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Für die Aedaktion verantworilieb: Ihr. Cui Fili, Leipiig, Marachner-StrMM 5. 



Wöchentlich eine NamiMr, lilMUlMtrglttlar JthffMf . Prob de« bklbea Jahrg. • Mark. 

NiTT SoMMbtBd. dtn 1. Jimuo-. -I— 1 ~ 1887. 

B aateliaagea ton Logen oder Brfidern. welche sich aJa wirkliche Mitglieder dcrteiben ausgcwieaen haben, werden 
darah daa BaeUiaadel. sowie durch die Poal befriedigt, and wird deren Port«eisaag ohne vorher eingegangene 

Abbaatdhmff ala variaagt MaltwiJ aagaaaadt. 



lakalt» NmOfthr 1887. — Neaer Versuch einer Vorgeachiehle der Freimaarerel. — Nelirolog. Br Braat 
Laaahard Heabaar. — Ana dea Logeoieben : Leipzig, Berlin. — Bericbtigang. — Brieiliasten. — Anceigen. 



>^y^ könnte man doob in üein geheimniasvoUes Innere schauen, Du neu eingetretener 
Gatt «OS dam IMeli« dar Zaitt Ltdaa Aknangen nar darahaittani miara Henau und awar banga 
«ia ftandiga; SdiattaDgabUde aar itMgan htnmf aaa dam Neballaada dar Zakonft» «nd ^a Orakal, 

dia wir fragen, sie weissagen Qutes und BSses, ohne uns eine sichere Gewähr gehen zu können* 

Voll trQber Wolken hftngt der politische Horieont, die in Gewittern sich entladen könnon. 
Parteien scbärfon ihre Waffen, um im geistigen Zweikampf sich au messen, wer sagt uns. welche 
Sieger bleiben wird? Und aaf dem kirohliuhen Gebiet«. Biesst nicht auch da das Uaderwasser? 
Und wisaan wir nicht, daaa dia alten Leidenaohafien , die an dem armen Manachanhersen herum- 
■arran, and aa anf gattbrllelia Balinan aa traflMo anahan. aneb im nanan Jabr niebt labwaifen 
wardan. and daaa ihr Stadial manaha Wnnda a^lagan ivird? Aab, wir iriaaaa femer anch, daaa 
daa neae Jahr nicht ohne Thr&nen ohne Saa&ar varttber gehen, daaa in die Freude aieh der 
Schmerz mischen, dass das Unglück seine Opfer suchen wird. Und wir verhehlen uns auch nicht, 
dass mancher Fehler, raauche Thorheit, die im alten Jahre die Menschheit verunsierten , auch im 
neuen hier und da als Zeichen der UnvoUkommenbeit unsere üescblecbta aaftaucben werden. Mit 
iolahan tritban Abnaocan, aelaban amatan Qadaakan, aallta vnt da dar Sabritt iali nana Jabr 
mabt adiwar wardanl 

Nein ! Wir wäron nicht Freimaurer, wenn es so wäre. Wann wir freilich wie die an allon 
Sinn für das Hobe und Erhabene abgebrannton Pessimisten unsrcr Zeit in der Welt nur dns 
Walten einer blinden Naturkraft sähen, wenn wir den Gedanken, dasa wir aus der Hand eines 
aliweisen, allmächtigen und aUgütigen Schöpfers atammen und mit ihm durch's Leben geben, durch 
aMa SofUalardan nna raaban liaaaan, dann frailiab aafliatan wu* arbaban nnd in Fnrdit danSoirlti 
aaf dia^JBahn dar Zukanft ibnn. Abar BVainanrar atafaan im Oianala ibraa awigan Maiatara md 
ihr Vertrauen aaf aaue Waltragianing iat M lidianfeat, dnm aie mit Baidanmuth in daa Land dar 
Zakunft eintreten and jeder Gefahr ruhig entge^n gehen. Freimaurer sehen keine Gespenaler 
an der Pforte des neuen Jahres, sie lesen an derselben nur ihre neuen Aufgaben mit dem Gelübde 
aie treu und mit ganzer Aufopferung ansauAibren. Sie lauten : Arbeitet mit Geist und Herz an 
dam Tempel eures eignen Innern, in welchem ihr keinen Götzen der Selbstsucht duldet, sondern 
dtf Uaba a« €ott md dan Mannban dient; arbaitet an dam Friadan in dar Walt mit allan aidg- 
UduM Kittdtti «od- knüpft die IfaDsehheHbaada. ftbaraD, wo aie gwiman sind, wieder an; vor allen 
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Dingen aber haltet die Ideale nnserea Brudera hoch, ImM ne nicht durch triviale, kleinliche und 
]i«ra,lMtttfa«iidtt Affadt mrdmilrah, kuwt litt moht darah Unfenridden Sma «iImImiwd Fabcnirniid« 
•a den Baad dee Untergugs geratben. Dm «nd die Aa%abea. dann VaUandong wir mdi im 
naoan Jalire nnnre Krftfte widmen wollen. 

Fortschreiten wollen wir mit aller Entschiedenheit, fortschreiten immer weiter, nur nicht 
bis anm Abgrund, Bondern bis aar Höhe, die im idealen Qlanae vor ans liegt. Wer an dem 
Rückschritt in der Weit arbeitet, der ist ebenso sein eigner Todtengrftber, wie der, welcher blind 
und unbesonnen Torwftrts atttrmt nnd sein Ziel nur im Einreisien nnd ZeratSren anohi Ja, getrost, 
mQthig, den tiafen Bliek in'a aigna BavBp dan aeharftn BUek in dia Wab mn^uw'*wid dan da> 
mflthigan, TertEanaMvoUan BUok Unanf nm A. B. A. ao Man wir hinmn in daa Laad dar 
Zaknnft nnd rofen ndt nniann Br. CSama: 

O giab Allmiebtgar Deinen Segm 

Dass wir mit onBerm ganzen Sein 

Nach Deinem Plan die Arbeit pflegen, 

Uns und die Menschheit Dir an weihn! 

Qieb VMarm Arm dia raahta SMrka. 

Giab Waiabaif» Sabtohait vuarm Wariwl 



lleier Veravcb «iaer Vorgescbicble der Frei- 
■ttarereL 

Bbi Bateaft ans der Loge i. gekr. Sehtaaga, Or OArlitr. 

Trotz einer kaum glaublichen Mannichfaltig- 
keit von Erzählungen, Legenden nnd IVaditioncn 
innerbalb der einaelnen fraimanrerieohen Systeme 
und trotz der ernstesten Fmchung auf dem Ge- 
biete der profanen und der maurerischen Geschichtf* 
lag bis jetzt ein schier undurchdringliches Dun- 
kel auf der Vorgeschichte unseres Bundes. Die 
reaignirte Beaebrllnkang auf dia Zeit der jetnigen 
Fmrm nnierer Verbindung, der Freimanrerei auch 
dem Namen nach — kann unmöglich einem Sinn 
genUgen, welcher auf das volle Verständnis« dieaer 
onharbistofiMdian Enebeinnng geriehtat nnd des- 
lialb mit aller Macht bcetrebt ist, die Quellen 
aufzufinden, aus welchen der jetzt sichtbare gei- 
stige Strom entsprungen ist Es bat denn auch 
keiner der älteren maarerischen Oeschiohtschreiber 
aksb die Arbeit lo leicbt gamacbt, MAIka waa an 
manrerischem Leben im Geist und im Weaen vor 
der Gründung der Londoner GrosHloge vorhanden 
gewesen ist, d. h. die ganze Eutstehungs • Ge- 
aohiolita dar FmreL ah nnbewiasane Tradition, 
unbeachtet au lassen und diese gans merkwür- 
dige und gehcimnisBVoUe Schöpfui l' <i' f< Mcnsf hen- 
geistes wie ein fast zufälliges, plötzlich eutstan- 
danea ErgabniM der damaligen Zeitumstände und 
litarariiebanAnacbannnganBababandab. Ftrailich 
haben sehr viele von Denen, welche tiefer zu 
blicken auohten, weil aia mit gutem Grunde 



glaubten, dass ein Institut von der weltumfassen- 
den Bedeutung wie daa der Frmrei. in dem in- 
nerstm Waian dar Mamoliannatar bagrttndat lai 
nnd darum seinen Ursprung in den Anftngen 

der ganzen Cultur - Periode haben mQsse . oft 
weit Uber ihr Ziel hinausgeschossen und sich in 
unhaltbare Vermntbungan und willkfirliclia Ein- 
bildungen verloren. Dahin gehören alle Mythen» 
welche auf die Aogypter und Griechen, mit ihren 
priesterlichen Mysterien auf die Juden und Chal- 
däer. selbst auf die Römer surQckgehen, obgleich 
sieb dia Verauebung, waleba in dar Adinüohkait 
der Verfassung und dem mfiglicben Zusammen- 
hang zwischen den römischen und den deutschen 
Baugenossenschaften liegt, nicht verkennen lässt 
Denn darin atimman alla ForMbnngan ttbereia, 
dass die nächsten Vorgängar anaarer Freimaurer- 
BrüderBchaf^ die deutschen resp. englischen Bau- 
hütten gewesen sind. Ob für diese letztere die 
römischen Bau Corporationen in Wirklichkeit daa 
Muslar gawaaen dnd, mag daUa gaatallt aain. 
Es steht fest, dass beide sich grosser Vorrechte 
erfreuten , dass sie unter ihrer eigenen Jurisdic- 
tion standen nnd ein bedeutendes Ansehen ge- 
nossen; daaa in bmda aadi lliehtainnrar, Mlaaar 
aus den votDafaiBiln Kraiaaa aad tob 'dar bOah« 
stcn Bildung aufgenommen wurden, und dass in 
Rom sogar einzelnen Gruppen, wie den Strassen- 
und BriickenbaU'Technikem, priesterlicbe Func- 
tionan aakaman. Da atabt üamer fast, data aaab 
die römischen Ban-Corporationen unter sich streng 
auf Sittmirainbait und btttgarlieka Baobteahaflga» 
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hmt Mhalten baben. Aber nirgends findet sich 
eine Spar, das« in ihnen der Gedanke der 
Verbondenheit der Qenoiien, and durch 
tarn ftUsr Mtotcfa«!!, in brad«rlieli«r 
Li«b« «nd der Olaiehheit Aller in der 
geneinsamen Abstammung von einer 
die gesammte Welt in Liebe nmfas- 
• enden Gottheit lebendig gewesen sei. In 
ihren ralig^OMn end dttlioben AnffaMangen onter- 
aebeidea sie eich durch nichts von der ganten 
Bbrigen, heidnischen Römerwelt Jener Ge- 
daulLe aber ist das iaoerste Lebens- 
elenent der Freinaarerei. We er hhh, 
iit nieht einmal der Reim einer kttnlUgen freien 
maorerischen Entwickelunp vorhanden; erst mit 
seinem Auftauchen kann von AniUngen des frei- 
maurerischen Lebens die Rede sein; — und jener 
CMaake indet aieb in den frttbeeten, bia in daa 
elfte Jahrhundert znrdckgehenden Nachrichten 
fiM den deutschen Bau- Brüderschaften. 

Woher kommt dieser Gedanke in die ein- 
fteben Haadwefka-VerfartderaBgenf lat dm nur 
die UHrkang dea obnatKeben Qeiatee in Allge- 



len, welcher damals schon die germanische 
Welt durchdrang? oder gibt es eine besondere 
Ursache tUr diese Erscheinung? — Keiner unse- 
rer Gesebiehtafbndier hat bis jetst dieee BVage 
N beantworten yermocht Alle halten sich an 
Aeuftserliches und gerathen deshalb nothwendig 
auf falsche VVege. Da OtUt jetst — vor einem 
Jnb» — tin ftberraiohend bellir Uehtttrabl in 
die Begionen, in denen die geiatige Geburt^ 
stfttte unsrer Verbindung sein muss, durch ein 
Buch, welches die Geschichte der christlichen 
„Ketaer,** Gemeinden behandelt und sich 
„die Beformatien und die älteren Re- 
form-Parteien" nennt. Der Verfasser ist der 
Staatsarchivar Dr, Keller in Münster, allem An- 
scheine nach ein Freimaurer, obgleich sein Buch 
■ich lediglich als kirchengescbichtliohea Werk gibt 
«nd nnr an SehlnM dee HinUberrettena jener nr- 
christlichen Ideen, nach der Vemichtong der 
Brüdergemeinden selbst, suletct in die englischen 
Baahfitten und in die Freimaurer- Bruderschaft 
enriUiDt Der Ve Hb iee r verbeUt niebt. data der 
volle bittoriMbe Beweis des von ihm dargestellten 
Znsammenhanges noch nicht vorliegt; aber es 
erscheint ihm nicht aweifelhaft, dass die vorhan- 
denen Lftcken durch weiterea Forschen in den 
aenerdioga aogliiglieb gewerdeoea StaatMtebivea 
bald aasgefftllt sein werden; nnd auaserdem ist 
das schon jetst documentarisoh nnbesweifelhar 
von ihm Naohgewiesene so ttberaeagend, daas 



der von ihm erreichte Grad der 
keit der Gewissheit fast gleichkommt 

£r geht bis aa den ersten Sparen der ketae* 
rinbea Gemaiaden »nrBdc, aaf welche naa ia 
weiteren Kreina erst aufmerksam wurde dureb 
die Verfolgungen, welchen sie mit dem Beginne 
des elften Jahrhunderts in Oberitalien und Süd- 
frankreich ausgeaetat waren. Ihre Entstehung ist 
viel ilter, und man wird wohl nicht fehl gehen, 
weaa man sie auf die alten arianischen Ghemein- 
den von den Resten der Oatgothen und den Longo- 
barden surttckfOhrt, welche ihrem Glauben treu 
bleiben wollten aad deabalb ia die Gebirge und 
Uber die Grense gedrängt wurden, als die bairi* 
sehe PrincesB Theodelinde, Witwe des Longo- 
barden-Könige Anthari und Gemahlin von dessen 
Nachfolger Agilulf, um 600, den römischen Coltna 
in der Lombardei eiafllbrteL Sie aalbet Mgon ftbor 
ihren Ursprung: 

In der Zeit des Papstes Sylvester und des 
Kaisers Constantin (etwa 306 n. Chr.) ,,habe die 
Kbebe aogefangea, ia Widenprodi mit der Lehre 
Christi und dem Beispid der ApOltel, mit welt- 
licher Herrschaft sich zu umgeben und ein irdi- 
sches Reich SU gründen; der Papst und die Bi- 
schöfe seien Fftrsten geworden, bitten ttbor 
Land and Laote geherrscht nnd das B eb wert ge- 
braucht , nicht allein in weltlichen, sondern auch 
in Qlaubenssachen. Das sei aber den Betehlen 
Christi, die er seinen Nachfolgern gegeben, su- 
wider, oad dedialb habe rieb der TbeU der GIIop 
bigen, der aa der arsprAnglichen Einriobtoag 
festgehalten, von diesem weltförmigen Clerus ge- 
trennt Dann habe man das iSchwert gegen sie 
gekehrt, aad m no gefllelM bw in die 
fernen Gebh^ nad Tbiler, wo ia ipiteren Zeitea 
die Reste der alten Qemeioden lebten. 

Wenn demnach ein um 1170 als hervorragen- 
der Geistlicher der Brüdergemeinden im südlichen 
Frankreich lebender Peter Waldaa, oder der ia 
Oboritaliea wirkeade Arnold vea Bresda ab 
Stifter dieser Gemeinden angegeben, und sie nach 
denselben „Waldenser" und Arno Idisten" 
genannt werden, so ist das ungenau. Trotadem 
aber aiaddiee ihre allgemeiaatea nnd bekaanteitea 
Beseichnungen geworden. Daneben finden sich, 
rftumlich und zeitlich verschieden, noch mannig- 
fache andre Benennungen. Das Volk nannte sie 
meist: Arme von Ljoo (Leoatiten) lombardieohe- 
Arme — apeeloliiebo BrBder — wilaobe firllde^ 
böhmische Brüder u. s. w. Spiter nennen rio 
ihre Gegner auch Täufer oder Wiedertäufer. 
Sie selbst weisen alle diese Namen stets und 
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überall Burück und nonnen sich einfach ..Christen" 
oder „Brüder". — bie betrachten sich auch 
■teti nur ab mne einsiffe GanieiqMliAft nnd ttelien 
ttntarcieb. obgleich sie sich weh und oach &ber 
alle germanisch«' und romanische LAnder aus- 
breiten, in einem testen Zusammenhjuig. Die unter 
ibiMD vorhandenen UntoraoUiade babm mur «nf 
nnweaantUche Punkte Besof nnd aind nie so 
weit pegarpon. eine Sonderung oder Trennung 
einzelner Glieder zu veranlasBen. Ebensowenijj 
liabeu sie je ihre Zugehörigkeit zur christlichen 
allgemeinen Kirche anQief eben ; aia ndunen viel- 
mehr ftir sich deoCbarakiei kl er wabrao und echten 
Christlichkeit in An»priich und nennen sich stets 
mit besonderer Betonung „katholisch". — In 
der Qescbichte aind dieaelben, trots ihrer weiten 
Verbreitung und ihrer unvertiigbaren Daner. 
wenig bekannt. Es ist das die Wirkung; der p^rflii- 
sanien Verfolgungen und wahrhaft HAtanischcn 
Verleumdungen, denen sie von Seiten der herrachen- 
dan Kirchen anigeaetat geweaen and anletat er 
legen aind. Ihr Verbrechen besteht in der Nicht- 
anerkennung der OluubenBeätze und Ki?-chen- Ver- 
fassungen, welche die römisch - katholische , die 
orthodose byaantiniache nnd anletat anob die 
protestantische Kirche ana dgener Machtroll- 
konunonhc'it aufgestellt liiUten Denn in ihnen 
lebt von Änlaog an jener ebenso deniüthige und 
glaubenstarke, wie unbeugsame Geist der ersten 
Christen*Gemainden, welcher aidi lediglich auf 
Jesu klare Verkftndignngen atütcte und jeden 
weltlichen (ilanbi nszwaiig von sich ahwie« Sie 
waren also den forschenden Staatskirchen ein ge- 
fthrKcbea Hmdemita flir die allgemeine Geltung 
ihres Lehr- und Verfassungs-Qebändes. I >as Bc- 
dürf'niss aber di.ger Kirchen, ihre \ur6chrifteii 
und Einrichtungen ohne Widerspiuch .merkannt 
SU wissen, hatte seit der Verständigung des 
rttmiacben Bischofs mit dem Kaiier Conatantin 
dahin geführt, dou Glauberi an diese kirchlichen 
Thorti-n aU I'dieht und Bi it dem 12. Jahrhundert 
jede Altweichuug vom Kircbenglauben als persön- 
liche^ auf innerer Schlechtigkeit bemhende» Sttnde 
und alt eis strafwürdiges Verbrochen su 
betrachten. 1 >cr neui r(linf,'.s in allen Gcistlichcn- 
Scminarcn der katholischen Kirche wieder als 
massgebend eingef&brte Vorläufer der Jesuiten, 
Thwnaa ab Aqoino bat es veratanden. die dog> 
matiaohe Bedeutung dieses Satzes zu er- 
weisen, und die modernen katholischen Qlaubens- 
lehrer bezweifeln nicht mehr die ewige Giltig- 
keit deasdben fftr die katholiaohe Kirche. Kdn 
Wander, daa«» nach der Miederwerfang dttrBrttder- 



gemeinden, uns, die Freimanrer, der Flu^h des 
Papstes fort und fort verfolgt ; ihm ist unser 
enger S&oianmienhang mit jenen amaer allem 
Zweifel. — In der ersten Zait ftailiah riahlote sieb 
die Spitse des Verfolgungsgesetees ausschliesslich 
gegen die dem uroiuristiicben Geiste treu gebliebe- 
nen BrAdargeaMindaii, weleho, laaimt ihrer Lilt- 
ratnr, ala ».Seoton** and „Ketaer'* der Vernichtung 
geweiht wurden. — Wie die ..Brüder" in der 
Wirklichkeit geartet waren, gebt aus der gewiss 
unverdächtigen Boschreibung eines Ketaerrichten 
ana dem IS. Jahrbnodert benrar, waloher aidi ao 
anaapricht: 

Unter allen Secten ist keine verderblicher 
für die Kirche, als diejenige der Leonisten. Und 
dies aus drei Gründen; zunächst, weil sie 
am weiteaten hinaafreiobt: denn Bioifa 
sagen, sie bestehe seit der Zeit Sylvaatamk 
Einige, seit der Zeit der Apostel; ferner, weil 
siedieausgebreitetste ist. denn es giebt 
faat kein Land, in weMwm dieae Seele mok 
nicht findet; drittama. weil, wilirend andere 
Secten durch die Grösse der Blasphemien ge^en 
Qott den Hörern Schrecken einflössen, diese 
Seote der Leonisten einen grossen Schein von 
FrSmmigkeit beaitat ond awar deahalbi, weil 
sie in den Augen der Menschen redlich leben 
und HÜes Gute von Gott glauben, auch alle 
Artikel, welche im Symbolum stehen; nur die 
römische Kirche verabaehenen ne aad ihr 
Priestertbum, und diee au glauben ist die Menge 
der Laien leicht geneigt. — Die Häretiker sind 
SU erkennen an ihrem Lebenswandel und an 
ihrer Redeweise. Sie sind nämlich in ihrem 
Wandel gaaeint nnd beaebaiden, sie tragen 
keinen Hochmuth zur Schau in ihrem Aeussem, 
indem sie sieh weder kostbarer, noch schlechter 
Kleider bedienen. Negotiationen treiben sie 
nicht, am die Unwahrheit, Eid nnd Betrag an 
meiden. Reichthümer erstreben sie nicht, son- 
dern sind mit dem Nothwendigen zufrieden. Auch 
sind sie keusch — . Auch sind sie mitsaig in 
Speise und Trank. In die Schenken gaben aia 
nicht, aiwh nicht anm Tana ond m onden 
eitlen Vergnügungen. Auch vom Zorn halten 
sie sich fern; fortwährend sind sie fleissig, 
lehren oder lernen und beten deshalb su wenig. 
Hau «kennt de ibmer an ihrer aohliditen ond 
beaeheidenen Bodewaise; sie hüten sich vor 
unnützen Wort«n, vor ttblen Nachreden und 
leichtfertigem Sprechen ebenso wie vor Lttge 
und Schwur. 
Uitß» onlaugbaran, gnunea Vornttg« nsd 
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Tagenden, welche für Heuchelei erklärt wur(len, 
scbüutea indeBaen die BrUdergemeioden keines* 
TorYerfolgmg und Tod; denn das Qa wt » 
▼on der Ahndung des BcbeosIiolNtoo Verbrechens 
der Ketserei durch Ausscbliessung von der Kirche 
and vom Leben (n«ob Thomas von Äqoino) 
ilt in d«r «ehonongsloietteB Weite gegen lie en- 
gewandt, and an Tausenden sind sie von den 
herrschenden Kirchen, selbst der lutheriacbeD und 
reformirten, dem Henker und dem Scheiterhaufen 
überliefert worden. — £• sind hftaptaiAhlioh drei 
grawe, laqge und aehiiai« VefjUfMig»PeriodeB 
— im 13^ 14. und 1(1. Jahrhundert «tfireDd 
deren sie der Wath ihrer Feinde preisgegeben 
waren und schwere Einbussen an ihren bedeu- 
tettdeten MitgUedern, wie an LebenskTaft and 
geistiger Bedeutung erlitten, ohne das« es mög- 
lich gewesen wäre, in den Resten der Gläubigen 
die Begeisterung für ihre Sache und den Muth 
ihrer Ueberzeugung sa breohen. Ob ihnen dies, 
aellMtin dem Haiae^ in den ee geeehelMB iat, nftg' 
Üoh geworden sein würde ohne Untantütsung 
von Aussen, hiubb billig bezweifelt werden. Diese 
Unterstütsung aber fanden sie in dem Bunde mit 
drei Gewalten« weleho den Papetthnm von jeiier 
abhold geweeea aind und an mächtig waren, um 
von dem letsteren überrannt worden zu können: 
in dem Bunde mit einigen Mönchsorden, 
wddie die Papitkirehe nie sn rechter Obediena 
bei Bwingen kOnnen, wie die Angnatiner, die 
Benedictincr und zum Theil die Franaiakaner 
und Dominikaner; femer mit den geistlichen 
Bitterorden, den Johannitern, Templern und 
Deataebberren (maa ilebt, daae unbedingt etwaa 
Wahres an den Legenden maerer hochgradliohen 
Systeme ist, wf-nn ch auch verdreht und «u Son- 
derawecken einseitig benutzt worden ist); endlich 
und banptaidilioh nutdenB»vhlltten UBrQder- 
aebafk dea deataeben (ketswerfc«"). wdehe durch 
Meb«n Jahrhunderte ihre Verwandtschaft mit den 
Brüdergemeinden in Sohttta und Aufnahme be- 
thätigt haben. — (Fortsauuog folgt.) 



Br Smit Leonhard Heabaer. 

jUl» nnd Bbreasneister der Loge Broderkette sa den 
I Sehwaaea in Zwickau, 
Bbrenmitglied der Loga Apollo, 
t den tl. Vevbr. 18M. 

Dass der am 12. November 1 803 zn Planen i.V. 
geborene Br Heubner, Sohn des dortigen be- 
rllbiBten EitmervMiiatera Johann Leonhard Henlmer, 



unter der Leitung seines so vortrefflichen Vateaa 
und seiner feinfühlenden und handelnden Mutter 
von aeinen Eltern an alleaa Otiten eraogen wnrde, 
darf als selbstverständUob HIgaBOmmen werden, 
dafür spricht auch seine ganze Lebensführung 
während der Oymnasialzeit in Plauen und seine 
UniTerHtltmeit bi Leipzig. 

Maob einer knraen Dienstzeit alz Aktuar 
gelangte er schon mit <iein 26. Jahre in den bö» 
heren Staatadienat als Protonotar des Consisto- 
riums zu Leipzig. Mit der Errichtung der Kreis- 
direetion sn Zwiekan iaa Jabre 18W trat er in 
dieselbe als Regierungsrath ein. Dies war eine 
Stellung, die ihm vielfache Gelegenheit gab, die 
hohen Vorzüge seines Geistes und Herzens zu be- 
th&tigen, ao daae er im atannbewegt a n Jnbre 1848 
beiraita die Stelle mnea ersten Rathes einnimmt. 

„Das wieder erwachende Nationalgefühl un- 
seres Volke» und das Vertrauen seiner Mitbttr* 
ger" so schreibt Br. QustaY Thoat. einer dar il- 
teaten Freonde dee VerawigtaB, entaendeto ibn 
in daa ante deuucbe Parlaaent oaA Firaakfiul^ 
woselbst er nach seinen eigenen Mittheilungen ani 
dem rechten Flügel der linken Seite des Haoaaa 
Pbtta genonflMtt baltt «ad von wo «na er dne 
Stiltne der an Recht dngaeetaten Oentralgewalt 
des BeiohamioisteriumB von Gagem und dea 
Parlamentsprisidenten Simson war." Mach Auf« 
lösung dee Parlaments in die H eia i tA mrBeb* 
gekehrt, widmete er aiob mit Eifer aeinen Bemfe» 
geschftflen. Seine politischen Ansichten bestinuiten 
ihn zum Uebertritte in die Advokatur. 

Und wie er iu b olgo seines umfassenden 
Wiiaene. aeiner Energie and eeiner Menaeben- 
frenndlidbkeit eine Zierde des Staatsdienstes ge- 
wesen , so entfaltete er sich bald als leuchtendea 
Vorbild des gesammten Saohwalterstaadea. B* 
Thost schreibt weiter: Saino Anflbaanqg dea 
Anwaltberab aei die donkbar reinata nndedolato 
gewesen; er habe aeines Amtes stets in der un- 
eigennützigsten Weise gewaltet, deshalb habe er 
sich sowohl bei den Rechtauchenden, als auch 
bei aeinen Collegen der migaCheibaeten Liebe 
und Verehrung erfreut. 

Zwanzig Jahre hindurch gehörte er der 
Advokatenkammer an, zuletzt als Vorstand, und 
aoch hier hat er allenttalben aeinea Bddantb 
nsd milde Qaeinnong betbitigt 

In gleicher Weise genow er daa Vertravon 
and die Zuneigung seiner Mitbürger, welche ihn 
bald zum Stadtverordneten, sodann aber in das 
Raths- CoUegium wfthltan. Sein mehr ala »^Ibr. 
Wirken gereiohte der Oemeinde- anm Segen nnd 
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6rwarb ihm die höchste Elhrerbietung in den wei- 
testen Kreiten. So wählte ihn die «weite Stände- 
kumier muem LuiAm snm Mitglied de«8tMtB> 
geriektBbolM, wvlehraa er bis in* hob« Alter an- 
gehörte. 

Sein Familimilebea war ein ideal glftoklicbe« 

sa nennen. 

Er war im BeritM einer ebenso edlen, wie 
tiebenndfapd^|«i, Uigoii, wie gütigen Gattin. 
Kindersegen war ihnen versagt. Beiden war die 
Uebung der Hildthätigkeit, die Erweisung von 
Liebetdieiisten «n Flramde die grOeate FVeade. 
Die innigste Ztineigang rereinigte beide, bis der 
A. B. d. W. die QattiB m einem bdheren Sein 
abrief. 

Dem Br Heabner wird nachgerlihmt , dass 
ihm gegeben war: Knft and Hilde, Qlaaben und 

Hoffen, tiefes Denken and entfeeselte Rede. In 
all' Pein Thun bat er eingewebt die Zeichen der 
Liebe und Humanität Leioht Tergass er, was 
flm gekrinkt; in seinem Heraen hatte ken Ge- 
danke des Hasses nnd des Spottes Bnnm; stark 
war aber sein Gediohtniia Ar allsi Oote, waa 
ihm widerfuhr. 

Mit den olassiscben Schriften der Alten, mit 
den Wwken der Geietesberoen onserao Volkes 
war er innig vertraut and batle er seine Freade 
daran, auch Anderen die ans ihnen gesammelten 
Schätze au erBcbiiessen und sie damit vertraut 
sn sMudien. 

Schon vor neiner ritaeilen Anfnahme in den 
Freimr.- Bund , in die Loge zur Pyramide im 
Orient Plauen, welche am 27. November 1859. 
erfolgte, war er Freim. dem Qeiste nach. 

Darob seinen Eintritt in den Band erlangte 
er eine erhöhte philosophitiche Anaebaaong nnd 
kraft unseres Rituals wurden ihm neue Gosichts- 
und Läaterungamomente, sowie eine neue Sprach- 
weise an TbeU. 

Die HemKdikeit und Aufrichtigkeit, das an- 
heimelnde Geborgensein, weichein unseren Hullen 
mit den freiem Idealen ein so schönes Eben- 
mass verstatten, machten ihm die Loge au «ner 
geistigen HeinMtilte. 

So angethan und ausgertkstet wurde er von 
«einer Lope 1867 znm Stuhlmeister erhoben, 
welches Amt er bis 1883 verwaltete, so lange bis 
ihm das bsnnnabenda Aller die bOehste Würde, 
die eines Ahr and Ehrenmeisters anwies. 

So angethan und ausgerastet haben ihn 
10 Logen unseres engeren Vaterlandes zu ihrem 
Ehrenmitgliede ernannt Und auch wir nannten 
ihn mit Stols den Unsem. 



Still ruht nun sein Herz , aber der maure- 
rische Geist, der sein Leben bestimmt und ge« 
leitet, lebt Ibrt in seinen Jttngern nnd Brfldem. 

Gessgnet sm nss sein Andenkent 



Aas dem Logenleben. 

Leipzig. Loge Apollo. Die im Jahre 1886 
in der Clubböchse eingegangeDen Ertrigniase fanden 
am 22. Deeember ihre herkömmliche Verwendung 
bei derWeibBaehtsbeseheenag ftr alte anne Franen. 
Der Weihnachtsbaum, an welchem Br Sebopesk eine 
Anzahl scherzhafter Gegenstände mit auBgetchnit- 
tenen Köpfen von Brn und Photograpbieo ange- 
biaebt batle, war ba Olnbsimmer aafigestsUt. üm 
7 Uhr werdsn die im Coateaasaimmer barreaden 
alten Leute unter den Klängen des Harmoniums 
eingeführt, um die von Br Thetschler bereiteten 
Liebesgaben in Empfang zu nehmen. 

Oer Depntfrta. AH- and BbranoMlslsr Br Brd- 
mana rishtete an die so Bssebeereoden folgende An- 
sprache: 

„Meine Lieben 1 Gleichwie mit einem grossen 
wetassn LsidMatoeho bededtt Hegt dianaaen die 
Erda, die naa nodb vor wenig Woeben UBbeade 

Bosen bot. 

Wie die Allmacht Gottes in grossen Zügen, 
im mächtigen Erwachen des blüthenbringenden Fräb> 
lings, im blonmnapendeaden Sommer oad Im flriebte« 
reifenden Berbst, Im ersebftttsraden Donner des 
Gewitters wie im heiter ffentirnten Himmel uns Tor 
Augen tritt, so jetzt in der Wirltuog (deiner , , un- 
scheinbarer weisser (Flocken, die dureh ihre erdrük- 
kende Hasse der gegen aie anklmplbnden menself 
liehen Kraft nad dar Gewalt ansersr stibfcstoa Ma- 
Bchinen spotten . unsere Bewegungen einengen nnd 
unsem Verkehr mit der Aussen weit hemmen. 

Da filbten wir ma so rsebt snr Bbikebr hi 
mmer Inneres angewlaaen, nnd dort tat die reabto 
Weihnachtistimmung , denn das Weihnachtsfest ist 
ein Fest der Familien, ein Fest des üerseos, aus 
dem die Liebe q^ailit. 

In Brinnemng an den TMgor der bSt^stsn nnd 
reinsten Liebe, die einst zur Erde gekommen ist 
durch ihn, unsem Heiland, zündeten wir auch hier, 
in dem stillen Seim, dass der Menschenliebe ge« 
welbt ist, die Karaen dsa Obrislbanmea an, am Boeb, 
meiae Lieben, die Ibr bedarftig seid, sine Fronde 
zu bereiten im Namen desicn . der der hoste und 
treueste Freund war der Armen und Bekümmerten. 

Möge ein Strahl vom Lichterbaome Eaer Hers 
srfrenen wibrend der kommenden Fslerlago nnd 
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itoamdUcb Euch io da« nabeade neue Jahr hiaäber> 
laadilM, in «ddMtt 41« BUfa aimw fim Mb 
wird TOB Baeh, vaiui Ihr in ktaigan VartnuMik lebt 
ta dem Helfer aller Helfer. 

Danket ooe sieht, onier bester Daok iet Sure 
Freade, aber 

„V«ir iliB da droben iteht faMdrt, 
Der MCn kbrt aod Hülfe eebiekt*' 

Annen I 

Maeb der Feier wurde beim geeelligen Bei- 
NanHaeete der ffbHehe HHeriogssalal'' ?on den Bm 
«insaaoaiaiaii and die liereltete Bowle (Btraakan. 

Der Ton Br. H&der ausgebrachte Toaet galt 
dem abweeenden Geburtatagskinde , dem verehrten 
Stablmeiater Br Smitt, an welchen ein QraluiatioDS» 
e el ira i beB der TereemMeHea Bit. abgelaeeea ward«. 

Leipsig. Aus der Minerra. Am 2. November 
feierte man neben der Aaihahme aweier Brr. da« 
25jlhrige JaUHoai dee Helm. v. 8t Bfc Gwae. 
Der Dep. Metr, Br. Sebmter leitete die Loge 
ein mit einem Gedicht, in welchem die Frage beant- 
wortet wurde: Wer ist ein Maurer? Er begrüaate 
die xahlreicb vereammeltea Brr. unter welchen die 
Metr. 81 der Loge Apollo^ Beldala aad a. Palai* 
iMom in CSthea ivarea. Doraaf trag der Br Beer 
^nen Hymnus vor und der Br Schuster wandte 
•leh nun speziell an den Jubilar mit den Worten 
dee PiolBiietea: „Lobe dea Heira neiae 8ade**, aad 
leiehaete dabei die Stiamaag, welebe dea Jnbilar 
aad die Bruder erffillen würde. Seine Rede gipfelte 
in dem Thema: Der Herr bat Grosses an uns ge- 
than, des siad wir fröhlich. Hierauf sprach der 
JabOar in bewegtea Worten eeiaen Daalt au aad 
Tonieherte, daaa er so lange ihn der Allmiehtige 
Kraft Terleihe, er der Loge treu bleiben werde. 
Hierauf ergriffen die Deputationen das Wort und 
■praeben in gleicher Weiee die henlieheten Olück- 
wtaaclie ilirer Logen aae. Baldaia aad Apollo 
überreichten prachtvolle Bonquette in Vasen und 
der Palmbaam (O. Kothen) die Ehrenmitgliedschaft 
Eine sehr lahlreich besnebte und dnreb Toaste und 
Maalkgewtnie ThM, bei wdeber eleh der e. dtnr 
Alt» and Ehrenaieleter Br Möller in heralieben 
Worten an den Jubilar wendete und ihm einen sil- 
banea Stamper aad ein Album überreichte, sehioee 
dto Feier. 

— Am «weiten Weinachtsfeiertage feierte die 
Minerva wie alljihrlicb das Fest Johannes des Evan- 
gelietea.! Naehdem die lahlreieh enchieaeaen Brr 
in den AibeMeaaal eiafetrelan waren, etBfhete der 
Da^ Mitr. v. 8i Br. Sehneter die Aibeii nit 



einem Aufblick an dem, in welchem die Fülle dee 
Uehtes, Weg, Welkheit lai Leben iet, and ge- 
daehte dann der L basoelieaden Brr die tob den- 
selben Streben nach Licht und Liebe durchdrangen 
seien und hicss sie herslieh willkommen. In seiner 
weitern Ansprache warf er einen Blick auf die bei- 
den Johaaeee und aeigte in bindigen and Uaraa 
Zagen, wie im Täufer da« Oeaeti als Mahner, Im 
Evangelisten aber die Liebe als Macht auftrete, die 
auch unsre Herten weihen und atärlten mnwe. 
Bieranf hielt Br. Bonord die elgentttehe Feetrede. 
Oer Redner ecbilderle nit tiefenfAndenen Worten» 
wie Weisheit, Stärke, Schönheit ohne die Uebo 
nicht« nätsen könne. Gr kennzeichnete sodann diese 
Liebe und wiee aof Ihre Verklärung in dem Leben 
dee Bvaagelieten Un, der Ja nit den Werten ge> 
schieden sei : Kiodlein , liebt euch untereinander I 
Versiegelt wurden die Worte des Redners mit einem 
knraen Nachwort dee Br Schueter, welcher den Brn 
aae Ben legte, dareh Liebe den Bunde die feeteaten 
8i«leu an gebea. An die Arbeit eeUeee eleh eia« 
FecttalU, welche durch Toaste und mnsikalieehe Ge- 
nüeee reichlich gewürzt war Br S c h u s t er lei- 
tete dieaelbe und brachte den ersten Toast auf 
Kaiaer, Kftaig aad Tateriend aae. Br aeigte, wie 
die Worte: Ehre acl Gott in der Höhe, Friede auf 
Erden und den Menschen ein Wohlgefallen, «ich an 
dem kaiaerlieben Br und Protector dee Bundes so recht 
erfülllea, und viee deaa aneh auf die Verdieaete 
König Alberte an die Orindnng und Brhaltnng 
der Einheit Deutschlands hin. Weitere Toaste galten 
dem Directorium (lir. Linge) den Besuchenden ^Br. 
Carua). Dann leitete der Ehren- und Altmeister 
Br. Mfiller dae HerenreleheB dee Brinaerenga- 
bechers mit ebenso geistvollen wie wahrhaft erhe- 
benden Worten ein. Er hielt den Anwesenden den 
Spiegel der Vergangenheit, der Gegenwart und der 
Znkaaft vor, ertaaerte an die Vorlnate. die ein 
Meaeeheahera aa tragea habe, und gedaehte daaa 
pietätvoll der im alten Jahre heingegangenen drei 
Brüder, deren Andenken für alle Zeit gesegnet 
bleibe. Aus den Geistesblitzen seiner Rede beben 
wir nar dee Oedaakea heraaa. daie die Liebe die 
beste Waffe gegen die Soelaldemokratie und den 
Boulangerismus ist, und dass nach den Worten des 
Philosophen aller Philosophen, des Herrn aller 
Berra dodi endlich ein Birt und dae Bardo werden 
n&ee«. Brader Behueter gab der Sannlnag Ar 
die Christbescheernog warme, au Herzen gehende 
Worte mit auf den Weg, die in den Gedanken 
gipfelten, dass von der Loge Strahlen des Lichtes 
aad der Liebe fBr die arann Kinder dee Yolkee 
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raftti diesen Kindern mit Liebe entgegenkomme, d»8 
•ocialdemokratitebe Oeaebrei «icb mehr und mehr 
TülterMi wmri», Br M tt 1 1 er (Altp vnd BbieDinetr.) 
eeUMertederTSoe Macht, die in den Hioden dteQtter- 
tettes : Elzig, Dierich, Gumbert, Oentflch 
oieht nur die Henen, sondern auch die Portemonais 
gaaAet hftite, und liew dieees Quartett lebeo. (Die 
SuBmlmg iMlIe SM Mit: eigebea). Noeb fedaeht» 
Br Llnge in «inniger Weise den häasliehen QlQcIces 
und der Schwestern, und Br Caras übte einen 
Act der Oaakbartieit aug , indem er den dienenden 
Brttd«ro ABetkMmiag Ar fbre Auduer oad Aof- 
opfemng aoaspraeb «od eie der wahren Innigen 
Bruderliebe (die nichts gemein habe mit romehmer 
HerablaMung) aller Glieder der Loge Tersicberte. 
Einer der dienenden Brr, Br Lebnano epraeb in 
hmUehMi md eeto fowihltaB Worten lelneB . Dank 
MM. Die Lieder eowobl, welche gerndneehafUieb 
geaongen wurden , wie ganz besonders die Lieder 
de« Br Dierich und die Vorträge der Brr Gumbert 
wai Oaoleeh verliehen der TafeUoge «In« wahrhaft 
g«lioln«ii BtfBmnng and da« ganiA Fest vwUef in 
d«r wtMigetMi Waise. 



Greese Loge Boyal-Totk. Vor> 
ttig« svm Baetsn d«r WllbalaM*8ttfl«ig and dM 

Sehwastemhauaes. Am IS. Dec. hielt BrLasser einen 
Vortrag über Kleinste Lebewesen", dem die Zuhörer 
und Zttbörerinnen mit sichtbarem Interesse folgten, 
md der tkh allseMgan Beilbll«e «tArente. Ihter Hia» 
wais aof dia vor 200 Jahren gemachte Erfindung 
des Microscopes und auf die dadurch ermöglichte, 
in neuerer Zeit namentlich durch Ebrenberg fort- 
getetate Entdeckung der sogenannten lofasorien, lenkte 
Br Lassar die AatoerksamkeU beaonders aaf dl« 
Spaltpilze oder Bakterien, gab eine Eintheilang der- 
selben nach ihrer Gestalt, sprach dann über das Ver- 
fahren, ihre Verschiedenheit von einander durch An- 
waadnag nm Fatb««koiliMi aa bastimMS «ad Ibre 
LabaaslasaamBgaB gaaanar an «rkeanaa (Züchtung), 
über ibre erstaunlich «ichnelle , wenn auch durch 
verschiedene Ursachen gliicklicherweise oft be- 
schränkte Vermehrang, ihre Eintheilang in a&taliebe 
(bdm Oibraags* vnd Varw«Bnaga*Praeess)y ladMb* 
rente, deren Thätigkeit und BadevtOBg ans aoeh 
! rlit Hckrvnnt ist, und in pathogcne oder Krankheit 
erzeugende. Hinsichtlich der Letaleren hob der Vor- 
traganda b««oader« dia ▼«rdl«n«ta Bobari Keeb'e 
tun dia BMdlelniBelM WlnsMahall h«rtor, welche 
deh derselbe durch Einführung der Bacillen-ZüchtiiTip 
erworben. Er wie« sodann nach, wie ansteckendu 



Krankheiten durch Micro- Organismen bedingt seien 
und erörterte snm Schlus« die Fragen: I) „Wie stellt 
«leb dl« nedtelalseh« mssanaebafi sa dar Eatdaekong 
der Bakterien?" — indem er hierbei den ▼«tdtansten 
Pasteurs in Paris die gebührende Anerkennung zollte, 
die demselben wegen seiner Methode der Impfung, 
als Mittel gegen manche ansteckende bankbaiton» 
nl«bt abaaspraehen sei; 2) „Wie sdlea wir naa 
selbst den gefahrdrohenden Bakterien gegenfiber Ter» 
halten?" — Bei Beantwortung dieser Frage wies 
Br Lasser auf die Gefahren bin, denen wir in dieser 
Bealebvng darch ansare Bnat nad dnreb 
Athmung«- and Verdannnga-Organe tasgasab 
und gab hierauf bezügliche Verhaltnngsmaaaregeln. 
— Der nächste Vortrag wird am Montag, den 
24. Januar gehalten werden. 

Bericfttlgung. 

In der Nr. 52 sind folgende Druckfehler zu bericb- 
tif«nt & 41S im Gedieht n2lir Hanaweihe" mnss es Vera 
1. heissen: Hain stett Heim. — S 410 Archlraedes aUtt 
Arcbimdes. —8.411 Unk«: SatiangcB sUlt SaUregeln ; 
waehinralba statt 



Br P. In Fr. Hersllchetea Dank fttr freaedllehe 

Auskunft. Auf den Bcilra)? freue ich mich. Er J. in Z. 
Danke für Brief und das mir höchst wUlkommcoc Uil<i. 
BersBeb e a Onise. Br L. in 0. Besorgt. Erwiedere 
die GrüiKe und Wönscbn auf« HeriHwbstS. Br W. ia 6* 

Preudigea und herzlichen DaniL 

Loge zu den Ehernen Säulen. 

Or. DrMden N. 

Die in unserem Arbeitqpkne auf den 2. Ja- 
nuar 1887 angesetzte 

Christbesoheerung 

ist auf den 

9. Jamior 1887 

veriegt werden. 
Br Hoffarth I. Br Angermann II. 

Mstr. V. St. corresp. Secret. 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für jedeu Logensasl und jedes Loganhau« empflebh 
sieb die in Urinster Ellbnbeinmasee sabr gslnngsn ans» 

geführte Figur Johannes des Täufer», welche Br Bock 
(Firnm Karl Koch, Magdeburg) für 4.5 M. liefert, bei 
weichem auch Oonaolen für -8 M. zu haben sind. 



Teriac von M. Kiite in Leinidiu Seebargstrasae &. — in Commissiou bei Robert Friese (M. C. Cavael) in Loipsig. 

^ iSntk tte Br Tallialb te Leipelg. 
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AbbeatellaBg all ferlangt bleibend sageaendu 



lalMil: Aua der TraMrioM. Von Br Willen Soiiu. — Featrede foa Br Dr. Oettbold. — Au« dem 
Logcalcbea: WdMrafldi, Ootha, Beraa. Fto Br Dr. Lewia. 



Am 4er Traicrioge. 

Qe ipwefca» fa» dar Lege Ap ollo am 1 3. lietraiber ttti 
▼Oft Br Willen Sa itu 

„Wm tat die Erde, was das Leben? 
Ein Aagenblicl«, ein flücht'ger Ton. 
Ein engea Thal, von Nacht umgebea, 
Dnrubpilgert tob dei Rtavbea Sohn. 
Er schreitet an dem Wanderslabe 
Dahin, indesa <iie Jahre fiieh'n 
Zu seinem nahen Ziel dem Grabe, 
Begleiten Schmerz und Sorge ihn.'' 
„Dodi ob daa Tbal avch donkel, «nfre; 

Ob Wolkenflatb nnd Starn mir drobt; 

Ob mich der Schmer«, der Sorgen Menge 
Geleiten möge bi« zum Tod : 
Nicht zagt mein Hera. lo meinen Händen 
Rvbt nfar dea OlavbeiM eiehlrer Stab. 
Hit ihm will ich die Wandrang enden, 
Äaf ihn mich stützen bis an'a Qrab." 

M. gel. Brr! Zu Hoohmittag , wenn die 
Sonne am höchsten steht, und kurz vor Hoch, 
mitternacht, wenn Finatemiss schon am Tage die 
badadtl, gedenken die Henacben derer, 
die heimgeigangen sind in die Wohnungen des 
e. O. : am Tage St Johanaie nnd am Todtenfeate 
oder AUerseelentage. 

LiebKeber St Jobannlatag! Tag der Liebe, 
Tag darRaaenl Dein Friedbofiat aun bhibenden 
Garten geworden, zum Garten Gottes, zu dem 
sie hinauswallcri in dichten Sclianren , Arm und 
Keich, Hoch und Niedrig, Alt und Jung, um die 
Friedenaatltten, wo ibre Eitern. Kinder nnd Ge- 
schwister zur ewigen Knho gebettet aind, mit der 
Pracht nnd dem Dnfte der Blnmen nnd ihrer 



eobSnen K5nigin, der Roee, sv aobmttcken. Und 

die Blumen, die küstlichen Rosen, reden »ie nivbt 
die Sprache der Liebe? Verkünden diese farben- 
prächtigen Kinder der wieder verjüngten Flur 
nicht laut ond vernehmlich die trSatliche Predigt 
von der Aufentebnng? „Daa Grttn, dae anf den 
Gräbern sprosst, mahnt an den Frühling leise." 
Darum schmücken auch die Menschen die lotsten, 
kleinen, engen Wohnstätten ihrer lieben Todten 
mit bittbenden. duftenden Blumen. HU Bltttben- 
dttlt und Farbenpracht umgeben sie den dunklen 
schwarzen Todtenpehrein und nehmen damit dem 
Tode seine Kälte und »eine Hlässe. Mit dem 
schmerzlichen Gedanken an die Verwesung des 
Leide« verimiden aie die irAbliche Zuversicht anf 
die Auferstehung der Seele an einem lichten Morgen. 

Und du A 1 I e rse e 1 e n ta g ! Wer hat dich 
je gefeiert, und wer ist nicht bis ins Innerste mit er- 
griffen worden ton deiner tiefim, urebmfilbigen 
und doch auch so erliabenen Bedeutung! Bist 
du doch gewidmet der Erinnerung an alle 
Seelen, die liinübcrgcgangen sind in die ewi- 
gen Gulildu zum Vater des Lichtes, der Liebe 
und dea (Lebens. Wahrlicb, es verliert der Tod 
in unserer Phanta.sie Beine Schrecken . wenn wir 
in der Nacht dieses AUerHeeleiitapcs einmal hinaus- 
gesogen sind , unter all' den Tausenden , an die 
geweihten, atUlen Friadenastitten, wo die lieben 
Todten mimi, die Söhne des Stanbes, von all 
den Sorgen des flüchtigen Tages. Da reiht sich 
Hügel an Hügel. Stein ati Stein. Kranz an Kranz 
Leer und öde ist ringsum die winterliche Natur. 
Nor einselne falbe Blitter hingen hier nnd da 
noch herab von dem kahlen, kalten Gezweig der 
Blume; keine warme, bunte Blume mehr bedeckt 
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ein iiriioh aafgeworfena» Grab, nnd — unter 

allen Wipfeln ist tiefe Rahe. Aber tausende 
und Abertausende leuchtende, wärmende Kerzen 
flammen empor von den dunklen Qr&bern. und 
der ganze, weite Friedhof gleicht einem glftnien- 
den Licbtmeer, das seine Strehlen hinaufaendet 
zum niichtlichen Himmel, von dem die helleni 
freundiiclien Sterne den Gegengruss aus einer 
besseren Welt binabzuwinken scheinen auf die 
WtnterDAebt «nter nne Meneehen. Unter nni 
die Gräber, Uber uns die Sterne, und auf den 
Gräbern die funkelnden Kerzen. Mit Licht 
und Wärme bist du, eisiger Tod, umatrahlt! ~ 
Ich habe einmel ali ein junger Hentek Ton 19 
Jahren auf einem solchen, von Licht umflossenen 
stillen Friedhofe in der Nacht eine? AUcrscelentages 
gestanden, tem von nifiner kallcri-n norHisehen 
Heimath. Ich kannte niemanden von den Tau- 
senden, die dort an Orabhflgel Tersamnielt waren, 
aber im Innersten Alhlte idi mich su den frcm ] n 
Menschen hingezogen , die eo sinnig ihre Hoben 
Todten ehrten und ihre Gräber ihnen so schön 
erleBebteten. Sdtdem ist die ErinneroDg an 
diese, allen Seelen gewidmete Feier wie ein weihe- 
voller Augenblick urauslösclilich in meinem Herzen 
bewahrt geblieben. Und diese aymholische Sprache 
eines in tausendfacher Kerzenpracht tlamnienden 
Kirebhofes, was ruft sie denn anders den die 
Gräber umstehenden Lebenden au, was anders als 
dies: Liebet Euch unter einander, eo lange noch 
des schönen Tages goldiges Licht P^uch strahlt! 
Und das Andere: Aafiwsteben. ja anfersteben 
witat einat aneh du ! ht dem beileren Liebte einer 
hlAeren Brkenntnisfstufe wird ein^t auch dein 
Geist der Urquelle alles Lichtes näher gekommen 
aein. 

Einen Allerseelentag. meine gel. Brr, 
feiern ancli wir heute in unserer Loge. Wie 
sagt das docli so scliön und go innig einer der 
gottbegnadetsten Dichter unseres deutschen V\)lk es, 
der gel. Br Ritters haus, wenn er singt: 

„Wir feiern heut' ein AUerseelenfost. 
Es streift der Wind die BIfttter vom Geist 
Der Blume, Iftaet den Sobmook des Sommers 

wallen 

Als Raub des Moders auf des Waldes Moos — 
Und wir bedenk«!!, daes aneh unser Looa 
Einat wie das welke, dflrre Laub au ikllen/' 

„Doch nicht nur eignen Sterbens sei gedacht! 
Wir denken derer, die des Grabes Nacbt 
Umfangen hält, die mit uns treu verbunden 
Dnrcb'a Leben gingen» die nmi still and blase 



Im Bretterschreine unterm Kirobhofgras 
Naeh ihres Oasebs Mob' die Rnb' gefiinden.'* 

„Erinn'mng liest sie wieder atifinateh'n 

In unsror Brust, wie wir sie einet geseh'n. 
Frisch, lebensmuthig, wie sie bei uns sassen,. 
Doch dünkt uns, es ist ernst ihr Angesicht, 
Und ihre Stimme mahnend au uns spricht. 
Ob wir die Pfliobt niehtfgegen sie Tergaasen.** 

Die Pfliebtr Ja. m. Brr! Ob wir sie 
nicht veigassen gegen unsere Niobsten? Die 

Sarkophage und die KreiTze nuf den Gräbern, 
sie reden beredter, als die beredtesten Zungen. 
Sie fragen uns eo Temehmlich: Habt Ihr Eure 
Pflicht auch immer gethan gegen die, wekhe da 
unten liegen? — O, wie rasch, o, wie unerwartet 
rasch schlicBst sich doch so oft ein Auge, in das 
wir eben noch voll Wonne geblickt! Wie gar so 
sehnet! verstummt doch f&r immer ein lieber 
Mund, der noch vor Kursem zu uns gesprochen! 
Wie gar fO leicht steht doch so ein kleines und 
doch so vieles einschliessendes Menschenherz still, 
das wir ttber Alles geliebt! Und wie oft haben wir 
hei all* unserer Liebe an ihm es dennoch beirtlbt 
und gequält I Jetzt ist es aus mit dem Betrüben, 
aus mit dem Quälen, aber auch aus — mit dem 
Lieben: 

„O lieb', so lang' Du lieben kannst! 

0 lieb', so lang' Du lieben magst! 
Die Stande kommt, die Stunde kommt 
Wo Du an Gräbern stehst und klagst" 

Es giebt viele Liebe, viele aufopfernde, un- 
eigenntttsige, hingebende, wanne Liebe auf Erden 
unter den Menschen, o gewiss! Wir wollen ja in 
der nächsten Zeit ein schönes, herrliches Fest 
feiern, welches der Liebe geweiht ist — die h e i • 
lige Weihnaobt Wie viele Hillionen fleisaige 
Binde von Grom und Klein rObren stob M^mi 
jetzt, schon seit Wochen, um hier und da 
den lieben Kindern und den theuren Eltern, den 
Geschwistern und Freunden, und auch don armen 
Sehwestem und Brildem eine frShliebo und glllek- 
liche Stunde zu bereiten ! Es ist die Liebe, 
die da sinnet und grübelt und arbeitet. Es ist 
die Liebe, die mit der Mutter und dem Vater 
auf den Christmarkt eilt und Einkäufe macht, 
Ueberrasobungen vorbermtet f Br die erwartunga- 
volle Kinderwelt. Es ist die Liebe, die den 
grünen Tannenbaum mit hellen Lichtern und gol- 
denen Früchten schmückt und unter ihn gar man- 
cberlei kSstliehe Gaben legt. Es ist die Liebe, 
die aus den Liedern spricht, die frommer, un- 
scbuldiger Kindesmund in der heiligen Nacht im 
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Uobterglänsenden Saale den thenreo Eltern wid- 
met Eb ist die Liebe, die im etnizen Palast 
und in der niedrigen Hütte die Mensohen su ein- 
ander fUgt und ihre Häode feit in einander legt 
Ja, die Liebe iaili. die an dieeem Tage ein 
Herz hat fUr die Trauemden und Unglücklichen 
für die Armen und NothieidcnHen, für die Wittwen 
and Waisen, und auch ihnen eine Kunde atillen 
OlBekea bereiten will, damit sie einatimmen 
können in den allf;emeinen Lobgesang: O, da 
fröhliche, o. du selige, guadenbringende Weib- 
nachtaaeit! Ja, meine Brr, es ist die Liebe, 
dia noch aaa anaammeagefllhrt bat in nnsern 
Tempeb St Johaaaia. die anob unsere Kette fee^ 
geschlungen, die uns anruft mit dem traulichen 
Brudcmamen. Die Liebe ist es auch, meine 
theuren Brr., die diesen Sarkophag mitten in 
dieiem Saale aufgebahrt bat aar Erinnemng an 
die Brr, die unser Ange nidit mebr iiebt» die 
wner Bera aber nicht ye rg e m en liat 

„Begrabe Deine Todten 
Tief in Dein Hera hinein ; 
So werden sie Dein Leben 
Lebendige Todte aein/' 

„So werden lie im Heraen 

Stets wieder auforsteh'n. 

Als gute, lichte Engel 

Mit Dir üarcb's Leben geh'n." 

Ja. meine Brr., viel Liebe giebta unter den 
Henaeben anf Brden , md dieae Liebe iat ei ja 
auch, die nna daa Leben ao werth und so schön 
macht, das» wir so ungern an dus Sclipiden aus 
dieaem an Liebe ho reichen Leben denken. Aber 
es giebt doch aooh viel Haial Und mehr noeh 
als Ha88 giebt es unter den Meniohen so viele, 
viele MiseveretSn inlHBo , die dann die bösen, 
schlimmen W'orte gebären, welche die Heraen so 
oft and so grausam serreiaaen und wie apitae 
Madelatlcba verletaen: Worte, die eo at^wor vor- 
gessen werden, weil sie so scharf wie Domen 
waren , die so schwer wieder gut zu machen 
aind, die oft eng befreundete Menschen für s ganze 
Leben trannten and, ohne daaa eine VertAbnung 
ToraagegaDgon war, mit in das Grab hinunter- 
genommen wurden für immer. Und wie oft 
entsprangen sie alle, alle doch nur der Einen 
Quelle: Wir Toretanden einander nicht 
— Aber, wenn um er, wenn nun aia todt iaM, 
dann erwacht das Verständnim Ar ihn. für aio. 
Und dann iat'a an apitl 



„Dann kniest Du nieder an der Gfllil^ 
Und birgüt die Augen, trüb und nass, 
— Sie seh'n den Andern nimmermehr — 
In'a lange, feuchte Kirohhutägias.** 

„Und sprichst: 0 schau auf mich herab 
Der hier an Deinem Grabe weinti 
Vergieb, dam ich gekränkt Dich haVl 
O Ootc, es war nicht böa' gemeint r 

„Er aber siebt und bört Dich nicht, 
Kommt nicht, das» Du il>n froh umf&ngtt; 
Der Mund, der oft Dich küsete, spricht 
Mie wieder: Ich yei^b Dir längst" 

„Er that's, vergab Dir lange schon, 
Doch manche beisae Thrftne fiel 
üm Dieb nnd um Dmn herbei Wort — 
Doch atill — er ruht» er iit am Zieir 

Damm, meine Brr., httten wirnnaeraZung«; 

es ist HO bald ein „horbea Wort" gesagt, Hüten 
wir sie zumal in unserem Br n d er k rei se, in 
dem wir uns ja doch alle aU Brüder fühlen; hUten 
wir sie auch vor solchen Brttdem, au denen wir 
ana nicht oder nicht mehr dnveb daa brOdarlidia 
Gefühl hingeaogen ftlhlen. Sind doch auch sie 
Menschen wie wir! Irrende, fehlende Pilger auf 
Erdenl Wohl auch nach dem Liebte sich aeh- 
Donde. nnd auf ihrem Wega, den nur wir 
nicht gehen, dm nur wir nicht geben wollen, 
in ihrer Weise nach Erkenntnis« ringende 
Mensubenseelenl Wenn irgendwo, so sollte 
unter una im Bruderbande daa Wort der 
Schrift aar Wahrheit gemacht werden: 

Liebet eure Feinde; 8egnet,die euch fluchen; 
tbut wohl denen, die euch hassen; bittet für 
die. so euch beleidigen und verfolgen; auf dass 
ihr Kinder aeid eurea Vatera im Himmel Denn 
er lässt seine Sonne aufgeben Uber die Böten 
und iib*r die Outen, und lIlBt regnOD ttbOT 
Gerechte und Ungerechte. 
Dieaee herrliche, unübertroffene, gSttlicha 
Wort deeaen, der die verkörperte Liebe anf Erden 
war. es klinge wieder beute in unser aller Henen 
als eine heilige Mahnung, als ein zu unserer 
Arbeit rufender Hammerscblag in dieser ernsten 
Trauerloget 

In der ernsten Traneriogel Qowiea, an 
ernsten Gedanken soll sie tina ja stimmen, aber 
nicht zu finsteren, nicht zu düsteren. Nimmer- 
mehr, meine Brr, darf dem Br Freimaurer der 
Tod ein bleiohee Schiookbild eein, daa er filrahtet 
vor dem er zittert, das er in seinen Gedanken 
flieht Der Tod Iat der Vollender des irdischen 
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Lehens, ist dor Freund, der nns ain Ende un- 
»erer irdischen Laufbahn hinühcrleitet zu einem 
höheren Dasein, in welchem wir nach MaBSgube 
der hier »uf Erden gewonnenen Einiieht and er> 
rnngenen Veredlung fortwirken zu dürfen hoffen 
und glauben. AIb eino Bchöne .liin^'lingagestiilt 
erschien den alten Griechen der Tod und löste 
mit einem Khm die Seele vmi den Banden des 
Körpers. 

Der Mensch vergleicht ja wohl den Tod inll 
deuj Schlafe. Kr spricht von dem TodeHschlate 
seiner Lieben. Und Hamlet meint: „zu wisHen, 
dMiein SebUfda« Hersweh und dietansend Stösse 
endet, die unseres Fleischen Erbtheil — sei ein 
Ziel, aufs inni{;8te zu wünschen." Wie vielfach 
mag diese» Wort wohl anwendbar 8uin auf tau- 
send arme gefeltnrte, gepeinigte, geschlagene 
Menschenkinder, die centnerschwere Lasten diireh't 
Leben trugen, stöhnten und schwitzten unter 
LebonBmüh'? Nun schlafen «ie in ewi;j;er Ruhe. 
Nun haben sie vergessen der Erde taubuiidfachua 
Weh «od Aeh. Vergessen „der Zeiten Spott and 
(^eissel. des Mächt'gcn Druck, deg Stolzen Miss- 
handluugen , des Kcchtea Aufschub, den Uehcr- 
muthder Aeiuter, die Schmach, die Unwerth »chwei- 
gendem Vardienit erweist**, alias y«rgass«n im 
Ruhestand emigpUt nngeslftnen Schlafe«. 

Hat diese V^orstellung des Vergessen« alle« 
Erdenwehes \m ZuHtandu des Schlafes für den 
leidenden Menschen schon etwas Tröstende», 
dem strebenden Menschen ist sie nicht die 
Antwort anf die Krage nach der Bestimmnng des 
Menschen und Heines Geschlechtes. Auch nicht 
in der Vorstellung^ des Trftumens nach dem ir- 
dischen i'ode tinden wir die Lösung des KttthseU 
nnseres Lebens. Mein, meine gel. Brr., „das 
uneotdeckte Land, von dess' Bezirk kein Wan- 
derer wiederkehrt", für den Gläubigen wie für 
den Freimaurer hat es eine höhere, eine idealere, 
eine sittliche Bedeutung. Wir können und 
wollen es uns nur vorstellen anter dem h5cbsten 
Gesichtspunkte, unter dem nämlich, dass es fort- 
selzt und vollendet, was da« Lehen bef,'onnen 
und angestrebt hat. Nicht scblafeu, nicht träumen, 
nein, mit Bewnsstsein fortleben in einem 
höheren Lichte, nar das kann die hSchste Hu 
Stimmung der nach höchster Vollendung rabtlos 
Kirebenden Menschen sein. Oder dieses ganze 
Leiten wäre ein elender Muramenschans, ein thö- 
lichter Fasehingstana , ohne Zweck and ohne 
Ziel, ein Anfang ohne ein Ende, eine Frage ohne 
eine Antwort, ein Räthsel ohne eine Lösung, ein 
ewiger Durst nach Erkenntniss ohne eine endliche 



Befriedigung, ein uneruiUdllches Ströhen ohuo 
ein schliessliches Erreichen. 

Nein, meine theuren Brr, wie die uns um- 
gebende Natur eine symbolische, vorbikUicho 
Sprache eu Uns redet, wenn die Olooken das 
Ostern cinlfttiten und fromme Herzen dann jttboln» 
wenn der Lens wieder erstanden, wie 

«Das schtfoMl« Licht flammet nnd kreist, 
Und sprengt die tMcelnde Hülle. 
Und Uber don Wassern schwebt der Goist, 
Unendlicher LtebeBfüllo", 
so wird auch ein lichter Morgen einst die Fesseln 
sprengen, welche die kalte, eiserne Hand des 
Tode« um unseren irdischen Leib geschlagen hat, 
und befreit ans seiner Hülle wird sich erheben 
des Menschen Psyche, sein „Unsterbliches'*, 
zu höh«rem Dasein, und wird mit dein verwand* 
ten Geiste „nnendlicher LiebesAkUo" ob ewiges 
Ostern im e. O. feiern. 

„Was wir bargen 

In den Särgen, 
bt das Brdenkleid. 

Was wir lieben. 

Ist geblieben 
Bleibt in Ewigkeit." 
Zu dicKem Gedsnken wollen wir uns erbeben 
in der Trauerloge. Er allnn ist wflrdig des Frei- 
maurers. Keine Vernichtung predigen uns die 
Gräber unserer Liehen ^ondernVe^klärung. Keine 
ewige Nacht erwartet uns nach dem letaten 
Schritt« über Sarg und Grab, sondern eines neuen 
Tages hdleres Licht In dieeer frohen ZavcrMcht 
haben .Millioneo die letzte, bange Stunde durch- 
^ekilmpfl. In diesem felsenfesten Glauben haben 
Millionen Herfen ihre Seelen Ihm empfohlen, der 
ihnen oinst das Loben gab. In diesem Glauben 
haben HUlioneii das tielste Leid, den grSotteo 
Schmerz geduldig und ergeben getragen. Mit 
dies'tim Glauben im lierzen haben Millionen anf 
den Gräbern ihrer Eltern und Kinder die Fahne 
der Hoffiaung anfgepflanst and ihre Blicke nach 
Oben «rerichtet. Und dieser Glaube von Millio- 
nen sollte ein Wahn, ein eitler thörichter Wahn 
sein? Nein, meine gel. Brr, in diesem Glauben 
wollen anch wir nnsere letate Staude erwerten. 
Mit diesem Olaaben ansgerllstet. lasst uns aber 
auch unser Leben so f^estalten, dass wir ohne** 
tiefes Zagen und ohne schwere Vorwürfe gegen 
uns selber die letste Lebensstunde erwarten können. 
Meine Brr! Laset uns ala Freimanrer lebeii. um 
einst als Freimaurer sterben zu können. Dann 
dürfen wir nne.h wohl hoffen , dass. wenn die 
Stunde des Abschieds von dem Diesseits und all' 
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den Liob«n gekonunott iit, Seine Vet«f>bmd mn 

SQ Ihm in Sein Reich fthre, auf Erden aber unter 
unseren Brüdern ein treues AmH^nken in Ehren 
und in Liebe uns erhalten bleiben werde. J — n ! 

rcHrade WM Br Dr. 6«tlli«l4. *) 

Meine Ueben Brtt4er! Meoh Bleraten treten 
wir heate aom enteniD«le wieder sueemmen, om 

uns Kum ernsten Arbeiten and Ringen zu einigen, 
da wird es sich ziemen, dasR unsnr erster UniSK, 
den wir uns gegenseitig spenden, ein Friedens- 
gmee ael. 

Frieden suchen wir ja ansor ^ttiizes Leben 
hindurch. Friede suchend ziehen wir in den schönen 
Tagen des Frühlings und des Pommers hinaus 
in Gottes freie Natur. Und wer will e» leugnen, 
dass aber diesen HekSpfnngigarten eine FOlte dea 
Friedens ausgegosBen ist ; das hat jeder empfun- 
den, der jemal» otFnen Auges und empf&nglichen 
Hersens dastand mitten m all der UlUtbenpracht 
nnd nie ee ihm erging, wie dem kttniglicben 
Singer, ala ihm die Himmel enlhllen die Ehra 
Gottes. 

Aber, liebe lirüder, .täuschen wir uns nicht, 
die Matnr predigt den Frieden doeh nv dem 
Honen, dae ihn bereite mitbringt, oder dea flir 

solchen Gruss emptlinglich ist; sie antwortet nur. 
wie wir sie fragen, sie ist und bleibt das fcksho 
unsrer Seelenstiuimuog. 

Daaaelbe Ranachöi der Blitter. das dem 
stillen Gemtttbe eo weihevoll klingt, ch lasst don 

Schuldbeladenen erzittern derselbe Motnli nschi'in. 

der plötalich darch zerrissenes iiewölke hervor- 
tritt, er iet «In Priedeneb«te flir das reine llerx 
nnd liaet den Angetbeladenen snaammenfahren. 

Wer den Frieden nicht mitbringt, dem wird dii- 
Mator ihn auch nicht zn geben vermögen. Wohl 
vermag die Grösse der Natur den AuMbruch. der 
Leidenaehaft flbr den Angenbliok au dimplSsn nnd 
an beschwichtigen, aber die verhaltene Glath 
wird bei der nik^hsten Gelegenheit mit erneuter 
Kraft losbrechen. Das ist eine Erfahrung, die 
jeder an sieh maehen kann, die auch bereits das 
natarftwindliehe Allertham lunnte: ein Orestes 
int ruhelos dorch die herrliche Natur, uro erst 
den Frieden an finden aa der Öchwelle der reinen 
Schwester. 

Wer aie schon miterlebt hat jene Standen, 



*) Aus des MütbeU. il. Or. L. dos B. Frdniaerer« 
baadsiu 



da man aieh so gerne selbst entfliehen möchte 

jene Stunden, da Furcht oder Hoffnung, Anglfc 
oder SehnHiu'bt das Herz unruliit: Kchlagfn Hessen, 
der wird es zugeben müssen, dae-s man dann sein 
Hera so nnrnhcTt^l wieder heimträgt, wie man 
ee hinanageCranen hat, nnr am ebie Hoffirang 
ärmer dass da dranssen der Frieden zu finden 
sei. Es war uns da dranseen, als wäre das Ohr 
verschlossen gewesen gegen alle die Friedena> 
predigten des flOstemden Lanbee, der schlagenden 
Nachtigallen, der spielenden Sonnenstrahlen. 

Aber wo, wo sollen wir den Frieden suchen? 
Sollen wir ihn in der Welt dar veracbiedenen 
Religionsgemmnschaften finden dürfen, sodass ihn 
jeder darin von selbst» ohne eein Znthtm, findet? 

O dass wir unbedingt auf diese Frage mit 
Ja antworten dürften! Aber wd sind sie hin, jene 
»cböueu Tage, wo es hiest» uiu Hers und eine 
Seele. Freilieh geht dnreh anere Zeit ein Streben 
nach Wiedenrereittigang dee Getrennten nnd wir 
wollen uns dessen freuen nnd mitbauen helfen 
an dem Friedenstempel der Zukunft; aber noch 
bt dar Tag der BSnweihnag nieht da, ja nooh 
so fern, dass wir alle ond wohl noeh Tiele Ge- 
schlechter zum ewig.'n Frieden eingehen werden, 
ehe die Welt jenen Tag schaut. 

Also auch da ist der Friede nicht unbedingt 
au finden nnd Air einen Jeden verhftrgt 

Aber wohin sollen wir wandern? Finden wir 
etwa den Frieden in nnsrem Vateriand, in nnsrem 
Land tuid Volk verbürgt? 

Kann es ans nnm Frieden Ahrea, wenn wir 
wirken flir daa Wohl naaeree Landes, wenn wir 
l)oih' lfon aar etilleo Entwieklnog imsres V<dks- 
lebens? 

Gewiss gewahrt es ja hohe Bi-friediguog 
jedem sehafibnsfrendlgen Manne, fBr eeines Vater- 
tandes Heil sieh abxuraüben und dem edlen 
Werke des Völkerfriedens zu dionon .In. wer 
solitH nieht wttnichen, dass solcher Friede dauernd 
erhlttbe, wer nicht vor allem gern in Zeiten alaal- 
liohen Friedens leben I Wer es einmal mitgemacht 
hat , was das für Zeiten sind , wenn es heisst: 
Schwert fahre durch die Lande, wer sie einmal 
gesehen die Thränen der Wittwen und Waioca 
am die Erschlagenen, die dranssen in firemder 
Erde ruhen, der wird das üichterwort begreifen: 
..Friede, du hehrer, du leuchtender Kngel", der 
wird geneigt sein zu sprechen : ja auf diesem 
Gebiet wollen wir vor allem den Frieden suchen, 
dann ist jeder gltteklich; wenn erst das Volk 
Friede hat. dann hat ihn auch jeder Bins«lne. 

Aber ist denn das wirklich der Fall? Und 
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wenn es so wäre, acb wie trttgeriteh sind doch 
die Friedcn8hoffnunj?'>n de« Menschen , wie un- 
zuverlässig HürgbchatteD von Menachen gegeben. 
Wie Melit aerbirieht Friede von Meneeben ge* 
HcliloHuen, „Ewige Verträge** werden besiegelt und 
nich«' in wenipcn Jaliri-ii \»t eine solclie Ewi),'keit 
»ubon SU Ende. Und wird dann nicht selbst der 
Friedliebend« wider eeinen Willen ia den Streit 
mit bineingeriMmi f 

Nein, der Friede, den wir suchen, muos noch 
81 iiönur sein aU der daiiorndate Völkerfriede, noch 
te8t< r garantiert als durch Brief und Siegel. 

Aber da wird ao maaelier von Ibnen epreoheo» 
ich weiss einen engen Kreil, da suche und finde 
ich den Frieden, es ist der itUle Friede de« ei- 
genen Hause«! 

yfvh\ nmen, meine Brüder, wenn Ibr Hani 
eine eolcbe Friedeneit&tte iat. wenn Ibre Osttin 
«•B versteht, auf Ibre Wünsche und Kmpfindungen 
einKugehen , wenn das bitten? und uutreundlicbe 
Wort des Streites ein für aUluiual ausgeschloesen 
i«t, wenn Ihre Kinder wie die frischen grünen 
Zweige am Oelbwim aufblähen und «ich entfal* 
ten SU Ihres Herzers Freude. 

Aber — wie, wenn es anders wäre? — and 
CS kann ja doch anden «ein; wenn ea ander« 
würde? - und aa kann ja ander» werden? 

O, Wenn es sich zeijrte, dasoSie sich getäuscht 
hätten in den Erwartungen , die Sie von einem 
erwählten Hersen hegten , wenn man Sie nicht 
▼eretinde, ntdit Terelehen wollte, oder wenn die. 
auf welch« 8m Ihre Friedenshoffnnngen setzen, 
Ihnen gmommen würde, oder wenn lieh»- Glieder 
des Hauses binaussiehen , odur wenn der Tod 
mit elaiger Hand da» maifrische Leben anrührt 
und dann da« kalte Hera nimmer wieder wnrm 
wird, was dann, wo bleibt dann der Fricdt«? 
Können Sie ihn auch noch im verwaisten, im 
▼erddeten Hanie suchen ? Ist er niclit mit binaas- 
gesogen, oder ge«torb«n? 

Aber nein, meine Brüder, der wahre Frieden 
kann nicht aufhören, nichl sterben, — 

Da sieht sich denn das einsam gewordene 
Oenftth in sieh «dbat «nrück und ▼ersenkt sich 
mehr und mdir in die Arbeit. 

Ks ist ja wahr, Arbeit, Heiasigc Arbeit hilft 
über manche friedlose Stunde hinweg, Arbeit it«t 
des Blute« Balsam. Aber es giebi doch auvb 
Wunden, die idbat dieser Balaam nicht heilt. 
Und liegt nicht selbst in der eneteslen Arheit 
der Kampf und der Unfriede? — ■ 
(ÜcUuss folge) 



Am 4ßm LogeRlek«. 

WeiasenfeU, d. 29. Dec. 188». Ein seltenes 
Pest bat die Loge so den 3 weissen Felsen to diesem 
Monat Mertich begangen. Das 60jährige Maurer- 
Jubiläum de« gel. Br K n d c r e s , der 55 Jahre ein 
eifriger Beamter gewesen und noch jetzt das Amt 
des Cermonienmeisters in jugendlteher Kraft und 
Rüstigkeit verwaltet. Haebdem am 14. d., an dem 
Tage, an welchem der Br Enderes Tor 60 Jaljren 
dem Bunde zugeführt wurde, derselbe durch eine 
Deputation der Loge beglückwünscht worden war, 
Auid am 17. d. Abends eine Pestfeier In der Loge 
statt Wegen besehriokter Räume konnten für diesen 
Tag Einladung'jn an unsere Nachbarlogen nicht er- 
gehen, und erhielt dadurch das Fest besonders den 
Charakter dne« faariiianfeste«. Trotsdom hatten deh 
gegen 80 Brr in den Logeariomen dngeflmden. 
unter ibnso der s e. Br Schulze, Mstr. T. 8t. 
der Loge zu den 5 Thürmen am SalzqaelL Gegen 
6% Ubr erötfnete der 8. e. Mi.tr. t. 8t. Br Im- 
mlseh die Pestloge, und aaebdem die Brr in Ordnung 
getreten waren, wurde der Jubilar durch die Depu- 

tirten Mstr. Rr Klose unter Assintenz de« stellv. 
Cermonienmeisters und der beiden Brr Schaffner 
anter Orgelklängen in die Loge eingeführt, wo er 
seinen Fiats auf ehiea bekriasten Stuhl einnahm. 
Der Mstr. v. St. sprach ein Gebet über den Jubilar, 
und nachdem derselbe mit einem Lorbeerkranze ge- 
schmückt worden war, ertönte eine auf das Pest 
betügliehe Pesthymne. Dm dem Jubilar dl« Briunemag 
an seine Jugendzeit wach zu rufen und ihm das 
Bild seiner eigenon AuCnahme in den Bund vor die 
Seele zu führen, erfolgte die Aufnahme des Kauf~ 
mann« und 8tadtratbs Klapproth. Naeh beendigter 
Aufnahme Hess der Mstr v. 8t. die Brr in Ordnung 
treten und hielt eine warme ZU Herzen gehende 
.'Vnsprache an den Jubilar über die Bedeutung des 
für ihn und ancb für die Loge so hoehwicbtigen 
Tages; er hob dabri sdne treue, der Logo geleisteten 
Dienste anerkennend und dankend hervor, er ge- 
<i;ichtf der Bruderliebe, die «ich der Jubilar nicht 
nur in der eigenen Bauhütte, sondern auch in weitem 
Bruderfcreise so erwerben verstanden bat und flehte 
den Segen d. e. B. a. W. auf den Jubilar herab ; 
dann lie^s er denselben durch die Brr Scliaffncr 
vor den Altar treten, verlieh ihm von Neuem die 
Weihe und überreichte ihm einen neuen Schurs« der 
in einem goldenen Krause die Zahl 60 In blaaer 
Farbe trug. Tief bewegt aber n»if kr.Hfri^,'on , be- 
redten Worten dankte der .Jubilar für die ihm er- 
wiesene Ehre, Anerkennung und br Liebe. — Um 
den Jubilar nooh haaondan su «hran, hatte die 
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MaiaMrtebaft b«i dem hohen Bundeedirektorium be- 
•Btngt, deDMlbaii in AneriwnovBg idMr ?erdiaMlB 

tum Ehreomitglied der Orosaloge wß eroeDnen 
Dasselbe ist auch bcreUa geschehen ; leider konnte 
aber der Jubilar ao dem Festtage selbst noch nicht 
davon bMMWihriehtigt werden, da dl« Oroealogeo- 
konfereni •nfe einige Tag« «piter rtit t f bnd. • 
Oleiebseitig mit Br Enderes feierte Br Hommel 
■ein 25 jähriges Maarerjubiläum. Auch seiner ge- 
dachte der s. e. Mstr. t. SW in der Arbeit mit 
hcnlldim, lief enpAindeam Worten; «r feierte ihn 
als treuen Maurer und Beamten der Loge, als bewähr- 
ten Br and Freund in bösen und guten Tagen, er bat 
ihn, wie er bisher sein Freundin der Noih. seio Freund 
htelnm RBdMn gnwoMn nd, lln Mdi Vnmmi n 
bliibnn bii mm Tod nnd eehloen mit lanigon Wtaaehon 
für sein ferneres Wohl. — Auch bei der Tafellogc 
wurden beide Jubilare von dem Br Oaletschity 
in einem Toaste gefeiert, den BrEnderes in beider 
NainOB dankend «nrledorlo. 

Dna Feat var in aeinen beiden Tbeilen ein 

dtirrbaus gelungenes, cineraeita recht erhebend und 
andererseits heiter, getragen vom Geiste brädcrlichcr 
Uebe. Allen Brr wird es in dankbarer Erinnerung 

Ootba, im Oceerober 18H6. Die cn „Ernst 
tarn CompasB beging am 28. Sept. v. Js eine 
ganz im Stillen vorbereitete Feier, welche, obwohl 
eich dieeolba Im «ogstCA FamilionkrdM voUtog« den- 
noch cur wdteren Kenntoiea gabraehl n werden 
verdient. 

Unser langjShriger Torsitzender zug. Meister v. 
Stahl Br C. Matbies hatte im Frühjahr d. Js. 
aldit aar in Aabetraoht aeiae» ? orgervicktan Altan, 
ioailani vonngaweiaa w«g«i eeiaea kBrparilehan 

Leidens, den dringenden Wvaach auHgcsprocben, 
seines Amtes entbunden zu sein und gebeten, bei 
der bevorstehenden Beamtenwabl von seiner Wieder- 
waU Abtlaad aahaian an wollan. 

Da derBrMatblee, troti wiederholt gemaeh- 
tcr ITanaehe. ihn sur Fortrühmng eelnea Amtes xa 

bestimmen, auf seinem Wmiscfie bcharrtc. wurde der 
Noth wendigkeit folgend, zur anderweitigen Wahl ge- 
oebritten nnd von der lleistersebaft der bisherige II. 
log. Melater v. Stahl Br Blldebraadt aam Nach- 
folger des Br Mathicn berufen und schon am 18. 
Mai d. Js. dorcb letateren feierlieh in lain Amt ein- 
geführt. 

Bei dieser Feier wurde nach einstimmigen Be- 
idilttac dar Melalcrachaft der Br C Hathlaa in 
Aaarkannnng seiner Tcrdleaile nnd seiner SSjibrl- 



geo. segenerelehen Vnrkaamkeit als Beamter der 
O aam Blurenmeieter ornnont. 

Diese Ausseichnung gonigla den Compaac^Bm 

indess noch nicht, «ondern man wollte dem neuen 
Ebreomeister auch ein äusseres bleibendes Zeichen 
dar AnaAennnng nnd Daahbarbatt gebe« fBr adaa 
Bnargie und Umsicht, durch waleho er den Xaaban 
eines der Stadt zur Zierde gereichenden Logenbau- 
8CB zu Stande gebracht und dadurch einen seit Jah- 
ren gehegten Wnnseb der hiasigca Brfidersehafi ver- 
wirklicht hat 

Im Kreise dar Brr fand datier der Vorschlag, 
dem Br Mathies eine Votivtat'cl zu stiften und die- 
selbe im Logenhause anzubringen, die Mittel hierzu 
aber ledlgHeh durch fIrelwiUige Belicige sa besobaflEbn, 
lebhnftcn Wiederhall aad «tt« nberrdahlich dar Samm- 
lung zuflieasenden Beiträge, waren das beredte Zeug- 
niss dafür. Der Br Mathies war schon Ende 
Mai d. Js. zum Curgebrauch naoh Carlsbad abge- 
reist ond so konntaa dia ndlhigaa VoirbareiteBgaa 
«ihrend seiner längeren 'Ahwasaaheil voa Mar un- 
gestört getroffen werden. 

Die Uerstellung der Volivtafel, die Anbringung 
derselben nnd die entspreobeade dekorative Ans- 
sehmückung der Wandfläche, an welcher die Tafel 
im Treppenhause de» Logorif<('b.^iule8 befestigt ist. 

gelangten zur Ausführung, ohne dass der gefeierte 
Br aach aar die geringste Kcantidss davon bekam 
Die Votivtafal, welche ia. weissem Marmor, 1 

m hoch 0,B m breit, herge<*tolU wurde, trägt in 
scharf aasgearbeiteten, erhabenen Lettern die In- 
schrift: 

Zn Bbraa 
dee Br C. Matbies L 
unter dessen Amtsführung. . 
dieses Haus entstand. 

Dia daakbaraa Brr. 
Zar Bnthillnng and Uobaicgnba der Tafd war 
die erste kalendermässe Arbeitsloge nach den Ferian. 
am 28. Sept. bestimmt, welche in eiaor Lalirilaga- 
Aufnahme und Tafelloge bestand. 

Naolidam sidi dia lahirdah arsehienenen Brr 
am gaaaaatea Taga Im aalaraa Saala daa Logaa- 
haoses versammelt hatten nnd voa.demBr Geremonien- 
meislcr eingeladen worden waren ihm in den Tem- 
pel zu folgen, begaben sich dieselben paarweise zum 
Treppenhansa, um Spalier blldaad, anf ' dar Tirappa 
Aafstellnng tu nehmen. Zuletzt arsaiilaat voa dam 
sehr ehrw. Br Hildabrandt gaAhrt, dar BrMalp 
hies. 

Unter der Tafel wurde vom Br Hildebraodt 
bi warmaa Wortaa aiaa Aaspraoha aa daa gafaier^ 
ten Br gahaltan, naeh antspraebaadar Harvorhcbang 
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■dnar YmümtU nm die Iioge. di« Weihe der Th- 

M ntt dfti Wintr-n vuMzoi^cn 

Dem Br Mathies tu Danke, den lebenden 
Brn sar Erinnerung. 

Den BeebkomiiMiideu Geiehlechteni sar 
Nacheiferang!" 
und der Br llathies gebeten, dieie Widmeng ftn- 
lunehnen. 

Der BrMftthiee» ftbemeeht von dieeem Aele 
der Liebe vnd Zaneigung der Brr, epmeb in tierer 
R&hmng und mit bewegtrn Worten seinen Danic 
aus. nahm auch darauf in geöffneter Loge Veran- 
lasaang, in einer weiteren Antpmehe anter Wieder- 
holung leinee Onnlcea die Loge »einer unniMgaMtn* 
ten Treue nnd Anbinglichkeit zu versichern. 

Die anschliessende solenne TrilVIlogp, bei wel- 
cher Musik-, Einxei- und Gesammtgesangavurlräge, 
unter letsteren dne tou einem Br dem Qefeiertea 
gewidmet« Feetgediebt. ahwecbeelnd mit bilderreioben 
Toasten und Reden ernsten und heiteren Inhaltes 
reiche Ui terhaltung boten, bildete einen wiirdigen 
Schluss der erhebenden, alten Theilnehniern unvcr- 
geitlichen Feier. 

Berlin. Z um l'l a m m e n d e n Stern. Am 20 
nozember v. J. feierte die L. in den Räumen der iir. L. 
Royal-Yorit ihr Weibnnctit^fMt nnt einor Arbeit im il. 
Gmde. Der SB. M. v. 8t Br Tlets erSSoete die 
Arbeit rit. mÜ Gehet und widmete dem in den c. 
ü. eingegangenen hr Lortiing Worte der Liebe und 
Anerkennung und knüpfte hieran ein Abschiedswort an 
den itellT. Redner Br Pemitaky, der In Folge seiner 
Venetsang nneb Kiel aam letzten Male anter uns 
weile. Letzterer nahm hierauf herzlichen Abschied 
von den gel. Urn und sprach inhaltreicbe Worte 
über: „Glaube, Liebe and Hoffnung" in Ihrer mr. 
Bedeutung. Bei dem Iderunf folgenden, ioeeerst 
zahlreich besuchten Br-M^hie knfipfte der SE. M. 
V. St, Br Tietz an seine Rede im vor. J. und ins- 
besondere an den 2. Engelsgruss: „Friede auf Erden" 
nn, d«M s. Z. der politisehe Horisont verdunhelt lei 
und in Erinnerung nn die hudenlungfrollen Worte 
des grossen SchlachtenlenkerR MoUkc wir uns fragen 
mfissen : Was wird uns da« nächste Wcihnachtsfest 
bringen? Hoßenilich vcrlässt auch im kommenden 
Jnhre unser Oott nicht seine Deutsehen und glebt 
nnserm Vatcriandc die Segnungen des Friedens. 
Unserm erl..abencn Kaiser aber bringt das noue .Lihr 
swei Feste, wie sie wohl nur selten gefeiert werden, 
ein 80 jähriges DieostjobllAullt und einen fiOjiihrigcn 
Geburtstag. Mit dem Wansehe, dnss nnserm Kniser 

Verla« ton M. Zilir in L«iu«ie, H«ehiir«siras«« H. — In Commi«Hiriii bei Robert Prirni' (M. C CUTael) In Lelptig. 

i^ruck «on Br Voüratta ia Ueipsig. 

L^iyiiizuG by GoOglc 



QUeh. Frieden und Oeeuadhelt neeh fiir dl^jeulg« 

Zeit in reichetn Maasse beschieden sein möge, welehe 
ihm die göttliche Vorsehung für sein Leben bestimmt 
hat, sehlosa der Redner mit einem Smaligen Hoch. 
Nnehdem derB. M. Br Wehlthntuoeh in einer linguren 
humoristischen Rede der bes. Brr gedacht hatte, 
toastete der Br Linde auf die SE. rors. MM. Vor 
Schluss des Br- Mahls dankte der SE. M. t. Sl. Br 
Hein noch den bee. Bn> eoude den Bm uem .Jub- 
menden Stern" fBr da« snhlreieh« Brschehien an 
diesem schönen Feste . Tor Allem aber den Bm 
musikalischen Talents, welche unter Leitung de« 
Br Th. Ncunann heute etwas ganz Ausserordentliches 
geldstet bitten und endlieh dem Br Belker, weleher 
wiederum in opferfreudiger Br- Liebe der Schwestern 
gedacht hatte. Unter den Klängen des schönen 
Liedes: „Stille Nacht, heilige Nacht'* entflammten 
die Weihnnehlsbiume. Die hierdureh und dureh 
das poetisehe Gebet des Br Tieta ImI den Brr er- 
regte andachtsvolle Stimmung wurde noch dureh 
einige W(,rte desselben, in welcher er die HoSnung 
aussprach, das der EngeUgrus» : „Friede auf Erden" 
Immer mehr lur Wahrheit werden mfigu. Fried* In 
der Familie, Fried« In der L., gesteigert. Freudige 
Stimmung erregten nun die Gaben . welche die Br- 
Liebe den Einzelnen fiherrcichte, nicht minder aber 
die erstaunlichen Leistungen der kunstgeubten Brr 
musikaHseheuThlenta und xurar ,dle Klndereympheule" 
von Romberg, das Cornem^uurtctt mit Kind«rinctra» 
mcnten und die Leistungen der Brr Strcsemann. 
Qicse und Rimplcr auf „Holz". Br Dank Allen, vor 
allen den Bm Mieasner und Tabbert, welehe tu 
diesem schönen Feste beigetragen haben, dna den 
theilnehmenden Brn in nachhaltiger, «chSner Brln- 
nerang bleiben wird. 

Fnr Br Dr Lewis. 

Frmr.-Kränzcbcn Oentbln 8 Mk. 

Ur L. W. in Wcimur 4 „ 

Ungcnanat » . 8 „ 

Sonma 19 Mk. 

Die Red. 

Spitzliamnicr und Kelle. 

Maureri»che Abhaudlungen , Aufsätze, Vort.riigp, 
Zeitstimmen und Gedichte 

Br M^ZiUe. 
Herausgegeben 

TOD 

Br H. ScMetter. 

Fraia 4 Hark 80 Vtg. 
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Neuer Versieh einer Vorg;eschicble der Frei- 
■•■reref. 

Ita Balml am Aar Loga a. gekr. Schtango, Or OftrHte 
(PantaeUaog.) 

Man darf tbfigaiii nieht glaaben, doas dieae 

BrAdergemeioden — etwa wie eine philofiopbiscbe 
Schule — loae fUr aicb beatanden hätten. Sie be- 
aaaaoD, trotz ihrer weitverzweigten Auabreitang. 
«iaa gnns faele Organiialiatt nnd bfldaien «ine 
baalinunte Kirche. Daa Haupt dieser Kirche 
war gana allein der Heiland selbst. (1. Kor. 3. 11.) 
£ioen andern Grund kann niemand legen auaaer 
dam, der gelegt iat, nimtieh Jeaoa Obriatna. 

Jean Weianng: M(Lnc. 22. 25.) Die weltlichen 
Könige herrschen, und die Oewaltigen beiaat 
man gnkdige Herren. Ihr aber nicht also . . . 
war der Qrand, warum aich die Waldenaer 
Ton der Staatagewall fem hielten, trotadem daaa 
aie aich atreng verpflichtet glanbten, der Obrigkeit 
nnterthan and gehoraam an sein. Keiner ihrer 
Qeiatlichmi und Kirchendiener bat je ein üffent- 
liebeaAintbekMde^ nnd nie haben aie flr ihren 
Sdintn die geaetaliche Hülfe des Staatea in An- 
iprnch genommen, noch wenij;er haben sie dem 
Staate einen Einfluss auf ihre inneren Angelegen- 
heiten geatattet Die Brüdergemeinde war durch- 
ana den aiaten apoalidiielien Gememden nach den 
Tode Jaaa naabgebildet, deren Anachaunngen und 
Eänriobtnngen, da aie von Lebensgenossen Christi 
aoagegangen waren, als eine Ergänzung der Be- 
fähle daa Beüandea angesehen wurden. Sie ruhte 
anf den dini Grundpfeilern des gemeinsamen 
Glaabena an den „Vater" und an Christus, der 
Brftdarliohkeit der einseinen Mitglieder, be- 



wiesen durch Liebe, Woblthnn und Selbstver^ 
lengnung*) nnd der Glaiehhait derselben natei^ 
einander. Sie duldeten unter aich weder Bettler, 
noch Sclaven oder Leibeigene; hier findet sich 
alao Bchon vor achthtindert Jahren und früher die 
Entscheidung nnor sodahm Frage, welohe unare 
Zeit bis beute noeh nieht ▼ollatHndig erledigt hat 
Weltlicher Besitz galt ihnen durchaus nicht als 
anstössig , im Qegcnthoil: sie empfahlen das 
Schaffen und Wirken im bOrgerlicben Leben. 
Aber nur daa Nothwendige sollte der WohU 
habende von seinem Erwerb fttr sich behalten, 
mit dem Ueberfluss den Bedürftigen helfen. Frei 
von irdischem Beaits, von Qeld und Qut, wie von 
Famtliengllldc nnd Sorgen sollten nur die obersten 
Hoter und Lehrer des Glaubena sein, denn aie 
wollten nicht, „daas die, welche den Andern den 
Himmel versprächen, selbst sieb in die Erde 
theilten." — Dieae Obersten der Waldenaer-Kircbe 
waren die aegenannten „Apoatel**. Ke wanderten, 
gans wie die ersten Landboten des Evangeliams 
von Gemeinde zu Gemeinde, predigten, stärkten, 
mahnten und genoaaen der ungetbeilteaten Ver- 
ehrung und Liebe der Brüder nnd Schwestern. 
Im Einklang mit Jesu Gebot gingen sie ohne 
alles Reisegepäck und selbst ohne Zehrpfennig. 
Sie erhielten Alles, deaaen aie bedurften, von den 
Gemeinden, bei denen sie — immer nur wenige 
Tage — Rast maohteo, und in denen sie mit 
Freude und Dank aufgenommen wurden. Sie 
berbergten dann entweder bei wohlhabenderen 



*) Job. IJ. SS. Dana will leb siksaasa, daaa Ihr 
meine rechtoa JAegOT ssid, SO IhrUsbe ksM ualsr sl»> 

ander. 
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Brüdern, oder in einem Begharden • ilaase (von 
denen noch die Bede »ein wird) im Verborgenen. 
Sie gingen stete nn Zwrien meiet «le K«nf> 

leote verkleidet, oft sogar mit Waarenpacken ver- 
sehen. Der eigentliche Apostel — magister major, 
ein Älterer Mann, war begleitet von einem jungen 
Dieken-magieter minor—, welcher andeesen Dienit- 
leietnng und ünterstfitsung, sowie sam strengen 
Gehorsam ß<'gcn ihn verpflichtet war. Sie waren 
meist wissenschaftlich gebildete Leute ; sehr viele 
Diakonen waren magiatri liberaleum artium; aa 
gab aber aaefa soUidit-einfaehe Leote unter ihnen» 
aar durch ihre glaubensvollo Hingebung, ihre 
verständige Einsicht and ihre selbstverleugnende 
Liebe ausgezeichnet und e<t hat den Waldensern, 
trota der ungeheuren Entsagung und Seibetver- 
leugnung dieaea Amlsa Jahrhunderte lang nicht 
an würdigen Repräsentanten desselben gefehlt 
Für die Ausbildung junger Leute, welche sich 
dem Oeistlichen-Berufe widmen wollten, sorgten 
die Apostel und Lehrer entweder einieln, oder in 
ihrer Oesammtheit. Sie bildeten nämlich alle 
zusammen einen „Ael testen Rath", welche 
durch — womöglich jährliche — Conferenzen 
den Znsammenbang zwischen allen Aber Spanien, 
Frankreich, die Schweiz und Italien, Deutschland. 
Böhmen, die Ost- und NorHspi-Kücten, flie Nieder- 
lande und Englarui uuHgebreiteten Gemeinden er- 
hielten, die geiueiuBchattlicben Angelegenheiten 
der Kirche leiteten und deren uralte Tradition 
bewahrten. Ihre Beschlüsse waren awar — bei 
der Selbständigkeit der Gi iiicinden — nicht ver 
bindlich und« wurden deshalb nur empfohlen, 
fanden aber fiwt ansnabmsloe die willigste Auf» 
nähme und Befolgung. — Sie waren in Form 
von Sendschreiben oft in dichterischer Form er- 
lassen , aber um der Verfolgung keine Opter zu 
denunciren, meist ohne bestimmte Adresse, son- 
dern nur: „an die Brflder", „an die Christenheit", 
und wurden dann durch Vertrauenspersoneu col- 
portirt. Die Apostel nannten sich untereinander 
„Freunde''; die Andern nannten sie „Üottea- 
ft«unde'\ eine Beaeichnung, welche spiter auf 
die Gesammtheit der Brüder überging. Zu ihrem 
Amte bedurfte es einer langen Vorbereitung, 
welche wahrscheinlich in dem Durchlaufen der 
niedrigeren Kirchenämter, namentlich des der 
magistri minores bestand. Erst mit dem S4^ Jahre 
konnte die nWeihe" zum „Diener des Wortes" 
ertheilt werdea Sie bestand im ..Handauflegeu*' 
unter Gebet von Seiten eines gleicherweise Ge- 
weihten, und die Waldenser OeistUohen nahmen 
ftr sich die Oontinuitit dieaer Weiae — der An£> 



nähme in das apostolische Charisma — in an- 
unterbrochener Reibe von Jeaoa selbst und seinen 
ersten awSlf Boten herab, fai Anspruch. Aua 

den alt gewordenen, nicht mehr wanderfihigen 
Aposteln wählten sich die Gemeinden meist ihre 
Bischöfe — später „Diener im vollen Amt** 
genannt welche nun einen festen Wohnsita 
nahmen und von da ihre Gemeinde verwalteten. 
Die Gemeinden waren aber meist über mehrere, 
oft zahlreiche Ortschaften ausgedehnt, sodass» 
snr Wahrnehmung des täglichen Dienstes in 
Qottesdienat und Seeborge, noch besondere 
Kirchendiener erforderlich wurden. Diese hiessen 
Aelteste , Prediger, Lehrer (sacerdotes) mugsten 
ältere, praktisch erfahrene und sittlich durchaus 
rmne Hlnner sein, bedurften aber keiner wissen^ 
achaftlichen Bildung und konnten verlieirathet sein. 
Sie hatten meist eine bürgerliche Beschäftigung 
neben ihrem Kirchenamte, denn wenn auch an- 
fänglich die GeeseiiMlen, ans dem gemdnschaft- 
liehen ..Kasten'* ihre Geistliehen sehr anakSmm- 
lich dotirten , so wurde das doch später anders, 
und die Kirchendiener waren gezwungen, ihren 
Lebensunterhalt sich selbst zu erwerben. — Die 
geringste Stufe derselben nahmen die Diakonen 
ein, welchen vorzugsweise der äussere Dieoat, der 
„DioTist der Nolhdurfl" , d. Ii. die Armen- und 
Krankenpflege, oblag — meist jüngere Männer, 
welche sich in der Vorbereitung Ar die höhermi 
Aemter befanden. Eine Eigenthamlichkeit ist ce, 
dasB die Geistlichen vom Bischof meist alle drei 
Jahre versetzt wurden. Jede recht constituirte 
Gemeinde musste wenigstens einen geweihten 
„Diener des Wortes** haben; ehie solche Oe> 
meinde war dann aber auch in Wahrheit die 
Trägerin des gesammten Kin lienlebons. Sie 
wählte nicht nur ihre Geistlichen, welche dann 
vom Aeltesten Rath hestitigt wurden, sondern 
sie konnte sie auch absetzen, wenn ihr Lebens 
Wandel nicht der sittlichen Reinheit und der Ent- 
haltsamkeit entsprach, durch welche erst die 
Weihe wirksam werden konnte und welche Jeitus 
den Aposteln attsdrQcklich aabefoblon hatte*). 
Die Gemeinde war das berufene Organ für alle 
Beschlnssfassnngen in kirchlichen und (ilaubens 
Sachen, und deshalb stand auch dem Aelteaten- 
Rath der Apoetd und BiaehOfe eme Laien^Synode 
zur Seite, welche aber nur, der ünsidiwheit der 
Zeit wegen, sehr selten zusammentreten konnte, 
und selbst dann meist nur von Geistlichen In 



*) Luc 13. 34. „Oeon wo euer Schate ist, da wird 
saSh soer Ben sein". 
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Vollmacht ihrer Oemeinden b«tohiokt w«r. ~ 
Den Gemeinden stand endlioh di« Handhahmig 
der Kinhensaelit m; doeh kumten rie ktSm 

anderen Strafen als Verweise oder Ausschliessung 
(Kirchenbann). Dass hei der Ausübung dieser 
Hechte die Mitwirkung der hoch angeseheoen 
Apostel dne badeatsMiie war, ist aallMltrentiiid» 
Mch. - 

Ein besonderer Zweig der Amtsthätigkeit 
der Apostel war die Leitung und Beaufsichtigung 
dar Brflder- and Scbweatorn- (sogenM»t«D Beg- 
hurdton- imd Begliinen«)Hlnt6r, in daiiMi aie 
auch gern Herberge nahmen. E« war das ein 
gewissermaaBsen klösterliches, aber durchaus nicht 
möiichiticbes Anh&ngsel der Gemeinden. Die In- 
satsen wiehBeton alob nur durch gMdiinlsaige. 
im bSchsten Grad «infiiohe Kleidung aus (einen 
langen, dunkeln, grauen oder braunen Rock, der 
von der Taille an vom offen war und eine niedrige, 
idebt M d«B Eoek befestigte Kapnse , also eine 
Htttee von demselbaD StolQ. hatten aber im Ueb- 
rigen keine Regel und waren auch nicht auf 
Lebenszeit an das Haus gebunden. Sie nennen 
sich selbst ,,arme Christen" (pauperes Christi) und 
finden sich in ihrer Reinheit and noTerdorbencn 
Wirksamkeit von dem Anfang des 12. bis in 
das 14 Jahrhundert Sie sind ursprünglich was 
wir Uospitaliten nennen: arm« Leute ohne Ver- 
bindnnf nnd Hilfe, denen Unterkommen and 
FanOien-Anscblan geboten werden sollte. Weiter 
gewährte ihnen das gemeinschaftliche Brüderhaus 
nichts. Ihren Unterhalt mussten sie sich durch 
eigene Arbeit verdienen. Betteln war ihnen streng 
anttfrsegi — Die FVaaen verrichteten ihre Arbeit 
meist durch Krankenpflege und nahmen bald die- 
selbe Stelle ein welche heuteutage unsre Diako- 
nksinnen haben. Mit der Zeit errichteten die 
Qemefaiden neben dem firOderbana — Stift ge- 
nannt — wirkliche Krankenhäuser, welche allen 
Bedürftigen, auch wenn sie nicht Mitglieder der 
Gemeinde waren, geöffnet wurden. Sie wurden 
„Gotteshäuser" genannt und durch freiwillige Ge- 
edienke, Beitrige, Vermichtaisse o. s. w. anter- 
hatten. — Da es rörmliches Dogma unter den 
Waldensem war, daes keine Bettler unter ihnen 
sein d&rften, so war die Gründung solcher Armen- 
nnd KnuBkenhlnser eine Nolhwendtgfcett Ata* 
deren Organisation; ein stricter Beweis ffir die 
Zusammengehörigkeit dfr Rfghardten und Wal- 
denser ist noch nicht vorhanden, da die Gemein- 
den sich begreiflicherweise immer im Verborge- 
nen UelteB; evweit ober die IWsehong reicht^ 
findet' «kh nie ein Qeltaihnn» ohne «ine mldM- 



liiohe Gemeinde in nächster K&he; auch richtete 
sieh die Wnth der Kirohe ebeneo gegeo die 

Begharden wie gegen die Waldenser und unge- 
mein viele derselben sind, auf die nämlichen An- 
schuldigungen hin, wie diese, verbrannt» geköpft, 
ertränkt und eingemauert worden. NarMitl2U 
wnrde gegen die Begharden Naoheioht gefibl^ 
welche, von der päpstlichen Indulgens Gebrauch 
machend, von den Ketzern sich trennten und die 
Kegel der dritten Ordenaform, der sogenannten 
Tertierier, der FVanaiaknner annahmen. Die 
Begründer und Berather dieser Häuser waren die 
Waldensischen Prediger und Apostel, welche oft 
auch als Aerste — tmd es gab unter ihnen gans 
vortreffHoh medieinlach ausgebildete ICinner — 
an ihnen thätig war». — Heilung von Kranken 
und Schwachen war Oberhaupt eine ihrer haupt- 
sächlichsten Au%aben, wie es eine der ersten 
Apostel war. — 

(rertsetBaag Ibigi) 



rcttrede fto fir Dr. €kitlh«M. 

(Seblass.) 

Nun aehen Sie, noch immer firt die Frage 

nicht gelöst, wo der Friede wohnet, den wir 
Blühen. Fast scheint es. als habe er diese arme 
Erde verlassen, aber nein, wir werden ihn doch 
finden, wenn wir Einkehr halten in ein klehMe 
engea Land, doe wir mit der Hand bedecken 
können, in unser eignes Hers. 

Nicht draussen. nein da drinnen suchen und 
erwerben Sie sich den Frieden, da muss er ver- 
sehhnsen sein, wenn Sie lebte S5hne der KSnigL 
Kunst sein aollen. — 

Aber lassen Sie mich zuerst auf den falschen 
Frieden aufmerksam machen, der in diesem Ueraen 
auch sohlummem kons und der wnt nerttörC 
werden musa, wenn der wahre und ächte Frieden 
einziehen soll. Der falsche Friede, gegen den 
unsre Königl. Kunst beständig im Kampfe liegt, 
ist der. der die Wahrheit nicht ertragen kennt 
der es nicht ertragen kann, dass man unsre 
Schwächen und schwachen Seiten anrührt, der 
sich sehr gern rühmen , aber nicht tadeln und 
strafen lässt Der muss auerst serstört werden 
nnd darum denn an der Schwelle jenea Tempeb 
das „Erkenne dioh selbst", darum dringt die 
königliche Kunst vor allem immer wieder au' 
Selhsterkcniitniss bei dem Lehrling wie bei dem 
Meister. Die Arbeit ist schwer und erfordert 
Hnih vnd Amdoner, ober die ktoigUehe Knnat 
Bteht noe aar Seite, 

Digitized by Google 



WblIeD Sio den wahren und iditen Frieden 
im fhnmn ImiImii, m mflnon 8i« dufoh die Wahp> 

heit, die lichtvolle aber auch Bchmersliehtt » liöh 
den falschen Frieden serstören lassen. 

Wenn in ernster Selbstprüfung das Bchmers- 
Uebe Oefllhl niMem Hanfeli^ unnrer Vntllehtig* 
keit, unserer Sobroffheit in ans geweckt ist. wean 
alle die Fragen, die Sio einst bei Ihrer Anfnabme 
sich eDtgegenieucbten sahen, tief einschneiden in 
nnter Hera und vnt leigen, wie w^t wir doch 
noch von dem Ideal eines wahren, ächten Maurers 
in dem kein Falsch ist, entfernt sind, sehen Sie, 
dann ist die königliche Kunst mit ihrem Licht 
bereit, das Dankel des selbstanklagenden Hersens 
an erlaaehten «od nni durch Hm Wort: „die 
Liebe sühnet alles, sie hilfit in allem, sie theilt 
in allem" den wahren Frieden bu vermitteln» 

Da horcht das arme gequälte Menscbenbera 
hoch auf, da tcmt «■ afosehen, welche erififleude 
Macht die Liebe ist, da sieht diese unbegrenzte 
und unbedingte Liebe zu dem Nächsten in dieses 
Herz ein, dann haben Sie Frieden mit dem 
NiehsteD. dann haben Sie Frieden mit ikk aelbst, 
denn die Triebfelder Ihres Handelns iat denn nur 
Liebe, die nicht sieht und nicht reebnet, was sie 
tliut, Liebe, die die Reue nicht kennt und die 
desshalb von dem Kampf und dem Unfrieden 
frei ist 

Mag dann kommen, was kommen will, wenn 
die «erbrochenen Krdenboffnungen wie Scherben 
an unserm Lebenswege liegen, wenn die £r- 
kenntniss unerer eignen Ohnnucht d'na herab' 
stimmt, wenn wir nicht erreichen, was wir wollen, 
wenn das Ringen und Pochen auf unsre eigne 
Kraft sich als trügerisch erweist, wenn wir ge> 
lernt haben, von den Menschen im Allgemeinen 
wenig an erwarten, dann iat eina, was una den 
Frieden im Herzen stärkt und bewahrt und nicht 
schwinden lässt: die Liebe der Bräder, die Liebe 
zu den Brüdern. 

Uad wenn Leid und Bekümmernias uns beim- 
sacht, wenn die Wetterwolken der Angst tief 
herabhingen, wie die Gewitter in den Bergen, 
wenn die Sorgen mit ihren schwarzen Fittichen 
un» uuis Haupt flattern, wenn wir vergeblich, 
wie einst Noah, neck euer Friedenstanl>e aue* 
sehaaen, da ist ews, wae uns nicht verzagen l&ast. 
was den Frieden in unsreni Herzen wieder ein- 
kehren liest; die Liebe der Brüder, die uns 
nicht ▼erllast, die anefa dann treu bei uns aus- 
hilt. 

ünd endlich, wenn düstere Todesgedanken 
am Horizont unseres Lebens aufaehveben, wenn 



die Abnong uns ergreift, dam es nun bald mit 
nne au Ende sein «erde, wenn dann die wich- 
tigste aller Fragen an uns herantritt, was dann? 
wenn sie dich begraben haben, — wenn die 
Welt nichts mehr bieten kann, um di» Fnndlt 
von mnrem Heraen binwegKWclienen, wenn nna 
das Liebeln nicht mehr recht glQcken will, wenn 
alle Erdenblumen des vergangenen Lebens veP» 
welkt und verdorrt die Köpfe hängen ias«ieu, — 
wenn dann der Frieden ane unserem Heraen m 
weichen droht, dann ist es wieder das eine, dae 
uns aufrecht erbält, die Liebe zu den Brüdern 
die Liebe der Brüder bu uns; au dieser flüchten 
Sie dann, an diese glauben Ke dann fest, wie 
im Leben, ao jetat aneb im Sterbm, — da wird 
es atUle. gana stille in Ihnen, sanft schliesst sich 
das Auge, mit den Händen fasst der Mensch 
nach seinem Heraen. es sind Worte des Friedens 
wdehe noch seine Lippen bewegen. Da fliegt 
ein Strahl himmlischen Lichtes Ubers bleiche 
Antlita, das Dunkel der Nacht schwindet, im 
Osten wirds helle, die ganze letste Staude, sie 
ist ein eineiger FrMdensgruss geworden. 

Da sagen wohl die Menschen am Sterbelager: 
es ist keine HoflFnung mehr, wir aber [wissen es 
besser, seine erste und letste Hoffnung bat sich er^ 
Hiilt, der Friede, sein Ringen und Streben, ilt nun 
daaemd b ihm eingekehrt, er bat Frieden und 
erwartet im Frieden die, die in Liebe mit ihm 
verbunden seine Strasse ziehen, bis sie durch 
keine Schranken mehr gehemmt nun auf ewig 
nüt ihm in Uebe verbunden sind. 

Da siebt denn der ichte Maurer im Frieden 
seine StraHsc, er weisa 01, aein Weg ist ein Frie» 
densweg gewesen I 

Diesen Weg lasse una der Allmächtige Bau- 
meiattf aller Wellen Alle flnden, Alle gebenl 



ElB Blick a«r ile nureriidie Literalnr. 

I. 

Mit der Entwickehmg der Maurerei gebt die 
maurerische Literatur Hand in Hand. Sie ist 
gloebsam der Ftalssohlag dersdben. Frsilieb iat 
er ein sehr verschiedener, er geht bald laagaam 
bald schnell, und nicht selten eeigt er in neuester 
Zeit auch eine Beschleunigung, die nicht nur auf 
Begeisterung, sondern auf Fieber hinweiat. Wir 
werden aber allen literarischen Fritoblen, die auf 
dem Felde der Manrerei sich aeigen, einen |rtr 
Cspden Blink widm^, und una Uber ihre Tn^- 
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weite, über ihren Nntsen oder Sckfliden klar sn 
werden aucheo. 

Wir beginnen mit einer Schrift, die mit dem 
HerMB gMohriebeii ist und tiefe Batraebtangen 
anregt. Sie fUhrt den Titel: Weik«it, Schön- 
heit, Stärke. Weltanschanunp eines 
Freimaurers. Zürich und Stuttgart. 1887. 
Dw Inhalt f^abt raent ainen üeberbKek ttber 
dia Geschichte daa MenachADgeBchlechts von sei- 
nen Uranfangen an, kenrseichnet den MoBaisrima 
nnd das Cbristenthum nach allen seinen Strö- 
mungen, und Eeigt dann, wie in ansrer modernen 
Ztitt die TOD WidanprSehMi umI Zwrifeln voll 
iat. weder das wisBenBchRftliche noch das kirch- 
liche Dogma den Menschen eine wahrhaft be- 
glückende Weltanschauung, eine Versöhnung von 
Qlaaben und Wiaaan gaben kann. Der Verfasser 
aehUdart dann die Waisbeit als die Fü]irerin 
«um rechten Wissen, zum Frieden und znm(>lüc'k. 
Sie iat nach ihm zuerst ein Wissen von sich, von 
dar Seele (psjchologisohe Kenntnua) dwen har> 
asonische Entwickelung den vollkommenen Cha- 
rakter dea Menschen herbeiführt; so dann ein 
Wissen von der Welt, die nicht von selbst ent- 
standen iat, sondern durch das Walten eines Oe- 
dankaii% ainaa Willena eiiiCT hAharen Maebt, die 
weit Ober menschliche« Begreifen das aafbaut, 
was wir sehen ; und ein Wissen von den Gesetzen 
and von der Geschichte der ewigen Weltorduung 
ein H^aa, walohaa «na atgt, daaa wir in Oott 
laben, weben oad aind. Dia Woabmi aagt uns, 
wo wir herstammen, und auch was wir auf der 
Erde sollen. Der Gedanke, dass der Mensch die 
Erde in Freude und Frieda gemessen soll, fftbrt 
dea VerfiMaar aar Betracbtung der SchSnhdt, die 
er zuerst in der Natur nachweist, im Frähling, 
Sommer , Herbst und Winter (besonders in den 
Blumen und in der Tbierwelt) und dann an dem 
MenaebaOp an dem Steig der SdiApfang kenn- 
seichnet. Er Überblickt die Anmuth und das 
Göttliche in Mutter und Kind, im Kheleben, in 
iw Freundschaft, im Leben der St&mme und 
VSlker, in alaatliehen, wie hn kirebiMbatt Lehn 
MBlicken wir am uns", sagt der Verlassaf', «aoeb 
nie hat die Weltgeschichte Zeiten gesehen , wie 
wir sie erleben. Solch einen Weltverkehr. Solch 
Wirken des Dampfes. Blitsen der Elektricität ; 
Spraeban iaa Aageabliek vm dea Brdkreiai Die 
ganse Katur uns dienstbar. Solche HObe von 
Industrie. Handel und Nutzung der Bodenerzeug- 
nisse. Solche BlUthe von Kunst und Wissenschaft. 
Salab eine Armee an Sdrata nad Trota. Seiob 



Gott möge es erhalten! Der Gedanke, dass wir 
um in der schönen Gotteswelt glücklich, frob.nUts- 
lich uod tbitig aeh an kSaaea, der Kraft nnd 
Stärke bedürfen, leitet Aber sum 3. Tbeil der 
Schrift, welcher die Noth. das öebel als erziehende 
Mächte betrachtet und dann sich verbreitet Ikber 
das Böse, welebaa Kaaspf verlangt, nnd das Un> 
glBek, welehes glanben nnd bofien lehrt, Ober die 
Arbeit, welche grossen Segen in sich bir^^t die 
Erziehung der Kinder, die Familie, Geschatt und 
Beruf, über die Gesellschaft, die Gemeinde und 
Knrobe. üeberall aeigt der Verfeaser, wie notb- 
wendig in all dieeen KrMsen eine starke Seele ist, 
die ihre Nahrung aus der Religiosität erhält 
„Was der Fäanse der aufsteigende Lebenssaft iat 
der Wnrael nnd Stamm bildet, Zweige nnd Bli^ 
ter setzt, Blüthen und Früchte aengt, daa iat dem 
Menschen seine Religion. Sie mnss uns. sie mnes 
dem Volke erhalten bleiben. In ihr Alles, ohne 
sie Nichts!" In einem Ergebniss fasst der 
Antor achlieealich Alles anaammen. waa « Uber 
Weisheit, Schönheit, Stärke dargelegt hat, er ver- 
siegelt das Ganze mit dem Unsterblichkeitsglauben, 
der Eigeothum der edelsten Naturen ist, und ruft 
am Sehlnsae: Ans Oott bm ieb gekommen, in 
Gott habe ich gelebt; mein Unsterbliches wird 
zurückk< hren in den ewif^en Schoss. Kein Leser 
wird die Schrift hinlegen , ohne tiefe Anregung 
ohne Haraenaerbahung erbaltea an haben. 



Ana dem Logealebea. 

Idpaif. Die Loge Minerva an den drei 

Palmen, welche vor Kurzem in ihr neaes pracht- 
volle« Heim eingezogen ist, bereitete am 6. Januar 
einer Anzahl unbemittelter aber würdiger und bra- 
ver Kinder — es waren ihrer 74 — ehie Weihr 
naehtsfreude. Der äusserst gesebmackvolle, ge- 
räumige Saal war festlich decorirt und mit vier 
riesigen Christbäumen geschmückt. An jedem mit 
aHarlai weithvoUea und sinnigen Oesdieokan beleg- 
ten nnderpmieben stand anglelek sie iddnes Tw 
nenbiumchen adt einem Licht , und auch dieser 
Lichterglanz verlieh dem Anblick eine besondere 
Weibe. Mach ö Uhr wurden die Kinder unter Or- 
gelbaflettnag In den Saal geehrt, der von Bm vnd 
Schwestern and von Freunden der Jugend bis aaf 
den letxten Plata gefüllt war. Mit den Worten 
Ebre sei Oott in der Uöbe, und mit einem weihe- 
vollea Gebete erMhete der Matr. v. 8t. Br Oarna 
die Vsiei^ nad anmUlelhar dann sablesa er sine Aa- 
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Sprache an die VersammluDg und an die Kinder. 
VoB dem Wdhaftcbta-Liehte Bosgelimd» itaw Zuber 
All« MMtrahli^ gedMht« «r der üebentedlang in die 

neuen jetzt von deo Weihnachtsbäumen erleuchteten 
Käuiue, erbat licb die Qoade Oottes auch Tür die Zu- 
kmll nnd sprach die Hoflnung ant, daet der alte Oeiet 
der Liebe eneh fan oeaeo Heim wohoea, und dee» 
es an UnteratSUang des Liebeswcrices aneh femer 
nicht fehlen möge. Der Gedanke, dass man bei 
einer den Kindern gewidmeten Feier an die Fragen 
erinnert wird: Wie werden lieh dieselben entwickeln 
nneb Geitt und Bert, wm wird ant ihnen werden, 
in welche Verhältnisse werdf^n sie gerathen, wie 
wird der Geist der Zeil aur sie wirken? — führte 
dm B^aer an eiaer Betraehtaag dee iblra Zdt* 
geietee, dea er In Olaabeae- nnd Zaehtloeigkelt, ta 
Parteigcitt und Selbstsucht, Vordrängung des eige- 
nen Ichs , und in neidischer üniutriodcnheit sich 
ausprägen sah. Alle drei Uehel gingen aua einer 
Qnelle hervor, ane den Verluet dee Idealea. In- 
dem der Redner sich nun zu den Kindern wendete 
und eiticti Blick auf ihre Zuicunft warf, sprach er 
die Krwartung und Hoffnung aus, dass sie gute und 
brave Meaaehen werdea und aleht in die drei Haupt- 
fehler der Mensehen untrer Zeit fiillea mfiehtea. Er 
eebirfte ihnen ein, Achtung vor Gesetz aad Ord- 
anag su bewahren, Aclitung und Ehrerbietung rur 
Andern. Dankbarkeit und Gottvertrauen nicht zu ver- 
geeeen. Auch die Liebe, die ao herrlieh an» dem 
Weihnachtslicht strahlt, die da« liebe Ich nicht zum 
Despoten werden läsat. die da langniüthig ist, nich 
nicht ereifert, nicht das Ihre sucht, sich nicht erbit- 
tern liest, legte er den JngendUehea Zahfirero warn 
ans Hers. Aber ein besonderee ecastei vad nuth- 
nendc« Bild entwarf er von der ünzufriedcnheit, die 
alle Verhältnisse trübt, die Lust und Freude an der 
Arbeit zerstört, die zu unerlaubten Mitteln sich zu 
berriebem l&hrt. die Bmpdrangea and Elend nnd 
Unglfiek Teranlasst, nnd sehr behcrzigenswertb wa- 
ren die Mahnungen, die er an die Kinder in dieser 
Hinsicht richtete. Mit einem Gebet scbloss die Rede, 
die Alt nnd Jung tu deakea gab. Ba Kaabe spraeh 
hierauf im Namen der kleinen EoapOnger den Dank 
für die reiche Be<icheeron',{ ans, und nr»ch einem 
gemischten Chorgcsaog wardea die Kinder zu ihren 
Oabea gefSbrt, eie nlt verUIrtea BHeken be- 
traehtetea. Uad ale aoeb Br Caras allea herzll- 
ehea Daak f&r frenndliehe auropfernde Theilnahme 
aai Liebeswerke ausgesprochen hatte, wurde die er- 
hebende Feier mit dem gemeinschaftliciieu Gesänge : 
Wit UeUleh ist*e hiealedea! geeehlossen, 

Leipzig. Auch in diesem Jahre hielt die 
Loge Apollo eine Sylveaterfeler ab, weleb« 



von über 200 Bra und Schwestern besucht war. 
Um 8 Ohr aogeo die FeetgeaoaeeB aater dea Ktta- 



der Orgel in den Arbeitssaal ein, wo 
Leitung des Mstr v. St, Br Willem Smitt zuerst 
die ernste Feier stattfand. Nachdem dieselbe nach 
besoaderom Sttaal and nüt BegrSssaag der Aawa* 
seadea erSflhet werdea war. aad ela genetasehafi' 
lieber Gesang die Festgenossen in die rechte Stim- 
mung rersetzt hatte, hielt der Mstr. v. St. Br Smitt 
die Festrede, welche er an das Lied knüpfte: Das 
Jahr geht etil! sa Eade, aaa sei aaeh still , mein 
Herst und in welcher er ernste Betrachtungen der 
Jetztzeit einfloeht. (Da wir sie später wörtlich brin- 
gen, so sehen wir ron einer Skizzirung derselben ab.) 
Mit daera Ltode ward die P^er geschlossen, 
worauf die Brr aad Sehwestern sieh aar Peettafel 
in dea Speisesaal Terfügten. Die Leitung derselben 
war «benfalls in der Hand des Mstrs. Br Smitt. 
Nachdem er da« Mahl mit Gebet eröffnet, brachte er 
auch dea erstea Toast aaf Kelser, Ktoig aad Tater- 
land aus, an welchen sich ein zweiter auf die Frei- 
maurerei (von Br Erdmann in geistreicher Weiss 
ausgebracht) anreihte. Oer dritte Trinkspruch galt 
den Besaebeadea- Er wurde voa Br Harmaaa 
aasgebraeht, weleher aa die Oastfreaadsdiafl and aa 
die Ideale des Bundes erinnerte und dann die Gäste, 
welche gleiches Streben hätten, und deren Anwe- 
senheit die Freude verdoppele, willkommen hiess 
und lebea Hees. Ela vierter Toast, welehea der 
Mstr. V. St. Br Carus als Besuchender vetlnig^ 
galt der I-ngc Apollo, und noch ein weiterer von 
Br Pick den musikalischen Kräften des Abends, die 
dareh versehiedeae Tortrlge die Benea erquickten* 
Naehdem aoeh Br Maagaer der Fnmaa <dlA ar 
als Bräute , Gattinen , und Mütter feierte) gedacht 
und namentlich die deutsche Frau verherrlicht hatte, 
war die Jahresgrenze herangerückt Als der Zeiger 
der Mitteraaehtsstaade eatgegeariekte ertSate dae 
alte ergreifende Lied: ,,De8 Jahres letzte Stunde" 
zwischen dessen Verse der Meister poetische , sin- 
nige und weihevolle Ansprachen einreihte , welche 
dem Erast dee AugeaM^ aogemessea waraa. Naah 
dem Oloctoasehlage erfolgte die sUgemeiaa fibata- 
lation, nnd damit das neue Jahr gleich mit einem 
Liebeswerke angefangen würde, wanderten die jungen 
Schwestern Mangner und Triteehler als Samm- 
leriaaea für die Armea heram uad kehrten aalt elaer 
reichen Ernte heim. Bald daranf erfolgte der rito- 
eile Schlus« der Sylvesterfeier, die auch diesmal in 
ihrer emat-beiteren Form alle Herzen befriedigte. 

BarliB. Grosse Landee^Loge. AUga- 
malaee Mlttwoehe>fir-llahL Oater Badkaillgnag vo« 
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mehr als 430 Brn fand am Mittwoch, deo 20. Decera- 
ber, in iMKkSamlielMr erhebender Weite da« letzte Br- 
Ihhl la alteo Jahre, der legenMote Jahreaaehloee, 

statt. Den ersten Toast, eingeleitet durch das Hohen- 
sollern-Lied und ausgebracht vom Vorsitzenden, 
Br Alexis Schmidt, galt unseren beiden erhabenen 
Protectoree and gelngte doreb die Brr uf dM krif- 
tigste zum Ausdruck. Dem Vortrage des Grell'schen 
Duetts: „Willkommen heut' in unscrm Kreis", welches 
die Br Geyer und Otto auch diesmal, wie schon so 
oft bei den J«breeiehlasse, in Tdlendeler Wdee ev 
CMilr beedilaD, lbi«le ^ Hodi dee Bra Alexie 
Schmidt auf die besuchenden Brr und auf die Brr der 
Mittwochs-Br-Mahle, an denen auch Brr anderer Lehr- 
arten in Eintracht und Liebe tbeilnähmen. lir Neu- 
land teeetete anf Br Aleiia Sebmidt, der bereite 
länger als cwei Jahrzehnte Leiter dieser Mahle sei 
und als solcher durch seine Tischreden das Inter- 
esse fiir frmr. Kunst und Wissenschaft wach su er* 
halten veratandea bab«. Sodann fangen altemirand 
Brr Opite, PAible nnd WoUfram in Verbindonf 
mit den Quartett-Sängern das Lied : „In die Unend- 
lichkeit hinaus", worauf Br Alexis Schmidt den MM. 
der hiesigen acht Tochter - Logen seinen Dank ans- 
epraeb and ihnen ein Hoeb braebte , Ar welebea 
Br Sehreiner, namens seiner Mitmeistcr dankte. An 
den vortrefflichen Vortrag des Liedes .,l)aä Bild der 
Roee** durch Br Qcyer scbloss sich der mit schwung- 
ToUerBeredeamkelt doreb Br Bertbold den Sebweatem 
gewidmete Teaet Bieranf folgte der Merllehe 
Jahrc^RchluRs. Br Leszinski sang das Lied : „Die 
letzte Loge". Br Dchnicke rccitirtc den poetischen 
Ahsehiedsgruas an das alte und den Uoffnungsgruss 
an dae neue Jahr, unter anadmekToller Begleltnng 
des Br Krause auf dem Flügel, und Br Otto sang 
das Lied: „Des Jahres letzte Stunde", welches, wie 
immer, die Brr in die weihevollste Stimmung ver- 
eetate. Allen Bm niuikattadien Talente, «debe bei 
dieeer Jabreafder atete eine eo hervorragende Stelle 
einnahmen, und welche sich unter Br Krause's ge- 
schickter und umsichtiger Lcitunü um die Mittwochn- 
Br-Mahle so verdient gcmaciit haben, wurde der 
anfHebtigete Dank dargebracht. Mit der Araieo> 
«aamlang erfolgte der Seblnee der Feier. 

Crossen a/0. Nach dem jetst von der hiesigen 
Loge ,,Zur fetten Burg" TerSffentlichtea Rechen- 
■ehaftaberiebte Ober den Erfolg ihrer an alle Logen 
Denteehlands , Hollande and der Schweiz gerichtete 
Bitte um Unterstützung für die durch den Wirbcl- 
sturm am 14. Mai v. J. beschädigten Einwohner 
Cieeeena nnd der Umgegend dndimgan>enM.90S5,50 
etegegugen, nnd serar wt der Abeendong dee Or- 



culars von der Loge zu Guben M. 213, von der 
Qr.-National-Matter-Loge „Zu den drei Weltkugeln" 
M. 500, ana anderen Logen M. 799S,06, von Clube 

und Kränzchen M. 541, nnd von einzelnen Brn 
M. 182,40. Hierzu kommen noch die durch zeit- 
weise Belegung aufgelaufenen Zinsen im Betrage von 
M. 40,04. 

Königsberg i/Pr. Aus der St. Joh. Loge 
zum Todtenkopf and Phönix i. Pr. Die 
Chronik nnaeifer Loge bat in dieaem Jahre swei 
fSnfiigjihrige Manreijnbillnm an fendebnen, eratene 

das des Rrs von Rosinskl (Major a. D.) welcher am 
'2b. .Tu Ii 1M36 in der Loge Irene in Tilsit das mr, 
Licht erblickt hat. Sowohl weil der Jubcltag in die 
Logenferien iel, de auch «dl der SSJibrIge Jn> 
bilar sich jede ofßcielle Feier verbeten hatte, konnte 
der Tag im Bruderkreise nicht festlich begangen 
werden. Dafür begab sich aber eine von dem 
9. nbg. L.-MBtr. Br Wandland gaffibrte Depntalion 
naeh dem Seebad Ranaebea, wo deb der Jnbllar 
zur Sommerfrische aufhielt, und überbrachte ihm 
nebst den innigen Glückwünschen als Ehrengeschenk 
der Loge einen mit mr. Emblemen gezierten Ring, 
wdeher In dnem gescbnittenen Onyi die Sinnbilder 
des Todtenkopfee und des Phönix zeigt. — Zar 
Feier des zweiten, unsern Br Richter I betreffenden 
Jubiläums war auf Sonntag, den 24. October 1 Chr 
Hittag dne Feetloge angesetst, an weleher deb die 
Brr adir aablreieb versarnrndt hatten. Naeh der 
Eröffnung wurde der Jubilar durch die beiden abg. 
L -Mstr. Brr Kah und Wendland in den Tempel ge- 
leitet, aus welchem ihm der Chorgesang der in 
Ordanag atehenden Brr „Lobe den Herrn" entgegen» 
schdlte. Naclidem die Brr Aufseher ihn bis xum 
Altar geführt, hielt der L -Mstr. Dr Iiieber an den 
Jubilar eine feierliche Ansprache und überreichte 
die OlildiwauadMchrdben der HSebeÜ. Or. L.-L. 
und der ehnr. Loge Bdddn aar Linde In Ldpxlg, 
in welcher Br K. vor 50 Jahren das Licht erblickt 
hatte, sowie eine Abschrift des Protokolls seiner 
Aufnahme aus der gcnauuten Loge. Hierauf ergriff 
der Kapitelmeieter Br Petmeehkj dae Wort, and 
überreichte ein Glückwunschschreiben des weisesten 
Ordensf .Meisters. Es folgte darauf die Aufnahme 
des fr. S. Dr. jur Bereut. — Bei der Festtafelloge, 
an welcher etwa 100 Brr thdlnahmen, warde dem 
Jubilar ein dlbemer, ndt den rothen Erenie nnd 
andern Emblemen der k. Kunst gederler Pokal fiber- 
reicht, dessen Deckel eine mit Rosen umwnndene 
Lyra ziert, ein Symbol derjenigen Kunst, welcher 
Br Blehter edn Leben gewdht, und dnreh die er 
in frfiheren Zeiten andi ao dd aar VereehSnerang 
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der Log«iMrbel(«D and gwellifM Z«wuii— ak tt uft« 

beigetragen hatte. Br R., j«tat Cantor an der hie- 
mgen Löboiiiclitschcn Kirche, war nämlich früher 
ein namhafter Opernttäoger; für ihn hat Lorlting 
die Parthle doe Garaa gaaehrialMa. Ali Beweto 
dar UrpariicbaD aad gaiittgaa Eittigliett daa 75jih> 
rigen Jubilars mag en gelten, das8 derselbe an aalaem 
Ehrentage nach Tielen Jahren wieder einmal seine 
noch immer kräftige and kunatgeübte Stimme er- 
aehallaa Haaai Bia argraifimder aad iriaht aar Ar 
den Neuaofgenommenen , aondem auch für alle Bit 
nnvergesiiicher Moment war e«, als Br Richter da« 
Aufnahmelied: „Reich uns, Bruder, deine hand" vor- 
trug. Aaah aaeh Sehlaae der TaTelloge erfrenta der 
JttUlar die Brr noch durch Vortrag einiger Lieder, 
anler denen daa Csareniied nicht fehlen durfte. 

Dresden. Eine erhebende und erbauende Feier 
bildete wiederum die ühristbeBcbeerung der verein* 
taa Loga „Za daa drei Sdiwertern and Aatria aar 
grBneadea Bante**. Zorn B7. Male betbitigte man 
am hohen Neuifllirsfasic im grossen Saale des Lo- 
genbauses, Ostra- Allee, mildthätige MenacbcnUebe; 
ein lablreiehe«, den geaebnaekToU nit Blattpflan* 
aen dekorlrten Saal dieht AUendee PabUham war 
Zeoge, wie an dieser geweihten, den Profanen für 
gewöhnlich verBchlo8«encn Stätte opferbereite Näch- 
stenliebe in schöner Weise waltet.. Eut luofstimoii- , 
ges WdbaaehtsUed, komp. voa Br Belaatgar, „Sa 
iat dn* Boa' entepmngen aus einer Wurzel xart" lei- 
tete die Feier ein. D;i die Loge wie selten eine 
Vereinigung über künstlerische Gesangskräfle verfugt, 
konnte dieses Lied unter Kantor Oa^a Laitan^ aeine 
volle Wirkung aof daa Merlleb geatimmte Anditerlom 
nicht verfehlen. Alsdann ergriff der Meister vom 
Stuhl, Herr Transportdirektor Winkler, das Wort zu 
seiner von Herzen kommenden und su Herzen gehenden 
FeetredA Bedner wies in wfirderollen Worten avf 
die Bedentang der Feieratnnde Irin, sich gegen die 
Meinung verwahrend, dass derpiciclien Veranstal- 
tungen den Charakter der Ocfientiichkcit nicht tragen 
sollten. Wie die aahlreiehen Anwesenden sich ail- 
Jlbriieh aeit 17Jabren äberseogt haben, bebe diese 
Feier fBr die beschenkten Kinder weder etwas ße- 
seliämerides . noch bedriickend tind verstimmend 
Wiikendes. Die Beschenkten hielten es für einen 
▼orang, von der Loge beeebenkt an werden, die es 
Ihnen befreiflieh niaehe, daea kein Frank mit der 
Mildthitigkelt verbunden aeL Oerade die OefTent- 
lichkeit begijnstige die Erinneniag. Nachdem Redner 
die YeransUltung als Weibnaehtsfest , Fest der 
Jahre»- oad Sonnenwende, geaebUdert hatte, f&hrte 



der Sealor der Loga, der altahrwBr^ttga Orale Kantor 

Schramm, die frohe Kindersebaar (22 Knabaa &d 
23 .Mädchen) in den mit zwei Cbristbäumen ge> 
schmückten Versammlungssaal. Kaum war der 
aeeleavoUa Sologesang „Ueirge Naebt, anf Enget 
aebwingen nah'el Dn leiae Dieb der Weif* deo 
Herrn Hofopernsänger Meincke verkloagan — dieses 
von R. Prutz verfasste und von Chordireetor Riccius 
in Hesik gesetste ond begleitete Gedieht war von 
prlahUger Wl^ag — , «la der Meister vom Stahl 
eine recht henlicbe Ansprache an die Kinder hielt 
und jedes einzelne anter Zuertheilung eines sinn- 
vollen Gedenkspracbes mit einem Gesangbuch be« 
aebeokta, Non folgten efaie achtelanniige Motette 
von Bf. Hauptmann und allgemeiner Schlussgesang. 
Alsdann wurden die freudestrahlenden Kinder in den 
Nebensaal geführt, wü ihrer die Weibaacbtsgaben, 
in nfttaHehea AaeatMtangsgegenstfioden, Pfefferkttchea 
ond Tbienehatakaleoder beatebeod, hauten. Bn 
grosser Theil dee tahlrelehen Auditoriums fand sieb 
nach beendeter Feier in den im Paterre gelegenen 
freundlichen RestaurationslokaUtätea zu geselligem 
Beleaauneneein ein. Dr. M. 



Vemriscbtef. 

— Die Loge in Erlangen hat mit dem Verda 
für Volkscrziehung einen Knabenhort gegründet — 
Die Grossloge von Hamburg verbietet die Mitghed- 
echaft der Frdmaarer an der Jildiaehen GehelmTer> 
bindung Bnai B'rith, welche seit 1842 besteht 
(III. Ztg.) — Uei dem letzten Marienfeste hielt der 
Papst eine Allocntion an die Cardinäle und Präladen, 
in wekber er dia hafieniaehe Begierang wegen di- 
reeter BegAnatigang des AntiUerlkaliamne anklagte, 
die gefährliche Wirksamkeit der italienischen Frei- 
maurerei unter Adriane Lcmhai hervorhob und end- 
lich den König Humbert indirect den Protectur der 
antichrietUcbea Bewegung nannte. [Fr. GL) — Daa 
I50jibrlge Jubilium dar Oroaaloge ron Schottland, 
an welchem 1400 Freimaurer theilnahmen, hatte 
einen in jeder Hinsicht ausgezeichneten Verlauf. 
Dia Badner ihaden entbasiastische Aufnahme. (III. Z.) 

— Wae ana nnara Feiade aad Oegaer Allee 
aufbürden, daron f^ebt daa Sigreehe Vaterland wieder 
einen lustigen Beweis. Es sagt : „Die Bestrebungen 
der Deutsch-Liberalen sind die der Loge, die Pläne 
und Ziele beider sind durehaua identisob, die Deutsch- 
Liberalen ebid dIeWerkleate, die Soldaleo der Loga 

Tailae von M. SUJte ia Laipaig, Baabarcstrasse 8. — In CommisBion bei Bobert Friaaa (M. 0. OaraOO la Leipiig. 

Draek von Ar VoUcath ia i«aipaig. 
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Rede in der Sylvester-Loge 
den 31. Dasbr. 1S86 
in dar Laga Apollo an laipiig 

grhrtltpn von 

Br Willem Smitt. 

Daa Jahr geht still zu Endo, 
Nun Bei auch still mein Hers; 
In Oottaa treue Hände 
Leg ioii mm Frand »id Sdimera, 
Und waa diea Jalir nnaehleaaen, 
Wae Gott der Herr nur weise; 
Die Thränen, die geflosson, 
Die Wunden brennend lieiaa. 

Hilf du uns durch die Zeiten 
Und mache fest das Hers, 
Qeh lelber nna aar Seiten 
Und filhr UM kimnelwlrta. 

Und ist CS uns hienieden 
So öde, so »Hein, 
0 las8 in deinem Frieden 
Una kier aohon selig aein! 

Heine lieben Seliir. nnd mdne thenran Brr I 

Daa Jahr geht still zu Ende. Und au einer atillen 
Feier haben auch wir uns hier versammelt. Ehe 
wir hinUberachreiten su dem neuen Morgen, wollen 
wir in der leisten Nacht dea alten Jahres noeh 
einmal atille Einkehr halten bei uns selber. 

Alles waa dieses Jabr 188P> umschlossen hat. 
taucht in dieser Wethestunde nocli einmal vor 
' erer Seele auf: f'reud und Schmerz, Thränen 
and Wanden, daa waa andere Menschen geaahmi 
und gehört, und was nur Er dort oben allein 
erfikbren hat Und daa letstere ist vielleicht bei 



manchem Ton nna gerade daa, woran er am 
mmalan snrBckdenkt Ea giebt ja so manchen 
atillen Oedanken. Das innere Leben hUtet der 
Mensch ja so gern als sein ausschliessliches Eigen- 
thum, in das er sich nicht störend eingreifen 
lAwt Und ao lange ea atill wie ein Idarer nn* 
getrübter Baeh dahinfliesst, so lange wird es wohl 
auch bestehen vor dem heiligen und reinen An- 
gesiebt des Allsehenden und auch rot dem Urtbeil 
der Menaeben. 

Hast Du nie solche stille Gedanken in diesem 
Jahre gehabt, mein Bruder, meine Schwester? 
Stille Wünsche, stille Hoffnungen? Stille Freuden, 
stille Qualen ? Ist nie ein stilles Gebet Qber Deine 
Lippen gegaagan? Dv Valar> «nd da Matterben, 
wenn du an Deine lieben Kinder dachtest, lind 
Dir da nicht gar oft solche Augenblicke ge- 
kommen, wo Du dir das Loben Deines Kindes 
naob Dmnen stillen Wflnsohen nnd Hoffnungen 
aufbaataat. wo Dn Dir die schönen Luftschlösser 
aasmaltest, an denen Du Niemanden niitbauon 
liessest, weil ea ja eben stille, leichte, luftige, 
aber ach mit solcher Liebe von der Phantasie auf- 
gebante Schlosser waren? Und da Sohn, dn 
Tochter, wenn Du allein warst in Deinem Käm- 
merlein, wenn alles um Dich ruhig war, wenn Nie- 
mand Dich sah, Niemand Dich hörte, sind Dir 
da nicht die Heben itillen Gedanken in Deine 
Seele hineingekommen? Hast Du dir dann nicht 
Deine Zvikiinft gestaltet, hast Du Deine Plüne 
Dir dann nicht geschmiedet, hast Du Deine Wege 
in's Leben Dir dann nicht gesucht, hast Du nicht 
geaehwXrmt, gelitten, gebttmt, gearbeitet, gerungen, 
aber auch Dich durchgerungen und dtirclige- 
arbeitet? Und diese stillen Standen, waren sie 
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aklit oli Omm Mligtton, D«b Innans an mdsten 

baglOokenden Stunden? 

Das Jahr geht still »u Ende! Und an dem 
Ende des Jahres da feiert die Menscbheit ja aach 
die •tili« Naeht Fern von den Oetoee und dem 
Lännen, dem Hader and dem Streit, dem Kampf 
und dem Haas der Welt, begehen die Menschen 
in der Stille ihrer Häuser, in dem Frieden ihrer 
FiMDiUeB die elille beilige Mecbt, and eben dieee 
Stille, dieser Frieden macht ihr Olttdc ena. Das 
wahre OlOck ist nie laut, das ist still. Die Freude 
die kann und darf wohl laut sein. Auch das 
Glück, das ich bekenne, kann laut sich äussern. 
Aller das innere, eigentliehe, das wabro Glück, 
das macht die Menschen still, wie ja aneb der 
tiebte Schmerz still getragen wird. 

Das Jahr gebt still zu Endo, 
Nun sei auch still, mein Herz. 
Nun Sri aneb still, nein Hera; so hdsst es 
in .miaarem Nettjabrslisd«, Du bist ja nioht immer 
still gewesen in den vielen Tagen und Nächten 
dieses Jahres. Ach, nein! Du hast wohl in wil- 
den Sdimene aufgeschrien, weit D« an aebwer 
yerletst, sa tief gekrlnkt wurdest Du hast Dich 
wohl anch aufgebäumt gegen Unbill und De- 
müthigung. die Dir unverdientermasson zugefügt 
wurden. Du hast Dich wohl auch verschlossen, 
weil Da Dieb getlUiseht fthltest. weil Dir Kalte 
und Hass statt Wärme und Liebe widerlnlir. 
Und Du hast Dich wohl auch gcängstif^t um 
Qesundbeit und Leben Deiner Hoben Angehörigen, 
um die Ebre Dmnes Namens, vielleiebt selbst nm 
daa tigliebe Brot — Manches Herz sidit noch 
jetzt sorgenvoll hinaus in die ungewigao, getrübte 
Zukunft. Und Dein Hera, Du Vater und Du 
Mutter, erbebt und ersittMrt es nicht, wenn Du 
an die erwaebsenen boffirangsreiob«kSdbne denlist 
und an die Gefahren ihres Lebens, — den viel- 
leicht bevorstehenden schweren Kampf. H<'ute 
blickst Du noch voll Liebe in die jugendfrischen 
Aogen Deiner Söhne und drQekst ibnen Toller 
Zirtlichkcit die Hände. Aber Du fragst Dich 
bang: Wie wird es am Ende des nächsten Jahres 
sein? Werden sie dir erhalten bleiben, wenn 
der drobeode Krieg, der schwere Kampf um die 
böobsten Ooter nnserea Volkes von Neuem eo^ 
brennen sollte? Wird unser thenres Vaterland 
selber siegreich aus diosoin Kampfe, wenn es dazu 
kommen sollte, hervorgehen? Wird seine staats- 
erhaltende Ordnung aufrecht sieben bleiben? Wer- 
den die dämonischen Mächte des Umsturzes nie- 
dergehalten bleiben? Wird die Zwietracht der 
hadernden Parteien das üemeiawobl nicht schä- 



digen? Wird der Vater dea Vaterhades» qimot 

greiser Kaiser, unseres Landes erhabenes Ober- 
haupt, uns auch im nächten Jahre erhalten 
bleiben? Werden seine Räthe, die Sttttsea 
deutseben Reiebes, deulsclier Ehre und deutseher 

Macht anch ferner mit weiser Hand dem Kaiser 
und dem Vaterlande beistehen? Eine Fülle von 
Fragen, die unsere Hersen in dieser ernsten 
Stindft bewegen. 
Aber: 

das Jahr geht still zu Ende. 
Nun sei auch still, mein Herz 
Sei still in dieser Abschiedsstunde des alten 
Jahres. Sei still und -balle atiUl Leg» in die 

treuen Hände Deines Gottes in dieser Stunde' 
Freud' und Schmerz, leg' auch die Thränen, die 
geflossen, leg' auch die Wunden, die gebrannt, 
binein. 

In der Stille, 
Ist mein Wille 
Nur auf Dich mein Gott gestellt! 
All mein Ringen, all mein Denken 
Strebt In Qott sieh dnansenken. 
Dessen Hauch mich säss nmscbwellt 
Seelenfrieden 
Ist beschieden 
Mir, der so in Gott sieb wiegt 
O ihr Schmerzen, Gram und Tnner, 
Seid ihr mehr als Mainachtschauer, 
D'raus der Tag erglänzt und siegt! 
Der Tag! Der farbige, goldige, im Senilen- 
liebte atrafalende Tag, er ecgitaaei aneb nadi 
der finstersten, trübsten, auch nach der sternen- 
losen Nacht. So ist's der Gang in der Natur, 
im Leben ganzer Völker, wie in jedem einzelnen 
Henscbenleben. Der endliebe Triumpbator ist 
nicht die Nacht, es ist der Tag, der aus dem 
Sc flauer der Naobt endlich doch erglänaet und 
sieget 

Und wenn m andi um Dieb, m«n Br, meine 
Sehw., in diesem Jahr» manchmal dtukel geweeen 

ist, wenn Dein Blick zuweiten sorgenvoll in die 
Zukunft blickte: ist's nicht immer wieder hell, 
nicht immer wieder Tug geworden? Ist nicht so 
vieles sebliesslieh doeb besser geworden, als Du 
gefltenbtet hattest? Hast Du nicht recht oft den 
warmen Hauch der Liebe verspürt? Hast Du 
ihn nicht erst so recht vor einigen Tagen ge- 
fliblt? Hitteet Du da nicht anob «la ToUem 
Hersen mit nnstimmen können in das Lied dee 
Dichters : 

Heil'ge Nacht, mit tausend KenMB 
Steigst du feierlich herauf, 
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O M geh' in unsern Hers«n 
Sien d« Lebens, geh' ont anfl 
Sohftv', im Himmel und anf Erdan 

Glinst der Liebp Roeenschein: 
Friede soH'a noch einmal werden 
Und die Liebe König aein! 
Fried« tolh noeb eioaial w«vd«nl O du 
Wort des Dichters, Wort des Glaubens, Wort 
der Verheiasung ! Wirst du auf dieser friedelosen 
Erde wirklich einmal in Erfüllung geben? Wirst 
da dir einmal dein« bleibende WobsMilte er- 
richten unter den hadernden, streitenden Ueoachen? 
Oder bist du die täuschende Fata morgana. die 
ans Menschen eine ferne Zukunft so schön 
und to lldit nm weiten Horisonte binsaabert, 
eine Fata morgakia, die in Wirklicbkeit nieoala 
fttr die Menschheit sich erheben wird? 

Aber doch klammert sich jedes ftiblende 
Menachenhers an dieses Wort, aber doch sehnt 
ikli Jedee Menaehen Seele neob der ErflUInng 
dieaee kleinen Wörtchens, aber doch ist jedes 
Kampfes Ziel der Friede. Wo ist denn der 
Friede? Auf den stolzen majestätischen Höben 
dar llamachheit trifliit Da ibn nur aalten an, da 
tobl'i^ atttmt'a und wettert aa, wie um die ein- 
Bsmen Gipfel der himmclanragenden Bergkolosse. 
Aber im stillen Thale bei armen Hirten, da 
indeat Da ibn wob], den lieblichen Knaben, ge- 
lagert am ruhigen Baeb, den EVieden vnd das 
Ollek. 

O lasB in diesen Frieden 
Uns hier schon selig sein! 
Bier aehon! Hier anf dlaaer Erdet FV^eden 
«nf Erden ! Und den Maoadien ein Wdilgefallen ! 

Das ist ja das, was wir wollen, meine ßrr 
Freimaurer. Daa und nicht« anderes ist es ja, 
wofnn wir in vnaaren atillan Tempela nnnbllamg 
nnd nnannidet arbeüan. 

Ob's draussen stürmt und blitat und krooht, 
Ob Hass und Zwietracht toben, 
Im Heiligthum der Liebe lacht 
Dar FMeden, der von oben. 
An dieaer Mitaicm der Freimanrerei können 
»ach Sie sich in hervorragender Weise betheiligen, 
meine gel. Schwestern. Wie es im wirklichen 
Leben augeht. mit dem wir rechnen müaaen, das 
wiaaen Sie ja. Sie wiaaen, daaa smnal um den 
Wirkungakreia des Mannes nicht alle« friedlich 
verläuft. Die Stellung, der Beruf, die Umgebung, 
die Verbältnisse des Mannes erheischen gar oft 
den ttothwendigen Kampf, wohl aoeb den uner> 
quicklichen Streit Wenn dann nur der Mann 
den Fkiadan ia aeinem Haoao hnt! Wann dann 



nur den Friedens holde Genien an seinem eigenen 
Herde ihn umsti^henl Dann achreitet er gerne 
wieder Unana in'a fiaindlielio Laben, wo ea an 
raffen und zu atreben giebt, au kimpfen und zu 
siegen. Dazu bedarf er aber immer neuer Kraft, 
immer neuen Muthea, immer neuer Ermunterung, 
immer nenar Freodigkeit Diea allea aber em- 
pfängt er, m. gd.8cbw., zumal ans Ihren treuen 
Händen, wenn Sie es verstehen, ihm den Frieden 
seines Hauaea ungestört zu bewahren. Nie wird 
er mehr Sie lieben, nie wird er treuer Bio am* 
faaaen in aeinem Heraen, ala wenn er iBblt und 
empfindet, daia es Ihnen eine Lust, daas ea Ihnen 
die höchste Freude gewährt, ihm diesen Frieden 
seines Hauses zu bewahren. 

Und mAge ee nne. m. Brr, ebeofaUa gelingen, 
in unterer Loge den Frieden zu erhalten, Frieden 
unter den Brüdern und Frieden in der Arbeit, 
dann, nur dann kutin die^e uns gelingen. 

Auch in unserem theuren Vaterl&nde möge 
der Frieden, wenn ea mSglich iat, erhalten bleiben. 
Drohende Zeichen erheben sich zwar am hei« 
mathlichen Himmel, als könnte im nächsten Jahre 
dieaer Friede ernstlich bedroht werden. Wer 
wollte ea leugnen? Im Weeten und im Osten 
sehen wir das ferne, grelle Wetterleuchten am 
bedeckten Horizonte. Wird das Gewitter näher 
ziehen, wird es unter Donnern und Blitzen sich 
entladen über unseren Häuptern? Wir wMtn 
aa nieht VieUeleht vamieht aa aiab, viellaloht 
entladet ea aich auch anderwärta. Wenn ea aber 
dennoch kommen Bollto, dann möge der All- 
mächtige nach dem Austoben dea Qewitteraturmes 
aneb einen hellen Tag wieder am BUmaael nn- 
serea Vaterlandes aufaieben laaaen, den Tag einea 
ehrenvollen Friedens, dsn Tag eines gesicherten 
nationalen Daseins, den Tag auch einea Aua- 
gleidiea iwiadien den jetal im adbwamlen inneren 
Hader befindlichen Parteien. 

Und nun wollen Sie noch eine kurze Be- 
trachtung mir gestatten meine geh Brr u. Schw. 
Wenden Sie Ihre Blicke aua dieaem Saale hinaua 
in die kalte und finatere Kenjabranadit. Da eteht 
so mancher arme Mensch frcudloB da, weil er 
ganz allein ist, weil niemand sich um ibn be- 
kümmert. Da stehen in sich versunken die ein- 
aaman Pilger dnrdi ein Udea Leben da. Dia 
einsamen Pilger! In nackten, armen Hütten, 
aber auch in stolzen Häusern und vornehmen 
Palästen. Einsame Pilger, um die ea öde und 
leer and kalt iat, weil rie keine Seele mdir haben, 
die sie liebt und die sie wieder lieben können. 
Und nun aehen Sie in diesen Faateaaanl wieder 



hinein ! Wie glücklich sind dagegen doch wir, 
die wir hier umgeben sind von Schwestern und 
Brfidara, ▼on Kind«» nad Frenoden! O. wie 
ttbeii^ficklich, trots all der kleinen und grössern 
Sorgen. trotE all der MUhen und Besch werden, 
trots all der Notb und Qual, die wohl auch uDsere 
Hmen in dam Ywcflonenen Jabre gedrttokt und 
wobl Mob nnaere Gmtter niadmrgMtinimt haben. 
Wie glücklich sind wir gegen jene armen, ein- 
samen Wanderer, für die in der Nenjahranacht 
die mitternächtliche Stunde an ein einsames Ohr 
MbUgi 

0 wenn Du eine Sttttte hast, 
Wohin Dein müdes Haupt sich legt» 
Wenn eigen eine Seele Dir, 
Die Didi nadi Deinem Kummer firBgt, 
Und wenn der Oram, der in Dw tet. 
Auch eine and re Brust erreicht. 
Und wenn die Ruh, die Dich erlUllt, 
Avob eaf ein ander Hera sich neigt: 

Wie ist Dein Segen ohne Mass, 
Wie biet Dn glflcklieh dann nnd reich. 

O nie kommt alles Out der Welt 
Nie Deinem gold'nen Heile gleich ; 
Wenn dieses GlUck Dein eigen ist, 
Bewabi' ea ala den hSobiten Sehata, 
Wirf allea am dem Herzen fort 
Und rinme nur fOr ihn den Plats. 

Denn wäre Dein der Erde Qat 
Und keine Seele wäre Dein, 
Wie wQrdest Du bei allem Oold, 
Wie arm bei allein Beicbthnm aein! 
Wohl mancher sehnte sieh danaob. 
Der eine halbe Welt besass : 
0 wisse — UeberglUcklicher — 
Ea iak Dmn Segen ohne Harn. 

O, meine Bnr nnd Sohweetem! Der Gott 
der Liebe httte, scbfitse. bewadm und eibalte 
ona auch für das neue Jahr die treuen, liebenden 
Seelen, die uns verstehen, die utKscr höchstes 
Glück auf Erden sind. Dies sei unser letater 
Wnnaob In diewr Nenjabrtnaeht, unser letatea 
innigei Gebet ao dem a. B. d. W. Mit ihm aber 
wollen wir das alte Jahr beschlioKsen, mit ihm 
getrost hinüber gehen in das neue. Ihn zur 
Seite wollen wir unaer Lebenaioliifflein muthig 
weiter ateuem und die Klippen nicht flUvhten, die 
ea gefittirden könnte. 

Daa Jahr geht still zu Kndo, 
Nun aei auch stili, mein Hers. 
In Gollea treue Hiade 
Lflf ' ich nun Fkeud* und Sdunera, 



SS 

Und was dies Jahr nroscblosaen. 
Was Gott der Herr nur weiss, 
Die Thrineo. die geflcmen. 
Die Wunden brennend heias. 

Hilf Dn una durch die 2jeiten 
Und mache faet daa Hers. 

Geh* selber uns zur S -itcn 
Und fuhr' una himmelwärts. 
Und ist es uns hienieden, 
Sc Öde. eo aUdn, 
O laae in Deinem Frieden 
Una hier schon selig eein! 
Amen! 



Manrerlache Kriegs-Hetrachlungeii. 

Augeublicklich Bcheiut durch die letzte Er^ 
klärung der Petersburger offiziellen Presse an die 
Zeitungen des Landes die Tcn dort drohende 
Kriegsgefahr sich gemindert su haben, und bei 
unserem westlichen Nachbar dürfte die Minister- 
krisis und die Unsicherheit der Verhältnisse auch 
eine seitweilige Pause der Kriegshetae herbei- 
führen. Man würde sich indess einer argen 
Täuschung hingeben, wenn man darin etwas 
anderes sehen wollte , ala eine vorübergehende 
Windstille vor dem Sturm, als einen blauen 
Himmdeslreifen awischen drohenden Gewitter- 
wolken. 

Ich weiss wohl, dasa politische Fragen der 
Mrei fremd bleiben sollen. Das Wohl des Vater- 
landes »t aber eine Sache, der gegenttber ein 
lirer nicht gleicbgOltig bleiben kaan. Und der 
nächste Krieg droht nicht allein dem deutschen 
Reiche Verderben ; er kann in seinen Strudel die 
halbe Menschheit hineinziehen und in ganz 
Europa keine Familie ongescbcnt lassmi. Schwere 
Opfer an Geld, und noch schwerere an Blut kann 
der Moloch fordern, ehe nach dem verheerenden 
Zuge der Feuerbraut wieder der Friede in unsere 
Stidte und DBifBr mnalehen kann. 

Darum, m. Bnr, darum haben auch wir die 
Pflicht, denjenigen zu danken, welche keine Mühe 
ersparen, um den Krieg zu verhindern, und den- 
jenigen mit aller Macht beizustehen, weiche, wenn 
er nidit au vermeiden ist, daflb sorgen, daas die 
Greuel nicht in nnaere Gauen herein brechen 
können. 

Leider scheint der Weltbund der tVeimaurer 
nicht flberall der Meinung au sein, äass die £r^ 
haltung dea Friedens Gegenstand seiner eteten. 
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anfmerksamaten FttnorK«, aeiner nnenn&dliohen 

Arbeit sein rnuee. Unsere französischen Brr ine- 
besondere ßind »cit Ui Jnlirön von diesem rechten 
Wege mehr und uiulir abgewichen, und in dem 
WuMobe, die 1871 Frankreich wieder abge- 
rnngenen ProTinaen aorttok au erobern, scheinbar 
alle in das Lager der Kricgsfrennde um jeden 
Preis hinübergegangen. Die franz. Maur. Zei- 
tungen wenigstene bkuen unontarbfoelien in die 
Kriegsposaane. Bei den in den Agapen ge- 
haltenen Reden, Toasten ond ßegrUssungen ertönt 
der Ruf: France, Äleace. Lorraine, der Schlacht- 
mf der Loge Alsace-Lorraine, immer wieder, und 
erinnert die Brr daran, daae ee dea firansfleiioben 
Maarers PBicht sei, für die Zurttekerlangnng des 
verlorenen Gebiets zu arbeiten. 

So heisst es im Monde-Maf. (Juillet 1886) 
an Sehlnase einea Beriehli Aber dn an Ebren 
Paatenrs veraostaltotes FeBt: Alle Maarer ver- 
ehren mit dem Rettnnps - Verein der Seine den 
grossen Oelehrten und geben ihm die dreifache 
Salve der Loge Aliaoe-L<»iTMne: Alsaoell! 
Lorrnineül Fhneell! Im 5. Hefte (Septbr. 
Oetbr. 1886) steht nicht sehr schmeichelhaft zu 
lesen : Enfin notrc fröre Cousin est surtout cclui 
qui persounitie parmi nous ces loges eu deuil des 
provinoea foaldea aooa le fned de l'ennemi «ti- 
ernble et b janaia odieux : Endlich ist Br Cou- 
sin vor allem unter uns die Pereonifikation jener 
trauernden Logen der Provinaen, welche der 
ümbwttrdigo und anf ImaMr verbiaale Feind 
unter a«nen FttMea tritt 

In derselben Weise berichtet ein Br Barbe, 
Mitglied des Ordeneraths und Abgeordneter für 
Seine-et-Oise in der Loge Alsaoe-Lorraine : 

„leb bebe aoeben eine Reise in Detttaobknd 
gemacht. Glauben Sie mir, Nichts bt vergessen, 
und Deutschland rüstet trotz seiner Siege und 
Erobeniogen nicht ab, alle seine Anstrengungen 
und saf den nicbsten Krieg gerichtet ; wna es 
will. dM iet die VemicbUing dea „Erbfeinde*, wie 
sie fingen." Und der Gross -Or. von Frankreich, 
welcher mehr Mäesipunp an den Tag legen sollte, 
hat sich der Bewegung angeschlossen, vielleicht 
aioh na ihre ^tse geatellt. denn er trennte sieb 
•nch bei der Schliessung der diesjährigen Ver- 
sammlung mit dem Rufe: France!!! Alsaceü! 
Lorraine III Das Beste bietet aber der Bericht 
Qber die diesjährigen Arbeiten der Loge Alsace- 
Lorraine f um welchem wir folgende dentliebate 
Fragmente wörtlich wiedergeben, Pag. 205 sqq. 
Neben der allen Maurern gemeinsamen Arbeit 
bat sich die Loge A.-L. vor allem auch eine 
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patriotiiebe An^be geiteIH, diejenige, die Bande 

dt-r Solidarität (pepcnseitige Haftbarkeit) enger 
7Ai knüpfen, welche Elsafls - Lothringen mit dem 
republikanischen Frankreich verbinden and immer 
verbinden werden. Gegen - den Vertrag Proteat 
au erheben, welcher ohne ihre Ein willigVBg Uber 
die Nationalität von 1,600,000 Fransosen ver- 
fügte, die Grundsätze unserer unsterblichen Revo- 
lution in Erinnerung zu bringen, welebedie Einheit 
und Untheilbarkeit des französischen Vaterlandea 
verkündigt, und die Cualition des mit den em- 
pörten Royalisten und Clerikalen verbündeten 
Enropaa aui dckgeschlagen hatte, unsere Colonnen 
den ana ElaaM>Lothringen vertvialMnen Hnnrem 
an öffnen, in einem Worte das Werk der ZurUok- 
forderung zu verfolgen, welches in der profanen 
Welt die Vereine Alsace-Lorraine betreiben, das 
waren die patriotiMben Oedaalmi, weklia nsire 
GMlnder beiedten. 

So einer mebt, dieeer bdsae Patriotiainiia ad 

eine Eigenthümlichkeit der Loge Alsace-Lorraine, 
der wird durch die nachstehenden Angaben eines 
Bessereu belehrt werden: „40 Logen aller 
Systeme haben bereite im ersten Jabre die Affi- 
liation in diu Loge Alsace-Lorraine nacbgeSQcht, 
und eeitdoni folgten ihrem Beispiele andere, so 
dass wir heute die Freude haben 135 uns affi- 
liirte Logen zu afthleo. welche bei uns 600 Re> 
preeentanten alhlen, deren Mitwirkung bei mtierer 
Arbeit beweist, dass sie unsrer Sache treu ge- 
blieben sind und mit uns wetteifern au Vater- 
landsliebe und Vertrauen". 

Weiter hciest es: Seit 16 Jahren ertragen 
unsere Brr in Eisass-Lothringen eine erbarraungs- 
loae Diktatur; aie und aber in ihrer Treue gegen 
Frankreich unerschOtterlicb geblieben. Vwgeblieb 
sprechen die Deutschen von Gerraanisation und 
fuhren die letzten Munizipalwahlen von Metz und 
Strassbarg zum Beweise an, welche eingewanderte 
Dentaehe und einige elende Benegnten 
in die städtischen Behttrden gebracht haben, was 
nur der Auswanderung zuzuschreiben ist, welche 
tfiglich annimmt und in Metz die Zahl der ge- 
borenen Fhtnioeen von 66,000 auf 17,000 bemb- 
drückte, und der deutschen Einwanderung, welche- 
auf unsere Provinzen mit einer Heerde von Be- 
amten alle verlorenen Existenzen Deutschlands 
geworfen hat. Die Deutschen lügen in scham- 
leaer Weiae, wenn aie behaupten, daas aie Blaai^ 

Lotbringen g^rmanisirt haben Verdoppeln 

wir daher unsere Vaterlandsliebe und unser Ver- 
trauen, bis au dem nahen Tage, an welchem sich 
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das Werk der von uns entrebten Befreiung und 
Gare«hiigk«it voUaiehen wird." 

So weit der Bericht. Ihm Bchlieescn sich 
einige licmcrkungen der Redaktion der Mqnde- 
Mb^ an , denen wir auch einen Platz einräumen 
wollen. Der y«rfiuMr erwartet, dan der Beriebt 
der Zeitung «beniiab heftige grundloee Ans- 
f&lle seitenR „iirRcrer gllteo deiltaohen 
Brttder" suzieben werde. 

- «Wir Fransosen", sagt die Zeitnng. „Qberlieieni 
nne weder einem en^evmigen Qnill« noeh weniger 
der Eifersucht Wir haben bii ■orSittigung die 
Trinmpfe gekannt, deren Dünste heute diese 
gnten deutschen Köpfe verdrehen, welche wir 
ftcter gleubten. Ueberdiee mn wee eolheii wir 
Deatiobland beneiden? — Um seine Macht? — 
Morgen wird diese Macht nur noch eine Er- 
innerang leinl was ein Tag des Kampfes grün- 
dete, wird dn anderer aentflren. An den Tage, 
an welchem nnaere Bataillone denjenigen der 
Deutschen Ropertiber stehen werden , wird die 
deutsche Macht gelebt haben. Die deutschen 
Soldaten sind ohne Zweifel brave Leute, welche 
ihre Pflieht an thon ▼eretehmi nnd im Nothfalle 
aelbat tot den aohwersten Opfern nicht surück* 
■chrecken, aber wie leicht werden sie wiegen, 
die braven deutschen Soldaten vor dem Flinten- 
lanf ttnierer Trafipenl Wenn aie nicht flir eich 
die Ueberlegenhoit der Zahl haben werden, eo 
werden ihre dichten Bataillone rasch dahin- 
lohmelzen und die militärische Macht Deutsch- 
landa wird ihnen nachfolgen in ein unwiderrnf- 
Bdiea Nidili. Denn ea iat niehi mdir ein Tom 
ISjihrigan KaiBorthum eerfressenes Frankreich, 
noch ein schlecht befehligtcB, verrathenes, kaum 
240,000 Mann z&hlendes Heer, welches Findels 
Landalente dieaaMta der Vogesen e rw a rtet, •ondem 
ein EVankreiel), das sich seit 15 Jahren au einem 
erbarmunglosen Kampf vorbereitet, ein zahlloses, 
gut gewaffnetes und geschultes, nach Rache 
dflrstendes Heer. Reden wir also nldit von der 
dentalen Uaeht; ihre Tage sind geaghlt** Daa 
Vorstehende, welches den Gegenstand nur skia- 
zirt, nicht erschöpft, wird genUgen, um den Lesern 
vor Augen zu führen, in welcher Weise Frank- 
reieh Freimaurerei trmbt and was msere Brüder 
dort wollen. Ihr Ziel ist offenbar aunftchst die 
Wiedereroltfntng von EIsass-LothringeD, und da 
dies ohne Krieg nicht möglich ist, der Krieg. 
Dabei rechnen sie anf einaa Ibrehtbarsn Sieg 
ttber Deatschland, dem sich dann natHrliob die 
Revanche fUr die 1870 erlittenen Niederlagen 
anreilien werda Sollte dieser Krieg, auf welchen 



unsere „guten Brüder" lossteuern, wirklich 
auabraehen, so kann «r ao ftirehtbar werden, daaa 

ich es nicht unterlassen kann, in den Orenaen 
meiner Macht wenigstens den Versuch zu machen, 
die Irrenden auf die richtige Bahn surückao- 
rnfen. nnd der Mensohheit das traarige Kriege* 
Schauspiel zu ersparen. Ehe ich aber auf diesee 
Thema übergebe, will ich einige Bemerkungen 
Uber das vorstehende, fransttsiscberseits Behaup« 
tele wa n iae h iafca n . (SeUnss folgt.) 

ÜB Bück aar MumriMbe Uteivtar. 

INe deetsehe Loge, tob Br L. Behfllbseh. 

Unter diesem Titel bringt der Meister Tom Stuhle 
in Jena in einer Broschüre den deutschen lim den 
vor Jahren an den Orossmeister Blantscbli und 
Heirig satworfiHieo Plan ser Orflndong einer devtp 
Bchen Grossloge in Erinnerung und will von Heilem 
gute Hülfe bieten sar Verwirklichung des von seiner 
Loge bei boehftstliebsm Anlasse binaosgesandten 
Oedankens der Biaignag aller dentsehen Johannis- 
logen. 

Die Grundbedingung der Erreichung dieses Zieles 
ist ihm eine gemeinsame Grundlage des Freimaurer- 
tnndes, seiaer SSde nnd Arbeli Dieselbe Ist Im 
Sittengeseti gegeben, welches klar and hsstinunt den 
Brn seine Ansprüche stellt und unbehindert ist 
durch kirchliche Giaubensbekenntniise und Dogmen. 
Die Hauptforderaogeo desselben, wie: liebe Qott 
nnd deinen MIebetea wie dieh edbet^ saehe nnd übe 
stets die Wahrheit, suche dein Olück in der Be- 
glückung des Nächsten, sind ja wie in detn Christen- 
thume so bei allen fortgeschrittenen Völkern anderer 
Religion sn Hoden nad ^e Laadeologe, aef ein eo 
ausgebildetes Sittengesetz gegründet, stellt in sich 
dar das sittliche Bewusstaein des Volkes, ist Zierde, 
Kraft und Anregung nach den versehiedensten Seiten 
des VolksMieas. 

Welchem Zwecke wird diese Versinlgang dienen? 
Die erziehenden und belehrenden Arbeiten der 
zelnen Logen an ihren Gliedern sollen durch Mit- 
tbeilung and Veröffentlichung in einem Ceotralorgane 
Gemsinget werden, Beriehtignng «ad fürderaden 
Rath erfahren. Der Zutritt tom Manrerbuade nad 
die Mitgliedschaft Aqs einzelnen Bruders wird nach 
dem Wobnsits und Wechsel desselben geordnet. 
Der geistige nnd dttllehe Znslaad des Yolkes wird 
doreh geeignete nnd besoaders beaafkragte Brüder 
beobachtet und werden Aufgaben für die Logen darans 
gewonnen. Die Natlonalloge saeht Angehteigea, dMon 
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Aueh«B and Stellung In der Oeffeaüiebkeit »nge- 
grifea md bttohifflgt trordeo, ni Ihrem Redite to 

helfen, ans ihrit UoterttQttuDgakMS« reicht sie be- 
dBrftigen Logen and Brüdern itützende Mittel. 

Die Loge würde losacniDengesetzt werden ans 
je einem Vertreter aller Jobanoislogen und der nn- 
•blilogig«B, von tiMOk BeamteneoUeginm geleitet 
Mhlt nlk W^Abae Indem Veraammlungsorte, aber atän- 
digem Sitie leioer Schrifirührer und Schatzmeister 
in volle- und verkehrareichen Städten ; die bisherigen 
GrooilogeB ud denn Baad w«rd«ii doreh dl«M Bio- 
riehtangen nicht aafgahobsB. 81« behalten die bia- 
herigen Rechte und möchten aicb die Aufgabe atelleu, 
alle Qrosslogen des Erdkreises einander nSber zu 
bringen und so die Qründung einer aolchen der 
gnsM Mumrvelt Mnababeo, wobd di« herror 
imgende Stellung und Qeltung Deutschlands Ton 
wesentlichem Vortbeile wäre. Dioa in lumam Au' 
auge der Inhalt der Abhandlang. 

Wird ita Mül dodMir Et wird nleht aw 
blaibn am d«a Zialaa irillaa» aad wo von diesem 
abgesehen wird , kann die Werthschätzung nicht 
fehlen der klaren, sicbereo, reich belehrenden Dar- 
atellnng halber. Ba wird kommen: so verschiedene 
Aaalcbtca aad Striebe der Zdebnang dieear Loge 
wordaa aweifelnden Blick und ändernde Hand spüren 
— s. B. l&sst sich eine Beaufsichtigung des Volkslebens 
wohl kaum anaführen — ; aber dem^ Verfasser ist es 
fawiaa aar am Vorsebllga aa Ihaa aad as mUebte 
ihm aiae groM« Stande ««ia* Qarigneteram dadareh 
mit aar Stelle zu helfen. Recht einfach, geschickt 
uno ansprechend erscheint die Einstellung der Qross- 
logen uod des Qrosslogeobundea in den Aufbau der 
MatfoaaUoga aad der Rath aar Brbaltaag der vollen 
biaberigcn Thätigkcit derMlbaa für ein arfolgralehcs 
Mit- und Voranwirken. 

Dabei ist die ganze Ausfährung von einem so 
ISstaao Takte geleitet; nirgend ab oafraaadiiebes 
Abaxthailaa, dagagaa iM« dar Aaedraek der Werth- 
schätzong eines jeden Syatemi aad aamatheader 
Klang aus Ansicht und Urtheil. 

Möchten die Oedanken and der Qruss des 
Sehrlftehaaa (walehea wohl von Br SohUlbaeh, Pro- 
fieMor in Jaaai aalbit sa badabea lat) walttiia be- 
kaant wardaa. 



Ans den L*feBlcb«i. 

Sobwerin i./M. St. Andr.-Loge Anas- 
kaala. Dar II. Deeambar 1886 war fite aaaere 
TOtantidtfaehaa LagenvarbiltalM« abi bSehat be- 
deatoogaToUor. Im Jahr 1M4 hatte sieb hier «ia 



Verein von schottischen Brüdern ansammengesehlossen 
aadvoa d«r8tAadreaa>LegoLaeaaataBoato«kf 

danaals noch mit französischem Namea «la Lnmi- 
neuse" genannt , die Ermächtigung erbeten und er- 
halten, in Schwerin eine Ordens- Abtbeil ung des IV. 
aad Oiadei bildea a« diirea, welch« aatar der 
Leitung und Regierung der genanaten Mattarloga 
als Filiale die Arbeiten nach Schottischer Brr Art 
Tornebmen könne. Als delegirte Meister dieses 
aebottlaebea Verein« hieaelbat waren damals die 
ImmaMTfülweadaB Mstr dar Sebweriaar 8t Job.>Loge 
Harpoerataa «nr Morgenröthe ernannt, der über 
unsre Grenzen bekannte Logenmeister Dr. B a s i - 
liua Wehber-Schuldt, der damalige Kammer- 
lath Br Baroa Toa M«erh«imb aad dar da- 
malige Kassirer, späterer Zahl • Kommisatir Br 
Peitzner hieselbst. Etwa 14 Brr waren derzeit 
zu solchem Verein zusammengetreten. Seither waren 
m«hr dea 52 Jahr« verlloaMa; alla derseitigen 
Stillor dar D«l«gatioa» wia ata in d«r Comtitattoa 
von 1834 namentlich aufgeführt atehen, waren «a 
den Vätern versammelt ; den letzten hatten wir im 
Januar löäö, den Br. dof-Bauratb Uemmler hie- 
i«lb«t, aar l«Ut«a Rahaititl« gsldtet Schon 
wiederholt war im Laufe dieses halben Jahrhunderte 
unter den Mitgliedern des Vereins der Wunsch wach 
geworden, eine selbstatändige schottische Loge aa 
w«rd«B. Der Waaceh war waiaatUeb ge«t&tat auf 
dam Oadaakaa, dasi ein« D«l«gatioB iaimar aar 
berufen sein köonc, ein Durchgangsstadium zu bil- 
den. Auch die Erkenntniss , dass solche eigene 
achottiscbe Loge in Schwerin zur regeren Logen- 
ariMit in dan weitaraa Oradaa .fBhrea werde, koaal« 
den obigen Qedanken aar fSrdem uod eraeat in den 
Vordergrund bringen. So geschah es denn , dass 
gegen das £ade des abgelaufenen Logenjabres die 
Or. L. L. d. Fnnr ▼. D. in Berlin lich aaf anaem 
Antrag bereit flad«n Mai«, daa Ooastf tatton vnm 
SO. November d. J zur selbstständigen Errichtung 
einer St. Andreas-Loge hierorts, der wir den Namen 
„Anastasis" bestimmt hatten, zu ertbeilon, nachdem 
aaa di« Loge Loccaa In Roatock aaf aaecm Aatnif 
für sämmtliche Brr Mitglieder des Vorda« f8r 
solchen Zweck in brüderlicher Gesinnung entgegen- 
kommend das Uimissorialc erthcilt hatte. Am 11. 
Dce«mb«r 1886 war demiafolg« d«r Laadaa-Onwi- 
mdctar Br F. Ncalaad trat« aeiner 88 Jahr« nnd 
trotz der winterlichen Jahreszeit in Begleitung der 
Orossbeamten, des Gross Secretair und Grogs-Archi- 
var Br Rabe, und des Gross- Cercmonienmeister Br 
P. L. Meyer anc B«rUn bei aaa eracbieaaa, am ia 
Person die Einsetzung unsrer neuen Loge und uosres 
für diaaelbe erwäbltan Toreitaendea Meietera Br 
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W. Kundt hiesetbst in bMchaffen. In feiertieber 
Weise ordnete sich der Zug in den dazu bestimmten 
Vorräamen : ▼oran der Gross- Ceremonienmcister, daon 
der IiMdei-GfOMm«ister, ibm folgend iHt Qrote- 
bflemteo, «odwiD die enrlhlteD Logen-Meister ud 
abgeord. Meister und schottischen Beamte, gefolgt 
von der Reihe depulirter und besuchender Brr, 
endlich sich anschliessend die mitstideoden Mit- 
gtteder der neuen I«ofe, wihreod ein wetteter Ceree 
DMniennMieter den Zug aehloss. Zu anserro Be- 
dauern war unser Meister Br W. Kundt durch 
Krankheit behindert, dem fcierlicben Acte beixu- 
wAnen. Ibn vertmten «nf eetneo Wnneeh der v«tt 
ihn snn 1. nbgeord. Meieler bettiaunte Br Hei* 
denhcim und der xum 2. abgeord. Meister ernannte 
BrR. Brannengräber hieselbst. In dem zu dieser 
Feier hergericbteten Logensaai erotlnete der L.-Q.- 
Meieler Br. Nenlnnd die Pestnrbeil mit ftiseher, 
herzerhebender ritueller Rede, und indem er auf die 
Bedeutung des Actes hinwies, bekleidete er den Br 
Heidenbcim an Stelle des erwählten Meisters 
mit dem Scbmuel^ eeiner WOrde, demnieliet dem 
Leteteren den Hemmer Aberreiebend. Dleeer s^ch 
für den abwesenden Meister und Namens aller Mit- 
«tifter und Hotheilistcn der Loge seinen Dank für 
die Errichtung dieser neuen Arbeitsstätte, sowie für die 
nr Briilibong nnd Brhebnag der Feier eraeiiienenen 
Oepetationcii und besuchenden Brr aus, dankte ins- 
besondere dt r Loge Lucens in Rostock und den zu 
unsrer Freude erschieaeneo Vertretern derselben, 
Br W. Begemnnn, B. Mfiller «ad Br T. 
K B b 1. fQr nllee des Onte. dne der edtoltteehe Verein 
in Schwerin bisher unter der Leitung seiner Mutter- 
lüge erfahren und empfahl die neue Loge ihrer 
rcrnercn Freundschaft, und uachdeiu er einen kurzen 
autittiseben R3eld>licl[ nvf den bisher 52Jibrlgen 
Bestand des Vereins geworfen, erfiffnetc er durch 
fi'iorliclic llamtnerschlägc dan neue Logonjalir der 
neuen VVeikniatte mit der von alten Mitgliedern be- 
kräftigten Zu>age ernster maarerieeher Arbeit Der 
znm Redner der AnneUsle lieatimmte Br Linde» 
mann hielt den FestTortrag. In cröifnetcr Loi^c 
proclamirtc sodann die Brüderschaft den L -Li.- 
Meister Br Neuland als Ehren-Mitglied, und hatte 
die Frende» eolchee ihm angetragene engere Band 
ve« dem nÜTerehrten L.-0.*Meister angenommen zu 
sehen. Es sprachen noch der Br Bcgemann 
Namens unsrer hochvcrehilen biüherigen Mutterloge, 
sowie der Br Hoffmann, der Vorsitzende Meister 
der schottischen Loge Csritns in Lübeck, desgleieben 
der Br Polen eky, nie nbgeord. Meieler der nlt* 

Verla« *ea M. Zill« in Leipeig. tteebor« 



Bcbottiseben Loge MegalopoUs in Oästrow, in warmen 
beredten Worten Glückwiinschc für da«! Gedeihen der 
neuen Arbeitsstätte aus, die uns, namentlich Ton 
unsrer bisherigen Matterloge dargebradit« nnfb In- 
nigste wohlthnten. Oegen 0 Dhr Abmide ediloee die 
erbebende Feier, die gewiss Allen, die daran Theil 
genommen, lange in befriedigender Erinnerung bleiben 
wird. Nochmals sei es uns gestattet, auch an dieser 
Stelle nnsem Denk nnetnspreehen ffir die wnrme 
br&detliehe Betheiligang, die uns bd dlecem be- 
deutungsvollen Act von so vielen Seiten zu Theil 
geworden und auch durch eine Ansaht Telegramme 
sam Ansdrnek glommen. Mife es gelingen nnd 
wohl gedeihen, wne wir In belssen W&nsehea er- 
strebt und mit bestem Willen unternommen haben, 
und uns die brüderliche Geneigtheit dabei auch 
ferner aur Seite stehen. (M. L.j 

An zeigen. 

Bskaa&t&achtt&g. 

Dienstagr« den 8. Februar 1887, 

Abaids 8 Uhr 

tiiidct iierhnuiigsahlage pro 1886 und Vorstiiuds- 
wahl pro lb87 statt, wozu sämmtliche Mitglieder 
unaecor Loge mit dem BeuMrken ebgelodoB wer- 
den. dus8 die NichterscheinendeD sich den gefaM- 

tt'ii HcM liliisspii dor Anwesenden unterwerfen mttssnn. 
Krlaugcn. doii 15. Januar 1887. 

Loge „Libanon zu den drei Gedern". 

Anerkuiiiil«! Verein. 

J. c. 



Jungt: Mädchen finden in meinem Peusiouate 
freundl. Aufnahme und gewissenhafte Pflege. 

Engl, franz. Unterricht u. Couversation» dap 
vieruntorridit auf Wunsch im Hause. Näheres 
durch Frau vcrw. Diacomis (»raff in Weimar. 

Ein 40 jähr. Mann, eiiemaU Ofticier, seit 10 Jahren 
als Reisender in der Papierbrtinche, zuletzt als 
Hiulilialter und Uedakteiir einer TiDvinzial-Zeitung 
am Ulioin thätig, sucht Stellung unter bescheide- 
nen .\uäprüdiai. Gefällige Aneririfttmi oliittet 
Br Jutt, Augennrat in ZWtMl. 

Notb. Als ein sohffaer, erhebender Sehmnek 

für jeden Logensaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
sich die in f'eiiisttr Elfenbeinmassc sehr jjolunpon nun- 
getuhrte Figur Johannes des Täufers, welche iir tiock 
(Firma Kerl Keeh, ICagdebnig) finr 46 M. lisÜRrt, bei 
welehem aaeh Oonsolen für ft— 8 Bl tn haben sind. 



Ht^c — lu Cuiijn)ti.!<ioii b.'i Hohcrt Priese (M. C. Cavael) in Lelpslg. 
Druck TOD Br VoUraili in Lieipsif. 
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Neaer Versuch der Vorif^eschlehte der 
Freimaurerei. 
Bin Bflforat aai darLof« «. gakr. Sehlang«, Or. (MrHU. 
(PoMMtaang.) 

Alle Binriehtnogm der WeldMiatr sbd lo- 
giaeiie BrgebDiaae ilirar Glenbenslebre. and 

diese worselt in den Aussprüchen Jesu. Dogmeo 
haben sie eigentlich gar nicht; dagegen halten 
sie streng an der aralteo Tradition, welobe stob, 
MÜ dea eratea eltevaafeliadiea Geniaindan, antar 
ihnen erhalten bat. Es geht ein Oetst nrcbrist- 
licher Weltanschauung durch diese Brüderge- 
meinden, welcher in allen Phasen ihrer Entwiok- 
lang denelbe bleibt and uUk wisaeMdiafklieb 
SU einer eigenthUmlichen Riehtoag der Theologie, 
der deutschen Theologie, ausgestaltet , welche 
alle Perioden der deatsoben Kircbenbewegung. 
nalalal die Bafemation, dnrobdringt and banto 
wieder M»aBdig aa werden begiaat Die Qrand> 
lagen dieser Anschauung sind: Evangelium 
— Freiheit N a c h t o I g e Christi. — Da« 
Evangelium ist tur sie in deu directen Lebren 
und BefeUen Jean enthaltea, welefae ewige Qil> 
tigkeit beben, and von denen, sum Unglück flOr 
die Welt, die orthodoxen Kirchen abgewichen 
sind. Ihre voroebmste Quelle ist die Berg- 
predigt Die Waldeaaer halten die Bibel an* 
gemein bocb. stodiren sie alUemein und haben 
sie schon sehr früh in die Landessprachen Uber- 
setst. Es giebt waldensisciie-deutsche Bibel- Ueber» 
setaungen schon vor 1203. Aber sie legen weder 
allaa Tbeilen der Bibel den gleiafaea Werth bei. 
noob binden sie sich an den Canon der von 
dar Kiraha aa^eatellten Schriften » an dem ne 



vielmehr noch einige von jenen verworfenen Schrii- 
tea aaadar enten Chtiateaaeit raehnea. DieVer* 

böte der Bibel in gemeiDverstlndlicber Ueber- 
setsung nöthigte sum Verstecken derselben unter 
weltlich scheinenden Qediobten, and in dieser 
Form nnd sie in BraohiMbiken sogar bei daa 
ersten Dichtem der Zeit, Frauenlob und WaldMr 
von des Vogelweide, nachweisbar — Es konnte 
den fleissigen und andächtigen Bibellesem niobt 
entgehen, dass die einaelnen Sohriften sieh niobt 
selten widarspraabaa, aad dass fast alle nianohe 
Angabe enthielten, welche der rabigen PrQfimg 
nicht glaubhaft erschien. Zur Beseitigung solcher 
Zweifel zogen sie siuftcbst Jeso eigene Worte 
na Bathe (nameatlieh aaah hnsadiklidi dar 6il> 
tigkeit des alten TestaaMBtes), and wo diese sieb 
nicht entscheidend aussprachen, da gaben sie das 
rechte Verstttodnis der Aafibssang des Lese ti den 
anbefan. Sie kauiten keine oflidelle Auslegung 
aad erkaaalaa keiae aa. Dean sie bieltaa aiab 
an Jeeu Verbeissang: HSiebe, ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende" und (Job. 14) 
„Wenn ihr mich liebt, so haltet ihr meine Qe- 
bole;" and waren danaeh ttberaengt» dass aa aar 
eines anf das Qate und die Bethätiguag dar 
rechten Liebe zu Gott und den Menschen gerich- 
teten Willen« bedürfe, um das Wahre au finden. 
Sie setaiaa die Liebe in den Willen nnd wa* 
ren der Meinung, dass erst durch den starken 
Liebes willen das natürliche Gefühl des Her- 
sens veredelt werde. In dieser veredelten Liebe 
aber liege die Einheit des Menseben mit Gott 
daieh die Dabail des WiUaas. Hierin sei ee 
begründet, dass die höchsten Wahrheiten dardi 
das Hers in den Ventand Itimen, nicht onge- 
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Mai, xmi diflt die wahre Offraberang, wekhe 

Gott den Menschen su Tbeil werden lasse. „D'io 
Furcht Qotte« ist der Weisheit Anfang " — Zu 
dieser Einsicht führe Jesus die Seioigen durch 
Mine Gebote vnd mib Beispiel. Wer naiA USAm 
lebe und so wirklich Christo nachfolge, der 
finde die Wahrheit und in der Uebercinstiin- 
mung mit Gottes Willen die Freiheit, denn 
ttber dieaee Oottesgeseta hinaus gebe es kein 
weiteres Geaeta, welehes iiin binden ktone. Die 
AufTordernng zur ^Nachfolge" findet sich in der 
That fast in allen Reden Jesu, und darum geht 
auch den „BrUdern" diese „Nachfolge" Ober jede 
Glanbens-Satcung. Denn de verleiht ihnen die 
immer wachsende Fihigkeb, sich selbst au be- 
obachten und die Stimme Gottes, das „innere 
Wort," oder „den Geist Jesu," wie sie sagen, au 
vemebmen, der dordi de in Menadien iHeder 
lebendig geworden ist Diese UmwaadhiBg und 
Befreiung des inneren Menschen ist die Brl5* 
Bung (vom Bösen und von Irrwahn), welche Je- 
sus der Welt gebracht bat Um derselben tbeil- 
hnfUg B« werden, bedwf ea in eraler Linie der 
Miehahmung des Beispielee Jean und sie haben 
tausendmal Recht mit dieser Forderung. Die 
Moral lässt kait, die Lehre spricht nur aum Kopf ; 
aber wenn dna Wert Fleiseb wird, wenn daa Gnte 
in Fleisch und Blut uns gegenüber tritt, wenn 
die Wahrheit persönlich wird, da wird das Hers 
erwirmt. da wird die Phantasie erregt, da wird 
der Wille aar Kacbeiferung fortgerissen. — AU 
mte BiehteehB«r Ar dieae Jlaehiblge Chriati" 
galt den Waldensern das Gebot: „Allu». was ihr 
wollt, dass euch die Leute thun sollen, da« thut 
ihr ihnen." und daneben alle anderen Gebote der 
Bergpredigt, in der ihnen die Qninteaaena des 
gaoaen Canon, daa Gesetz und die Propheten 
enthalten waren. In pewiNsenhafter BefoltrnnK 
der Gebote Jesu verabscheuten sie jedes Blut- 
▼ergieaeen nnd niasbilligtea deshalb auch — 
aohon in der daoMligen rohen Zeit — die Todes» 
strafe. Auch dem Waffengebranoh wann aie ab- 
hold, doch hielten sio Nothwehr und Verheidi- 
gungskriege für erlaubt, haben sie doch in Süd- 
frankreieb gegen die Angrift derInqaiBition eelbet 
lieh mit den Wh iTi I. in dcrlland zur Wehr gesetzt. 
— Sie verwarfen jede persönliche Rache bis zur 
Verfolgung vor Gericht, und auch den £idscbwur : 
des promiasoriachen anbedingt, den aaaertoriaehen 
geatatteten sie nur ausnahmsweise, bei koehwiebti* 
gen nnd feierlichen Anlftfisen. — Sie übten Feindes- 
liebe : sie vergölten Böses mit üutera. — Sie 
leugnen einen persönlichen Teufel uud ebenso 



die Ebdatens von Dinoneii in den Heoaehen. 
Wenn aelbat früher solche bestanden haben , ao 

seien sie von Christus vernichtot worden. — Die 
Auffassung der Freiheit des Christen als Unab- 
htngigkeit in allen attUiehen IVigen nnd OlaO' 
benssachen von j od er kirehliehen nnd staatlichen 
Autorität , als untergeordnet unter das Gebot 
Gottes und die Befehle Jesu, hatte zur Voraus- 
•etaang die Annahme dee freien Wille^i: Die 
Waldenaer glanben deahalb weder an EAiOnde, 
noch an Prädestination, aber sie sind doch zu 
scharfe Denker, nm die Nothwendigkeit in allem 
Geschehendun missachten zu können, und sagen 
deahalb, daaa nach der frde Wille, am wiriieam 
zu werden, der Gnade Gottes bedttrfe. Von 
dem Fegefeuer und allen dazu gehörigen 
Phantasien wissen sie nichts. — Das Glaubens« 
bekenntaim der WaldoHer ist nach allem G^ 
sagten ein sehr wmtae, dem Einaelnen einen 
grossen Spielraum für individuelle Auffassung 
gewährendes; doch iiaitcn sie immerhin in ihrer 
uralten Tradition emen Anhalt und Wegweiser 
gegen Abeebweifongen von dem diristliehen Kern 
ihrer Lehre. Der Waldenaer Bischof Uarmeth 
sagt 1420 bei einer Abendmahlsfeier in Nürnberg: 
„Vor Allem sehe er (der Communicant) au, ob er 
die drei hohen Tagenden habe: den Glanben, 
die Liebe und die Hoffnung. Ob er glaube 
auch an das, wa.s die Vernunft nicht zu fassen 
vermag, was ihr aber auch nicht widerstreitet? 
ob er glaube an die Heiligkeit dee Saora» 
mentee nnd der von Chrietaa gesammelten Ge* 
raeinde? Es prfkfe sich jeder, ob in ihm die 
Hoffnung lebendig sei auf eine einstige unver- 
gängliche Verklärung, welche sich gründet 
anf die Gnade dee Herrn and des Menadien 
rechtliches Leben und Thun? Es prüfe 
sich der Mensch, ob die Liebe sein Gemüth er- 
griffen, ob er von Liebe zu Gott und seinen Brü- 
dern erfUlt aelP'* Von den Waidensem etnnunt 
der auch bei mw ao gern gehörte and angewen- 
dete Satz : „Im Wesentlichen Einheit, im ZweiM* 
haften Freiheit, in Allem Liebe." — 

Der Gottesdienst der Waldenser ist fast 
anmeUieaBlieh ein IritaaBeher, Sie haben — nn- 
menlUeh in ihrer eraten Zeit — eine eatsdiie- 

dene Abneigung gegen grosse, steinerne Kirchen: 
,,Gott wohnt nicht in Häusern von Menschen ge- 
macht" „Willst du beten, so gehe in dein Käm- 
merlein.** ~ Die Hauaandneht find tSgÜeh naeh 
der Abendmidilaeit atatt, nachdem vor derselben 
der Segen gesprochen worden war. Die Andacht 
wurde in einem besonderen bierfür bestimmten 
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Räume , oder auch unter freiem Himmel abge- 
halten und begann mit dem knieend ▼errichteten 
Gebet« de* VttMnuMer, BMk midiem die Vei^ 
Bammelten noch eine geraume Zeit in Btillero 
Gebete liegen bleiben. Es folgte die Verlesung 
eines Kapitels aus der Bibel, oder, wenn ein Pre- 
diger odter Apoetel sugegen war, eine Firadigt Aber 
eine Bibelstelle, bei deren Auswahl sie eine ent- 
schiedene Vorliebe für Johannes zeigten. Aiu-h 
eine Bitte dea Vaterunaer, welches das einsige 
Ktnk'giM^ Oabefr «tr» würde gern ab Predigt- 
TlMna genommeiL üeber „Dein Reidi komme** 
war die Beredtsamkeit unerschöpflich, denn die 
Verwirklichung dos sittlichen Ideales der Mensch- 
heit war die Quelle stets ucuer Begeisterung. 
Dodi war die PVadigt hei n e a weg e die vomebmate* 
Uraacbe der Erbauung und Erhebung der Oe- 
laeinde. Die trotz des unleugbar äusserst ein- 
iadaen, oft nur im stillen Zaaammeniein be- 
mriieiiden Ootteadie»itM in deaGemttdieni rege 
beilige Begeisterung and tiefe Andacht hatte ihren 
Grund in der wirklich empfundenen Ueberzeu- 
gung von der Mtthe des als gegenwärtig vor- 
gestellten Heilandes. „Wo awei oder drei in 
meiaem Nnrnm vaMnmnelt ^d, im will idi an» 
Uler ihnen sein." — OisM oamittelbar ge- 
dachte Einwirkung Christi war es auch, von wel- 
cher sie die Bedeutung ihrer Kirche ableiteten. 
Weder die Kkehe aa ndi, aoeli ihre Saeramenle, 
Midi die Friealer nnd ihnen nothwendig oder 
wirkBam «ur Vermittelang dea Seelenheilea ; eie 
werden ee erst durch die Reinheit des Willens 
lad dl« WalirlMit der Hingabe in der Liebe 
Chriati, von der sie darohdnngen «od getn^en 
sind. Aber von einer rechten Kirche mit rech- 
tem Apostolat soll sich Niemand ausschliessen, 
noch sie umgeben, denn sie besitzt eine hohe er- 
debeode «nd* erioMbtende Kraft.— Dan Abend- 
mahl genoeseo die Brttder unter baderid Ge- 
stalt Es war ihnen eine Erinnornng und eine 
Mahnung: Erinnerung an die Brechung des Leibes 
Jean* der ibi «nd wm Blut Ungab für die Welt; 
und Mahnung gleiefaer anibpfimidar Idalw nsd 
Selbstverleugnung zum Heile der Brüder. Von 
einem Mysterium dor TraneHubstansiation wuss- 
tan aie so wenig etwas wie von der Mystik eines 
Meai opfcr t. -> Dia Beiofate war .entweder ebe 
allgemeine der ganzen Gemeinde, ein blosses Be- 
kenntnisB dos Schuld bewusstseins. oder specielie 
Ohrenbeiübtei letstere war freiwillig. Die Sün- 
denvergebung war durch Rene und Beaaerung 
bedingt; der Geistliche konnte aie wedar apan» 
dan, nooh einem witklidi Beomilbigeii roraa^ 



halten; sie war ein nnvernoittelter Gbadenaot 
awischen Gott und dem Menschen ; der Geistliche 
gab mir daaa f aten Reib Ar die Bimiebtiuif 
des kQnfligen, sittlicheren Haadelns. Bussen 
kannte man nicht, noch weniger Strafen. Sq< 
wenig wie ein Glaubenszwang war eine kirob- 
liebe JwriidielioB aaerkanat Es gab aar B»* 
lehrung, Ermahnung und — bei Unverbeseai^ 
liehen — den in der Hand der Gemeinde liegen* 
den Kirchenbann, d. h. Ausschliessung. Die 
Strafgewalt war bei Gott! Die Tanfa 
ist Ihnen daa Zeicben dea Baadea einea galaa 
Gewissens mit Gott, und eine sinnbildliche 
Zusicherung (nicht Erwerbung) der gött- 
lichen Gnade; die Wiedergeburt aber 
kann nnr in dem Heaadieabaraea adbat, dank 
sein eigenes Znthun und Gottes Gnade erfolgen. 
Deshalb betrachten sie die Taufe auf den Glau- 
ben (..Wer da glaubet nnd getauft wird'') . alao 
an Erwaebeeaea, ab den BalUilea Christi gcmlaa. 
Der Regel nach kommt dbadbe aaeb— nament» 
lieh in der ersten Zeit — zur Anwendung, doch 
lasaen später die Brüder vielfach ihre neugebore- 
nen Kinder in die christliche Gemeinde aafneh- 
men entweder doidi vorllalga Taafe, odiir dnvdi 
Handauflegen. Wiedertanfe hat dann meist 
stattgefunden, doch nicht immer; oft trat Haad* 
auflegen (wie bei una) an ihre Stelle. 

Ueberblicken wir die gesammte Glanbena- 
lefara and Kirehaaeiariebtnng. aowfo db Aafba- 

sung und Auslegung der Bibel, so ist es geradezu 
bewundernswerth , in welch einfacher durch und 
durch gesunder und vernünftiger Weise die tief- 
alen Probleme gelAat, die Sehwierigfcdtea der 
künstlich verwiokdten Kirchen -Theorien bead- 
tigt sind — in einer so fr ü In n und der vorur- 
theilslosen Betrachtung, wie der hoben und reinen 
Eujpfindung wo anmebmend MndlidMa Zeit, und 
wie dadurch eine Harmonie ttbef Lehre nnd' 
Wandel und ein Frieden über die Gemüther, eine 
Erleuchtung über die Geister und eine Kraft über 
die Charaktere ausgegossen ist, wie sie grösser 
and reber kdae PhÄae derGlaachiehla dei menadi- 
liehen Gditea aufweist. Dabei ist diese Ket8ei^ 
Kirche frei von aller mönchisch-mystischen Askese, 
nur darauf gerichtet, in die Welt hinein au wir- 
ken and ihre Frileht« im Leben aa adtigaa. Ibra 
Wirksamkeit geht auch weit Uber dea Kreil ihrer 
form<-ll Zugehörigen hinaus, wie wir weiter Beben 
werden. So oft der erbitternde und grausame 
Verfolgungsdruok aeitweise nacbiiess, zeigte ein 
enormer Zabnf ihren Binfloaa aaf db GemfÜber; 
b aabbM Sdtaa waren Ibra Aablagaf fiMt tbar 
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dM gaiiM gerBMWittohe, einen groaten Th«il dei 
roaMHdMdMn und des dsviMhaii Emopft valHwiteti 

und wenn unsere deatache Boforaation einen 
glücklicheren Verlauf genommen bitte, so wftre 
■weifelioa damals die römische Kirche unterlegen. 
GeraMet worden iat «ie dweh die Refonutoien 
lelbet, dofeb Carl V. und die Jesuiten. — Hier- 
mit kommen wir zu der Innem Oeacbichte der 
WaldenMr>Kirobe. — 



B nai B'ritlu 

Wie eeiner ZeH (1874) der deetMbe GroM- 

logentai; auf Anregnng mehrerer deutschen 
Grosslogen »ich mit den Odd FcIIowh und deren 
Stellung aum Freimaurerbuude »u beacbäitigen 
liette, ao wird mttglieherweiee der leit einem 
Jahre in Berlin importirte nUnabbängige 
Orden der B nai B'rith (ü. O. B. B.)' ähn- 
liche Erörterungen auf dem dieejihrigen Oross- 
logentag vwaataeian Ar den VUl, dan dieier 
..Orden" ^e weitere Verbreitiing in DentMb- 
land gewinnen und durch seine allerdings nur 
äusaerliche Aehnlichkeit mit dem Freimaurer- 
buude an Unauträgiicbkeiten und MissverstAnd- 
niMen ftbren aoUiei 

Die Ghr. Loge tod Hamborg hat sich bereits 
eingehend mit dieser Sache beechäftigt. Ans 
den Verhandlungen darüber erfahren wir, dass 
dieier Orden der B*nM B*rith (S«bne im Bundes) 
eebon i. J. 1842 Ton Henry Jonea aas Ham* 
bürg und mehreren andern Männern deutscher 
Herkunft in New- York gegründet worden, 
und AaMü er sieb in seiner Verfassung den Ein- 
riebtnngen nnaiM llmurerbttndea «oiitlich ange« 
pust habe. 

Der Orden bat sich zur Aufgabe gemacht, 
leraeliten au vereinigen in dem Werke 
der Befordemsg der bOcheten Intünnen der 
MenMbbeit; den geiatigen nnd moraliMhen 
Charaeter unseres Stammes (der Israeliten?) an 
entwickeln und zu heben ; die reinsten OrundsRtae 
dtt Menschenliebe, der Ehre und des Patriotis- 
UM ibffl einanprftgen; Wineniebaft mid Kmui 
SU unteMtMaan; die Noth der Armen und 
Dürftigen zu lindern ; die Kranken sn besuchen 
und zu pHegen; Wittwen und Waisen an be- 
sohutsen und denselben naeb den unfaNendaten 
GrondiStBen der Meniebliobkeit beianalehn. 
JKe Konstitution aerftUt in mehrere Abtbeiltingen, 
welche «ob Aber folgende Qeganiünde Terbreiten. 



Die Logen (Organiiatioa, Beanta, allge- 
meina Reohta der Brttder, Amatowonf). 

Distrikts- Grosslogen (Organisation, Ge< 
richtsbarkeit, Repräsentanten und Beamten. Ver- 
waltung und Pflichten). Konstitution der 
Oroeiioge (Origaniaation und Gawaltea, Bia- 
cativ-Komitea, AppellatiOMgericbt, EinkCbifte. 
Bitnal etc.). 

Ueber die Bildung von . Logen" heisst es ; 
„Jede Distrikts-Qrossloge hat die Macht, inner- 
halb ihrei Beairka in einem Ptatae, in den be- 
reite eine oder mehrere Logen bestehen, neue 
Logen SU errichten und denselben Freibriefe 
EU bewilligen, wenn 20 Kandidaten um Aufnahme 
in den Orden nanhanohen und die PeÜtioa ven 
10 Brüdern d« Orden« anterschrielMn ist» weiohe 
letatera geietslich befähigt sein mQsscn die ver- 
schiedenen Aeroter su bekleiden. Diese BrAder 
sollen mit ihrer Petition ihre Abgangakarten, 
oder Naebweiee Uber ihre voUbereohtigle Stellnng 
in ihren betreffenden Logen einreichen. Be iet 
keinem Bruder gestattet . länger als ein Jabr 
mehr als einer Loge anaugebören, und während 
dieMT Zeit Bellen Freibrief- Mitglieder in der 
Loge, in welcher sie Freibrief-Mitglieder sind, 
weder Beiträge zahlen, noch zu irgend welchen 
Geldunterstütaungen von dieser Loge berechtigt 
sein". Die Mitglieder dea Ordena nennen lieh 
aleo „Brttder'* uid ihre Vereinigungen „Logen**; 
auch sind ihre Beamten ähnlich bezeichnet: 
Präsident. Vice Präsident. Sekretär. Schatzmeister, 
Mentor, Wächter, Hüter etc. „Jeder gutstehende 
Br dea Ordena loll das Reeht haben, irgend eina 
Loge des Ordens au besuchen ; jedodi aaiaarbalb 
seines Distrikts soll er sich durch eine vom Prä- 
sidenten seines Distrikts unterschriebene, mit 
dem SKegal der Greaeloge Tariahene und rnm 
^rleidenten nnd Sekretlr eewer Loge gegen- 
pezeichneto Rei se k arte, die auch das Siegel 
der Loge tragen soll, legitimiren, sowie ancb 
sich einer genügenden Prüfung untersiahan 
ele.**. — IMa Anwtoeenng eineB MitgUeda mnaa 
innerhalb 90 Tagen der betreffenden Distrikts- 
Orossloge angeseigt werden, welche dann die 
übrigen Distrikts-Groaslogen in Kenntniss netzt. 
— Die Attisnnebmenden miaaen daa 21. Lebew 
jabr surückgelegt , dUrfen aber das ü. 
noch riiclil überschritten haben, doch sind Solche, 
welche mit Abgangskarten einer Loge veraeben 
sind, hiervon ausgenommen (Affiliation). Daa 
Attfnahaiageaoeh mnaa von einem Legenmitglied 
eingeraiebt werden und genaue Angabo des 
MaaMna, Altera, Geburtaortea, Wohnortes und 
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Berufes des Kandidftten enthalten. Ks wird dann 
eine Koromiasion tod 3 Brn ernannt, die eich 
gMMM meh dm CHMraetar, GMundheitmutand 
und EionBtigen Verliftltnisaen de« Kandidatr<n £U 
erkundigen und darüber in der nächsten Ver- 
•aniiDlung su berichten hat. Dem KommiMiona- 
baridik nnM «in Indiob« ZSeugniM Bbmr den 
OMflndheitflBQBtand dea Angemeldeten beigelegt 
werden. Vom Kandidaten wird das Venipref li'-n 
verlangt, die Oesetse dea Ordena und dieties 
Dwtrikii M b«fblg«D vnd «beiiM dan GcMtien 
md BewshlttiMa der Loge Folge m leieteo, der 
er eich anachliesst „Den Brn diese« Distrikts 
ii«t besonders empfohlen, unter sich freandpchaft- 
heben Verkehr an unterhalten, in allen Lagen 
•iflii mH gebthreDder Aohteag m begegnen, und 
wenn StreitMiehen swiachen ihnen entstehen 
aollten, sich nicht an ein öffentlichem 
Gericht au wenden, ehe sie den Ver- 
geiBfteht Imben, ihre Streitig- 
k«iten dar ch Vermittlung dea „FHedena- 
Komitees" zu echlichten" 

In „Qesetse, parlamontarieche Kegeln und 
Oeeebifitaordnang der deutechen Reiobaloge I 
No. 8S3 dee ^Uubbiagigen (Mette Vnei B*rith 
(U. O B B.)" wird von dem Ddegirten, welcher 
au« Amerika entsendet war, um die Loge in 
Berlin au konstitoiren. mitgetheilt: „Der Dele- 
girle belehrte die Berliner Petenten in aehr be- 
redten, au Herzen gehenden Worten besonders 
dahin, dass der Orden ü'nai B'rith keine ge- 
heime Üesellschaft sei, dasa derselbe sich 
die doppelte Airfj|dbe atolleb eeinen Hitgliedem 
nnd deren Angehörigen in den Zeitnn der Noth 
und dea Elends materiell beizustehen und aur 
sittlichen Durchbildung derselben und immer 
weiterer Rreiae anauregen und hinaufUhren. 
Er neigte, daea der Orden eine schOne PAnnn- 
stfttte wahrer Menschenliebe and eine berechtigte 
Institution ftchter Humanität «ei". Die konsti- 
tuirende Qroasloge hat der deutschen Reiobsloge 
tbiflnaieen, aieli ihre Logengeaeln» Mlbit «nesii- 
«rbdten «nd dnnwf hingewieeen, daea der 
Patriotianina unter allen Umstünden 
hochauhalten sei und daher alle Arbeiten 
nnd Geaetae im Einklang mit den Landesgesetaen 
aleiien mSaolen. IHe Lege hnt aidi verpAicbtet. 
den Namen ß'nai B'rith (Söhne des Bundes) 
stets beisubehalten, die Ordensgrundaätse „Hu- 
nwnitit und geistige Veredlung des Menaohen- 
geeofaleohtee" wa Bben nnd nnnmtareben. Logen- 
gnlder ninmnls au politiaohen Zwecken 
herna||eben, poiikiaehe nnd religiöae 



Fragen niemals «ura Gegenstand einer 
Erörterung innerhalb des Ordena sn 
machen. 

„Bei der Aufnahme in die Loge verlangt 

man von dem Kandidaten weder Reichthum 
noch Bang, aber einen durchaus ehrenhaften 
Cbamcter nnd den wehren innem Trieb, das 
werden su wollen, woau ihn der Orden B'nai 
B'rith zu bilden sich bestrebt. Alles Uebrige 
ist mehr oder weniger Nebensache, ebenso wie 
die religiöse Richtung des Einaelnen, womit der 
Orden niohta tn editlbn hnt; aind ja doch alle 
in dieses Gebiet einschlagende, sowie Politik 
betreffende Debatten in der Loge aufs strengste 
ubteraagt; verlangt wird nur das mosaische 
Bek«nntniee". 

Die Gesetic der deutschen Reicbsloge 
Bchliessen sich ziemlich <2;enan den Bt'snmmungen 
der Freimaurerlogen an. BesUglich des Austritts 
wird tndeaaen Teriangt. daae dem anaacheideindea 
Bruder vor Ertheilung der Abgangakarte dea 
Oelöbniss der Verschwiegenheit über 
Alles, was im Orden zu seiner Kennt- 
nis« gelangt ist, eingeschftrft und ihm 
bedeutet werde, dnaa aeia dsrnnf gn- 
letstctes Gelttbde fllr alle Zeiten ver- 
bin dlich sei. 

Bis jetst bat unsre« Wisaeas nur eine 
Gro«sloge (von Hamburg) in 'Besag anf diesen 
Orden Stellung genommen und folgende Resoln« 
tion gefasst. der wir vollkommen beipflichten : 
„Die Gr.-Loge von Hamburg betrachtet, nach 
Kenntnisanahme der KonititntioD dea tJ. O. B. B. 
dieaen Orden als eine geheime Gesellschaft und 
erklärt die Zugehöri^jkeit zu demselben für un- 
vereinbar mit der Mitgliedschaft zum Frei- 
maorerbnnde". 



Naureriache Kriegsbetrachtnngen. 

(Sebluss.) 

Seit Jahren betonen die französischen 
Freimaurer den Patriotismus als eine Haupt- 
pflicht der Mrei. Das Verfasaungsbuch dee 
franaOeiaehen Or^Or. Bd. 1880 Tit 1. Art 1, 
lautet aber: Die Frrorei, eine weaentlich 
philanthropiache, philosophische und fortschritt- 
liche Institotion hat aum Gegenstände die Er- 
fbraohnng der Wahrheit, daa Stndtnm dee all- 
gemninea Sittengesetses, der Wissenschaften und 
Kflnata und die Anaftbung der WokiUiitigkeit. 
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hix erUmb« mir, Sie an Ihre OrundslitEe zu 
OTfaMrn, m. fnmi Brrl Drau «io« AbifeldiaDg 

von denselben wttrde Ihnen den Charakter als 
wahre Mrer benehmen. Nie hat der Krieg die 
Phiianthropius, den Fortschritt, Kunst und Wisseo- 
■ehaft gefl)rd«t, oft auf Jahrhtraderte i^eheiiini«, 
zerstört und tarflckgewurfen. Wenn Sie fmmr 
als Freimanrer die Vaterliindslifbe in die erBt« 
Reibe der Pfiicbten stellen, da werden Sie doch 
■seil fetiara mllweii, dt» der Italiener, der 
EtigUbider, der Dentiehe, der Oeetorreieher, der 
RuBse tmd Skandinavier, der Türke and Hellene 
Tor allem seine Heimath in dnn Vordergrund 
stellt« und von seinen Maur. Grundsätsen nur 
daa geiteB ÜMt, was mit dem Spiele der Waffe«, 
der diplomatieeheii Ueberlistnng und gewalt- 
samen Eroberung nicht koUidirt Als Maurer 
sind wir treue und gute Staatsbürger, nicht aber 
FSrdarer der KanoBeDkoltor ond der Maasen- 
grlber. Wir tragen die Flinte mit Tapferkeit, 
wann die Stimme der Heiroath ruft, treiben aber 
nickt die Völker aufeiDander aar mörderisoben 
Seyaahi 

■ sie lassen in Ihren Toasten Frankreicli und 
Ehaas-Lotbringen leben. Wir trinken in unseren 
Agapen auf den Kaiser und das Reich ! Was 
würde man wobl sagen, wenn wir damit auch 
den Bof Yerbinden: Hoch VerdunI hoch Bour- 
(tognet welebe einnial nach n Dantsebtand gih 
hörten? Oder hat sie Frankreich nicht auch 
einmal mit List und Waffengewalt genommen ? 
Was Elsass-Lothringen anbetrifft, so hatte Frank- 
reicb sie noeb nicht Tolle aweihnndert Jahre. 
Und wie sie genommen wurden, werden Sie 
ebenso gut wissen, wie wir. Hören Sie Duruy, 
Ihren ehemaligen Minister: „Eroberungen 
Ludwige XIV. im Tollen FVieden. U P. SM. 
Nach dem Vertrage von Nymwegen entliessen 
die Nationen ihre Truppen, Ludwig behielt die 
Seinen und machte aus dem Frieden eine Zeit 
der Bioberangen. Die letsten Verträge hatten 
ihm «ne gewisse Anaahl Stidte nnd Canlone 
mit ihren Zubehörungen abgetreten. Um nun 
nacbxnforscben , welches diese Znbt hnninpon 
waren, errichtete C r in Tuuruay, Metz, Breissach 
und Besangen sogenannte Renniona- Kammern, 
weiche beauftragt wurden, mit Frankreich die 
Ländergebiete zu vereinigen , welche man als 
von den Städten „Flandern, den BisthUmcrn. von 
Blsaas und der EVeigrafediaft losgeMst sagte". 

Woraus hervorgeiit, dam eratena Louis su- 
gleich Richter und Partei war. was jedem Bc 
griffe des Hechtes widerephdit, lerner, dassdtaiie 



Qebiete von ihm durob Krieg und diimf IoIp 
gende Vertrige erobert worden, «ad ihm vorher 

nicht gehö! irii drittens dass Frankreich in Waffen 
blieb, während Europa die seinen ablegte. Um 
aber die Trifftigkeit der Urtheile Louis beur- 
tbetlen an kennen, genügt ee daran an erinnern, 
dam er z. B. die ZubchSrungea des Bis- 
thums Triers deshalb verlangte, weil sie Pipin 
der Kleine (f 7521!) dem Bistbum sugewieaen 
hatte. Wollen Sie nun, m. Brr., die Eroberungen 
Lndwigs deshalb leothahan, wml sie ddröh ga- 

waltsam erzwungene VertrK^e canktionirt wurden, 
mit welchem Rechte vindiciren Sie ELaass-Loth- 
ringen, welche Sie ebentalU durch einen Vertrag 
abtraten? Und wenn Sie wiedamm diese Verr" 
träge nicht gelten lassen wollen , mit welchem 
Rechte beanspruchen Sie dieselben Länder, welche 
Sie 1678 durch List und Gewalt erst genommen? 
Oder beanepniehen Sie Ar FVaakreiek daa Recht; 
nur die Verträge gelten su lassen, welche Ihnen 
angenehm sind? Das kann doch wohl nicht sein. 
Was Strassburg anbetrifft, so liegt die Sache noch 
weit schlimmer, und wann kh, wia di« Mitarbeiter 
der Himde-ISag., die grossen Worte m mainer 
Verfügung hätte, welch' schweres Geschfits wQrde 
ich da auffahren, wie wurde ich von zu Füssen 
getretenen Rechten, von der ewigen Gerecbtig' 
kdt reden kAnnenl Ja es wflrdea mir sogar 
boshafte Vergleiche mit Scaramouche, mit Maohi- 
avel nicht fehlen. Aber ich liebe das nicht. Ich 
hasche weder nach Qeist noch nach Witaen und 
begnüge mich deshalb damit, die Eraftbluig 
eines VoUblutfranaosen hier eineuschalten. Siehe 
Voltaire, Siecle de Louis XIV. B. I. p. 198. Edi- 
tion Fortin . Masson 6t Cie. Paris. „EjS blieb 
Strassburg, eine grosse und reiche Stadt. Be- 
henrseherin des Bhdns durch eine Brfl<4ce, welch« 
sie über diesem Strome hatte; sie bildete allein 
eine mächtif^e , durch ihr Zeughaus berühmte 
Republik, iu welcher aich 900 Geschütze be> 
fanden.** 

LouToie hatte seit langer Zeit den Phrn ga- 

fasst. sie seinem Herrn au verschaffen. Daa 
Gold, also die Bestechung, meine Herren, die 
Intrigue und der Schrecken, welche ihm die Thore 
eo vieler Stidte geOfihet hatten, (wo bleibt aber 
ihre Justice ^temelle, lieber Brl?) bereiteten den 
Eintritt von Louvois in Strassburg. Die Be- 
amten des Käthes wurden bestochen. Das Volk 
war beatllnll (remarqnea le mot fran^ais, ami* 
Storni) anf einmal 20.000 fVanacsen um den 
Wällen zu sehen; die Werke, welche sie am 
Kbeine vertheidigten, wurden beschimpft (in- 
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inlt^s) nnd in einem Aneenblick gonommen. 
Louvois stand vor den Thoren, aod die Bfirger 
meitter «pracben tod Uebergftbe. DieThrineo 
ttnd die Versweifelang der Bürger, 
welche ihre Freiheit liebten, (Frankreich liatto 
■ie ako «ucfa nicht um ihre Zustimmung ge- 
beten?) bindertoii «lebt, daift d«r Yditrag der 
Amfiefanm^ (Uk babe ibn antograpbimb 
fieheri) in einem Tage durch A\f Behörden vor- 
geechiagen wurde und dass Lotivdis die Stadt in 
Besitz oafam." — So weit Voltaire ! Jetzt iat die 
Stadt wieder dentMb und die FMimomii ver» 
laugen sie. im Namen der ^lernelle justice. Was 
soll man da deniten? Trotzdem aber hat damals 
das schwer gekrünkte Reich nicht zu den Waffen 
gegriffen, am die Schande an rieben, vnd erst 
der Spenieehe Erbfolgekrieg brachte wieder die 
Gegner unter die Fahnen. Denn seit 200 Jahrf^n 
ist in Europa Frankreich meist der Angreifer 
geweaen. Die Behauptung des Brs Barbe, die 
eben an leaen, ist am der Luft gegiiflfen. Er 
hat offenbar mit ttbel wollenden Augen gesehen. 
Ich, der ich seit 30 Jahren hier lebe, kenne 
meine Deutschen besser, und kann den Fran- 
aoeen, welebe ihr rigner Laadstnann Darujr im 
Bd. II p. 264 seiner Historie de Fi iuico rauf- 
lustig hinstellt; la Franec avide de bataillea, 
versichern, dass hier jeder Bürger den Frieden 
winecb^ den Krieg iMMt end fürobtet, weil er 
aooh den Sieger tiefe Wunden schlägt, nnd daaa 
er nur dHiin zu den Waffen greift, wenn er 
durch fremde Frechheit dazu gezwungen wird. 
Aber man beruhige sich in Frankreich; Deutsch- 
land hat seit 600 Jab|en nieht den bunderaten 
Theil der Eroberungen gemacht, welche Frank- 
reich versuchte oder ausführte, ich sehe aber 
nicht, dass es seitdem viel Gebiet verloren, trotz 
Ludwig vnd Napoleon. Man verttebt hier alio 
anch den Waffentanz and grone drohende Worte 
encbrecken Kiemanden. 

In der That, man werfe einen Blick auf die 
Karte von Europa im Jahre 1500 und heute, und 
sage nun um wie viel die Chrenaen seitdem beider> 
•eits gewichen »ind. 

Frankreich, welches seit 1500 fast ununter- 
brochen um Erwerb gefochten, gewann allerdings 
fioaieillon, Artoia. Picardle, Eliaaa nnd Loth- 
ringen, die F^ebe Comtd; verlor aber Snvoyen 
und Piämont . und jetzt wieder das, was ea 
Deutschland genommen hatte. DafUr hat es 
Hundert Tansende von Millionen Fr und Millionen 
ieuiar Kinder geopfert Wild ee in Znkvnft 
•Bdm iom? In keinem Falle. £a wttide 100 



Taasende von Soldaten auf den Schlachtfeldern 
des erbitterten Deutschlands fallen sehen, um 
einige Quadratmeilen Landet einenateekeo, welebe 
ihm ein nächster, noch blutigerer Krieg wieder 
abjagen könnte. Und dieser Sieg int mehr als 
zweifelhaft. Frankreich ist allerdings stark und 
gut geriMet Aber man vwgimt anoh in Paria 
SU sehr, dam beute das deutiobe Beleb aneb 

anders dasteht, als zur Zeit Napoleons, und eollta 
nicht so viel auf die Grenadiere pochen, welche 
damals das Pflaster Wiens und Berlins betraten. 
Denn die Sobande ven Auatariite nnd Jena ist 
in Parle 2 Hai abgewaaeban worden. 

Kurzum, der Krieg, womit uns die Franzosen 
drohen, ist das unsinnigste und verbrecherischeste 
üntemehmen, das sieb denken lksst Eir ruinirt 
auf lange Jahre beide Linder, schafft im Sieges» 
falle in Deutschland einen unversöhnlichen Feind 
und keinen erheblichen Vortheil, stttrat im Falle 
der Ueberwindung Frankreich in einen Abgrund, 
aus welchem ea eich ▼ielleicbt wie einet Cartbafo 
nie wieder erheben wird, und entbehrt, wie wir 
geHplicn , eines jeden auch nur scheinbaren 
Grundes der Gerechtigkeit oder der Notb wendig- 
keit Was aber den Umstand betrifll, dass man 
di<> Völker zur Freiheit iabren wolle, so mSebte 
ich doch erwidern, dass wir uns hier mit unserer 
Freiheit wohl fühlen, und dass die Fransosen, 
ebe aie ao laut daa Prinsip der Selbetbeatim* 
meng der Völker über ihr Schiekaar ausposaunen, 
zunächst bei sich selbst anfangen Hellen, dass sie 
sich von der hybriden Coalitiou mit dem Norden 
lossagen, und auch den Tunesiern, Algierer, Mada* 
gaaaen und Tonklnesen dicee süsse Fmobt der 
Selbstbestimmung der Völker gewähren möchten. 

Br D^nerraud. 



Ane dem Lagealeben. 

Cottbas. üie Erhebung der bisherigen Dele- 
gation der „ludissoiubilis" sa Cottbus su einer selbst- ' 
ständigen 8t. Andreafr-L. noter den Namen »Sitiens" 
(die Dürstende) fand am Sonntag den 9, Jan. statt. 
Die Weihe der im neuen symbolischen Schmuck 
prangenden L., su welchem die Mutter-L. „lodisso- 
lubilis'* in reichem Maasse beigesteuert hatte, fand in 
der ▼orgesehriebeoea ergrelfendea Form dareh den 
HL. Landes - Qr. - M. unter Assistenz der Brr 
Gr. - Beamten statt und wurde der HBr W. L. 
Liorscb zum M. derselben feierlichst eingesetzt. 
Naehdon dieser daan adnea Phits am Attate ebi- 
genemmsa hatte, emMtitaIrte er die aeee L, dmdi 
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Bnwamuif und BelimBekiiBg dar Brr B«MitM, an 

deren Spitze er di« HBrr RothenbSeher und 
H»berland zu seinen Mit-MM. bericT, dem HL. 
Laode«- Gr.-M. Br K e u 1 an d , dem wortfubrenden M. 
<l«r bdlMolnbUii Br Zoallner und dam HBr 
Eoaantbal ward« die BhreMnU^adMhafl der 
neuen L. übertragen und der Letztere ersucht , die 
Repräseotatur auch der .Vitien«" bei der Qr.-L. tu 
fibanebmeu. Dl« Filer ftad ndl «inar aAabandaa 
Anepraeba daa BBr Liaraab imTampal Uuaa Ab> 
•chlasa. Eine ganze Reihe von Gifickwunschschreiben 
legte ein beredtes Zcugniss ab von der Achtung und 
Liebe, welcher sich die Brüderschaft in Cottbus in 
manr. Kralaea affk«nt, aowia von dar Tbailiuibma» 
welebe man dem frohen Ereigoiaa aahtnktak Die 
der Arbeit sich anschliessende, von schönen, sin- 
oigao Toasten reich belebte Feai-Tafel-L. festigte 
dia HoArang, daaa Mb nana L. „SItiana** ala 
ain« «ftrdlga fai dan Krala ihrar Bebwaatam ein- 
railMD wOrda. (W. A.) 

Verniibchtcs. 

Leipsig. Am 24. Januar war der 175. Geburts- 
tag Friedrich de« Eiaaigca, jenes grossen Königs, 
dar anah ala FraiMMwar tfeb halllanahtaad arwiaa 
nnd^nr dnroh ai^an für ihn böcbat batrfibandan 

Vorfall, durch das schwere Vergehen eines Brs aus 
der Loge schied. Zar Erinnerung an diesen Stern 
am maarerieebea Bhamel aSga dia felgenda Motit 
diaoan: ^ 

Aus dem Leben Br Friedrich des 
Grossen. Eine seiner ersten Regierungsthaten 
war die Zurucl(berulung de« durch Friedr. Wilhelm I. 
ana dam praaaaiaeban Laodan aaagawiaaaneB 
Hallenser Philosophen Wolf. In der vom 8. Juni 
i7'iü, also 10 Tage nach dem Regierungsantritt 
Friedrich IL dadirlen diesbezüglichen Ordre an 
Stainbaekar haiaat aa: „Iah bitta Ibn, aieh am 
Wolf Häba au geban. Etit Manaab, dar dia Wahr- 
heit sucht und liebt, moaa unter aller menschlichen 
Gesellschaft werlh gehalten werden , und glaubo 
ich, dass er eine Konquete im Laude der Wuhrlieit 
gamaabt hat, wann ar dan Wolf bimrbar parauadirt. 



Sprödi« nt dMi Leben fiir das Lebea. 

8o lange Du glücklich sein wirst, wirst Du 
sablrdcba Freunde a&hlen, wenn aber üeio Himmel 
aich bewölkt, dasn wirai Da bald aUain aaln! 



Willat Da dar Erda Seligkait gawinaaB, ao Mha 

zum Geben Deine Band, zum Naehgaban Dain 
mfit, zum Vergeben Dein Herz. 

Der MaDeeb kann vielleicht Alles vergessen, 
dia Liaba. di« Fio— daabaft« dia aeholdiga Daafc- 
barfcait. alla Paichtan, ja aalbat daa Aodenkeo daa 
Guten, das er gethan hat; was er aber nicht ver- 
gessen , dem er nie ausweichen kann , was nie in 
ihm echlift. das. wenn es aueb aehiamoian kSaate, 
doch dareh daa Ueineta Ereigaisa pUHaUeh arwaakt 
würde, ist sein eignes Crtheil ilbar aaia a Atnwth 
uad übar aaia gaflUurtataa Liaban. 



FQr Br Dr. Lewis. 

Folgende Lo^en und Brüder haben, ausser den be- 
reit* genannten, im Dcccn>bcr den Er Lewi» durrh Ge- 
•chenke nnd benlicbe, theilaehmeade Worte erfreut: 

L. z. T. in Karlsruhe H'— Mk. 

6fl3 1886. Weiseostadt 1<*— n 

tt/13 „ Berlin Priednobhaio . . : . . H — » 

11/12 „ Liwkeawalde 1»-— «t 

11112 H Cobarg Q Bntr.tcbt 15.— » 

14/lS .. O Blagaa aa Bheia 90*— ,. 

teU Waiboaeblagaba). 

14/12 WittmlMrg 3— .. 

16/12 ,. Badaa 10.— * 

27 i:: „ Aaetaaraieben 10^ .» 

Hin „ Fraimaorer n Aisey .... M.— w 
SI/13 « Oftbein Br Oito lt.— » 

(Mit hertlichen WABacheaL 

l2/t2 „ Pforzheim 6.- ., 

17/1« „ Heihftstadt 10.— ., 

(als Weihnacbtsfreudc). 

3/1 1887. LeipziK Masonia 10. — „ 

10/1 „ Frankfurt a. d. 0 10.— „ 

10/1 .. □ z. Tempel des Friedens . . 40.— „ 

Allen, Allen, welche den so scbwer geprüften Dul- 
der durch Ehreti- und Liebesgaben erfreut und cmon 
Sonnenstrahl in die Nacht seiner Leiden gesendet haben, 
der iniii|i<8tc Dank. Er ist dadurch in seinem Glauben 
bc»tArkt worden, dass die l^icba nlmaiar aufhört unter 
der dcaiachcn Bröderacbafi. Die Red. 



Durch verscliiwleiie LliigUicksfälle ist ein Bru- 
der geschäftlich in gedrängter Ijage und sacht für 
seine sehr güusti;^ ^ek><;<Mic Maschinen-Fabrik und 
Eisenj^iesserei als Tlieilliub. r einen tüchtigen Kauf- 
mann mit 30-60000 Mk. oder einen Br, welcher 
30—60000 Mk. auf Hypothek, niehrertj Jahia un- 
kündbar, darleiht OefilL llittheiliuigeii unter 
X m an die Redactioii d. BL erbeten. 



Juuge Mädchen finden in 

freundL Aufnahme und gewissenhafte Pflege. 

Engl. tVunz. Unteiricht u. Conversation, Cla- 
vieruntenit^ht auf Wuustii im Uaube. Näheres 
durch Vtan verw. Diaoonoa QndP in Walünr. 



Varia« von M. £iU« ia Leipaig, Beebargatraaee «. — In Commissiou bei Koben Prieae (M. 0. Cavaat In LeipziK). 

Dzack von Br VoUratb ia 1 ei|.»f . 
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BeotcliungCQ ron Logen oder Brüdern, welche sieb al* wirkliche MUgüoder dertelbM MSgfiwieten haben, werden 
durch den Bacbb&ndel, sowie durch die Pott befriedigt, and wird deren FortaetMBg Oluie vorber eingegangene 

AbbwMlaaf ab variaagt bWkaad aafaaaadt. 



latalt: BdbatailMBBlttlM. Von Br Erdmean. — WeibaaohlawaK — STlfaafearliartl Vm Br OaMhaM 
bmabarg. — Aaa daai tiageiilalNMi! Leipüg, Berlin, Erfart, Qiiaekaalaad, BablaabargardML «<- Vamiiabtaa. 
— BagaaaaAt — FSr Br Dr. Lairii. ~ Biaam UabM nvaada nad Brudar aa aaiiieiB Wlagafbala. — Briaffrachaal. 



Selbsterkennlnlss. 
Vor«Mg la der O Apollo la Leiptig. 
Voa »Br. Brdaiaaa, Bkraa« aad AltBetatar.«* 

M. Brr. Die Themata, welche uns die Sym- 
bolik der M. zur Bearboitang vorlegt, sind cben- 
ao mnfiMsh schön als unerschüpfUcben Stoffe« sur 
BalnelitMig toU. 

Wenn Sie die LogonarehiTo oder die mr. 
Zeitschriften darcbsehen, so werJen Sie eine 
groase Zahl von Vortrttgen finden, die unsere 
ChvndkhraD und mwere Sjmbole iriedar «ad 
«iadar baapfaehan and docÄi inmer na«« G«- 
sicbtepankte, neue Reize, neue Anregungen 
an ihnen finden. Jeder mr. Vortrag, den wir 
hören oder lesen, sei es dass wir voll und gaas 
d««iit ^veretanden aind oder daaa wir Um aSnar 
brüderliclieii Kritik antertiehen, fordert zu neuer 
Arbeit am geistigen Baue auf, sei diese Arbeit 
nun eine produktive oder eine cootempUtive. 

Zvm Thema «iiaerer hentigen Belraebtung 
aalmM ich den ersten Zuruf an den wandernden 
Anfannehroenden und behalte die Besprechung 
der beiden anderen künftigen Arbeitstagen vor. 
In den drei Worten: 

Erkenne Dioh aelbatl 
liegt die erste und vornehmste Lehre der Weis- 
heit und zugleich ein ebenso ernstes, als schwer 
aosaofQhrendes Gebot, au dessen Erfüllung unser 
giasea Leben verwendet werden moaa, denn der 
Henaeh iat aieh selbst ein Räthsel. 

Dem menschlichen Geiste, dem durchdringen- 
den Veratande, dem bewanderungswttrdigen 
SolMriraut dem «nermidliehen Fonehea «nd 
Venvohen iat ee gohingen Pfade dnreh Wllalon 



und Meere zu finden, Maschinen der wunder- 
barsten Art zum Durcheilen der Länder, Ueber- 
steigen der Berge «nd eohnetter Heralilhmg 
fast iUer Badarfrartikel , den «loetriabhaa 
Fanken zum TrSger der Oedanken , sogar des 
Widerballes der Töne zu machen, eiuen grossen 
Theil des Reichea der Natur aa erforschen, ja 
dea Bliek anm SCemeahimmel erfabbead, die Er- 
scheinang, die Lichtschnelle, das Qewioht tind 
die Entfernung der Weltenkörper M beriohaea 
mit mathematiacber Qewissbeit! 

Aber «aeer «igoa«« flelbit, d«a Weioa 
Qoserer Seele, die der bla« Geist im Fanat ein 
Ffinkchen Ilimmelslicht nennt, haben wir noch 
nicht feststellen , und nicht berechnen können, 
von wannen sie kommt, wohin sie gebt Wir 
keaaaa oaa lolbit aiehi Di« Uak«antaiM 
unserer seibat ««treckt sich sogar soweit, wenn 
auch in geringerem Grade, dass wir auch Bai«> 
ren Körper nur onvollkommen kennen. 

hh mabM «reaiger die Lteken, weleh« di« 
WiaaenaelMftaB dar Anatomie und Phyaidogi« 
trotz der enormen Fortschritte ihrer jQuger 
noch beute offen gelassen haben , sondern ich 
denke an die Unfthigkeit dea Menschen, ^oh 
ein voUkonmMa riehtig«« Büd ieiaer «ig«a«a 
äusseren Erscheinung vor das leibliche Auge au 
stellen. Wir sehen andere Menschen und andere 
Dinge weit bestimmter als uns selbst, wir er- 
kenne« aehneU nnaer« Freunde, anoM« Bakasataa 
auch solche Personen, welche wir vielleieht Jahr« 
lang nicht gesehen haben. Menschen, mit einem 
beaondera guten Peraonengedftchtniss begabt, er- 
k«an«a «atar BnaderisB d«a wi«d«r, dea aie 
•iaawl g ge « h« a haboa» aneh aelbal daaa, waaa 
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die Kleidang eine gans gleichmässige ist, wie 
M müSamkim Soldfttoii. Von g n o wa Feld* 
berrn enfthlt man glaubhaft aoldli« Zttg« and 

deshalb lisst Schiller seinen Wallenstein na dem 
Gefreiten der Pappenheimer sagen: 

leb kenn' Dich wohl, Du bist aas 

Brflg in Fleadein, Dein Nam* iit Merqr. 

— Ich vergesse keinen, mit dem ieh 

Einmal Worte hab* gewechselt! 
So riobüg vermögen wir nach Aussen so 
beobasbten, imun mmmI «Mer Aage scharf iek 
und waeer Qediehluise gvi Aber nnsere eigene 
Person, unsere eigenen Züge können wir uns 
nur dunkel vorstellen so unendlich oft wir auch 
in den Spiegel geblickt and uns gesehen haben 
in Liclit- oder Farbenbildem. ünsere Bncheinmig 
bleibt uns anv>irflkonimen und zweifelhaft. Eine 
Darstellung unseres Gesichts muss erst eine 
dritte Person für ibnlicb oder misslangen er- 
Ulreo vnd begegneten wir aaf der Slraüe einen 
Unbekannten, der genan nneere Zige hltteb wir 
würden sohwerlich unser Ebenbild in ihm erkennen. 
Wenn wir sonach kein getreues Bild von unserem 
Leibe uns machen können, um wie viel mehr 
bleibt nm die Seele, die wir nioht eehen können 
ein Gebeimniss und ein Oegenetand ewigen 
Forschens. Solche Forschung und solches 
Streben nach Erkenntniss gebort zur Maurer- 
arbeit und ihr gebtthrt eine der «rvten Stellungen 
auf dem Arbsitefeld. 

Aus der Unvollkommenbeit unserer Selbst- 
erkenntniss erklärt es sich, dass wir oft geneigt 
sind, unsere Mängel (&t VorzUge zu halten. 

Haneher g^nbt er eei betondeve grosentttbig 
und edel, weil er tod lemem betrttcbtiichen 
Vermögen eine Stiftung macht, die erst nach 
seinem Tode in das Leben treten soll, aus dem 
er doch Nichts mitnehmen kann. Ich möchte 
oieht miesverstanden werden nnd betone, der 
gute Wille, der zur That, zur Wohlthat wird, 
verdient stets Anerkennung und Dank und 
stiftet Jemand wirklich Gutes auf den Fall seine« 
Todee^ so sei eein Andenken in Ehren gehalten, 
wml er Gutes gewollt und gefördert hat Aber 
will er sich selbst richtig bcmthfilf n, so muss 
er sich gestehen, dasa er nicht grossmUthig, nicht 
eelbstrerleugoend ist, denn was eribut, legt ihm 
kein Opfer au£ 

Mancher bringt auch wohl ein wahres 
Opfer, aber nicht im Stillen. Er verschenkt 
schon bei Lebseiten etwas Erhebliches von 
ednem üeberschass, abw er will Ldw dafilr 
«nilen. IHe Zeitangen müseeii aeine Wohlthaten 



aasposaunen, dass sein Lob weit, vielleicht bis 
mm Tbone aehaUt — «ad darauf hat er ge- 
reebnet, denn ihn trieb der Ehrgeia» der als ein 
starker Felsblook anf dem Wege anr Selbst» 

erkenntniss liegt. 

Wo das Gute nicht um seiner seibat willea 
gethan wird, da fehlt die Krone und der Mangel 

an Seibsterkenntniss f&hrt zur Selbsttiaschung. 

Andere erscheinen sanftmüthig und versöhn- 
lich, schnell bieten sie ihre Hand zum Frieden, 
sbd leicht gerlhrt nnd halten aieh deshalb Ar 
gut Aber wenn Im Hintei^nde die Furcht 
vor vielleicht besser gerüsteten Feinden stehtt 
wenn die Nachgiebigkeit der Liebe «ur Bequem- 
lichkeit eutotammt, die Versöhnlichkeit aus dem 
Bedarfnies aar Rnhe oDtsprieaat. dann hat die 
Outmüthigkeit den hoben Werth nicht, den sie 
bei dem freien, kräftigen, idiaraeterfcaten Manne 
mit Recht beansprucht. 

Dan manche sich fibr tapfor halten, die ein 
leichtrinnig herbeigefllhrtee Dnell nicht scheuen, 
will ich nicht unerwähnt lassen. Sie sind oft 
nur Renomisten und Klopffechter, die ihr Leben 
und das anderer Menschen freventlich auf das 
Spiel eetaen. Dem Yaterlande gehSrt daa 
Leben der Einzelnen und der FIliobt, nioht dem 
schnöden Spiele! 

Nicht eben klein ist die Zahl der Menschen, 
die sich fOr religi6e und glanbenetren halten, 
weil sie fleiaeig daa Qotteshane besuchen nnd 
ftuBserlich alles dasjenige genau beobachten, was 
ihre Konfession ihnen vorschreibt. Ich denke 
hier nicht an diejenigen, die vor den Leuten 
erecheinen wollen und ea nioht aind, 
das sind einfiscb Heuchler. Nein, mir schweben 
Menschen vor, die ihr Selbstgenügen darin finden, 
Predigt und Gebet zu hören, ohne durchdrangen 
und durchgl&ht au sein von der Liebe , die kein 
Geftlhl flir die Leiden ihrer Brttder haben, die 
kalt an den Darbenden und Nothloidenden vor« 
beigehen, kurz, die Egoisten sind. Die Eigen 
liebe ist die schlimmste Feindin der Selbster* 
kenntniaa, denn natürlich ist sie ge|waTt mit der 
Selbstzufriedenheit und der Selbstsnfriedene kann 
nie den Massstab der Kritik an sieh selbst logen. 

Nur durch solche Kritik können wir zur 
Seibsterkenntniss gelangen. Das eigene Herz 
mflssen wir scharf beobaebten, wir mOMen ee vm 
uns selbst blos legen lernen, damit wir die Be> 
wegründe unserer Handlungen kennen lernen. 
Täglich sollen wir Freimaurer uns selbst unter- 
snehen nnd üragen, welobe waren die MotiTO dio 
uns leiteten and waren sie den Lehren der K. K. 
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«i to precbead oder niebt? Sttd wir aiobt 
VW ffitelk^ befragen g a m m m oder von der 

Selbstsucht des s. g. nStrebera*, sind wir nicht 
den Anfwalhingen des Zornes nnterlegen, haben 
wir nicht die Empfindungen des Neide« gehabt 
oder dee HaiMc gegen Jenud, heben wir nioht 
Andere unverdient gekränkt oder wenigstens 
bftrter behandelt, als sie es verdienten, haben 
wir nicht an der höchsten Liebe gesweifelt, weil 
wir Schweres ertragen muesten, das wir für 
vnverdieni bielten? 

Wir werden wohl Alle gestehen müssen, das« 
wir nm solche und ähnliche Fragen nicht immer 
und nicht immer gern vorlegen; sucht doch 
fiwt jeder eeine Fehler Tor neb eelbct aa ent- 
aebnUigen and schämt sioh, vor Anderen sie 
einzugestehen. Aber je mehr wir wahre 
Uaorer werden, je mehr wir die K. K. ilben, 
deato mehr werden wir lernen, uns den geistigen 
Spi^el Toraabalten und ein Bild unserer Seele 
an geinnnen. Aber leichte Arbeit ist es nicht, 
die ans das Qebot: «Erkenne Dich seibat 1" auf- 
erlegt 

Betraehten wir die Mittel vnd Wege, die 

nnr Selbsterkenntniss führen heUbn, so möchte ich 
das objektive Urtbeil dritter Ftnonen aber ans 
Teranstellen. 

Der erkrankte Arat behandelt sich selten 
aelbst and der unter einer Anklage Stehende ist 
rieb selbst ein schlechter Vertheidiger. Woher 
kommt das? Weil die ruhige, objective Auf- 
fassung der Sachlage mangelt. Aus diesem 
Hangel erkiftrt rieb die psychologische Wahrheit 
See Sehriftwortea Ton dem Balken im eigenen 
und dem Splitter in des Bruders Auge. Den 
ersteren sieht man oft nicht, den letzteren sehr 
scharf. Schon deshalb dient der Umgang mit 
Henaehen enr FItrderang der Selbeterkenntnisa. 
Der Bruder sieht unseren Splitter and bemObt 
er sich, ihn sanft zu entfernen, so wird er unser 
naher Freund. Freunde, die uns vorurtheiUlos 
belraditeBt aollen irir in der Bmderkette finden 
wir können and werden rie finden, wenn wir nnr 
wollen. Lassen Sie uns, m. Brr, auf das ürtheil. 
auf die Warnung des brüderlichen Freundes, 
der nie verletsend sein wird, gern acbten und 
ea wird nnr onser VortheQ arin! 

AnOott und treue Freunde musst Du glauben. 
Das« nie Dein Herz in bittern Leiden bricht; 
Der Zufall kann Dir Deine QUter rauben, 
Doeb Dein Bewoaalaein. Deine Hofinung nicht. 
Ob aelbet getinaohte EVennde Dich ▼erdenunen, 
Wenn hier dea UnglAeka Welke Dirii oagiebtt 



Zum HinmMl steigen Deine Hersens Flammen. 
Dort wohnet Gott, der Drine Thrlne sieht 
Und wenn rin Helfer rettend Dir erschiene, 
So sei es werth durch ihn beglückt su sein. 
Und führe, seine Liebe zu verdienen. 
Den treuen Freund in Deinem Heroen efai. 
Aber auch daa UrtheU derjenigen, die nicht 
unsere Freunde, die uns vielleicht abgeneigt sindt 
kann uns sur Selbsterkenntniss ein wesentlicher 
Förderer sein. 
Theuer ist mir der Freond, doch anob den 

Feind kann ich nOtsen — 
Zeigt mir der Freund was ich kann, lehrt mioh 
der Feind was ich »oll. 

CSdiiUer.) 

Scharfsiobtiger ist dmjenige, der uns mcht 

wohl will, für unsere Mängel und Fehler, die der 
wohlwollende Freund so gern zu verdecken und 
au verschönern bereit ist. Selbstverständlich 
mllsaen wir in nnaeran Gegnern sokdie Hinner 
erkennen, die nicht in Yorurtheil, Haas oder 
Rache gegen uns befangen sind, denn solcher 
UrtheU muss ein getrübtes, kann kein objectives sein. 

Von gereohten Hinnem, die rino ira et 
studio ihr Urtbeil fidlen, kfinnen wir nneatfiob 
viel lernen, denn wir sind sicher, daas alo uns 
in einen Spiegel blicken lassen , der uns ein 
richtiges Bild von uns giebt, wenn es auch kein 
fireondlichee arin aoIHsii Aber, m* Brr, dass ea 
ein solches werde, danach wollen wir eifirig 
streben, indem wir den rohen Stein von seinen 
£cken und Schärfen nach Kräften befreien. 
Damit werden mr «neb der Frenndsehaft wertfi. 
Der wahre Firennd aber fordert nna in unserer 
Selbsterkenntniss nicht nur, sondern auch in 
unserer Veredlung: Damm suchen wir ihn unter 
den Edlen. 
Geeeir Dieb rineabeasevn vn, 
Dass mit ihm Deine bessern Kräfte ringen. 
Wer selbst nichts weiter ist als Du, 
Der kann Dich auch nicht weiter bringen. 

(Bllokert) 

Im Weitarbringen liegt nnsere Kunst! Wir 
müssen uns selbst und andere zu fördern suchen, 
soviel wir können in Liebe , Treue und gegen- 
seitigem Vertrauen. Damit gelangen wir auch 
writer Torwirta m der Sribatsrkenntniaa. 

Der Einsiedler lernt sie nicht ind lebte er 
noch so tief in seiner Clause verborgen, nnr mit 
sich selbst durch die Dauer seines Lebens sich 
beschlftigend. 

Wie irir den Sj^egri, in den wir nnaem 
Körper oehen, tiglioh braaehen» eo ktanen wir 
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den Spiegel, den daa Leben ans vorhAlt, nicht 
entbehren, wenn wir nicht Sonderlinge werden 
wollen, die gewissermauen aot dem Rahmen der 
Meiiiolili^ htnmtretan; und Mlche puian ftr die 
Bnid«^«tte nidit 

Für ans gilt Br Oötbe's wahres Wort: 
Inwendig lernt kein Mensch sein Innerstes 
Erkennen, denn er misst nach eignem Mass 
8idi bald «i kMn nod Mdor oft m graei « 
Der Mensch erkennt sicli wM im MeoBchen, nar 
Das Leben lehrt jedem waa er sei. (Tasso) 
Daneben aber wirkt der innere Hebel, 
dar nu tor FBrdannig in der Seltwtm-kenntaiM 
Tom Meiltier aller Welten gegeben ward, das Ge- 
wissen , an das ans die Zirkeispitee auf unserer 
Brust bei der AufDabme mahnen soll, Air unsere 
ganse maur. Laufbahn, das iat fUr unser ganaea 
Leben, denn wer den Werth der lUnrevei erkannt 
hat, wer ein veratAndniasvoIler Lehrling der K. K. 
ist. denn Lehrlinge sind und bleiben wir Alle, 
der wird nur mit seinem Tode aus der Bruder- 
kette tobeiden, vm im Jentdts tS» mh hSbernn 
Oenoiaen wieder au schliessen. 

Wir wollen, m. Brr, stets die ernste Stimmo 
unseres Oewisaens hören. Sie iat uoaer guter 
Engeil 

Wir woUea die edini^eUeiiMlM Eigenliebe 

verbannen, die Eitelkeit abwerfen, die Demulh 
üben, die Freunde hören, aber auch die Stimme 
edler Feinde achten. Wir wollen in aufrichtiger 
Selbstprüfung die Bend enfi Hern legen in nn- 
seren stillen Stunden und wir werden sn der 
Stufe der Selbsterkonntniss gelangen, die wir au 
ersteigen haben, um nna mit Fug und Recht 
freie Maurer nennen an dlileii und deflbr er- 
knnnt en werden Ton nnHNo BrQdeml J. 



Welhnachtswort — Sylvesterkeii! 
VoQ Bf Gotthold Kroyenberg. 

Daa sobönate , inhaltreichste und wahrste 
Weihnachtswort ist ohne Zweifel die bekannte 
Lobpreisung „der Menge der himmlischen Heer- 
Bchaaren": „Ehre sei Qott in der Höhe 
und Friede enf Erden, and den Men- 
aoben ein Wohlgefallen!" Daa iat die 
Quintessen* aus dem Lukasevangelium, ~ die 
poaitive Seite der Heilsbotschaft, während eine 
mehr negative die WeibnnehtMpiatel dee Titua, 
n. 11 und S. enthält, wonach die heilaama Gnade 
Gottes allen Menschen erschienen ist, und bip 
liebet, das« tie das uagöttUobe Wesen verleognen 



sollen, um Eüchtig, gereeht und gottselig im labmi, 
ein Volk, fleissig au guten Werken! 

Wir sehen die stille, heilige liacht, wie sie 
auf Engelsschwingen hemiedenmeoht^ wir bttreD 
lUe Botieheft dee Bngela nod ebnen die unend- 
liche Tragweite derselben. Wir feiern sie mit 
TannengrOn, Lichterglanz und Baumschmuck. 
Das Tannengriin deutet auf die Verjüngung des 
Lebene, deajenigen in der Netar, nber eneh dee 
Qeiatee; der Licbterglanz versinnbildlicht die 
Erneuerung des Lichtes und der Liebe ; die Zier 
der goldenen Aepfei und Nüsse soll die Ver> 
■ehfinerung dee Deeeina, die Vervelikommnuif 
dee Menaeben beaeicbneo ; denn auch im meneoli- 
lichen Berxen soll aum Outen der Olaas oad 
der Schimmer gefügt werden. 

Aber darf unser Weihnachtswort so bald 
eobon Terklingen, eollte ee niebt mSm Bedentnng 
auch ttar andere hohe Tage haben? Ganz gewiss. 
Denn das „Ehre sei Gott in der Höhe" gilt fOr 
die verschiedenen Zeiten des Kirchenjahrea. Em 
wt- dee Evangelium eneb der gläubigen Nidbl- 
Cbiiaten, derer wenigstens, die dem unitarisoben 
Systeme «ugethan sind. Das „Friede auf Erden" 
hat für die gesaromte Menschheit eine grosse, ein- 
schneidende Wichtigkeit; daa „allen Menscheu 
eh Wohlgeinllen'* etbmel eebt menreriiebe Teq- 
denaen! So aobeint snnlebel dies Weibnachts- 
wort ein Wahrwort fiir die ganse Zeit der zwölf 
heiligen Nächte, der Nächte des germanischen 
Volksglaubeoe, vem tennenduftigen Weihnaebte' 
abend bia sum poetischen Feste der heiligen drei 
Könige, und so recht ist es ein Wabrwort für 
den 27. Deceniber, den Tag des Evangelisten 
Johannis, dea Apostels der Liebe. Aber unser 
Weibneebtawort ist eaoh eb SylTeelerberkl 

„fiSure Bei Gott in der Höhe!* So sprechen 
wir, wenn das alte Jahr in den Schoss der Ewig- 
keit versinkt und daa neue, verklärt vom Hoff- 
nnngsglanae ehner emeaten Sonne, em Zeiten» 
liorizonte heraufsteigt Wir tbnn die drei ge- 
wohnten Blicke nach rückwärts, vorwärts und 
aufwärts. Hückwärta schauen wir auf die frohen 
und trüben Tage, die es una gebracht bat: 

„Altea Jebr, dn biit vergangen ! 
Nur noch eine' knree Frist! 
Manches Sehnen und Veriangeo 

Unerfüllt geblieben ist. 
Doch Freuduu gar viele bescheerten die Stunden. 
Die frSblieb and eelig «ne bin rind geeebwenden ; 

Und wenn es auch Tage der Trübsal gebracht: 
Wir danken dem Himmel, der'a gnädig gemacht." 
Und diese Gnade erhoffen wir nicht minder 
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' — «M Mwh im ZdtiMelMNNM nik^ tkr di« Zu« 
kanft and suvörderst fär das kommende Jahr. 
Mit Bolcber Zuversicht im Herzen blicken wir 
heitern Sinnes vorwärts. Bei allem aber, was 
wir «BttraelimeD, lel nnier Auge aadi »ufwirt« 
fariehtet, wo Der thront, der Wolken, Laft und 
Winden gibt Wegp, Lauf und Babn, — dar im 
Regimente sitzt und alles wohl fObri! 

Dan» aolhen wir nni ijarade »m diesjährigen 
Sjlvoateraband fOr da« ganze Jshr erinnern. 

Unser greiser Scblachtenlenker Moltke nsnnt 
die Weltlage ..nicht gerade sehr erbaulich.' Er 
sagt mit Hecht: „Gans Europa starrt in Waffen 
und mSgeo wir nna Daah linka oder naob rechts 
wandaii, ao finden wir unsere Nachbarn in voller 
Rfistung. in einer Rüstung, die selbst ein reichcB 
Land auf die Dauer nur schwer ertragen kann. 
Daa drängt mit Natnmothwandigkeit «of baldige 
Entaehddug hin.'* Brnat iat die Zeit, aber, 
wie man zn sagen pflegt: ,,Oott verlässt keinen 
braven Deutschen!" Schauen wir auf d ts stolze 
Wahrseichen des Vaterlandes, die Oermania, 
die goldna Waebt am Rhein! Vwh atebt aie, 
erhabener als je, dem Deutschen Volk zu Ehr, 
dem deutsehen Volk zu Wehr! Wird sie wirk- 
ticb den Engel des Krieges, der ihr zu Füssen 
atebti TOD Mob laiaeB, daaa er in aeine Streitftn- 
fare blaael Die Aengstlichen and Peinroiaten 
scheinen pr zti glauben, die OptimiBten und Ver 
trauensseiigen wollen nichts davon wissen. Das 
Richtige liegt, wie gewöhnlich, in der Mitte. Je- 
dodi aelbat wenn der Friedenieagel, der mit dem 
Palmeosweige in der Hand an der anderen Seite 
der Oermania steht, sein Haupt verhüllen müsste, 
wUrden wir alsdann klagend za sagen haben, — 
wVrden nnare Wideraadier, wekhe an die MreL 
niebt glauben, sa a|Hreeban berechtigt sein : „Was 
hilft alles Predigen von und für Humanität, 
wenn Menschen, die Brüder sein sollen, sich ge- 
genseitig zerfleischen wie die wilden Tiere?" 
Sieheriicb eine traurige Walumebmang für den 
Menschenfreund und echten Maurer. Und den- 
noch würde, wie allbekannt, auch auf jenen grau- 
sigen Gefilden der i:)chlacht und des Todes die 
Hamnnitlt 9ihig an der Arlieit aeia. Sie iat 
doch dann der rettende Engel weleber Oraniam- 
keiten zu verhüten sucht, — welcher das rothe 
Kreos, das Zeichen der Harmherzigkeit iUr die 
▼erwandeten Krieger, hochhält, welcher die Wan- 
den heilt« die der aunohnal leider onvermeidliobe 
Krieg geschlagen bat Denn alle solche bunnni* 
tlren fieetntbangen verdankt die Gegenwert im 



Grande dedk dem etUlen. aber naehlMlIigan 

Wirken maureriscber Grandsätae. 

Hoffen wir aber, dass es nicht ao weit kommt 
Setzen wir unser Vertraaen in die verhütende 
Weisheit vnaerer Staataminaer. anoh b ^ Ein- 
sicht der VSlker, die doeh grome Angaben dei 
Friedens za lösen sich vorgenommen haben! 

Solche Aufgaben de» Friedens: Förderung 
des Weltverkehrs, gemeinsame Kalturgesetze, 
Wettatreit auf dem Gebiete der Kllnate nnd Wia- 
senscbaflten. der Industrie and des Handels, — 
sie wären ,, allen Menschen ein Wohlgefallen !" 
Kaon es einen herrlicheren Beruf geben, als da* 
Wohl dea Mitmenaehen an bedenken, eei ee dvrob 
weitsichtige Berathung dea Gemeinwohls, sei es 
durch wohltbätige Unterstützung des wirthschafi- 
lich Schwachen? Allen „gefallen" ist zwar 
schlimm: aber durch friedliche Gesinnung und 
Pnldaamkeit dem Nebenmenaohen nn Ctofallen 
leben, das iit 15l)lieh nnd beaondei« eiaea Manrera 
würdig! 

Wünschen wir, m. Bnr. für das neue Jahr, 
daaa eieh immer mehr in der Welt verbrate: 

das wahre Christenthum, damit die Völker 
in Liebe und Eintracht bei einander wohnen, 
statt sich SU befehden, — das wahre Men- 
sohe ntham, dass sie als Kinder Eines Qottea 
rieh lüeht nur dnidea, eondeni aneb lieben nnd 
helfen, — das wahre Maurerthnm, das« sie 
Brüder werden in unserem Sinne, innerhalb und 
ausserhalb der Bauhütten! Alsdann ist das Weib- 
naohtawort nicht nnr dn Sjlveetarhort» ee whrd 
und bleiiit ein MenichheitMvnngelinn fort nnd 

fort : 

Ebre sei Gott in der Höbe, Friede auf 
Erden, und den Menschen ein Wohl- 
gefnllent 



Am dea Logenlebca. 

Laipirif . Am 7ertregaabeBde der Loge Apollo. 

welcher am 17. Januar atattfaad« entwarf der sehr 
ehrw. ür Nöldccke ein überaus empfitiduDgswar- 
mes Lebeosbild tod seinem Landsmana, dem Oicbter 
B öl ty , weleber 1748 am tl. Dea. Im HanaAveriaehee 
geboren, Mbseitig seine Matter ver l oren oad dareb 
die Blattern am Gesiebt sehr geschädigt wurde, 
aber gesund geworden, schon seit dem elften Jahre 
Mnen aasserordeotliehea Lerneifer sdgce, mit dem sich 
aber spiter melendiolisehe Anwaadlaagea oad Blgea- 
Schäften eines Sonderlings verbanden. Hß.*) bezog 
er die.Sebole la Geile nod 17tt9 die Universität 
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OAttingan, wo er Theologie etatieno wollte. Bto 

Liebesfruhling, der für ihn tnbndl dareb Begegnung 
mit Laura führte eine Kritia in Beinem Leben 
herbei Die durch die Geliebte leines IlerzcDt cDt- 
ftebtoLleb« tarPoaii« «mMito dem «dttoetem An^ 
Schwung, alt er in der letzten Zeit seine* Univerai- 
tätalcbens mit Bürger bekannt wurde und später dann 
eich mit Miller, Voss, den Grafen Stollberg eto. zum 
^^bandt toMmmmwebluM. Knnkbclt, lafihMaMa 
Afbrit— ra Brod«, sdaM Vaten Ttod vnd düifttge 
Verh&ltniiise waren gewi«s auch mit schuld an den 
Todesahnungen, die ihn heimsuchten. Er starb 
1776. Oer Redner ebwaeterisirte dann die Werlie 
BM^, dar «|p«r der Bd«leteii de» Hainbvndee wer, 
and wies nach, wie dieselben besonders das Natur- 
nnd Landleben, die Freundschaft, die Freude etc. 
cum Gegenstände haben und von ergreifender 
WifkoDf Bind. Mit dem Ltede: „Wer wellte lieh 
nrft OrlUen placea" eehleet der Bedner eeinen 
mit grossem Beifall aufgenommenen Vortrag Qber 
einen deutschen Dichter, dessen Leier leider der 
Tod so seitig Teratummen lies, der aber schon durch 
eeln Lied: „Ueb' inner TMo aad BedUebheitr 
im Herzen des deutschen Volices einen Ehrenplatz 
behalten wird. Die darauf folgende gesellige Zu- 
aammenknnfi war durch KunatgeoQsse Teracbiedener 
Art rakhlieh fewdiil» vm welebe deh FA. Artner. 
Bf Henmel, Br Kogel nd Plaidt Bauer ver* 
dieat machten. 

Berlia. Friedrich Wilhelm torMorgon- 
rfithe. Bei der Arbdt am 8. d. Mla. im 1. Grade 
Merte die L. daa MJihrfge HrrJebltian ibree S. 
abg. LM. dea BBr. Rabe. Der Vorsitzende H. t. 
abg. LM. Br von Cosel, sprach dem Jubilar in 
hersUcber Weise die Glückwünaebe der Brüderscbafl 
ans, CHeiebea geeeliah im Namea der HSebitl. B. 
Gr. Laadee^L. dareb dea HL. t. abf. LaBdea>Or.-ll. 
Br Oartz, welcher in seiner Ansprache noch be- 
■onders auf das Verdienst hinwies, welches sich 
Br Rabe durch die Abfassung des Sach - Registers 
sa dea erelea 10 Biadea aaaerer Zirkel*Oorreepee' 
deai erwerbea, eine äusserst aiBheTolle Arbeit, 
welche viel Zeitaufwand erfordert hat. Br Rabe 
sprach, hierauf erwidernd, den gröaaten Tbeil dea 
▼erdleoetet in beeelMldener Weiee den B. LM. Br 
Poiaart la, der aar Aafertigaag dee Begtateie Ja 
die erste Anregung gegeben hatte. Namens der 
Ehrw. St. Johannis -L, „Zum Füllhorn" in Lübeck, 
in welcher der Jubilar daa mr. Licht erblickt hatte, 
epraeb der Bepfiarataat deradbea. HBr Hilde- 
brandt. welcher zugleich ein Olückwunschschrei- 
bea seiner L. überreichte. Die Feier nahm einen 
eebdaea würdigen Verlauf. Daa der Arbeit folgende 



Br>Mriil warde dvreb die bekanalea Tertra Mi ehaa 

mosikal. Leistungen der gel. Brr Otto, Geyer, 
Kulicke, Dittmar und Degen Terscbint und 
hielt die Brr bia gegen It'/a l^br in (rober Weiae 

Brfort Nächsten 20. Februar feiert die Loge 
Ceri a« dea S Adlern L Or. Brfoft ibr baadar^ 
ilgea Beelebaa dareb FeetMbelt aad Tblblloga. Die 

Vorbereitungen dazu sind in vollem Gange. Da la 
dem recht stattlichen Logenhause bauliche Aende- 
rungen xor Erweiterung dea Tempele and Feataaalea 
vorgeaonnea weidea eiad, lo fiuit Jede dieeer bei- 
den Räumlichkeiten über 300 Brr. und es wird ao- 
mit an Platz nicht fehlen. Der Festsaal wird mit 
einem gelungenen Bilde des Matr. St geschmückt 
werden aad die masibaliieliaa Bir bereiten eidi 
ebenlUle aaf die TeffeebSaenag FMe» vor. 
Wie wir hBren, ist zugleich die Errichtung eines 
Gedenksteines im lieblichen Logeogarten projectirt, 
und eine Festschrift (vom Matr. y. St. Br Dittricb 
bearbeitet), welebe die boeUatereeeaate Oeeebiebte 
der biesigen Loge, so wie die damit im Zusammen- 
hange ntehenden Wohltbätigkeitsbestrebungen der- 
selben enthält, wird beim Feste cur Vertbeilnng 
konnea. Der teaeitige Hitr. t. St. Br Dittrieh 
hat aeit 10 Jabrea dea eretaa Haauaer d i eeer Loga 

geführt und war zuTor lange Jahre Redner und 
dep. Meister. Derselbe ist überhaupt seit 30 Jah- 
ren Freimaurer. Ihm wie allen gel. Bm der Loge 
Carl a. d. S Adlern ela benUebee laaigee Olftekaaf 
•a dieeem eelitoea Feete! 

Oriaebanlaad. Br GalaaL Oer JLF0N02 
AOnNON" bringt felgeBde Baehrieht : HDem allgeaielB 

geachtetcnProfpssor und ehemaligen Gymnasialdirector 
liermEmanuelGalani wurde derOrden des Erlösers Ter> 
lieben. Be iit aar eine Stimme darüber, daa« der- 
aelbe edion liaget eiaec aolcbea Zeiebeae der Aa- 
erkennung Ton Seiten der Regierung würdig war 
wegen der unbestrittenen Verdienste , welche er sich 
durch seine Lebrtb&tigkeit, durch zahlreiche Schriften, 
dnreh eeiae allbekanate aaaeerordeadiebe Tttehtigbeit 
aad aaennildUebe geneiaafttrige ThAtIgbeit eeit 
laagen erworbea bat." 

KahlinbirgarM. Am 2. d. M., an 4 Uhr 

Nachmittagef fluid hier im groaaen Saale dea Kinder- 
Asyls , .Humanitas" die Feier des Weihnachtsfestes 
statt, welche den weiten Raum und Nebensimmer 
darebaaa gefüllt eah. 

Ein berrlieher, reich geschmSekter Tbanenbaam 
und zahlreiche Weihnachtsgaben von den gel. 
Sobweatern und £rn dea eigens für dieaea Fest ge- 
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wlhUen Komit^i bildeten den Sehmaek dei SaAlee. 
Um den WeiboaebUbaom othmeo dM Komiti, wie 
lia Brr Stngar ihm Piili alo, wlhmd dl» 
Cndw ddi neeh im uttossenden Raame befudeo. 
Dem Profnmme gem&st eröffDCte die Feier ein Ton 
den Kindern dei Atylt lieblich forgetntgener Ctioral- 
geiaog, d« di« AawMMdn ilehtlieli ftrtbri hak 
Dtnvf Mlamten die Brr Sebaffiratb, Soiiifi; Stan 
nd der Berr Qriesenhofer einen Hymnas an. 

Nach Beendigung des Gesanges hielt in Ver- 
tretung dee leider krank darniederliegenden Vor- 
■tMid«* dee Aejie Br Dr. tllil, dM AaiaeliMe> 
mltgUed Br Eduard Trablteeh eine alle Anwesen- 
den sichtlich zum Herzen gehende Ansprache im 
echten mritchen Sinne, worauf eine« der Kinder in 
fetandener Seda den Dtak n die Odoaar und 
Beeehataar des Aayls darbnehtk 

Alsdann ging et sur Vertheilung der Geschenke 
an die freadeatrablend dareinschauende Kioderscbaar, 
was die Anwesenden hoch erfreute. 

Wir UfMiea aw aalt VergaSgen Taraciehaeii, 
daaa et ein fröhlich schönes Fest war. welches an 
diesem Abende gefeiert warde and Jeder wird ge- 
wits gleich an« anarafen: 

nHoeh aiamal aaSelik* eia Klad iek lab 
Und jabelad tran befrSaiea 
Den bunt gesebmückten Tannanbaam» 
Mit tausend heiesen Küssen." 
Dieses Fest bat uns neuerdings bewiesen, wie 
warkthUff aaaar» Habaa Sdiweatam elad, waan es 
iieb um einen Alct des Wohltbuns bandelt. 

Sehliesslich sei Allen innigst gedankt, weiche 
das Fest mit ihrer Qegeowart beehrten und nicht 
adndar Janaa, walelM liah warklhitlf dabei be- 
thalllflaa. 



¥eraü»chtc«. 

— Baa naae religiöse Sekla hal aieh ia Thien- 
dorf in der Ephorie Qrossenhain gebildet Sie nennt 
sich Theographischer Bruderbund in Christo. Die 
Anhänger derselben stammen meist aus der Gegend 
▼OB Chemnits. Mit inssern Mitteln gut aasgestattet 
habaa eia in TMaadacf nMiurava Baailaaagaa arwarban 
auf denen sie mehrstöckige Blnaar aiffMiIal haben. 
Hier leben sie, einige 40 Köpfe stark, in einer Art 
Oäter- and Familien -Gemeinschaft; sie Terwerfen 
<U» ahalieha GamaiaeebaA, fihran aber tonet in 
Uebnag geistiger Bruder- und Nächstenliebe kein an- 
stössiges Leben. Höher als Gottes Wort halten sie 
die ihnen dorch den Mund eines weibliebeo Mediams 
■ahammwidan Offenbarung««. Blaaa and dl* auf 



demselben Wege ihnen sagehenden Anordnungen 
aar Begelang ihres hiaslieheo, kirchlichen und 
hÜTiarttehan Lebaaa eiad die Biahteehanr Unna 
Olaubeas and Lebeos. Bis jetzt haben sie sieb 
zur Kirche nicht feindlich gestellt, sie be uchen 
fleissig die Gottesdienste. Ihre Apostel treiben 
Krankanhattaafan dardi Baadavflagan ualar Oahat 
and Mhauea namentlich aaf diaaain Wafa Aahlafar 
gaaaaht and fafbadaa aa haben 

(Zw. Wochenblatt) 

— Meneebenfreandlicbkeit. In Anbe- 
traehl daa attaagan Wlatara «ad dar dadareh hw- 
Torgerufenen Arbeitslosigkeit hat der Magistrat d«r 
Stadt Neustadt in Holstein die Volksküche auf dem 
Bathhaose wieder eröffnet Es werden wie im 
Toiifaa Jahre Fmtiaoaa krifUgeo Mittageaaaaa 
a 10 Pf. an nnna Familien abgegeben. Dto Blndar- 
volksküchc. In welcher die Kirchpnvertretung an 
arme Kinder gratis Mittagessen verabfolgt, wird 
spiter eröffnet wardaa. 

— Dia hl No. S aaaraa BlaMaa gabndita 
Notta Ton dar Brriehtung eines Knabenhortes in 
Erlangen, welche wir der III Zeitung nachdruckten, 
ist dahin tu berichtigen, dass der Knabenhort in 
Briaaffaa — dar aiata ia Daataahland — baiaili 
1871 Too deai TarelB fhr TolkiflfaMuiaff gafrSadak 
warda. 



Eingesandt. Dies Blatt kommt in die Hand 
von Brn und dabei auch solchen, die sogleich Amts- 
br&der alad; thnaa aliea osSebtaa wir aia paraSn^ 
liebes Erlebniss andeutungsweise odtthallen, nleht 
um Theilnahme an ijblen Erfahrungen zu finden, 
nicht um uns mit einer Art von Logenmartyrium zu 
brfiitan, vielnalur an aa ab aia typisehas Br- 
aigaiaa and Zaiahan der Zelt au kaaaaelahBaa, da> 
bei allseitiger moralischer UateratAtinng und wohl- 
thuender Zustimmung gewiss. . . . Unser Orden 
ist nachgerade daran gewöhnt, dass seine Glieder 
ndt H«iBMi«B*' Angaa aagaiehea werden, aanaallieh 
wenn aia dem geistlichen Stande angehören; daaa 
hat man schon (cf. Nielsen) die unsinnige Gegen- 
übersteliong von „Loge und fürehe" fertig gebracht, 
so hiU man aa aaaial Ar alamentare Qegens&tae; 
„Ordanabradar aad Amtebradar*'. aad bagralfl alahl» 
wie noch Geistliehe, lamal im Dienste der prensai» 
sehen Landeskirche gestandene, dazu geben können 
und dabei bleiben dürfen, gar erst königlich 
preaeeleeha Bapariataadantaa; aiaa wdaa 
nieht, dass ehedem evangelische Magnlfieenaea 
ja laut Statut katholische Riachufo an 
der Spitze au finden waren. Aber was unter den 
Augen UrahUchar Bahfirdan tolarirk wbrd, gilt aoah 
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nicht in der Pro Tins uaangefoehtea ; da reden 
«UlMIg« «od «BTonlebtfge. JedoeH hoMtetige Lippen 
d«fon, dut wir .»ImÜm ohritlliehen Printipien 

und Gnindsätze" hätten ; man spricht nns ,,kirch- 
liobe« Qemeia- und pattoralitcbes Standesgerdhl" 
ab; taxiert auf „Unklarheit*'; man vanteigt sich in 
dar FUla bibBadfarddtologlaelMn Wlaaeaa an dam 
Vergleiche mit dem eidbrüchigen Leiiten Simei. 
der dem Hofe Saul'H nahestand (I. Kor. 2, II. Saro. 
16, 19); man erklärt einen amtabräderlichen Verkehr 
darA daa brtdarllahan aaagiuehloaaaD oder dareh> 
kraust; aian wandert tieh, wann Logenbeiträge zu 
christlich milden Zwecken gegeben sind und ter- 
wnndert tich, wenn die willkommene Qabe ähnlichen 
Zwacken, aber anderen Hftnden Sbermittelt wird. 

Btna ftwnnM Etrahansallanf dtirt mH Vorliabe 
in diesem Belang Ooethe's Faoat nnd wendal vif 
nna tvoUer Plural!) Gretchens Miastrauaa: 

„Vergib mir, Heinrieh!" 
nnd Oratahaaa Klagamf an: 
mKb thnt Bir Inag aohon weh, 
OasB ich Dich in <\ct Gesellschaft seh'" (S 99). 
Von unseren Grundsätzen haben wir kirch- 
ttahaa Oberen gegenüber kein Behl gemacht: atllla 
Wohlthltigkait, edla Praandaahaft lat 
nncbristllch? nngdatlielkT ^ 
„Die Menschen meidet nur, wer sie nicht kennt. 
Und wer sie meidet, wird sie bald verkennen." 
Wir haltaa an nnaarer Loge! Mar flndan wir 
die starken Wurzeln uns'rcr Kraft, sie ist die 
StStte der Pietät vor den höchsten Autoritäten, sie 
pflegt die heiligen Interessen von Thron und Altar, 
Knltnr nnd Knllna» ei« witl HuBaaitIt nnd Tolanuw. 
ata tr^ Oatea. Wabraa nnd Sditoaa, ai« tot dta 
schützende Vormauer wider allen wisüonsfeindlichen, 
gewissenknechtenden, vaterlandslosen Komanismus. 

Die waldenser Kirche in Rom bat 1884 ein 
gamaltaa Fanatar arhaltan ndt dar Inacbrift: laetor 
et emergo; quamvis uror, non comburor; lux in 
tcncbris. Sapienti sat! so lasset denn die zelotischen 
Zionswäcbter, die so gern kirchliche Vorsehung 
spielen, In Ibram iatocbliabaa Btütr Ibra Dannan- 
•chiaabaa anwandan gagan nna MnnbrfidarUaba 
Antabrildar"! 



FQr Br Dr. Lewis. 

D aar Verscbwisterang d. M. in Qlauchau 10 Mark. 
HarallehaB Daak im Haman daa Mdanden Bruders. 

Di« BedaktioD. 



Haben Frannde nnd Brndär 
B aalsam Wlagasfeaia, 
gawidmal von Dt. J. J. Bniian. 



Im Zeitenstrome schwimmen wir 
Ton Wallan hin nnd bar gawlagat. 
Bald Janar dort, bald diaaar bfar. 

Ein Jeder in dem Kampf erliegOt 
Stolz in der Jugend Lebenslauf 
Tanzt unser Schifflein auf und nieder. 
Die Hoffnnng blftht die Segel aof; 
Ond jubelnd dngt aun Ikebe LMar. 
Doab unbemerkt und sachte aehlaiaht 
Das Altpr «ich in nns're Glieder — 
Das goidne Ziel bleibt unarreicbt 
Und maneher Stern sinkt vor nna Bieder. 

Dar Ideale SonuMliabl. 

Daa atirkand nnaam Mnib gehoben. 

Nur dister durch die Wolken bricht, 

Die es verschleiert und umwoben. 

Und frägt man was das höchste Glück, 

IMe ratoaten Freuden uaa gawibrte? 

8o weilet frandig «aadr BBdk 

Auf Frenn dach aft, die sieb tren bewihrte. 

Sie blieb allein als heller Stern 
In unaero Lebenaatörmen stehen — 
Oad opferwUHg rettet gern 
Sie oft den Fiaoad vom Untergebaa. 

Darum Du trene Seele, Dir, 

Will heut' ich dieses Loblied Ciogen, 

Zu Deinem Wiegenfeste hier 

Bb draifiidi Labehoeb Dir bttagent 

MSgst Du bat Uad nnd Baeherklnag 

Des Lebens Freuden froh genieaaen» 

Und Dir Dein ganzes Leben lang 

Der wahren FreundacbaA iftlnmen spriessan ! 



Brief^eeluel« Br L. F. in F> Mit kenliehen Dank 
erkalten. Erwidere aufs Innigate die fkeundMahea 
Wdasaba. 

Die Tochter 

dea hiesigen Conservaturiums, im Besitz von aim» 
gezeichneten Zeugnissen, erbietet sich ClavieruntüV 
rieht zu ertheilen. Unter Umständea >Hürdo die- 
selbe auch eine Stelle an einem Institat gern 
übanielunM. GefiUUge Adnann beOidert di6 
Redaction dieses BUttea (Dr. Gkul Pil^ Mmoh- 
neratntsae 5.) 



feilat «M M. Zille m Leipain, 



01. — In CoHMBiaaion boi Rohert Prieee (U G. Oavael la Lalpafa). 
Ir Vattrash la LMpsig. 



FEElMAlIEErt-ZElTimG. 

'FOr die Redaktion versniworilich : Pr. Cirl Pill, Leipzig, Marscbner-Strasse 5. 



W6eheatlleb eine NumiiMr. 



Ki«aa4vi*ritf ater Jalirftaf . 



Xi. 7. 



Sonnaboid, den 12. Febitnr. 



Preis dcB halben Jabrg. 6 Mark. 



VM LofiM oder Brtdora. «eiche aicta ala wirkliche Mitglieder deraeiben MUfewieaen haben. w«rdfla 
" ', »»wi« dareb di« Poat befriedigi, and wird deren ForUatmng «hm vorher einffcgang««« 
AbtaMdtaaf al» varlaagt bMbaad aagMaad«. 



dareta daa Baabhaadäl 



lahall: Neuer Veraueb der Vorgeachicht« der Freimaureroi. (ForUeUung.) — Au« dem Loxenlehen: 
BaHiB, Haf» 0«a, BaUita l Paaw., Haw-Tark. - BtagaMadt — Spfidia 



Labaa für das Lebea. -> 



NcwNT Yeranch der Yorfi^eMhichle der 
Fretmanrerei. 
Bs RafiMWt aaa dar Loga a. gekr. SeUaaga, Or. QMitr 
«FarlaataBBg«) 

8«it dar Papst Syivaater den Kaiaer Oon- 
•tantin bewogaa hatte, das christliche Glaubens- 
bekenntnias anannehmen und die christliche Kirche 
aar Staatakirche au machen, führten die römi- 
aeban Flpate ndt dar daa rBaaia^an Waaea eigen- 
tMaaliolMi Aaadanar nnd Gonaeqaaiia die gfin- 
Btige Qestaltang der Verhältninse bis zn ihren 
leteten Conseqnenzen durch. Schon Thoraas von 
Aqaino lehrte, unter Bonifacius VIIL (1294 -1303). 
die SoeTerteelftt dea Pi^^taa reiche Aber alle 
Throne nnd Völker; und klar und bQndig be- 
ceichnete das von Rom erstrebte Ziel die Bulle 
Toa 18i. Movember 1302. Unam aanctam: „Die 
ÜBtarthiiilglnit «nter den rOoitachen Papel er^ 
kliren, beaeiehneD. definiren nnd ▼erkOnden wir 
flir jedes menschliche Wesen durchaus als Vor- 
bedingung seines SeelenheiU." — Selbstverständ- 
lich rief eine solche unerhörte Anmassung den 
lavteateo Widenpmeh hemr; aahlreiebe Hkatae* 
riaebe*' Biaaelne. Gelehrte. Geiadiehe und Staata- 
mSnner, wie ganze Corporationen erhoben sich 
gegen dieaelbe, an ihrer Spitae der deutaohe 
K»iaer, der kraftvidle Lodwif der Baier 
lelbat Oaas DentacUand war in Aufregung. 
Seit deno Beginn des Jahrhunderts residirten die 
Päpste in Avignon . und darum fasste man in 
Daota€hland — wohl mit Hecht — das päpstliche 
Tetgeben aUgencin ala «in Attentat anf die 
Kaiaennacht au Oonsten der französischen Kö- 
nige anf. Der Papel Johann XXIL, ein frflberer 



franadaiacber Mönch verhftngte das Iiiterdid &ber 
Dentaehlaad. wo obaehm die kathoUaehe Kirebe 
infolge doa aittlieben Verfalles ihrer Prieaterachaft, 
ihr Ansehen aam grösston Teile verloren hatte. — 
Dieae Umat&nde, namentlich der m&chtige 
Scbata dea Kaiaera Ar die ketaeriaeben Verbin« 
dangen und ihreLitoratur, sowie die Abwe- 
senheit oder Unthätigkeit der katholischen Geist- 
lichen infolge des Interdictes waren von ausser- 
ordentlicher Oanat f&r die Entfaltung der (Wal- 
denaiaohen) ebriatlicben Brttder-ffirdie. Damm 
i^ehört denn aaob, waa in jener Zeit geschnfTon 
worden ist , zn dem Bedeutendsten . was ttber- 
iiaupt die deutsche Theologie hervorgebracht hat; 
ea legte den Grand (Ost die spfttere religiOae Frei- 
heit Dentaeblanda und ist noch für die Gegen- 
wart von eingreifender Wichtif^keit. Damit ver- 
legte sich der Schwerpunkt der kicblichen (d. h. 
ketaeriaeben) Bewegung naoh Deataeblaad. Der 
Fapal Johann war bodiadlthl|r «od ttbermfithig 
txenng. den Kaiser selbst der Kotzerei zu be- 
züchtigen und vor seinen Richterstuhl in Avipnon 
;tu fordern. Dieser erschien natürlich nicht, fuhr 
»her am ao eifnger fori, die Kelaer, namentlich 
die Waldenaer. zu beschtttaen, deren geistvollsten 
und krÄftigsten VorkÄmpfcr er in 8ein'»r unmit- 
telbaren Nähe hatte. Es war dies sein Leibarat 
und Kanaler, Harailiae. gebürtig von Padua, den 
ein moderner KirehenaehriflateUer einen politi- 
schen Luther nennt Er hatte als Rector der 
Universität Paris ein Buch über die Verhältnisse 
•les Staates und der Kirchn zu einander ge- 
aehrieben — defenaor paen — „fViedenaaehirm'* 
— nennt er es, welches nicht nur eine gründ- 
licbe Widerlcfong dea Thomaa ab aqnino, aon- 
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so 



den sttgleieh eine treae Dariegimg der weiden* 

d GrimasKtee «ntliilt. — Wegen 
dieses Ruch»*8 wurde Marsilins exconomanicirt und 
der Ketserei f&r ichaldig erklärt Er rettete sieb 
ftber Tor dem Tode dweh die Floelit Bei den 
denUcb«! Keiaer feod er in Mlincben welilirol- 
lende Aafnahme und seitdem — 1324 — bis zu 
seinem Todf — 1342 — ist it in dessen Dienste, 
ja an seiner Seite geblieben. Er bat nie in der 
Onntt dee Kdeen, in Minem nngeMbten An» 
sehen und EinfluM verloren, trotz den unaufhör- 
Hcben AnBtr«^nfr"n:r''r! (\c* Papstes ihn zn >»türz*"n 
und in seine Gewalt zu bckuinuieii. und obgleich 
er ttnbeiiTt finrtfiibr. flir leine religiöse Meinang 
md gegen Rom cn ichreiben. 

Die Haupt«itzn für die Anhän|»pr de« Mar- 
silias und d^r \V aiil^nser waren die deutschen 
Städte. Hier wendete sich dat> Vcrhältniss zu 
Rom, welchee biaher nie nnenteatber und onent- 
bebrUeb för dee Seelenheil gegolten hatte gc- 
radpzn um. Kine Anzahl Städte trifhcn ihre 
Geistlichen , weil sie ihre Funktionen eintiicilicu, 
mm; R^ensburg swang sie dnreh Hunger aar 
Amtirang; in MQmberg kern ea snniebtt mi einem 
Kempfe ewischen d«>m Patriciat and den Zünften, 
in denen die Geschlechter unterlagen. Alle Stadt« 
waren für den Kaiser gegen den Papst, nur die- 
jenigen, in welcben die Adelapertet die Herr- 
bchaft hatte, standen gegen den Kaiser. In einer 
Eingabe, welche eine Anzahl Oberdeutscher Städ'e 
an den Erzbischof von Trier richten, erklären sie 
,,daat aie den Keiaer Ludwig, ibren dnrob* 
leucbiigaten Herrn, trots dem Hann, für 
Mnen bessern Christen halten, als seine Gep 
ner, und dass «ie ihm anhangen wollen und 
zwar für alle Zeit und bis zum Tode." 
Der ftllgemeine Ruf wer: weg von Rom! and 
damit war den rcformat()risclir-o Ideen und einer 
neuen Zeit die Bahn gebrochen 

Dass aber diese Bewegung nicht der Haupt* 
eecbe noch eaa politiachen , aondem weeentlicb 
•ne religiöaen HotiTOi herrorging. ergi^bt sich 
AUS demselben Schreiben der Städte, in welchem 
diese sich auf das Zeugniss der heiligen Schrif- 
ten beruten und sagen: „Ais der Baumeister 
und Bildner der Welt — dea Gebinde unao- 
rer Welt — zu erriebten beachloss. da hat er 
zwei prossc Lichter tinter des Himmel» Fir- 
mament gestellt und ihnen ihre Function so zu- 
getbeilt, dem dnrcb ibren wiricenden Dienet uns 
— dea doppelten Licbtea Klerbeit leuchte, und 
diea ao. deaa — eins das andere nicht beein- 
trKebtige, im Oegwtheil jedes , indem es seine 



Bewegung und aeinen Lauf im Wellenruad gtefeh- 

raäBsig bewahrt, das andere in seinem Bestand 
und seiner Kraft starke und erhalle." Also hat 
auch des ewigen Vaters Vorsehung zwei Autori- 
tilen. eine in geiatlicben und eine in weltlichen 
Dingen, angeordnet, welche — «ich nicht feind« 
lieh begegnen dürfen. „Indessen sehen wir mit 
dem schmerzlichsten Bedauern . daas die O i e r 
nach irdiaoher Ehre die Lichter nnaeree 
Ueila — Terfinelert hat — Damm bitten wir 
«armen Christen", die wir in unserem Herrn 
nnd Fürsten die festeste Säule des Glaubens, 
des Lichta und des Baus der kaiserlichen Kup- 
pel erkennen, — daea der cbriatlidw Glaube und 
sein Vertreter keinen Schaden nehme* v. e. w. 

Aue dieser Schrift sind sofort awei Quellen, 
lenen sie entflossen sein mnss, erkennbar: die 
Waldenser Bruderschaft und die Baubütte. 
Dass der Verfasser ein genauer Kenner oder ein 
Mitglied der Hrud< rschaft gewesen sein mWM, 
L'thi ans den Ausdiiicken: „aruie Christen — ir- 
dische Gier — Liclitor des Heils" — hervor, denn 
sie sind dem Gedankenkreise und der Sprech- 
weise der Waldenser anssohUeaalieh angdiSrig. 
Die „irdische Oier" ist eben jene seit Sylvester 
und Constantin in die katholiMche Kirche getra- 
gene nns&bmbare Herrschsucht, und die ^Lichter 
dea Heib** aind die innere und ftoaeere Offsnb»« 
rung durch das innere Wort (X6yo<;), und dsH Ge- 
wissen und — ätisserlich — durch die heilige 
Schrift. — Desselben Verfassers Angebörigkeit 
snr Baahfttte aber ergiebt idch ans der Beneich- 
nung Qottea ala Banmeieter, aaa dem im Urtext 
mehrt'arli vurkoutmenden VVnrte dispositio, wa» 
nach d<'m damaligen technischen Sprachgebrauche 
„Baurisa. Bauplan" heisst, und den verschiedenen 
aus der Astionomie entlehnten Bildem, mit der 
die Mitglieder des Bangewerkes sich ebenso wie 
mit Geometrie besehRftigten. In keinem andern 
Kreise findet sich diese Ausdrudcsweise: nnd so 
ist ee hier mm eraten Hole, daae mw die Iden- 
tität der Peraonen in der Banhtttte nnd in den 
Brndergemeicdcn cntgi gi-n tritt. — Die Bruder- 
gemeinden waren, wie wir gesellen haben, ursprüng- 
lich in den aruiuu Gebiigt>dortern der Alpen hei* 
miaeb gewesen und lialten ana der kldnen Hand- 
weritei^. meist WeberbevSlkemng der Gegend be- 
standen. Ein Inquibitor — um 1260 — will sie 
in der öffentlichen Meinung berabsctcen, indem 
er von Ihnen, der Wahrheit gemtss, sagt, ihre 
msgistri seien Aühere Handwerker, meiat Hanrer 
und Rauleute. Zu seiner Zeit ist aber das Ver> 
hältniss ein durobaos anderes geworden. Die Q«> 
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roeinden haben festen Fqm in den deutschen 
Städten gefaut und in deren gewerbüeiBeigem, 
freieionigem md itiifttrebeBdeni HMdwerkei^ 
Stande Bich aaagebreitet ; camontlich haben sie 
ihro Anhftnger in dem pröseten, gebildetsten und 
einflassreicbeten Verbände desselben , dem Bau- 
gewerke. Nahm der daroelige HAndwerkeretead 
überhaupt eine weit höhere gesellschaftliche Stufe 
ein. als dies bei uns der Fall ist, weil Kunst und 
Handwerk noch ungeachieden neben einander 
gingen und das Handwerk anoh alle die wirk- 
lieben Kttuiler ndt arnftwate, welebe nielit aar 
die technische Konstfertigkeit meisterlich be- 
herrBchten, sondern auch fiir die spätere Zeit als 
Erfinder und Vorbilder massgebend blieben; so 
•aatnelte aiek in den „Hütten** der Bauleute der 
Ifanse Hub der Kunst und Technik. Sie wa- 
ren in Wirklichkeit die Träper der damali- 
gen nationalen Intelligens. Sie sogen 
alle ihnen nahe tteheuden Kvnetkaadwerker aa 
■ich heran oder waren wenigetena tonangebeitd 
für dieselben, wie die Goldschmiede, Q1ockeil>( 
Er«- und Eisenpics&er, liildhauer, Maler. Formen- 
schneider (aus denen spftter die Buchdrucker 
herr ergingen) v. i. w, Anoh aut andern nnd 
höheren OeaeieUschaftB-Schichten, aus dem Adel 
und dem Gelehrten-Stande traten zahlreiche be- 
deutende Männer, als ,,Liebbaber des Handwerks" 
in die BanhUtten ein; nnd eo kam ea, dase aeit 
dem BegkiB des 14. Jahrhnnderta die dentMshe 
Bauhotte bei den Fürsten und im Volke eines 
unbestrittenen, hohen Ansehens genoss. War doch 
sogar der Herzog Rudolph IV. yon Oesterreich 
aS8lh-1866)einer der nlehtigatan Fifaraten der Zeit, 
ab Bnherr von St Stephan, Mitglied im Bandea.— 
Die unter der Gunst der VerfatitnisBe in der 
ersten Hälfte d- s 1 4. Jahrhunderts emporblühende 
waldensiscbe Literatur war für die gesammte Ent- 
wlekelnng des dentaeken Oeiiteilebens eine hock* 
bedeutende. Leider ist von derselben nicht viel 
mehr ftir uns übrig geblieben, als zerstückelte 
iiterariache Deukro&ler. Die bisher giltigen kir- 
ehengoeehiciitBeken ürthette Iber dieaelbe aind 
dnreb die ayetematiidi getbte ünterdHIdnng er> 
Schwert und durch die Verfälschungen der ka- 
tholischen Kirchenhistoiikcr, denen dann die Spä- 
teren meist ohne Prüfung nachschrieben, irre 
geleitet; daa wahre Veihtitnist iat bia mm üb- 
kenntlichkeit verdunkelt und verwirrt worden. 
Die Bedeutung der waldensischen Schriften geht 
wesentlich aus den getroffenen Qegenmaaaregeln 
hervor. Auf VenHolaening dei Papetea aelket 
■ehrieb gegen aie ein gewiieer Pelagioa (Pebgo), 



ein spaniHcher Franziskaner sein Werk beisst: 
„de planctu ecclesiae" — ; 1317 verdammte der 
Bisohof JiAann (▼. Ochaenattin) von Straaa- 
bürg ihre gerammte Literatur, unter den ver- 
le-imderischosten Anschuldi^^unxcn, z. B. dass sie 
Diebstahl rechtfertigten und dass sie identisch 
seien mit der damala im ittdlicken FVankreioh 
und in Italien bestehenden und bis in die geiatp 
liehen Orden, z. H. die l'r!ir/i<kaner, hinein ver- 
breiteten philosophischen Schule .iVODl freien 
Geiste', welche, von falsch veratandeiBem Pan« 
theiamva auagehend, anr ReehtfertHtuig jeder 
unsittlichen Sinnliebkeit und Willkür gelangten 
ähnlich wie unsere heutigen Nihilisten. — 
Im Jahre 1322 beschloss eine Oonforenz der Bi- 
schöfe von Osnabrück. Minden nnd Mttnster. an- 
ter Voraita des Brabischofs Heinrich (v. Virnen- 
bürg) von Cöln, M!»88r< {?"ln ^fgcw dif> ..Secten", 
in deren Vollziehung ein hervorragender walden- 
sischer Lehrer, Walther (ein Miederl&oder), ver- 
brannt wnmle. Andere worden im Rhein ertrttnkt 
oder ebenfalls verbrannt. Der Kaiser selbst, 
C-aA IV., erliess 136'.) auf Aii«lringen des Papstes 
unähnlich seinem grossen Vorgänger, ein schar- 
fee Mandat gegen die waldensischen Bfleber, wie 
gegen alle in deutscher Sprache vt-iiassfen reli- 
giösen Schriften, infolge d-ss^^i. wohl lan Meiste 
von dieser Literatur vernichtet worden ist Trotss- 
dem ist Wichtiges immerhin noch vmrkanden. 

Seit der ersten Aastreibong der waldensi- 
schen Lehren war Strassbnrg ekk Hanptsitz für 
die AiihSngor derselben gewesen. Die Verfol- 
gungeu, welche das 13. Jahrhundert Uber die 
dortige Qemeinde gebraeht hatte, waren von ^ner 
unerhörten GhraQsamkeit gewesen und hatten die 
Mitglieder derselben in Haufen riim Tode geflihrt. 
Trotzdem hatten sie keinen Ertol^ gehabt, als 
grössere Vorsicht und Geheimhaltung VOB S^tOB 
der Qemeinde. Unter Kaiser Ludwig athmete 
dieselbe wieder auf und vermehrte sich sofort. 
Das erwfthiitp Edict des RiKch(»f8 Johann spricht 
es nuiverweise aus, dass „Mitglieder katholischer 
Ordensgeseltsehaften, Mianer. welche die heiligen 
Weihen empfangen haben, und viele Andere — • 
zu jener Secte gehören.'' - Unter den Itervnr- 
ragenden Gönnern, wenn nicht Mitgliedern der 
Gemeinde nimmt ein Dominicaner-Mönch, Magister 
Eekardt die erste Stelle em. der von der Pariser 
Universität promovirt, von seinen Obern anm 
Generalvicar in Sachsen spÄter in Böhmen und 
dann aam Lehrer in Strassburg ernannt worden 
war, und an dem aeiae SckOler mit eiaer Ver- 
ehroag Uagen, dass sie iha emen „gStdioheB" 
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Menter nannten. Dieie Schttler aber worden 1S17 

ausp^ewiesen . EckHr<il aelbst wanderte aus, und 
1 320 wi rtio scim- Lclire als ketzeriBch verdammt, 
nachdem er selbst unausgesetzt verfolgt und um- 
hergetrieben worden w«r. Dm« er nicht Terurtheilt 
und Terbraiint wurde, verdankt« «r nur dem 
Schutze sdnce Ordens. Eckardt ist der geniale. 
ei(;entliche Begründer der „deutschen Theologie" 
der es verstanden hat, in ausdrucksvoll gehand- 
habter devtecher Spraehe oad gaoa ams dem 
deutschen Gei»t«; heratM, seine auf innerer Crfab- 
rupf; !)( ri)h(Mide phHobophifilie Ueherzeiigung mit 
den Lehren Christi in volUtundiger liarmonie su 
vereinigen, vnd der die Menechen in kflbneni 
und duL-h froiuroem Geiatenehwnng tu den böch* 
Bten Zielen geistiger Freiheit geführt hat. Er 
verdient es, mehr von seinem Volke bekannt i» 
sein, als bis jetst der Kall ist. Die Kircbengu- 
•cbicbte rechnet ihn mit «einen Scblllem, lebr 
oberflichlicherweise , zu den „Myatikem", ohne 
Bi( h seihst über den eigentlichen Character dieser 
willkürlich zusamuteitgeworfenen Kategorie klar 
SU sein. Von seinen Sehttlem sind nar swei ihm 
etMnbOrtig: ein Unbekannter, der sogenannte 
„Gotti-efrbuud aus dem Oberlande" und JobaimeB 
Tauler. — 

Dieser — 1813 in einer angesehenen Famitio 
Stras8bar|{^B geboren — wtirde, sehr jung noeh, 

Dominicaner und als solcher ein Schüler Kckard(i>. 
Zu predipeii be>,'aun er bald nach der Zeit, als 
— 1332 — diu Stadt durch offenen Kampf in die 
Hinde derGewerken. und damit der katser- 
liohen, antiklerikalen Partei gekommen war. Er 
wurde bald berühmt und wirkte in seiner Vater- 
stadt mit grossem Erfolge bis zu dem Eintritt 
der grossMi Reaction in Deutschland, welche mit 
dem Tode Ludwig's des Baiem — 1848 An- 
tritt. Um diese Zeit wird seine Partei wieder 
ziiiückfjedrängt. er aber landesflüchtig und Bein«- 
Schriften werden verbrannt. In dem geretteten 
auf uns gekommenen Theile derselben seigt 
er sich äusserst gemässigt £r vermeidet theo- 
logische .Streitigkeiten, erwärmt sieh nur für das. 
was zur Huaseruug der Menschen dient, und 
bekämpft vonttglieh die Aeusserliubkeit der Re- 
ligion, die „auswendigen Uebungen." Er gilt 
als der Typus von Kraft, gepaart luit Innigkeit, 
und Alle« was er schreibt, ist der treue Ausdruck 
des Geistes der „Uotteafreonde", d. h. der Wal- 
densergemeinden. — Von allen auf uns gekom- 
menen walden&isc lien .Sduiftcn werden viele 
Eckardt und Tauler zuf^escbrieben , nur wegen 
ihrer j;e>stigen Verwandtschaft mit denselben. 



<>2 

Die Antonehaft ist sehwer festanatellen wegen 

der grossen Verschwiegonbolt, am der alle Ge- 
meindeglieder genöthigt waron, sodass es selbst 
als Vorschrift galt» nicht nach dem Verfasser 
„durch den Oolt geredet habe,** an fenehen. 

Sobon in den letaten Begier angsjahren daa 
Kaiser Ludwig begann der König Johann von 
Mahren sich für seinen Sohn, den Markgrafen 
Karl, um die deutsche Kaiserkrone su bewerben. 
Bino Beiee nach Avignoo — 1846 — und die 
bedingungslose Annahme aller vom Papste ge- 
stellten Bedingungen, so auch die Anerkennung 
der bulle „Unam sauctam" sicherte ihm die 
pipstliohe Begünstigung seiner Wahl, fireilicb aooh 
die Verspottung und Geringschätsung der deni> 
sehen, wie der andern Nationen als eines „Pfaffen- 
königs", eines „Miethlings" und „Botenlftufers**. 
Als Ludwig 1348 starb, wurde Karl Kaiser, dia 
Beaetion braeh herein, die .JS^etaer^ waren der 
schonungslosen Hand Rom's schutzlos preisge- 
geben, und bald loderten die Scheiterhaufen Uber 
ganz Deutschland und weit Uber seine Orensen 
hinaus.*) — In dieser langen Periode des Un- 
glücks waren es nur diu deutschen Reichsstädte, 
in denen die Oeistesfreiheit ein Asyl fand. Auch 
in der oberdeutschen Metropol«^, in Strassburg, 
worden die aablrehdien Kelaer, welche, bis in die 
angesehensten Familien hinein, in allen Gesell- 
schafta-Sohichten vertreten waren, swar nicht 
mehr offen geschützt, aber doch im Stillen ge- 
duldet. Ein Begharder-Uaus, welches ein reicher 
Patrieier und Freand der Tanler'eehen Familie, 
Kulmanu Merswin, gegründet hatte, liesa sieh 
freilich so unabhängig und unzweideutig ketse- 
risoh, wie es dastand, nicht erhalten. Es wurde 
aber dadurch gerettet, dass es — nicht, wie meist 
anderwärts — den Tertiarieo der Franaiakaner, 
sondern den in Strassburg eine Comtborei be 
ritzenden, den Waldensern wohlgesinnten Jo- 
b anniter-Ritteru übergeben wurde, die Tbä^ 
tigkett der Waldenser danerte nngeotOrk fort» und 
namentlich hängt mit diesem Begharder-fianae 
eine ansehnliche walHensische Literatur zusam- 
men. Wir verdanken die Erhaltung dieser Lite- 
ratur hauptsächlich der Fürsorge der Johanniter, 
welohe, nachdem das „Stifte euMS ihrer GonvenCs- 
häuser geworden war, alle die Schriften, welche 
Merswin — seit 1370 selbst Insasse dieses Bru- 
derhauses — von waldensischer Seite erhielt, in 

*) SclbAt dax äcbiNma — von 1370— UI4 — thst 
keinen EinbalU In der Wutb gegsa die Ketser warsa 
die Pipsle and (Jsfsapipste einig. 
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besondere Pergamcnt-Codicee abschreiben liessen 
and ihrem Archiv eioverleibten. Sie wareu Uber- 
haupt gleich den DevtechberreB — wie sie treue 
AsbftDger des Kaisers gegen den Papst waren, 
so auch den Brüdergemeinden sehr freundlich 
geaiimt und gewährten der liiederlaaaung der- 
aelben jede mliglicbe Freiheit. — Die Aufsicht 
ond L^ttDg des Stillee helle urqtrttaiglioh der 
„Qottesfreuod aus dem Oberland" ge- 
habt, welcher mit den Johanuitorn, specicll mit 
dem Comthur Conrad von Sulsmatt in Suis auf 
fireuadeeheftliobein ESieee etaad. Er hatte jedMh 
kttrft nach der Inthronisirung des Bischola Jo- 
hann, eines Neffen Karls IV., zu Gunsten von 
vier VVeltgeistlichen auriicktreteu tuUssen. deren 
Antw^ thtt auch Tortheilhart flir die Gemeinde 
beeinflaaet wurde. Er biUigt« da* ihm anr Be- 
gutachtung vorgelegte Abkommen, welches — 
1371 — der Ordensuteister in Deutschland Con- 
rad von Brunsberg, mit (ienehmigung des Gross- 
■eiaten in Rhodas, nit Merewin abgeeehloeieB 
hatte und fuhr fort, das Stift im Stillen su 
berathen. Seit dem Erlass d'-n furchtbaren 
Kaiser-Mandates aus Lncca voiu 10. Juni 136^, 
«raehien er aber sieht mehr pereönlioh in Strass- 
bürg. Statt deeeen sandte er Briefe and Sehri^ 
ten, und diette Zusendungen sind ee ■banptsloh- 
lieh, welche die Johanniter conservirten. In eine 
Differenz kam er mit den Rittern, als diese au 
das Stift dne Kirdie anbauen wollten. Er riolh 
entschieden ab und verlangte statt dessen die 
GrQiidung eines Spital*'«, drang aber nicht durch. 
Hier zeigt sich die wuidensische Eigenthbmlich- 
keit der Abneigung gegen gothische, steinerne 
Kirchen, welche sich, trata ilirer Vorliebe fttr 
Uausgottesdienst, doch genttgend nur aus ihrer 
alten Tradition erklärt; und diese ruht offenbar 
auf der mit ihren Qewuhuheiten verwachsenen 
Erinnerong — ein Merkmal ihres h(»hen Alters 
— an die Holsbaue der ersten christUehan Kir- 
chen, die Rasiiiken. — Au» Allem, was von die- 
sem „Gotteafireuod" bekannt ist, geht hervor, dass 
er aber dw waldenaiscuen „Apostel" war, dessen 
Name aber, — wie das hinfig Torkan — den 
Insaasen des Hauses nicht einmal bekannt wurde, 
damit sie nie in den Fall kommen könnten , ihn 
stt verrathen. — Die von ihm gesandten Scbrit- 
ten sind thails von ihm. theile von Andern ver- 
fasst, tlieils Stücke einer uralten Literatur und 
von ihm, fUr die Erbauung der Brüder oder der 
Johanniter, abgeschrieben. Sie verstecken sum 
TheÜ ihren waldensisoben Inhalt hinter einem 
techtglinbig abgo&islan Aanssan, sind aber alle 



getragen von einem reformatorisohen Geiste und 
schätsbare Denkmäler deutscher Innigkeit und 
Oemllthstiefe, — Die Schriften nnd im Allga- 
meinen mit denen der älteren Oottesfrevnda gioi« 
eben Geistes, nur findet hIcIi bei denen dieser 
Periode, den ..heimliohen Gottesfreunden" ihr, 
der Apostel. Rath Ar die Wahrheit nnd Got^ 
eaKgkeit saohenden Christen weit mehr batont. 
Eine fernere Eigenthflmlichkeit tritt auch mehr 
hervor : Die Z a h 1 e n - S y m b o 1 i k , in welcher 
Drei, Sieben, Neun, Elf und Dreisebn *) eine her- 
▼onragende Rolle spielen. Die Drei ichaint diea 
der Lehre von der Dreifaltigkait an verdanken ; 
die höchsten Eigenschaften Gottes werden als die 
drei Omndkräfte bezeichnet: Kraft des Vater«, 
Weisheit de« Sohnes, Liebe des heiligen 
Oelslse. nnd ihnen geganttber elaban drei 
menschliche Pflichten: Glaube, Hoffnung, 
und Liebe. — Diese BigenthUmlichkeit findet 
sich auch in den Sendschreiben des besproche- 
nen nnbekannten Ootteefranndee, der in allen 
seinen Anweisungen und Warnongen vollständig 
mit den Waldenserbräochen und Lehren über- 
einstimmt: so in der Aufsählung der sieben 
Haoptlaster: Hoffarth, Hass, Unwahrheit, 
Maohrada, Feindeehaft, Unmftssigkeit, 
Trägheit; in der Forderung der Selbstbetracb* 
tung und Prüfung am Tagesschluss, Betens des 
Vaterunser u. s. w. Er hatte stob mit mehreren 
andern Ootteefrenodan in einen nnbekannten» 
stillen Winkel zurfickgasogen, hatte aber von 
dort aus öftere Zusammenkünfte an ebenso ab- 
gelegenen Orten mit anderen Qottesfrenndeo, 
deren BesoblUsse dann in besonderen Botschaften 
sofort den Gemeinden mi%etheilt wurden, und 
diese Botschaften lassen es nicht in Zweifel, dass 
es «ich hier um nichts anderes als nm die Fort- 
setzung der Conferensen des Aeltesteu-Hathes der 
„Apoeter gehandelt hat — Auch hörte der Gotleo- 
freund. wie er im .Jtitterbucb" erslhlt, galegon^ 
lieh Beichte, aber nur im Geheimen, weshalb er 
von maochen gutkatholiscbeo Historikern, die 
dies nicht herausfinden, ni^l Ar elnan KHi iff 
gehalten wird. Bs ist aber kein Zweifel, dass 
er ein Waldenser Apostel ist, und awar einer der 
geistesstärksteo, von denen ein neuerer Kirchen- 
historiker sagt: „Ihm waren die Geister unter- 
than, wie nur immer mnem F!apsla; er war dar 
unsichtbare Papst einer unsichtbaren Kirche." — 
Dieeer bedanlende Mann ist nun glekhaeitig 



*) Die Zahlen des Apostelkreises vor and as«li don 
Tede Jesa. 
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fln viel begehrter Kathgeber und SachverBtäDdi- 
ger in BavsmImd. Er i«t «m Zeit lang aus- 
übender Bantechniker geweseo; un<l sein Freund 
Rupprecht, ein anderer Gottesfrennd , ist es in 
höhi rem Masse. Dieaea Verhältnias ist nicht 
aelten bei den Waldeneeru. ^ Sie eeii^n ferner 
<^ine ausgesprochene Vorliebe für beide Joluwnee. 
den Täufer, den Schutspatron der BaahOtten und 
der Johanniter und den Eyan^relittten den Lieb- 
lingsapostel der Waldenaer. Sie feiern den 
24. Juni, tm Braecb. der bei den Bavienten 
aralt ist — Der Einfluss des Waldonserthums 
auf die mittelalterliche Bildhauerkunst, Baukunst 
und Malerei iat durch die Kunatgeachichte ausser 
allem Zweifel geetelh; ea etebt faat. daa beide — 
Kvnat und Theologie — täcb eriglnaea und nur 
mit und durcheinander verstanden werden können. 
Sie haben gleiche Symbolik. Die Furcht vor 
des Kctaeirichlem swaog die „Brüder ' au einer 
Art Ton Zeiekeneprache, die ale den» Matwleben 
entlehnten, und die von ibnen in die Bauhütten 
tiberginf?. Lirht bedeutet Geist, das Oute, Gott, 
Christus, die Heiligen; Die Rose ist da» Symbol 
dea aeitK^en Leidena; weiaae Oewinder das 
der Reinheit Aach solche Symbole, welcbe spe- 
ciell an die Baukunst erinnern, kehren bei beiden 
blufig wieder: Stufen oder Staffeln. Stielte oder 
Leiter — in der Nenn-, mehr aber in der 
SiebenaabL — (Portsetanai feigi.) 



Am den L«f enlebea. 

Beriim. Oroaae Landea*Loge. Zam 
Filgite. Am Schluss der leutan Arbeit machte 

der yors. M HHr Adler die alle anwesenden Brr 
tief betrübende Mitiheilung, dass er seines immer 
asebr tanebaieBdeB Aageoleidens wegen den Hammer 
niederlegen aitea«. Wie schwer ibas dieaer Schritt 
geworden, vermöge nnr der zu erfcenaea. der, so 
wie er, mit allen Fasern des HerTens an der ge- 
liebten Pilger-L. bange und an deren Spitxe er im 
Pebraar d. J. 2» Jabre geataadca bebe, 15 Jabaa 
als abgeurdi. . 11 Jahr« als voralts. U. M&ge der 
G. B. a. W. alles zum Guten wenden und den all- 
geliebten theurenM. vooseinenLeideo wieder herstellen. 

W. A. 

Bnf, daa 211. Jamwr 1887. Dntena hacUgen 
wurden folgende 18 Logenbea 'Aettaa der Lege 

wZnm Morgenstern" gezogen: 

Lit. A. No. 2^, .372, 878, 488. 
Ut B. No. 17», SSI, 
Lit. a New m 282» 
Ut a Ho. 284» 226. 



welche nach Einseadung der Actien i Mk. 15 an 
den Br Sebataaelator (KanAnann A. Boeder) Mkii 
blnancbetabtt «rerdeik lababer der geaogenea 
Aetlea werdea aranebt, lolebe geflOUgat etnawaaden. 

Qera. üer 27. Januar war für den Arcliimede8 
8. e. B. hier wieder da baaoadaver Fk«ndentag. An 
demselben werden ndt awei anderen Bir Oeaellea 

der Lufton unseres M. r. St Br Fischer I., der 
Referendar Br Fischer III., zum Meister erhoben, 
welcher Akt, mit baeonderer Feierlichkeit vollzogen, 
auf alle Anwesenden einen liefen Blndraelr bervor> 
rief Br Fischer L fiberreichte als Brinnerung an 
diesen Tag der Loge die beiden grossen Lichter, 
Winkelmaass und Zirkel, in gescbmackToller Aus- 
stattung von Silber aar aeaan Zierde dea Altera 
mit rdgaader An^nehe: 

Den ich Euch gab als Glied in unserm Bnnde, 
Den eignen Sohn, Ihr nahmt ihn hin, getragen 
Habt Ihr ihn freandUch bis au dieser Stunde, 
Me aaa fBr ihn In dleaem Saal gesehlagen. 
Wie dank' ich's Euch, die Ihr den Wfg bereitet 
Ihm. der fürs Leben ^ich mit Euch verbunden« 
Die Ihr ihn liebend immer habt begleitet, 
Mit Ilun gedaebt «ad baaead habt empirnnden. 
Nan er den lelaten Sehritt aum Ziel wird gehen, 
Der ihn zum Meister in der Kunst soll weihen. 
Wollt auch aU Brüder ferner zu ihm stehen, 
Dass seine Arbeit mög' am Bau gedeihen. 
Zern Denk leg* ich anf dleaea Altar nieder 
Der Lichter zwei, die Reebt und Pflicht sna adgen, 
Dass wir als freie Männer, treue Brüder 
In Eintracht uns die Hand zum Bunde reichen. . 
leb weihe ale aam Werk; das wir Teiriebtaa 
An uns nad Aadem nnter Oottae Segen: 
Das WinkelmasB mög' unürrn Wandel ridltee, 
Der Zirkel unsrer Liebe Kreise legen ! 
Und nach Jahrzehnten noch mögen sie zeugen 
Vom freien Qmst, der dleaen Bnnd dnrehdrengea, 
Und dass dem Wabren, Guten, Edlen beugen 
Sich Alle, die in Liebe hier verschlungen! 

Auch in der ersten Loge des neuen Jahres er- 
freute der M. V. St. die Brr arit einem, neeh Motiven 
aus OStbfli'e Faaat veribaataa RItoal nnd Aai|»raeiiea 
zur Rpcppfion nach gleichen Motiven. In den In- 
struktions-Clubs trägt ebenderselbe schon seil einer 
Beihe von Abenden eingehende Erklärung der 
Herdei'eeben Oespriahe fihar Fmrei vor. 



Bnblitz i Pomm Am tl Deeember vor. J. 
traten die in Bublitz und Umgegend wohnenden Brr 
Phnr vereeMedener Lehrarten in elaer brideriiohea 
Veraialgang (KrlaaebeiO, welcher dea Hamaa 
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M^iMMBdoff m Traae'* beigelegt wurde. 
Als VoretMid wwde gewählt : VorsiUender Bürger- 
meieter HeoptmBnn ». D. Br v. Voss (Mitglied der 
St. Joh.-L. F. F. s. W. in Waren), Stellvertreter 
UttMgilebMilMr IBttnriefr tu 0. v. Mumm 
(BhreanetetMT d«r Jolk-L. U. i. g. Seh. ta GSiBb)» 
Sakretair Amtoriehter Br Viereck (Mitglied der St. 
Joh.-L. F. F. 1. W. in Waren). Schatzmeister bei- 
geordneter Bürgermeister Br Herter (Mitglied der 
81. Joli.*L. H. I. Ii. ia Naaitettia). Die VeNiaa- 
abcade finden regelmätaig jeden Freitag in dem 
Hause des Braucreibeaitzer Br Drischel statt und 
•ind besuchende Brr stets willkommen. Zur weiteren 
aiaar. Awbildung. naoMatltob dar jüngeren Bbr, 
werde« in Lanlb tfaeee Wiatan die Krflgei'ielMa 
laetraktfoMa vargaleMii aad besproebea werden. 

M. L. 

Mtm • York. Sin Weihnacbts - Familien - Fest 
der Oemwa PUgtimO t7S warde am Soaatag dea 
SS. Deaember rw, J. ia der demaeliea Maarar- 

Halle gefriert Die Idee hieran, besonders angeregt 
durch Br Pr. Torber. entsprang aus dem allseitigen 
Wunsche, dass die Brr und Schwestern dieser Loge 
elaaial' Oelegeahelt babea aolltea, sieb ather henaea 
aa lamea, und sieb Bit ihren Familien vereint zu 
amüsiren. Die Arrangements hicrzn wurden den Bin 
Fr. Torber, Boss, Qminder und Todtachioder über 
tragen, und iet ilnea ifieiaa ia den NKttee gelungen, 
daet wir aaeb dureblebteai Peeta arit FIraade uad 
Stols auf dasselbe zurückblicken kfiaaen. Ooeb aoa 
anr Beschreibung dieser Feier. 

Ein stattlicher Chrisibaum war aulgestcÜt. und 
•eboB am Naebmlttag warea die «arten Hiade der 
Schwestern besehäfti^^t. denselben mit allen nur 
dcnltbarem Confect zu schmücken. Bald stand er 
da in volter Pracht, des Augenblicks harrend, um 
beseluwt, bewuadert and — beraubt aa werdea. 
Gegen 8 Ohr Ibadea sieh die ftanitlen groae and 
klein ein, und die freudestrahlenden Gesichter konn- 
ten kaum erwarten, dass das Fest seinen Anfang 
nehme. Oer Matr. v. St., Br Forschner, leitete aol- 
eliea mit dner bertlieben BegrSasang ein ; dann um* 
ringlen singend die Kleinen den Qppigea Taanen- 
baum, und nachdem Jedem sein Weihnachtsgeschenk 
überreicht war, ging's mit Jubel an die Plünderung 
deaadbea, bto den^ba aein lieben nosgebaucht. 

Jetat wurden Qeaeicenke an die Sebwestem ver- 
theilt, worunter einige recht werthvolle; Schwester 
CarlstrSm hatte sogar das Glück, ein gebratenes 
Hubo SU bekommen. Auch die Brr waren bedacht, 
der Blne erhielt eia«i mAAm**, ein Anderer ebien 
— „Esel", beide verbaten aleb, ihre Hamaif an 
Terfiflbnllieban. 



Bei der daraaf fUgaaden nanSlaataifbl giag 

»ehr heiter zu. Br Deimlingt aaaar lielwBiwärdigar 
Wirth, hatte alles aufs^eboten, für auserlesene Speisen 
und Oetränke au sorgen, wofür ihm grosses Lob 
feaellt wurde. Da Toai» feigla daae «ndam, nnd 
ein auf die Giate anagebcnebtee Boeb, erwiderte Br 
Bidt, der das Fest mit seiner Gegenwart beehrte, 
in herzlichen Worten, andeutend, wie aehön es sei, 
wenn Brr und Schwealeru so froh beisammen sind. 

Br Penebaer kntle ea aieb aiebt nebiMa laaaaa« 
ein humoristisches CMKebt vorzutragen, weita be- 
sonders seine Beamten der Loge „mitgenoaMn" 
wurden, welches grosse Heiterkeit hervorrief. 

Daei aaeb der Tbid gelaaat aad fbrtgejnbelt 
werde, wie konnte diee andeia aebSi Ia den Zwiaebea^ 
pa ne en imden verschiedene Unterhaltungen statt; 
so erfreute uns Frau Jäger, Gattin des Kapell- 
meisters Jäger vom Thalia Theater, mit einem scbo- 
aen LIede, weMtes dureb den kinidariieben Vortrag 
den grösaten Applaus herroirief. 

Dass dieses Fest einen ao glänzenden Verlauf 
hatte, verdanken wir in erster Linie dem Arrange- 
menla-CMBiti, «ad ibnea geUUM der Baak aller 



In No. 1 der Bauhütte vom 1. Januar 1887 l>e- 
flndet sich ein Artikel über die Princc-Mall Grosa- 
Loge in New-Bedford und mich, der, abgesehen 
voa der apitsen Feder mit der er nlederge- 
aebclriken, viel Falsches enthilt, weshalb ich 
mir erlaube nachstehend eine Berichtigung in der 
Freimaurer - Zeitung au veröffentlichen, da mir Br 
Findel leider Sebwierigkeitea bi dea Weg 
legte nad ieb die Baabfttte daher nieht bennlien 
konnte. 

Die Prince Hall Grossloge in New - Bedford 
hatte, nach Br Richard Barthelmess' Eingang in den 
ewigen Oaten, den Beeeblaae gefiMet, mieb m 
dessen Maelifolger in Ante, an ihrem Beprieentaaten 
bei den europäischeu Orosslogeu zu eroenaea nad 
mir Diplom und Bijou sugehen au lassen. 

Da jedoebdenBrPI ndel bereite ^ Oenerair 
Reprieentatnr bei den enropiiaehen 
Orosslogen &bertragea und nach meiner Ansieht 
ea als ein nonaena erscheint sich Repräsentant einer 
Loge bei allen europäiachen Orosslogen 



*j Wir briogca dieses „Biagoaandt** nosores 
«erehrten Mlnrbeltere na dar Wahrheit wUlea, khaen 
aber writere Artikel deriber in 7eBaaa ab. D. B. 



Digitized by Google 



ncBneo, da doch jede Orossloge. abg^eiehen 
TOD ■ooatigen Unzuträglichkeiten die damit Terbnnden, 
erat gefragt sein will, ob sie mit der Re- 
prlt«Btfttloii elnvaratftiidSB iit. w» lehnte 
ieb dieae Repräsentation Terbindlichst dankend ab, 
and theilte der Frince Hall Grossloge mit, daaa 
aolche nach bieaigen Begriffen nicht atattbaft 
aci, bttnerkto jado«k ta dtn SehrolbaB, dtM ieb 
gm barail Mia «OHe die BeiMiaentetioB bei der 
Oroaaen National-Mutterloge in Berlin za übemebmen. 
falls man mich hierzu wählte and eben genannte 
Qroaaioge nichts gegen die Repräaentation einsa- 



tbat ich jedoch erat, nachdem ich bei dem 
mir persSnlich belcannten Orossmeister Br Schapen 
angesagt hatte, ob dieae Angelegenheit «ch wohl 
fleeliafarea leaae, woneT er mir nltthaBto, dftie 
den nichts !■ Wege et&nde. datehekimM- 
bereebtigtea Mitglied derOrostloge sei. 
Er würde bei einer Vorschlagung von geeigneten 
Brn mich in erster Reibe mit vorsehlageo und könnte 
«ieb ja deira die Prfnee Hall Ofoaalcffe wihlen. 

Ich theilte also die Sebrltte, die tu than seien, 
den Brn in New-B<*dford genaa mit, bat sie sich 
mit einem bezüglichen Qesache an die Grosse 
NatioBel- Matterloge au wenden , «n Teredilagung 
TOB 8 Brn s« bitten, nnd dnnn Ihre WnU sn trdüen, 
gab auch die genaoe Adreaaa des Br Schaper ae% 
wie des Geheimraths Linde nnf, damit das Sebreiben 
aicher überkommen sollte. 

Nndidem da» ente Sebrelbea von New^Bedford 
Ib Berlin nicht eingetroffen, erhielt ich ein zweites 
aln Einlage mit übersandt, in dem jedoch die vor- 
gef^chripbene Form ganz ausser Acht gelassen war 
ond worin nur mitgetbeilt «nrde, dnaa die Printe 
Bnll Oroieloge nrieb m Ihren Reprisentnnten er- 
wählt and die Oreese Nationnl Matterloge am Be- 
stftHgung ersucht wurde. 

Diea iat kurz der Hergang der Sache und 
atlnnnt ndt dem Artikel der BnohBtte, wonneh leh 
Terenebt. mieh nie Repräsentant der 
Prince Hall Grossloge bei der Grossloge 
zu den S Weltkugeln bestätigen zu laNa«>n 
nnd die zuletzt genannteOroaaloge diene 
•twne sonderbare Vertretaag nbgelebat 
bnbn, sieht überein. 

Data die Grosse National Mutterloge ein Rc- 
präsentntionaTerbiltnisa mit der Prince üall Grose- 
Loge nidit eingaheB kennte, lag nicht in der 
etwne sonderbaren Vertretung dnreh 



mich, wie Br Findel dies zu schildern bettdit, 
sondern hatte andere triftige Gründe, die mir un- 
bekannt waren, die mir jedoch Ton der Grossen 
National Matterioge oiit einer Absebilft des Ant* 
wortschreibena nach New-Bedford aeiner Zeit mit* 
gethciit worden, sowie letztere« durch die Mit- 
theilungen ans dem Bunde der grossen National- 
Mntterloge, nwr Komrtaisa oHer Brr dee diesielligen 
Bnndes gebmehk nrerden Ist. Ich fiberhkaee es der 
Beartheilang eines jeden Lesers wessen Vertretung 
die sonderbarste gewesen sein würde, die des 
Br Findel als Qeneral-Reprisentaot bei 
den enropileeben Groeslogen oder die 
meinige bei der Grossen Nntioaal MntlMlege 
dieselbe regelrecht ror sieh gegangen wäre. 
Uelsen. Adolf Oberdieek. 



Sprfidie am dem Leben für das Lel»en. 

Der Mensch ist Dir. was Du dem Meoschen lÜSt» 
Dm Liebe giebt er Liebe Dir zurück! 
Der nitst aicb selbst, wer Andern nftldieh Ist, 
Br eeh6|ill sein eignes 019^ aas Aadrer OlodL 



An zeigen. 

Die Tochter eines Bmden, fraher Sohülorin 

des hiesigen ColAornttoriunis, im Besitz von aus- 
geBeichnet*"!! Zeugnissen, erbietet sich Clavierunter- 
richt zu ertbeilen. Unter UoistÖQdeQ würde die- 
selbe auch mne Stdle an einem Inslatat gern 
übernehmen. Gefällige Adressen befördert die 
R (la( tion dieses Blattes <0r. Girl Fils, Marsch- 
nerstrasse ö.) 

Notiz. Als ein schöner, erbebender Schmuck 
für jeden Logensaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
8ich die in t'eia.ster Elfenbeinmasse sehr gelungen aus- 
geführte Figur Johannes des Tlufers, welohe Br Beek 
fFe. Karl Kosh, llsgdebnig) für 45 M. liefert, bei 
welchem auch Consolen für — 8 M. au haben sind. 

Spiizliammer und kelle. 

Maurerische Abhandlungen, Aufsätze, Vorträge, 
Zeitatimmen und Gedichte 

»on 

Br M. Zille. 

Herausgegeben 
Ton 

Br H. Sdilattsr« 

PMfs 4 MSrk 80 VUh 



Verlw IM.' Still« in Leipai«. Haaberfatrasaa S. — Id CommiHfooi^ bc< Hoi -ft Friese (M. 0. Csrael ta Ldpslg)* 

Droak vea Br Vollratfa in Leipaig. 
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Für. die Redaktion verantwortlich: Dr« Carl fil^ Leipaig; Marachner-Straate ft. 



Wöchentlich eine Numner. |jMR4«i«riig«t*r JahrfMf. Prein de« halben Jahrg. ft Mark. 

Nä. 8. SomialMiid, den 1». Febnar. ^11^7. 
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aaiak 4m BMkfanin« miito dmnk dta Ptotl MHedigt, und «frd dwM FsfliiMma ota« vtrlier eingcgangcoe 

AUiMMdlaiia «!■ vcrJaagt Udboid siig«Miidt. 



Ilftallt Die MeMebeofreandliehkeit. Von Br Feiuch %a Forst i/L. — Eine angariaeho Frelmmorerin. — 
Aus dem Logaalibn: BttUn, MMi, Ball«, Medlaolmrf . Bnd Stitdttaltt, Afrikn. — ▼•natMMe«. — Für Br 
l>r. Lewia. 



Die Menscheafreundlichlieit. 
Zakiaasf vob Br L. F«Bi«b i> Forat 1/L. 
Zv ArMt ia L Or. am S7/1. 87. 



Die Menscheofreandlichkeit — eine Welt- 
tragödie, köonte ich aageD, m. Brr. Dieae Trai- 
gSdit rieht eidi doreh die ganae Weltgeaehiohte 
and wiederholt sich in kleinen und grossen Ge- 
bieten. Der jüdische Prophet schaut 700 Jabro 
Tor Chriato im Geiste den voilkommeneD Knecht 
Jehoiraiii» den groeeen Menaeheiifrenad, md nennt 
ihn „einen Mann der Leiden und einen Schmerz- 
berühmten'* (Jesaja 53. 3.) Plato schreibt 400 
Jalure vor Chriato von dem Gerechten, der am' 
cwner Oereehtigkeit willen Tiel werde leiden 
uHaaen. Der Menachenfrennd von Nawuretb wird 
ana Krens genagelt, and ao iet ea weiter gegan- 
gen, wie Goethe sagt: 

JDie, thöricht g'nag, ibi volles Hers nicht 
wahrten. 

Dem PObel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten. 

Hat man von je gekreuzigt und verbrannt." 
Unser Bund, der Bund der Menaobenfreandlicb- 
keit im höchsten Sinne dae Wwtea, ein Band, 
deeaen Orandiage HeaaehenlreattdHehkeit, daaaan 
WiMB und Leben Menschenfreundlichkeit, dessen 
Zweck Menschenfreundlichkeit ist. sieht sich im- 
mer aufs Neue in jene Welttragödie verwickelt 
and man iauner wieder Verlenmdang und Vei^ 
ketsemng, Haas and Verfbigang erleiden. Der 
Mf^nschenfreand mnss immer wieder die traurige 
Wahrheit an aicb erfahren: „Undank ist der Welt 
Lohnr* Aber der lohte Henaelieofrennd liut rieb 
dadnrdi nidht im maehen: »Wer mir in meinen 
Ifltsten AmgenbUcken noch eine gnte Handlung 



vorzuschlagen hat, dem will ich danken," sagte 
der kranke niiloeoph Kant nn aeinem ihn be- 
suchenden Freunde. Die durch moralisclicB Han* 
dr in erworlMne OUtekaeUgkeit iat stärlMr, als jene 
Tragik. 

Der grocae Shskeqpeere hat in seinem Ti- 
men vea Atlien eine Tragödie der Uenaohen- 

freandlichkeit geachaffen, ein Drama von grossen 
dichterischen Schönheiten und einem Hintergründe 
solidester, tüchtigster Sittlichkeit. Es wird uns 
snr mwaliechen Brbaonng gereidien , wenn wir 
uns in den Geist dieser Tragödie vertiefen. 

Timon, Sohn des Kchokratides , ZcitgenoBse 
des Komödiendichtera Aristopbanes, ein reicher 
Athener, will in aeiner lebhaftan HttnadMufirennd- 
lichkeil allea um aieh her begllloken, will denen 
sa dem Steilun Rerge Fortunas hinanhelfen, 

„Die auf der Wölbung dieaea Balb aicb mtthen, 

Ihr GlUck SU steigern." 
Er iat der freigebige Ifloen der Kttnstler, 
der zuverlässige Beistand bedrftngtar Flrennde^ 
der väterliche Gönner seine» Diener«: 

„Sein Gldck au bau'n tbu' ich ein Uebriges, 

Denn daa iat H enschenpflicht.** 
Er iat ein veracbwenderischer Oaatgeber, alles 
um ihn her soll von Glück und Freude strahlen, 
keiner soll unboglüt kt von ihm gehen. Die ge- 
liehene Summe will er nicht wieder nehmen: 
„O nimmermehr, Ventidiual 

Rechtschaffner Mann, da kränkt ihr mmne Liebe; 

Ich gab sie weg auf immer. Wor zurücknimmt, 

Kann nicht mit JKecbt behaupten, dasa er giebt" 
Der epxmtlb» PhOoaopb Apemaataa, der Bin- 
tige^ weloher mit ihm verkehrt» ohne von seinen 
Qahen etwas anaunehmen, sieht, waa er selbst 
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eicht sieht : „Götter!" ruft er aus, „welche Schaar 
TttTMlurt den TiooB, und er aidit aie aiohtr Ti- 
moD wiegt eich wegen seiner schtnaifilileriachen 
und heuchlerischen Freunde in so groMcr Ver- 
trauensseligkeit, dass er sagen kann : „O, zweifelt 
nicht, meine theaeren Freunde, die Götter seihet 
haben gawias daflir unorgi, dsM ihr mir aodi 
dereinst sehr natalich werden kOmt. O, ihr Göt- 
ter, denk' ich, was bodUrfen wir irgend der 
Freunde, wenn wir ihrer niemals bedürften? Sie 
wlren ja die «mUaeeten QeeebSpfe auf der Welt, 
wenn wir sie nie gebrauchten, und glichen lieb- 
lichen Instrumenten, die in ihrem Kasten an der 
Wand h&ngen und ihre Töne fOr sich selbst be- 
halteiB. Wahiüdi, ieh halM oft gewttnacht, irmer 
SU idn, am eoeh niher an atehen. Wir idiid dar 
zu geboren, wohlthätig zu sein, und was können 
wir wohl mit besserem Anspruch unser Eigen 
nennen, als den lieichtbum unserer Freunde ? O, 
wdeh tSu tröstlicher Gedanke ist es» dass so Tiele. 
BrQdern gleich, einer über des andern Vermögen 
gebieten können !" Allein Timon hat keine König- 
reiche au verschenken, wenn er auch sagt: 

mDod FVeonden möeht* ich Königreiche schenken 

ünd nie ennflden." 

Sein treuer HanshBltor Flavias, der mit seinen 
Waruunpon und Klagen bisher bei seinem Herrn 
kein Ohr gefunden, muss ihm jetzt die traurige 
Eröffnung maoben, daaa edne ^ohno Smn und 
II alt" gobranobten Reiobthamer nob erMbÖpft 
haben : 

»tJetst hört ihr mich — za spät! — doch muss 

Icb's sagen, 
Dasa oaer ganz Vermögen halb sa wenig 
Die gegenwiri'gen Schulden nur zu tilgen." 
Der Menschenfreund Timon ist trotzdem 
guter Dingu, sowohl beim Rückblick auf seine 
Vergangenheit, als aaeb beim Ansbliek in die 
Zukunft: 

„Still, pred'ge mir nicht mehr! 
Doch kennt mein Herz kein lasterhaft Ver- 
schwenden; 
Unweia* und nicht unedel gab ich wog. 
Was weinst du doch? Dailtat du, gana gott- 
los, denn. 

Ich werde freundlos aeln i Beruh'ge dicbi 
Wollte ich anaapfen allen Wein der Liebe, 

Durch Borg der Herzen Inhalt mir erprüfen : 
Könnt' ich ihr aller Out SO frei gebrauchen. 

Wie ich dich reden heisse." 

Jetzt beginnt tUr unseru Menschenfreund die 
bittere Tragödie. £r bt in einem ungeheuren 
Irrthnm beCsugen, wenn er auf die Erkenntlich- 



keit derer rechnet, auf welche er Ströme der 
llenaebenfimndKchkeit ergosaeD, die aiefa aa 
soinen sobwindeiulen Schätson bereichert und an 
seinen gastfreien Tafeln gemästet haben. Kt 
muss erfahren, dass mit dem Glücke sieh auch 
die Freunde abwenden. Der Eine will nur ao 
oft an seinen OaalaslUeni gekommen wwn, um 
ihn wieder und wieder zur Sparsamkeit zu er- 
mahnen; der Andere hat sich eben so vollständig 
Ton Oelde entblösst, dass er sich nun, aa seinem 
grössten Leidwesen, nicht als einen JUman von 
Ehre," d. b. «b oinon dankboren SVannd erwei- 
sen kann ; — 
„O seht, wie sohenslich ist der Mensch, 
Wenn er dee Undanka Bfldnng an ätk trlgtt* 
Der Dritte stellt sieb gekrinkt, dam Timon 
seine Hülfe zuletzt anruft: 
„Denn ich," sagt er, ,auf mein Gewissen war 
der erste, 

Der Gabmi je Ton ihm empfangen hat; 
Und atdlt er mich nun in den Hintergrund, 
Dass er auletzt mir traute? Nein, dies würde 
Nur Gegenstand des Spotts fUr all die Andern. 
Dreimal die ganae Summe gib ich lieber. 
War ich der Ers^, nur nm mein Zartgefühl; 
So schwoll mein Herz, ihm Gutes zu erweisenf 
Zum Nein der Andern sei das Wort gesellt: 
Wer meine Ehre kränkt, sieht nie mein Geld." 

Das entrüstet selbst den Boten Timona so 
sehr, dam er den davoneUenden Undankbaren 

das Wort nachschleudert: ,,Ganz unvergleichlich! 
Euer Gnaden ist ein recht frommer Schurke. Der 
Teufel wusste nicht, was er that, als er den Men- 
schen politiscb machte; er stand rieb selbst im 
Lichte: und ich kann nicht anders glauben, als 
dass durch so nichtswürdige Klugheit der Sünder 
sich noch zum Heiligen disputirt Wie tugend- 
haft strebte der Herr, nm niederlrichtig zu eiw 
aeheben! Frommen Verwand nimmt er, nm gotl> 
los au sein; denen gleich, die mit inbrünstigem 
Religionseifer ganae Königreiche in Brand stecken 
möchten." 

Wae ist aber diese Regung sittlicher Natur 

gegen den Zornausbruch des Timon , als er von 
seiner überreichen Liebessaat nirgends ein Hähn- 
chen dankbarer Liebe erspriessen sieht, als er, 
der oelbatvergeHene Menschenfreund, nun ein 
mensdionTeriassener Bettler vor den Thoren der 
Stadt Athen steht I Ans dem rücksichtslosen Men- 
schenfreund, welcher unweise, aber nicht unedel, 
nicht lasterhaft verschwendete, wird der wUthend- 
steHensehenfeuid, und das Manifest aeines glühen- 
den Mensohenhaases gehört au dem Gewaltigsten 
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ud EndittttwndsteD, was je Uber Dichterlippen 

.JiCM mich noch «ubmI auf dich aelunui, da 

Mauer, 

Die dieaa Wölf omschliesst!" 
•o hebt er aa and aohUeiet mit den Worten: 

„Timon geht nun sum Wald ; das wildste Thier 
Zeigt Lieh' i}mi mehr, ala je die Menschen hier. 
Anf ganx Athen, hört, Götter inagesammt, 
Auf Stadt Laad xugleicb die BUtse flammt! 
Und gebt, irie Timon waobsen mOfe, dam 
Auf alle Menschen wachse oo sein Haas ! Amen. 
Als er im Walde nach Wurzeln gräbt, von 
deoen er sich nährt, stösst er auf einen Gold- 
klnmpeo; aber er, der Jn eben Freimdeehafte» 
tianm** gewandelt und auf ao furchtbare Weise 
aus ihm aufgerüttelt worden , liasst mit gleicher 
Wntb wie die undankbaren Menschen auch dies 
Metall, welelieB in ariamn Tramme eine ao ver- 
TeriiingniieroUe Bdle pieket 

„Nein, Götter! Ich hin kein Götzendiener, 
Misanthropoa bin ich und hass die Menschheit !" 
£r nimmt nur von dem Schatze, um von die- 
aen Oifte den ▼«rfaaaslen Henschen an ihrem 
Verderben abzugeben. Als ihn sein treuer Fla- 
vius in seiner Wildniss aufflucht, da schränkt er 
den über die gaose Menschheit ausgesprochenen 
Fluch ein: 

„Vendht den raschen allgemeinen Flach, 

Ihr ewig mäss'gen Qotter! Ich bekenn' es, 
£in Mensch ist redlich — hört mich recht, — 
nur £inerl 

Nidit nehr, Tenteht, — mid der ist Hans- 
▼erwalter." 

Aber er treibt auch diesen einen von sich 
and stirbt unversöhnlich gegen die verhasste 
Menechheit in der menschenleeren Einöde, nach- 
d«tt er lieh fidgendw E^tqih gea a ti t; 

«JEBer Uagt der traurige Leib, dem nun der 

traurpe Geist entschwebt; 
Forscht meinen Namen nicht: Fluch euch, ihr 

Sünder, die ihr lebt! 
Hier Heg* ich, Timon : da ich lebtT haaatr ich, 

wa« Leben hept: 
Qeli, Wand'rer, fluch dich aus ; doch mach', dass 

fort dein Farn dich trigtl" 
Die GrSate onaerea Heideii and daa, waa ihn 
ma liebenswert h macht, ist unzweifelhaft sein gutes, 
treues Herz, sein wohlwollender, menschenfreund- 
Ucber, selbstvergessener Sinn; das zieht uns an, 
das feseelt uns an ihn, das erfüllt uns mit Be- 
woadaraag «ad Theilaabne, daa begeiatert oaa 
oad anregt ia naa die ideato Kraft. Seine Sohnld 



aber tit, daa «r seinen »e^g miingen Göttern" 
nicht daa edle liaaa abgelernt hat and wihrend 

er andere zu beglücken strebt, sein eigenes Qlftck 
vernichtet Da« erfüllt uns mit Furcht vor einer 
solchen scheinbaren Tugend vor einer so geflLhr> 
liehen üebertrnbang dm Outen und reinigt naier 
innerstes Begehren. Die Sühne unseres Helden 
für seine Schuld ist, dass er sein Hers, das nur 
an andern Menschenherzen schlagen zu können 
schien, von allem was Mensch heiest verbannt. 
Eia M»tehee Hera trigt oaendlich ichwer am 
MenschenhasB : ach, 

„Enttpringt nur Argwohn, wo daa Qlttck 
entschwand?" 

HaM dies der Aaegang aeinf let diea nnvei^ 
meidlich? Timon, der Menschenfreund, geht unter 
im Menschenhass ; nnr einen Sieg erringt er in 
seiner Niederlage: im Glücke verstand er sich 
auf den Werth daa Oeldes nicht, daa Unglück 
hat ihn demelbaa k«UMii gelehrt, aber er atösst 
trotz seiner Bettelarmuth den Goldklumpen voll 
Verachtung von sich, er ist frei geblieben vom 
Götzendienst des Goldes, er ist grösser als sein 
Unglück, nad dämm endet er aoeh ala eia Held. 

Er iat Tellatladig irre gewordea an der 
Menschheit Massloe in der Menscbenfrenndlich- 
keit ist er nun nicht minder masslos in dem, 
worin seine Menschenfreundlichkeit umschlägt, 
im Menaehenhaaa. Ea ist dies nur eine neae Er> 
Bcheinung seiner alten tragischen Schuld: die 
Masßlosigkeit in seinem Verhalten zu den Men- 
schen. Seine Schuld schafft ihm zugleich die 
Sühne: seine unweise Yenehwendang atttrat iha 
ia die Noth nad Entbehrang des Armen, die be- 
sonders einem verwöhnten Schosskinde dos 
Glückes hart ankommen muss, und sein mass- 
loser Menschenhass legt ihm ein Entbehren der 
Ueniehen'Oemeinaehaft wd, welehee einem Hebe- 
bedürftigen Herzen wie dem aeinen überaus pein- 
voll und Bchmerslich sein muBS. Er besitzt einen 
reichen Schatz, er kann im Nu aus den Tiefen 
der Armath emporsteigen j aber er widersteht 
dieaer Veranehanj^ er die Stthae aeiaer Ver- 
irrung tragen. Et bealtat einen aufrichtigen 
Freund, seinen Klavius, er kann die Qual seiner 
Veremsamung lindern; aber er treibt diesen einen 
Freand von rieb, seine Kraft will der Wucht der 
Sühne nicht das Geringste rauben lassen. Wir 
sehen ihn, zwar nicht zur sittlichen Vollkommen* 
heit geläutert, aber doch mit Heldenkraft seinem 
Ende entgegenschreiten. 

Doch oaaen Aufgabe iat aiöhl die latbetisohe 
Benrtheilong, oaaera Aufgabe iat die sittliche 
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Wie haben wir den vorliegenden Fall voin Stand' 
pvnkte der Moral ans ra beortheilaa? Meuohen» 

freandlichkeit ist sittliche Pflicht SoliOii das na- 
tärlicho Gefühl und BewuBstBein von dem 
Gleichen und Geiueiusamen in allen Menschen 
leitet imi nr Meaeohenfreundlichkeit an, indem 
es spriohtt »Du bist ic^< und ich bin Du ; wir sind 
MenBchen von einem Blut, von einem Geschlecht!" 
Daher ist auch der Hauplgrundüats der Moral 
der, welchen schon Zoroaster (vieUeicht 1000 vor 
Chr.) am beiton der Meoadienfreund von Mas»- 
reth aafgestellt hat. „Alles, was ihr wollt, data 
euch die Leute thun sollen , das thnt ihr ihnen 
aocbP Was wollen wir, dass uns die Leute 
tbnn sollen? Daaa nnaer Wdil nidit Termindert 
vielmehr dass unser Wohl erhöbt werde! Mit 
dera ErBten verlanpen wir Gerechtigkeit, das 
Fundament aller Sicherheit in der menschlichen 
QesellBcliaft; mit dem Andern fordern wir noch 
ein Mehreree Aber die Qereebtigkeit binaua, nftm- 
lieh Menschenliebe und Menschenfreundliebkeit 
Das also, was wir für uns in Anspruch nehmen, 
schulden wir auch unsern Mitmenscben : Men- 
■ebenfieundlMhkeit ala Eigenachaft and aJa Be- 
tbitigang. (BcMnM folgt.) 

Eine nogariscbe Freimaoreria. 

Gräfin Helene Hadik-Barköcsy. 

Eine hodigebildete, dnreb ihre gdetigen 
Flbigkeiten und weiblichen Tugenden gleich 
hervorragende Frau bat ihre Augen für immer 
gescbloseen. Die Gräfin Hadik-Barköcsy, am 
2ft. Jan. L J. venehieden, ibrdert nnser latereaae 
Inaofeme berana, ala de die einsige 6Van in Un- 
garn war. welche — wenn auch regelwidrig, 
doch mit aller Formalität in den Verband der 
Frmrei aufgenommen wurde. 

Die jttngwre Qeneration bat kann einige 
Kenntniss von dieser Aufnahme und de?m grossen 
Staube, den dieselbe 8. Z. im Bunde, und auch 
in der Fresse aufwirbelte. Bei Gelegenheit des 
Hiniebflidens der Gräfin wollen wir daher die 
Art nod Weise der Anfnabme kure schildern. 

Vermöge ihrer ausserordentlichen Fähigkeiten 
bezeugte Gräfin Hadik-Barköcey einen grossen 
Hang iür alle Zweige der Wissenschaft Mit 
Lnat »tadirto aie die troekenaten pbilosophiiohen, 
bialoriaeben und selbst iingaistischen Werke und 
U- A. sprach sie fliessend und korrekt lateinisch. 
Im Nachlasse ihres verstorbenen Onkels, des 
Grafen Johann Barkdeay atieva aie mf Mblrdobe 
frnrische BOcbrnr nnd Scbrilten, wonoa aie aicb 
mit der EVeinwurer« bekannt nnebte. Seit dieaer 



Zeit war es ihr unwiderstehlicher Wunsch, in den 
Bnnd anijgenoainien an werden. 8ie Uaaa andi 

nicht nach, bis dieser Wmiioh edftUt war. Zählte 

sie doch zu jenen Frauen von seltener Energie, 
die, wenn sie sich einmal etwas vorgenommen 
babea, ea anch anaavfilbren witaen. 

Die Umstände ihrer Aufnahme sind sehr 
interessant Vor Allem suchte nnd fand sie im 
Kreise der Freimaurer einflnssreiche Connezionen, 
welche die Aufnahme in grösster Stille vorbe- 
rwteten. Man eraab dne L. In der Provim, 
deren 10 Brr Heister aiob fBr die Durcbfährong 
der Aufnahme gewinnen Hessen. Es war die 
L. in Ungvär, deren Dep. Meister au jener Zeit 
der Landtags-Abgeordnele Gdaa Moeadrj war. 
Weder der M. v. St noch die aahtretchen Mit- 
glieder der L. hatten die mindeste Kenntniss von 
der Aufnalime. An einem voraus bestimmten 
Abend (11. Nov. 1876) versammelten sich jene 
10 Mdater, um die Gräfin anfsvneboMn. Di« 
Reception fand denn auch unter den Ablieben 
Formalitäten, jedoch mit Umgehung der vor^ 
berigen Anmeldung. Bechercbirung und Ballotirung 
atatt Gräfin Barköeay leietete den nanellen 
Sohwur und wurde in die Zeichen nnd sonstigen 
GeheiranlBse eingeweiht. Die Lichter und übrigen 
Mitglieder der L. conversirten unterdessen 
ahnungslos im Casino der und erhielten erat 
Kunde von der vollaqpenen Beeeptlon. Sie ao> 
wohl, wie auch die gesammten Frmrer Ungama 
vernahmen die Nachricht mit grösster Indigna- 
tion. Es wurde dem Or.-Orient sofort Meldung 
eratattot Dieaar entaandte vnverweilt eine 
Untersucbnnga-Commission , welche die Gräfin 
verhörte und über die Umstände vor und während 
der Aufnahme ein Protokoll aufnahm. Auf 
Grand desselben wurde gegen die 10 Meister 
daa Geriebtaverinbren eingdeitoi Sie vertb^ig^ 
ten sich damit, dnia die Gräfin Barkdcay in 
Sohnesrechte eingesetzt sei und sie daher die 
Aufnahme mit ruhigem Gewissen vornehmen an 
können glaubten. Nachdem «bar die ganae Avi^ 
nähme hinter dem Rtteken der L., Ina gebeim 
und ordnungswidrig durchgeführt worden war, 
so sah Bich der Bundesrath gezwungen, die 10 
Meister fUr ewige Zeiten aus dem Bunde ausau- 
aoUieaaen, die — Sbrigena florirende nnd atreb- 
aameL. allsogleicheinaoachläfem und die Aufnahme 
der Gräfin für ungiltig zu erklären. Die Sache hatte 
auch noch ein anderes unangenehmes Nachspiel. 

Diea Yerfabren Terietale die Oitfin Im 
Innenten. Sie wollte nicbt einaehen, daaa der 
Gr.-Orient voUkomnien korr^ vetgegnngen aei, 
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•1b derselbe auf Grand der Gesetze ihre Aaf- 
Dfthme ftr ongiltig erklftrto. Einige Male Ter- 
•■Ato lie, jtogegenatiMitinipfai. b dwFebniww 
Nummer 1877 des „Hajoal" (also gerade vor 10 
Jahren) sachte sie die in Zeitongs-Artikeln und 
FlugscbrifteD angefllhrten Argumente au eot- 
knftm und ni widerisgmk flie vwmtbii iidi 
dagegen, als habe man sie bloa aas Mitleid und 
Tielleicht nar deshalb aufgenommen, weil man 
sonst beförchtet hätte, dass sie dem Wahnsinne 
verfalle. Sie erklärte, dass sie aus den in ihrem 
FanOien-Avebiv gefondflnen Bttebern mid Sehrif- 
tan die Zeichen md Geheimniese der Fmrei 
kannte und in dieser Hinsicht durch din Auf- 
nähme nichts Neues gelernt habe. Es war da- 
tier nnr nAH nnd billig, dan man die 0«> 
b^mnisse beschwören lies«, anstatt dieselben 
auch fernerhin blos ihrem OtitdUnken nnd ihrer 
Rechtlichkeit zu überlassen. In einem' spfttem 
Anfsatae (Mai 1877) befürwortete sie mit wahr- 
haft bobar Denknng nnd adlmn Oeftbl die V«r- 
•inigang der beiden Riten, indem sie deren 
gjoBse Vortheile und die Nachtheile der getbeil- 
ten Arbeit auseinander »etate. 

INt Aufregung, «elcbe dio Sanbe leiner Zeit 
ha r wgerufen, hat eich lingst gelegt Hent- 
moi^en wftcbst Gras auf dem Grabe der Gräfin 
und wenn wir ihr im Leben den Namen eines 
echten Freimaurers Teraagen mussten, so wollen 
vir dodi nneb Ihren Tode berdIvrilligaaericmnMNi. 
daai sie einen edlen hoehfliegenden Oeiat besessen. 
dasB ein goldenes Heri in ihrem Busen gethront 
Trotadem ihre Aufnahme fftr ongiltig erklärt 
«ordnn war, bewnbrln rin der Wrmni ihre Sym- 
IMrthie vad anobte fn deren Geist Gutes au thnn. 
Gegen wahrhaft Arme war sie freigiebig, linderte 
deren Elend, heilte die Kranken und wo die 
Noth am höchsten, war ihre Hilfe am nächsten. 

Hit Verliebe Im aie dit ihr snglnglleben 
frmriidMO Bdeher nnd Zeiteebriflen und war 
glficklich, wenn sie an einem Schwestern-Abend 
tbeilnebmen konnte. Zuletat, vor ungefähr 
anderthalb Jahren war «ia bei «inmn flei b wtte tam » 
Abend dar L. »Oonrin* nngegen nnd gedachte daa 
Wittwensaekes aach beidieierGelegenheitreicblieL 

Ihren Schwur hat sie nie verletat 

Trota all ihren £«igenheiten, vielleicht auch 
Sebwnebbailan, war lie eine der bedentendaten 
nngariaohen Flnman der Gegenwart. Mit auf- 
richtiger Trauer, mit brüderlicher Liebe legen 
wir auf ihr Grab den Cjpresaen-Krana der An- 
erkennung nieder. 

VOga ihr di« firde Meht aeinl (Orient.) 



Ana dem Logenleben. 

Bariin. Zun Pllgrlm. Das SebweatemfiMt 

der L. fand am Soantig den 80. Jan. in den Riu- 
mcn des Ordenshauses unter dem Vorsitze des H. 
LM. Br Adler und unter ausserordenUicb starker 
BetheiliguDg (340 Oededn) atalt Die Loge hatte 
die Ehra ala Oiste den HL. Laa4a»^r.'M. Br Neo- 
land mit seiner hochverehrten Gattin bei sich zu 
Hchen Wie früher, so zeichnete sich auch dieses 
Fest durch eine Brr, Schwestern und Oiste aafs 
ÄDgeoebiaate darcbdriageode Genitblidikalt aas, 
gehoben durch künstlerische Genüsse. Die Eintracht 
ond HersHchkeit, welche in der L. selbst als schö- 
nes Zeichen der Brüderlichkeit waltet» übertrug sich 
aveh auf die CHate. «ad ao koanta alt Beolrt der 
WilUteaunen-Offase aaf den SpeteBkvtaa : Hfleld all* 
begrüsst in Pilgrim's Festeshallen and lasst's in unse- 
rem Heim Euch Wohlgefallen!" — eine Wahrheit 
werden. Dem herzigen WiHkommeo-Oruss des H. 
Tors. M.BrAdlerftlgtadBaTeaBin.BekaeehwvBg- 
Toll vorgetragene PohMMiee von Ligzt, and hleraof 
„das Kaiterlied", gesungen von Br Michaelis. Hieran 
seblosB sieh das mit Begcisteraog aofgenommene 
Hoch aof 8e. Majaelil den Edeer und desaen Hehea 
Hans, amgebraebt vom vera. H. Oeaaea nikte aieh 
an GenuBB. Frau Baerthold erfreute zu Oefterem 
durch den anmuthigen Vortrag mehrerer reisender 
Lieder von Reinicke und Sehnmann, welche dem 
vers. H ▼eranlasaaag gaben, dem HL. Laadee-Or.- 
M. sowie dessen verehrte Gemahlin in einem Toast 
zu feiern. Der KSnigl. Hof-OpernBÜnger Hr. Lieban 
entzackte die Hörer darch den brillanten Vortrag 
„des FMblingsliedei*' Ton Goanod, nnd „Peter, der 
Sehweiaeliirt^ von de PadlUa. Biaa MeleteiMataBg 
des Hrn. Brabandt war die IntroducHon und Adagio 
auf der Harfe von Parich Alvars. Fräulein Globig 
von der König!. Uof-Oper sang mit bekannter kiinst- 
lerlseber Verve Lieder von Menddssoha, Sehnbert 
and Holstein. Die Beirea Lieban and Br Michaels 
folgten mit einem Duett aus dem Waffenschmied, 
dem sich ein Trio: Serenade von Brada: Geige, Br 
Borehard, Flügel, Hr. Bake, Gesang, Frau Baerthold, 
würdig aarrthte. Aveh einige ptlebtige bamoristiaehe 
Yortrige der Brr Itoleeher nnd Borehard erhöhte 
die freudige Stimmung aller Anwesenden. Den 
Toast auf die Schwestern brachte HBr Waechtcr 
In eehr honoTistlseher Weise aoi, wihread Br Ro* 
senttial die Oiate ond den vors. M. Br Adler 
feierte. Der Dank für die vielen hochkiinatleriBchen 
Gaben aller Vorgenannten, sowie für dan vortreffliche 
Festarrangement der Brr Angell ond Petsch (die 
Bebweetern worden nlt flrlediea Blaaeaboaqaeta 
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«Bd niedUeli«B BonboaUnn bMelMokl) wvrda vom 

▼ors. M. in waraen Worten unter dem braasenden 
Beifall aller Feattheilnehmer dargebracht und lehloss 
dM Fest in würdigster harmonischer Weise. (W. A.) 

— Am 20. Dec. v. J. starb iu dem hohen 
Alter von Ol Jahren der dien. Br Job. Frdr. Rad- 
low, welcher der L. eett den X 1841 rageUrte 
und sich durch die Biederkeit aeines Chartktert die 
allgemeine Achtung erworben hatte. Die L. wird 
•ein Andenken in Ehren halten. (W. AJ 

Döbeln. Am 3. d. Mts. verachied der Pastor 
emer. Br Pornitz , AU- und Ehrenmstr. der D zur 
Wahrhaftigkeit und Broderliebe, welche durch seinen 
Hdmganf eiam aaeraettUelieii Verlaet ae beklageo 
hat Das ganze Leben des Verstorbenen war eifriges, 
selbstloses Sehaffen im Dienste der Menschheit! Mild 
in seinem Weaen. von hoher Lauterkeit de« Cbarak- 
ten, verbaod er reiehee Wieeen mit Anepnelwlosig- 
kflit lud war in aolbpfenugaToUer Liebe eteta be- 
reitt eelnen Mitmenschen beizustehen! Der Mrei 
gehörte er seit 49 Jahren mit Leib und Seele an, 
aeichaete sich doreh ausserordentliche Kenntniss der 
mriaebea Literatitr, aowle vogewShnliehe rednerieehe 
Begabung aus aod war im ToUen Sinne des Wortes 
ein ächter Freimaurer. Die r^p zu Chemnitz, z. d. 

3 Scbw. in Dresden, Greiz, Grimma und Wurten 
hatten Iba in AneAennung seiaer Verdlenato nm 
die Ffemrcl an Ihrem Ehrenmitglied ernannt. Hit 
Ihm ist einer der eddlalen Brr dahingegangen. 

nüli* Am 7. Pebnmr vollaog lieh in der 
Albrechtalrasee ehM Feier, wie dergletehen an nnd 

für Rieh zwar nicht selten , die aber doeh betreffs 
dea Gegenstandes, dem sie galt, su den besonderen 
zu sählen : das Richtefest desNeubauesder 
Freimanrerloge an den A Thiirmen am 
SaIaqnelL Die unter diesem Namen im vori- 
gen Jahre gebildete, jetzt einige 40 Brr zählciicic 
Loge hatte bekanntlich die Erbauung eines eigenen 
Hame beiehloeeen nnd dieselbe im Angoat v. J. 
begonnen. Nnn der atattliebe Ban nnter Daeh 
fertig, fand gestern in Gegenwart einer grossen Zahl 
Logcnmitgliedcr das übliche Richtefest statt. Gegen 

4 Uhr verfügten sich Maurer, Zimmerer und Siein- 
metaen vom Polier bia aam Bandarbeiter herab, 
d. h. alles was zum Bau gehört, auf die Höhe des 
schon jetzt in seiner noch unfertigen Gestalt impo- 
sant erscheinenden Gebäudes und nahmen im offe- 
nen Oatgiebd nnter dem Dache AnftteHnng, tur 
Qideitnng der Feier die ersten Strophen dee Choräle 
,,Nun danket alle OotV* anstimmend , worauf als 
Sprecher üt. Zimmerpolier Mietblicb entblössten 



Hanptea aüt hiiftiger Stimme aeine, von einem 

Logenmitgliede verfasste Ansprache hielt In der- 
selben heisst es u. a. : Soviel ich weiss, soll dieser 
Bau die Loge au „den fünf Thürmen am SalzijueU 
xn Halle** hdaeen, nnd iat naeh meiner Meinung 
dieser Name sehr bedentnngsvoU. Der Bau möge, 
sowie die fünf Thürme von Dalle allen Stürmen der 
Zeiten trotzen, er möge sein Haupt wie diese über 
daa «nter ihnen liegende GewfihnHehe naeh oben 
erheben, nnd immer der Sonne, dem wahren nnd 
ewigen Lichte zustreben. Der Segen, welcher spä- 
ter diesem Bau hervorgehen wird, möge, wie 
der bakquell zu Ualle viele Jahrhunderte lang ohne 
Unterbrechnng fliesaen, aovrte daa Sala, allen Ifen» 
sehen zum Segen , eine unentbehrliche Würze sein. 
Das walte Gutti ' Am Schluss der Rede leerte der 
Sprecher nach herkömmlichem Braach mehrere 
QlSaer edlen Tianbenaaftea nnd awir daa erate ge- 
ziemend anf Be. M%)eatit den Kaiaer, ein aweitee 
auf die Bauherren nnd ihre Familien, das dritte auf 
die am Bau thätigen Bau - und Werkmeister, das 
vierte auf den Magistrat und die weiteren Stadtbe» 
hSrden nnd daa letate anf alle bd dem Ban beaebif- 
tigten Gewerksgenossen, in jeden Trinksprach ent* 
sprechende Wünsche fiir das Wohl der Gofoicrton 
einäechtend, und mit dreifachem Hoch schliessend, 
in das die untenstehenden Brr krifUg einstimmten, 
worauf er daa gabrandite Glaa in weitem Sehwunge 
herabwarf, dass es am Boden zerschellte. Nach 
abermaligem Gesänge einer Strophe des Chorals 
„Nun danket alle Gott" sprach der Meister v. St 
Fabrihberitaer O. F. Sehnlae (PfinnerhBbe) , nar 
mens der übrigen Brr den Arbeitern herzlichen Dank 
aus für die dargebrachten Wünsche, für die sorg- 
same Ausführung des bis jetzt so glücklich von 
Statten gegangenen treffliehen Baaea nnd Itnüpfte 
daran den Wnnaeh, daee der groeae Banmaiater der 
Welt sie alle vor Oefahren im Leben auch ferner 
bewahren und in seinen gnädigen Schutz nehmen 
möge, mit dreifachem Hoch auf alle Fach- und Werk- 
genosaen am neuen Logenhanao aehlieaaend. womü 
die Feier an der Banatelle an Ende war. Am Altend 
von 8 Uhr ab ging im .iWeissbiersalon** der sub- 
stantiellere Theil des Richtfestes vor sich , woran 
sowohl die LogenmitgUeder nebst Gästen als die 
Baoteute theilnahmen, lelatere wie g^Mlnehlieh nn- 
ter freier Bewirlhung. — Es dürfte bei dieser Ge- 
legenheit nicht unintereR^ant sein, einiges über den 
Neubau selbst mitzutbeiicu. Das Logengebäude in 
der Albreehtetraaae Nr. 23/24 iat naeh den Ent- 
worfen dea Berm Architekten Thierichena hier 
durch hiesige Meister ausgeführt» Das gaase Orond- 
stück nmfaast einen Flächearaam Ton 2587 qm» dna 
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Hauptgebäude bat eine Frontlänge von SS,60 m und 
mit dem 8elt«nbMi ein« Tiefe Ton 55 m ; ea besteht 
am eioMB Vord6rba.ii von 14,M m Ttefa, Gaal* 

iririhaehafta' und Fettaile enthaltend, dano aua einem 
sweiatöcicigen Seitenbau von 11,80 m Breite und 
19 m Tiefe mit dem Haupttreppeahaua , daran lie- 
gendem Qewielkflluui«, RKnmm Ar LogenwMk» «ad 
dem naeb hinten llegendn «mIatttekigMi LogaMML 
Die Fafadc in gclbgrauem Sandstein, sehr kostbares 
Material, ist im Stile der römischen Palast-Architelc- 
tar auagefihrt, während die hintere Fafade de« 
Haap^ «od Soitrafebladee In Potcarbalt vnd In 
einfacher italienischer Architektur gehalten. Im 
Kellergeachoss befinden sich nach der Albrecht- 
strasae au die Aufenthaltsräume für den Wirtb, die 
grosM Kieha 7,50:9,00 m. die Aarichterinm«. die 
Witifebaftr» imd Wefaikallw Ar die Loge aowohl 
als auch für den Wirth und die Wohnräume für 
das Dienstpersonal. Die Speisen und Getränke wer- 
den durch Aufzüge nach den oberen Qeschoaaen 
beArdert, Meierdem verbinden beqnem« Treppen 
die Wirthschaftsräumc mit den Oeseltschaftsräumen 
und Festsälen. Im Erdgcschoss befindet sich 
linlu ein Wiener Kaifee, welchea auaaer von 
d«a Lognn - Mitgliedern «neb von Mdnw Por^ 
•onen beontat werden kann; iat fva den 
übrigen Räumen des Logenbauea Tollkonunen ab- 
geschlossen. Der eigentliche Eingang au den Lo- 
genräumen erfolgt vom Mittel-Portale ans, von wo 
nu man In einem mit dner Koppel Temhenen Flur 
filmr eine S m breite Freitreppe geradeaus nach den 
Logen-, links nach den Garderoben- und rechts nach 
den Geaellachaftaräumen , bestehend aua einem klei- 
ne» Speiaeaaal Ar 60 Peraonen, einem Billardaaal, 
2 GeMÜeebnftarinmm nnd einem Leaecimmer §ßr 
langt Vom Mittelflur aua, welcher nneh dam Gttlea 
zu durch ein Treibhaus abgeschlossen wird, von wo 
aua auch die direkte Verbindung mit dem Garten 
dnreli dne FMtr^pa bergaatellt iat, gdaagk man 
gcmdnnna in dnen Vorraum Tom liOgnuaal von 

8 m Brfifc und fi m Tiefe und in deo eigentlichen 
Logensaal von 12 m Breite und 18 m Tiefe und 9 m 
Höhe. Links vom Mittelflur gelangt man über eine 
sweinndgn llarmortreppa an daa Daaien-Garderoben 
vorbei durch den Vorflur nach dem zweistöckigen 
Festsaal von 14 m Breite, 22,50 Tiefe und 9,10 m 
Höbe. Die Oaehkonstruktion iat aus üjsen, nach der 
Nebten Giebeladte «a bedadet ileb das Orebeeter 
mit daranatonenden Nebenrinnen anm Stimmen der 
Instrumente und Aufenthaltsort für die GcsangskräAe. 
Nach der linken Giebelseite zu befinden sich ein 
eiuatöckiger kleiner Saal von 70 and veracbie- 

Der fieeae 



- ^ a nach de 

Saal erhält ausserdem recht« und Unk m 
Giebel sn Gallerien. Neben der Durchfahrt linke 
Ahrt eine Ttappe, ebne die aaderea Binme an be> 
rühren, nach dem B ef l F eetsaal, för Moaiker etc. 
bestimmt. Wie die Au8senfai;>adc wird der Innenbau 
dem Zwecke dea Gebäudes entsprechend gediegen 
«ad wftrdevoU aasgeetaMel. In den tveflidien Ban- 
wftarnrfe betb&tlgt aich von aenam die OeaiaHtlt 
«eines Urhebers, des Hm Architekten Thierieheaa, 
dem unsere Stadt in jüngster Zeit die Bchaffang 
einer ganaen Reibe atattlieber, der Stadt aar Zierde 
gereleheader Banwerke verdankt 

ÜMkliMbarf: Unter der Üeberaelnift: An« 
alten Aeten bringt daa M. Logenblatt folgende 

Mittheilung über den Oliickseligkeitsorden : „Der O. 
der Glückseligkeit wird ein Seeorden genannt. Die 
Qeaellaehaft führt den Namen einer Flotte, der 
Voraitaende beiaet Admbal, die Mitglieder SehUTer 
und Schiiferinnen. Es kann auch eine Admiralin 
den Vorsitz führen. Die Schiffer tragen Degpn, die 
SchitTerinnen grüne Ruder. Die Macbthabenden, 3 
Herren und S Dnmen, beieBen CbenMma, Aaf dem 
Teppidt Ist die Arebe Noah aad der Drsliadt dea 
Neptun abgebildet. Die ErSflnung lautet: „Schiffer, 
die Flotte ist scgclfortig", der Schluss : ,.Die Flotte 
ist abgetakelt." Nach der Verpflichtung werden 
Reisen gemadi«, ta deren Aalbng der Vorsitteade 
sagt, man rudere mit ihm (ihr) fort. Wie Im O. 
der Hoffnung im 2. Grad wird hierbei Salzwasser 
und Schiffsawieback gereicht und am Scblues ge- 
aebossea. — Der Uraprung dea O. Ist nnbAannt. 
Er soll In Venedig bei Erbaaong dee Boeeataarae 
gestiftet sein, wahrscheinlicher aoU aber aein, daas 
er ein Ueberbleibsel des O. sei, den Zuenur Opot 
Navigat. Holland erwähnt und Cochlearem, d. L 
Sebncekenerden, nennt Derselbe soll 1090 xa Zelten 
Theodorici und Robcrti, der Grafen von Flandern, 
für Seehelden gestiftet sein, dii^ sich unter Gottfried 
Tun Bouillon bei der Einnahme von Jeru'^alcm sehr 
bekannt gemacht babea. — Der l^tron des O. ist 
der hdllge Nieolaoa, von dem alle Sebiffer Bebnta 
erwarten. Daa O.-Zeicben Ist ein kleiner goldener 
Anker an grüner Schnur. — Die Erklärung der 
Tafel ist sehr unbedeutend. — Am Schiusa steht 
eine Rdbe Worte, welche Im O. dnreh allerlei SebUT- 
und See-Ausdrücke crsetst werden und sollen deb 
die Mitglieder in den Versammlungen bemühen, sieh 
vritsig in Schiff- ond Sccredensarten anasudrneken." 

Bad Stadtsalsa. Am 29. Jan. 1887 feierte 
unser Mr.-Club sein 10. Stiftungsfest. Wie alljähr- 
lich, so gab auch dieaea Mal Br Scbrtllfuhrer einen 
karsan Jahresbericht 
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Dar Bamflih aaMVtr AiMlw mu uMtnua 
«Itt ngar. 

El wurden 11 Versammlangea abgehalten, in 
denselben kamen msareriiche Abhandlungen, sowie 
Aufsätze aus Br Fischer't Ritaai a. Symbol inr Ver- 



Dl« Plreimaurer-ZeltuDg eirmUii nnter den Brn. 
Unser Club hat erreicht, was er bei seiner 
Gründung gewollt. QehmUoli SelbatTeredlnof und 
ionigat« FNondaehaft Bn wtar t b u m i m 

Im UvCa d«i Jahm brt uMcr M t liebe 
Br* verloren. 

Br Rammel, freiwillig, Br Kappelmann durch 
Wegzug. Zu Beamten für'a neue Jahr sind gewählt 
iravdaD. 1) Br S. Fentrakdii, Lehm, YeratlMBder; 
2) Br A. Scheerer, Direktor der BeofeweAeuachule, 
Stell vert. Vorsitiender ; 8) Br R. Beugter jun.. Ren- 
tier, Redner; 4) Br H. Auge, Kaufmann, Schriftfüh- 
rer; 5) Br L. Seldits, Renti«-, Sebateni^ter. 
Die BbuMhaett der QaUawie betrogen 
Einnahme Mk. 98.70. 
Auagabe , ^S.S.^. 

Bestand Mk. &4.»5. 

Die Wohlthitiglidtaltuee weist neeb 
EbuMhiiie Mk. 99.89. 
▲oafabe , 44.—. 
BeMMd Mk. iiJtiV. 
VerwiUigt worden 
Mk. IS der Klnderbewehrttiitelt auf 1M5 und 1886. 
, 4 der Yolkssehulblbllotbek. 

6 an arme Konfirmanden. 
„ 6 dem Bildungsverein. 
w 0 aar Dotentötrang Nothlddender. 
, 10 dem Veraoflfiekten in Oroeeaa. 
Mk. 44 

Der Logen, welchen die Brr des Club's ange- 
hören, wurde bei allen paeaenden Oelegenheiten ge- 
dacht und die TheÜMhme eoweit «!■ tbaalieh dmeh 
Beaneh derselben bekundet 

Wir «(chliessen unsern Bericht und hoffen, dass 
da« Band der Liet>e und Freundschaft, im neuen 
Jahre immer fester uns Terbinde. 

Emil Feuerstein, Alexander Scheerer. 

Vorsitaender. StcUvert. Versitsender. 

Hermum Beniter, 



Hermann Auge, 
Sehriftfübrer. 



Loui« Selditz, 
Bchatameiater. 



Afrika. Heheimbünde bestehen auch unter den 
Negern West- Afrikas. Nachdem die Negerkönige 



der WeatkOste ahnple Kanflente sind, die Ihre W&rda 
llf Geld eiMm, so hOdelmi aidi feluime Qasellf 

Schäften, um das Volk vor einer etwaigen Anarchie 
zu bewahren. In Kamerun ist der Egbo>Bund der 
Terbreiteste. Derselbe besteht au« Ii Graden, die 
hiniieh ilnd. Jeder Ond bei «inen Bgbo-Tag, an 
welchem die von den Mlt|^tedem Verldagten bestraft 
werden. Wer nicht genug Gel<1 hat, um Mitglied 
des Bundes au werden, der nimmt als Client eines 
Mitgliedes Tbeil an den Yottbeiten. die der Bund 
Uelei In dto untenB Qnde iMita sieb a««l 
piieehe Kauleate aultaebmmk (Or.) 



— Ein Brief t. König Lodwig II. an Dr. Döl- 
linger som Gebartotag 1879. „leh hoff» an 0«tt, 
er aiSge Ihnen nodi viele Jahre in nafetolhter 
FHsehe des Geistes and der Gesundheit des K8r> 

pers verleihen, auf daas Sie den in Ehren der Re- 
ligion und Wissenschaft übernommenen Kampf zu 
wahrer Wobltbat der Drehe and de* Staates gier* 
reich zu Bode fähren können. Ena&den sie nieht 
in diesem so ernsten und folgenschweren Kampfe 
und mögen Sie stet« von dem Bewusstsein getragen 
werden, dass Millionen TertrauungsToll au Ihnen 
als Vorldbnpfer und Bett der Wahriieit empersehaaen ' 
und der sichern Hofiiang sich hingeben, es werde 
Ihnen und Ihren unerschrockenen Mitstreitern ge- 
lingen, die jesuitischen Umtriebe su Schanden zu 
■aanhea aad dadareh dM Sieg dee Idehtee fther 
die oMBsdilielie Bosheit und Flnstemias aa eniagea. 
Das walte Gott und darum wiU lob Um bitte« aoe 
Grund der Seele. 



Fär Br Dr. L«wlt 

».|1. Bad Naabuffl S.— Mk. 

24.|l. CD Armia m d. T. BteleMd .... . 

24 II. O Hannoter R. M. Cohn IB^ , 

24. i. O Wahrheit a. Treue Glegau .... l|y— , 

t4.|f . O Karlaruke la Badea M.— . 

•«it. n Z- d. 3 Palmen In Ulm H.— , 

28 |i. O Fax inimica malis in Emmerich . . 30.— » 

S.|t. aZ.tr. Bradeibeffien la Aaaabsry .' M.— , 

f.|l O Zur Einigkeit in Frankfurt a/H. . . 10.- . 

S.|S. □ Erlonberg jo.— , 

S.|S. O Zar Brudertreue aa der Blbe, 

Beamten -Collegium 21— , 

10.|2. a 2. d. dr. g. A. zur L. n. Tr. i. Stettin 80.— , 

Inoigeu, hoRlieben Dank im Namen des Icidcndea 
Bruders I Die Bed. der Frmr. Ztg. 



Verla« tun \i. zm« ia Leipaig, Heaborffstrasse t. — la Coamiasion bei Roh«it Prieee (M. 0. CoTael ia Leiprig. 

Drusa von Br VoUmtb in Leipsig. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Dr* Carl fUi, Leipsig, Marsofaner-Slraaie ft. 

WcdwBtlleli «ine Kaaaer. Ii— iti ata li U ar Jaktfaaf . pnlt im fetlkM Jahrg. • Mark. 

Nt. 9. ' "— — SiMBiiaM. dan M. Fili^. — T887. 

Bwitellanfcn tou Lokcti oder BrO'lcrn welche sieb als wirkliebe Mitglieder demclhcn ansurwinsrn hihcn. worden 
darch den ßochbandcl. «owie durcli die Post bcl'ricdiKt. und wird dereu ForUotsuoc obuo Torücr eiagcgnogene 

AbbMteUniif «Ja varbMc« Uoibrad sag«MHidti 



Inhalt: Die McnrchenfrcnndlichlceU. Von Br Fenseh sa Porst i/L. — Aas dem Lo^i^nlchen : Berlla, 
Ldpilg, Braunsbcrg, Olückstadt, Dogarn, (JössnitE, Amerilta, Leipsig. — Vermitehtes. — FQir Br Dr. Lewis. 



Die MeBschenfrciindlicbkell. 
ZciahBaag ton Br L. Paaach la Forat i/L. 
tmr Arbelt in I. Or. aai 97/1. 87. 



( Schluss.) 

Freoet euch mit den Fröhlichen und weinet 
mit dan Wainenden: Dieaa Mahnnng dea Paalm 
fordmrt von uns Mitfreude und ^1itlt•iJ Die^ 
wird nns leicht werden, wf-nn ein einzelner Fall 
uns klar vor Augen liegt, wohl gar nns nahe 
angebt, wami ea lieh nm ein Glied anaerar Pa 
milia, im einen Varwandtan« einen Frenndf einen 
Bekannten , einen Hernfsgeooeean handelt. Eb 
wird , znr Ehre der inenachlichen Natur sei es 
angenommen! — nicht viele Priester and Levi- 
ten g^MO, walelM, wia in janer Parabel Jean, 
mitleidslos an dem halbtodt geschlagenen, in 
seinem Blute schwimmenden Unbekannten vor- 
übergehen. Bin solcher Fall greift in das Men- 
■ehanhara tiaf hinein und arngt dia liabavalla 
BBpfindnng, daaa wohl dia Meietan an barmlier» 
aigen Samaritern würden. 

Aber ohne dass solche hcrzautassende Um- 
stände vorliegen, doch liebevollen Sinn in sich 
au tragen, gagan aliae, waa Hanaeh ist, sn hara» 
liaban WaUwollen gestimmt an aain. das ist 
etwas anderes, das lässt sich nur mittels der 
Weisheit, der Mutter und Lehrerin uioraliacber 
nd hninanar Oasittongen, err^hen. 

Solohe Gesinnungen erwecken nun auch ent- 
sprechende Fertigkeiten. Durch das ilitKciulil 
entsteht der liebevolle Trieb, die Uneigennützig- 
keit: der barwberaige Samariter achtet nickt der 
Qalahr. walahar ar aiah aalbat durah sein Var* 
aiehm in dar nnaidiam Oagand anaaatat; ar 



achtet nicht der Miihe und Beschwerde, welche 
ihm die dem Varirandeten bu leistende Hfllfa 
bareitet; ar opfert von aainar aiffonen Haba^ Durah 

das Wohlwollen entsteht die liebevolle Willens* 
kraft, die sieh in der Wohllhätigkeit bekundet 
,.Wu immer ein Mensch ist. da hat die Wohl- 
tbfttigkeit ama Stelle," eagt dar römtscbe Pbilo- 
siiph Saneea. Eine Frömmigkeit, welche die.8e 
Gesinnungen nicht einäÖHst und zu diesen Fertig- 
keiten nicht tückitig macht, wäre jedeufails eine 
falacha EVOmmigkeit, und Härder mahnt dashmlb 
in jenem Epigramm mit feiner Ironia: 

„Werde vom Frommen ein Weiser! Dar 
Fromme rettet «icli Belbst nur: 

Aber der Weise hilft, wem und worin er ea 
kann.** 

Wir verstehen ei^ wann der Lebenanttar aain 

eigenes Lehen wagt, wenn die Mutter am Kran- 
kenbette ihres Kindes des eigenen Wohles ver- 
giait Es iat da niaht anders au halfen, und das 
Hitgeftthl dea Einen ist dort in solchem Qrade 
in Anspruch genommen, dass die Sache dea An- 
dern vollständig zur eigenen geworden ist Die 
Rettung eines Menschenlebens ist ein so hohes 
Gut, dass davor dia Bflckaiaht auf dia aigana 
Gefahr verstummt Aber ist es noch vernünftige 
MeoBchenfi'eundlichkoit wenn die Uneigenuützig- 
keit bis zur sweoklosen Verschwendung, wenn 
das WohlwoUan bu «us thOriohtan Vargeaaan 
alles eigenen Wohles fortaohraitet? UnmQgliehl 
Selbstverleugnung, Selbstaufopferung ist nur um 
eines überwiegenden Ciuteu Willens werthvoll. 
„Ein Mensch, der siub selbst mehr Torletst, nia 
ar dnam Andern wohlthnt,** aagt Bantham, wdiant 
in kainer Weise dar Saaba dar Maral; dann ar 
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Vtnsindeit den Retrag an Glückselitrkeii." Ti- 
iiion liajidflt, wie er amh nac-htier t'rk<'nnf unii 
zu^iplit, ohne aiie Besonnenheit und bedenkt dns 
End« nieht. Wm bat er bei seinen Schmarotsern 
ersidtl Nicht timmtA die Dankbarkeit, und nch 
■elbki hat er zu Grande gerichtet! 

Mit liiesem Urtheil über Tinioiib Menschen- 
freundiichkeit reden wir dtiruhaus nicht dem 
Egoiamu» das Wort, weicher die Taschen zuliält 
und von HititefllhL von Wohlwollen nichts wikson 
will. Im Gegeutheil, wir erkennen an, dass in 
diesem Pinikle die öffentliche Mfimint; no. h m lil 
niedrig uteht. äie belobt es öffentlich, vvcnn der 
Reiche von soincm UeheiBiune etwas hcrgicbt. 
was sein luxurittaes Leben in keiner Weise be- 
eintrhclitigt, an^tiitt ch zu tadeln und zn vpr- 
urthcilen, wenn er von seinem üebcrBuHS' nichtä 
bergiebt, um das Wohl seiner iiothleiaeu'n u und 
bedringten Mitmenschen an erlibben und au 
heben. Aber wir wollen Besonn- nheit and Weis- 
lieil in allen l{t;ihHlY''»n^<Mi ilcr Mcusfhet ti niuid- 
lichkcit haben; wir wollen die h^m-iubiing des 
Zweckes alles Wohlthnns mSglielwt g'vsichert 
sehen, nämlich d iss uiK.it wirklich dos Wohl An- 
derer dadnn li ttrhöht werde. I\önic n vir dies 
von dem üblichen Almosengeben. dfin imlndach- 
teii und noturschiedsloHcn Almosenfivben sagen V 
Können wir dies von der Versctteliing unserer 
Gaben Haiden, von d«>r Zersplitterutig derselben 
in m» kleine Tlieile, «lash der Kmpf länger da (Vir 
höchsten» sich eim-n guten Tag macht und aiil 
die Oesimdheit des Wohllhilets trinkt? Würden 
wir grössere Gaben upendi-n, oo würden sie mehr 
Antrieb gewähren, sie zur Histreitun'^ wichtiger 
Ausgaben, a. U. der Mietlio, xur iie»urguti^ des 
Wintervorratba nnd deigleichen anrfickzulegen. 
Würden wir sie einaeliien genauer bekannten Fa 
millen gewähren, so wäre der Zweck des Wohl- 
lliuns gesicherter. Würden wir sie ri-gelniässig 
/.u bestimmten Zoiten geben, so würden unsere 
Suhtttslinge mit einer gewissen Sicberlieit auf sie 
rechnen, und ein beträchtlicher Theil ihres Elends, 
die Kinrlit viir dt r Zukunft , iUr> Sorge, würde 
ihnen damit in irgend welchem Masse genommen 
sein. Und endlidh: müssen wir nicht gefliisentp 
lieh unsere Betheiligang an geordneten Veran- 
staltungen, an Vereinen der Wohltbätigkeit 
snclien. weil sie, soweit es überhaupt in dou un- 
vulikommeneu Verhältnissen unter der Sonne 
möglich ist. eine bessere Bürgschaft für die Ab- 
swecUutig uiihc-rt'H Wuhlthuns gewähren als alles 
vereinzelte uml zufällige WohllliniiV 

JDoch reden wir nicht blos voiu sogcuauutca 



I Wohithnn! MenschenfrevndUchkeit. MHgeAlhl 
I und Wohlwollen haben ein amfangnicherea Qm- 

biet und darum trerade für den Freimaurer einen 
ganz bcbonderen Klang. Ihre Bethätigung kann 
SO mannigfaltig und ihre Oftnbarang so aarC 
sein, daä8 es sweifelhaft erscheinen könnte, ob 
eine Beschreibung in menschlichen Worten sie 
hinreichend kennzeichnet. Das Wohlwollen lie- 
fert Knnstwerke menschlichen Verbaltens, und 
Kunstwerke sbd bekanntlich kaum an definirmi. 

Aber ich denke mir den idealen Maurer. 
Seines Ilerz-cn« (ji andstimmung in al'era Umgang 
und Verkehr, in allem ilaiidtd und Wandel is 
das Rewusstsein. daas er Mnnsch unter Menschen, 
isin McnHclieiianllitz erscheint vor seinen Augen, 
und in seinem Herzen wird der Grundakkord 
seines Lebens angeschlagen : Siehe, ein Menschen- 
bruder! Swines Honens Pforte ist geöffnet, der 
Abglana «eines im Innern waltenden Wohlwol- 
lens gegen alles Menschliche leuchtet ans seinen 
Mienen, siraldt ans seinen Augen, und ein Feuer- 
sirom von dem Giutiiheerde seines Hersens sucht 
im Pulse seiner Hand. Wieviel Eriiohung 
uieii!ichlichi-n Glücks k inn«'n wir um uns ver- 
lir iten diiri-li <]i<' .\iti;:keit und Kreimdliihkeit 
unseres Henehmens. <inr«;|i >iaK bescheidene Hin- 
horohen auf des And«>m Rede, durch das ersicht- 
liche Bemtthen, uns in dss Seine au vertiefen 
und in sein*' Eigenart zu versetzen, durch tlie 
freundliehe (Jeneiglheit und ein williges Ent- 
gegenkommen, durch ein Wort des Käthes, durch 
eine Silbe, die von ungehenchelter Theilnahme 
i'.eugt! Wieviel Erhöhung menschlichen (ilUcks 
auch le i denen, welehi- nncres WolilthuiiH im 
ijroben Sinne gar nicht bedürfen! Und Derjenige 
wäre fbrwabr Heister in dieser Kunst, dessen 
.Mensch-nfreundlichkeit sieh durch kein abstossen- 
des Aiin««ere des Andern hemmen, sich durch 
'ieine glänzende Au-senceite des Aiulerii Ix«- 
itechen, dei>aen univk'rscltes .Mensciieawulii wollen 
itich durch keine Antipathien und Sympathien 

VPrwii ! "n und beirren Hemel 

Wiiiwohl dies W ililwoll'n etwas Natiirliohes 
zu sein bcheint, so stehen ihm doch in manclinn 
Menschennaturen starke Hindernisse entgegen. 
Mancher besitst von Natur eine abweisende Ranh- 
heit, mne Schroffheit und Härte, sein Wesen tu 
i^eben. einen Mangel der Weiehlieit und Hieg- 
»amkeit. daas eine genauere und gründlichere Be- 
kanntschaft mit ihm dazu gehört, uro an wissen, 
dass unter der harten Sehale seiner Erscheinung 
dennoch ein znrter Kern de« Wohlwollens ver- 
borgen liegt. Hier muss die Weisheit helfen« 
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Sir lUhrt zur Selbisterkciuitniw und Selbstbcarbci- 
tung, sie Btiiiinit Ha.s ganze Wo^en di s Manschen 
und all Bein Kr^'c■ll'MIlen anf den Grnndton des 
universelle» MenscLun • W ohlwoUens und macht 
•ach in dirsem Stacke am Lehrlingen Heister. 
Sie hält das Thun unBeres Wohlwollens in den 
.Schranken de« rechten Maasi s. damit durch das- 
selbe nicht mehr Elend iu der Welt als Glück 
nnd Mentckenwohl angerichtet werde» und be- 
wahrt uns auf diese Weise vor der Thorheit und 
Ma«Hli«i*iirkeit des Tinion. Sie fordert uns dahin, 
das« wir unser Wohlwollen bethätigen. ubne aut 
Lohn and Dank zu rechnen, ohne uns durch Un- 
dank und Untreue veretimmen au lassen, dahin, 
dass wir unsere Befriedigung allein in der Ent- 
faltung uiiil H( tlii4tignng der idealen Menschen- 
uatur IU uns suuhcii. 

Wir wollen aber sohliessUch die Kehrseite 
nicht ausser Betracht lassen. Wir uind in un- 
sertn Lehen nicht immer Spender von Wohlthaten. 
Wir sind auch Eiuptängor von Wohlthaten. Wer 
bedftrfte nicht einmal einer hilfreichen Uuter- 
•tntxnng, einen SVeundschaTUidienst, wnen guten 
Rath, einen aufrichi-nden Trost? Ist nicht das 
leiseste Wohlwollen, das uns erzeigt wird, eine 
Wohlthat für unser empfängliches Herx? Ui 
Hensehenfreundlichkeit nnd Wohlwollen unsere 
Ffiicht. Ko ist Erkenntlichkeit und Dankbarkeit 
nicht minder unsere Pflicht. 

Timons Diener »agt sicherlich nicht au viel, 
wenn er den Mensolien scliensslich nennt, der 
des Undanks Bildung an sieh trftgt Undankbare 
Menschen können keine edlen Menschen sein. 
Der Grad unserer Pietät und Dankbarkeit gegen 
die Hüter und Pfleger, diu Üöuuer und Wuhl- 
Ihiler unseres Lebens ist das Mass luseres sitt- 
lichen Adels. Undiink verwundet tief. Kh gi- 
h<'»rt <'in Heliw<Tor Kampf (la/ji. solchen Scium r/. 
zu vi:rwiiiden. Es gehört »cliuu viel hohe VVeis- 
beit dazu, über die Verletsungen durch Undank 
erhaben au sein und an bleiben, und sein Herz 
durch die bitteren Erfahrungen des Undankes 
nicht hl Menschenhass und Menscbeufeindsohaft 
umstininieu zu lajtsun. 

Aber wir sollen mit unserm Heneehen- Wohl- 
wollen nicht um Lohn und Dank dienen. Wir 
haben erhahene Vorbilder, an denen wir uns von 
den nieder schmetternden Erlabrungen des Un- 
dankes wieder aufrichten können: Der Knecht 
ist nioht ftber den Meister! Vaterlandafrennde 
wie Aristides sind zum Danke aus dem Vater- 
lande verbannt, Erfinder und Beglücker der 
Menschheit sind ins Irrenhaus gesteckt worden. 
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Herolde der freimachanden Wahrheit hat man 
auf die Folter gespannt, herrliche Dichter und 
t:n)s&e Geister bat man darben und verhungern 
lassen. Und wir Kleinen wollten es anders er- 
warten>9 Mit ihren Leiden haben sie der Mensch- 
heit Erhöhung ihres Olfickes erkauft, und über 
ihn r Apche ist aus der undankbaren für sie eine 
dankbare Menschheit geworden. Auch das Win> 
zige, welches wir dnroh nnsere Mensdienfrennd- 
lichkeit anas allgenieinen Wohle beitragen, kann 
nimmer verloren gehen, und wenn nicht ander«, 
so erbläht auf unserm Grabe ein verstecktes na- 
menloses ßlUmchen der Dankbarkeit Muss es 
denn aber immer mit der Menschheit erst dureb 
Blindheit und Undank gehen? Muss sie denn 
immer erst ihre Freunde ans Kreuz schlagen, ehe 
ihre Dankbarkeit ihnen die Strahlenglorie der 
Verherrliehong ums Haupt flicht? Die Noth wen- 
digkeit davMI ist nicht einzugehen! Dass dies 
nicht di-r unvermeidliche Gang der Dinge sein 
kann, ucweisen Erscheinungen des Qegenthcils, 
namentlich in unserer ZeitI Lasst uns Dankbar- 
keit lernen, Dankbarkeit ttben! Dankbarkeit ist 
eine HussQ Pfliehtl Laast uns unsere Seelen wie 
auf Wohlwollen so nicht minder anf Dankbarkeit 
stimmen und allem Edlen, allem Guten, das uns 
segnet, das uns be^ttckt. die klangreichen Verse, 
welche Novalis dem Menacbenfreund von Haaap 
reth singt, als Loosung widmen: 

Wenn alle untreu werden. 
So bleib' ich Dir doch treu, 
Dass Dankbarkeit anf Erden 
Hiebt ausgestorben sei! — 
Vom universellen Menschen- Wohlwollen muss 
ten wir reden, weil es Menscheapflicht ist. weil 
es keinem besser ansteht als dem Maurer, keiner 
dringender daeu berufen ist als der Angehörige 
unBcres Bundes Aber um die Uebung unseres 
Wohlwollens nicht ins Grenzenlose zu verweisen, 
hätten wir auf begrenzte Besirke seiner Bethäti> 
gung yerweisen können, anf das Vaterland und 
unsere Nation, anf nnsem Beruf und Verkehr, 
auf unsere Familie nnd unser Haus*. Wir be- 
schränken unseru Blick beute auf eins dieser bn- 
g rennten Gebiete. Es ist diis nnsere liebe Bau- 
hatte. Hier ist ein engbegrenzter Bereich, in 
welchem wir unsere MenHchenfreundliclikcit, unser 
Wohlwollen bethätigen sollen. Hier ein solcher 
Bereich, in welchem das liebliche Echo der Dank- 
barkeit auf die fraundliefaen Ttee d«a Wohlwol- 
lens antworten soll. Hier eine Uebungsstitte, 
auf weit her wir wachsen und aunehmen sollen in 
dem, was uns zu Brüdern macht, iu Liebe und 
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Gepenliebe, in dem, wa« rlon MoriKchen «delt, 
iD Menechenfreundlicbkeit und Dankbarkeit. Es 
iat Ton dieaer. w{e von jener ft6*(Ni^. wenn ieb 
mit der nootlie'Bchen Maluuing schlifKBe: 

«Edel sei der Monsch, hftlfreich und guti 



Aus dem Logenleben. 

Berlin, (irosne Loge Royal-York. Vor- 
träge zum Uestcn der Wilhelms - Stiftung und des 
Sehwesternhanm. Lotiter Tortragtabend. Montag, 
den 21. Febraar, Abend« 7 Dhr. Br Schwan: 
«»Bertrand de Born, ein provoncaliicher Sänger." 
Br Sehmidt-Cabanis : „Humoristitichc Erinnerungen." 
Nach den Vortrigen gemeinachaftliches Mab] 
{k Couvert Mk. t). — Br Vogler gab in seinem am 
24. Januar d. J. gehaltenen Vortrage über „Corona 
Schroctcr" ein recht anziehendes und frisches Bild 
von dem geistigen Leben in Weimar, welches, aus- 
gehend Ton der icnneteinnigen Ffintin Amalie, dnreb 
Göthe's i. J. 1775 erfolgte Ud>ersiedelnng nach 

Weimar neue Nahrm j.^ i'rhielt und zu voller BUithi- 
gelangte. Der Vortragende achildertc insbesondere 
OSlIie** thätigen Anthdi an den Anflfübrungen dea 
fBratHeben Liebliaber>Thealere, in welehem Gorona 
neben G5thc den Mittelpunkt aller zur Darstellung 
gelangenden Spiele bildete. Kurze Inhaltsangaben 
über die einzelnen kleinen dramatischen Schöpfungen 
OSthe'a aoa jener 2Mt, «owie Wiedergabe inter- 
essanter Stellen au« denselben nnd Iriographiache 
Mittheilungen über Corona selbst trugen dazu bei 
das heitere Leben am damaligen Hofe zu Weimar 
recht getren sur Anaehaunng tu bringen. — Br 
Seibt hatte aieh in seinem Vortrage die Anfgabe 
gestellt, seine Zuhörer mit dem dichterinehen Talente 
de« wegen seiner Verdienste um die Sprachwissen- 
schaft hochgeachteten Leopold Arend> näher bekannt, 
an maeben. Proben aot deaaen itleinen Oediebten und 
aoa dessen dramatischen Werken legten ein chrendcH 
Zeogni.ss von d<T;ui>-trezeicfineten harmoniRchenllildutig 
«eines Vertiiandcs und seiucaGemüthesah. In dem ersten 
der am 7. Febr. gehaltenen Vorträge sprach Br 
Amheira über den geiatreiehsten nnd witaigaten 
nichter der alten ComSdie, den „ungezogenen Lieb- 
ling der (Jrazien", Aristophane«. .Nach Vorauf- 
Rchickung einiger biographischen Mittheilungen über 
den Dichter und einer kuraen Charakteristilc einiger 
•einer athenischen Zeitgenossen ging der Vortragende 
in längerer AuBfiihrunf^ auf den Inhalt dos Lustspiels 
„die Vögel ' näher ein, indem er in fesselnder 
Weise den Qaaf der Baadlnng in dteaev BtBeke 
darlegte nnd dnreb Wiedergabe dnselaer Stellen 



desselben Proben von dem eigenartigen Erfindungs- 
und Daratellungs-Taient des Aristophane« beifugte. 
~ Oldchen Beirall. wie Br Amheim, enraib aleh 
Br Benoit durch seinen Vortrag : „Streifaüge am ge- 
stirnten Himmel". Nach einem kurzen Rückblicke 
auf die Geschichte der Astronomie leigte Br Benoit, 
welche ErrnngenadmfkMi dieoe Wiaeenadiaft bia 
jetst in Besag auf die Kenntnlaae das BianMia sa 
verzeichnen habe, und machte die Versammlung ins- 
besondere mit den neuesten Ergebnissen astrono- 
mischer Beobachtung betreffs der Beschaffenheit dea 
SonnenliBrpera, dea Mendee nnd der naaeten, aowte 
betreffs der ^xatem« nnd dea anermeaalichen Pixatemg 
himmela beimnnt W. A. 

Bnrlin. Die Loge Tempel dea Friedana in 
Stettin Merte am 27. December da SehwestemCaet, 

welches als Weihnachtsnachfeier begangen werden 
und zugleich auf den Tag Johannis des Evangelisten 
Bezug haben und der Bedeutung beider Feste Aua- 
druc*i geben sollte. Zn dem Zweeiie war ein 
Weihnachttbanm an^eatellt nnd hielt der wort- 
fiihrcnde Meister — nach gemeinschaftlichem Ge- 
sänge des Liedes „Stille Nacht, heilige Nacht" — 
eine Ansprache, in weieher er den ZMammMlMag 
der beiden Peate Job. dea Tlnffara nnd Job. des 
Fvangelisten. als des abnehmenden nnd wieder sn> 
nehmenden Sonnenlichtes, sowie de.i letzteren Feste* 
mit der Weilinachtsfeier darlegte und mit der An- 
wendung sehloss, daas der Waibnaebtabaan, als 
Symbol des wieder tunehmenden Lichtes, nna eine 
Mahnung isoin «olle, dass das Licht, welches wir 
hucben, welches kein anderes ist, als die Liebe xu 
Gott nnd unseren Hebenmenaeheni von 1kg an Tage 
in nna erwaehae nnd annebme. Daa mdga der 
Segen unserer Weihnachtsfeier sein. Nach gemein- 
schaftlichem Schliistigeüange wurden die Schwestern 
zur Tafel und nach deren Beendigung wieder zum 
Weihnacbtabfttmi geführt, um aieb an einer Aue> 
spielung kleiner Ucwinne tu erfreuen. — Hieran 
scbloss sich ein Tanzkränzchen, welches die Theil- 
nehmcr noch einige Stunden nach Mitternacht bei- 
sammcnhieit nnd wird dieaea Feat, welsbea ebeano 
gemntbiieh Teriief, wie ea aidi ala ein wahres 
Kamilicnicst darstellte, bei Allen einen befriedigen- 
den Eiodrocit hinterlassen haben. M. L. 

Leipng. IHe Loge Apollo hielt am 1 4. Febr. 
eine Arbdt ab, die von besonderer Weihe und Gr^ 

hehung war. Nachdem dieselbe von dem Mstr. v. 
St. Br Willem S m i 1 1 ritualmässig eröffnet worden 
war, wurde Br Meiasner, der wegen seines Mi- 
llUrdiensles seit tS Jabrsa von der Loge hatte Cm 
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bldbra mBnen, wi«d«r «iagerelht in die Br>derfcc(te. 

n«r Meiiter hielt, nachdem der geliebte Br eiage 
führt worden war, eine Ansprache an ihn, in wel- 
cher er den guten Klang des Namen Meiasner 
betoate^ aaf die Verdlentte hinwies , «elehe der 
hcimgegan^^ene Vater des Neueintretenden als Meister 
im Apollo, aU Landcsf^rossmeister und überhaupt 
ala begeisterter Freund der Maurerei sicti errungen 
bebe, and dann der groM«n FiMde Anadniek ver- 
lieb, die alle Brüder über das Wiederkommen dea 
geL Bruders im Herzen fühlten. Br Meissner 
wurde aufs Neue verpflichtet und legte Bein Gclöb- 
niea in die Hand des Meisters, worauf die sämmt- 
Ufihen aaweeendea Brr dureh SX8 dem neudage- 
tretenea Br grüiaten and beglückwünaebten. Br 
Meissner ergriff nun selbst das Wort, um die 
folgende Ansprache an die Brüder zu halten: 
In gleieher Weite, wie der Sohn urücltkebrt 
In'e Elternhaus, aus dem er lange Jahre 

Entfernt sich in der Fremde aufj-ehaltcn, 
Wo er des Lebeos Ernst bedeutungsvoll 
Bat Iceanen lernen, so, geliebte Brüder, 
Bin heute ieb som Bond aoriekgekebrt» 
Dem leb in treuer Liebe anhing. - Doch wie anders 
Biaebeint der Bruderkreia dem rnekgekelirteD 
Bruder: 

Oer theare Vaier nnd awel Idblleb Hebe Brüder, 
Die dem Bude iiir trenea Heri, die ganie Kraft 

Und alle ihre reiche Liebe boteUt 
Sie gingen ein zum ew'gen Lieht dei Ostens; 
Mit llweD auch der grösate Tbeil der Brfider, 
Mt denen ieb mit Last and regem Elfer 
Zu arbeiten gewohnt war, doch bcgrusse ich 
Die Stätte beglückt und frohuii Her/.en8 wieder. 
Die ich, ach, vor fast dreiunddrcissig Jahren 
Hit Trauer awar, doeb willensfest verlaisen, 
Oass Alles, was der Staat von seinem Bärger fordert. 
Insonderheit dem Bruder heil'ge Piliclit sein muss, 
Getreulich tu erfüllen, auch wenn es seiDem Willen 
Und seiner Neigung nicht entspricht — — 
Oaok, Br&der, Dank, dass Ihr dea Wnaseb erfiillt. 
Den ieb so lang gehegt^ durch äuas're iTorm 
Euch wieder ganz und völlig angehören 
Zu könaea und getreu am Baae 
Mit ernstem Sinn nnd IHscber Kmlt in beUen. 
Wohltboend ist mir das Entgegenlrommeai 
Füll!' ich es doch und weiss ich's theure Brüder, 
Üass Alle, die an: Bau des Tempels thätig, 
Oer freien Männern nur mit sittlich reinem Herzen, 
Znm Cnltne dient, mit Freuden nur den fimder, 
l'cr bei der Arbeit hilft, willkommen heissen. 
Ihn froh bewegt in ihre traute Mitte 
Aafnebmen und ihm auch die. vollen Kecbte 



Und air den reiehen ▼ortheil gern gewibrsn. 
Der Herz und Sinn beglückt, aaeb wann sie es 

nicht wissen. 
Wa« sie von ihm in Wahrheit xu erwarten. — 
Nun, Hebe Brüder, seid getrost, wer linger 
Alswieein mittles Menschenalter währt, demBonde 
Die freue Liebe hielt und wer mit Sehnen 
Den Tag hert>eigewüoscht, der ihm an Arbeit, 
An steter Arbeit TbeUnahme geotattet. 
Den kftnat In Bobe Ihr Tortran'n. er wird 
Unausgesetzt bemüht sein, es dem Besten 
Wo möglich gleich zu thun ; er wird so iiandelo. 
Wie es der Bruder Dichter bat so schön empfohlen: 
„Br wird mit aller Kraft »um Oanien atraban 
„Und ist er's selber nicht« sieb alleieit benüh'n, 
,,An's Ganze sich mit Eifer anzuschlicBseu." — 
Wie weit dies möglich ist, liegt nicht im Willen; 
Ist er aaeb gut, wird doeb derselbe leider 
Vom KÜnnen nur an oll ias Stieb gelassen. 
Darum — entsprechen etwa meine Werke 
Wohl für die Folge nicht gans der Erwartung, — 
Legt niir's nicht übel aus und seid Twsiebert: 
Wae metoe Kraft Tormag» sie wird was Weiebelt plant» 
Zum schönen Gänsen wacker fördern helfen. — 
Und diese Arbeit soll mir schwer nicht fallen: 
Von Schul' und Elternhaus zum freien Mann 
Von gutem Bof eraogen^ ward mir im Braderkralsi 
Dem mich der eigene Vater zugerührt, 
Die Arbeit lieb, die Hera und Sinn erfrischt 
Und zum Bewusstsein Tührt, dass alles Streben 
Nach edlen Zielen nur alleia befriedigt, — Ver- 
edelung 

Von Geist und llerz das höchste Ziel der Menschen. 
Macbdeiii vier Jahre dann ieb treu sum Bund ge- 
standen, 

Ward' sebmerslleb leb berührt, dasa leb ihn 
meiden musste. 

Ein Vorurtheil. da>« einstens einen Gegner 
Des Bundes quälte : „Es könnten BruderpÜichten 
„Den Bürgerpflichten wohl einmal suwideclavfiM 
„Und — da der Bund In sieb gereblesaen sei 

ein Ganzes, 
„Das nicht von Jeiicin sei zu controlircn — 
„So könnten wohl in ihm Pariciuogeo sich bilden. 
„Die für dasWobl des Staate, sowie demBürgerwoble. 
„Ja selbst demBigenthnme könnten fihrlleb werden." 
Eft zwang mich leider, wider besser Wiesen, 
Der Bruder Werkstatt drei und dreisaig Jahre 
Lang lern lu bleiben, um für mich allein 
Den BruderplUehten trenlieb an genügen. 
Und diese, liebe Brüder, sind den Bürgerpflichten 
Ja gatiz conform, denn auch im Menschenleben 
Das fern dem Bunde steht, wird edle That> 
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Wohitbätigkeit und wahre Mentehenliebe, 
Sowie Erfüllung jeder Tugend hochgeachtet! 
Dm nun der Maarerbnnd von ■einen Br&dem fordert, 
Date Geist und Herz mit allen ihren Kräften 
Sic tu veredeln suchen und grutidsälzlich die Fraj^en. 
Die Glauben oder Politik betrefTcn, fern sie halten, 
MoM Bweifdiol saeli jeder gute Bruder 
Ein gater Bürger aeiii. Und dieaee hfttte 
Dar grosse Friedrieh eueh, vor nebr ola hnndert 
Jahren, 

Der, wie ihr wisat, aelbtt Bundea-Bruder war, 
G«r wohl erkannt nad Ihn bestimmt, an aagen: 
„Die Maurerbröder sind des Staates beste Bftrgerl" 
Und diese Einsicht hat sieh auch erhalten 
im Uohenxoilernhaus: Bis aaf den heut'gen Tag 
Sind meiat die Bproaaen dieaea hohen Faraten- 
atammea 

Getreue Brüder, die durch edle Thatcn 

Und wahre Menschlichkeit sieh rübmliobal stet« 

berrortbnn. — 
Wie kAanen je wohl Plliebten eoliidiren, 
Die Staat und Braderbund gemeinsam nur verlangen; 
Einheitlich sind sie, doppelt musa der Bruder 
Sich angeeifert fiiblen, trea sie su erfüllen; 
Dann iat aaeb doppoll Ihm der Lohn nnd doppelt 
Auch die Oenngtbnung, die er darob emptadet 
Und so, geliebte Brüder, sind die Jahre, 
Die swangweis von den theuren Bruderhallen 
Bntlemt micb hielten, nicht verloren: 
Oda Staat ergeben hUeb leb tiener Bmder, 
Wie ich als guter Bruder getreu dem Staat verbleibe. 
Und d'rum kommt Brüder aaeb takr mit Vertraa'o 

entgegen; 

TlreeiatdaaBraderhen, daaEneh entgegen aebl> 
Nehmt den Geaellen aaf, der Endi am Arbeit bittet 
Und der Erwartong, die Ihr in ihn setzet. 
Mit ernstem Willen zu entsprechen trachtet! — 
Kaeh Brauch der freien Maurer grüas' ich Euch, 
Bach weih* ich Hers nad Sinn. Eneh bleib* i«h 
ewig treu!*J 
Nachd em der Neueitigctretcne in den Reihen 
der Brr Platz «^etinnmien hatte, fand durch den 
▼oraitaenden Mstr. lir Smitt und den Redner Br 
Pila ^ne Vorleanng a»a der Schrift Aber die Reiae- 
lage und den Besuch des dureblanebtigaten ateii* 
vertretenden Protectors in der Strassburger Loge 
statt. Nach derselben ergriff anch Br Lurge aus 
der Loge Minerva daa Wort nns den wiederein- 
getretenen Br Meiaaner ta 1)egUiefcw{inachent 

*) Br Meiaaner verwahrt sieb aaadrfiekUeb vor ab- 
fälligen BcmSngelnngcn über den sehr freien Oebraucb 
des Versmaasaes, da er die Worte nur sar freien .\n- 
apcaehe, nicht aber ihr den Ornek baeUmmt hatte. 



dessen Maurerthum er mit einem Samenkorn ver- 
glich, das 33 Jahre ausserhalb der Erde gelegen 
nad doch aelae Kraft niebt vtnloreB hahe, oo daas 
es in den alten Bodea verpflanzt, neues Leben, 
neue Früchte offenbaren werde. An die Arbeit 
schloss sieh eine Tafel, die mit Toasten und musi- 
kaliachen Genöasen reieblleh gewänt war. 

Braansberg. Die St. Joh. - Loge Bruno sum 
Üujjpclkreas beging am 17. Oktober v. J. unter 
zahlreicher Betheiligung beaaehender Brr ihr 50- 

jährigcs Stiftungsfest. Als Vertreter der Gr. Nat.- 
.Mutterloge zu den 3 Weltkugeln , zu denen die 
feiernde Loge gehört, war der sehr chrw. Br Ttetz, 
Matr. V. St. der Loge cnm flamm. Stern in Berlin, 
eracbieaen, welcher dnrch die löndende Gewalt 
•»einer Rede die Herzen der Brr mächtig ergriff. 
Von Vorsitzenden Meistern waren anwesend diejenigen 
sämmtlicber drei Königsberger Logen , sowie der 
Logen von BarteaateiB, laaterborg. Marieobarg und 
Rastenburg. — Bd der Tafel wurde der Gedanke 
einer näheren Vereinigung der Lo^-en Ost- und 
Westprcussens durch alljährliche Versammlungen 
.mgercgt. M. L. 

Qlöclutadt Die Loge Wilhelm zuu> gekrönten 
Anker feierte am lA. Januar ihr 20. Stiftungsfest 
unter reger BeteiHgang der Mitglieder nnd beanchen- 

der Brr aus Altona und Marne, welche trots der 

strengen Kälte an diesem Tage hergereist waren, 
um die Festfreude mit uns zu tbeilen. Die Loge 
zählt gegenwinig S Ehrenmitglieder und 70 wirk- 
liche Mitglieder inel. 2 dienender Brr, gegen 70 
im Vorjahre. Davon sind im III Grade ftS, im II. 
II und im I. 12 Brüder. Permanent besuchende 
Brr aihit die Loge 1. Aufgenommen wurden 10 
Brr, befSrdert in II. 1 nnd In III. 4. — Zum h5bem 
Licht gingen ein die thenNn nnd gellebten Bruder : 
Ehrenmitglied Löwenhagen nnd die Mitglieder 
Carstens und Paulsen. — Mit Dimissoriale schieden 
ane die BrBder: Seblichting, bebnfb Anaehlnaa an 
die Loge Znr Bmdertrene an der Sebwale in Nea- 
inünstcr, und Lange behufs Anschluss an die Loge 
Zu den drei Zirkeln in Steltin. Die Thätigkeit der 
Loge im verfloaaenen Jahre anlangend, sind abge- 
halten worden: 8 Receptiona- und Inctmktionalogen 
in I.. 2 in II. und 2 in III., 3 Fcstlogen, 1 Traucr- 
loge, 1 öconomische und Beamtenwahl Loge und 3 
Confereosen. — Die Beamtenstellen sind unverändert 
boeetat geblieben, aar iat ala Redner Br Oaewald 
neu hincngekonnen. 

Ungarn. Aua dem Bondearath der Symb. 
Oroealoge von Uagan. Br Haaederfer berichtet 
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über die am 18. Noverober vor. J. abgehaltene 
SitsuDg dei in Angelegeoheit der LuftODt enuaodten 
Koniiia d«r bMptotldtifeh«B Logen. Dvr Vor> 
■itMnde. Br Adolf Schermuin, trigt den Antrag d«r 
Loge „Zur Verbrüderung" hinsichtlich der mora- 
lisehea Uoteratiitsang der Loftoos and im Anscbluase 
dsB WoMcit dM Bnnd««rftUiM Tor, «oaaeh diese 
Uotent&tioDg sieht nur gefeuBber der Luftone 
•oegefibt. sondr^m äbwbftapt aof alle, vom Eltern- 
banse entfernte Kinder ausgedehnt werde. Nach- 
dem das Kooiite die«em Wunsche im Princip beitrat, 
werden ateb eiofdieoder Debatte folgend« BeecblBna 
gefaast und dem Bandeirmth ab Antrag vorgelegt: 

a) Da« Kornite sei ein ständiges ; 

b) Die Wirksamkeit desselben erstrecke sieh vor- 
liaBg bloe auf die Haoptetadt; 

e> Simmtlkhe Logea alnd von Baadesratbe auf- 
zufnrdcrn, NamcD , Wohnung nad aoastige Daten 
iibrr solche Kinder einzusenden, TOB welchen sie 
voraussetzen, das« dieselben einer Unterstützung 
bedSrIlig aeien; 

d) Pär jedea dieaor Kinder wird «in Br nut 
Ausübung der Aufsicbt betraut; jeder Br, wenn er 
aucli nicht Mitglied dea Komit^s ist, kann mit der 
Aufsieht betrant werden, mit der Verpflichtung, 
alle S Monate aber aein« W^rkaankeit dem Kondi6 
Bericht zu eratatten, an deoaen Sitanngen er tbeil- 
oehmen kann ; 

e> Es ist sehr wiinschenswerh. dass derlei, unter 
fr^mnareriaeber AnfUeht atdiend« KIndor uSgUehat 
in den Pnnilinnltreio der Brr gesogen werden. 

Diesen Beschlüssen fiif^t Br Edmund Tery den 
Antrag hinzu, dass solche Jünglinge, welche das 
constitutionsgemässe Alter erreichten und noch niebt 
an Lnftoaa geweiht alnd. mSgliebat die Weihe 
empfangen mögen. 

Indem d:(s Körnitz diese Beachlfisse dem 
Hundesraih zur Annahme vorlegt, ersucht ea augleicb, 
die aimmtBeliea Logen nnf dioa« iricbtige und 
aegenardebe Inatitation anfaiarkaaoi la n i a«h e a, da» 
mit dieselben ihrerseits dessen FSfderung und 
Unterstützung jedem einceluen Br ans Herz legen 
mögen. Dieser Antrag des Komitös wird vollinhalt- 
lieb aageaomnien. 

— Anad«mJahresberiebtderGrossen- 
Loge in Ungarn. Ein Unternehmen glauben wir be- 
sonders hervorheben zu soUeo, dessen Wirksamkeit vor- 
oehmlieb auf die antaren Volkaa^lditen gerichtet ist 
und welehee, da e« dt« V«r«dlang dar In Ihrer Er- 
ziehung zurückgebliebenen oder auf Irrwege ge- 
führten Mitmenschen zum Zwecke hat , mit Recht 
verdient, die von uns Allen erwünschten Kesultate 
an crMidinn. 



Wir meinen ,,das Üntemehmen zar Verbreitnng 
von Flugschriften sittlichen Inhaltes", dessen Idee 
in Seboeae dar Jobannla^roealog« «ntatandaa, von 
derselben propagirt, nad naeh tob einem aaahnfkan 

Theile der Logen mit Geldspenden unterstützt 
wurde, welches jedoch nach seinem ersten versuchs- 
weisen Auftreten in's Sto^a gerietb, theils in 
Folg« TOB Uagaaat dar facfalttalaae, aoeh aahr 
aber wegen der, bei d«r Verbreitung nafgelaafenen 
Schwierigkeiten, gegen welche anzukämpfen die 
von der Qrossloge entsendeten, auch mit anderen 
wiebtigea firaiaiaareriBehen Agenden batramtan 
Kommissioos-MitgUeder ausser Staad« waraa, aad 
sich daher h\os darauf beschrinkten, einige zur 
Ausgabe bestimmte Broschüren verfassen zu lassen 
und die einlanfenden Gelder fruchtbringend an* 
aalegea. 

Diese Kommisakm bat ann, von der symbo- 
lischen Grossloge neu organisirt und durch einige 
für die Sache begeisterte und in derselben be- 
wanderte Brr «rginat, ihr« Thlti^Mit wl«d«r auf- 
geaommeB, indem sie naeh eingeholter BawilUgaag 
seitens des Bundesrathes von den, unter der Re» 
daction- eines rcnommirteo ächriftstellers mit dem 
Titel „Der Ersähler" erscheinenden Werkchen die 
beetea aaswihlt«, di«a« nna d«n G«ld«m dee biean 
bestimmten Fonds ankaufte und den Logen unent- 
geltlich /.uHendete, mit dem Ersuchen diene Werk- 
chen unter dem Volke thualichst zu verbreiten und 
auf dieaa Weise jenes «dl« Zi«l naeh ihre r aa i ta aa 
flirdem, welches die Kommission tieh ataekta, ala 
sie ihre ThStigkeit zur BekimpftHig d«r naslttllchen 
Flugschriften aufnahm. 

Gleichseitig wurden die Stuhlmeister nneh Ter- 
etindigt. daaa Ihnen noeh' «in« awalt« Sendung 
solcher Werkehen zukommen wird, für welche jedoch 
ein verliältniNsmässijj minimaler Prcii zu entrichten 
kommt, um den l'ond nicht gänzlich zu erschöpfen. 
Dies« «wdt« 8«ri« wurde nn die Logen b«r«lta nb- 
geacndnt «nd dl« Kommission hofft, «nd mit llir 
wohl auch wir Alle, da^s dieses Unternehmen, für 
welches in der Hauptstadt erfreulicherweise sich 
ein reges Interesse kund gibt, auch in der ProTint 
Immer mehr an Terrain gewinnen wird, ao daaa 
wir seiner Zeit auf den erreichten Erfolg mit 
StoU werden hinweisen können als auf eine Frucht, 
welche uns die Tbätigkeil ausserhalb der Loge ein- 
getragen hat. 

QÖSsnits. Am 13. Februar fand hier wieder 
eine Versammlung von Brn aus der Umgegend unter 
Leitung des Clubs Lotos in Crimmitschau statt, 
die sehr stark ana Gern, OSsanItx, Criasadtaebnu, 
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^aehaa. Msmam» SehmSltn, Sviefam 1»6MMlrt war 
«nd über 60 P«noB«n tiblta. HauptgegensUnd 

der Besprechung war die Schaffung eines allgemeinen 
deutschen Maurertaga. Dieselbe wurde von Rr 
Flacher aa«Q«ffm«it«iaemIIiig«r«o freten Vortrag 
eingeldtei. In wekhem nebea der geaeUebUieheii 
Entwicklung der AngelegCBh6lt die Qr&nde für und 
wider das Projekt de» Weiteren dargelegt wurden. 
Der mit alUeitiger t'reude aufgeoommene Vortrag 
Tief Rvr «toe Inirao Debatte harvor, aa wdehar aieh 
die Voraittonden der baMan Claba in Meeraoe and 
Schmdlln, die Brr Bauer und Böttcher, betheiiigten, 
iaden ete aich gaax im Öinne dea Br Fischer aus- 
•pnahaa. Man wAaiehto aadi aiaa Knodgebung 
aad aeUo« aieb aodaao dar von dar voijihiigaB 
JahratTarsammlung de« Verein» deutscher Frei- 
maurer in Hamburg angenommenen Resolution cin- 
Btimmig an. Man versprach fiir diese nun auch in 
waitaran Kraiaan aa wirfcaa, am daa fSr aotbweadif 
und «egensreicb erkanataa Biabaittfadanlccn mehr 
Kreundo und Anhänger zu gewinnen und für 
Verwirklichung desaelben thatkrültig eiiuuatehen. 
Bs berrsehta daa aUaattige Begeisterung, tod der 
ta wiaacban wirc, das* da aacb «ndarwirta alch 
aaigta. Hiaruuf wurde noch der Anhalter Sterbe- 
kassenvorein von lir Pil/. in Crimmitschau empfolilen 
.und dcMHen Tcodunz dargeicgt uad Uie Verttai^ui^Qg - 
welche aa awai Staadaa daaerta. tob deai Vor 
•ttaaadaoBrStaiMtrakd aoa CiiaiiBitaebaa gasehloaaan. 

laMdka. Da Br bariditet über sdaa Baaudie 
Ja amerikanischen Logen und erwUint u. daaa 

die Einrichtung der Logen des Südens sehr primitiv 
aci. Meist besteht sie in einem Arbeits -Saal und 
einem Vorzimmer, an vielen Orten tehlt aber auch 
latstarea. 80 war der Bariebterstatter tagagaa bai 
dner Aufnahme, die allerdings sehr primitiv verlief. 
Der Suchende wurde nämlich, in Ermangelung ent- 
sprechender Uäumlichkeitcn, auf daa Verandcn-Üach 
daa betiellaDdan atoekbobea Haascs geführt aad 
warda hier ta apiter Nacbtadt, bd aianitteb atilf 
mlschem Wetter zur Aufnahme vorltcrcitet. So etwas 
kaau frdlieh nur in Amerika geschehen. Or. 

Leipsig. Der Mstr. v. St. der Loge Apollo 
Br Smilt hält jetzt Vorträge im ,, Kaufmännischen 
Verein", also vor Nichtmaurern über Lesainga „Emat 
and Palk". Im aritaa diaaar Vortiiga, wdahan dar 
Torahrla Br am 17. Fdtroar hielt, wiess er auf die 
falschen Ansichten über die GcheimnisHc dor Frei- 
maurerei sowie auf die wahren Ziele und Ideale 



danalbaa Ua. tlMao aobloaa ar daa Balaaetttanf 
dar faaahlcbtUahaa Batwiakalaag dar E. Knaat dar 

Bauhütten der Steinmetzen, denen sich auch Nicht- 
maurer näherten, wodurch allmälig die heutige, sym- 
bolisohe, rittUeha and dnreh humane Zwecke ver- 
gaisüglta Manrard «atalaai. Andi dia Vardickti- 
gungen und AaiMhtmgan, welche die Maurerei er- 
fahren deutete er an und schloss mit einem Worte 
dea deutschen Krooprinsen über die Ziele der 
Maarard: Gawlaaanafidhdt und Dnldaaf. Ill6g»a 
diaaa Vortti^a, daraa atalar tdkballa« Bdtkll bad^ 
dazu beitragen, den Laien die falschan Anaicbtaa 
über das Logenwesea zu nehmen! 

Temiichtet. 

— Auf Anregung der District-Grossloge von 
Nord-China ist eine maurerische Schule zur i<)rzieb- 
ung von Kindern der Ausländer-Maurer und Nicbt- 
Maarer In Shoaghd eriMhat worden. — > (III. Z.) 

— Die Qrossloge ru den 3 Weltkugeln in Bac^ 
lin beabsichtigt behufs Hebung dea Logeolebens 
mit ihren gesetagebenden Versammlungen eine Art 
Logentag aar Erörterung maarariaehar FHgan w 
▼erbbiden nnd Ibra Mittbdlnngaa (ProlokoU-Halla) 
in ein periodisch erscheinendes Organ zu verwan- 
deln. Sie setzt sich neben der Ausgestaltung im 
Inneru die Herbeiführung lebensvollerer Einheit der 
daataebaa Manrard, alao dia Eniehtanf ainer Na- 
tioaal-Orosaloga tarn Ziel. (III. Z.) 

— Schwestern- Verein. In Darmstadt 
beateht ein von Schw. geatiftetcr Verein „Caritaa", 
deaaaa Baaptald aa tat, arma and ia dar Baeoava- 
lesaaas bafladHcha Einalw, aaeh Aagaban daa balr. 
Arztea, zu unterstützen und mit Lebensmitteln ta 
versehen. Eine weitere Aufgabe des Vereines ist 
es, arme schulpflichtige Kinder neu zu kleiden und 
armaa FaanKaa dardi Oabaraaadaag Toa Lebena- 
mittcln eina kidaa Wdhnachtafreuda aa berdteo. 
Die Schw. entsprechen diesen Aufgaben mit grosaer 
Liebe und voller Hingabe und haben bereits achöne 
Roaaltata anfkuwaiaan. Oabd hat dies gemeinaama 
Wlrkaa daa groaaaa Vortball, daaa akh dia SabwaaCern 
einander in einer Weise näher trotan« dl« aagamda 
vortbdlbaA auch für die Loge wirkt. (Orient) 

FQr ßr Dr. Lewis. 
Ana der O bi Ooalar H. «. fl. 8t. M Mb. Ans der 

C3 7.ur Brodcrkctti- ' II 10 Mk. Hcry.iniiigeii Dank im 
Namen dus lpi<lcndcn Bruder». I)ic Itcdaktion. 



Vartaa «OH M /«Ute in Leipxi«, üeebnrgstrasse & — In Commiaaiou oci (iobert Krienc (M. C. Cavael la Leipaig. 

Druflk voa Br Vollratb ia Lelpsig. 
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WdcbcatJich eine Nummer. CiMlldffi«rilgtt«r Jalirc«nc* Prele des bftlbea JahrK- • Mark. 



N?. 10. Sonnabend, den 5. März. 1 S87. 



Beateilaugeo von Logen oder Brüdern, welche «icb al* wirkliche Mitglieder derselben nugewiceen baben, «erden 
dorth dM BoflUiMidal, aowi« durch die Pom befriedigt, un 1 wird deren Porteetnog ohM Torkir «tagafUi«« 

Abbettellnng alt verJanft bleibend angeaandU 



lakallt Hauer Venueh dar Vorgeaehiabta dar VtalBaarerei. (Portaetxung.) — Lerne Weisheit für daa 
Lcb«B. Logaavairtrag taa Br Kratoatuaar im Or, Baataaa. — Aas daai Logealabant Barlia, Brfork, Loadoa, Praaa- 
borg. — > Varadaaiitaa. • 



Heger Vennch der Vorgeschldite 4er 
Freimaurerei. 
BU BafBrat aoa der □ i. gekr. Sahlauga, Or. Girllta. 
(FortMtaaag. 



Vom Beginn des 12. Jahrhunderts an ist in 
£uropa in unglaublicher Menge gebaut und ge- 
malt worden, wie die hont« noch vorbandeoen 
Raate und TrlliniBer beieogeD; und «war bia in 
daa kleinste Detail hinein so durchdacht und vor- 
BÜglich, dass diene Bauten heute noch Muster 
sind. Das erklärt sich nur durch eine au8gc> 
adcbnete Sehtüe — di« BauhOtten. In der* 
selben Zeit entwickelte sich die Bedeutung und 
Ausbreitung des altcvangelisL-hen Glaubens, der 
christlichen Gemeinden. Sie ging von 
Oberitalien und Sttdfrankreicb aus, and ebendaher 
kameD erwiaaenemaaaen die ersten B an m eia te r. 
Amaerdem sind überall da, wo die grösaten und 
kanstvollstcn Baudenkmäler entstanden, auch die 
gröasten und tiir das ganze uiuliegende Land 
^nflnaareiebaten Keteergemeinden geweaeo: ae 
ia Stnaaburg, Cöln. Wim n. a. O. — We die 
„Maurer" sich zu einem grösseren Bau ver- 
sammelten, vereinigten sie sich in eine »HUtte". 
Sie kamen aus dem Süden, dem Boden einer 
ilteren and reicheren Cnltnr, und waren ae den 
deutschen Landen die Vermittler einer hSheren 
Bildung. Auch hrachteu 8it^ fVctud wie sie waren, 
einen engen Zusammenhalt in sich und eine ur- 
alt«^ bewibrte nnd feate Organtaation mit So 
gewannen ale unter den deutsohen Gilden bald 
hohes Ansehen und wurden ebenso bald heimisch 
bei oaa. Die nBruderscbaften der Steiumetsen" 



traten an die SpHse dee Bangewerkee und ttber- 

trugen auf dieses die mitgebrachten Vorzüge. — 
Die „Hütte", welche sie errichteten, war der 
Versammlunga- und Arbeitaraum, ein „friedheiliger" 
Ort, meiet im VieKeek gebaut, mit dem Platae 
und der Werkbaak des Meisters im Odten. 
Ausser dem Meister stand der HUtte ein ., Par- 
lierer" und ein Kassentuhrer vor, bei grösseren 
Bauten auch ein Bauschreiber, der sugleioh, 
wenn eine Kapelle eder ein Betaaal veckanden 
war, die Funktionen eines Geistlichen 
vorsah. — Der Platz der Hütte und ihre Insassen 
waren httufig von der niedern Gerichtsbarkeit 
eximirt Der Meister achaltete auf seinem Boden 
als Richter unter den HBrildem". — Die sämmt- 
lichen Bauliütt n waren unter sich durch Coma- 
nication, gleiche Organisation und eine gemein- 
same O b er 1 ei tun g verbanden, welche bei der 
Hütte au Straaabnrg war. Der Meister 
derselben wurde ala der allgemeine Grossp 
meist er angesehen. Eine fast ebenso feste 
Verbindung bewirkte das Monopol der Kunst- 
Kenntniaae nnd Vertbeile, welche dem 3teln- 
werk" dnroh anverbriichliohe Geheimhaltung ge- 
sichert wurden. Doch ist es nicht zu bezweifeln, 
dass das strenge Gebot der Verschwiegen- 
heit ebenso durch die Verbergung der ketae- 
riaehen kirchlichen Richtung der Bauleute, um 
sie vur Lebensgeftihr zu schützen, wie durch 
Handwerks-Kücksichten begründet war. Eine 
ähnliche Einrichtung hatte nur noch eine Hand» 
werka- Vereinigung : die Eiaenarbeiti deren 
„ Hammerhatteo" auch sehr bald in eine 
intime Verbindung mit den Hauhülten traten. — 
Zu voller Entwickeluug gelaugte die Steinmotaeu- 
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Braderschaft tnt im 13. Jahrhundert. Alle 
Uebpriieferungen — die Entstehung der Statuten 
des deutacben HUttenbundeB in Cöln (1280), die 
HmweisiiDg «nf Erwin von Steinbaeli in Stma- 
burg als anerkannten ersten Grossmeister (1275), 
die Beziehung auf Privilegien-Erthrilnnp durch 
Papst NicolauB III (1278) und auf liudulph von 
Habsburg weisen auf den Ausgang de« IS. Jahr* 
bnadert«. — Die beroraagte Stollang, der weit 
angedehnte Zusammenhang nnd die überlegene 
Bildung der Baubütte gab dfraclLcn ein hohes 
Selbstbewusstsein und eine innere uud äussere 
Selbetlndigkeit, welehe telbtt die sehweren 
Zeiten ttberdanertc; in denen das übrige Hand- 
werk von Fürsten und Adel mehr und mehr pe- 
knechtet wurde. In der Natur des HaugewerkeH 
lag es auch, dan allee Handwerk, waa bei 
Bauten mit beiebifitigt war : Zimmerleute, Maler. 
Formschneider, Schmiede aller Art, Holzarbeiter 
etc. von den Hütten abhängig wurde, sich mit 
ihnen verband und sogar zum Theil in sie bin* 
eingeiogen wurde. So entwickelte sieb jene 
grossartige Corporation der Bauhütte, die auf dem 
Kunstgebidte eine Art Universalherrachaf t 
ausübte. 

Das» diese Baubütten die deutsche Bibel 
— trota den »treagen kireblichen Verboten — 

besassen uud kannten, ist bekannt. Auch hielten 
sie ihre Gottesdienste für sich. Während diese 
und andere feierliche Handlungen in jener von 
religiöser Empfindang gana und gar durcb- 
drungenen Zeit bei allen andern Corporationen 
von Priestern geleitet wurden, schien ihnen eine 
TOm Meister aus der Bibel verlesene Andacht 
oder ein Gebet von Einem der Ihrigen ebenso- 
▼ioL Bei dem erwiesenen Zasammenhang mit 
den altcbristlichen Gemeinden, bei der Vorliebe 
derselben für Privat-GutteBdienste und hei der 
Gewissheit, dass aus den Reihen der „Maurer" 
„Apostel" b^rvorgegangen sind, ist es sehr wabr- 
scheinlicb, dass es auch altevangeliscbe Prediger 
gewesen sind, welche ihren feierlichen Gobcivcr 
Sammlungen vorgestanden haben. Dass wir da- 1 
ftr keine BchrUtiidhen Boweiae besitaen, ist bei 
der grossen Vorsiebt der Banleote ludit au Ter 
wundern. Dagegen ist es im hohen Orado be- 
zeichnend, in w»'icher durchfjänpitjen Ueberein- 
stimmung sich die Hräuche und Ordnungen der 
SleinnietBen mit denen der Waldenser befinden. 
Das ursprünglich nur mündlich überlieferte Per- 
kommen ist erst 1459, als d'w IJebcrliefcrung zu 
verblassen begann, coditicirt wurden; die be- 
Irdlende (Kegensbnrger) Urkunde sagt aber in 



ihrem Eingang ausdrücklich , „dass sie nur das 
„alte Herkommen", welches „die Altvordern und 
Liebhaber des Handwerks vor alten Zeiten in 
goter Meinung gebandhabt" im Auge babo.'* 

„Aber darin in rechten, friedlichen Wegen au 
suchen und fürbass zu bleiben, so haben wir 
Meister und Gesellen desselben Uandwerks, 
alle die dann in Eapitebweiae bm «nander g«- 
wesen sind, an Speier. Strassbnrg und Regena- 
burg im Namen und anstatt unser und aller 
andern Meister und Gesellen unseres ganzen 
gemeinen Handwerkes abgemeldet, so lieb 
alt Herkommen erneuert.'* 

Die Waldenaer Brtuebe und Einrichtungen 

beruhen ebenfalls nur auf mündlicher Ueber- 
lieferung. Verschwiepenheit gegen Aussenstehen- 
de, Geheimhaltung der eigenen Wissenschaft 
war Oewissenspfliobt jedes ISnselnen. Unter 
einander lebten sie wie Brttder und Schwestern. 
Sie fanden sich heimlich zu.«!immen zum Gebet 
und zum Genuss des Abendmahles, worauf sie 
grossen Werth legten. Nicht in iussem Uebungen 
sondern in Wohltbun und Hilfeleisten an Freund 
und Feind fanden sie den Schwerpunkt ihres 
Gottcsdieiibtes, ja sie nannten solcho PBichten- 
erfbllung mit Vorliebe „Gottesdienst". Bruder» 
liebe, Treue^ Verscbwiegenbeit, Wahrbaftigkeit 
und Barmherzigkeit gehörten zu den Tugenden, 
welche in den Gemeinden besonders betont 
wurdeu. — Das Alles passt buchstäblich auf die 
Bestimmungen und Gepflogenheiten in den 
„Banbtttten**. — Die Grundlage der Kirchenver- 
fas-inng war die Versammlung der Brüder; die 
des „Steinwerkes" die „Hütte", d. h. die recht 
mftssig oonstituirte Versammlung der Brüder, die 
ein Meistw aom Bau eraes Werket um sich ge- 
schart hatte. Der Aufnahme in die Gemeinde gingp 
eine genaue, lange Unterweisung und Prüfung vor- 
aus ; ebenso der „Forderung" in die Hütte. Nach 
der Anfiiabme fand bei beiden unbedmptes Vor» 
trauen statt. Die Hütte nimmt bei der Förde» 
rimp und Verpflichtung k o i n e n Eid ab. sondern 
nur ein Gelübde. Beide Corporationen wählen 
ihre VorBteher. Die Gemeinde wählt die magistri, 
welehe die geistlichen Funktionen ftben, die 
Aeltesten, welche die Stützen jener sind und die 
(}eineindt' repriiseiitiren , die Diakonen, welche 
das Geld empfangen, das iür die Armen ge- 
sammelt wird« und dasselbe als Almoseupfleger 
un die Bedürftigen vcrtheilcn. Die Hütte wählt 
den Meister als Leiter und geistlichen Berather 
und gibt ihn), als literarisch Gebildeten, den 
Bnnsobreiber aar Seite { s|e ^ihk den Parlierer 
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•b G«liillfiB0 det Meiaten tmd Vertratar der 

Brüder, and den Kassenwart al» OeldempObiger 
und Almoaenier. — Die Gemeinden einee Ue- 
■irkes waren zu einem gröeseren Verwaltunga- 
kSrper ▼ereiaigi deiien Organ di« VerMmmlnog 
der magUUi ud Aelteaten war, welche o«pi- 
t eis weise unter Bischöfen zusammentraten. 
Aach die Meiater und Qesellen der Hütten 
tnlen dnrob äre Vertreter capitelsweiae 
mr Berathnng geneittMiner Aogeleirenbeiten bei 
einer Hanpthütte zusatomen. — Die Bischöfe 
versammelten sich wiederum zu Gerielit und 
Entacheidung streitiger Fragen capitelsweise 
unter einen Senior (majoretia). weleber als 
Senior der deatsoben Biicbdfe, im 15. 
Jahrhundert seinen Sitz zu Strassburg hat 
Die Kegensburger UUttenordnung stellt es fest, 
dass der Werkmeister des Uttnetere an 
Strassburg und alle seine NaefakommeB ans- 
rerOrdniing des Steinwerkes oberster Richter 
sein soll. — Das sehr durchgebildet« System 
de« Ritas in den Oemeioden, welches zum 
Tbeil anf Tradition beruhte, anm Tbeil in Poi^ 
mnlar-Büchern niedergelegt war, kannten nur 
die unter die magistri Aufgenommenen. Wer 
aber die Bücher liatte und die Kitualformeln 
kannte. dnrÜke predigen nnd anttiren. Ebenso 
•tefaen Aber den einseinen Hütten diejenigen, 
denen „dieser Ordnung GeBchrift und Gewalt 
Vefoblen ist," d. b. diejenigen Meister, welche 
„der BOchor einoa hinter sich haben." 
— Diese Meister Mdlen, wie in den Gemeinden 
die Bischöfe zur sorgftltigen HUtung der Bücher 
verpflichtet waren, „bei dem Gelübde der Ord- 
nung ' gehalten sein, zu verhüten, dass das 
Bndi Ten jemandem ansgaeehrieben, verliehen 
oder gegeben werde, sowie, daaa die BUcher bei 
ihren Krilften bleiben. . . — Gegenseitige Ililfs- 
bereiuchaft und strenge Zucht hinsichtlich eines 
aibeitsanen, sittlichen, miaaigen, kensehon 
(namentlich anch b ehelicher BÖiehnngX nflch- 
temen Lebens waren beiden Instituten gemein- 
sam; ebenso das Verbot, bei Streitigkeiten die 
Hilfe des weltlichen Gerichtes in Anspruch au 
nebmafc Ist diese Uebereinatimmnttg nicht 
schlagend? — Ffir das Steinwerk allein nnd Air 
unsere heutige Sprachweise von besonderer 
Wichtigkeit ist noch die Bestimmung der Hütten- 
ordnang. dam diese letatere selbst nar für die* 
jenigen Geltung haben solle, denen „HUttenforde- 
rong," d. h. Aufnahme in eine Bnuhütte durch 
Beschiass der Brüder zu Theil geworden 
mL GawÜlhnfidw — nicht technisch unter- 



wiesene, handlangermimige — Maarer und 

Steinbrecher, Lehrlinge und Diener wnrdoa dorch 
den Meister ,, gefördert." d. h. angenommen, und 
für sie gilt diese Ordnungnicht Ueber 
die Meistor abw sagt %. 2 ansdriloklich: 

,,Das sollen die Meister sein, die solche köst- 
liclie Rauten und Werke können machen, die 
da aufgeireiet sind und mit keinem Hand* 
wm^ dienon.** 
(Daher das Reisbret da« Symbol der Meister.) 
Also nur ,, aufgefreite" oder freie Maurer, d. h. 
nicht mehr die schwere Steinarbeit mit der 
Hand leistende Maurer können Meister werden. 
— Zur Verrollstftndignng der Aebnliehkdt mit 
den Gemeinden ist noch an erwfthnen. dam» 
nach der Hüttenordnung, ein Fond gesammelt 
werden soll, „den Gottesdienst damit su 
fbrdem,** d. h. Bedfiritigen Gutes su thun. — 
Ausserdem werden besondere Mittel bereit ge* 
stellt, zur Unterstützung der Brüder, welche Ver- 
folgung leiden um ihrer Mitgliedschaft 
und Zugehörigkeit aar Steinmets-Ord- 
nung willen; und au enier ,J(othpfrande** 
für Meister und Gesellen, welche in Krank- 
heit fallen.*) — Bei aller strengen Beobachtung 
eines religiösen Verhaltens von Seiten der Hütten- 
angehSrigen, nehmen die deefidbigen Verpflich* 
tungen doch nie, wie alle andern Gilde-Ord- 
nnngen, Bezug auf den römisch-katholischen 
Glauben, die römiscb-katholische Kirche, sondern 
reden nur, gana wie die Gemeinden, fon ekrlst- 
Ueher O rd n u n g. 

Innerlich sehr ähnlich waren diese beiden 
Institute doch von sehr ungleicher Widerstands- 
kraft gegen die Angriffe, welche die Kirche, in 
kluger Benntaung der ihr gttns^gen Zeitomslinde 
nach dem Tode Ludwig*a dae Ädem, gegen sie 
richtete. Die Verfolgung war conseqaent. unab- 
lässig und grausam. Die Hinrichtungen begannen 
1866 mit der Verbrennung der MeehtOdia nm 
Westhofen in Strassburg ; 1890 ftnden in Begena* 
biirg wieder vStrafgerichte statt, nachdem nach 
und nach sechs Ketzerrichter nach Deutschland 
geschickt worden waren; 1391 wird in Erfurt 
judicirt; in DonanwOrth werden 16. in Dbkelo- 
bühl 2, in Wending 10 Waldenser verbrannt, 
in Pommern und Brandenburg, Thüringen, Böhmen, 
M&hren, Oesterreich und Ungarn finden Eablreicbe 
Hinriohtangen statt; wieviel iet niokt mehr fei^ 
zustellen; 1898 werden von 880 anf ebnal ge- 
fänglich Eingezogenen eine grosse Menge hinge- 
richtet; 1395 werden in Maina 36 verbrannt; 
*) Die erste Kraokeakasse. 
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1397 in Steier 100 Mftnner und Frauen; 1399 
werden in Nürnberg 6 Frauen and 1 Mann ver- 
brannt nnd finden In der Sehweig, nnmentlieh in 
Bern und Freiburg Ttele Jmtifioiflingen statt 
1404 gelinpt es einem energischen Ketierricliter 
Jobann Böckeier in StrMsburg. wo die bis in 
den Rath binem niebenden Verbindangen der 
Gemwnde (der Stadtscbreiber Jobann von Blnm- 
Btein war selbst Mitglied) bisher ihr Schuts ge- 
wesen war, eine Anzahl der hervorragendsten 
Oemeindegiieder vor das iDquiaitiont-Qericht au 
bringen nnd slninitiieb vemrtlieilen na laaien; 
Der Hagistrat aber lehnte die Hinricbtong ab 
und beschränkte sich darnuf, sie ?.» ver- 
bannen; und Bo dauerte das Morden und Zer- 
•tSren bie in da« leiste Viertel dee Jahr- 
bnnderta fort Dem annbllsiigen Spüren , Ver- 
folgen und Vernichten untfrlsgen zuerst Hif an 
Schuts- und Hilfsmitteln ärmsten und am sicht- 
burtten deb UeeMtelJendeo Waldenser- Institut 
der Brflder- nnd Schweaternbinaer. Der 
Name Begharden und Begbinen erbftlt rieh zwar 
noch Jahrhunderte lang, die Häuser aber ver- 
schwinden schon seit 1375. — Eine weit zähere 
Widerttaadekraft beweiaen die Bnnhtttten. 
gegen welebe^ ihrer Geacbloaaenhett und ihrer 
Privilegien wegen, die Ketzergesetze nicht leicht 
anwendbar sind. £« konnten zwar Einzelne von 
ihnen wegen Keteerd proseeiirt nnd bingeriebtet 
werden, die Korporation als solche aber war un- 
antastbar. Selbst die Einzelnen konnten sich 
durch Bewahrung der vorgeschriebenen Vcr- 
achwiegenheit BchUtsen, und sie waren genug 
diioiplinirt. nm ee fiut »nenahnwloe wa thnn. 
Sie redeten nur unter eich flber Religion, 
weil sie durchaus nicht geneigt waren. Märtyrer- 
Ruhm zu erwerben nnd mit ihrer religiösen 
Ueberieugung ihre Bant sn Harkt» an tragen. 
Die Banlente hatten auch, da rie bald hier, bald 
dort arbeiteten, in Wien so gut wie in Bern, in 
London wie in Florenz, überall Verwandtschaften 
und Verbindangen nnd konnten, wenn sich ein 
Stnnn gegen rie erhob, ana dem Wege gdien 
and ausweichen. Da fügte es sich gut, dass, als 
in Deutschland der Vorfolgungsdrang schlimm 
wurde, sich in England eine Zuflucht bot 
Dort •Dbtttate KOnig Edward m. (1828 bis 
1377) den Oeiit eeinea Volkes, der sich gerade 
damals mächtig gegen die rfimiHche Hierarchie 
erhob und WycUf (f 13B4), weicher damals 
predigte nnd lehrte,*) aeinen weltgreifenden Er- 

^ Der Papst nennt ihn einea Eraenarar dar Mar» 
alllaaldMa Ketaerd. 



folg ermöglichte. Dan Parlament (das gute ge- 
nannt) verlieh Wj^clif und seinen Freunden seinen 
Sehnte nnd der Kfinig atraft» rie. trota den 
wiederholten päpstlichen Forderungen, nicht nnr 
nicht, sondern ehrte sie durch sein Vertrauen. 
Nicht nur in der Uebereinatimmung der Lehre 
dee Wydif mit der dee Hareilina, sondern andi 
in der Gesinnung dieaea Königs, achien jene 
Periode in England eine Wiederilolang der Ztit 
Ludwig's des baiern zu sein. 

Aber auch in Deutschland hatte die Ver> 
felgnng die Wirknng einer inneren Starknng. 
Unter dem Namen von Liebhabern des 
Handwerks strömten die gescheuchten Brüder 
aus den Christen -Gemeinden. — Hoch und 
Niedrige, Reich nnd Arme, Gebildet und Ünge* 
bildet, in fluchtartigem Rflcksag in die geistea- 
verwandten Rauliütten. Schutz suchend und 
tindend, denn kein Gesetz verbot die Zugehörig- 
keit au einer Gilde. Die „LieUidier** aber waren 
wirkliebe Zogebttrige der Banbtttteo. Die Ge- 
recbtaame der den Bauhütten gleich organisirten 
..Hammerhütte cum heiligen Kreuz' in Siepen 
(1Ö14 vom Grafen Johann von Nat^sau bestätigt, 
sagt: 

nitem wäre jemand, der in dieser Bruderschaft 
zu sein begehrte und nicht Bruder oder 
Schwester wäre, auch sich der Hand- 
werke obgemelt nioht gebrancben 
wollte, der oder die sollen in die Bruder- 
schaft angenommen werden, indem sie der 
Hütte zum heiligen Kreuz ein Pfund Wache, 
den BrUdem swei Quart Weins geben." 
Dnrob dleooi BinetrVmen der Bedilagleii 
wurde der Zneammenbalt unter allen gehoben; 
»ie drängten sich zuBamroen wie Lämmer; aber 
durch die zahlreich zutretenden gebildeten Ele- 
mente wurde auch die Tendena des geistigen 
Banene weeentlieh gefördert; die Banleute 
wollten von jetzt ab nicht ttW Dome, sondern 
auch, wie die Gemeinden, ans Menschen- 
seelen Tempel Gottes bauen. Auf diese 
Weise sind ee die Baubatten, welobe die Ge- 
meinden unter Dach und Faeh brncbteD. 
Zwar litt dabei die Kirchenverfassung mannich- 
fachen Schaden, die Grundgedanken aber wurden 
gerettet und der Nachwelt erhalten. Andreneiti 
worden auoh die Hütten g^ben nnd d«Mb daa 
Geitihl der geistigen Einheit und der inneren' 
Uebereinstimmung der religiösen Ueberzeugung, 
welches sie durchdrang, einerseits zur Schöpfung 
der groBsartigen KonatwefkOb welehe eret nutro 
Zrit in Ihrein ToUon Wertbo wa wtbdigen bo- 
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ginnt. Andrerseits sar Erhaltunff der höchsten 
Ideale der Menschheit, eine Leistung, deren Höhe 
noch nicht genägend verstAnden wiid, begeistert 
■ad befthigt (jPMriwtMMf ftald) 



Lenie Weisbell für dag Leben ! 
LogCBTonng tos Br Krstsehaar im Or. Baals«o. 

Jm Sfvnclw: »Lerae WdalieitI'' ruht «ller 

Weisheit Sinn, 
Sie flUirt sum Quell des LichtM, mm QpieU 

des OlUuk'8 Dich hin 
In ftllen Lebemttttrnien giebt sie Dir Mntb 

und Kraft. 

Sie weiht das Hers um Liebe und mecbt es 
tagend baft; 

Sie leakt Tom Brdenetenbe den Blick so 

HimmeUhöh'D, 
In ihr vereint sich Alles, was edel ist und schön; 
Sie macht das Bild der Gottlieit in Deiner 

Bnitt «nf • nea 
V«a aUen daakdaFlaokan. dUo ee 6ateteUlan«fi«i ; 
Sia trigt Dich so aar Höhe dee reiaea 

Mensohenthams, 
Und schlingt am Deine Scheitel die Krlaae 

edlen Bnhna. 
jynm Bnidar. lerne WenMtl Darob lie wint 

Da EOgleich 
An Schönheit and an Stärke, an GlQck und 

Liebe raieli; 
Wae edel, groee und herrlioh, dM Allae einet aie 
Dnreh ihren reichen Zauber zur reinsten 

Harmonie!" Br Waldow. 

„Ach könnte ich noch einmal geboren werden ! 
Aoh kSaato iek rnaHm Leben aoeh einmal beginnen ! 
tri« gtaa «aderSt mit wie nel mehr Weieheit 
W«^to ich es fÖhren! — " So hört man so 
Manchen seufzen. Und auch «ler Schreiber 
dieses war einst unter denen, die diesen Wunsch 
hegten, lat aber ia dieiam PUakto anderer Heinong 
gewordan. Deoa abgesehen davon, dass die Er- 
ftkllung dieses Wnnsches gar nicht möglich ist 
„weil ewig still steht die Vergangenheit, " so 
■tebi aaeh die Wahrheit fost, «daia der Meneeh 
irrl, ao lang' er strebt." — Wir würden, wenn 
wir unser Leben noch einmal von vorn anfangen 
könnten, Manches vielleicht itndera machen, ob 
aber auch besser, das ist die Frage. Jeden- 
fisUs «aide aas die itotiga Aaget, ja Niehta na 
▼ersiamen und an versehen, in eine Unruhe 
versetsen, die uns zu mancher Unüberlegtheit 
verleiten und zu manchem MiesgritI hiodringen 
würde. 



Paraai, ai Brr. liegt daa Leraan dar Wala- 

heit für uns nicht hinter, sondern vor uns. 
Und der Zuruf: „Lerne Weisheit!" tönt uns 
imawr ven Neuen ond beooaden auch jetst 
beim Bagiana eines neuen Jahres aus der Mitte 
nnsfres Temp'ls onfpegen! Ja, wir Mrer sollen 
die Wahrheit su erkeooea vermögen und zu er- 
kennen beetrabt aaia, daaa 

«In Spraeba: Lerae Waiahaitl raht 
edlen Segen s vi el 

«Dad Weisheit su erlernen, sei 
unser MreraieL" 
Loseen Sie nidi fragen: „Wana fübrea 
wir unser Lebea waiaef and beute ant- 
worten: 1) Wenn wir uns eine sittliche 
LebensordnuDg cur Kegel machen. 
2) Wenn wir nna auch ia Unglttok aad 
Versuchung die Buhe der Seele ba- 
wahren und 3) Wenn wir unsere aaali> 
sehen Auffassungen vertiefen. 

1) Eine sittliche Lebensordnung sollen wir 
uns aar Bagel nadiaa. IL Brr was maa ga- 
wöhnlleb nOewübauag*' oaaat, iat die Ge- 
wöhnung an ein Süsseres Thun; aber man 
kann sieb auch an ein inneres Thun, an ein 
bestimmtes Wollen, an ein festes fiegeln seiner 
Empfindungen und Genütbsbewegungen ge- 
wöhnen. Beiderlei Oewöhnungen entstehen 
gleichmftssig vermöge öfterer Wiederholung und 
des hierdurch bedingten Zurückbleibens von 
seeliichen Sparen. Man darf sieh nieht daran 
genügen lassen, dass das Höhere, das Sittliche 
und Moralische überhaupt in uns gebildet werde; 
es muss wiederholt und vielfach gebildet 
werden, damit aa die arforderlicha ftüvka ga- 
whaaa. Allaidbga iat das Höhere ein HAberaa 
nicht blos in idealer Hinsicht, nur ein für unser 
Denken vorhandenes, sondern auch ein reales, 
d. h. kraft seiner ihm natürlich innewohnenden 
grOeaeran Vollkonmanhait oder Steigarang aia 
wirklich Höheres. — Sein moralischer 
Vorang beruht Beinern tiefsten Grunde nach in 
seiner geistigen Katur. Aber auch die Macht 
des Niedarea iat ia aaa in vidan Sparan be- 
gründet, und diaaalba, ja eine noch gröeaara 
Vielfachheit müssen wir auch dem Höheren 
verschaffen , wenn es Jenem wirksam zu wider- 
stehen im Stande sein soll. Und das geschieht 
dorab dia faate Gawühaaag aa aiaa aütfidia 
Lebeasordnung. d. h. an das stetige Thun dessen, 
was wir auf Qrund des Sittengesotscs als das 
Rechte erkannt haben. Nichts ist a. B. fUr den 
iBOfaKrAfa Obaraalav vardarbliahar ala dia 
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völliffc ningegebenlieit an die Bi'nnlichen Genüsse. 
Man mache es sich deshalb zum Orundaatze. sie 
stets und allezeit dem Höberen, dem GeUtlicbeo 
untersnordDen « «m letaleren die Hemdiaft an 
sichern. — Man gewöhne lioh ferner, seine Be- 
mfsgoechäfte und überhaupt Beinn Pflichten treu 
und unTerbriicblich zu erluUeu und gestatte sich 
eneli dann keine Abweiebang davon, wenn nun 
Moh müde nnd unluetag dazu ftiblt. Ebenso 
muB8 fiicli der Mrer an die Erfüllung aller 
Pflichten gewöhnen, die ihm der Bund vorschreibt, 
a. B* an Anfriditigkeit gegen alle Mentdien, an 
Frenndaeiiaft gegen leine Brr. an eine freie an- 

gezwungene Denkiinpsart nnfl an einen nnstraf- 
baren Lebenswandel. Ich sage gewöhnen. 
Denn, m. Brr, soll uns die Mrei zur Lebensweise 
lieit nnd damit anm Lebenagittek ftbren. so iat 
es nicht genug, dass wir ihre Lehren kennen, 
sondern wir müssen die Anforderungen, die sie 
an uns stellt, auch erfüllen. Das ist Weisheit. 
Denn nur dadnroli gelangen wir an feiten aitt- 
lichen Grundsätzen, und nur im Beaitae und in 
der Kraft sittlicher Grundsätze können wir uns 
diejenige Klarheit und innere Gehaltenbeit, so- 
wie daa Oefubl der Uebereinatimmang mit Gott 
und allen gvtan Heneeben erwerben, daa anm 
wahren Glttck nöthig ist Dann wird ea uns 
auch möglich sein, die zweite Forderung zu 
einer weisen Lebensführung zu erfüllen, nftmlich 
naa in allen Lagen dea Lebena die Bube der 
Seele an bewahren. 

2) M. Brr wer könnte je der Woiie Tergeasen, 
die uns bei tmaerer Lehriingareiie angemlian 
wurden : 

„Dankel nnd Terworren lind die 
Wege des Lebena, blendend und 

täuschend ist der Schimmer der Aussen- 
welt Nur wer den Blick fest in sein 
Innere« geriektet hllt, wird anf dm Wege 
nieht irren !" Und anob d«r aweite Zumf mflese 

uns immerdar vor Augen stehen: „Gefahren um- 
dräuen unsere Wege. Nur der ffste Wille und 
beharrlicher Muth führen uns an Klippen und 
Abgründen vorüber anr lanterm Wahrheit I* — 
Und wer. m. Brr. bitte ee nicht schon erfahren, 
wie dunkel und verworren oft die Wege des 
Lebens sind? Wessen Lebensweg wäre nicht 
ancb eohon von Gefahren umdräut geweaeo? — 
Da ist es eigne Krankheit, die uns ttberftUt, 
oder Krankheit eines geliebten Gliedes unserer 
Familie, oder eines treuen i'rcundes, die uns 
niederbeugt. Da sind es ein ander Mal schwere 
Amtaaorgen» oder GeachiAaverwIckelangen, oder 



Verluste, die iinsorn Muth auf eine harte Probe 
stellen. Ein drittes Mal sind es getäuschte Er- 
wartungen, oder auch Verleumdungen, die ana 
niederdrücken. Daan kommen bei eo Hanohem 
auch noch innere Kämpfe und Veranebnagen, 
die ihn der Verzweiflung nahe bringen. — 
Meine Brr da gilt es Weisheit lernen und 
Weilbeit üben, wenn wir nicht nnteriiegen 
wollen. — Worin aber beateht hier die Weilbeit? 
Unsere beiden Sprüche sagen : „Nur wer den 
Blick fest in sein Inneres gerichtet hält, wird 
auf seinem Wege nicht irren**, nnd .feeter Wille 
und beharrlicher Mnth führen uns an Klippen 
und Abgründen vorüber." — Aber die Frage 
ist nur die : Wie bilden und erlangen wir solchen 
beharrlichen Muth in Versuchungen und im 
Unglüdi? M. Brr allei Aemeere kann ja deck 
nicht unmittelbar lür lieh Etwas in uns werden, 
sondern nur, inwiefern und in der Art, wie es 
vom Innern aufgenommen wird. Hierdurch also 
ilt leine Wirkiamkeit beaebriBkt, wmin ea aaeb 
beatehen möge. — Wenn wir also in unserer 
Seele viele Kräfte bilden, die wir den von 
Aussen auf uns eindringenden Eindrücken ent- 
gegensetaen können, a. B. Dmkklarheit, Seelen- 
rahe, Mnth, liwtee Gottvertranen ete,, nnd diiee 
dann bei den una treffenden ungünstigen Lebena> 
Terhältnissen in uns cum Bewusstsein bringen 
und gleichsam als Waffen in Erregung und Be- 
wegung und anm Kampfe in miitigkeit eetaen 
können , lO kann dadurch dem Aeusseren , auch 
wenn es nach gewöhnlicher Ansicht das Mäch- 
tigste wäre, alle Macht entzogen werden. — 
Wollen war alio h dieier Himicbt wmie aein, 
10 mOaaen wir mit allen aoaeran Kriften dafür 
sorgen, daaa wir unsem geistigen und sittlioben 
Erwerb vermehren und fruchtbar machen. — 
Welche herrlichen Anregungen empfangen wir 
hieran auch in nniem Logenarbeiten durch 
unsere treffliehen Rituale und unsere tiefen 
Symbole! Welche herrliche Gelegenheit zur 
geistigen und sittlichen Erhebung und Förderung 
bietet nna auch der Umgang mit iMieni Bm, 
beaonden mit denen, die man Mr. von Gottea 
Gnaden nennen kann! flöchten wir nur immer 
recht eifrig bemüht sein, alles was unser Bund 
in dieser Hinsicht bietet, weise au benützen! 
IXe Fübigkeit Uerau bilden whr anch dadnrah, 
dass wir unsere seelischen Auffassungen vertiefen, 
und wie das geschehen kann, darüber lassen Sie 
mich zum Schluaa noch einige Andeutungen gebeu. 
(Behlnaa folgt.) 
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Am itm LcfMleWa. 

Berlin. Grotte Landet- Loge. Zu den 
dni foldcDMi SehlSMehi. Dm Sehweetenftet der 
Lb, wcbhM am ftimateg den 18. Febr. in dem Bog- 

l'uchcn Hause gefeiert wurde , gestaltete «ich zu 
einem äutierat gelungenen. Die 226 Teilnebiner, 
iftronter aoch viele Br anderer Logen ond Oiste 
mit ibno Dmms, hatten ileh Mdit pfinklUeb ein- 
gefunden, aodata am die feitgesettte Zeit 4 Dhr das 
Mittag-omahl beginnen Iconnte. Bei demselben brachte 
tunächst der W. O. f M. Br Alexis Schmidt einen 
Toaak aar Sa. Mqeitit den Kalter ane, ia welehen 
die Aaweeenden begeistert einttimmlen. Während 
der Tafel, bei welcher der H. M. Br Alsleben auf 
das Wohl der ertehienenen Scbwettem toaatete, er- 
freuten eteb die Theilaebaier aa numaiglbcbeB vor- 
aBs^ebea aiaaikaliaabea aad deeiaiaatoilMbeB Yor- 
•riHgea. 

— gir PitiaJillralt Am Sonnabend den 12. 

Februar beging die Loge ihr Schwestemfest. Von 
den mannigfachen Vorträgen, welche dat Mahl be- 
gleiteten, itt besondert eine tcenitcbe Oantellung 
hervenabebea, welebe die Sebweater Blaakeaateia, 
der Br Blanicenatein und der Br Rusche Tortrngea. 
Die Dichtung, die wir dem Br Blankenstein ver- 
danken, lührt uns an den Felsen der Beständigkeit 
aad liaet däreb die Haad des erihbreaen KBattlere 
aae demaclben die «Bebtaheit" erstehen, welche in 
lobrodnerischcn Worten auf die Freimaurerei die 
Herzen der t'raaea für die Königliche Konat au ge- 
winnen trachtet 

— Zorn goldenen Pflog. Zu dem am Sonntag 
den 6. d. Mtt. zum Betten der Armen- Unterstützungs- 
kaaee abgebaltenen Sebwetternfeate battea aleb viele 
Brr mit Schwestern und Gästen im Ordenshause 
eingeruriilon, Unter den ca. 300 Theünebmern be- 
fanden «ich auch die freudig begrüssten Ehrengäste: 
Der HL. Laadee-Or.^lL Br MaalaBd mit s^aer Ter* 
ebrtea Oattia aad der 2. abg. Laadea-Or.-M. UBr 
Garta II. Nachdem die Feier mit den Quartett- 
Gesänge: ,,Gott grüsfle Dich" eingeleitet worden 
war, hielt der Vorsitzende, UBr Busse I., teioen 
|i8ahek iatereftaatea Vortrag Bber: „Daa Uebt alt 
Bymbol der Oottbeit** Hierauf trugen die Brr 
Pittmar, Lauterbach, sowie Herr Frieckert jun. (Sohn 
des Br Prieckert) ein Trio auf Piano. Uarqtonium 
nnd Cello vor, weichet einen hohen muaikalitchen 
Oeaaaa gewlhrie. Demniebat fblfte der eebr aa» 
sprechende Vortrag des HBr Seckt: „Geibert vater- 
ländische Lyrik." Nach karger Pause eröffnete der 
Vortitxende die Tafel mit enttprechender Begrüttung 



der Fettgenotten und es folgten sodann Toatte and 
Vortrige* .die den günttigaten Bindmclc machten. 

— Zar Verschwiegenheit. Grosse Loge tu 
den drei Weltkugeln. Die Loge beging am 
Sonntag den 13. Febroar in den Räumen des Uötel 
ImpMal (Unter dea Lbdea 44) die Feier ihren diea- 
jährigen Schwetterafeatee, anter dem Voraits dea 
8E M. T. St. Br Maetzner und unter ziemlich reger 
Beiheiligung der Brr und deren Oätte. Nach 
schwungvoll vorgetragenem Kaiterlied braute der 
SB. M. Br Haetaaer Ia aeiaer bekaaaten gelatrelebea 
Weise den Toast auf Se. Majestät den Kaiser aut. 
Als die begeisterten Hochs auf unseren Durchlauch- 
tigsten Protector verhallt waren, bcgrüaste der vor- 
titsende M. mit herdlebea frenadliehen Worten dea 
Willkomment die Brr und deren Gäste. Nachdem 
den .Anwesenden der Br Wasserroth in Betreff des 
leiblichen Genattet dat Bette teiner Küche geboten 
hatte, begana «Ia fBrmlielker Wettatreit der anweeea- 
den Kihiatier. Jeder daselae deraelbea velleiferte 
in dem Bestreben, dem bewibrtea Staart dieser 
Loge diesen Fetttag so reeht sa einem Freudentag 
SU gesUlten. W. A. 

Erfurt. Am Sonntage wnr<lc das lOOjährige 
Stiftungsfest der LD au den 3 Adlern unter grosser 
TheUnahme gefeiert Oer Ktfaer übefsaadte der 
Jabilaria aeia Bild Ia LebeaagrSaae Ia Oel gemalt. 

Die CD wurde am 19. Februar 1787 von Erfurter 
Universitätsprofessoreu und dem damaligen Stadt- 
baltcr Carl Theodor Freiherrn von Dalberg gestiftet. 
Niberea apiter. 

London. Im vorigen Jahre hat sich hier unter 
dem Namen „Quatuor coronati" No. 2076 eine Loge 
sa dem Zweeke gebildet, elaea Mittelpaakt uad da 
Vereinigungsband für die wiaaentebaftlichea Be- 
strebungen auf dem Gebiete der Freimiiurerei zu 
schaffen. Die Loge will einsichtsvolle Brr su ihren 
Versaaunlongen heraasiehen, om deren Interette für 
ftelmaureriaehe Foraebaagea tu erweeken. ale wtll 
die Portchangen einselner Brr einer Prüfung und 
Beurtheilung unterziehen und die Resultate dieser 
Studien in einer periodischen pnickschrift veröffent- 
lielf«B| beabelebtigtaneb. aelteae aad kostbare Werke 
über Freimaurerei, towiefrelnaarerlsche Handaebrlften 
durch Wiederabdruck tugtnglieh su machen Die 
Loge will ferner die englisch sprechenden Brr mit 
den freimaurerischen Schriften anderer Länder und 
mit den Portechrittea der K. K. äberhaapt bekaaat 
machen. Die an der B^tse der „Qaatuor eoroaati" 
stehenden Brr sind zum grossen Thcüe durch höchst 
verdienstvolle Arbeiten bereits vortbeilhaft bekannt. 
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Dm Cireular, -welches zur Bildung ihntieher froinr. 
wistenBchftftiicher Vereinigungen anregen, einen brief- 
lichen Verkehr mit denselben aDbahiicn will u|ftb 
aneli u «oa deutt«he Brr gesandt worden ist,^«! 
hUt in den ünterschriften die Namen: W?u- '- 
(yors. M ), Woodfort. Oouid, Simpson, Besant, ~ 
(SecreUir), Pratt, By water, Lewis, Uugban, W. ^9. 
Rylude, J. P. Rjlaadt, Irwin« Whytchead. Riley. 
Weateott ele. Di« AnllMhmegebfihNn betrafen 20 
Ouineen, der jährliche Beitrag ist auf I Qninee fest- 
gesettt. Mitglieder ohne literarische oder künst- 
leriaehe Belähigang werden nicht zugelassen. Br 
a Gramer (Berlin NW.. Bremeratr. It, L) tat, eoviel 
wir wiHsen. erolelltigt, Anmeldungen zur Mitglied- 
schaft des Corrcspondcnz-Cirkels dieser wissenschaft- 
lichen Loge SU vermitteln. Der jährliche Beitrag 
für diese Mltgliedsehaft betrtgt Mit. tOJM. W. A. 

Fresabarg. Am 20- v. M. fand eine Zaaammen- 
knaft ^nlw Brr der Grenxlogeo alatt. Ba war diea 
ein erfrenfieber Moment, der neoerdinga die 2nr 
aammengeiifillglceit der verschiedenen Bauhütten do- 

cumentierte. Fast hundert Brr haben sich einge- 
funden, am über manche wichtige Friur-Augelcgen- 
heit s« apreehen. Daaa daa eigene an dieaem 
Zweelte gewählte Comitä nicht allen Oenfige leistete, 
hat seinen Grund in der Neuheit dieser Abende und 
sind wir iibeneugt, dass die nächste Zusammea- 
knnfk aidi redit iMiabft, anngand nnd^unterhattend 
geatalten wird. Ziikel. 



▼eraisclitea. 



— Ein Bisehof als Freimaurer. Br 
Menne am Rhyn worden dareh Br Jung und Ter» 
miltelt dnreh die 08te der Oroealoge ,Znr Bonne" 

in Bayreuth, die gewfinschten Nachweise darüber 
Terschatft, dass der erste Bischof von St. Qallen, 
Myrer, Prmr. gewesen ist. 

— Der Grossorient von Italien hat an 
die deutschen Orossbebörden eine Zuschrift gerieb- 
tot, der wir nadiatdienda Stallen entnebmea: IMe 
italieniaehe FrmreL hat, obgleieb den Orandeitien 
dea Bnodea getreu, welche ihr verbieten, sich direct 
mit Religion und Politik zu befassen, nicht aufge- 
hört, gegen den klerikalen Aberglauben wisseascbafl- 
lieb and noraliaeh Krieg an fBhrea, den helligen 
nnd unerlbsliehen Krieg fBr die bSehaten Intereaaen 

Verlar ««» M. ZIII« in Lelpciii, tteebnrKKir:!-,», ^ - in 

Druck «oa Kr V 



der Gewissensfreiheit und der Humanitit Da es 
sich um einen Feind handelt, der mächtig ist durch 
di« Unwissenheit der Massen, durch die gewiss 
miaeveratandenen. aber doeh etnrken Intereeaen man- 
cher Geeelleehafts-Claasen, durch die Ueberlieferungea 
der Vergangenheit und durch die unbestrittene Meister* 
sebaft in Ränken und Intrigueo, so würde der Kampf, 
wenn er aof ItaUea beaehiidrt bUehn» aller Oewlaa- 
helt dee Erfolgee eatbekren. Wir wenden nne da- 
her an Sie, um die Unterstützung Ihres mächtigen 
Einflusses und der gcwaitit^cn Macht der freien 
Presse anzurufen. Das grosse Deutschland, welches 
in den Mhevan Jahrbnnderten im Hamen dea Vr» 
christenthuros die Götter der officiellen Beligion rer- 
trieben hat, welches durch die Reformation einen 
grossen Tbeil der gebildeten Weit von den aber- 
gliaUaehen Gebiiaehen nnd dar echnmloeen AUaa- 
krimerei der Terderbten rSmiBdien Ktonhe befraifc 
hat, kann und wird jetzt auch nicht einen Aagen- 
blick vergessen, was es der gebildeten menschUchen 
Oeaellschaft schuldig ist! Die flüchtige PoUtik dee 
Tagea kann nnd darf daa heilige mdniaa der Wahr- 
heit nicht verschleiern, deren Licht, wie die Sonne 
am Hochmittag, das Weltall erleuchten muss ! Seien 
wir daher einig in diesem heiligen Kampfe, in dem 
wir gana beaonders anf ffie rechnen und ans als 
Zeichen ihrer Znstimmnng von Ihnen Worte dee 
Trostes und der Zustimmung erbitten, welche uns 
stärker und siegeagewiaser machen werden 1 — Die 
Groaaloge von Hamborg Te raleh eirt e dem Gr.-Or. von 
Italien im Kampfe gegen den Kleiiknliamaa ihrer 
Bundesgenossenschaft ^m'it allen an Gebote stehen- 
den Waffen" ; nur will die Gr.-L. diesen Kampf nicht 
als Corporation führen , sondern jedem Einzelnen 
überlaaaen. Or. 

— Ein freimaurerischcB Asyl besteht 
in LoniaviUe. Gegenwirtig können darin 188 Witt- 
wen and Walsen Unterknnft finden. Bin ihnliebee 
Inatitot gedenkt man in Preaslan an erricbten. 



Anzeigen. 

Notil. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für jeden Logensaal und jede» Logenhaus empfiehlt 
sich die in feinster Elftmbeiamasse sehr gelungen aus- 
geführte Figur Johanna» dtt Tiufara, wdebe Br Book 
Ufa. Karl Keoh, Magdabnig) Air 46 IL lietet, bei 
wehdiem anoh Gonaden für —8 U. au haben aind. 

bei Uokert Priese (H C. Cavael In Leipsig. 

ollratb iD l<eipsiK. 
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FOr die Redaktion verantwortlich: ir. Ctri Hl^ Leipzig, Marsehnnr-Slraaae 6. 



W««bntflah «!■• MamMr. U nenif i i ll l lH H MWfaat« PNia 4m httbea Jahr«. • Mark. 



NL 11. _ Sonnabend, den 12. Mäjb. - 1887. 

BeatelluDKcn too Lo^en oder Brüdern, welche »ich alt wirkliche Mitglieder dergelben aasKcwiesen haben, werden 
doreb den Baebbandel, lowie darcb die Post befriedigt, aad wird deren Forttetzang obne Torher eiogogaageoe 

AMMaldlaag ala vattaag^ Matbaod angaaaadl. 



Inbalt: Neuer Veranch der Vorgescbiebte der Praimaararai. (Porlaalaaag.) — Leraa WaiabaU f&r daa 
Leban. Logenvortrag von Br KreUebmar im Or. Baataea. (Sshlaai.) — Ava dan Lagaalabaat Lalpdgb ■>fcr^ 
Barüo. — Bericbtigong. — FAr Br Dr. Lavia. — Aaaelgaa. 



Mener Versach der Vor^rftcliiclite 4er 
Freimaurerei. 
Ba ftatoat tmamtam. gakr.SaUaaf^ Or. GlrlMi. 
(ParlMtaMf. 

DasB Mch in der Zeit der Bedradtung das 
LttbcB ia den elnlttiRalieB Urfidergemeinden aalbat 
nicht Btill ataad, ist bei der Kraft nnd Wftnne 
dieses Lebens nur natUrlicli Am stärkfiten piil- 
sirte es aunftchst in Böhmen , mit welchem seit 
langer Zeit ein intimer Verkehr von Seiten der 
Brttder am Rliein nnd in dar Sehweia beatanden 
hatte. Neuerdings war es ein tschechischrT.Hnider. 
Hi<;ronyma8 von Prap, welcher um das Jahr 1398 
in Oxfort studirte und von da die Lebren des 
Wietef TOB dam Ab&ll und der VarderbthaH der 
römischen Kireha mit nach Hauso brachte Seine 
Predigten zfindeten und fanden namentlich leb- 
haften Wiederball in einem andern böhmischen 
Oeiailidian. Johannaa Hase, dem aofortVolk, 
Adal nnd Hof nnlalan . aber auch ein Predigt- 
Verbot des Ersbischofs sich entgegenstellte. Als 
Hnss nicht gehorchte, wurde er 1413 von einer 
Synode in Rom, welche gleichseitig Wjclefs Lehre 
▼ardaannla» asaommunieirt. Vom Kdnig gaaahtttat, 
predigte und Schrieb Huss weiter. Da wurde er 
1415 vor das Goncil an Constana geladen ; der 
Haf erwirkte ihm einen Geleitsbrief vom Kaiser 
Slsiamnod, nnd av atallta sieh. Allahi aohon 26 
Tiga iweh aainar Anknnft wnrda ar, mgenobtet 
des kaiserlichen Versprechens ungefthrdeten Oe- 
leites, gefänglich eingezogen, und weil er nicht 
widerrafen wollte, obne dass ihm eine Ver- 
thaldignng gaatnttat wnrda, am 6L Jnli 
14tf TeAmaat Znr Ehranretlnng daa bathArlan 



Kaisers, der sein Wort hatte missachten lassen 
und selbst gebrochen , erltess das Coocü am 
2S. September ein Daerot. «dam man Kataarn 
nicht Treue zu halten braaohe", and 
sprach damit, da die Aussprüche eines Concils, 
aJs vom heiligen Qeist eingegeben, (Ur ewig bin- 
dend galten, ein folgenBchwaras,traarigeaPrineip 
aua. — Zu der Eile, mit welcher man gegen 
Hubs vorging, hatte die Furcht vor der Agitation 
des englischen Waldenser Peter Payne (Petrus 
von Dresden) beigetragen, welche in Böhmen 
fartdanarla, nnd diaaa Farohl flihrta aaoh in io< 
giecher Folge ein Jahr sp&ter, den 30. Mai, sur 
Verbrennung des Hieronymus von Prag. — Solch 
unerhörtes und treuloses Verfahren rief eine 
forobtbava Glhrung im Reiche hervor. In Böh- 
men bildete rfah ein Bund von Notabaln <— nur 
Vertheidignng gegen weitere Unbill — vorläufig 
auf sechs Jahre. Im Volke aber brach der offene 
Aufstand ans. — Mioolana von Hnsaiaeok nnd 
Johann Ziskn vanammaln gr aaa a — varüniig 
noch nicht zum WafFengebrauch entschlossene — 
Haufen und nehmen mit denselben in demon- 
strativer Weise am Berge Tabor (Taboriten) das 
Abendmahl in baidariai Gaslalt Da befiehlt 
Kaiser Sigismund einen Ereusaug gegen die 
Ketzer und entfesselt dadurch die Furie der hin> 
Ittoglich bekannten, entsetslicben Hussiten- 
kriaga. War aber iat aa» dar dia Varant«or> 
tnng für ab trägt? — Die deutschen Brfldeiw 
gemeinden sympathisirtcn , weil Hubs in einigen 
nicht unwesentlichen Punkten Uber ihre Meinung 
hinaosging, nicht vollständig mit der Bewegung 
in Böhnsao. TraCadam konnten dia Vorginge 
daselbst nicht ohne Bflokwirkung «of sie Uaihaa. 
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Diewlbe seigte steh smllohit in dem benaehbar» 

ten Meissen, wo eine milde Regierung, die 
N&he des Herdes der Erhebung nnd die viel- 
fachen Verbindungen , in denen Volk und Adel 
mit Böhmen stand, die Brüdergemeinden in eine 
gUnetigen Lage gebracht hatten. Sie hielten 
auch hier in Meissen mehrere ihrer Synoden ab. 
Vi.'Ie Adclsfamilien gehörten lu ihnen, oder waren 
ihnen freundlich gesinnt. So namentlich die 
von Schlieben nod die aeit dem 14. Jahrhnndert 
an der böhmischen Grenze begüterte von Stanpits» 
ans welcher spSter der zu Luthers Zeit berühmte 
Oeneralvicar des Augustiner-Orden«, Jobann von 
StaapitE, hervorging. Von den Sehlieban war et 
ein Johann Sehtieben, genannt Drandorf, — geh 
1 390 — welcher, nachdem er 7 Jahre in Leipzig etu- 
dirt, und zuletrt sein Vermögen an die Waldenscr- 
gemeinde verschenkt hatte, 1416 als Prediger in 
der Dreedener Gemeinde mit in die Bewegung 
eintrat und dann als Apostel in Sachsen und am 
Rhein wirkte, wo, trotz der Verfolgungen, noch 
aablreiche Gemeinden vorhanden waren. Hier 
aber, in dem Machigebiet der r5miachen Bimr- 
chie, wurde er erkannt, ergriffen nnd — 1426 
in Heidelberp verbrannt. Ein Jahr darauf folgt 
ihm sein tbfttigster Genosse, der Schulreutor Pe- 
ter Turiiaa, ku Speier in den Flammentod. — > In 
Franken waren von den frflheaten 2MteB ab 
Waldensergemeinden gewesen. Ba beginnen des- 
halb auch sehr früh die Verfolgungen, km mal da 
die angesehensten Familien sich von der Hketseri- 
•ehen Peat" angealeekt aeigen. In MQmberg. 
dem Hauptaitn der Geneinden, werden sehen 1332 
drei Tucher unter den überführten Ketzern ge- 
nannt — Die Familie Tucher wurde durch ihre 
Handelsverbindungen (in Seidenwaaren) geuöthigt. 
regelmlmig einen der Ihrigen naeh Lyon au 
schieken, wo dieee die Waldenser kennen und 
schfttsen gelernt hatten. — Eine andere \Vnlden 
sische Familie dort war die der Plaue» (aus 
Planen im VogUande), nrsprünglioh Goldachmiede, 
aber reich geworden und in das städtische Pa- 
triciat iiufKenomnien. Zur Zeit der llusaiten war 
das Haupt derselben Han» von Planen , dessen 
gastfreies Haus die regelmässige Herberge der 
Apoatel and sonstigen reisenden Brüder war. In 
dieses Haus wurde 1418 der Sohn eines geflüch- 
teten Waldenaers aus der Schweiz, Conrad Reiser, 
Friedrich gebracht, um sich durch Studien auf 
den geistliehen Bernf voranberetten. Er traf hier 
den schon erwähnten Peter Payne, magister der 
Theologie von der Universität Oxford und genoss 
dessen Belehrung. Nach sweyäbrigeni Studium 



wurde er — au Ostern 1490 — in einer an die* 

sem Zweck berufenen Versammlung geprüft und 
»Ib Novize in die Gemeinde aTifgenomnien, nach- 
dem der Bischof von allen Anwesenden die 
Beichte gehört und dann das Abendmahl gespen^ 
det hatte. Zn dieser Versammlnng war der hodi- 
betagte Bischof Macmeth von Freiburg a. ü. be- 
sonders herbeigerufen worden. Als er, gestützt 
auf eine Enkelin, mit seinem Uirtenstabe in der 
Tersarnndung erachten, wnrde sr von allen An- 
wesenden mit tiefer Ehrerbietung empfangen und 
mit dem Vaternamen beprÜBst (papa). — Reiser 
wanderte nun durch Franken und Schwaben, wo 
viele bedrängte Getaeinden waren, ab magieter 
minor, nach der Sehweia imd wirkte dort lingere 
Zeit. Dann ging er nach Böhmen und erlaugte 
da — 1433 — durch den röiuisch-katholischen Bi- 
schof Nicoiuus vom Sand die Handaufiegung, sum 
Zweck der Aufbahnm in das Charisma der Apo- 
stel. In dieser Würde reiste er nach Basel, wo 
er sieb kurze Zeit während des Concils aufhielt; 
er ging von da nach Straasburg. kehrte aber 1435 
oadi Franken inrüok. — Hier zeigte sieh nicht 
nur in den seit 1880 in daa Fichtelgebirge, den 
Frankenwald und die anderen Grenzberge ge- 
äüchteten Gemeinden, sondern auch in den Städten, 
wie Bamberg, und namentlich in der Metropole 
Hamberg, mne anverkennbare HInneigang a« den 
Hussiten. Er blieb bis gegen die Fttofsigerjahre 
des Jahrhunderts nnd wirkte benänftigend und 
aufklärend. Nachdem er hier 1447 zum Bischof- 
Senior gewühlt worden war, Uelt er. unter dem 
Schutze der hussitischen Gewissensfreiheit, eine 
Synode in Tabor ab, auf welcher die Wieder- 
herstellung der erschütterten Kircbenverfassung 
beschlossen wurde. Die Apostel wurden auf 72 
ergünat. 4 BischüTe ftr Deatsehlnnd gewühlt» regele 
mässige Synoden festgesetzt Die nächste wurde 
auch, drei Jahre später, in Engeladorf bei Meissen 
gehalten, die folgende in Saatz in Böhmen; für 
1469 war dno dritte naeh Strassburg ausgeschrie- 
ben. — Als Senior der Bischöfe (sein Titel war 
Friedrich, von Gottes Gnaden Bischof der Gläu- 
bigen innerhalb der römischen Kirche, welche 
die Schenkung Ck)nstantins nicht anerkennen) 
kam ihm der Sprengel doa Vonwlea, Strasabuif , 
an. Dahin |png er nnd wirkte daselbst bis 1468, 
wo er verrathen , proccssirt . furchtbar gefoltert 
und — sugleich mit einer Verwandten. Anna 
Weiler verteannt wurde. Dlea ist der leiste Bi^ 
schof- Senior von dem wv wissen. — In Böhmen 
hatten die hussitisoh-tschecbisehen Bewcgnngett 
keineswegs das echt wnidensiache Leben an%B- 
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sogen. Abgesehen von der fast feindUohen Oe- 
sinnaog der Tacbecben gegen die Deatocben ver* 

■duildaoiig. Nur die von den Hnssiten er- 
swangene Religionifreiheit kam den Walden»em 
so Statten. Unter ihrem Schutse wirkte Peter 
Payne mit eiBMii BSboMB, Fetar €lli«l«rfeki, still 
md Mgontreich, anter Feethaltang der Zosam- 
men^ehöngkeit mit der katliolischon Kirche, im 
Gegensatz zu Husb. Erst 14ß7 beBchloas eine 
allgenoeioe Versammlung su Cbota die Gründung 
einer iMMmderm, tob der rilntedimi Kireh« 
trennten OemeinBchaft , unter dem Namen der 
„BShmischen Brüder", aber mit der bcBtiram- 
ten Abeicht, den Zoeammenbang mit den übrigen 
alterangeBtehen Brttdem feetnnlialten. Sie flüir> 
ten eofort die Taufe der Erwnebsenen ein 
and bewirkten dorcb dies lauere Zeichen, wie 
durch ihre Lossagung von der allgemeinen Kirche 
Bwar keine neue QrUndung, aber eine neae Phate 
in der &it«iekelnng der Gemeinden, genn wie 
60 Jabre apiter in Deatsohland, wo 1524 eben- 
falls die Wiedertanfe eingeführt nnd desbalb, trotz 
ilurer Protestation, die Gemeinden als besondere 
Sekten angeselien wurden. — An der YerMunm- 
lang in Chote ketten viele Notable des Geistlichen-« 
Gelehrten-, Ritter- und Adel-Standes theilgenom- 
men; die neue Verbindung hatte grossen und 
▼ielTcrmögenden Anbang nnd behielt ihn lange. 
Sie eellwt wollen ihm Sepnmtion niobt nie Un- 
dnldsamkeit angesehen wissen. Sie sagen einem 
solchen Vorwurfe gegenttber, im Sinne der ech- 
ten Cbristgemeinden : 

„Es könnte jemead tagen , dass wir alle 
diejenigen Terdamnien, — so im Gehorsam der 
römischen Kirche stehen, seit Constantin den 
Glauben empfangen nnd j^lveiter den Beioh- 
tfanm. — Dee iet «bar nneara Meonrng mh 
niehten, — denn wie wir die Erwählten in der 
indischen und griechischen Kirche nicht ver- 
werfen, »0 verdammen wir nnch nicht die Er- 
wlMten VBler den BSmeru« 

Selbst ihre eigenen Glanbenanormen und 
BekenntniMe empfehlen ne nur um der Ge- 
wiMentfreibeit wiUen. — Im Jahre IftM necomo- 
dirten ein wUk »uk wieder dem henraohenden 
Gebrauch, (Ehrten die Kindertanfe ein nnd setz- 
ten an Stelle der Erwachsenen-Taufe die Uand- 
aaflegung. Sie lebten im Privatleben still und 
■nrlekgeeogen; in rBÜgUlMr nnd litarariedier 
Buriehiwg aber lebr thatfg, Sie hnban, trota der 



Verhöhnung ihrer Gn^ner*), viel Zulauf nnd 
haben um das Jahr löOO drei- bis vierhundert 
Gemeinden mit 900000 Hitgiiedeni, nnter denen 
die Bachdmckerzanft fast voll vertreten itt Ven 
60 zwischen löOO und 1510 in Böhmen erschie- 
nenen Büchern sind 50 von den Brüdern ; sie be- 
sitzen 1519 2 Druckereien, wihrend ihre G^er 
■wtnmronn aar eine heben. Ihre Schulen sind 
weit and breit berühmt Ausser den böhmischen 
Drucken, Hessen sio eine sehr zahlreiche, über 
alle Wissenschaften ausgebreitete Literatur in 
Nttmberif dmeken. unter «ndem dne dentaohe 
und eine tschechische Bibelübersetzitng. Der be- 
deutende Einflusfl , welchen sie durch dies Alles 
auf die geistige Bewegung im Reich und in dem 
Westen übten, wurde noch durch penttnliehe Be- 
rtthrUBgea verMIrkt. seit 1503 auch ttber lie 
die VerfUgang wieder hereingebrochen war, und 
die nach Deutschland, Frankreich und der 
Schweiz aus auseinanderstiebende Sohner der 
Plflehtenden UbemU wieder die Verbindung mit 
den nltne OeuMinden aufsachte. — 

In den romRnisohen Ländern herröclite in 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts verbält- 
nissmässige Ruhe. Erst 1484 Uen die Herw>gin 
Jolentft Ten Snv^en einen Veniobtungskrieg 
durch 10000 Kriegskuechto gegen ihre ketzeri- 
schen Unterthanen führen, aber ohne den erwar- 
teten Erfolg; denn die Waldenser, welche der 
Palirer der Tmppen «nf 50000 engiebt, wehren 
sich tapfer und schlagen den Angriff ab. ~ In 
Frankreich hatten schon 1350 im Delphinat Hin- 
richtungen stattgefunden, im 15. Jahrhundert aber 
wurden die Gemeinden wenig belästigt, und eo 
ifaiden sieh um 1500 noch gegen 400 Prediger in 
Frankreich. In Paris wurde 1603 ein „Begharde" 
verbrannt, im Allgemeinen aber lebon die fran- 
sQeiscben Brüder still und ruhig, aber eueb ohne 
weeentKehe Theiinnhme nn der nligemeinen Be> 
w^ung. 

In England erwacht das Leben der Gemein- 
den von Neuem mit dem 16. Jahrhundert Es 
ergreift nnbh die hSheieo Stinde und Inmert sO" 
g«r einen bemerkbaren Einfluss auf Deutschland ; 
Beispiel hierfür ist Richard Crocus. welcher Pro- 
fessor in Leipzig wurde und ein Freund Huttens, 
sowie Gehilfe Denecks in Basel, als Agitator ftr 
die Waldeniiache Swihe war. — In den Kieder- 
1 an den hatten sich die Gemeinden gleichfalls 
gehalten. Eine Abart der Begharden esistirte 

*) «e werden ven deaMlbeo .JMnrdMi^ geMBot, 
Cenrepttee vea Bagterdra. 
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dort aoter dem Namen der »Brttder vom ge- 
fneintanea Leben", oder der MPratet' 
herren". In einer Scliule denelbeo «er En»» 

inut von Rotterdam gebildet. — 

In Deutschland hRtle 1461 noch eine blntige 
Verfolgung der Waldenser im Biatbum Eichstädt 
stattgefandeD, efaie ffleielie 1470 in Wraduhelm in 
Franken; ebenso wurden im B5bmerwald, Eger 
und im VogtUndo, in Ulm, ganz Schwaben und 
dem äcbwarzwald die Brtlder verfolgt In der 
Ifork Brradenbarg fanden viele Hinriehtnngeo 
sUtt; die Erttder flttchteten Ton hier naeh Böh- 
men, in das Er«- und das Ricsenpebirge nnd 
tauchten da in einem stillen, un belichteten Leben 
unter, wie die Gemeinden in Franken und dem 
ElaiM. — Dw dtmelige innere Leben der Wal- 
denser ericennt man zum Theil ans einem Kate- 
chismus für die Kinderlelire, welcher in zehn 
Ausgaben verbreitet war und den altevangeliachen 
Olanben, wie er oben geaebilderC worden iet, in 
Frage und Antwort klar darlegt. Trotz dietem 
guten Zeichen für das Glanbeiisleben begannen 
die Gemeinden kirchlich zu verkümmern. Au6 
Qmnd der Verfolgungen and der dadurch er> 
iwnngenen Abeondemng von der Welt, wer das 
gesunde Urtheil eingeschrumpft aber auch die 
alto. weise und durchdachte Tradition verdunkelt 
uud verwirrt worden. An Stelle der irüberen 
WiMemobiftKcbkeit und Bildnng der leitenden 
Spitzen war die Lehre von einer Gleichheit der 
Brüder getreten, welche in dem nämlichen geisti- 
gen Niveau aller gesucht wurde und, natürlich 
allgenieine llittelmlNigkeit, Kleinliehkeit, Be- 
schränktheit cur Folge hatte; ea wurde gefordert, 
alle Brüder sollten ein Handwerk treiben, alle 
Titel und der Adel sollten abgeschafft werden etc. 
Man unterachied nicht mehr die für die Apostel 
und die fUr die Geni«nd«n geltenden Bestin- 
mnngen und verlangte deshalb fttr alle Geistlichen 
den Cölihat. Unter dem „inneren Wort" wollte 
man jede Phantasie, jede Vision, jeden Traum 
jedea Bincelnen Tervteben. Man kam, ans eng- 
herziger Auslegung, auf daa allgemeine und un 
bedingte Verbot des Schwertes, sowie jedes öf- 
fentlichen Amtes für alle Brüder. Daa Grund- 
princip indeeaen war daa altevanpliadi-ebriatlicbe 
geblieben. Nur eine kleine Qrappe von Gemein- 
den an der böhmischen Grenze, welche das alte 
Testament mit seinen Consequenzen Uber das 
neue «teilten, waren abgefallen und haben den 
Brildera, da eie mit d«i echten Bradergemeinden 
wissentlich und unwissentlich verwechielt wurden, 
im allgemeinea Urtheil viel Sohadea getban. 



Im Jahre 1515 geben die — an Zahl unge- 
UMB gemnkenen — Oeaeiiiden — ohne Vngß 

— da« Kid des Ver&Uea, ohne HoAinng, sich 
ans eigener Kraft erheben zu können. Glück- 
licherweise war in den Bruderschaften der Werk- 
iente die Literatnr dee 14. and 15. Jahrbnnderts 
nnd der alte evangelische Qeiat bewahrt worden, 
und aie retten die Gemeinden anm swaiten Male. 
(ForUetznag folgt.) 



Lerne Weisheit für das Leben! 

Logenfortrag von Br Kretichmar im Or. BaoUen. 
(Seblnst.) 

3) M. Brr, es giebt Menaohen» die wiaeen 
lieh einen b^teran nnd ftr aOea ficlitae nnd 

(4 Ute empfänglichen Sinn au bewahren, annh 
unter Umständen, die Andere verdüstern und 
niederbeugen würden. Worin liegt das K&thsel? 

— Ba sind Menieben, die mit dem Diebtar 
singen: ,.Moin Sinn ist mir ein Königreich!* 

— Solche glückliche Menschen leben in einer 
selbst geschaffenen Welt und bevölkern sie nach 
ihrem Geschmack. Bomieniofaeitt nd Regen- 
bogen komsMu aaf ihr Oebeiaai Eine in Gold- 
farbe getauchte Wolke, ein sanftsinselndes Lüft- 
chen, ein blinkender Stern, ein Strahl des 
silbernen Mondes, eine sich kriuaelode Welle, 
daa Joddn efaiee Kindea, der Oeeaag einea 
Vogels, eine bethaote Blume! Siehe da, dna 
sind die Gaben, die sie zu beglücken vermögen. 

U. Brr, wir haben hier daa Gebiet dea 
Aeatbetiaohen betreten, nnd diaaea iet ee, 
was uns daa Leben zu verschönem vermag. 
Worin besteht nun das Wesen des Aesthotischen? 
Indem wir die Dinge ftsthetisch auffassen, er- 
fassen wir ihre innere Stimmungen. Dap 
dnreb aber vertiefen «irnmare An ffa aen nf an. 
Denn wir bleiben dann nicht bei dem AeuaoniB 
der Dinge stehen, sondern suchen ihr inneres 
Wesen, ihr «An sich sein" au erfassen. — Wie 
vermögen wv diaa aber? VeneUedenartife 
Dinge kSnnen aebr wohl dieselbe Stimmung 
haben; unsere eipene Stimmung aber ist ein 
„Gleichniss" von der Stimmung der Dinge. — 
Denn nicht die unmittelbaren atnnlicheo Bb- 
pfindnagen nnd Wabm^mangm aind ea, wekbe 
den AnffiManngen ibieo isthetischen Charaoter 
geben, sondern dieser w&chst ihnen erst durch die 
Unterlegung eines inneren Seins oder Lebens au, 
welches wir ans onserein eigenen Sein nnd 
Wesen nehmen. — Hierfür ist nun die OnuA* 
bedinguog die, daaa aicb aath at isch e Stima— lea 



Digitized by Google 



81i 



in nos f^bildet haben, ond awar in grossem 
Reichthum und grosser Mannigfaltigkeit and 
Knftigkeit DisM Stimmungen können wir im 
Allgemeinen gewinnen durch die eoböne and er- 
habene Natur, durch fremde Muster in schon 
vorhandenen Kunstwerken der Menschen und in 
■elbst erschaffenen Ideen, inneren Anschauungen 
ud OeMüen. — „Du Eriwbene vnd Sditoe'', 
seitt Schiller, „ist dwdi die ganse Matar Ter- 
Bchwenderisch aniigf>go8flen." Schon im Grossen 
und 0 a n s e n ist die Natur schön und erhaben. 
Bs ict die UaermMdiehkeit dee Weltalls vni 
die unftMbnye Zahl der Werke in der Schöpfung, 
die das menschliche QemOth mftchtig und lebens- 
voll diurcbscbauert, die die seelischen Kräfte in 
iamer bOheren Scbwnng versetst und endlich 
die tiflAie SrnpAndnig der ESrtobenheh bewirkt 
Mehr im Einzelnen bewirkt namentlich die 
Sonne ei^eifende Erscheinungen : Die Morgen- 
and Al>enddämmerung, die Morgen- und Abend- 
rMhe. den Regenbogen, das Foakdn der Tbe«- 
Iropfen etc.; ferner der Mond, der so friedlich 
am Himmel wandelt, die freundlich flimmernden 
Sterne, der ganse Himmel in seinem „heitern 
BM* oder mit eeineii Hiidieii^ Wdkent** Ittnii 
empftnglichen Oernttthorn das Aeetbetisohe in 
mann ich fachen Formen und Veränderungen vor. 
(Dittea „Das Aesthetische"). — Ja, emptängiichen 
OemQtbeml Denn mit Recht sagt Schiller: „Nur 
dnreh des, wns wir ihr kibeii. reiit imd «MiAekt nae 
die Natur. Die Anmnth, in die sie sieb kleidet, 
ist nur der WiederBchein der innem Anmnth in 
der Seele ihres Beschauers. Nar darch den ge- 
fthlTollaB Menaebea wird sie nennid^tig; nur 
denuB, weil wir ans erneuern, wird sie nen". — 
Damm, gel. Br, tritt auch Du in dieser Hinsicht 
oft an die Säule der Schönheit, wie Dir unsere 
königL Kunst gebietet! Arbeite aoeh in dieser 
DeaiehMDg an Deiaem nahm fltain, dmnit es 
aaeh von Dir lieissen köaae: 

„Das Singen und Klingen in Wald und Feld, 
Der Königin Kose glttbende Pracht, 
Das Ange 0«ttea aai HinaekMll, 
Das leuchtend auf ans hemiederlacllt* 
Im Herzen findet es Wiederhall, 
Im Uersen sQndet es Sonnenschein" ! 
Daa sind reine Freuden, die uns die Nator 
■ehia k l^ Fkreadea, ^ dae Hin fer a d ela oad 
begUtoken. 

Aber solche Freuden werden uns anch be- 
nitet darob Konstwerke der Menschen, 
leb wiU kier ntniebst Uawejsea aaf dia W 
gHtobaadtllaekiiBlMrHatik. Warialiigftea, 



dass die Musik so tief auf unser Oemllth ein- 
wirkt? Weil bei ibren sanften Tönen alle Noth 
des Leben» weicht: Alle DisioaenaeB des Lebens 
lösen sieb anf in eine lierrlicbe Harmonie, die 
Harmonie, die wir unter dem Dnicke unvoll- 
kommener menschlicher VerhäUniss»» alle in 
unsrem tiefsten Innern ersehnen und die in so 
barUeber Weiae symiMilisirt wird dnreb die 
Kaast der Töne in der Mn-^ik Wie Mancher 
von nns hat das schon erfahren beim Singen 
unserer Logenlieder, bei einer guten Kirchen- 
maA, l»eiai AtihSren einer klaasisehea Oper 
oder eines gediegenen Concertesl — Man veP> 
sftume also solche Gelegenheiten nicht, sei aber 
dann auch stets ein andächtiger Hörer! — Wie 
erhaben vermag uns fwner das Ansehaaen berr- 
Udier Baawerke and kftastleriseb eebflner Sta- 
tuen etc. SU stimmen! Man versenke sich an- 
dächtig in ihre Schönheiten und suche es dem 
Künstler nachsaHihlen, was er durch sein Kunst- 
werk aar Aneebaannff bringen wollte. Und eoll 
ich noch reden von der bildenden Macht der 
Poesie, die Beredsamkeit der dramatischen Kunst? 
Wer von uns, m. Brr. hätte nicht schon die 
Steigerung, die eie in ansenn Innern aa bewirken 
▼enalkgen, los dgeaen Heraen erfiahren? Oder 
ist es bei Dir, m. Br. nicht so? Gilt Dir ein 
flüchtiger körperlicher Genuas, eine vergängliche 
sinnliche Freude mehr als solche erhabene, 
bildende ISindrileke? — Weise wire daa niehtl 
Weise handelt vielmehr der, der durch edle 
Bildungsmittel erhabene Gefühle, beglückende 
Ideen und Anscbaaangen in sich sur Ausbildung 
bringt^ disn er lehaflk ridi dadarch in seinem 
Innem eine Weh daa Idealen, in die er sich 
zurückziehen kann, wenn das Schicksat ihm 
harte Schläge versetzt , wenn er seiner Güter 
beraubt wird, wenn ihn Verleumder verunglimpfen, 
Kraabbeitaa iba auf's Lagsr atreokea aad aebe 
Freunde ilm verlassen. Wie aus einer lichten 
Höhe wird er herabschauen in das wirre Gewühl 
der Welt deren SttUme ihn nur äusserlicb su 
beribrM vermSgen. Denn die innere Harmonie 
bringt aaa aaeh fas friedlichen Eiaklang mit der 
Welt ausser uns, nnd Schiller sagt mit Recht 
von einem Menschen , dessen Seele dum Edlen 
und Schönen gana aogewendet ist: „Sobald ea 
atitt» wird fai ihm, legt rieb andl der Starm ia 
dem Weltall, und die streitenden Kräfte der 
Natur finden Ruhe swischen bleibenden Grenzen. 

Darum, m. gel. Brr, lassen Sie uns, natür- 
lieh obat aaeera Berufspflicbten irgend wie an 
vwnaaUiMlgMi, ««gUob aa die BMla dar Sobfl«- 
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heit treten, damit wir ans binaufläiitern zu einem 
wahrhaft idi5Deii lath«litoh«a Leben. LaeeeD 

Sie am nicht anter stetem irdischen Sorf^en nnd 
n ewigen dampfen Handwörkern alle Gefühls- 
wlnne und Innigkeit, alles ideale Leben auf- 
opfern. Laasen Sie nns am wenifttten mit dar 
groaeen Menge unser Ideal und Glück suohen 
iro steten Haschen nach sinnlichem Ophuss. 
Nicht amsoost möge ans bei unserer Lebrlinga- 
raite an der Siale der Weidieit die Mahnung 
angerufen worden aeia: „Nicht im Haaohen 
nach iaasereu vergänglichen Gütern 
sondern in dem Streben nach sittlicher 
Veredelung sucht und iiudet der gute 
Xenach wahrea datterndea Glftck!" 
Sifienti eatl 



Aus dem Lu(^enlcbeB. 

Leipzig. la» lotsten Vortragaab en d der 
Loge Apollo trug der Meister t. 8t. Br Willem 
Smitt einen Vortrag des Br Mang n er (Sekret&rs 
der L.) tot. da der YerAascr dntA Uamhltela ver* 
Idadert war, Ihn «elbet an halten. Dea Thema dee- 
selben war : Das Wasaer im Cultos der Völker. Von 
dem Gedanken aasgehend , dass bei allen Cultur- 
Völkern das Wasser, nameotiich das Meer-, Fluss- 
nad QueliwaaMr hochheilig gehaltea werde, da maa 
ihm besondere KriAe saacbrieb, beleuchtete der Vor- 
trag den religiösen Gebrauch des Wassers bei den 
Aegypten! (Cultus des Nils) bei den Indem (Ganges« 
deacea Waieer ali daa heiligste oad koatharste gilt) 
Pencm, Jodea, MahaaMdaaen, Giledicn nad BSawra, 
(Najaden , Nymphen etc.) bei welchen Allen das 
Wasser als Reinigunsmltiel, und als weihendes, süh- 
nendes nnd stärkendes Element in hohem Ansehen 
ataad. Aach aafdaa VerhütBice der aordleehea aad 
slavlsckeD VaUmrediaftaB (Rassen, Polen, der Böhmen. 
Lappen . Finnen , Mongolen etc.) com Wasser ward 
hingewiesen und dann gans besonders die Verehrung 
Aeeea KleaBaatee bei dea Oermaaea beInMhtet, tmi 
welcher deb aecb Jelat nmadM Oaakmiler. QaeOea, 

heilige Brunnen etc. erhalten haben. Ganz besondcia 
wurde die religiöse symbolische Bedeutung des Was- 
sers iterrorgehoben. Auf Grund einer Fülle histori- 
ochea Materiale KefiHrte der Vortrag den Naebwda 
über den Ursprung und die Bedeutung des Wasser- 
cnitus bei den Völkern und gelangte zu dem Resul- 
tate, dass die allgemeinen Vorstellungen and der 
Onltu aelbit aaf aUgemdae meaeebttche Qesetae 
carBcknifBlweB sind, die wir wlederam ale gotl- und 
wwatchlieillitihe Oesetae eafnueea mBiiea. An dem 



gewählten Beispiele des Wassers erkennen wir daa 
Weben aad Weaea eiaoa allgemalaaa leliglSiaa Mi* 
dungige e eteee , den von einer allgemeinen Caltar- 
bewegung getragenen und gleichsam instinktiT thäti- 
gen Trieb nach reinerer Verwirkliebong des Ideals. 
Uad dleoe Brkeaatdae verdankt maa der vergleidMa* 
dea BeligioBe*, Bpraeb-. Mjtben- und Sitteaforteban^, 
die sieh mit einer Tcrgleichenden Psychologie, mit 
Kirchengeschichte , Archäologie etc. verbunden bat. 
An diese Wissensehaft, die vom bistoriseben Btaad- 
paakte aaa Jeder Bellglon das Ihrige Uaet. oeblleeat 
sieb die ächte Toleranz, die nicht in Indifferentia* 
mus verfallt, aber den rechten Geist der Liebe ge» 
gen den Nächsten und seine religiöse Ueberseagung 
wahrt. „Dae let", eo leUeu die Bede, Jtein aadotar 
Gdal, ale dar aach dorch nnsere Tempel weht, dar 
Geist ächter Freimaurerei. Von ihm erfüllt, wer- 
den wir immer mehr befähigt, einsndriogea in 
das tiefe O^eimniss des grossen Batiri efc ai a aga » 
geeetaea, daa tMi alatfg voUiieht aaeh nawaadd- 
baiaa ewigen Satanagea, die eben so fest, aber auch 
eben so erkennbar gesehrieben sind in das feste 
Gestein unseres Erdballes, wie in die iienen der 
Hmieaban aad ia die Bahaea dar Btame.** Nach 
diaaem lioebintareaaanten mit Beühll gehörten Vor- 
trage folgte die gesellige Zusammenkunft , welche 
durch musikalische Vorträge (Quartetten von Rich- 
ter, Variatteaen fOr Chniaatte« Adagfai t. Mcaart, 
Stade T. Meadelaaeha) gewint war, mm die aleh 
die Brr Beger, Th&mer, Wdacbke, und die Herren 
Blecbschmidt, Stradtmann. sowie Frl. Penkert ver- 
dient machten. Der Mstr. Br Smitt begr&sste die 
Aaweacndea aad Br Aaaehfita feiarte dea ▼erlb ae er 
dea Vortraga nnd die mnalbaliachen Brr. 

Brfhrt Die Feier des hundertsten Stiftungs- 
festes der Loge Carl sn den drei Adlern in Erfurt, 
am Ml Pebraar, bat eiaca wBrfigea, iberaaa gün» 
zendea Verlauf genommen; sie bat Eindrücke hinten 
lassen, welche den Theilnehmem für alle Zeit an- 
verwiscblieb bleiben werden. — Die sinnige, deeo- 
rative Aaaatattaag dee Logengebladea, die dem 
glttaailadiea Bafe Biftirta eatapraohend, geradeea 
aattiwrhaft zu nennen war, war durch die Kfinstler- 
hinde des Br Chrestensen and des Ceremonien- 
meisters Br Ludwig hergestellt werden. Der grosse 

aas dessen Orün die reiche und seltene Bfialau- 
Sammlung der Loge hervorleuchtete. 

Am Vorabend des Festes war als Abgeordneter 
daa Baadea^Direetoriam der Gteaaea National>lialtar- 
loge BB den drei Weltkugeln der Bbrmstr. Br Veit- 
meyer aaa Beiila ia Brflut ciagetmflba. Darob daa 
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Oewinoende •«ioer Penönlicbkeit, wie durch iit Oe* 
dIacmMl Mlaer «dd», henentwwaM, Iragw Mr- 
•riUnoDg entepriDgenden Worte ist das Feit we- 
•ntlicll venehSnt worden. — Der Arbeit im Tempel, 
die Iwld nach 12 Uhr begaon, wohnton ca. HO Bnr, 
d«r iMMihfirigeadm F«tttefcl-Loge etw» SSO Brr M, 
daniBter eine stettUehe 2ebl tod Tonitienden Mei- 
stern aus den benachbarten Bauhütten Da in den 
Diehaten Tagen ein auaführlieher Festbericht nach 
der eteoographiaeben Aafseiehnung der Beden 
•ad AMpimdieB, mgleleli mit den inr Am- 
gäbe gekommenen Fettschriften den festtheilnehmen- 
dcn Brn von der Loge lugestellt werden wird, und 
wir durch den Abdruck einzelner Abschnitte darauf 
surMnkomaMi gedealrnkt eo beaehiiahea wir ana 
hier mti Mgende gedringte Aagabea. 

Der verdiente Malr. V. 8t. der jubilireoden Loge, 
Br Prof. Dr. Di t tr i c h, welcher ia ihr seit zehn Jahren 
den ersten Hanuner führt und der an diesem Tage 
can tot. Male — KonfiMWMeB nagereehaet — die 
Arbeit leitete, behandelte nach der bocbfeierlichen 
Eröffnung der Festloge in seinem einleitenden Vor- 
trage die bervortretendsten Episoden der hochinter- 
eeeaatea Logengeschichte, die in daigen Abeehaitten 
fiMt roBUUthaft gestalte! ereeheiat. Die treffUebe 
Festrede hielt Br 0 randig über die Weltanschauung 
und die weltbewegenden Ideen der Oründungszeit 
der Erfurter Loge. — Die musikalische Ausstattung 
der Peetarbeit and der Tafellege leitete Br B. Büeb- 
aer. nnteratiitat Ton einer starken Schaar sanges- 
Tcratindiger mit prächtigen Stimmen begabter Brr. 
Seine für den Tag eomponirte Fest*Cantate wird 
•teherlleli die Rande bat epiterea WeUwfiMten ia 
grflaaerea Logen maebea. ffie iet von edtener 
Schönheit nnd erzielte tiefen Eindruck. Dem Tor- 
•itxenden Matr. Br Dittrich, wurden im Verlauf der 
Arbeit aoter Anapraeben der betreffenden Logen- 
»el e ter oder deren Vertreter die Blireaialt|^ad«ehar- 
ten der Logen: Archimedcs zum ewigen Baade in 
Gera, Carl August z. den 3 Rosen in Jena, zur gc- 
krAateo Unachuld in Nordbaasen , zum Tempel der 
Fkanadaebaft In BaUgeaatadt and aar goldeaen 
ttaMT in BaniM ttenaldit, den depnt Metr. Br 
Dr. Wölfl" die Ehrendiplome der Logeo in Weimar, 
Gotha uod Arnstadt. — Die fostfeiernde Loge Carl 
tu den 8 Adlern selbet übertrug aar Erinnerung an 
Ihr Jahalfest nad la Aaerheonang ihrer Verdieaete 
am die gemeinsame Bundessache und der treuen 
Leitung ihrer Logen ihre Ehrenmitgliedschaft auf die 
Bhrw. Brr Oswald Marbach in Leipzig; — den 
Matr. V. 8t. der Lege la Brieg, Br A. Hoppe (früher 
lange Jahre biadercb Bedaer ia Erfurt), den Legen- 
adater der gekitalen Uaaehald in NtwdbwMcn Br 



Sebaefer. aad dea daraeitigen Leiter der aaa der 
Biflnrier Lege herre rg egangenen Jvagea Loge in 

Arnstadt, Br W. Lattennana. 

Der alte Balduin in Leipzig (vertreten durch 
die Brüder von Brause uod Fuchs) überreichte 
eine Vettvtalhl, eta Melataratück voa Bach- und 
LederdraeUcanat; Hermann aar deutseben Treoe 
in Mühlhansen schenkte drei silberne Altarleuchter ; 
die Loge au den drei üammern in Naambarg a/S. 
Bwei d er^ eieben, fir dto Tiaehe dea Ba dn a ra «ad 
dee Seeretfbra. Keetharer aoeh geataltet ist da« 
Festgesehenk des Bundes-Directorinms der National- 
Mutter-Loge zu den drei Weltkugeln, es ist ein 
Hammer aus Ebenholz mit reicher, hochgeschmack- 
Toller Gdldeiheii Mit dleaem aehloae Br Dittridi 
unter ergreifenden Worten daa erste und eröffnete 
dsis zweite Jahrhundert des Lebens asd der TllAtig- 
keit der rührigen Erfurter Loge. 

IHe Bnr der feetMemden BanhOtte hatte« aar 
Bethitigong ihrer Terebrang nad Daakharkelt van 
der Künstlerhand des Br t. Hagen ein schön gelun- 
genes wohlgetroffenes Oelbild ihres geliebten Meisters 
anfertigen laasen, welches w&brend der Arbeit nach einer 
herslieheB Aespraebe dee depnürteo Metra« enthftllt 
werde. Auch die gel. Snhwcstern wollten ihre gd- 
stige Mitarbeit an dem Mrwerke nicht unbezeugt 
lassen; sie hatten eine FestbeUeidung für Altar nnd 
fieanteatlsehe im Wenbe ton 7*800 Mk geatHket 

IHe sehSaste and hertiiehete Qahe jedoeb, die 

der Loge sn ihrem Jnbilänm zu Theil ward, ist das 
Genchenk, welches ihr unser Allerdurchl. kaiserlicher 
Protector in seinem Bilde haldreicbst verlieb and 
die BeglückwBnsehnagaecbrdhea , die tob hSeheter 
Stelle, TOB naaerem heissgeliebteB Kaleer nad dem 
darehlauchtigsten stellvertretenden Protector, dem 
Kronprinzen, an sie herabgekommen sind. (8ie sol« 
len im Wortlaut in unserer nächsten Nummer abge- 
draeht «erden d. B.). DIeeelbea wardea adt Wor- 
ten ehrfurchtvollsten Dankes und dem stolzen bo" 
geisternden Bewusstsein brüderl. Zugehörigkeit der 
bewegten Versammlaag sur ICenntniss gebracht. — 
IMe Weiheatanden der aehtooB. f8r alle Zeit uuwcf 
geaaHehea Aibeit endeten am VaO miK IHe Peal- 
tafel hielt unter reichen musikaliseben Genüssen die 
stattliche Zahl der festfciernden Brr im herzbeglöcken* 
den Gefühl brüderl. Zusammengehörigkeit noch ver- 

MSge die arbeitsame, still aber rastlos tbätige 
Loge Carl zu den 3 Adlern in Erfurt, unter der 
liebevollen and kräftigen Leitung ihres erfahrenen 
Meietera nnd Ihrer waekerea Brr Beemtea femerfaia 
hlelben, «aa sie im letaten Jahnehnt gewesen : sie 
Tempel, der eniehtet ist aar Bhra and Aabatang 
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dM A. 6. 4. W. «B^ MV tMannif das Wohle« m- 
■erar Meoschenbrüder, eine Om« in der WSate dm 
LebOB«, ein Asyl der reinen, unverfllschtcn Maure- 
tcL — Der Wunsch, mit dem der Meiater da« 
■ebfins Feak bwMfalaMt 

mDm« «• ite fl>M— torn mm w«fd«, 
Das Wursel in «iie Herzen sehlftgt, 
Oleicb einem Keim in Frühlingserde, 
Uod wiehit und Lebensfrfiebte tr&gt, 
d«r wird, M man nu nfea. wmn ana Zaage 
war, TOD dem Geist, welcher das Logeolabaa ia El» 
fori dorebwaht, liehar in Eiföllang gehaa. — > 

Barlin. Die grosaa Laadadoga vaa Daatoeh- 

land besahlte im vorigen Jahre an Schalgeld fSr 
5i) Kinder in höheren Schulen 4965 Mk., für Frei- 
Uscbe an die Univcrsit&t besuchende Söhne von 
FrmiB aad aaBatigaB OBtantfitcungen 7645 Mk. ; an 
10 anbaailtialta TSahtar Tentarbenar Brr 1470 Mk. 
au« der Palmii-Stiflung; ans anderen Stiftangen an 
6 Töchter verstorbener Brr 720 Mk. Aus der AngustB* 
Stiftung wurden 3259 Mk. su ünterittüttangea ver- 
wandt, aas dar KiwBprlaBitUlaag 1785 Mk.. die 
Armencommission unterstüute 51 Personen mit 
1212 HIli 14 dorchreiaende, bedärfUge Brr erbial- 



tan 2M Mk. Aaa 4ar Ifia h wIaa Uha a g bekaiBaa 4t 
Witwen SSM Mk. Ein Freistanrer bat sein Tafoaft- 
gen von 115000 Mk. daa BtiftaageB der Loge ver* 
maebt Hl Z. 



Berichliglog-. 

Ia daai Bafinal Ibar Oftiiaita Vr. • B. TS 
ea Matt Banba^ hataaaat nvabaKg* 



Fir Br Dr. Lewkt. 

a Fr. B. a. Oaaaa to Briag IS Mtrit iO FAiBiiga. 
taaigaa Daak ha Maaea des Bapflagara. IHa Bad. 



«MB Olgotao ntlo. Wir bitte adi«iDd 
daran, alle OeUbendaagan, BeateUnagfla nm Be- 
IqgiuuBiiMni, AbonnoDMitsbaatallangan, OteM OB 
dto Redacfion sondern an d^n Verlag der Frmr.- 
Ztg. M. Zille, Seebnqprtr. 8 in Leipzig, gef. zu 
•enden. Dia Red. 



Ein gutes 

(Oeacbäfiagründung 1830) sucht an allen Plätzen geeignete und gediegene (S 6810) 

Vertreter - — 

gegen angemessene Veigütung. Aufragen mit Keferenzeu bofordern unter ^Wein 3^" Ha aaen itei n U 
Vof^, Wieabaden. 

Kach dem unerforschlichen Rathschlusse des A. B. d. W. ging beute unser geliebter 

Br Otto Imnilifeh, 

seit 23 Jahren durch das grenzenloee Vertrauen und die Liebe der Brr ununterbrochen Meister vom 
Stuhl nnsrer Loge» sanft nadi kunem Krankenlager zur VoUendong in den ewigen Osten ein. 

Was dieser Treueete der Treuen, dieser edle Mensch und Bmdar aaa war, was er an unsrer 
geliebten B:ui]iütte gethan hat, das igt mit unmwltf^kl»«'^ Zeichen in aaare Hanen und in die Aanalan 
unsrer geL Loge eingegraben. 

Dia Mifeaaan Eigenschaften seinee grossen und guten Heramia, dar klava Bliok idma Qeistes» 
seine st^ tat das Wohl dar Ifenechlwit geriditetan humanen DeilrobangeB haben ihm dia Lieba 
und Verehrung nicht nur der Brüder, sondern Aller, die je mit ihm in Berührung kamen, in einer 
Allgemeinheit und Einmüthigkeit gewonnen, wie sie selten im Menschenleben ist; er hintariiisst 
keinen Feind! 

Wer ao gefeU hat, «er ao gaiiabt ist iHe er, der hat nkht nmwnst gelebtl Seaa Andankan 
ist gemihi 

Friede seiner Aschel 
Or. Weisenfels, den 1. März 1:587. 

Klose, Bosse, liehing^ Kroienberg, 

dep. Matr. I. Anlb. IL Anfb. 8scr. 

Veikv VA« M. Stile Ia Lalpaig^ aMbur*rstr:iiiiie 8. — in ComniiiKiion bri RolKMt Kri«M (M. O. Oavael Ia Lefplig. 

i>riiflk von Br VoUratb ia Ueipsig. 
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FEEIMAlIEEß-ZEITLNG. 

Kttr die Redaktion vpraniwortlieh : Dr. Curl niSi Leipiig, Marachner-Siraste 6. 



Ni. 12. 



Soonabend, den 19. MAn. 



Preia dm liatbcn Jahrg. t Mark. 

- 1887. 



[{cstellungen »od Lof^en oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder derselben ansi-t a '• hi- n h:i!nii, wcMif, 
durch den Bnehhandel, sowie dorcii die Puri befriedigl, aod wird deren FortRotsang ohae vorbcr clDgcgao^aDe 

AbbaMallany ala variaact hMbaad 



Dem Kaiser. — Hobenzollcrnebre. Von Br Dr. Ootthold RrmMbarg. — Oer katholische Cloraa 

— MaweriMhe Roadaehao. — Ans dam 



lahalt: 

und die Freimaurerei in Oeaterreicb zu Ende des Taciges Jakrhaadarto. 
Logenlebea: Leipsig, Nauen, England, Oesterreieb. 



92. Hirz 1887. 



So stfhst auch DU, ein fTcld. wie lujsro F.ichon, 
Mein Kaiser licat' vor DP'INKN Brüdern da. 
Dem weisen Suhn des Neleus /u vergleichen, 

i Der auch DU, drei MenacliaiirfCer sah. 

Du ha-st in DEINEN stiirnd) ' wr^ti ii Tagen, 
In DEINEM Hingen nach der Wahrheit Licht, 
Als echter Muurer hoch dus Haupt getrugen, 
I Und ngtest vor dam Kampf des Lebens nicht 
l Und doch hast DU, obwohl mit Silberlockeu 
I DEIN Haupt iiaikränzt, ilio Jugend DIR bewahrt. 
Weil DIR, wolmi DICH rief der .Mund der Ulockeu. 
^ Drei SternB tolgten auf der Pilgerfahrt 



Waa lieben wir an unsren deutschen Eichen? 

Waruin gilt uns ein Schmuck ihr grimee Laub? 

Weil sie, erhaben über Erdenstaub, 

liBt ihran Kronen in den Aetber reudiMi. 

Ob donnernd auch die Stürme sie umbranaen 

Und durch das laubumgürtete Geäst 

Des Lebens Sturmeshymnen rollend sausea, — 

Wie Helden atehn die alten Eidian fiaat 

Vor&ber fliehn an ihnen schnall die Zeilen, 

Sie inerkei) dieser Jahre Wechsel kaum, 

Sie sehn vorüber Metischenalter gleiten 

Und wahren sich dabei der Jugend Traum! 



Die Weisheit folgte DIR in allen Stunden, 
Die Weisheit, die in Gott ihr Urlicht sieht, 
Die Schönheit war DIR brüderlich verbunden, 
Dia ana der Geisteefreiheit segnend blüht. 
Die Sttrke goas anf DICH den goldnen Sdiinuner 
Und war die Leuchte DIR auf ilunklem P&d, 
So blieb DEIN Herz voll goldnor Jugend immer. 
Ob auch das Alter längst sich DIR genaht 
Hell strahlt in DIR ein Bild der Maarertreneb 
Dem heut' sich aller Brüder Herzen weih'n 
0 niö^' noch lange dieser Tag voll Weihe 
Auch für Masouia ein Festag sein! 

Fa. 
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HolMBiolleraelii«. 

Anaprache 
«nm 

22. Min in der O Zar DeatMhen Redlichkeit. 
Or. lamrloliQ. 
Tob Br Or. OtOMi tn^fmkmt, Mttr. Bt 

Jedes Hai, wenn wir, wie hrate wieder ge- 

scbieht. den Oebtirtstag unseres peliohten Kaisers 
feiern, müssen wir vorab der Worte des PshI- 
mieten gedei.ken: „liaa ist vom Herrn gescbeheD 
und ein Wander Tor anseren Augen!** J«, ein 
Wunder in derThat! Wo und wie wir uns um- 
Behen unter Europa's H^-rrscIiern, einen mit «o 
reichem Lorbeer gesclimückten Kaiaer und Köni^ 
•ebenen wir nirgends! Wo und wie wir ans 
umt>elien unter den greisen Fttraten. einen solchen 
JUngling in Silberhaaren nfhni' n wir ant kfineiii 
Throne wahr! Ein Wunder sind Hcliun alle 
groesen Theten nnaera Kaiaera. iat sein gi-ttammtes 
Wirlten; all ein noch grSsaeree Wunder indess 
muBB gelten, wieOott ihn dem engern und weitern 
Vaterlaiide in so beispielloser Frische und Kraft 
von Jahr zu Jahr erhält und bewahrt. Sein L^ben 
ist ielirreieb, troetreich und boffnnogsreich. Nicht 
nur fühlen wir uns gerade an einem Tage, wit> 
dem heutit'en, nnt dem Monarchen gh'ichsam Einn 
nein, noch mehr, wir glauben den Zauber, den 
•dne Peradnliobkeit auaAbt, voll und gani so 
▼erstehen, wenn wir aurftokbiieken anf sein Ge- 
schick und auf dasjenipe des panzen Hohen- 
sollerngeachlecbts. dessen Ueschichte in ihm gleich- 
•am verkörpert erscheint 

Das Kind des ..Wunders", ist das Märchen. 
Ihnen allen wohlbeltannt, ist das reizende ISIärchen 
des dänischen Uicliters Andersen, in welchem 
ein anacheinbarea Entlein nach einer für dasselbe 
niebt gerade erquicklichen Interimsseit sehlieas- 
lieb an einem herrlichen Schwan wird und ala 
solcher auch Anerkennung findet Könnte man 
mit einem solchen schlichten Entlein nicht auch 
das Hobensollemreicb vergleiobent Aus kleinen, 
Onbedeotenden Anfängen entwickelt es sich zu 
präfliti^'er Blüthe. Wie klein und wenij; besaijond 
war es dort in den (iauen, die noch beute seinen 
Namen tragen! 

Im eehSnen Sdiwabenlaade, da sind der SUUten viel. 

Die hel.re Dichter preisen mit Sang und Saitenapiel, 
Und hell die Liederklingen von Hecken selt'ner Art. 
Tom Stauf, vom Lichtenateiner, sumal vom iiauscho- 

bartl 

Und in der Bergeskette: der Schwaben Alp genannt, 
£rhebt sich kttbn ein Kegel sum reohten Lug in'a 

Land, 



Ihn krihien kebe Wilder« doeh sieht er ttoli empor 
Und Bchiehteieh wie aum Tnrtae den andern Bergmi 

vor! 

D'rauf thront das Scbloaa der Z o 1 1 e r n , daa jeder 

^Uise kennt 
Und das in jenen Oanen er stola sein eigen nennt; 
Hier stand die Felaenwietce des Zollem*sehen Qe- 

schlechts, 

Das sei bat sum Fela geworden der Wahrheit and dea 

ReobUl 

Klein war auch noch das Reich, als es von 
dem BurgprafcnHchloss aus regiert wurde, das 
über dem kunstreichen NUruberg emporragt. Und 
gewaltiger wird es erst, indem ee sich nordwirtB 
ausdehnt Und soino Maobtentfaltung die immer 
klarer hervortretende Illustration des bekannten 
Wortes ist: „Vom Fei» /um Meer!" Seitdem die 
Herrschaft der Hohenzollern bia an daa blaae 
Meer reicht, liest sich das Reieh wohl sstt rinem 
Schwan vergleichen, and noch mehr unser 
Kaiser »elber! Der Schwan itst das Symbol 
der Reinheit, Erhabenheit, HeiligkeitI 
Wer aber ist reiner in seinen Absichten, wessen 
Leben ist so makellos wie dasjenige unseres 
Staatsolx-rhaiiptes' Wer ist erhabener in seinem 
Denken und Handeln? Endlich, steht nicht 
Kaiaer Wilhelm seinem Amte vor wie ein Hoher- 
priester? 

Indes der Dichter Graf von Platen aingt: 
..Der Schwan befurcht mit Riolzem Hals den See^ 
Doch hoch im Aether hausen Schwäne nicbtl" 

Deshalb werden wir noch besser thun. an- 
aern Kaiser, wie er aaf der Höhe der Zeit 
über Allem waltet, mit einem Adler VOn 
Gottes Gnaden su vergleichen! 

Der Adler ist daa Sjmbol der Hoheit, 
Ehre, der llaeht und dea Rnkmea. 

Das Symbol der Hoheit! 

Mit besonderer Vorliebe schildert uns der 
römische Schriftsteller PI in ins, wie hoch auf 
dem Horste der kühne Adler seine junge Brut 
in die Krallen nimmt, heraus aas dem Neete 
trä^t und auf den starren, vor den Nebeln am> 
brauten Felsensinnen sie das Fliegen lehrt So 
musaten nudi unsere jungen Hohensoliernadler 
daa Fliegen erst lernen ; die spiter grOsaten haben 
die schwerste PrUfungsseit durchgemacht — unaer 
Kaiaer aelber, ein Friedrich der Grosse, der grosse 
KurfUrst u. v. a. nicht ausgenommen! Aber na- 
mentlioh im grauen Anfange war das Fliegen 
Air die Hohensollern keine leichte Aufgabe. Und 
doch haben sie dieselbe glänzend gelöst Soll 
ich Ihnen einige aolcbe Flieger, die bald Hoch- 
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flieger worden, nennen? Ich will gleich ™<t 
jenem Friedrich I beginnen, der um den 
SiMfennto Heinrieh'a VL, des deotoohen 
Kai»ert (1190—1197) herum leine junge Flug- 
kraft seigte und von diesem feierlich auf dem 
ReicbBtage mit bedeutenden LandeBteiien swiscben 
Mtm and Donau beleknt ward«. Dann Frie» 
drieh UL, wie veritand «r wbooMiiM Schwingen 
an regen! Nuht nur war er ee, der nach der 
kaiaerloaen, der schrecklichen Zeit, seinen Einäuss 
galtond nachte« um dan frooMBen Grafen aus 
dam Behwaiaarianda «nf den Thron dar dantaeban 
Kaiarr su heben; tapfer half er dleaera auch, 
seine Macht bu befestigen. Am Sipge R u d o I f s I. 
Uber den Böhmeriursten auf dem Marcbfelde, 
WO lelatorar anoh fial, haban die Hohanaottcm 
ihr abrtiebaa Tbeill 

Und wieder war ee ein schon ktthnar Fliagar, 
Friedrich IV., der treu an die Seite des legi* 

timen Kaisers Lu d wigs des Baiern flog und 
hart mitstritt in dem Kampfe bei MUbldorf 
(lSSt2X Seinen Anhingem nnd Kriegern gelang 
ca, dan Gageskaiser Friedrich den Schönen 
von Oesterreich, den hartnäckigen Wider- 
sacher, gefangen zu nehmen. ludet noch Grösseres 
brachte er an Wege, eine ÄU8«öhnung der so w 
bitlarten Feinde. Und welches acbttna Schauspiel 
stellt ans die Geschichte nach mehr als einem 
halben Jahrtausend dar? Da wird der vor alter 
Zeit geübten Vasallentreue der verdiente Lohn; 
dann 1871 im Spiegelsaalo dca Sobloasaa an Ver- 
sailles steht, seinerseits holdigand, ^n anderer 
Ludwig von Bajorn einem anderen Hoben- 
aollern gegenüber! 

Ich könnte noch viele HoheneoUem als Hoch- 
nnd Ueberflieger nennen; so KurfUrst Frie- 
drieh L mit dam Wahlcprucb: «Wer Gott ver- 
trank den verliest er niobtl" Friedrich II., 
dessen Lieblingswort war: „Es will uns nicht 
geziemen, dass wir andern Reichtham suchen 
als Ehre, Macht, Land and Leute." Albrecbt 
Aohilloa bekannte lant: HMirgend ain rttbns- 
liaher Starbon ab auf dem Schlachtfeld! Jo- 
hann Cicero flog bedächtig: „All' Ding, war 
seine Losung, will VVeill" Joachim llestors 
Fügten war: ,.klng nnd gerocht" Jonckim 
flector's: „Fürstenart, Wohlthäter sein für 
Alle." — Joachim Georg's Flug zfipte sich 
„gerecht und milde." Die Devise Joachim 
Friodriob'a war daa fiibalwort: ;.Die Fnrekt 
Oottaa ist dar Wdahait Anbng/* Johann 
Siagiamnad hatte aieb ala Spruch erwihlt: 



,,Dem Rechte getreu nnd meinem Volke", und 
Georg Wilhelm: „Aofang, bedenk' das Ende!" 

Wohin ging aber stets der Herrsckerpflug? 
Das besagen die Wahl^rftche des grossen 
Kurfürsten und des ersten Königs, Frie- 
drichs I.: „Gott mit uns", lautete der Schlacb* 
tonmf von jenem, mit wdehom or saittMS Kaisar 
sa Hilfe flog. „Suum cniqne**, jedem das Seine, 
war die Devise des vom ersten preussischen 
Könige gestifteten schwarzen Adlerordens. Jedem 
das Seine, dem Kaiser das Seine, dem Volke 
das Seinal Mit Qott dor Fing, den hSeb- 
>ten Höhen der Ehre su! 

Und das ist denn ein charakteristisches Merk- 
mal in der gansen Hohenzollerngeschichte, ein 
Zug der noch Tiel mn wenig hervorgehoben wird, 
dass die Hohensollern allaeit und in der 
langen Entfaltung ihres Geschlccht^h anners, daa 
immer neue Leiter und Devisen seigte, trea 
und fest SU Kaiser und Reich stnndan. 
Anoh nntsr den Kdnigan nnd bei dar waehaan- 
den Grösse Preussens, welche eine Sonderpolitik 
wohl h&tte begünstigen , wenigstens gutheissen 
können, ist Keiner davon anssunebmen. Nicht 
ein Friedrich Wilhelm I. der „seine Krone 
festsetzte wie einen rocher de bronz»", nicht ein 
Friedrich W i 1 h e I m II. mit meinem Licblings- 
aussprucbe: „Mein Wille ist rein, das Weitere 
gebe ich dor Vorsohnnf anhaiml" Nicht einmal 
mit FHadrich IL. ob es anoh anders scheinen 
mag, ist es in Wahrheit anders. Wenn er auch 
die Kaiserin bekämpft, so schreitet er eben 
nicht wider das Reich an sich, sondern 
gegen den nndootaelian. flir daa grosso Vatariaad 
verderblichen Einfluss, der jenen Ostthron wio 
eine düstere Wolke umlagert hielt, Bekannt ist 
ja, dass gerade die Kftmpfe des einzigen Friedrich 
eine Regeneration Deutschlands herbeigefilhrt, 
daaa sie dieses mit nooam Ruhme, neuem Ver- 
trauen die Litteratur mit neuem Inlialte erfüllt 
haben. So hat der Siegesflug Friedrichs 
des Grossen den Kaiserfing Wilhelms 
vorboroitetl Demi ondlidi wurde die Traue 
vergolten und der Flug der Hohenacllem ging 
zum Gipfel der Macht! Aber je mehr und 
m&chtiger sie sich ausdehnen, desto klarer er- 
kennen sie, dass ein trenea nnd festes Beharren 
an Kaiser und Reich naoh wie vor die Politik 
des Geschlechtes sein muss. Nie zei^t sich da* 
ergreifender, als in dem Vorgehen Friedrich 
Wilhelms III, dessen Lebensspmok auch sein 
Lebensinhall war: „Meine Zeit in Unruhe, mein 
Hofen in Gottl" Sehen achwankte dar deuisohe 
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KAiserthrtm* und doch nocb stand der Könij; 
•rgeben an «einer Seit»! Ab er in Trilninier 

fiel, war es nahe daran. dasH er unter dem Schutt 
die ExistenE Prenssens botjrub. Ihn, mit Gefahr 
seine« Lebens, wieder aufgebaut au haben, ist 
Kaber Wii heim« Roliin. Und doch amnlilklieter 
noch nicht! Man kann, wie in dem Amdt'aehMi 
Vaterlandsliede , bei unserem Kaiser stets neu«" 
Fragen stellen und immer wieder die Antwort 
erhaheo: ,,0 nein, o nein, sein Ruhm, er muss 
noch grdMer eeinl" Der hOeliete Bnlm unteres 
Monarchen beisteht darin, das« er nelien allen 
rühmlichsten P'iponschaften eines Herrschers auch 
der beste Mensch ist, dass er echt mensch- 
lioh fühlt. daM er die wabrate Hannanitit bemtet. 
Aus diesen bedeutsamen Gefühlen heraus erkl&rt 
»ich das Streben, Frieden und Glück allüberall 
au stiften, allen au helfen, auch den sog. Ent- 
erbten. Die gewaltigen und aaaebebend kaum 
anaAÜurbaren Ideen nnserea ersten Staatananoes. 
dem grossen Herzen unseres Kaisers sind sie ent- 
sprossen, oder, wenn wir noch tiefer greifen 
dürften, seinen maur. Gesinnungen. Und das ist 
die Gewalt, daa ist der Stola dea Ifanrertbnms! 
Darum sprechen gerade wir aufrichtigsten Hersens : 
Gesegnet sei der Tag, den heute au Kaisers £hren 

wir begehen! 
Dasa ferner Freude er bedeute, lasst boeh das 

deutsche Banner wehen! 
Der Herr des Himmels, der beschieden ihm 

reichsten Segen. Ruhm und Preis. 
Er lasse leben ihn in Frieden noch lange, unser» 

Heldengreis, 
Die Zierde unseres Vaterlands! 
Heil, Wilhelm, Dir im Siegerkranal 



Der katholische Clerns und die Pretaanrerci 
in Oesterreich /n Ende des forlgea Jahr- 
hunderts. 

(Ans dem Zirkel.) 

Wenn es wahr ist. dass es die Aufgabe des 
Katholicismns ist, die Verbindung aller guten 
Menschen nicht nur zu verhindern, sondern zu 
verdammen, sobald diese Vereinigung nicht auf 
der Basis der Lehren der katholischen Kirche 
gf'schiebt, dann besteht zwischen dem Katholi- 
cismuB und der Freimaurerei ein unversöhnlicher 
Gegensats. Daa haben die Jeauiten schon früh- 
MiÜg herausgefühlt, daher ihre Anstrengungen, 
immer nnd immer wieder ßannflUche von Rom 
über dio Freimaurer schleudern au lassML Dean 



die Freimaurerei hat schon im Jahre 1736 ihre 
Banhtttto in der ewigen Stadt errieblet und aie 
bis Ende 1737 erlwlten anm Aerger der Jünger 

Loyolft's, welehe den Papst Clemens XU. endlich 
dahin brachten, am 28. April 1738 die Bulle „In 
eminenti* vom Stapel an lassen, worin die Freip 
maurer rite verdammt wurden. Li Folge dieser 
ßulle wurde die Freimaurerei in manchen L&n- 
deru bei Todesstrafe verboten, natürlich mit obli- 
gater Oonfiaeatien dea IMnennrisohen VemBgeiM. 
Allein schon naeb wenigen Jahren erhielt die 
Freimaurerei an Friedrich dem Grossen eine ge- 
waltige Stütze. Zur selben Zeit war der Frei- 
maurer Frans von Lothringen, der Gemahl Maria 
Tbereefai'a. Mitregent m Oestarreieh, und als 
dritter fürstlicher Freimaurer in dem Bunde ge- 
sellte Hic-h der Markgraf von Bayreuth hinan. 
Man kann es der Curie nicht verübeln, daas sie 
vor solchen Persönliehkeiten das Krena aohhig. 
und da sie glaubte, der Bannstrahl Clemens XIL 
sei in Verge-ei-nheit gerathen, in Clemens XJV. 
drang, ihn au erneuern. Dieser gelehrte Papst, 
Ton dem mit siemlieh genauer Evidena feststehe 
dasa er sieh selber in den Bond der EVeimanrer 
hatte aufnehmen lassen, folgte mit Widerstreben. 
Die Wirkung der am 17. Mai 1751 erlassenen 
„Providas" war eine geringe und hatte nicht ein- 
mal auf die rein katholisohen Staaten einen Bin- 
fluss. Zur Vervollst£ndigung der Ersihlung sei 
auch des dritten Donnerkeils erwähnt, welcher 
von ßom aus gegen die Freimaurer von Papst 
Pius VU. in Form einer Bulle geschlendert wurde. 
Als dieser StollTertreter Christi auf den Thron 
kam, fand er die Verhältnisse in einem sehr 
aerrütteten Zustande. AU Kettungamittel sah er 
die Wiederherstellung des Jesuiten • Ordens an, 
die denn auoh getreulieh durch die an 24 Mai 
1814 erlassene Bulle «Solicitudo omnium" gesohnh. 
Zum Dessert dieses Feste« wurden die Freimaurer 
auf diesem nicht mehr ungewöholioben Wege 

Ob^eieh weder Frans neeh Jeeef oder Leo- 
pold sich SU besonderen Beschütsern unseres 

Bundes aufgeworfen hatten, Hessen sie ihn doch 
alle, innerhalb gewisser Qrensen, gewähren und 
da sehen wir denn In den Logen AUes vereinigt 
was Oesterreich an Gelehrsamkeit» an Kuaat und 
Geburtsadel aufzuweisen hat Die höchsten Wür- 
denträger des Staates, die Befehlshaber der Ar- 
meen und. wie wir sehen werden, auch die 
hSehsten Dignitii« der Kirdie reichten mnander 
in den Logen die Hinde und standen an der 
gemeinsamen Arbeit anm Heile dea Vaterlandes 
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und der Menschheit Diece Vereinigung, und 
dflt lollte man «iob naeh )etet merken^ hat nicht 
wtsoig dnsn beigetragen, die Josephiniaehe Re- 
gierungszeit als eine der herrliclisten . rtihra- 
retobaten BiAtter in der Geacbiciite üesterreicba 
Btt gmlaltm. Bin obnrllieUiehar Blink auf die 
Mügliadar-VanMidittiMe der daaaalignn Legan 
filbrt uns die hüchste Aristokratie des Landes 
Tor die Aupen, die Lieehtenateimi und die Aucre- 
pergs, die Thum und Taxis und die Bellegardes, 
dia Clani>Oallaa nnd die Kannitn, die KoUewrata 
and die Schlicks, die Thuns und die Harracbs, 
die Belcredia und die Schaffgotschs, die Taafes 
und die Waldsteins, die VaUis und diu Platheus, 
die Reiaenatelns nnd die Rent. die Laaanskys 
nud die Hohenfelds, die Nauendorfs und die 
Hartigs, die Oersdorfs und die Branduifl, die 
Camais und die Callenbergs und wie alle die 
Fttnten- und Qrafenfamilien noch beissen mögen, 
rie ataaden nielii nur in den Brnderiiiten, londern 
— und das gilt namentlich von den hier ge- 
nannten — sie waren hinsichtlich ihrer 1 häti^'- 
keit, sehr hervorragende Mitgliedt^r des iiundes. 
Als lieh daher die 9sterraiehiiehen Previnaial- 
Logen am 11. Juni 1784 TOD der grossen Lan- 
desloge in Bt-rlin uniibhän^i^ und als st- Ibstäiidige 
Landeslo^e in Wien erklirteu, legten sie ihr 
folgendes iiuponirende Verseiehsia der tiroaib«- 
aniten bei. Landesgrossmcister: Jobanu Baptist 
Graf T. Dietrichstein Pr»ibkau, Ritter des güldenen 
VJiewes, k. k. wirklicher geheimer Rath und 
Oliertthoratallmeister. Deputierter Laudesgru«s- 
meitter: Oarl Oraf ▼.Palfly, Ritter dea goldenen 
Vliesses, wirklicher geheimer Kalh und königl 
ungarischer Hotvicekansler, Provinzitilgrossmeister 
von Uagarn. Erster ürossaulsehcr : Ueorg Graf 
▼. Baafj. k. k. KMmmerer, Conmandeur des nn- 
gariscben St Stephans -Ordens und liebenbftr- 
giacher HofTicekanzler, Provinzialgrossmeister von 
■Siebenbürgen. Zweiter ürossautseber: Franz 
Anton Oraf Stampach, k. k. wirklieher ge- 
heimer Rath und Vicepräsident bei dem Appel- 
lationsgericht zu Prag iu] Königreich Uöhuien, 
Proviiizialgrobsmeister von Böhmen. Grosssekre- 
tär ; Ignaz von Boro , k. k. wirklicher üolrath, 
Meiater vom ÜtuU der Lege aar wahren Ein- 
tracht in Wien. QroasschaUmeistar: Jobann Bap- 
tist V. Puthon, Banquier, Meister vom Stuhl der 
Loge SU den 3 Adlern in Wien. Grossceremuuiar : 
V. Loibel, k. k. Rath, Arekivarina der grossen 
Landesloge ; Maximilian IfVeiherr v. Linden, k. k. 
Administrationsrath, Meister Tom Ötohl der Lege 
aur Beständigkeit in Wien. 



Was den katholischen Clerus Oesterreichs 
betrifil, M hat dmalbo aahr Mihnft an der 
EVeinaareret betheiHgi Wae Wunder? Die firei- 

matirerische Thitigkeit ist eine eminent sittliche, 
und. es giebt im katholischen Clerus genug 
Männer, welche der Ansicht sind, das« die Sitt- 
liehkeit nieht der Binflnia einer beatimmtea, allain 
seligmacheoden Kirelie sei« es giebt der katho- 
lischen Geistlichen genug, welche den OrundRatz 
gerne predigen möchten, dass die Gute und Rein- 
heit dea Hetaena nnd der Adel der Seele den 
Werth dea Menschen liestimraen und nicht die 
Uebung äusserer Formen. Aber solche Prediger 
wUrden bald verstummen, man würde ihre Lippen 
bald scbliessen. Wie mögen sie daher aufge- 
athmet liaben, ala, nngeaohtet der pipetlieben 
Bullen, der Staat ea ihnen nicht aum Verbrechen 
oder sur TodessUnde anrechnete, an der rein 
menscltiicben Arbeit der Freimaurerei tbeilsu- 
nehmen. In den Logen Oeaterreielia finden wfr 
daher zu jener Zeit, mit Ausnahme der Biaohttftb 
geistUohe Wardeatriger aller Art 



ManKritche Rondtdim. 

Ende Juli 1881» hat nach Hreijahrii^en Bera- 
thuogcn und Muhea der mit der Ausarbeitung einer 
neuen VerfiMsang des argeatinlsehea Or.-Or. beaaf- 
tragte Ausschuss seinen Entwurf beendet, welcher 
Zur jctzi^'cii Stunde jedenfalls schon Gesetzeskraft 
erlangt hat. Die Verfassung bat Qültigkcit bis iM9l. 
Die Widd dea Qreae-lMsten nad 'd«r thrlgea Gr.- 
Off. hat Im Desenber stattgefhndea , albere Madir 
richten fehlen zur Zeit noch Es ist jedoch sehr 
wahrscheinlich, dass Br Jose Fernandez (33.*.) mit 
der Oberleitung des Ordens betraut worden ist. 

la der AoAregong In welche die droheade Kriege- 
gefiihr seit bald sechs Meoatea Europa versetzt hst, 
tHt es vielleicht schon vergessen . dass im Jahre 
1886 in Madrid eine Revolution gegen die Regie- 
rung der boeb^mpaHsehca KSalgin Chritüae stat^ 
faad, dass diu EmpBrer aaeh kunem Streite aieder- 
geworfen . und von dem Kriegsratbe zwei der Aa* 
fuhrer, der Brigadier D. Manuel Villacanipa und der 
Lientoant ü. Felipe Gonzalez y Oonsales, sowie IS 
ändere Mitschuldige tum Tode Terurtballt wuidea. 
Nicht .allein die hochheriigc Tochter Villacanpas, 
deren kindliche Liebe und Aufopferung die Bewnn- 
derung der Welt erregte, sondern auch die ge- 
samnte spaalaehe Mrel bemfihte aleh au Onastea 
der Verartheiltea and erwirktea voa der edlen K5- 
al|^ and dersa entaa lUaMer Sagaiia die Ver* 
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wandlang der Todesstrafe in dlc;}«Dl§« der militär. 
Pcttangihaft «of Labmiiiil» wofBr d«r KSnlgfa md 
dem Miniatcr nkber Dank t« Tbdl g«word«D iit 

Auch der Gr.-Or. von Uruguay hatte sich der Ver- 
Drtbeilten angenommea ood nach Madrid geschrie- 
ben. IHe Aetea heflnden lidi in Acaeia, November- 
Hommer 1886. 

Bei dieaem AoImi kSnnen wir wieder consta- 
tiren . das» die Freimaurer fast überall für die Ab- 
tcbaffaog der Todesstrafe arbeiten. Da« ist ja 
riebarlieh ein aebr edles, idealei Beitreben. Aber 
mSeblen sie doch auch fiberall die bocbgeebrten 
Herren Rfiuber, Mörder, Dynamithelden , Raufbolde 
und betranlcenen and nicht betronkenen Messerheldent 
die Mideh«n> nrd Fraaenaehinder and Revolations- 
pelitiker wa der Verwarfliehkcit neaiehlieher Tfid> 
lang fibeneegen und sie bereden, in Zalconfl Ton 
jeglichem Blutvergiesscn abzustehen; die beruhigte 
Oesellschaft wird dann auch sofort allgemein für 
Abaehaffueg der Todeeetrafe sein. Solange diese 
Herren aber Menschenblut wie faales Wasser Ter- 
spritzen, kann ich nur schwer einsehen, warum man 
sich ihrer ao gar erbarmungsToU annehmen aoll. 
IHsses jedoeb obne dem Herrn Tlllaeampa md Oe> 
neesen die BegwiAgaag an sBlssgtanen. 

Der Bischof von Cochabamba , BoÜTia, hat ge- 
gen den Spiritismus einen Bannstrahl geschleudert. 
Wenn wir den Erfolg nach demjenigen der gegen 
die Mrel geaebleadertea Aaatbemea Toraasbereehnen 
können, so wird der Spirllismna |etit dort an einer 
raschen BIQthe gelangen. 

Nach einer in Lima, Peru, erscheinenden Zei- 
taag worden dort Untersebriflsn geeammelt, am 
die Tertreibnag aaaerer Ffewrade, der Jesnlieo an 
verlangen 

Seit dem ersten August steht in Buenos Aires 
die linriebtnng dea Staadea- Amtes ia Tbitigkeit^ 
Der Kleras Ist wütbead fiber diese Ermngensebaft 

des modernen Geistes in Argentinien. Wir sind der 
Meinung, dass wenn die Geistlichlfeit ihre unge- 
heuere Gewalt nicht gröblich gemiasbraucht hätte, 
mnn sieh weder dort aoeb anderwirts geoSthigt ge- 
seben bitte, ibr die „Nigel sn kfiraen". Ea giebt 
eine ungeheure Masse Ton gut rcIigiOsen Menschen 
welche nicht eigener Unglaube, sondern nur religiöse 
Verfolgung, die Oewalttbitigkeit der Kirche, ihre 
Saebt alles sa leiteo, an babea and an beberrseben 
and Jede freiere Meinung mit Fener and Sebwert zu 
▼emiehten, ihr entfremdet and In das Lager der 
Gegner getrieben haben. 

Naeb Bayons Toileor gdndral beliofl sieb die 
Zahl der Titel maur. Riten, Orden u. s. w. auf 
108! von denen jedoeb mehrere wieder von der 



Bildfläche verachwonden aind. Aber immer noch 
giebt es deren an Tld, iM sa viell 

Aeacia friert naeb der Cröidea Italiana als Mir» 
tirer der Freiheit jene drei Männer, welche naob der 
Ermordung des sebeuaslicben Tyrannen Qaieae Sforsn 
(1478) ihre That mit dam Tode bilsstan. Aeadft 
Irrt sieb gewaltig. MoaehelmSrder bleiben Hoaabal- 
mörder, auch weaa ihr OpÜBr ein Sebeossal Ist, IM»a 
Collegin ! 

Der Brasilianer 8r. Breres gab 3000 seiner 
Skbtvea die FMhelt and wnrda UerfBr von de« 
Kaiser TOn BrariKon In den Orafenstand erhoben. 
Bcarol Br IMnerTaod. 



Aus den Logeoleben. 

Leiprig. Am 7. Mira fügte Br Dr. Willem 
Smitt seinem ersten Vortrage über „Ernst und 
Falk; Ein Gespräch über Freimaurerei von Lessing"t 
dnen'sweiten Im Kanfininnleehen ▼erslnshaoae vor 
Nichtmaurcm hinzu, in welchem er die tron ihm eo 
erschöpfend und so packend ausgeführten Dm» 
legongen der hohen und edlen Ziele des Freimsoror» 
thnma Ms svb Seblasso filhrte. 

Ia MBraat and Falk**, in seinem Oesprleba ibar 
Freimaurerei, I&sst Leasing den ECrnst, der Nicbt- 
freimaurer ist, von seinem Freuode Falk, der Frei- 
maurer ist, das Baaptslebliehste von dem Weaen 
der Freimanrerei erfithren. Br Dr. Smltt maebte ea 
sich in »einem Vortrage aar Aafgabe, eine Analyse 
der ersten drei GeNpräebo twiachen Ernst und Falk 
au geben, um dann über das Freimaurer th um seibat 
das Wlsseaawertbesto, wie es aas dea Qesprishea 
gesogen werden kaoo, mitendieilea. 

Der Kernpunkt dieser Geoprlohe Hast al«b naa 
in Folgendem zuNarnmenfasaea: 

Was hat Ernst, der nicht Frefananrer war, von 
dem Freimaorar Falk erbhrent 

Die Theten der Frehnaarer bestehen nicht in 
der gegen«eitigen Unterstützung der Mitglieder und 
in der VoUbringuog guter gemeinnütziger Werke. 
Diese nennt Fnlk Theten ad eitra. Die wahren 
Theten der Freimaarer sind eo greaa, ao weit ane- 
sehend, dass p;;\nze Jahrhunderte vergehen können, 
ehe man sagen kann, da« beben sie getbaa. Die 
Freimaurerei bat adthla kdno sogeaaanta Zeltanf- 
gabe 80 Ideen, anch iet ihre lOeeion doreh die Zelt 
nicht beschrSnkt. Gleichwohl haben die Freimaurer 
Alles Gute gethan. was noch in der Welt ist, und 
fahren fort ao all dem Guten zu arbeiten, was noch 
in der Welt werden wird. 

Die Aufgabe der Freimaurerei besteht darin, in 
der Loge von dem Beeooderen dee fiinselnea vor* 
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wtt«tlifrdl M abilrahlreD, am &ber die in der 
AHMOwttlt swifldMD den ll«iMdi«B «ntehtoteD 

Scbraokeo Jedem die Bruderhand zu reichen , den 
sie alt einen freien Mann tod gutem Rufe erkannt 
hat and toq dem sie überzeugt ist, dasa er reli- 
glBMB 8ira und BrnpflogHehlteit fBr Mhera memelf 
BdM Intareeeeo bat. In diesem Sinne ist dio Frei- 
maurerei kosmopolitisch, nicht aber etwa in dem 

politischen Sinne, der an die Stelle der historisch 
ftwoffdeoM bUrgerlidMa Oeeallaehafl dn«ii «niver- 
nUmi MtoebiDaschslaat setzen will. 

In summa: Die in Logen äusacrlich sich dar- 
stellende Freimaurerei ist der neutrale Boden, auf 
dm T«nebi«deM UrapdiMi tkh «MftminsBflnden. 
«m «b Klodar d«* «ioM Tfttora MdwIiA d«b die 
Band lu reichen. 

Da das Gefühl der Zusammengehörigkeit des 
Henaehengeaehleehtes aber so alt ist wie das letstere 
tdbit, so Mgk Falk: Die FNlmMwerd war Immer. 
Sie ist daher nichts Willkürliches, nichts Entbehr- 
liches, sondern etwas Nothwendiges , das in dem 
Wesen der Menschen und der bürgerlichen OetoU- 
eehaft gagriladat iat 

Dia Loga aalbtt ist der oantcala Ort der ver- 
ütändigenden, ausgleichenden, verbindenden, aus- 
söhnenden Liebe. Sie ist ein Ort des Friedens. 
Eine Berliner politiecba Zeitang rief dnmal aus: 
„Bar* Tampal alnd weiter nlahla als inmitten ainer 
lüLmpfenden Welt kleine schöne Friedenaneeter für 
Euch, die Euch mit Recht gemüthlich erfreuen," — 
Weiter nichts? Als wenn der Frieden nicht gerade 
Daa wira. waa dia mahtaa Manaabaa aaf Ibrar 
Brdenfahrt Tergeblieb aocben! 

Und gerade je grSsser der Kampf in der Welt, 
um ao schöner gestaltet sich die Aufgabe der Frei- 
maararei, driiwaD in Uuran Tempalo den Maden in 
gawihraa. Bia rafk ihren JHafara aa: „Umpfet 
dranssen, wie Eure Stellung und Eure Deberxeugung 
es fordern , mit voller Manneskraft und ganzem 
Manneswillen i aber drinnen in der Loge Frieden; 
Pas voUaeamr 

Dia Freimaurerei bietet die Stätte des Friedens, 
überall, wo die Menschen sich befehden, ladet sie 
ein aar Vereöboung, überall, wo der Mass die 
Manaabaa tnno^ vwkBndak aia dia Liebe, die ver- 
Mndal. 

Ibr Ideal iat die in Liebe vereinte Menschheit 
Es ist dasselbe Ideal, welabea dia ebiiatliebe KIrebe 
verfolgt: 

„Und allaa T«lk dar Brd« 
SoD lieb dae LIebU arfreae. 

Und es soll eine Heerde 
Und aoU ein Bitte aalo." 



IMe Fieimaanrri atrebt dieaea Ideal idahk aar 
aa« aoadeni aadn ae, weaa aoeb aoeb ao aavoU- 
kommcn. wie Jedea maaaebUehe Thun und Wollen 
in ihren Logen aBalbaraagawaUe jetii eebon aa 

verkörpern. 

Soll nicht das ganxe Menachengetriebe ein Iccrea 
Poeaenaplel, allaa ateoaebllebe Stcebea arfolgloa eeia, 

so mus8 die Menschheit auch ihre Ideale bewahren. 
Neben der Verfolgung ihrer hohen Ideale pflogt die 
Freimaurerei eine stille und persönliche Einwirkung 
aaf den Cbaiaktar uod daa aittlicba Lebea der 01ie> 
der des Bondea. Wie jeae erat« Aafgabe dae Baa* 
des an dio Menschheit sich richtet, so diese zweite 
an das Individuum. „Erkenne Dich selbst" ist der 
kategoriache Imperativ, den die Freimaurerei ihren 
JBngem oiabneod aoraflv lodern de von jedem Ibrer 
Mitglieder die sittlichen Cardinaltugenden Selbster* 
kenntniaa, Seibetbeberraebang oad SeibatTeredelong 
fordert. 

Die Freimaurerei, als eine sittliche Institution, 
lebrt weiae Abwigang daa eiganea ürtbaila oad billige 

Beurtheilung des fremden, entschlossenes Eintralea 
für das Rechte, aber vorbedSchtigcs Schätzen dessen, 
was als Rechtes zu erkennen ist, mannhafte Wer- 
theidigung allee Wabren, aber beaabeldaae BQebbal* 
taag bei Beartbdloag deaaea» waa ala wabr so 
gelten hat, und Masshaltcn in Allem. Die erziehen- 
den Mittel, welche sie anwendet, um ihren Einfluss 
aaf die Mitglieder geltend au machen, diese aind ibr 
Oeheimaiaa. 

Wobl liegt ^ Fieimaarerel ia dem Waaaa dae 

Menschen und in der biirgerlichen Oesellschaft selbst 
begründet, aber die Organisation des Bundes gibt 
erst eine wohlüberdachte, planmäasige Einwirkung 
aaf daa Eiaialneo, doen Antrieb aom Goten oiobr. 

Und dieser Antrieb, der sich regelmässig wieder- 
holt, der nie nachlaaat, därfte wobl aicbt geriag 
anzuschlagen sein. 

Wer die Freimaurerei allein von dem Stand* 
poaite dee krltiaebea aad serlegeadea Veratandea 
aus betrachtet, wird aiemala ia Ibr Waaeo eindringen. 

Wer sie aber mit warmem Heneo, oaadlda anima, 

erfasst, der wird sie verstehen. 

Sie ist keine Wissenschaft, die uns l>elehren 
bona, ffie iat eiae Kaaat, deraa Aafgabe, wie alle 
Künate, wie namentlich aoeb die der Poeaie, dario 
besteht, die Menschen auf ihren oft gar dornigen 
Wegen durch daa wahrlich nicht immer glatt ge- 
ebaeta Leben aa arihraea, so trdatea, aaaaa^eiebaa 
aaaaaaSbaaa, voa der BMe iio aa erbeben aad aia 
für Menschenglück und für Uenschenthum zu be- 
geiatarn. (Aoeb dieser Vortrag faod alUeitigen Beifall } 
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Leipsi^. Am 6. März feierte die Loge Balduin 
zur Linde unter sehr zahlreicher Betheilignng da» 
ätiftungsfeiit ihres III jährigen Bestehens. Der 
Mitr. T. 8t. Br Otte gab liniehtt «Imb RBckbück 
ttkw du TacfoiMoe Logm^alir, dmt «a «toar f«r- 
trauensvoUen Aussicht in die Zukunfl der Loge be- 
rechtige. Nach Vornihrung einer Cantate von Greil 
„der QrundsteiD** faad di« Entlatcuag der teitberi- 
gaa ond dia Varpffiahtuag der acttea Baamtaa atattl 
Die Mehrzahl derselben waren in ihren Aemtern 
hezw. im Boamtcnkollegium geblieben. Von den ab- 
gebenden Beamten wurüe Br Biehl , der 25 Jahre 
ab 1. Sehallher Aiagiii and eiae Wiederwahl eat- 
aehieden abgelehnt hatte, in Aaerkeanaag seiner 
grossen Verdienste um die Loge zum Ehrennieistcr 
ernaant. Uieran •cbloas sieb der t'estvortrag des 
Radaeia Br Harrwita Uber „Dia Maaht der l^iaiaa* 
tmi tther ihre Jftagar." Die hleaigea Sebweater* 
logea ao wie die Loge Archimedes au Gera spra- 
chen Oiiickwünsehe durch Deputirte aus , während 
verschiedene Qratulationsschrciben auch die Tbeil- 
nähme von aaeeea her bekandeten. IHe daraaf fol- 
gende Festtafel war mit leiblichen , geistigen und 
besonders auch mnaikaliaeheB Qeaämen reich aue* 
gestattet. 

Haaea Wilhelm s. Palme des Friedens. 
Die Feier dee S. StUlaagalikatea vereinlgle aaf^ Sonn* 
tag den 27. Februar die Brr der feiernden L. mit 
den Brr der benachbarten und befreundeten c^, 
welche in einer stattlicbeo Aautbl von ca. 50 Bra 
mit ihren von. MM., Br fierthold (Berlin, Pegase). 
Br Saeha (Braadenbnrg), Br von Schals (Nen-Ra|»^n/^ 
BrFranaky (Spandau), algeord MM. BrPanee(8tegltiz), 
Br Siegniann (ücrhii, S gold. bchluBsel) und Br von 
Olberg (Berlin , i'egat.c) an der Spitae erschienen 
waren. Naahdero die Brr nater den Ulagaa dee 
Harmoainm in den Tempel eingetreten und die Brüder 
Repräsentanten und Logenmeister feierlich eingeholt 
waren, wurde die Loge ritualmässig durch den H. 
LM, Br Riogewaldt eröffnet. Naah Vortrag eiaaa 
Feetgeeanges hielt derselbe eiae feetllcbe Aaapraehe, 
welche dat. Thema behandelte: „Das wahre Glück 
des I^tbens". Hierauf gab der derselbe einen üeber- 
blick über die Arbeiten des verflossenen Jitbrea und 



über die Zahl der LogenaritgUcder. Darnach hat 

die L. im vergangenen Jahre 27 verschiedene Arbeiten 
abgehalten und besteht heute aus 4S Mitgliedern, 
Hierauf liess der vort. M. Br Ringewaldt den Br 
Schmidt I. an dea Altar tretea und brachte den- 
Hclben nach voraufgegangener Ansprache den bertl. 
Glückwunsch der L. zu seinem 2f) jähr. Mr.-Jubiläam. 
Nach diesem feierlichen Acte sprach der vors. M. 
der Or.-L., den Brr BeaBtea, allen Freonden nad 
adnnem der L. aeiaea Dank ana nad eehleee adt 
einem Gebet das alte .fahr. Nachdem sodann der 
M. mit <ien Brn Beamten die Abzeichen auf den 
Altar niedergelegt hatten, verlae der Br Sccretair 
die Stlftnags-Ürltonde nnd daa Wahl-Protokoll. Da 
ao Stelle des bisherigen abgeord. LM. Br Keller- 
mann der Br MicheN II. trat, wurde zunächst die- 
ser Br vom H. LM. Br Ringewaldt, nachdem derselbe 
sein Amtaaeiehen wieder angelegt hatte, vor den 
Altare laut Teraehrift feierUch TerpAiehteC and da- 
rauf die Brr Beamten mit ihren Amtszeichen anter 
entspreciienden Worten aufs Nene geschmückt. Der 
Einsetzung der Beamten folgte die Eröffnung das 
oeaea Jahres mit Gebet nnd Feetgesang nnd aodaaa 
die Begliickwünschung der anwesenden LM| (Ha 
Festrede des Br Redner über die Liebe und später 
eine durch Reden und prachtvolle Gesänge ge* 
wünte Tafel 

iBflaad. Zu Ehren dea Regiorongsjnbiliami 

der Königin von England werden im Mai 2H Witwen 
zu jährlicher Unterstützung in die manr. Wilwen- 
kassc aufgenommen werden. Die Frmr in Laad* 
wollen an dem vorgeechlageaen kAnlgUehen laetitnt 
beisteuern und ausserdem 800 Männer und Frauen, 
die vor 1^2^ geboren sind, aiu Festtaye bewirthen. 

Oesterreich. Der Br Dr. Lewis ist in seinen 
kninmervollcn l^ea dnreh einen erwirmeadea 
Soaaaaatrabl beglSekt worden. 8e. Majestät der 
Kaiser vnn OoRferreich hat au« freiem Antriebe, 
ohne dass ein besonderer Antrag an ihn gestellt 
worden ist, den Qnadengcbalt fnr den Qenaaatea 
um 100 ff. erhbbt. eo daee derselbe jetst 900 fl. er- 
hält. Möge der Lebensabend des verdienten, aber durch 
viele Anfechtungen don Leb<Mis hindurch gegangoen 
Greises sich endlich fricdiicl) und licht gestalten! 
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Herders Gespräche aber Freimaurer. 

Von Br Robert Fischer in Gera. 



Die 



Einleitung. 
.Adrastca" Herd'MH schlieast »ich an 



deasen „Briefe zur Beforde 



ier Humanität" 



run^ ( 

an, deren letate Sammlang 17U7 erschien. Sie 
bildete mm Zeitsohrift, welche nxapriinglich 
„Aurora" betitelt werden sollte, die er aber, als 
mittlerweile dieser Titel anderweit benutzt wor- 
den war, Adraetea nannte und auf dem Titel- 
blatt mit swei Adraateen darWahifaait und der 
Gerechtigkeit schmOckte. Der Zweck der Zdt> 
achrift war die Darstellunp; dos vergangenen 
Jahrhunderts. Zugleich sollte sie auf littliche 
ond geistige BildanK binwurkan. Sie anlbBlt: 
1. Begebenheiten und Citaraktere dea rergange- 
nan Jahrhunderts. 2. Früchte aus den sog. gol- 
denen Zeiten des 18. Jahrhunderts. 3. Wissen- 
schaften und Unternehmungen und eine Nachlese. 
1801 endiien daa ante Stflek. Nach Bnehdnan 
des 10. Stücks starb Herder am 18. Decbr. 1803. 
Die beiden letzten Stücke stellte Herders älte- 
ster Sohn BusammeD. 

Dia Adraalea bildet den letalen Ausllafer 
dar auf die Entwiekalung reiner Menscbbeit ge- 
richteten Bestrebungen Herders. 

Die Abhandlung über ^Freimaurer" stand 
im 8. Stflek, das im April 1803 erschien. Die- 
aelba antbllt eine karae Einleitong, die auf d«i 
Oegeostand hinleiten soll . und hierauf ein Ge- 
spräch zwischen Faust, Horst und Linda, nach 
Analogie der Lessingscben Gespräche „ Ernst 
ond Falk.* Daran schliesst sieb «Salomoe Sie- 
gdring* ab eine Fortsataang das vorigen Oe- 



sprächa. Den Schluss bildet eine Beilage unter 
dem Titel „Salomes Thron.* 

Dass Herder die Abhaadivng Uber die FM- 
maurer unter die „Unternehmungen des rergan- 
genen Jahrhunderts zu Beförderung eines geisti- 
gen Reichs" aufaähite, seigt, daas er dem Bund 
eine Bedeatnng beilegte in der Entwiokelang des 
freien Mensohenthums und die Stellung des FVei- 
maurerbundes in der kulturgeschichtlichen Ent- 
wicklung der Menschheit erkannte. War er ja 
selbst i. J. 1766 dem Bunde in Riga beigetreteu, 
wenn er auch berrevragende Thiligkeil darin 
nicht entwickelte und nach seiner i. J. 1776 er- 
folgten Uebersiedlung nach Weimar der dasigon 
Loge sich nicht anscbloss. Diese hatte dann 
llbarhaupt von 1783 ab gedeckt und reaktirirte 
sich erst nach Herders Tode i. J. 1808. Jeden- 
falls sind die Ansichten Herders über den Frei- 
maurerbund von hoher Bedeutung, da er ein 
HnmaniUttsphilosoph ersten Ranges, einer unserer 
bedantendsten Denker war. 

In der Einleitung heisst es zunächst: „In den 
letzten zwanziger Jahren des verflossenen Jahr- 
hunderts breitete sich von England her allge- 
maeh und im Stillen rine Oeedlaehaft Uber 
Earopa ans, die sich die Gesellschaft der Frei- 
maurer nannte." Diese Angabc ist nicht ganz 
historisoh getreu, da die erste Loge in Deutsch- 
land, die Loge Absalom in Hamburg vom J. 1737 
datirt «Bald daranf — heisst es weiter — > er- 
erschien mit Unterschrill lebender Hinner ein 
Constitutionsbuch derselben, das ihre Geschichte 
bis cum Grossmeister Salome und Nimrod , ja 
bis aar Sebttpfong der Welt liinaafißlbrte. ~ Han 
wunderte «eh nnd laebte; Swift spottete Aber 
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ihr» bekiBUt geword«o«n Zeidien. Andere grü- 
batean Aber das Oehrinmiaa dar OeselUobaü nod 

Buchten Licht, noch Andere vermutheten viel Ar- 
ges dahinter." Qanz wie noch heutigen Tages, 
auf der einen Seite Spott und Hohn, auf der an- 
d«rn Hiaatnmen, daneben «bar Neagiar. «Die 
BrQderschafi indess schritt int Stillen fiwt; in 
Deutachland, Holland, Frankreich, Spanien, in 
Italien , den nordischen Reichen und wo nicht 
aonat antstaadeo Logen, aiit wdehani Namen sie 
ihre Veraammlmigon nennen: aie machten Auf- 
■ehen, wurden beobachtet und — hier und da 
verfolgt Wiewohl aie immer öffentlich und viel- 
fach erklärten, daii ihre Verbindung mit Reli- 
gion und PoUtik niehta «n acbaffen habe, daaa, 
von OegMialinden dieaer Art in der Gesellschaft 
KU reden oder zu unterhandeln , den Gesetzen 
ihrer Constitution zuwider sei, auch die hin und 
wieder bekannt gewordenen Gebrlncbe nnd Sym- 
bole keine Beziehang dahin zu haben schienen, 
so dauerte bei Staats- und Religionseiferern der 
Verdacht doch fort, ao das« man ihnen am Ende 
des Jahrhunderts höchst lleherlidiarweMa sogar 
die firanaSaisoheReToltttion btdoKMBen wollte, wo- 
gegen sich die Gesellttchaften nach wie vor, min- 
der durch Proteatation und Zank, als durch ein 
stilles Bewusstsein schützte." Hier giebt H. zv 
erkennen, dass er selbst die Verdftchtigfingen der 
Welt missbilligt ; er nennt »ie sogar lächerlich. 
Aber er lässt diircliblicken, dass er ca für richtig 
findet, dass der Bund sich nicht io eine öffent- 
liche Beehtfsrtigung einllast, sondern sokbe An- 
foiadnngiMk im Bewosstamn amner Unschuld mit 
Stillschweigen Obergeht. Zum Glück hat man 
es bis heute sn fort gehalten, und der Bund hat 
sieb nach wie vor im Stillen unbeirrt weiter ver- 
breitet Mftge man anob femer so verfidiren! 

„Wie lange sie (die Freimaurergesellschaft) 
vorhw dagewesen, aeheint eine mllaaige Frage.*' 

— fuhrt H. fort Nicht Alle werden damit ein- 
verstanden Bein, vor Allem diejenigen nicht, die 
auf einer gewisHCU V'urzeit ihre Lehrart gründen. 
Aneb mag es nicht gans nnintereiaant sein, ge- 
schichtliche Furschungen anzustellen, nm die Un- 
haltbarkcit oder die Begründung; mancher Tliat- 
sachcn und Behauptungen klar su legen. Ftir 
den groasen Tbdl der CVeimanrer und fttr die 
Bethltignng des Bandes ist daa allerdings ohne 
Belang. Und in diesem Sinne jedenfalls nennt 
H. dicae Flage eine raüasine. Vielleicht will er 
auch damit andeuten, dasa er selbst die Frei- 
Biaarerei ftber den Anfang des Tor^Eett Jahthno- 



derts in Ihrer dermaligen Qeateh nicht hinana- 
reichen limt 

Mit Recht sagt er dann: „Dagegen fragt die 
Welt; \Va3 hat die Gesellschaft gewirkt? wosu 
ist sie da? was giebt sie sich für Zwecke? was ge- 
brancht de daao filr Mittel?" Damit all«n kann 
aich das Urtbeil der Welt Uber den Band bilden 
und begründen. Das sind praktisch und eoncret 
greifbare Dinge, welche die Menachen beschäfti- 
gen, ja die aelbet dem Staate Anhahapiinkte aind 
für die Beartheiloag der Znliaaigkeit der Oe- 
sellachaft 

Darauf geht nun aber zanichst U. nicht ein, 
vielmehr knüpft er daran gewissermassen eine 
Lobrede aaf die FVeimanrerei in Besag auf ihre 

Symbole, indem er sagt: „Das Symbol ihres Sa- 
lomonischen Tempelbaues ist so schön ; die Sym- 
bole ihrer Werkzeuge su solchem Bau, Bleige- 
wicht, Winkefanaaa, Zirkel n. a. w. aeheinaiB der 
Sache angemesaen; das Bild ihrer Verbrttderong, 
ein festgeschlossenes Vierek, das von Ost gen 
West, von Nord gen Süd, von der Erde aum 
Himmel, Ton der OberflBcho des Erdbodena bis 
an deaaen Hittelponkt reiebt, ist so grosa, die 
Rintheilung der Arbeiten vom Morgen bis zum 
Abend, mit Ordnunj^ und Ruhe, mit P^Ieiss und 
Lohn, die Säulen Muth und Stärke versprechen 
so viel, dass man aa wissen wanseht, was hinter 
diesen Symbolen sei, woran diese eifrige Ver* 
brüdernng geitdem gearbeitet und was sie zu 
Stande gebracht habe. Lessing legt ihr eine so 
grosse, ao fidne Al»sicht nnter." Hierin spricht 
sieb eine dnrehaus wohlwollende Heinang ans, 
wenn man auch zugeben muss, dass H. 
nicht ganz in den Symbolen bewandert war, denn 
die Säulen Mutb und Stärke" sollen doch nur 
die beiden SMalen am Eingänge des Salomoni« 
sehen Tempel > bedeuten, wenn er nicht die drei 
Säulen meint, auf denen die drei kleineren Lich- 
ter ruhen. Ueberbaupt weht aus dem Gänsen 
ein anderer, milderer, nicht ao kritisoher Ton, 
wie in den Lessingschen Qespilchen. Dieae 
mögen wohl die Veninlaaaung mit gewesen sein 
zu den vorliegenden H.'8chen Gesprächen; denn 
es sagt IL selbst, dass „ne keine Ansprflcbe auf 
Lesainga dialogiaefae Graaie an aiaeheo aobienen«*' 
Und darin hat er ja wohl nicht Unrecht, obwohl 
man wiederum sagen muss, dass andererseits an 
Wärme des GefUhls sie wesentlich höher stehen. 

H. sagt zwar writar, daaa dieae Gleapriehe, 
die nun folgen, «ihna, ale dem Herausgeber der 
Adrastea, zugekommen seien.'' Es unterliegt aber 
keinem Zweifel, daaa sie von H. selbst berrtthren, 
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obwohl er behauptet|, „dass er über die vorge- 
legte (d. b. TOrliegeode) Frage keine Antwort 
SU geben wine. An Stelle dessen liast er eine 
„sweite" ftm* firaleraitatis «ntworten, und die 
Frage selbst lautet: ^Ueber den Zweck der FIrai* 
maorerei, wie sie too aussen erscheint." 

Was Bunftchst die fama fraternitatis anlangt, 
80 sagt U. in einer Anmerkung, dasa „die 
ante wabraobeiiilidi von Job. Valentin Andrei 
i. J. 1616 heramgekommen sei, dass sw aber 
eine ganz andere , nämlich die Rosenkreazerge- 
aellschaft betroflfen habe. " In Wirklichkeit er- 
iduen dieae Sebrift L J. 1614 in Kassel und ist 
betitelt als fama fratemitatii^ea lAbticben Ordens 
des „Rosenkreaaes**. Der VerfaaMT ist un wflrt- 
tembergischer Theolog gewesen, der als hoher 
Geistlicher 1654 in Stuttgart gestorben ist Diese 
Sebrift fordert alle Gelebrten Eoropaa auf» sich 
dieser Brüderschaft ansnscbliessen und mit ibr 
gemeinschaftlich an einer allgemeinen Verbesse- 
rung der Welt an arbeiten. (Mäberes siehe in 
Job. Pbilipi» OlSkner^s «Johann Valentin Andrei." 
Stuttgart 1886, S. M ff.). Hiernach nannte H. 
aeine Qespriebe eine naweite" fama firatemitatis. 

Nach dem Titel zu urtheilen, wollte H. fer- 
ner Beine Gespräche für Nichteingeweihte schrei- 
bea; denn er sagt, „wio sie von aussen" d. h. 
den Miehtmavrem enobeini Offenbar wollte er 
etat fUr die Freimaurer eine Lanze brechen : so 
war die Abhandlung die Folge der damaligen 
2<eit, in welcher die Freimaurerei leider vielfache 
AvaartoageD m erdulden gehabt hatte. 

Die non folgenden Oeqtriche bewegen sich 
swiecben drei Personen, Fanst. Hont, Linda. 

während Lessings Gespräche nur von zweien ge- 
halten werden. Wo jene Namen hergenounnen, 
erscheint gleichgültig. Dunzer meint, dass der 
Faoft Ton dem Zauberer hergenommen sei, Horst 
von dem Herauageber der Zauberbibliothek und 
Linda von Jean Paul. Es mochte dies fast zwei- 
felhaft sein. Irgend eine Bedeutung auf die Ge- 
iprldie MHiet bat dies nicht Das« aber gerade 
eine weibliche Person mit betheiligt ist, ist nicht 
ohne Sinn, da die Frauen ja von dem Freimau- 
rerbond ausgeschlossen sind. Und gerade Linda 
ilt es, die anletst am lebhaftesten für den Bund 
emtritt und, wo ea aich niebt mehr um blose 
lussere Dinge handelt, am meisten in das Ge- 
spräch eingreift, gewissennHSBen als hätte damit 
dargethan werden sollen, wie das GefUblselement 
in der IVomauererei dne banpteleUiehe und 
weientKebtt Solle spielt A&anneiimen, dam H. 



irgendwie an Zauberei gedacht und deshalb die 

Namen gewählt habe , widerspricht der gansen 

Tendena der Qesprttche. 

(rovtsatmag fslBi} 



Die Freimaurerei im ungarischea Parlameot. 
Abs dsB MOrleat^. 

Den Dep. Grossmeister der Syrab. Grossloge 
von Ungarn, Br Stefan Rakovszky ernannte die 
Regierung kttralicb aum Mitglied dee Aufiri^la* 
Oomitde Aber die Kirahen-Fonds und Stiftungen. 
Dies veranlasste den antisemitischen Deputirten 
£mil Szemnecz, die Regierung anzugreifen. 

Bei uns — sagt E. S^emneca — betrach- 
ten sehr Viele das KircbeiiTermftgen ab herren- 
loses Gut In das Aufsichts-Comitö über die 
Fonds und Stiftungen dieser eminent katholischen 
Fonds wurde ein Manu ernannt, welcher der heu» 
tigen Regicning gegenüber politische Verdienste 
haben mag, der aber dem Katholicismus gegen- 
über keine besitzt, ja im Gepnntheil ; (Hört! Hört!) 
denn dieser Mann hat sich nicht gescheut, mit 
dem Abzeichen der Fmrer, dem Akasieozweig, 
an Sflbntiiehen Orten an encbeinen und am Qrabe 
eines Frarcrs im Friedhofe eine Denkrede zu 
halten. (Grosse Unruhe auf der äusserston Lin- 
ken.) Mag jeder Uber die Fmrer urtheilen, wie 
er will, das ab«r wird Niemand behaupten, daai 
sie competent seien aur Controlle über katholi- 
echcs Gut. Uebripens ist die Fmrerei nicht so 
harmlos, wie es Viele glauben. Die Fmrer voll- 
führen eine Htnenarbeit gegen die Beligion und 
die Kirolie. und deshalb wurden sie von den 
Päbsten zu verschiedenen Malen, zuletzt durch 
die liiillo „Htimanum Genus" Leo XIII. verurtheilL 
Durch einen Eintritt in diesen Bund scheidet der 
Fmrer aus der katbolieehen Kirobe und iat daher 
nach primitivstem Rochtsbegriff nicht berufail aor 
Aufsicht über die Kirehengüter. 

Von diesem Angriff erhielt Br Rakovssky 
im Foyer Kunde, eilte in den Sitzungssaal und 
ertheilte auf die Interpellation folgende Antwort: 

„Nachdem ich nicht die Ehre hatte, im Hauee 
anwesend zu sein, als ein Abgeordneter für gut 
fand, meine bescheidene Person in die Budget- 
Verbandlungen eroaubeaieliea . bitte ieb au er* 
lauben, dass ich jetzt einige Bemerkungen daran 
knüpfe. Der Herr Abgeordnete E. Szemnecz be- 
hauptete — laut den stenographischen Aufseich- 
nungen — dasa bei uns Viele das Kfaroben-Ver- 
mSgen ala heRenlone Qut l)etraobten. Zur £r> 
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birtnng detaen bernft er sich darauf, daM in das 
Aaftidite-Ooniit^ ttW di* OelMliniiig der Fonds 

und Stiftungen ein Mann ernannt wurde» der auf 
anrferfn Gebieten Verdienste haben mag, nicbt 
aber auf dem Gebiete des KathoUoiamoa; der im 
Oegentiieil aieb nieht loheate, eine Denkrede aber 
einen Fmrer so halten. Wenn der Herr Abge» 
ordnete Szemneos auch keinen Namen genannt 
hat, bin ich vieUeicht doch nicht anbescheiden. 
wMin iob eeine Benmktmgen auf nieb beiiebe, 
denn ich habe keinen Gmnd, sa leugnen, dass 
ich eelion seit längerer Zeit Fmrer bin und dass 
ich neulieb eine Ausseichnunf^ «'rbalten habe. 
Auch habe ich keinen Grund, darüber binweg- 
■ngeben, daw mir aeinerseit die Ebre sntbeil 
wnrde, im Namen meiner Abgeordncteu-Collegen 
am Grabe des verstorbenen Abgeordneten Ernst 
Simonji's sprechen zu dUrfen. Doch that ich 
diee nidit ale Freiittaarer Aber den Freimaarer, 
sondern ale Abgeordneter über den Abgeordneten. 
Und wenn man in einigen Stellen ineinos Nach- 
rufes, in welchem ich des edlen Herzens, der 
Menachenliebe und der Arbeitslust des Verewig- 
ten gedachte, den Freimaarer erkannte, so braucht 
daran Niemand Anstois an nehmen. Ich ergreife 
aber da« Wort nicbt am meiner eigenen Person 
willen, sondern weil der Herr Abgeordnete auch 
behaaptete, data EVeimanrer anr GontroKrang 
katholiecher Stiftungen nicht competent sind, da 
dieselben nicht so harmlos seien, als sie sich den 
Anschein geben, denn sie verkriechen sich in 
Keller, graben geheime Iffiaen gegen Staat und 
Kirche and wer bei ihnen eintrete, der Terbanne 
sich selbst atiH der katholichen Kirche. (Lärm 
auf der Linken und äussersten Linken.) 

Es ist sehr bedauerlich, dass die in der gan- 
■en Welt bekannte Freioiattrerei bei nne neeh so 
sehr verkannt wird* nnd dies macht es mir zur 
Pflicht, dagegen bu protestieren, als ob dieser 
Bund dem Staate, der Kirche, oder irgend einer 
Beligion feindlich gesinnt wire. Daa ESratere 
kann schon ani dem Qrande nicht der Fall sein, 
weil die Freimaurerei in Ungarn eine behiirdlich 
genehmigte Vereiniguog bildet, deren Statuten 
bekannt sind (Antisemitische Rufe: Das gehört 
niebt hierher. Bmmerich IvJuika: Doeb ▼iel eher, 
ala Ihr Antisemitismus!) nnd die weder eine Re- 
ligion , noch eine Kirche angreift oder vorfolgt, ja 
schon durch die ersten Paragraphen ihrer Sta- 
tnten religiSw nnd nnpoBtiedie Fragen tau ihren 
Berathungen ausachliesst (Lebhafte Zustimmung ) 

Der gute Katholik aber bekennt sich zu der 
Braderliebe , nnd deshalb habe ich auch keinen 



Anstand genommen, den Freimaurern beiaatreten, 
bei denen iob aoeh gern Inn nnd verbMibei, denn 
eben Beden wie die heute gehörten beweisen, 
wie notbwendig die Freimaurerei bei uns ist 

(Antisemitische Widersprüche. Beifall rechts.) 

Und wenn die Freimaurerei auch Religion 
und Gottfesstonen nieht Terfolgt und deh mit 
Olanbenslehren einaelner Kirchen nicht beschäf- 
tigt, so bildet ilire HaBis dennoch ein Grund- 
princip der christlichen Rehgion : die Liebe, und 
da wir sehen, daaa es Leute giebt, die den Haie 
nnd die Entaweiang predigen, tknt ea netb, daaa 
wir die Principien der Liebe verkündigen und 
daniuf bedacht sind , dieselben zu verbreiten. 
(Allgemeine lebhafte Zustimmung.) 

Ich weiss nicht, woher man diesen Vorwurf 
schöpft, wenn nieht ana dem ümetande, daaa 

unter den Fmrern Männern verschiedener Re- 
ligion sich befinden. Wenn das aber ein Ver- 
gehen ist, so wolle man Umschau halten Uber 
slmmtliche Vereine dee Laadea nnd mOgen die 
Herren Depntirten ihre Anatheaa ftber alle ana- 
•preohen, denn nirgends werden sie lauter An- 
hänger einer Religion finden. (Lebhafte Zustim- 
mung.) Dass die Fmrei dem Katholicismus nicht 
Feind iit und der Fmrer aioh ana der katholi* 
scheu Kirche nicbt ausschlicsst, beweist eben 
mein Fall. Seit vielen Jahren bin ich Fmrer 
und weder mein eigenes Gewissen, noch jene, die 
mein Wirken anf knrebliebem Gebiete nnd meine 
religiöse Ueheraengung kennen, können mir den 
Vorwurf machen, dass ich dem KatholicißmuB je 
Nacbtheil oder Schaden verursacht hätte ; im Ge- 
gentbeii — diea erwähne ich nicht als Yerdienat, 
Bondem weil ich dnan geanngen hin — meuie 
Religionsgenossen kennen mich als guten Katho- 
liken (Zustimmung).'* 

Diese Aufklärungen im Parlament waren 
nachgerade höchst notbwendig jenen Angriffen 
gegenüber, womit die nltramontane nnd anti- 
semitische Presse die gesammte Fmrei tagtäglieh 
verunglimpfte. Mit seiner Rede hat Br Rakovszky 
wohl nur seine Pflicht crlUlit, aber durch die 
mannhafte und mathige Weise, womit er dieser 
Pflioht genügte hal er lioh den Dank dee Bondea 
verdient, dem es von Werth a^n muss, wenn in 
einer Zeit, wo man ihn missversteht und ihn 
planmässig verleumdet, seine edlen Intentionen 
von ao angeeebener nnd bemfener Stelle beleoeh- 
tet werden. Aus diesem Qmnde aoUen wir dem 
Hr Rakovszky aufrichtigen Dank, weichern in 
erster Reihe der üundesrath, dann aber auch 
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mehrere Logen dorob Depatationen und Zu- 
NbriAm AntdnMk Terlieben. 

Zu erwähnen ist nodi. dsH die Rede Br Ra- 

koyszky's im Foyer des Parlaments lebhaft diu- 
catirt wurde. Die Abpenrdneten . welche dem 
Bunde angehören, nahmen mit Wohlgefallen 
KenntaiM devon, diejeDigen aber, die dem Bunde 
nicht angehören, bezeugen in Folge der Rede 
Rako vsssky's ein lebhaAes Interesse für den Bund 
und erklärten Mehrere, dass sie Gelegenheit su- 
ehen werden, deoMlben bdeutFeteB. Der ganae 
Vorfall bestätigt elwn die alle Wabniehinang. 
dass je mehr man ans anfeindet, man unserer 
Sache um so weniger schadet, ja, dass jeder neue 
mAvi&IP* «aterer Feinde uns in gewisser Be- 
siebvng mm Vorfebeil gerdobt 



Ein Blick auf die manreritcbe Literatur. 

m. 

Der Tempel der Freimaurerei. Eine 
Sammlung freimaur. Toaete, Ansprachen und Ab- 
handlungen von £r Theodor Döring. 2. Band 
(Kattowito, SiwinDa). So beiwt der Titel einer 
Uanen Schrift, die nur einige fünfzig Seiten lang 
ist. aber in den zehn Cspiteln ihres Inhaltes 
manchen Edelstein birgt, der ein ächt maureri> 
■ebee Oeprfige trfigt. Wer ^o ttbrigen Schriften 
des geebrtan Bra kennt. tHrd ea gar aiebt u- 
dere erwarten. Unter den Reden und Ansprachen 
haben uns namentlicli die Reden zur Einweihun^^ 
der Loge, und zum Johannisfest besonders wohl 
gebUen. Gebet and Arbeit! du iit ein reehtei 
Wort fftr unsere Zeit, welches klar nachweist, 
dass Wissenschaft, Kunst undOUter der Natur ihre 
wahre Weihe vom Himmel holen mOasen, und 
dsM TOT dem traurigen Egoinrai die Liebe als 
Gegenströmung Schute bieten mau. Unter den 
Abhandlungen der Schrift müssen wir die über 
die Unsterblichkeit der Seele als hervorragend 
beseichnen. Aus dem Wesen Gottes, aus dem 
Weoen de» MenMbengeiatee aelbet nnd am der 
irdiaoben Welt leitet der Verfasser mit zwingen- 
der Klarheit und mit Besiegung der Zweifel den 
Uosterblidikeitsgedanken ab, und spricht dann 
nodi wiAlbegrUndete Vermntbmigen ttber das 
Leben der Seele im uns verbfillten Jenseits aus. 
Das ganze Schriftchen ist von idealem Qeistc 
dorohweht und auch äasaerliob vortrefflich aus- 
geitatteti 

Komm nnd ei«bo! Der Symbol- 
•ebifliael mid da» Lobeoegeeets in der 



Offenbarung Johannis von Wilh. Röck- 
ner, Tilsit, Lohaus 1886. Der Verfasser dieser 
inte re m a nt en Sobrift bat ea deb snr Pflidit go* 
macht, ans der symbolisch geschriebenen Apo^ 
kalypse rein objectiv dasjenige herauszuheben, 
was dem Johannes als Lehrer des reinen Christen- 
thums vorgeaobwebt bat Da von denjenigen, die 
im Glauben beliarrtMi, eine tiefe Begeisterung 
für die Religion der Liebe gefordert wurde (weil 
jeder Laue iund Zweifelhafte es vorziehen musste, 
sich von einer Gemeinschaft abzuwenden, welche 
nur Notb «nd TMlbaal aller Art braobte), eo 
wollte Johannes das Vertraaen der Gemeinden 
beleben , die Zaghaften ermuthigen und alle zu 
festem unerschütterlichen Ausharren bewegen. 
Daau diente ibm gaas beiondera die l^mbolik» 
welche das Evangelium den Späberangen der 
Weltmacht entziehen , und in knappster Form 
einen unerschöpEichen Inhalt bieten könnte. 
Nach diesen Einleitungen weiet der Ver&«ev dai 
Unbaltbare oder BedeakUobo der aar bittoxiaebea 
Erklärung des Buchet aaoh und geht dann an 
der Frage über: In welcher Absicht wurde die 
Apokalypse geschrieben? Das Christentbum ia 
jedem Bbuelnett lebendig in maoben, die «lurieU 
liehe Weltanschauung zu verbreiten and an daa 
Heil des Christenthums die Prophezeihnng seines 
Sieges in der Zukunft an knüpfen, wird als der 
klan Zweck dea Bucbea bingestellt, und dann 
werden die daaelaea Symbole erläutert nnd ia 
dem Capitel: Komm und siehe! wird geaeigt, 
wie der irrende, fragende und zweifelnde Menscb 
endlich durch Selbstüberwindung in den Arm der 
Liebe gelangt nad Gaado fiadet ..Hält der Ver^ 
fasser für die ersten'^ft Gebeimnime der Schrift 
die Psychologie fttr die alleinige richtige Aus- 
legerin, so meint er, dasa tür das 7. Geheimniss 
die GmebUiiafonobnag alt weMBtlieber Erkl»- 
rangsÜMrter anftreten maaa. Sehr recht hat er. 
wenn er am Schluss seiner Schrift auf Capitel 
21, V. 22 hinweist und sagt: „Wahre Vervoll- 
kommnung des Menschen kann nur darin gipfeln, 
ia lieb Jeder Zeit die Liebe m an empfiadeo. 
dass er sich in jedem Augenblick in Gott nad 
in der Liebe fühlt. Die Anwesenheit des Men- 
schen in diesem Tempel ist letztes Ziel der Re- 
ligion, soll bSebatar Zweok der Kirebe «ein," Wbr 
könnten Unanfllgea: „aadanch der Freimaurerei," 
die ja nichts anderes ist, als eine Schule der 
Menscbenveredlung und der WeltbeglUckung 
durch Liebe. Die Schrift ist jedem denkenden 
Leier aa empfebkn. 

VflB der ZirkeicorroipoBdoB«, dimom 
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in jeder Hinsicht ausgezeichneten Blatte, liegon 
DDB die vier Helfle des 15. Jahrganges vor. Sie 
eothalten ttber Oaiebiclitliebei der Freimmorerei, 
Uber Deutung der Symbole und Oebräucbe (Sa- 
lomo's Siegel, der Akazienzweig, die Mystik dos 
Buchstabens, die Figuren der Mittellinie auf der 
LebrÜDgatafel etc.) Aber die einseluen Grade des 
Ordeot (Aber die FngebOeber derselben) md 
Uber die Aafnahmen so viel Intereasanteet dass 
man ateta gefesaelt wird. Aber auch die äbrigen 
Reden und Abhandlungen sind reich an Gedanken, 
die geeignet lind, die Flamme der Begeisterung 
ftr die K. K. herToraorufen und ihre Ideale sn 
fördern. Ganz besonders interessirt haben uns 
die folgenden Artikel: Urchriatentbum und Krei- 
UMrerei Ton Br A. Sobiindt;'~Ziir mMueriseben 
BefiarmfirageTon Br Hieber ; — DieNothwendigkeit 
der Freimaurerei nnd ihre Feinde von Br Linde 
(in d. EL abgedruckt). Unser Wissen von Gott und 
die religiösen Auaaagen über seine Eigenschaften, 
der wahre und TolIe Monelbeinniia gegenttber 
dem Pantheismus und DeiBmus. von Br Schmidt. 
— Ungedruckte Gespräche Herder's über Frei- 
maurerei, von Br Neumann. — Die drei harten 
8di]|g«^ Sind Sie ein Manrer, Ton Br Paeeb in 
Brealan n. A. — Die Freimaurerei eine königl. 
Kunst, von Br Schönfeldt Die von Br Gartz 
in Berlin in verdienstvoller Weise redigirte Zeit- 
adirifl Twdient nniam ^ur^^eaetaten Dank. 



Am 4em L^gealebea. 

Berlin. Grosse Loge Royal-York. Vor- 
Irlge ram Besten der WUbelms-StHkoag nnd des 

Sebwesternhaases. Die Reihe der Tortrsgsabende 
in diesem Winterhalbjahre haben am 21. Febr. mit 
den Vorträgen der Brr Schwan und Schmidt-Cabanis 
ibian Absdilass gefbnden. Br Sebwaa entwarf ia 
gedrtogter OavsteUaag ein Lebeasbild tob den Klni> 
pffm and Dichten des provcnzalischcn Troubadours 
Bertran de Born. Er schilderte zunächst die Familien- 
fehde Königs Heinrichs II. von England und seiner 
Söhne, nnd Bertran's VerbUtniss tan Ktalfshanse^ 
ein Verhältnisse in wrlrtx m derselbe als Miaassiogcr 
und als treuer und mannhafter Streitgenosse des 
jungen Königs Heinrich III. unser Interesse und auch 
besonders das Dbland*s In Ansprach nabn, weldier 
denselben in einer herrlieiien Ballade gdUert hat. 
Es folgten sodann kurze biogrnphischc Nachrichten, 
namentlich über Bcrtran's Theilnahme an dem tragi- 
schen Geschicke der Köoigsfamilie, über seuieu riltcr- 
Uebea (%arakter, über sebe markige nad UIder> 
rsiehe Ansdraekawelse, and ebiige Proben adn«r 



Gedichte Br Schmidt-Cabanis erheiterte die Ver- 
sammlung durch 2 humoristische Vorträge, welche 
er nntsr der Uebersdwift „NerrOse Erlmierangen** 
zum Besten gab. Der erste Vortrag behandelte das 
Thema : ,,Wie man Nerven kriegt, und wie man sie 
wieder los wird", und schilderte das Leid und Weh 
eines von ssinsr mnsikwutblgea Nachbarin gequälten 
MIcthers nnd seines hoehgelehrten nad fsinflhlenden 
Papageien Jacco. Die zweite Humoreske zeigte in 
gebundener Rede das höchst ergötzliche Bild eines 
Hypochonders und berichtete über dessen wunder» 
bare Helhug In einer Kaltwasserhetlanstali Weleben 
Erfolg die beiden Dichtungen unseres Br Schmidt- 
Cabanis hatten, bewiesen die lachenden Gesiebter 
aller Zuhörerinnen und Ziihörer und ihre energischen 
Beifilbbezeigungen. 

Berlin. Grosse Loge zn den drei Welt- 
kugeln. Zu den drei Seraphim. Das Schwestemfest, 
welches diese L. am 6. März in den Räumen des 
Rötel bipirlsl beging, vereiidgte In dem grossen 
Festsaale an 5 Tafeln eine Anzahl von nahe an 
200 Brrn mit den Schwestern und Gästen zn einem 
wieder recht wohl gelungenen Feste. Die Feier be- 
gann an SVa llbr mit ^len Dlnsr, wdcbee der 
SB. Br Lneae in ▼ertrstnng des 8E. M. Bt Br 
Tuckermann mit Gebet eröffnete, dem dann das 
Kajserlied folgte, das von dem unter der bewährten 
Leitung des Br Bildebrandt erstandenen Dop- 
pel-Qaartett der L. ia hSehst sehwangfoBer, be- 
geisterader Welse vorgetragen wurde; hieran Itatplle 
der Br Lucae seinen Toast zur Begrüssung unseres 
erhabenen bald 90 jährigen Protectors Sr. Majestät 
des Kaisers» doreb wdehe er den A. B. d. W. aolehte, 
demselben auch femer seine Gnade und seinen Se- 
gen zu bewahren; ein dreifaches einstimmiges Hoch 
aller Anwesenden bekräftigte seine Worte. Die nun 
in maaoigfaltigem Weebsel folgenden anldreidiein 
mnsihaliBebea ▼ortrige, deren Begleltang wieder ia 
bereitwilligster Weise der Br 0. Eichberg über- 
nahm , boten den Theilnehmern Genuss und Doter- 
haltung in reichstem Masse bis zum Schlüsse der 
Tafel. 

Halle a/S. Am 5. März beging zur Freude 
seiner Drr im Vollgenuss seiner natürlichen und gei- 
stigen Kräfte der deleg. O.Vi. der altschott. L. «Wil- 
helm an den drei Nelken,'* Dr. nnd ProTassor med. 
L. Krahmar, Geh. Bfe«fie.-Batli, Senior der medie. 
Fakultät und Kreisphysicus . den Tag. an welchem 
er vor 50 Jahren in der Joh.-L. ,,zu den drei De- 
gen" das maur. L. erblickte. Die Letztere ernannte 
hierbsi ihren friheren dsp. IL anm Eluen*!!. INe 
LL., deren nwenrlUtglied dar Jnbilar ist» erlknnten 
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ihn mit Qläckwnnschschreiben, so aach die Ehrwdgst«. 
N&lioiMl-Mattar>L. „tu d«a drat W«ltlniB«lii". Möge 
der verehrte M. telDen Brn wie der leidenden 
M«Di«hhelt noch nebt luf« «rii«lt«B blatbeo. 

Erfsrt GiaekwontebicbreilMa 8r. Migeetät de« 
IbiMM nod 8r. K. KtalfL Hobelt de« dentoobeD 

Kronprinzen an die Loge so Erfurt. 

(Sigillum Protectoris Latomorum Borussiae.) 
Ich will es nicht unterlassen, der Ehrwürdigen 
8t Johumtetoge ,JKul so dm drei Adlern" tn 
Brfart. welche am 19/20. d. Mit. den Tag begeht, 
an dem sie vor 100 Jahren gentiflct worden ist, 
SU diesem Feste Mein Gedenken auazusprechen. 
M5ge d«r Mendea Loge^ die, «te leb tüiiumbums, 
bi dem mbfeUotaie« Sieniem Mf da UurteoMiebes 
oad segMieToUet Leben aarückblicken darf, d. g. B. 
a. W. aneh in dem nnn beginnenden Jahrhundert 
bei Ihrer stillen Arbeit Seinen Höchsten Segen 
verleiben, vnd mSge Sie Selbet dnreb wnbre und 
treue Lehrer Unserer K. K. auch for die Zukunft 
eine für da« Wohl der Menschheit segenbringende 
Pflansstätte bilden. Mit diesem Wunsche lasse Ich 
der Bbrwfirdlcen Sb Jobnaoieloge „Karl m den drei 
Adlern" Hein Kldniae in der beeümmten Brwattnag 
sageben , dieselbe werde darin eine erneuerte Auf- 
munterung sehen, die erhabenen Ziele Unserer K. K. 
immer weiter su erforschen und der gewonnenen 
Irkennlalaa gendtoe tn bendein. Blernit Metoen 
OrnsB der feioroden Loge und den enm Feete Ter- 
eftniBielten Brüdern d. d. n h. Z. 

Berlin, den 16. Februar 1887. Wilhelm. 
An die Bbrwfirdige 8t Joheanisloge „Kerl 

«i den drei Adlen* tn Bribrt 



Der Jobannisloge „Karl zu den drei Adlern", 
die beute anf ebie bondertjihrige ThäUgkeit znrüek- 
Uiekt, epreebe teb gern Meinen betten Dank ana 
Ar die Meinem Hause stets bewiesene Treue und 
fBr das ernste Streben, die wahren Lehren des Bun- 
des immer mehr und mehr zu erkennen und zu ver- 
brdlen. Brbllt sieb dieser Oelst stets rein nnd 
Itoter in den Reiben der BrSder, so werden Meine 
besten Wünsche, die Ich der Loge an diesem El-.ren- 
tage für das fortgesetzte Gedeihen und für die Wohl- 
Mut ihrer Glieder aasspreche, aacb in dem neo- 
beg^aaenden lahrbnndert eieb erfBUen. Oer grosso 
Baumeister aller Welten gebe dazu 8dnen Segen. 
Berlin, der 20. Februar 1887. 

Der stellvertretende Protektor. 
Friodriob Wilbelm, Kronprint. 
An die Johaaaislogo Karl an den drei Adlom 
Orient BMbit 



Coburg. Die Loge „Ernst f&r Wahrlielli Frennd- 
sebaft nad Reebt" bat ndttelst Begleitschreiben vom 

SO. November folgenden Antrag gestellt: 

In Erwigunf? der Bedeutung für die Freimau- 
rerei im Allgemeinen und für jede Loge insbeson- 
dere, welche den SchrifUtöek beizulegen ist, das 
ein Sneliender von sefaMr Anftahme angeeteHt be- 
kommt am sich erst hisreichend 

über den Zweok und das Ziel der Freimaurerei, 
über die von ihm geforderte Uingebung und 

die tn ftberaelmMadea Pfliebten, 
fiber die ihm dagegen gebotenoa Vortbeile nnd 
die durch die Aufnahme erworbenen Rechte 
su unterrichten, bevor er den Entscbinas fasst, bei 
B S i neM Oaswsb aa beliarMa; 

in ErwIgoBg, daes mS^iel»t gleiebnrtige Ah- 
fassung dieses allenthalben gebräuchlichen Scbrifl- 
stückes bei allen deustschen , zum mindesten aber 
bei allen zum Eitlektischen Bunde gehörigen Logen 
sweekmissfg nnd erwBnsebt eein dürfte; 

in Erwigung, dass es der überlegenen manrO' 
rischen Erfahrung des Grosalogenbundes, beziehungs- 
weise der Grossen Motterloge des Eklektischen Bun- 
des am leichtesten werden mSchte, fntsosteUeo, was 
in den berogten Sebrifletiek tn sagen ist; 

in Erwigung, dass die Abfassung eines so wich- 
tigen und für alle Logen bedeutsamen Schridtstückes 
unter sorgfältigster Üurcbberathung als eine dank- 
bare Aofgabe fBr die Centraieteile donteeben Logen* 
lebens erscheint, gestattet sich die Loge Ernst für 
Wahrheit, Freundschnft und Recht im Orient Coburg 
die ihr vorgesetzte üochw. Grosse Mutterloge des 
Bklektisdien Bondes in Pnmkftift a/M. brüderiiebst 
tn ertncben. Je nach ihrem Ermesson, 

entweder die bei allen deutschen Logen gül- 
tige Feststellung eines solchen vorerwähnten 
Schriftstückes dareb den Orooslogenbond tn bo^ 
antragen, oder selbet fBr den BkIdAieeben Bend 
ein solches Schriftstück auszuarbeiten und dessen 
Entwurf nachdem er die Billigung sämmtlicher 
eklektischen Logen gefunden hat, zum Gebrauch 
in deneelben geeetsUeb ebisnfBbren. 

Die Grosse Mutterloge verkennt nicht die Nütz- 
lichkeit einer vorläufigen Mittheilung' an den Su- 
chenden, wie ja auch eine solche Einrichtung bei 
aMbrerm oklcktisdMn <nA «äderen Logen liag st 
bsstebt, glanbt aber niebt, daes aia Aatrag aaf 
eine bei allen deutschen Logen gültige Fest- 
stellung eines solchen Schriftstückes auf Erfolg zu 
rechnen habe. Ob dies wenigstens innerhalb des 
Eklektiaebea Bnadee an errdeboa sei, edl eiaer 
späteren Beschlussfassung vorbehalten bleiben , bis 
wohin einetweilen der Antrag der goL Baadesloge 
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ta Torg&ngiger Prüfung der GetetscoatmiMion i'iber- 
wieaen wird. 

Olaachaa. Die Loge zur Verachwisterung der 
Menacbheit hat im Tergangeocn Mrjabre 14 Arbei- 
ler im L, I im n. «od I im III. Onde ■bgdialtao, 
bei welchen ausser Ansprachen dea HiBIBWfQbren- 
den folgende Baustücke und Zeichnungen tnm Vor- 
trag kamen: Br Kittel: Unaere Johanoiafreade wird 
•bM ^MMnd«, oaebhmltigt and geaegaeta Win» wenn 
ma dM Johuidsfeat «in Vut dM Uehta. der Liebe 
Snd de« Lebens ist. — Sei gptrou bis in den Tod. 

— Br Albrecht: Die Roae ein Symbol der Schön- 
heit, Weiabeit and St&rk«. ->- Br Petaaeb: Der 
Herbst iat «ta enitar Mahner an daa LalMaa Bnat. 
O« liall^, ao lang Du lieben kannnt etc. — Jeder sei 
•einer Pflicht eingedenk! — Dea Mrlebens Zweck 
iit Arbeit ; denn aie dient jederteit einem nützlichen 
Zwaek, fbidarl Jadaraal» Kiha «ad Aaatrangang. 
arlhflitt vaUtrarttaataa Laha. — Br Maada: Ein- 
drücke, dia maloe Aufnahme zum Prmr. auf mich 
gemacht. — Br Reissig : Qedankea und Empfindun- 
gen dea Frmra. beim JahraaweehaaL -~- HofiBiiungen 
and WOnaelia dea Frmra. beim Erwaeban dar Matar 
im Frühling. — Johannia der Tftufer, ein Vorbild 
für alle Mr. — Br Schneider: Ost und Licht der 
Frmrei. — Die Bedeutung der Jobannisroaen. — 
Br Wrataka: Sei thitig aof Gabdaa dar Tanranft, 
Im Gefühl der Pflieht|. johne Hoffnung dea Lahaea. 

— Br Kahnd: Erkenne Dich seibat! — 

Bex&glieh der Personalien wird berichtet, daaa 
t Brr in dea a. O. eingegaagea, dagagan aber 6 
aufgenonunen worden alad. Bef5rdert wurden 6 
Brr- Lehrlinge und ein permanent l»eaaebandar Oe- 
•elle im Anfiraga «einer Loge. 

WMtbitt^kall wwrda aaah Möglichkeit geübt 
uad s. B. 8 Oaaflnnaadea ToUalladIg beitMdal. 

Ltk«^ JahraabariebtdarSt Jab.-Loge 
anm Fillhorn pro 1885-1886. Die Brfider- 

•chail der Loge zum Füllhorn in Lübeck veraam- 
roelte aich zu 19 Malen, au 2 Fentlogen, der 
Stiftungafeatloge und dem Johaanisfeste , au 18 Ar- 
beltalogea, nimlidi an 6 AafiialmialagaB L, S IL 
und 4 in. Grades, an einer ünterriehtaloge I., 3 
Konferenzlogen, einer Trauerloge, einer Mcisterwahl- 
und i ökonomiachen und Beamtenwahiloge. — Der 
Panenalbeetaad bat eieh am 6 Nammem geboben, 
ainUab von 270 HHgliedem auf 276, alt 4 Ehren-, 
202 ordentliche Mitglieder (44 Lehrl, Sil Gesellen- 
Mitbrr und 187 Meiater), 8 perm. Beauchende und 
7 dienende Brr. Aufgenommen wurden IS Brr SS., 

Verla«^ "utt VI. £iu« m LeipuK. .Sceharsairaaae A, — In Uommisaion bei Robert Vrti 

Draek van Br ToUratt in ' 



afBliirt i Br, ala perm. Besuchender trat 1 Br ein. 
Der Zuwachs betrug demnach 15 Mitglieder; dagegm 
beaKTarta aieb dar Abgang anf 9 Brr voa deaaa 5 
in den e. 0. eingingen. 1 pr. Dimissoriale entlassen 
und 3 gestrichen wurden, Zu Gesellen-Mitbrn wurden 
befördert 14 Brr Lehrlinge, in den Meiatergrad er- 
hoben 18 lOtbr-Geaetlen. 

ZittaaLt. □ Friadrieb Angaet sa den 
drei Zirkeln. Der Beginn dos heurigen Maurer- 
jahra wurde durch ein Doppeljubiläum unseres hoch- 
Yerebrten und geliebten Hatn. v. 8t Dr. med. Jaat, 
Ritter eta. erSflbat. Am 7. September 1888 feierte 
Br Just «einen 50. Oebnrtatag, angleich waren ea 
10 Jahre, seit er in seiner Eigenschaft als Matr. v. 
St. als der Thätigate am Baue gestanden und durch 
sein Wort nnd Beiapiel Kleben Segen seiner Maurer- 
arbeit geemtet hat. Dia Brr dar bladgea Loga 
überreichten ihm am 14. Sept. nach gethaner Arbeit 
bei einer Tafelloge sein wohlgelungenea Oelporträt 
nebet Rahmen. Da« Bild erhielt aeinea Plata im 
unteiea Logeaaaala. Dia Terdiensta daa Jabilaza 
wurden bei festlicher Tafelloge gebibrand gefeiert. 
— Sonntag, 17. Januar 1887, beging unsere Loge 
ihr Schwesternfeat. Trots der Verlegung auf Sonntag 
Nachmittag war die BeAdBgang der Brr niebt eine 
so zahlreiche ala in früheren Jahren. AUea er- 
achieneneii Schw. unfl Rrn ward reiche Anregung 
Tür Geist und üerz geboten. Der ehrw. M. v. 8t. 
entroUta aaniabat la einer Aaapraeba ala popalirae 
Bild dea Manrertbnme aad venrob die alttlleban 
Grundsätze des Familienlebens mit den Prinzipien 
der Mrei. Br Schiller zergliederte sodann die 
Goothe'ache Dichtung „Hermann und Dorothea" und 
belenebtete laabeeondere die QeetaU der Matter« 
daraus ein Bild der deutsehen Mutter ableitend. 
Von Br Ludwig ward uns ein schöner Vortrag auf 
dem Uarmonium zu Theil. Nach den üblichen Ge- 
sängen ete. begann dia Tafelloge, welche, gewartt 
durch ArBbllebe Oeainge nnd heitere TcinkaprOeba, 
die Brr noch lange im geselligen Rcisammenseio 
vereinte. — Sonntag, 6. März a. c, fand die übliche 
Konfirmanden-Beacheerung statt, welche diesmal auf 
5 KnalMa und 6 MBdeben aaagedehnt werden Itoante. 
Eine herzliche und tiefdurchdachte Ansprache hielt 
der M. v. St., Br Dr. med. Just. Er «ichüderte den 
Konfirmanden in weit reichendem Ausblicke die 
Klippen de« Lebena nnd bot aagleleb dea Sbrlgaa 
Zuhörern Anklänge an allea Gate uad Bdla ia dar 
Welt. Die Konfirmamien versprachen mit Herz und 
Hand allezeit den Eindrücken dieser Stunde getreu 
leben zu wollen. 

»(M. 0. Carael in Leipzig.) 
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Kaisera Gebartslafr 1887. 

▼«B Br Dr. 0»ca r Scbulzc, EbrenmeitMr d«r Loge 
so den 3 Hämmern in MauoibBrg. 



Der Verfassung unseres Bundes gemäss haben 
wir mit Iwnte in Tempel ▼arMunmelt, 

an den Gebnrtstag unseres erlauchten Herrschers, 
Protectors und Brs ft'Btlich zu begehen. Ich plaubp, 
da«s es Ihnen allen so geht, wie mir: ich kann 
mir nir den Br Maarer keine rechte Königsge- 
Vmtitagafeisr, keine dieaes Tage* «lirdige Stirn- 
BOng denken, ohne diese Weibestnnde in unserm 
engeren Brkreise. Man noag über die Gemein- 
samkeit eines solcben patriotischen Festtags in 
den lauten Fettetjabel eioea SÜMidiehMi Bankets 
denken, ww man will — da« nneer Fatrietis- 
mos nicht achwächer und minderwertig ist, als 
der, welcher sich anderswo äussert, dafür liefert 
die Art, wie wir hier den Geburtstag Ör. Maj- 
begehen, hinreiebend beredtea Zeognin md es 
bedarf kaum det Hinweitea auf die Bundessta- 
tuten und die Grundverfassang, um die Behaup- 
tung zo rechtl'ertigen, daas auch wir in unseren 
Rlünen eine offidelle Fder begehen. Aber wir 
«Arden ttbel beratben sein und der wahren und 
ächten patriotischen Stimmung und Gesinnnng, 
wie sie der heutige Tag in jeHcs Deutschen Brust 
lebendig anfacht, doch entbehren, wenn wir uns 
lediglieh anf den oiBeieilen Standpunkt stellen 
wellten. Wer sumal heute am 90. Geburtstag 
unsers geliebten greisen Kaisers Wilhelm nicht 
ein menschlich fühlendes Hers in seinem Busen 
tilgt, wer irfeht lirendig erregt wird bei dem Ge- 
danken^ wie hoehbegnadet unter vielen bnnderten 
gekfMr Hinplar gerade dieaea liebe Hmpt in 



Silberiiaar ist, wer heute nicht in wahrhaft kbd- 
licher Ebrerbietang aieh a^e ehrwttrdige, von 
der Laat der Jahre gebeugte Gestalt lu vergegen- 
wärtigen vermag, der wird heute doch nicht die 
rechte Kaisersgeburtstagsstimmung finden ; es 
fehlt ihn an den klaren BewnsetMin, in weleben 
Vefbiltniise in einem ao durchaus monarchischen 
Staate, wie es der unsere ist, Fürst und ünter- 
than SU einander stehen, denn auf dieser richtig 
uufgefassten Vorstellung wnraelt ein gut Stück 
unierea Patriotiinua. Wir dürfen naa niebt wan- 
dern, wenn in profanen Kreisen kein rechtes 
Verständniss gerade für unsere maurerische Feier 
dieses Tages vorhanden ist; wissen wir doch 
aueb, wamn wir trota der Oendnsamkdt der 
Gottesdienste unserer Kirohe es doch nicht für 
überflüssig haiton, in tinsorm maureriscben Heilig- 
thume uns su erbauen und an unserer eigenen 
VenrolUconnnung und der Veredelung unsers 
Ich an arbeiten. loh glenbe aber, daaa es der 
Mühe Werth iat^ wenn wir uns heute einmal die 
Frage vorlegen und zu beantworten versuchen, 
warum es den Interessen eines weisen Landes- 
vatera entsprieht, die F^nrei an beeohtttaeii vnd 
inwiefern die Logen eine wiohtige Siole der 
staatlichen Ordnung sind.*) 

Man hat die Frmrei häufig und fälschlicher- 
weise eue geheime Oeeellsohafk genannt und 



*) Za Gründe gelegt habe icb theilweiae den im 
Jabre ISOl eracbieneneo Aufsatz des Br Kessler „über 
die Bedingungen, unter denen ein weiser und gerechter 
Fürst die Prmrbraderschaft in seinen Staaten hescbatsen 
kann." Er ist, wie alle Schriften Fosslers, reick an tiefes 
Oedsnlun, and ven «iasr bsneifcmswertlMB dialsetiaehea 
BchIrfiB. — 
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d«thatb ttber lie knrsweg den StaV gtbcoehen. 

Dh wäre nur dann gerechtfertigt, wenn ihr 
Zweck und ihre Ziele sich in den Schleier der 
Verborgenheit einbttUteD, wenn ihre Verfassung 
nad Ibra 0«brtttohe dem 8ta«to ▼erlieimKdit 
wurden, ja tollwt ihre Existens. Von aHedem 
ist nicht die Rede; wohl aber bilden die Frmr 
eine geschlossene Gesellschaft, in welche 
freie Männer, die zugleich Bürger und Unter- 
thaaen dee Staates sind, sa einem beetimmten, 
bleibenden Zweck eingetreten sind. Es fragt 
sich also, ob die Frmrbrüderschaft so beschaffen 
ist, ob ihre Zwecke und ihre Mittel derart sind, 
dan ihr der oberheriliche Sehnta aach im Staate- 
intereese gewährt werden kann. Welchen Zweck 
verfolgen wir Mr.? so fragen sich noch manch 
mal die Brr in ihrem Innern oder unter vier 
Augen. Alle Ziele, nach denen der Mensch 
streben kann, gehen ans mancherlei deattieh 
empfundenen Bedürfnissen hervor, und nichts 
reist seine Kraft zur Thätigkcit, was ihm nicht 
min dem Üesichtspunkte des Angenehmen oder 
des NfltsUehen vorgestellt wird. Selbsterhaltnng 
ist das erste Bedttrfniss, das sich ihm gleich naoh 
sdner Geburt ankündigt. Der Trieb , seinen 
Gesichtskreis zu erweitern, niuLlit ihn gesellig 
und das Bedürfniss einer vollkommenen Sicher- 
heit fthrt ihn in die Staatsgemeinschaft. Alles, 
was mächtiger auf seine Sinne wirkt, reist sein 
Erkeniitnisflvermö^en ; seine Denkkraft schwingt 
sich weit über die Urenzen der sichtbaren Welt 
empor, er ahnt seinen höheren Ursprung, and 
der leiste Bestimmnngsgmnd seiner Handlungen 
liegt in seinem freien Willen. Ueberall wird er 
durch drängende Bedürtnisse Bur Thatigkeit ge- 
fordert und alle Zwecke, nach denen er yer- 
nflnftigerweise streben kann, müssen nach der 
Beschaffenheit seiner Bedürfnisse seine Anstreng- 
ung entweder dnrch leibliche und gesellige Vor- 
theile, oder durch wissenschaftlichen, religiösen 
nnd moralischen Nntaen belohnen können. WeU 
eben von diesen versprechen die Logen? Sie 
besitzen keine vcrbort^enen Mittel das Leben zu 
verlängern und keinen Stein der Weisen, der 
uns goldnc Berge zaubern könnte; um die Freu- 
den der Geselligkeit sn geniessen. dann branohten 
wir keine Symbole und feierlichen Gebräuche. 
Auch die Aufrechtorhaltung des Kirchcnglaubens 
und die Läuterung des äusseren Oottesdienstes 
ist nicht unsere Sache, sondern die der Kirehe. 
So bleibt uns nur der einzige Gesichtspunkt 
einer moralischen Gesellschaft übrig, deren ein- 
siger Zweck die Ausübung und Erhaltung der 



Frmrw ist, und deren Tandena li^ lediglieb 

auf dem Gebiete das rein Menschlichen; siß will 
durch eine durchaus gesetzliche Gesinnung den 
Menschen innerhalb der Gesellschaft und im 
Steafee vdlenden. Da nun der Staat ladigUoh 
dturch die Aufrechterbaltung der Gesetao bestehen 
kann und durch jede Ungesetzlichkeit, gegen die 
er die Mittet der Abwehr in der Hand haben 
muss, in seiner Existenz gefährdet wird, so liegt 
ee klar auf der Hand, dasa Mrai. und Staat nach 
einem und demselben Ziele streben, der Ordnung 
und Gehetzmkssigkeit. Jener Grundtrieb des 
Menschen, sich an Seinesgleichen anzuschliessen, 
um dadureh eine firglnanng seiner Selbst her- 
beisuf&bren. gab der Geselbcbaft fiberhaopt und 
dem Staate insbesondere seinen Ursprung. Der 
wunderbare und doch überall sichtbare Zug seiner 
Natur verleitet ihn aber wiederum, sich von Sei- 
nesgleiehoB abansondem und mit einer be- 
schränkten Anzahl Gleichgesinnter und mit ihm 
Verbundener eine neue Gemeinschaft einzugehen. 
Daraus erklärt sich nicht nur das Vorhandensein 
der einseinen Staaten, das Erwachen desNatbnal- 
geistes ond des Patriotismus, welcher eine so 
gewaltige Herrschaft über den Menschen ausübt, 
dass er in einem Augenblicke Blut und Leben 
racksicbtslos in die Schanze schlägt, sondern es 
erklären sieh auch daraus die einaelnen Verbin- 
dungen, Fracttonen und Genossenschaften inner- 
halb eines und desselben Staates selbst. Kb giebt 
keine Macht, welche im Stande wäre, uieses Ab- 
sonderungsvermögen, diese Neigung zu partien* 
laren Vereinigungen su ersticken, und es ist auch 
recht gut, dass das nicht möglich ist, denn alles 
Grosse in der Weltgeschichte ist nicht von den 
breiten Massen der Völker ausgegangen, sondern 
von energisohen Partsien, Ja sogar oft von ein- 
zelnen Individuen, wdidm mit kräftiger Hand die 
Fesseln absprengten, von welchen Tausende und 
aber Tausende gehalten und bedrdckt wurden. 
Unter dieeen ümstlnden darf es nioht Woador 
nehmen, wenn ein guter und gerechter Fttrat die 
Sache der Mrei. als einer auf Ordnung und Ge- 
setzlichkeit gegründeten Gemeinschaft freier Un- 
tertbanon auch zu der Seinigen macht und die 
Thitigkeit der Logen mit seinem landeavlter- 
lichen Schutze deckt und behQtet. Es ist ledig- 
lich ein Zeichen von Staatsweisheit, die Frei- 
maurerbrüderscbaft su schütsen, da sie in Hin- 
sieht auf die allgemebe Natur der Mensehen das 
Interesse des Staates nur befördern und unter- 
stützen kann. Sie vereinigt selbstdenkende, fÄr 
das Gute empfängliche Menschen aus allen Welt- 
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theilen und allen Stünden durch dM gegebene 
höhere Interesse zu einem gemeinsainen daiicr- 
haftsn Bande. Unucterbrocheoe Annäherung cur 
▼oUendeten Vennmflt — nod RaehtmiMigkeit in 
Gesinnungen und Handlungen ist da« allen Bm 
TOrachwebende Ziel, welcheg durch keine Ver- 
•ebiedenheit der Meinungen, Lebensberufo und 
V«nig« d«r EinMlnen um den Angen verloren 
Wiarden darf. Wenn danaasli der httehata End^ 
zweck des Staates Bclbst nichts anders ist, als 
die möglichst holie Entwickehing der Nataran- 
lagen des Menschen, und die nur dadurch inög- 
ficha BrraiohnDg einar allganeiiMii. auf dar Baria 
des Reohts vorwaltenden bürgerlichen Gesell- 
schaft, so findet der Br Frmr. eben diesen Knd- 
aweck der grossen Staatoverbindung in dem 
Weaen nnd in dar Tandena aainar Kunst wieder. 
Seine Achtung und Anhftnglielikait Ar den Staat 
wird erhöht, je mehr ihn daa Intarana an die 
kdnigl. Kunst fesselt. — 

Alles Oroase, Erhabene. Schöne und Oute 
wird von der Frmrai in Symbolen dargealaUt, 
anr Kenntnies ihrer JOnger gebracht ; alle Tagen- 
den, deren Pflege überhaupt dem Menschen nur 
möglich ist, findet er anschaulich dargestellt und 
ia woiaaii Spraohon eingekleidet ala Bichtacbnnr 
flir ioin Denken, WoUon oad Haadeb; er ge- 
langt SU der Ueberznugung, dass er sein ganaes 
Glück auf dieser Erde gründen mühse auf strenge 
Sittlichkeit, auf unerschütterlichen Wabrheitssinn 
und auf ein haitorea Oawinen. Und wann anoh 
dia flQchtige Stunde einer itülaa Batraobtnng 
und Einkehr in sich belbst verrauscht, nun so 
nehmen wir doch mit hinaua in das Leben die 
Vanllaa, ao s« taia odar aa wwden, wie aa dem 
Qaiata daa Bnndaa. ab ainan Oaiata dos FHa* 
dens, Act Eintracht, der Ordnung und Gesetz- 
mässigkeit entapricht und glauben mit vollem 
Rechte, besser und sufriedener geworden zu sein. 
Alle diaaa Ermngenaehaftan nnaara Bnndea können 
dem IntereHse des Staates nicht gleichgiltig sein 
und ein kluger Regent wird »ich der Förderunjj; 
solcher Bundesaweoke um so lieher annehmen, 
ala ar gerade dadnreb daa Staataidaal aa vaiv 
wirklicban hoffen kann. Iah babanpta alMS daaa 
die Loge eine Schule der Gesetzmässigkeit ist: 
es verdient aber noch besonders hervorgehoben 
au werden, dass ein wahrer Br Frmr. seinen Ge- 
hana» frei bathitigt, ohne sieh von dem Qaaeta 
emgaongt au fühlen, und ohne Aussicht »uf ßc- 
lohnniig, ohne Furcht vor Strafe. Eine wahrhaft 
loyale Gesinnung ist himmelweit verschieden von 
hnaebliaehar UatarwOrfigkml nnd lelaviaohem Qe- 



horsam, und der Didbtar hat Baoht, wenn er 
sagt: ,,Vor dem Sclaven, wenn er die Kette 
bricht, vor dem freien Manne erzittre nicht!" 
Dia Loge ist aller inaseren Zwangsmittel beranbt; 
sie wirkt also nur durch unermttdete Lehren und 
Beispiele für die Beobachtung und Erhaltung der 
Gesetze, und ihre Vorgesetzten bringen lediglich 
den Toreinigten WUbn aller ihrer Hitglieder aam 
I AaadraA. ohne Ausaicht auf gUnaeade Ehren 
und materiellen Nutzen. Jeder sagt sich bei uns : 
„Du thust, was deiner als eines rechtschaffenen 
Mannes würdig ist und was Du von jedem for- 
deret ala Bedingaog deiner Achtung; du be- 
aehimpfst deine eigene Würde als Gesetzgeber, 
wenn du das, was als Gesetz in der Loge gilt, 
nicht erfüllst" Das ist der einzige Gedanke des 
Mrs., den er im Omifliet awisdien Neigung nnd 
Pflieht hegen darf, und ao gewöhnt aioh denn 
der Frmr. auch die Staatsgesetae aus Achtung 
zu beobachten nnd giebt dadurch seiner Treue 
gegen den Kegenten eine immer festere und 
sidMrere Grundlage. -~ 

Aus dem binhcr Entwickelten l&sst sich nun 
unmittelbar der Schluss ziehen, dass Fr. Wil- 
helm III. eine sehr tiefe Einsicht in die Zwecke 
nnd Ziele der Hrei. gehabt bat, da er dea Ana- 
apruoh that: „Die Frmr. und meine baaten Unr 
terthanen." Er war ein weiser Fürst, welcher 
erkannt hatte, flass alle auf Umsturz des Staates 
und seiner Einrichtungen gerichteten Bestrebungen 
in den Logen ttberhaupt keine Stfttte haben, und 
er wusste anoh recht wohl, wie weit die Macht- 
befagniese eines Staates gehen dürfen. Der Staat 
beschränkt sich lediglich auf die allgemeine Ruhe 
und Sidherhait der Feraoaen. dea Eeehta nnd dee 
Eif^nthnma; waa darftber ist, liegt anaaer «einer 
Sphäre. Es genögt dem Staat, wenn kein Bürger 
die Rechte eines anderen verletzt, wenn sie sich 
gegenseitiger Beleidigungen enthalten, wenn sie 
geredit handeln. Warum aie diea allea thun, 
ist dem Staat suulohst ganz gleichgiltig, denn 
er giebt keine Gesetze, welche die inneren Be- 
weggründe unserer üandlungen vorschreiben. Und 
daoh kommt allea darauf an, wenn man von der 
alttUchen Veredelang nnd Dnrohbildung mnea 
Menschen spricht, dass er aua eigener innerer 
Ueberzeugung all »ein Wirken nach dem Sitten- 
gesetse regelt und nicht nach irgend welchen 
luaaeren Motiven. Zu dieaem Qrade von Veiw 
edlung des innern Menschen kann kein Staat in 
der Welt durch Gesetzgebung eraiehen. Glauben 
wir Mr. nun durch unsere geschlossene Verbrü- 
derung diesen hohen mordisohen Zweck dea 
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Staates mit erreiclion lielfnn zu könnon; ist es 
uns auch wirklicher Krnst, unsere eigene Wohl- 
fahrt und damit auch die unserer Mitbflrger mn 
beordern» m ist, wie ich hoff«, der Beweis ge* 
liefert, dase eine weise and fclof^e | Staatsverwal- 
tunp die Frmrei., wie und wo «ie kann, beschützt 
und ihr bei Uebung ihrer Kunst keine Schwierig- 
kmten in den Weg legt 

loh habe heute Ihre Aufmerksamkeit auf 
diese vielleicht noch au kurz erörterte Frage 
gelenkt, weil ich die nach so vielen RichtanKen 
bin nnbesweifelte hiatorische GrGise und Beden« 
tun» unsefB ^i'lit'btcn Kiiisers auch von oinem 
andern, als dem sonst üblichen patriotischen Ge- 
sichtspunkte beleuchten and beweisen wollte. Es 
ist ja niemand nnter nns, der nicht durchdrungen 
wire von dem aufrichtigen Gefühle des Dankes 
für all das Grosse und jedcfl ((«utschen Mannes 
Brust begeisternde Verdienst Kaiser Wilhelms. 
Unendlich oft ist seiner gedacht als des Schöpfers 
der deutschen Einheit auf den französischen 
Schlachtfc-Iilerii ; K'^f'^i*''"t und verherriiclit ist er 
als grosser Stratege und als weitblickender 
Herrscher, der su rechter Zeit die rechten Männer 
an die rechte Stelle gesetst hat Auch seber 
Frömmigkeit und seiner ächt menschlichen Tagen- 
den, der Woliltliiitipkeit, der Dankbarkeit, der 
Milde und christlichen Demuth ist oft Erwähnung 
gethan, und alle die genannten Momente gaben 
ans schon früher hei Gelegenheit der Feier seine» 
flebnrtstages viel StoflF zu fruchtbaren BetraLli- 
tuiigen. Alle diese Ausflüsse seiner Herrscher- 
grösse gehen das ganse Volk an und finden ihre 
WQrdigttng von Jedem, der sich mit bereehtigten 
Stolze seinen Unterthan und seinen Zeitgenossen 
nennt. Aber heute haben wir seine tiefe Htaats- 
niännische Weisheit auch einmal iu seiner nur 
uns Logenbrüdern ventMndlichen und nur von 
ans voll and ganz f^ewürdi^ten ThAtigkeit als 
Protoctor unser» Bund»-« kennen gelernt und 
ich hoffe, dasa wir deutschen Maurer in seiner 
Krone einen herrlichen Edelstein mehr funkeln 
sehen als die Nichtmrer., und dieses Juwel. nn> 
vergänglich und ewig leuchtend, möge aufflammen 
in den Herzen aller Brr, wenn der A. B. d. W. 
auch ihm das greise Haupt beugt zum letzten 
Schlummer und ihm Öffnet die strahlenden Piorten 
seines innersten ewigen Orients! 



Ltfenbericbte. 

Die Loge zur Pyramide In Planen 
hielt SO Tecsanunlottgan ab, und zwar 27 Im L. 4 

im II., 5 im III. Qrade und 14 im Beamten-Colle- 
gium. Aufnahme fanden 6 Lichtsuchende, aXäliirt 
wurde 1 Br. befördert 1 Br Lehrling and 6 Brr Qe- 
Oeidleo. In den e. O. gingen ein • Brr nad 1 
Ehrenmitglied ; I Br wurde ehrenvoll entlassen und 
1 Br deckte, so dass der Loge ausser 7 dien. Brn 
2ÖÖ Mitglieder and IZ perni. Besuchende angehören. 
Die Brr Porkel, Gast, Spranger nnd Habenieht 
feierten das Mlbeme MijnbUanm nnd die Bir Ulr 
bricht nnd Rossbach I wurden zu Ehrenmstrn. er- 
nannt. Auch betheiligte man sich glückwünschend 
an der Feier des silbernen Amtajobiliums von Br 
Pdagbell ttod der ftlbwhoehseltea der Brr Ortf, 
Trüger, Krause L und Ohlenroth. Wurde schon 
dadurch die Gei^elligkeit gepflegt, so geschab dies 
noch durch 2 abgehaltene Schwesternklubs , sowie 
durch ein ffinderfiMt im Garten nnd durch eine 
theatialische Kindervorsteliang, bei wdeher von ma- 
dern , .Schneewittchen und die 7 Zweiige** aar Auf- 
fübrung gebracht wnrde. 

Die Finanzen der Loge sind in bester Ordnung, 
und es welaeo die einsdnen Poeds fsst durdiweg 
eine VergrSsserung auf, obgldch nuische. Werkthi- 
tigkeit in reichem Masse ausgeübt und allein 47 
verschämte Arme unterstützt und t2 Contirmanden 
bekleidet worden. 

Bei den Arbeiten wurden folgende VortrigO 
gehalten : Br Meyburg : Poetische Begrüssung eines 
Neuaufgenommeneu. — Br Günther, Redner: Was 
betweckt die Prmrei? Was kann der Prmr. in ssi- 
aem Beruf als Mensch erreidieo 7 — > Memento vi- 
verc! (Ode.) Die Entstehung des III, Gr. in der 
Frmrei. — Br Schiller; Das Gedächtniss. — Br 
Höckner, Mstr. v. SU : Urtbeilo grosser und edler 
Minner über die k. K. — Die Arbelt des Geedlea. 
Die Bedeutung der heutigen Feier (Trauerloge). — 
Die Bedeutun;^ des .\uäziehenH des linken Schuhes 
bei der Aufnahme. — Das Gewissen als das Win* 
kelmass des Gesellen. — TOtiamontanlsmia und 
Prnrei. — IHe 8 uirisebea Sebritts, womit sieb der 
Lehrling dem Osten nähert. — Symbolische BedeO" 
tung des NUtrschlagcs. — Br Arnold II. : Das Vor- 
bild des erschlagenen Mstrs. (verlesen durch Br 
Schmidt). — Br Klsemodel: Die Aufbahoie hi die 
Loge. — Br SeyfiHrtb: Wie ist die Welt entstanden? 

Ueber die unter der Loge stsbeaden Mxklubs 
wird berichtet: 

t. Der MMob so Auerbach hielt 6 Sitzungen 
ab, in wdehon 17 Baostioke durch ^ Brr 
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fitagüch, Dom, BlwDenM und ffiekert >am 
Tortrag kamen : er zählt SO Mitglieder. Vor- 
liUender: Br Dots. Ifl0,15 Mark TWweD- 
deto DM sa WeibDacbUgeaehenken filr Atbm. 

2. Der IMlob Lotoablame In Criminitaebu 
täblt 85 Mitglieder (Vorsitzender: ReaUchul- 
oberlehrer Br Dr. Stapelfcld . Stellvertreter: 
Fabrikant C. Döbier) und hielt jeden 2. Montag 
im Hon«! «Ine ▼•reanvilvBg ab. Allviertei- 
jUirllcb einmal versammelte man lich in Göas- 
nitz mit den Firn aus SebmöUo, Ueerane^ 
Glaocbau und Allenburg. 

S. Dor Klab ta Haifateokircboa boetobt wm Sl 
BOtfliodm md UeU 8 Sitoongea ab, bot 
denen die Brr Ohlenroth, Leiterd und Bach- 
mann Vorträge hielten. 1. Vorsitsender : 
Br Ohlenroth, 2. Vorsitzender: Br Leiterd. 

Die Loge Lessing ZQ denSRingen in Qreis. 

In ihrem Berichte gedenkt diese Loj:!;e in war- 
men Worten des Bra Hoffmann, den der A. b. a. W. 
so hShenr Arbd« abgomroD hak. and eifiuMrk 
Boduaala an loiiM groiion Vordienit«, die er sieb 
namentlich durch den Bau des Logcnhauses, sonst 
aber auch durch rege Oetheiiiguog an allen huma- 
nen Bestrebungen in uud ausser der Loge erwor- 
ben hat 

Daran, daas im abgelaufenen Jahre keine Re- 
eeptionsloge hat abgehalten werden können, knüpft 
der Bericht aueführliche Schilderungen über die 
^orlifen VerfaMfauete den Profkaeu gegenüber, die 
der Miei nleht hold feriant ifaid ond ale ala 
eine überlebte Gehcimnisskrämerei ansehen, ond es 
wird behauptet, dass diese Loge einen solchen Kampf 
zu besteben habe, wie vielleicbt selten eine Loge 
der Welt In eiaem Vortiafe „Proteet der Mrei 
gegen Finsternias, Ha«s und Tod" wies deshalb der 
ehrw. Br Zopf nach , dass die Mitglieder zunächst 
■elbet durch treue Pflichterfüllung die Mrei hoch- 
aehten nfiMon, dann werden aneh nach nad naeh 
die TonrOeHe der ProAmen eehwindeo. 

Das Mitgliederverteichniis weist ft9 Brr, 3 
perm. Besuchende und 22 Ehrenmitglieder auf. 
Durch Tod schieden aus 2 Ehrenmitglieder und der 
BIngaDgi erwihnte Br. — Teraamnianfen beiw. 
Arbeiten fanden statt 13 im L, 1 im II. ond 4 In 
III. Grade. Dabei wurden Vorträge gehalten : Ton 
Br Reieeig, dep. Mstr. : Johannis der Täufer al« Vor- 
bild der Mrei. — Die •ynboliaeho Bedontnng der 
SInle J. in der FtaareL Der Baamer bei der 

Log^pnarbeit. — Die Bedeutung de.s Winkelmasses 
in der Frmrei. — Von Br Nölier : Ein Stück Frmr- 
tbom in Orient. — Von Br Zopf, Alt- und Ebren- 



matr. : Die Geheimnisse der F^rei. — Proteat der 
Mrei gegen Finstcrniss, Hass und Tod durch ihre 
Grundprinzipien: Licht, Liebe. Leben. — Wann hat 
ein jeder Br ein Anrecht, aich Mr. au nennen F — 
Wae ift dem denkenden und fSblenden Mensehen 
das Fest des Jahresschlusses : Warst du ein gu^er 
Br ? — Die 8 Zielpunkte der Mrei ; Glaube. Brüder- 
lichkeit und Freiheit. — Egoismus und Frmrei. 

Die Loge hat ea aleh aneh angelegen eein laa- 
sen, nach Seite der Wohlthätigkeit mriaeb. zu wir- 
ken und überall da gern Unterstützungen verwilligt, 
wo Hülfsbedürftigkeit , verbunden mit Würdigkeit, 
lieh nahtok Die Flnanien elod in beiter Ordnnnf. 

Br Ferd. Bitter. (MItth. d. Or.-L.) 

Am iem LogenlebeB. 

Berlin. Oroaae Loge an den drei Welt- 
kugeln. Zum flammenden Stern. Die Feier des 
117. Stiftungsfestes vereinigte im Bundeshause der 
Gr.-L Royal York z. P. am Sonntag, den 6 März, 
Mittags 1 Ubr, eine groiie Aniabl von Brn der 
Ibiemden L. müt Bm der Sehweoter-r^ ond bea. 
Bm zur Festarbeit. Nach feierlicher Einholung der 
Vertreter de« Bundes- Directoriums. de» SE. zugeordn. 
National-tir.-M. Br Frederichs, des SE. Br Maetzner, 
■ewie der SB. Mitglieder der Or.-L. ond Vertreter 
der Schwester-r§3 . eröfTnete der SE. .M. v. St. Br 
Tietz rit. die L. mit Gebet, lies« vom Redner SE. 
Br Dahms II. das Coostit.- Patent verleaen, aowie 
vom Br SeeretaIr Sjmanowihi den Jahreabeiicht. 
weleber den erfrenlichen Anftchwoog der WoUthi- 
tigkcits-Anstalten der L. conotatirte, erstatten, schloss 
das 117. Jahr und eröffnete das 118. Arbeits-Jahr 
d. L. In freier Festansprache gab der SE. M. der 
Hoflhong Anadmek, daao die L. annmebr nieht alt 
geworden im gcwäbniichcn Sinne des Weitei. Noch 
immer wacht und waltet sie mütterlich vorsorgenden 
Geistes, data der Bund wachse und gedeihe nach 
Antaen nnd Innen« dae« der geistig freie Haoeh 
der von Qeicbleeht an Qeeehleeht aieh forterbt, 
nicht verloren gehe Der SE. M. mahnte zunt 
Schlu«8 (seines fesselnden Vortrages die Brr, der 
L. in alter Liebe und Treoe zugethan zu aein und 
in Oeiote ond In Wahrheit amn beatindifon Segen 
des Frmrbundes rechte und echte Jünger und Prie- 
ster der K. K. zu bleiben. — In der Festrede be- 
bandelte der Redner, SE. Br üahms II., die Frage: 
let Üit Frmrei eine Knnat oder aneh eine Wieeen- 
echaft? Von dem mittelaiterlieiien Spraebgebraneb 

des Wortes „Knnnt" .insgnhend fragte er. ob die 
Frmrei Kunst heissen könne in dem Sinne von Wis- 
eenscbaft. Er Terueinte dieae Frage und legte zum 
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Schlüsse seines interessanten Vortrages <l:ir , dass 
die freimr. Tbätigkeit allerdings ein Wiasen voraas- 
«Ms«, ivebte aber at^aweiten. dasa dieaea Wiaaea 
««it eatferat eiae Wiaaeaiehaft an «rgebea. 
Die Frmrri als WissenRchaft aei erat denkbar, nach 
VolleDdoog dea Tempelbaoe«. W. A. 

Berlik. Oroaae Loge ta dea drei V7el«- 
kegela. Zar Treue. Sonntag, den 18 Min, be- 
ging die a in den Räumen der Ehrwdgst Gr.-'^ 
„Royal-Yorli" ihr diesjähriges Schweslcrnlest unter 
LeltOBg de« BS. von. 11 Br Lee und unter sehr 
r^ier BetheiligiiBg tob Bra aiit den Sehweetera 
aad Oiaten ; über 200 derselben «area la dem acbS- 
nen SpeiscHaal an 4 langen Tafeln vereinigt. Einen 
ganz eigenen Zauber auf die Herzen der Feattheil- 
aehaier ibtea die io der Ferae nichtig henrorqael» 
Itadea Töne der Orgel, die Br Perd. Behals im 
Tempel spielte , auo , wShrend der 8E. Br Leo dns 
um 8 Uhr beginnende Diner mit einem Gebet er- 
fillaet«. Aa dae f«a d«i ataatlnL Bva der O la 
aehwaagroUer begelateradar Welae vorgetarageae 
Kaiaerlied kaöpfte Br Leo aeinen Toast zur Begrüss- 
ung unseres Erhabenen, nun bald ÖOjährii^en Pro- 
tcetors an, ein dreifaches einstimmiges Hoch bekrät 
tigte aeiae Worte. Die aun ia maaaigfUtigem Weeb- 
ael folgenden sahlreiehen mnsikal. Vorträge boten 
den Theilnehmero Oenaaa aad Uaterbaltung im 
reichsten Maaase. W. A. 

Laipiig. Am Soaatage Lfttare hielt die Loge 

Apollo ihre Con firmandenbeklci d ungR- 
Feier unter tahlreicher Theilnahme der Hrr und 
Scbw. und Freunden der Jugend ab. Nach dem die 
40 |«geadliehea Eaipiaafer aater dea Kllagea der 
Orgel ia dea Saal geführt worden waren , empfing 
aie Gesang und Gebet, woran sich die Ao»iprachc 
des Alt- und Ehrenmeisters Br Er d mann reihte, 
weleha aaf Jaag aad AU daea efgraUead«! Qa- 
draek maehta (ala «Ird la dieaem BL abgadniekt) und 
vor allen den Kindern unvergesslich bleiben und 
zur sittlichen und religiösien Erhebung dienen mag. 
Nach einem darauf lulgcodcn Gesänge der Thoma- 
aer eriileltea die Kinder Oeaaogb&eher, la welehea 
Sprüche verzeichnet waren, die aie als mahnende, 
tröstende und Kchützcnde Begleiter mit ins Leben 
nehmen sollten. Gebet und Gesang schlosa die 
«rbebaud« Feier. 

Brandenburg. Friedrich zur Tugend. 
Eine seltene, erhebende Feier beging in aller Stille 
am 27. Februar da» allcrseitR geliebte und hoehver- 
ehrta Mitglied aaaerer □ aad Bhreaodtgttad der 



Gr. Nat.-Mutter-a ,,za den drei Weltkugeln", Br 
Martini. Stadtältester bieraelbat, indem derselbe aa 
diesem Tage vor 00 Jahrta dea «r. Uehtta theiU 
hafUg warda aad aeltdan aaaatarhroeliaa darealbea 

Bauhütte seine Kräfte widawte. Obwohl der Jubi- 
lar sicli ini '.11 Lebensjahre befindet, und ihm eine 
entsprechende Frische des Geintes und Korpers ver- 
llahaa iat, war deaaodi aaf adaea Wuaaeh voa da« 
beaonderea Feier des Tages abgesehen; dagegen 
wurden ihm durch Abgeordnete der O die Gliick- 
wiinsche der Brr dargebracht. Auch eines Glück- 
wunschscbreibeaa aalteaa dw Oi.<a hatta dah dar 
Jablbir sa erflreaea. 

Mannheim. Aus dem Orient Mannheim geht 
uns das folgende lleferat über die vom Br Robert 
Fiaehar hi Qara Im Aaaehlaaae aa aelaa ta Nftraharg 
am 18. aad IB. Beptanber 1886 gehaiteaaa Ver- 
träge vorgcNchlasfenen sechs Resolutionen zu; 

1) Wii glnuben, dass die einzelnen Joh.-cS^ 
organisch nur duroh dae Baad der Or.-iJP ver- 
haadeo aela Uaaaa. 

Dats den unabhängigen , resp. einem Bunde 
derselben drr Zutritt und die vollberechtigte Theil- 
nahme an dem Gr.-Logeo-Buade eingeräumt wird, 
betraohtaa wir ala «iaa aahadiagta Nothweadigkett 
und hoffen ivTeraiehttleh. data diaaaa Ziel io alaht 
ferner Zeit erreicht werden wird. 

Allgemeine Maurertage müssten naturgemäss 
daa Band, welches die Joh.-Logen mit ihraa Groea- 
Logaa Terhiadot. loekera aad alhaihUg aeratOraa 
und das betrachten wir ala eiae ernste Gefahr. — 

Wir vermögen nicht zu erkennen, dass von den 
Maurertagen ein Nutzen zu erhoffen sei, der gegen 
jeaa GeAkhrea la die Waagadiaala lUlea Maate. 

t) Der Oroaslogaa-Baad hat der vorherathenden 
Körperaehaften bereite gaaag, — aimlieh alle Joh.- 
Logen. — 

Jeder Joh.-Loge ateht (wenigsteaa la unterem 
System) daa Recht sa, Aatriga hei ihrer Oroaaloga 
/u Stelleo; fladen sie bei der Grosslogen Versammlung 

Geltung, so wird der Gr.-Mstr. sie beim Grosslogen- 
Bunde einbringen und dabei durch die ihm beige- 
gebaaao awcl Brr aateratBtat werdea. 

Bai dea Groealogaatagen verkehrt die Mehrzahl 
der Anwesenden mit persönlieh Bekannten: die Ver- 
ständigung wird daher vergleichsweise leicht sein. 

Wenn dagegen Rrr dar varaehiadanaa Byatama 
wichtige Firagea sa bahaadela hahea, dfirft« daa 
Verständigung unendlich viel schwerer sein, ja ee 
dürfte — in der nächsten Zeit wenigstens noeh — 
▼ielmebr Verstimmung als Verständigung eraielt 
wardm. Dar Bodao dar Var»tiadlg«a§ maa« m- 
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aldiit foAindmi ■•io, bsror ma M w gewagten 
Mitteln greift. 

8) Der Gedanke, daa« der Grobslogen-Bund einen 
allgemeinen Maurertag einberufen sollte, scheint uns 
giatlieb aawerbalb des Bereiches der Wahrschein- 
Hehk«lt tn Hagfliii, mkIm« wir um enjiareii UIbd«», 
QBtere Bedenken dagegen näher dannlegm. 

4) Auf dem nächsten Grosslogcntage unseres 
Bundes wird sweifeUohne der Antrag gestellt wer 
den, 4m« da* wm nuMhllncaBie Bud durah hio* 
ifere Venuunlaogen fefeetigt werde; jede udere 
Organisation dörrte aber /ur Zeit wenig Sympathie 
finden; das ist unsere feste Uebertengung nach detn, 
was wir über die Stimmung in den einseinen Logen 
dee Fmrbiindes w ieee n. 

5) Falls der Verein deutscher Freimaurer über 
die Grosslogen hinweg eine Organisation gchafTen 
will, hoffen wir, das« es bei dem Versuche bleibe 
wid dwmM ketae «fnet« Oe&hr fiir'dfliii Bend er- 
waeheen wird. 

Unsere Loge würde einen solchen Uanrertag 
nicht beschicken, sich durch dessen Beachldete Mch 
in keiner Weise gebunden erachten — 

6) lo «neeNT Loge iet kein Mtglied dee Ver- 
«iiie deiiteeiier FMaanrer. — Wir haben zwar die 
Presserzeugnisse , namentlich den letzten Jabres- 
Bericht mit Interesse verfolgt, aber Alles vermieden, 
was die vorhandciie geeetiKelie Organisation, welche 
ttoseiea BrmehteDS eilen Anforderongeii gmfigt, ir- 
gendwie gefährden könnte. — 

Unser Gauverband ist eben die Grossloge „xur 
Sonne", den au zersplittern haben wir keinerlei 
Anlass. —> Dnso Ur die anosiogenTerbiade In 
Preussen ein derartiges Bedürfnis« vorliegt, erscheint 
sehr begreiflich; theilweise ist demselben durch 
Provioaial-Grosslogen Rechnung getragen und dürfte 
aof diasem Wege wobl Abldlfe an iadea sein. 



Im Allgemeinen bemerken wir noch snr Klar- 
legnng unseres Standpunktes das Nachstehende : 

Besüglich der nationalen Gesinnung glauben 
wir biater ksiaer anderen Loge sarfiek an atebea. 
Wir meinen aber, dass die nationale Qealaattng 
durchaus nicht die Abneigung gegen die straffe 
Centralisatioa ausscbliesst; im Qegentbeil meinen 
wir, dass die Oeeeatralisatto« ia der Katar des 
Deutsehen Hegt aad dass die Caaliallsatlon anseiea 
westlichen Nacbbara kelaea Segen gebraebl, eeadem 
geschadet hat. 

Die Qrosalogen sind dazu da, damit von Brenn- 
punkten Liebt ansstrSmi; nSgticb, dass das Liebt 
an uad (ar sich heller wäre in einem Brennpankte, 
d«r suglaieh MtUdpuakt der Nation, aUeia die 



Wirkung anf die in weiter Perne beflndlichea wirt 
jedenftUs eine sohwieber«. Dee Liebtes ist nicht 
soviel, dass man die Leuchtkraft feiaeliiedener 

Brennpunkte preisgeben könnte. 

Wenn die allgemeinen Maurertage zu Stande 
Uhnen, so wiren nur swei Wege denkbar. Entweder 
finden die Tage stet« am gleichen Platze statt — 
etwa in Berlin. Dann würden die zunächstwohnen- 
den Mitglieder ein so entschiedenes Uebergewicbt 
babttii, dass die answirtlgea Oroeelogen, rasp. deren 
Teadenien geraden erdrielct würden. — > IMe Folge 
davon könnte nur eine sein, — - dass die Brr, 
welchen es Ernst mit dem Logenleben ist, entweder 
deckten, oder ihre ganae Loge zum Anstritt be- 
stinunten. — 

Oder die Maorertage finden nach Art der Wan> 
derversammlunp^rn statt, wie seither die Tage dos 
Vereins deutscher Freimaurer. — 

Nun dann kommea au den Thga in Mnnehen 
a. B. Brr dee Sonoenbnadca in überwiegender Zahl, 
in Königsberg fehlen dieselben gänzlich, in Hamborg 
hat die dortige Grossloge das ücbergewicht, kurz 
jeder solcher Tag zeigt sein besonderes Gesicht, 
die eiatelnen Tage erglniea sieb nleht, aeteen sieb 
nicht fort, sondern sie widerspreehan sieh in aller 
und jeder Weise. - Man sage nicht etwa, diese 
Behauptung sei durch die Erfahrungen bei den Ver- 
sammlungen dee Veiaias deutseher Freiniaarer wi- 
derlegt — Dort fimdea sieh nur Freuade uad VHtr 
glieder dieses Vereins zusammen, sie wussten, was 
sie zu erwarten hatten, repräsentirten aber in keiner 
Weise die gesammte deutsche Maurerwelt. 

So laage aoeh dogiaatisehe Uatarsehlade ain> 
sehen den Logen bestehen, versach« man doeh nleht 
sie zu einer Einheit sosammnn zn fassen , das 
wird nimmer gelingen, die Einigkeit darüber aber 
verloren gehen. Be iat ja nkbt die sogenaanta 
Jndenftage. um die as sieh haadelt, soadeni die 
spezifisch christliche Orthodoiie anf der einen, der 
religiöse, oder besser geeagt confessioneUe Freisinn 
auf der anderen Seite. 

Man hat oft genug hSren müssen, dass, naeh- 
dem Deutsebland aufgehört, ein geographischer Be- 
gritT zu sein, die deutsche Maurerwelt auch eine 
Einheit bilden müsste. — Weshalb denn narl 

Wollen wir daea naOonalen Faind bddbnpfaat 
Nefait wir kln^fen nur ndt dem Unwürdigen in uns 
selbst und in unserem Nächsten. — 

Brauchen wir als Maurer politische Macht? 

Nein, wir brauchen vor Allem intensive nicht 
extensive Arbdi — Die vielgeaebmibte Kleinstaa- 
terei, welche anserer Maehtentfaltung als Nation 
so hinderlieh war» hat auf gütigem Gebiet viel 
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Segen geHtiftot, um den uns andere Nationen be- 
oetden; weshalb diese für die Maurerei glückliche 
Situation opfern ohne irgend einen greif bnren 
?0rtbeil ! — 

Im Uebrigen wird der angeregte Oegenstand 
jadonlUli auf dam ntdutoD Oroeriogenlage eingehend 

besprochen werden. *) 

Maoobeim, 4. März 1887. E. t. Reckow. 

BarliiL Grotte LanderLoge. Zar gemein- 

(amcti Feier des Geburtstages unseres Allerdurch- 
lauebtigsten Protectors waren im Ordcn&bauae der 
Gr. Laa4ee-L. der Frmr. von Deuteehland die Brr 
In sehr grosser Anzahl erschienen. I»r(> Feier wurde 
nach ritualni. Eröffnung der Fest-L. mit Gebet durch 
den HL. Landet^}r.>M. Br Neuland und nach hers- 
lieber Begrüssung der erschienenen Fesltheilnehmer 
mit dem Gesänge des Liedes „Ucrrsclier im Aether" 
eingeleitet. Die mit patriotieeher Begeisterung an 
die Brr gerichtete Festansprache des 84 jährigen 
aUverehrten Vorsittendcn , in welcher derselbe in 
kanen Zügen das Bild des GottesfUrchtigen, weisen, 
gütigen, pfiicbtgetreoen Herrschers, des siegreichen 
Heldenkaisert, des unserem Bande eteta wohlgeneigten 
Erhabenen Br» vor Augen stellte und Ihn als frmr. 
Vorbild pries, war der volle Qefüblsausdrnck der 
gesammten BrSdersehafl. welche nit anMchtiger Ter» 

ehrung und inniger Liebe zu ihrem Kaiserl. Br em- 
porblickt Br Neuland schloss mit einem Gebete für 
nneeren von Gott begnadeten Kaiser «eine .%n«praehe, 

an welche sich der Gesang des Liedes ..Heil sei 
dem Bruder" auscbloss Iliotaul hielt der Laudes-Gr.- 
Redner BBr Wächter die Festrede, in weleher er. 

auf die vorbereitenden Tbaten der groKNCn Ahnen 
unseres Preuss. KönighauHes, auf den Grossen liur 
füisten und Friedrich den (iro.ssen bioweiaend. Kaiser 
Wilhelm als den Baumeister des neuen Deutschen 
Reiches bezeichnete, an einzelne bedeutsame Momente 
in dessen wechselvollem Leben erinnerte und die 
weltgeachicbüieba Bedeatang des allgefeierten Fürsten 
henrorhob. den wir Phnr. mit gerechtem Stola« 
den Unsrigen nennen dürfen. Nach dem Gesänge 
daa 8. Festiiede« wurde sodann die Fest-L. geschlossen. 
An der Meranf folgenden Feat^Tafel nahmen 240 

Brr Theil. I)en durch Gesang eingeleiteten Toast 
auf Se. Majestät den Kaiser brachte der HL. Lan- 
dee^r.-M. Br Neuland ane, und zwar in Ansehloes 
an das überaus schwungvolle, Festgedicht . welches 
Br £. Ritterahaus**) in Elberfeld für den 22. März 
1887 gediehtet und an Br Nenlaud geaandt hatte. 
Lasselbe begeisterte Aller Herzen zu einem stür- 
mischen Hoch, welches auch melodisch zum Auudruck 
gelangte, indem alle Brr stehend 8 Vene des Liedes 
„Hdl Dir im Siagerltnuia** aaogan. Dia Faatfiranda 

•j Damit durch Rede uml Ge^etircde die wichtige 
Bundesangelegcnbcit sieb kiäre, briu|<cri wir aucn die- 
sen Artikel. Die Red. 

**) aDem Bruder Heil, dem Kaiser!" Zur Geburtstags- 
feier Br. MaJ. d. Kaisers Wilbeiro l. etc. von E. Ritters- 
bans. Leipzig bei Max Hesse. Der Krtratt i.st für die 
AnaanlMaBe der St. Joh.-^§I] .Lcssing' in Barmen, .Her- 
mann ana Lande der berge* in Elberfeld und .sam 
westphlUichea LOwea* in Sdiwdai bestimmt. 



wurde durch die ganz vortuglichen Leistungen der 
Brr mosikaliaehen Talente unter der eieherea Leitaag 
dea Br Geyer auaeerordentüeb erhOht. W. A. 

Eingeiaadt 

Ungarn. Budapest. Vor Allen erUulM leb nir, 
Ihnen, Ehrw. Br Pilz im Namen unserer g. u. v. 
selbstständigen Loge, zur Groasmuth in Budapest, 
deren Ehren-Altmeister Br Dr. Li Lewis ist, unseren 
braderlieben Dank auatuspreeben, womit Sie Ehrw. 
Br so hnman und brüderlieh an unserem Br ge- 
handelt, a!« Sic in No 49 vor. J. Ihres geschätzten 
Bialles einen Aufruf an die Sebweater-Logen bebafe 
Sammlung fSr denselben ergehen liesaen. D. B. a. W. 
segne Sie dafür' 

Auch wir haben, wenn auch nur klein an der 
Zahl. Allee mSgliebe getiiaa, um die Biiatent an- 
seres siechen Br» erträglicher zu machen, mit dem 
Selbstbewusstsein unsere Pflicht als Brr und Maurer 
erfüllt zu haben. 

Gel. Br! — Welch' beseligendes Gefühl muss 
jeden Br ergreifen, — wenn er am Reissbrette in 
Aneübnng der eehten naureriaeben Pfliebt tbfttig 
ist. — zu wissen, hier an einem Br ein Bei- 
spiel zu Anden, dass nur in dem Br Bunde echte 
liebe an flndeo eei. und der Br nicht verlassen steht 

KoBuer, Sorgen, Leid und Elend müssen dem 
Br Dr. L. Lewis benommen werden, — wenn die 
Maurerei überhaupt ein Anrecht hat, denselben als 
den ihren «u reelamiren, in deren Diensten er nbar 
60 Jahre gestanden, — nm aein Loos «n lindem. 

Der Weg zum wahren Lichte des c. 0. fülirt 
durch das kühle Grab! — Wie sehnt sich der arme 
sieche 89jihrige Greis naeh Rahe; — nach Bube 
sehnt sich das arme Herz, welche ihm daa eraSmte 
Geschick niemals im Leben gegeben. 

Gel. Brr! Wenn in der grossen Kette «neereo 

Bundes jeder Einzelne von Euch Einsieht nehmen 
könnte in die Verhältnisse unseres Ehrw. Altmeisters, 
gewiss würde .Jedem die Frage auftauchen: — 

Ist es möglich in der Maurerei einen hilflosen 
kränklieben Br sich selbst und seinem Schicksale 
zu überlassen? — 

Zum Scblnsee sage ich allen jenen Logen und Bm, 
welche bereits milde zahlreiche Gaben unserem Ehrw. 
Altmeister xukommen Hessen, unseren brüderlichen 
Dank und bitte jene Logen ond Brr, welche sich 
an dem wohlthltigen Werke weiter beUielligen 
wollen. — ihre Lieltesgaben entweder an Br Dr. 
L. Lewis in Budapest, alte Postgasse No. b oder 
an die Fr. Maur. Zeitung tu adreeeiren. 

MI« brOderiiehem Gruss i. d. u. h. Z. 

Karl F a 1 1 u 8, 
Mstr. T. St. 

der g. u. V. selbständigen Loge ,tur Orossmutb' 
in BudafK-st. HOnyadypIats No. II. 

SekanntMAchiinic. 

Von unseren Logenbausalctien sind die Nummern 48 
und 6ii ausgelost worden. Der Betrag derselben kann 
gegen Rttckgabe der betr. Aktien beim Schatzmeister der 
Loge erhoben werden. 

»le Msmgm Alkert Buir Btotraeh« 
im Or. Oriaaa. 



Veilair von M. Zille ia Leipsig, heebnrgatraese — la 

Onek VW Br Yalliatb la Lalpaig. 



bei Robert Priese (H. 0. Oaraal in Leipzig.) 
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Pör die RfldaktiOD veranlworiliGh: tr« Carl fill^ Lfiipsig. Manehiier-Struse 5. 



W4eb<allldi ata« Nmraor. 



PNb dM hfelbaa Jahrg. • Mark. 



N2=. 15. 



Sonnabend, den 9. ApriL 



1887. 



Beatcllangen von Logen oder Brüdern. wc!rh>: »ich alg wirkliche Mitglieder derselben Bnigewicien haben, werden 
darcb den Bacbbandel. sowie darcb die Pom befriedigt, and wird deren Forltetsang oboo forhor eingegangene 

AMwMeUaag ab variaagl Udbaad mfeaandt. 



Inhalt: Rede zur Conflrmandcn-B«kletdung. Von Br Ei lairinn. — Festrede, 
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Reie i«r CaalnModea-MIcMuff. 

V«n Br BrdaiaBB. AM* 1 



Eröffnun^Bgebet 

Allmftcbtiger Gott, allliebender Vater deB 
Himmela und der Erden, an Dir richten wir aua 
dieeen, Deiaev MeMeUwIt gaw^betew Heiwe 
da* kindfiobe Wort, den gllnbig«n Blick. Wir 
flohen au Dir um Deinen Segen fUr die heutige 
Feier, die Kindern gilt, welche sich Dir und 
Deinem Beben Sobae, nnaerem BrUaer «ad Hei- 
Inad weihen wollen fttr das ganae Leben. 0 
blicke huldreich nieder auf die in dem beaeli- 
gcnden Glauben an Dieb dorob Deine Kirche 
einaoaegnenden jungen Hamen und gieb ihnen 
Kraft, den aie aie «aakend «erdaa im Halten 
Deiner Gebote, daaa aie vielmehr wideratanda- 
fthig bleiben den zahlreichen Verfluchungen dieses 
Lebena gegenüber, das« die Sünde immerdar fem 
von ihaaa blalba. daae dae Onle, wm ia ein tne- 
geaiet worden kt wdirand ihrer SchoUeit und 
der Vorbereitung zur Conflrmation, niobe Fnioht 
bringe f^ir alle Zukunft! 

Segne die treuen Helfer und Helferinnen an 
aaMraai WeriM, aegaa alla, dia fbaandiiob an dar 
baaligen Feier tbeifawhmen nnd gieb ans Stärke 
Ar daa Streben aum Guten , rerleihe uns Äus- 
danar ia der Liebe und laaa' nna in rechter De- 
malb var Dir «aadah: 
J hmee ha liail'gea Eifer in ans Allen, 

Von trQgerischem Glana der Thorhcit rein 
Laaa' unser Thun in diesen stillen Hallen 

Und aegensvoii laaa' es der Menachheit sein 1 

Anma. 



Geehrte Damen und Herren. 1. Hit! 
Es ist Ihnen nicht unbekannt, dasa der Frei- 
manrerbond vielfiuib angeC^idat und verklagt 
wird. Warum? Wir vermSgan darüber keine 
Rechenschaft zu geben, denn unser Bund ist ein 
Friedensband, der Streit and Hader fem hält 
and aiiweibalb dar ainb b^inpfeadaa and nnm 
Tbeil seretSrend wirkenden SWhnangen socialer 
und politischer Bewegungen grundsätzlich sich 
hält und halten muss, denn mit dem Moment 
der Aufgabe dieses Principes wurde er zerfallen, 
weil Iflokta allen Memeban gemeinsam aetn kaan 
als das Qottbewusstaein , die Nächstenliebe nnd 
die Idee der Veredelung des eigenen Herzens. 
Eine Vereinigung, welche auf diesen Fundamen- 
tea nibt — lollte man mdnan — mfiaae nnge- 
atSrt und ruhig wirken dürfen, da ihre Grund- 
sätze in Niemandes Rechtssphäre eingreifen, kein 
Parteiprogramm kennen, keinen religiösen Glauben 
antasten, keine Pflichten gegen Staat und Kirche 
antargrabaa and k«na Qagnar Terdaamea. 

Und doch ist dem niebt allentbalban aa 

Von einigen Seiten wird der Maurerbnnd be- 
kämpft, von der anderen miastrauischen Blickes 
angesehen, indem man Verdächtiges hinter den 
atmen Maaern dar Logen wittert. Haa glaubt 
nicht, dass es möglich sei, einem Ideale an leben, 
man will nicht glauben, dass eine Arbeit gethan 
werden könne, ohne Anspruch auf äusseren Lohn 1 
Sdbal daaa gekrSnta Hiapter, an ihrer Spitse 
unser ehrwflrdiger Deutscher Kaiser, daaa hohe 
Staatsbeamte nnd Prediger des göttlichen Wortes 
unserem Bunde angehören, kann ihn vor Ver- 
leumdung nicht BchUtsen. fibenaowenig, daaa wir 
var dar Slaataragiarang kein Gabeimniaa baben. 
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Äower einer gewisBen Symbolik haben wir für 
Niamaiid ein lolehet. 

Sollen die Freinaarar nvn den ihnen nnge- 
botenen Kampf anfnehmen? 

Ja! Aber nur in dem Sinne der Mahnung 
des Apostel Paulas in dem Römerbriefe : 

Leie* dich nicht das Bfise überwinden. 
amideRi Überwinde d«t Btee mit Ontem ! 

Das Gute aber ist die Liebe! — Ein Aus- 
druck der Liebe eoU Mieh de» hentige» beechei- 

deoe Fest sein. 

Und wenn nun von anderer, ebenfalls von 
treuer Klehetenliebe beeeeher Seite in der glei 
chen Riefatung reichlich FOreorge getroffen wird. 

80 liegt nns der selbstpenügende Gedanke , ein 
besonderes Verdienst durch Wohlthätigkeit eu 
erwerben, um so ferner, als wir vielmehr von 
dem Oedanken mtgehen. vor besohrlnkter Oef- 
fentlichkeit eine Anzahl sorgfältigst ausgewählter, 
zu den besten Hoffnungen bereclitigender. Kin- 
der ärmerer Eltern mit der Ausstattung zu ihrer 
Confinnetion um ScbluMO dee SehuUnulie in pri* 
miiren. 

Damit, liebe Confirmanden. wollen wir Euch 
nicht blo8 erfreuen, sondern auch ehren. Seid 
Ihr uns doch von treuen würdigen Lehrern, de- 
ren Wende Ihr wäret, bewnden warm empfehlen 
worden. Machet dieser Empfehlung £bre und 
bleibet der Liebe immerdar werthl 

Das wollen wir Euch zurufen, wenn wir Euch 
heute eine festliche Stunde bereiten. Bleibet der 
Liebe werthl Aueh wir haben Heb ge 
Wonnen, obgleich wir Euch bidang aidit kann- 
t«l, weil die über Euch eingezogenen Erkundi- 
gungen ergeben haben, dass Ihr Euch des Rufes 
sittlich guter, fleissiger, folgsamer und gottes- 
fllrchtiger Kinder erfireuei Sehet, ao leieht iit 
CS, sieb Liebe zu erwerben I Ein firommer Wan* 
del , ein rechter Sinn , ein reger Fleiss und vor 
allen Dingen ein gutes Hers finden Freunde 
allenthalben. 

Wie aber kSnnet Ihr der Liebe werth 
bleiben? Erhaltet Euch dns unschuldige, 
kindliche Herz, das Eurer Jugend Krone iet. 
Das war es ja, was unseren Heiland zu der Ju 
gend hinsog: 

«Lasset die Kindlein und wehret ihnen 
nicht zu mir zu kommen, denn ihrer ist 
das Himmelreich!" 

Und legte die Hände auf sie und sog von 
dannen. 

Bleibet nber anek beadieiden nnd aeid ntnAF 



sichtig gegen andere, streng gegen Euch selbst, 
bekeniget daa Wert: 

«Siehst Do an einem FVeund rieh einen 

Fehler zeigen. 
So denk' an deren swei, die Dir sind selber 
«igen. 

Lebet vertriglioh mit Euren kOnftigea Stao- 

desgenossen, kränket sie nie dadurch, dass Ihr 
sie empfinden lasset, dass ihr vielleicht mehr 
versteht, mehr gelernt habt, als sie. Mancher, 
den Ihr llbeneken au können meint, hnt wohl 
neben seinen Schwächen VorsQge, die Euch tih 
gehen! Achtet die Euch gleich oder unter 
Euch stehen, wenn sie sonst der Achtung würdig 
sind. Seid ehrerbietig gegen diejenigen, die höher 
gestellt sind an Bang, Bildung und Erfiüuung 
im Leben. Gebt Ehre, dem Ehre gebühret Oott 
bat mit den Menschen auch die Unterschiede 
unter ihnen gewollt und gescbafi'en und es ist 
eine iddimme Krankkeit unterer T^> wenn 
dies verkannt und die zur Aufrechthaltung aller 
sittlichen und gesellschaftlichen Ordnung unbo* 
dingt nothwendige Autorität geleugnet wird. 

Beweiiet ein theUnekmendee Hers denen, 
die Leid sn tragen haben, ireaet Buok aber anek 
mit dem Fröhlichen, denn der Frohsinn ist auch 
eine Zierde der Jugend, den Fröhlichen hat 
Gott liebt 

Hütet Buch aber vor dem Leiditeinn, der 

manchmal mit dem Frohsinn verwechselt wird. 
Der Frohsinn besteht mit dem sittlichen Ernst, 
der Leichtsinn ist dessen Feind, er flihrt aum 
Verderben und kann niemala ein KntadiuMi» 
gungsgrund für Bötet tehi! 

Beherziget daa Alles, liebe Confirmanden 
und Ihr werdet der Liebe werth bleiben. 

Bleibet aber nudi ümt fai der Treuen 

„Beglückt wer Treue rein im Butan trlgti 
Kein Opfer wird ihn je gereuen." 
Treu bleibet dem Outen, das Eure so wolil- 
meuMttden Lehrer wikrend der Scbolaeit in ISuok 
gepAanst kaken, treu Ueibet Buren Eltem nnd 
vergesset nie der unendlichen Liebe, mit der 
Euer Vater, Eure Mutter Euch pflegten. Bei 
manchen von Euch musste ja die Liebe der 
Mutter die dee Vaters mit A b er tra ge n und ant 
verdoppeltem Opfer Euch führen und erhalten, 
dass Ihr mit Gottes Hilfe dahin gelangen konn- 
tet, wohin Ihr jetzt gelangt seid — an die Pforte 
aum Emtritt in daa bürgerliche Leben. 

Seid nnd bleibet «reu in Eurem künftigen 
^flraik NekiMt reiditmiMigen und erlaulrten 
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Lohn ftr Eure Arbeit, nimmer aber gesellt Euch 
denen su, die für wenig und geringe Arbeit im- 
nmr bSberen Lohn eiewiagen wollen, die «na- 
fUeaen liiid mit Qott xnä den Hemoben und nie 
sufriedeoceslelh werden können. Ihr Weg fthrt 
tchlioMlich Bur offenen Empörong, deren Greuel 
nnier Schiller in der Glocke, die Ihr gewiu alle 
kennt, m «nkr i^ildert: 

»Niekta Heilige« iat mehr, ea lösen sich 
alle Bande frommer Scheu, der Gute 
räumt den Platz dem Böaen und alle 
Laater walten frei." 
So» Arbeit ael ikrec Loknee werth. Da- 
rum seit treu und unermUdet in Eurem Berufe. 
Nie beichränket Euch auf das Wenigste, was 
man von Euch verlangen kann, sondern leiatet 
frmdig dM Beate, wm Ikr Müen k«nnt, dmm 
werdet Ihr auch in beacheidener Sphilre glleUieb 
eaUL Denket an da» Wort der h. Schrift: 

Du frommer und getreuer Knecht, Du 
biet aber Wenigem getreu geweaen, ich 
will Diek ttkorViel mImb; gjAm da m 
Deinea Herren SVendfl. dihttk. 26. 21.) 
Haltet Treue dem König und dem Vater- 
lande, daa in wenig Jahren, Ihr Knaben, auch 
Eure Dienate fordem wird vnd snek der opfer- 
ftUgen LielM aeinar Tochter bedarf, von der uns 
die Geschichte so schöne Beißpiele bietet Wer 
seinem König und seinem Vaterlaode nicht die 
Trene hält, auch nur in aemen Gedanken ao Our 
wmikmd wird, d«r irt ein Verrillier! 

Uad wie leicht wfard ea «w Dentaohen, aolohe 
Trane au halten, wenn wir au den leuchtenden 
Vorbildern emporbUoken, die wir in unserem all- 
geliebten Kniaer. denen ammsigstea Getmrtataga- 
tet triam DenlMken ein JubeUeattag ohne Gleip 
eben werden wird, und wir Sachsen in unserm man- 
neakräftigen , ffir das Wohl seines Volkes uner- 
mftdet arbeitenden, erhabenen König Terehren. 
Beide Fürelaii Meieler fai der «deliUD Ptiabttreae. 

8« bleibet auch ihr, wie wir Alle bleiben 
wollen, getreu der Pflicht : 

Ea ist ein tiefer Segen, ' t 
Der am dem Wort Dir apriebt: ' 



Qe^uHch Deine Pflicht! 
Das nehme wahr Dein Wille 
Wie gleichen Fendelaohlag. 
Der nor eret, lehweigt er atille, 
Die Bnb' " 



Welch Ziel Du magat eratrei>en, 
Sei'a nah, aei'a hoch nad fem. 



' Weiht nicht die Pflicht Dein Leben 
So fehlt Dein guter Stern, 
Der Stern, der wundorheUe 

Mit remem Himmehlicht 
Von seiner ow'gen Quelle 
Dir zum Gewissen spricht 

Das Gluck mag bilden, ründen, 
Erhöh'u und Schmuck Terleiba; 
Doeb mam, am ftet m grUaden, 
Die Pflicht geschäftig sein. 
Du freust Dich am Gestalten 
Und nennst mit Stola, was Dein, 
Doch wahren and erhalten 
Daa kaaa die Pfliebt allda. 

Wie Bio adt fread'gam Sorgaa 
Ihr Tagwerk geatem that. 

So thut sie's heut und morgen 
Und nimmt von aich nur Rath. 
Der Lüg' und allem Seblecbtea 
Gebt da bedaebt Torbei, 
Schritt hält aie mit dem Rechtea 
Und dienend ist sie frei! 

O. halte sie in Ehren, 
Die fromme Schaffnerin, 
Sie bürgt noch im Entliebrea 
Dir kOetUehaa Qawiaa, 

Und rettet Dir aus trüber 

Bedrängniss dieser Welt. 
Was Uber'a Grab hinüber 

Dir Wert and Treae bftit. 

(Jul. Hammer.) 

Bleibet endlich aber auch treu Euch selber 1 
Weichet von der Treue gegen Euch adbat 
nicht ab. Hörtt aaf die Stimme dea beatea 
EVeandeiv den Qott den Menschen giebt. auf die 
Stimme des Gewissens. Wird sie übertäubt von 
unreinen Stimmen, dann ist auch das Verderben 
nicht weit. Zum Bösen geht oft der Weg von 
ansebemenden Kldnigkdton aaa. Klein echeint 
der bloaae Gedanke, denn er blieb ja fern noch 
von der üblen That. Aber wird erat die Süade 
mit dem Gedanken vertraut, dann «eigt sie sich 
bald im Wort, wird ondlicb aar Tbat aad dieae 
madkt kdaa Rene, keine Thräne angaaobeben. 
Damm Udbet atark ia der Treael 

Daa dritte mabaeada Wort, daa idi Bnob 
aaa Hoia lege, m. 1. K.. das ist das grfiaaaata: 
iileibet fest im Glauben! 

Einer der wichtigsten Abachnitte Enrea Le- 
bens nabati Ibr aaid daraaf TOtbeidtat wordea 
dareb TerdiraBgfirtrdiga Dleaar dea Wortaa 
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Gottes und wir schmücken Euch dazu mit einem 
einfach festlichem Kleide, damit Ihr auch äuBser- 
lieh wOrdig «vidkeiMt im Haut« Am Herrn «n 
Eurer CoofirmatioD. In dem Glauben, auf den 
Ihr fjftaufl wurdet, als Ihr noch nicht die Be- 
deutung der heiligen Handlung su erkennen ver- 
mochtet, sollet Ihr befestigt werden durch Euer 
eigene« Wort, dmdi den Segen der Kirohe. 

Lasset Eure Confirmation eine wahre BefcRt; 
gung sein in den Lehren der Religion und Sitt 
lichkeit, dass Euer Herz selbst eine Feste werde, 
die alle Angriff» dei Bdien aiegroich abschlägt 
und nimmer sich ergiebt den Liaten und Lockun- 
gen des Feindes von auaaen. Ohne Religion, 
ohne Glauben, giebt es kein Glück auf Erden. 

Der Aufblick au Gott dem Herrn ist es, 
«aa den Henaehen Iber daa Thier erhebt, dai 
das Auge nicht zum Himmel richten kann. Wir 
aber können es und blicken empor zu dem all- 
liebenden Vater, dessen Kinder wir uns nennen 
dürfen vnd den wir anbeten nut dem schönsten 
Gebet aller Religionen, das der Heiland nai ge> 
lehrt hat: Vater unser! 

Jetat, liebe Kinder ateht daa Gebet noch fest 
in Eurem Heraen. Sorget daftbr, dass ee so 
bleibe nnd daw der AUwinende, der in Euer 
Inneres bliokt, dort die Wahrheit liest Viele, 
leider viele verlieren im Getriebe des Lebens daa 
Gebet, das doch das eigene Herz so mächtig er- 
wirmtl Wem «e da kalt geworden iet, o, der 
ist ein armer Mensch und wire er mit Scbfttsen 
Uberschüttet. Darum haltet am Gebet! Es 
kommt die Zeit, da der, der es verlernt bat, es 
wieder lernen möchte. Da liegt er schwer krank 
auf dem Sehmerienelagor, da hat ihn der Tod 
das Liebste entrissen, da schwimmt er ala Schiff- 
brüchiger, an ein SchifiFstrümmer sich klammernd 
auf den Wellen des Meeres, da strebt er einsam 
im Finttem aua allen Krftflen ringend dnroh 
mächtige Schneewehen, da bersten die Mauern 
seiner Häuser vom Erdbeben und dort liegt er 
verschüttet im Bergwerk und das Grubenlioht 
erlischt I 

Da, da endlidi lernt der arme Uenich wie- 
der beten. Aber beklagenswerth ist der. dem 
erst die Noth beten lehrt, dem das Glück nicht 
dankerfüllten Uersens zu dem Geber alles Guten 
fUhrtl 

Dai Wort, das ich im Namen der Freunde, 
die Euch hierher beriefen , zu Euch spreche — 
6o wohlgemeint es ist — verlmllt, es ist schwach 
nur und wir vermögen nicht, dauernd Euch an 
das Hödute au foiidn. Nor mahnen kdnnoa wir 



Eneh, festsnhalten an dem höchsten Worte, dem 
ewigen Wort Gottee, das au hören Euch immer 
Gelegenheit geboten iet. nnd in BeAitigang 
ser Mahnung Überreichen wir Euch als 
dauerndes Andonkon an dieae Stnado ein Qo- 
saugb.ucb. 

Und nun, m. K., wenn die feierlich-emelen 
mlohtigenOlookentSnoBvob aorOodfarmation md 
dann zum erstmaligen Genuese des heiligen Abend- 
mahles rufen, dann fasst den festen VorsatE immer 
zu halten, was Ihr geloben werdet, au beharren 
in der Liebe, in der Trane nnd in dem beaeli- 
ganden Glauben. 

Thuet mit Oott den wichtigen Schritt, der 
Euch von der Kindheit scheidet ; mit dem Auf- 
blick nach Oben thnet Allee, waa Ihr beginnet, 
damit Euer Leben Bnoh nnd Bonn Mitmonaohon 
zum Sogen gereieho: 

Das walte Oott! — Mehr braucht es nicht; 

Wer dies Gebet vom Herzen spricht, 

Dorf an aein Werk mit iVenden gohn 

Und treuer Hülfe sich versehn. 

Und wär' die Last auch noch so aohwor 

Und drohten Feinde rings umher, 

Ea maeht den Trota der Wok aam Spott, 

Der fromme Spmok: daa walte Qottl 

Amont (Binm.) 

Festrede. 
Snm M. Wn tm. 

M. Brr! Der heatige Tag ist Ar una. für 
alle deutschen Frmr., ein besonderer Ehren- und 
Gedenktag, denn am 22. M&rz 1797 wurde Kaiser 
WOhoImp der Proleotor der deataelioD Froimaorar. 
geboren, er begeht alao henta lud mit ihm friert 
gana Deutschland seinen 90. Geburtstag. 

Auf drei Menschenalter blickt Kaiser Wilhelm 
zarttck, in ihm verkörpert sich so zu sagen die 
dontaeho Geoohiohte aoit S mal SO Jahren nnd 
darum iet ea aneh nicht möglich, von Kaiaer 
Wilhelm cn sprechen, ohne das sonst in unseren 
Räumen wohlweislich verpönte Capital der Politik 
sn berihren. 

Damm und boaiehungsweise, woU es mur 
heute auf's genaue Wort ankommt, weiche ich 
auch von meiner sonstigen Gepflogenheit dee 
freien Vortrages für diesmal ab. — 

In doa Kaiaan Jugendaeit M die Zeit der 
tiefsten Erniedrigung Preusseus ; — eua Dotttaeh- 
land existirte damals nicht, das war so einem 
,. geographischen Begriff' herabgedrückt worden, 
niedergeworfen Ton den ooraiMkan Woltoroberer. 
lagPrenaeen, ein blutender, veratÜmmelterlUhrper, 
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6mm iMdi den unf^IOcklichen Schlaohtmi tod 
JwA nnd Eylan mniste |im Frieden vnn Tileit, 
«Bk 9. Juii 1807. Friedrich Wilhelm IIL einen 
gmMn Th«0 Mmn Baiobw sblretoB. 

AIb lOjfthriger Knabe mMbte Prins Friedrich 
Wilhelm Ludwig, nnser Kaiser, die schreckliche 
Flacht mit, die Mine edle Matter, die unver- 
guHahe KtaigtB LodM mkmmr «m Typbiu er- 
krankt, Auing Jaanar 1807 bei fiircbtbarer 
Kllte Ton Köntgaborg nach lleael aasftihren 
masste, da sie lieber nnterwegs sterben als in 
die Uiode der ftbermtttbigeo Sieger fallen wollte. 

Bflhread tind die aoa janeii üngÜdutagen 
datirenden Aa&eichntingen der ROnigin Louise; 
in ihnen bekundet sich ihr gottergebener, demath- 
ToUer Sinn. So schrieb sie am 24. Jaui 1807: 
«Die Annae ist genötbigt gewesen, eich 
(«liwhr and mehr aarflck an aiehen. Hein 
«Glaube soll nicht wanken — aber hoffen kann 
Job nicht mehr. Aof den Weß;en des Rechtes 
„leben, aterben and, wenn es sein muss, Brot 
Moad Snia «nan. ma werde iah gana anglttck- 
Jieh sein — nar hoffen kann ich nicht mehr. 
„Kommt das Onte. oh! kein Mensch kann es 
„dankbarer empfinden, aU ich es empfioden 
„werde — aber erwarten thna ieb ea nicht 
,4Behr. Kommt das ünglBck. le wird ea adeh 
„auf Augenblicke in Verwunderung seteen — 
„aber beagen kann ee mich niä, sobald es nicht 
„Terdient ist: nur Unrecht unsererseits würde 
«■iak a« Qrabe bringen." 
Iknä kurs darauf schrieb die herrliche Frau: 

..Umstftnde und Verhältnisse erziehen den 
„Menschen and ittr unsere Kinder mag es gut 
„■•in, daes sie frflh die ernste Seite des Lebens 
„kennen lernen. Wiren ne im Sehoosse des 
„Ueberflusses und der Bequemlichkeit gro^s 
„geworden, so würden sie meinen, das müsse 
„SO sein. Üass es aber anders kommen kann, 
wteben sie an dem eraatan Aagesiohte ihres 
„Vaters, an den öfteren Thrinen ihrer Mutter. 
„Meine Sorgfalt ist meinen Kindern angewendet 
jUat and fUr and ich bitte Gott in meinem 
iJie eiwschKesaenden Qebeto tftglich, dass er 
, jia Mgnan nnd aalnaa gntan Odat niakt von 
„ihnen nehmen möge." 

Dass der fiinfluss einer solchen Mutter 
and eines Vaters wie König Friedr. Wilhelm III.. 
4ar. wenn nnak itrenK nnd ein gnt Tbdl pe- 
dantiaah, ein Ehrenmann durch und dank war — 
seine beiden Wahlsprüche lauteten : 
,4ieber ehren voH an tei^hen, als schmachvoll leben" 



„meine Zeit in Unrohe, meine Hoffnung in Qott*' 
nnd er hat dem ersten Spruch« gemäss gelobt, 
und der Letatere ist ein Resuroö seines Lebens 
— diM, sage iok, der Binflasa aeleker Eltern 
einen beatimmenden. nachbahigen Kindruck auf 
den jungen Prinzen machen mussto, ist einleuch- 
tend und in der That hat unser erbabeoer Pro- 
teotor alleaait in hervorragender Weiae bekundet : 
einen frommen, Gott angewendeten 
Sinn, 

ein consequentes. zielbewiisstes, säh 
an dem fttr Recht erkannten festhal- 
tendes Wellen, 
sowie ein Aber alles Lob erkabe ea 
Pflichtgefühl. 

OoBtfttten Sie mir, meine Brr, da es bei der 
Kurse der mir zugemessenen Zeit nicht mein t 
Angabe sein darf, so dankbar eine aolebe anen 
sein wUrde, eine Biographie Kaiser Wilhelms hier 
tu geben, die Aufgabe, Kaiser Wilhelms heute 
sa gedenken, dahin aufaafassen, dass ich anter 
Festhaltuog jener drei Bauptvorotge ieinea 
Oharaetete, 

seinen firommen, Gott augewendeten Sinn, 

sein conseqnentea, zielhewusmefl, zäh an dem ftU 

Recht erkannten festbaltende« Wollen, sowie 

sein Aber atlea Lab erfiabenea PffiebtgeMU 

an deren BeiprBndnng Momente ana seinem rneben 

Leben anfikbre. 

Sein frommer. (4ott zugewendeter 
Sinn, das Krbtheil seiner edleu Mutter, ist allent- 
halben erkennbar, wo es sich um folgenschwere 
EntMkMsBe. nm Hanptabsohttitte seinea Lebens 
bandelt. 

In Ktoigaberg. wo er als Knabe, ein Flücht- 
ling auf eigenem Boden, so harte Tage durchlobt, 
feierte er nach über einem halben Jahrhunderte, 
am 1& Ootober 1861, daa Peat der KrSnnng anm 
KSnig und seine eigenen Worte lauteten dnmala: 
„eingedenk, das« die Krone nur von Gott 
„kommt, will ich durch die Krönung an ge- 
„heiligter Stätte bekunden, dass ich sie in 
„Dearalb nua aemen Binden empfangen kabe.'* 
Worte wie sie, gesprochen an soloher Stelle und 
bei solchem Anloaae, bedeutaamer niekt aein 
können. 

Aus der Zeit, als es galt. 1870, den aufge- 
drongenen Kampf gegen Fraakreieh anfbnnebmen. 
ist ein Uement hervorzuheben, der mehr sum 
Herzen sprechen dürfte, als die ofticiellen kirch- 
lichen Segnungen für den vielleicht sum Unter- 
gänge Ausaiebenden, daa ist der Besnek des 
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MauBoleam«, wo König Friedrich Wilhelm'8 III. 
iird Königin Louisen'« von Raach s Meisterhänden 
gebcbaffene Mannor>Bilder auf ni«'moni«>n 8arko> 
pliagmi rnben. Wdelw Qedaakwtt nOgnu Hm, 
der damals schon in hobm Greisenalter statul, 
als er. seines Vaters «mtle. seiner Mutter wunder- 
lieblichuZüge betraobtand, sich die Zeit vergegen- 
wirtigte. wo Mb Lud «iimial mIuni von dorn- 
selben Frankreiob ao den Band der Vernichtung 
gebracht worden war gegen das er als Oreis 
nun SU Felde sog, nachdem er als JAngling yon 
17 Jelurpn die aaf fransOsischem Grund und 
Boden «ugefeelitenen ScUaiditen Ar Dentscli- 
Innds Befreiung mit geschlagen! — 

Mac-Mahon. der Sieger von Magenta und 
prAaumtiver Besieger der Deutschen — denn da- 
meb gnb ee» Gott Lob, ein Deuteehland — Mac- 
Mahon zog mit einem Cortege leichtsinniger 
Freundinnen in'« Feld — König Wilhelm und 
■eine mit ihm nach dem Kriegsschauplätze ab- 
siehenden Familienglieder beteten am Sarkophage 
deijenigen, die, in aohwerer Zeit ergeben ein 
hartes Schicksal getragen, die Hoffnung ao Gott, 
die Hoffnung auf eine beuere Zukunft featge- 
balten hatten! 

Und dann, wer erinnert sieb nieht aoa den 
grossen Tagen 1870/71 jener Nachrichten Uber 
die siegreichen Schlachton. insbesondern des Te- 
legrammes an die Königin August«, aufgegeben 
anf dem SohlaobtMde von Sedan, mit dem Scbluss : 
„welch' eine Wendung dnrcb Gottei Fflgang!* — 
Hier sollen nur noch die frommen, pictät- 
Tollen Worte Kfiiser Wilhelms Platz finden, die 
er am 10. Mtirz 1876 zum Gedächtniss der bun- 
dwtjttbrigen Wiederkehr dee Tagee, da KOnigin 
Louise geboren ward, niederschrieb: 

..e« ist für mich eine neue Gnade des 
„Himmels gewesen, diesen Erinnerungatag er- 
,4ebt SU haben, wo nach 100 Jahren ein Dank- 
„gebet ^er gaoeen Nation imnn nan tagen, 
aSom Himmel stieg, uns diese KQnigin ge- 
„schenkt au haben ! Von Generation zu Ge- 
„neration wird sich das Bild meiner Mutter 
„▼ererben, wie ihre Tugend, ihr feetee Ver> 
„tränen auf Gottes Gerechtigkeit, ihre Liebe 
„tum preuBsischen und deutschen Volke stets 
„unter allen WechselittUen gleich leuchtend da- 
„stand, — wenn sie anck die Erfliilung des 
HGebeften nieht erleben Milte I In meiner 
».Kindheit und Jugend verstand ich noch indit 
„was sie ahnte und dennoch hat Gott in seiner 
„Gnade mich auserseben, diese Ahnungen au 
Nerftllflii*'* 



Wie unseren erhabenen Protector ein from- 
mer, Gott angewendeter Sinn ansaeichnet, so auch 
ein ooneequentes, aielbewnsates säb 
an dem für Beeht erkannten feathal- 
tendes Wollen. 

Sein ganses Leben ist dess Zeugniss; an 
dieser Stelle aber beschränke ich mich darauf^ 
einen sweifiudien Beleg hierftr beianbringen. 

Die einst vom Grossen ChurfUrsten ge- 
geschaffene kriegstüchtige Armee, die von Frie- 
drich dem Grossen, dem genialen Sohlachten- 
lenker, weiter ansgebtldet worden, war in der 
naehfelgenden FMedemperiode atark anrttokge> 
kommen und Kaiser Wilhelm erkannte die Motllr 
wendigkeit, ein Heer herancubilden, das, mäch- 
tig and schlagfertig, als ein schwerwiegende« 
politiiohea Oewiohl, wenn es gälte, in die Waag^ 
st-haale der Btttadieidnog gelegt werden könnte. 
Der Schaffung und Ausbildung eines solchen 
Heeres ist denn auch während der langen Frie- 
deneaeit, welche der Mapoleon'schen Kampfperiode 
folgte, eenie vomehawte, nnauigaeehrte^ aafopfe- 
rungsvollste Thätigkeit zugewendet gewesen. 

Wie sind diese Bestrebungen, an denen der 
Kaiser in oonaeqoenter, lielbewosater näher Weise 
ÜMtbielt. aeiaer Zeit bekiiltidt worden! 



Ana den l^agenleben, 

Berlin. QrosseLaadefLoge. Allgemeine 
Trauerloge. In recht würdiger nnd wahrhaft erhe- 
bender Weise wurde am 12. Man unter BetheUigong 
einer sehr grossen Zahl von Em das Aadeaken an 
die Im verfloeeeaen Jahre lanerhalb der Gr. Laadee* 
L. in dea c. O. eingegangenen Orr gefeiert Nach- 
dem die Trauerloge ritualmässig und mit Gebet er- 
öffnet worden war, wurden von den im feierlichen 
Zuge und oater dea Trauerkllagea der Orgel in 
dea T. eiagetretendea mtgUedera dea Skaneariaebea 
Vereins mr. Bekleidungen an den Stufen des K. nie- 
dergelegt. Nach dem GesanKe ..Solig sind die Mü- 
den" etc. widmete dann der Vor»itsende deo ver- 
etorbenea Eni henliehe Worte dea Daabee und der 
Erinnerung und seigte, welchen Trost wir aas der 
Trauerfeier schöpfen können ; wie aie uns die Sterbe- 
kunst lehre, und wie die Letatere durch die Frmrei 
die LebeaAnnst, vorbareitat werde, hidem dieaelbe 
aae durch S. Or. aud W. die MMel daaa an die 
Hand gebe. Laut des hiaraof erstatteten Baricbtee 
sind vom 12. M&rx 1886 bis ebendahin 1887 in der 
Or. Laodes-L. 214 Brr in den e. O. abbemfeD wor- 
den, von denen der BLb Iiaadee*Gr.-M. 11 Bir we- 
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gen ihrer beaonderen Verdienste um den 0. nament- 
Ueh erwihnte. Die liiesifen 8 Töcbter-LL. haben 
4S Brr dnnh den Tod vwIom«. D«r HL. Lttid«»- 
QtM. Tief diesen Brn. liebevolle Worte der Erin- 
nemng nach. An diesen Nachruf schioss sich der 
OaMBg dea Liedea „Aureratebn" etc. Oaraaf hielt 
d«r tlellmtr. LndM-Or.-Rtdner BBr 8«ekt die 
TkMMfnd«. ia wd^okar «r daiiafl», dsM d«r Ooir 
tesglaabe der schönste Trost det Un» aei and &ber> 
haupt die Vorbedingung alles mr. Schaffens und 
Wirliena sein and bleiben müsse. Nach gemein- 
•dMlkHebMi Oeiuge dat S. HmUci dar Traaer- 
Otatate, bei deren leUtem Verse die Brr in der K. stan- 
dra, wwde die enate Feier rUaelmiMig geiebloseen. 

leipcig. Dea vMea gel. Bra, welebe oadi den 
MflialaB der MaiiNcti v. Br Pllc fleaglm, Chellea 

wir mit, dass dieses Schriftchen jetzt in 2. Auflage 
erscheint und durch die C. P. Wintcr'sche Verlags- 
handlung (Br Onabner) zu beziehen ist. Möchte 
dkae awelle, «emelirla Aalta|^ ebeaee fkwmdllabe 
AabaiuM fladen wie die ertte! 

Leij^lif. Wir erhalten soeben den folgenden 
Brief, den «Ir all tMiM Bedaaera veWSiiHitliehea : 
Beebgealirlw; «d. Bir Pllal ffie habea ■«Inea 
•pologetisehen Auseinandersettangen wider den 
neuesten literarischen Feind der Mrei, den D. tbeol. 
Nielsen in Kopenhagen, die Ehre angethan. sie in 
die Plrair.«Zlg. anftuaeiiiBeB. leb baaa vertlebera, 
daM ich diese Aafsitse in der wännsten Begeiste- 
mag f&r die grosse Sache der Mrei und in der 
aMigenaotiigsten Absicht, derselben «inen Dienst 
a« enrelMB. fatebvieben habe, «ad ana bat arfr 
fea veteddadeMB Seltea fangt, daaa maa meiaer 
Sebrift diese Oeföhle und Motiv« sehr wohl ange- 
merkt. Die „ßanhiittfl" anerkannte ihren bei aller 
nothgedrungenen Polemik Teraöhnlichea Oeist und 
aaaala Um eyaipatiilaeb. Bhi Jageadfreoad , Pro- 
fessor an eiaeai Sladlgjauiaaiam, sehrieb über meine 
Schrift Worte , welche meine Bescheidenheit nie 
TerAffentUchen würde, wenn mich jetst nicht die Takt- 
loaifkett eiaes Bniden (einei tofflaaaatea Br!) daso 
niage. Der ffkeiaad aelniitb: »leb lae Ddae Schrift 
■dt Gier and staant« Dieh an and war stolz aof Deine 
Freundschaft Mein Kollege Dr. B. hat mit dem- 
selben Interesse das Biehlein gelesen. Ich danke 
Dir aaa veUem Henen.* Bfai Aadeier, Beat-flehal- 
dkaktav, ednieh aair Ton meiner Schrift : „Ich habe 
sie nno Telot tenore durchgelesen und mich wahr- 
haft daran erq^nickt. Es wird Dich nicht au stolz 
maeben« wenn ieh sage, dass sieb da« Lessingsche 
Oeprilge and» ehae daa Hollo jedem Leariagkeaaer 



aufdrängen musste," Auch dieses anerkennend« 
Wort veröffentliche ich einzig und allein mit der 
■oebea aageaerktea Britllreng aed Aga Idoia, daaa 
der letztgenannte Recensent meiner Schrift Mitglied 
höchster Grade der 0. L. L. von Deutschland ist. 
Ich habe einem Buchh&ndler das Sehriftchen gegen 
Ae Verplliehiung fiberiaatea, dea Oewfam aas den 
Vertrieb deeadbea den Logeabaafoad« meiaer Loge 
an uberweisen. Das Sehriftchen ist in sweiter Aaf* 
läge erschienen , und ich habe den deutschen Brrn 
bereits zu danken für die Theilnabme, welche sie 
dem aaelgeaaitdgea, auch der Mrel In AllgeaMiaea 
dienenden Unternehmen erwiesen haben. Ueute legt 
mir der Verleger den Coupon einer Postanweisung 
Tor, auf welchem über mein sur Ansicht vorgeleg* 
lae Sdiriftehea ela Brader ^ Werte geaehriebea 
hat: ,8eh..d«cbrift Iddar bebaltea, dailger Oewiaa 
zu erfahren, dass ein Dr. tbeol. ein so erbärml. 
Christ sein kann , und mit den ge . . . . sten Br um 
die Wette kl&St." Die Beziebangen dieser offen auf 
elaer brte dareb die Wdt geaaiidtfla Worte «lad 
nicht gana klar . und ieh will dem Sehreibcr dieser 
Postkarte aus Rucksicht auf die vermutlich bei ihm 
•«Ibst obwaltende Unklarheit verzeihen, wm er in 
diaae a Worten etwa gegen «hAm geringe Peraoa 
geaSast babea aoUta. Aber die Ponkte aad ihre 
Zahl lassen keinen Zweifel darüber, in welchen Aus* 
drücken dieser erleuchtete Br sich bewegt. Abge- 
sehen davon, dass er mit solcher offenen injuriösen 
Po«tkarl8B>Notiz «dir stark dae Oeriebt gestreift 
hat, SU musB maa doeb ftagen : Welchen HegriCF 
müssen die Nichtmaurer von den Gepflogenheiten 
dea maarertscheo Verkehrs and der sittlichen Ver- 
edetaag der Brr bettoanaea, tveaa ile dieselben 
edeheo Gaeaentoa gegea einander ameblagen, «renn 
sie die Preimaarer von den „gemeinsten Brüdern" 
reden hören? Wenn ihr ,, gemeine und gemeinste 
Brr" unter euch doldet, so danken wir für eure 
Oemdaashaft, eo Ist da« Ja da raeht belHger Tem> 
pel, in dem Ihr snsnminea arbeitet! Das werden 
diejenigen sagen, welche man in der Loge Profane 
nenot. Diese Postkarten-Notiz verdient zum Nutz 
aad FteiBwn der ganaen Brfidersebaft niedriger ge- 
blagt n. vefbrdtet ta werdea, aad ieh bitte Sie, 
gel. Br, dringend, dies dnreb VerSffentliehung die- 
ses Briefes in der F. Ztg. zu thun. Der Br aber 
welcher auf offener Postkarte von „gemeinsten" 
FMiaanrera tedea kenate and «ein Orthdl tber 
mdo SchilftcheD, dessen aofriebtige and der Mrd 
ergebene Motive wissenschaftliche Mftnner anerkann- 
ten, in dem Worte „Sch . . dscbriit" susammensu- 
fassen beliebte, ist Mstr. daer dentsdien Loge. 
Terihasor der Anibllia eoatm D. tb. Mlebea. 
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Vermischtes. 

— Wien. Ein Verein too Confessionalosen 
bat tich in Wien gebildet Er stellt sieb die Auf- 
gab*, dvtreh wieMOicliaMidM Vortii^ dw Aafkllr 
vBiif u 4ien«n, and 4«b fMn McMdimtiMiB An- 
bSoger tu werben. 

Qui fltgelwiie ntte» Wir bitten dzingend 
dämm, alle Oekbeodaiigeii, BesteUangen tod B»> 

(ondani «n dm Varkg d«r Fnm> 
Ztg. IL Zille, Seebniptr. 8 io Leipdg, gef. zu 

Die Bed. 



Für Br Dr. LtwU. 

V«* der O «w BatraAt d. Fk*. darÄ 

Alt- nnd Ebreoitr. H. . . 
Von der D OroMmatb in Badapeak . . 
BeniaBigm Oaak fir ffiaai 

Dte Bed. d«r 



76.— 
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Anzeigen. 

Notiz. Als ein sohäiier, erbebender Sehmnek 
t&T jddeo Logeniaal und jedee LogenhaM mpMtt 

eich die in feinster Elfenbeinmasse sehr gelungen aus- 
geführte Figur Johann«! des Täufers, welche Br Bock 
(Fa. Karl Koeh, MagdebuB) ftr 46 K. UelBrt, bei 
welohem anoh Consolen fBr — 8 H. zu haben sind. 



Brüderliche Einladung^ 
zam 82. Stiftungsfeste isr Loge Apolla in lAlfizig auf 

Mittags 12 Uhr, pünktlich. 
Versammlung von 1 1 Uhr an. Talelloge 2 Uhr. Preis des Gedeckes — ohne Wein — 3 Mark. 
Anmeldungen zur iiieilualuue an der Tafelloge werden von dem Intendanten Br Fr. Trietsch- 
1er, Sdmlstr. 14 pi, bu Freitag, den 8L April Vom. 10~1 Uhr and Niahm. 6—T Uhr 
entgegengenommen. 

Or. Leipii^ 1. April 1887. 

Die Ij«se Ap«ll«» 

Im Auftrag: 
Br XmanuBl Samoatm, 

Corresp. SecretÄP. 



Trauer^ Munde. 

Es hat dem a. B. a. W. gefallen, am 25. huj. den Sehr Ehrwürdigen und Geliebten 

Br Wilhelm Osterwald, 

Direktor des hiesigen Gymnasiums und swetter sogeindneter Matr. t. 8t naaarer Loge in den 

e. 0. abzuberufen. 

Dendbe gehürte dem Bfamerlnmde aeit dem Jibre 1867 mil gr oiae t Trane an, nnd 

die hervorragenden Eigenschaften, die ihn ab Maurer aierten, sichern ihm nicht allein in 
unserer Bauhütte, sondern in allen Bniderkreisen, denen er persönlich oder in aeinen WeKkea 
nahegetreten, ein dauernd&s dankbares und ehrenvollee Andenken. 
Or. Mflhlhausen i. Th., 27. März 1887. 

Die Loge üemann zur dentflclien Trene. 

ScbweiMberg, H. Werner, v. WiitziaBerod»-Kn«T| 

HMr. T. flt ZageoKdasliff Xslr. t. Bt. 1 



Paul, 



F. Knauth, 



VerUfc «00 M. £iUc m Leipsic, SeeborfStniMe S. — in CommiaaiOD bei Robert Friese (H. G. Cavael ia Lcipsig. 

Dmak vea Br Vollrath ia l*ai|Mls. 
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EHELMUßEli-ZElTUNG. 

Fttr die RedHklion veriintwortNcli : ir. Cwl Pil% Leipiig, Maracbner^traMe 6. 



WnehentHeh «ine Naamcr. llwii<fi>r«ig>f r iakVfMV» Prdt det htlben Jahrg. • Itocfe. 

N£=. 16. Sonnabend, den 1«. April - 1887. 



Hcstcilangon von I.oecn odrr Bniiiprn. welche sich als wirkliche Mitglieder Hcrsrlbcn au«(jro wiesen haben, werden 
durch den Bncbbandel, howic durcb die Pom befriedigt, and wird deren Forttieuan^; otine rorbor cingegaageae 

Abbeatallang als veriangt bMbmd «ogMaadL 



tohall: Herders OMprichr nlu r Freimaurer. Von Br Robert Fiicher in Oera (ForUetzang). — Pestrede, 
Zill St. M<tn (Scblnss). — Ad-« dem Logcnleben: Steglitz. Amcrilca, England. — Vormiicbles. — BriefweebMl. 



Herders Gesprärhe über Freimaurer. 

Von Br Robert Fischer to Gera. 
(Fortaetanag;) 

I. 

Wie landläufig zu jener Zeit die Freimaurerei 
in der Leute Mimd war, ergiebt ndi aas der Bede 
Fauste, mit welcher die Gesprlclie be^nen: 

„Wenn Tniin von niclits .Nnil« icm zu rodon weiss, 
spricht inun von der Froiniaurerei oder von Uoistorci; 
lass uns also, Uorst, auch davon sprechen I" Es 
mufls damab die Freimanrerei gewiasennaesen 
daa Taf(eegeq>räch gebildet haben, und das ist 
wiederum von Wichtif;koit , wenn man bedenkt, 
dass die politische Aufregung eine ganz gewaltige 
gewesen ist, die namentlkji in Dentachland durch 
die iranzösisclio Invasion sich geltend machte. Dass 
trotzdem die Freimaurerei iiic:lit in Verfressenheit 
gerieth, zeigt von ihrer Bedeutung. Jedenfalls 
waren auch die Anschauungen über dieselbe nicht 
alln gSii8ti& weshalb rieh H., als einer ihrer stillen 
Verehrer, wenn auch nicht äusaerlich thiUjgett 
Glieder, zum Vertheidiper aufwarf. 

„Die Freimaurer eilen zu ihren Lugen, es ist 
heut ihr 8i Johaaniefest^, leitet Faust daa GssprSdi 
weiter ein, und sicher hat auch dies B. nidlt um- 
sonst angebracht Linda will sich entfernen, in- 
dem sie sagt: „Mein Geschlecht geliört zu diesen 
Oeheimnissen mdhi** Htmi Teraichert, »v^aas sie 
leider audi oidit dam gdifiienf , mid mmA, ^ 
könne sicher bleibsil und zuhören, wie man einem 
Mährcheu zuhört". Faust fügt hinzu, sie könne 
„auch mitsprechen und sagen, wie ihr das Mähr- 
ohen geftUa* Alles dies deutet darauf hin« dasa 
ii]igfliiil%e Hflimiiigeo Uber die IVeniiaxirerei im 



Gange waren, die zu zerstören nnd zu widerlegen 
den Gegenstand der Gespräche bildet 

«Zur Verthflidigung der Gesallediaft — fthrt 
Faust fort — habe ich Manches gelesen, das mich 
indessen doch nicht ganz befriedigt" Zunächst 
spricht er von dem Konstitutio nsbuch (von 
Anderson) und tadelt» dass dasselbe mit dreister 
Stirn die Geschichte der Verbrüderung oder des 
Ordens bis zum Grossnieistt r Ninirod, bis zu Lotba 
Säulen hinauf führe", worauf er ausruft: „Wer 
kann so etwas dulden?' Offenbar liegt hierin ein 
Hanptvorwurf der damaligen Zeit Dun za wider- 
legen, meint Horst, dass „dies nur die Geschichte 
der Baukunst gewesen sei, insonderheit der 
Baukunst in England, wie Jacob Anderson sie 
schreiben konnte, mchts weiter.** Thataadie is^ 
dass das Konstitutionsbucb von Anderson, nament- 
lich in seinem gescbichtliclien Teile, viel Spott zu 
erdulden hatte, und darauf deutet der Anfang der 
Gespräche. Faust lässt sich seihst zu der Aeusserung 
hinreiseen: ,^wei so verschiedene Dinge (Banhmsfc 
und Freimaurerei) mit f««*fi»'*fr lu vermengen, als 
ob sie eines und dasselbe wären, das Blendwerk 
ist zu massiv. So scherzen mit dem Publikum, 
d. i. mit der gesammten vernünftigen Welt nur ge- 
meine Manner.** Horst rechtfertigt Anderson, in- 
dem er darauf hinweist, dass Hoi'az Walpole freilich 
anders geschrieben haben würde", was Faust er- 
gänzt: „Christoph Wren aucL" Ersterer war ein 
KanatgeschM^tesoltteiber, letiterer ein berthmler 
englischer Baumeister, von denen erwartet wild» 
dass sie über die Baukunst genauer und kritischer 
geschrieben haben würden, als der llieologe Au- 
dersoo. Anerimant ist aber, dass ,ddieAndenüiiBdie 
Gesduobte^ ihier Sagen eatUeidel^ ab «in mM 
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unwichtiger Beitri^ zur Geschichte der Baukaost 
güt" 

All^ das ist es aneh nkdift aDmn, was gegen 
die Sache eingenommen hatte, sondern nur, dass 
man meinte, es sei die Geschichte der Baukunst 
benutzt worden, um die Freimaurerei auf eine 
uralte Zeit mrücknifShren. Hont Tertbeidigt noch 
Anderson durch den Hinweis, dass das Buch in 
England zur Vertheidigung einer Zunft, wpr weiss 
unter welchen poHtischen Umständen, geschrieben 
worden sei". Das scheint Faust auch noch gelten 
sa lassen. Es will ihm aber nidit in den Kop^ 
dass ^e deotsdien Logen es angenommen haben 
und sich zu den grotesken quid pro quo fort- 
während bekennen." Auch das rechtfertigt Faust 
damif^ dass ..TieUeicht Zfige der wahren Gosduchte 
der Gesellschaft darin enthalten seien, die mit 
jenen fremden verorbt seien." — „Ich mag, meint 
er, in Sachen so Ungewisser Art nie zu strenge 
urtheilen." Während Lessing allzusehr an die 
alte Geschlcbte der Frefanaurerei glaubte^ wiQ H. 
wenigstens nicht ein zu strenger Richter sein. 
Aber dio Geschichte iiiteressirt ihn, und das Ge- 
spräch dreht sich zunächst noch weiter um die- 
selbe, indem es skh immer mdir m der Sich- 
tung derselben wendet 

Faust sagt: „Un<l die Züge sonflert Niemand? 
Wahrheit und Lüge, Schein und Sein Niemand? 
Die Gesellschaft lässt einen Schimpf auf sich, der 
sie in den Angen der Welt mebr als Blddsinnige 
oder Täuschende darstellt! Wer tritt gern in 
solchem Verdacht auf? Und wenn er's zu seiner 
Zeit thuu möchte, weldier honette Mann sucht 
nicht die erste beste Gelegenheit, das falsdie 
Lidit tu zerstreuen und sicli aui^h nur vom Ver- 
dacht eines niaskirten Tni;:;es loszusagen? Aus 
öffentlich geführten Streitigkeiten weisst du, ilorst, 
zu welchen elenden Hypothesen diese Maske Ge- 
legenheit g^ben und mit wie schlechten Sdiriften 
die Welt durch diese Irreleitung überschwemmt 
worden. Zu den og}-]) tischen, griechischen . par 
hebräischen, persischen, indischen Geheimnisseu, 
SU den Druiden selbst hat man seine Zuflucht ge- 
nommen und sie zur Freimaurerei gemacht, sowie 
man denn auch dio guten Maurer zu Essenern 
und Gnostikern, zu Manichären, Pulugionen, zu 
Jesuiten sogar zu macheu sicli nicht entblödet 
hat Die Welt ist satt dieser Verdrehungen alter 
und Toriger Zeiten, und wer ist daran Schuld,, als 
die Gesellschaft selbst mit ihrer riitbselhaften Ge- 
schichte?'' Auf die Frage Uorsts: „wer solche 
Schriften Uest", antwortst Faust: «Eine Menge. 
Menlci^ dass es Tausende der CkseUachaft gieb^ 



die lesen, die von ihrem Ursprünge unterrichtet 
Bein wollen und gewiss nicht Kritik genug haben, 
den Geist Toriger und entfernter Zeiten m prflfem! 
Bedenke, dass es Brüder Redner giebt, denen 
Alles recht ist, was TOn Geheimnissen und Sym- 
bolen vorspiegelnd gesagt wird! Bedenke, dass 
IVuggeediichtBn d err Art nicht etwa nur im Drude, 
dass sie als hohe Offenbarungen und Aufschlüsse 
unsinnig theuer im Dunkeln umhergehen , dem 
Verstand der Gesollschail Hohn sprechen und die 
wahre Geschichte verderhen." Horst will noch 
unmer begtttigen and meint, M^er eben gegen alle 
Lügen könne." Faust aber entgegnete: „Gegen 
alle Niemand, gegen die aber, die man selbst ver- 
anlasst hat, jeder der Gesellschaft, der das Betsere 
weiss. Niemand mnss zu einer Verbrfiderung ge- 
hören wollen, die hinter einem solchen Sdürm 
der Unwahrheit steckt, ja, die mit ihm als aus 
ihrem Geburts- und Ahnenschilde hervortrat* 
Horst wendet weiter ein, dass „man eben damit 
den wahren Ursinrung habe varlielilen wollen.** 
Aber auch das lässt Faust nicht gelten: Jat Ver- 
hehlen und Betrügen einerlei? Sage man, so viel 
man zu sagen gut findet, nur nicht Falsches 1 Wer 
kiinn und darf für seme Ahnen stehen? Sind wir 
die Ahnen? Die ganze bürgerliche, ja jede Ge- 
schichte geht aus barbarischen Zeiten hervor; wer 
kann und darf können für diese untergegangenen 
Zeiten? Wir freuen uns, dass sie untergegangen 
sind; Ehre macht es uns, wenn wir su ihrem Un- 
tergange beitrugen und etwas Besseres wurden; 
wären, wie die Sage geht, die Freimaurer denn 
auch zuerst wirkliche Maurer gewesen, was 
sdukdete es ihnoi?* Luida mengt sich ein nnd 
meint: „Gegeutheib mfisste es eine interessante 
Gesciiichte geben, wenn sie sich zu einer so aus- 
gezeichneten, durch alle Länder verbreiteten Ge- 
sellschaft emporgeschwungen haben. Ich wäre 
neugierig, eine solche Geschichte zu lesen und 
von aussen wenigstens das Schloss der Geheiin- 
Tiisse zu schauen, zu dessen Innern ich nicht ge- 
kngen kann. Es wäre mir lieber, als manche ge- 
heime Burg unserer neuen BomaneL* Faust re- 
kurrirt auf Lessing, der in der Zueignung seinea 
Ernst und Faust sagt: ,.Auc]i ich war an der 
Quelle der Wahrheit und schöpfte. Das Volk 
ledizt schon lange und vergeht vor Durst** Und 
da triistet Horst: »Mir soll es lieb sein, wenn sich 
ein Bruder fände, der der Gesellschaft diesen 
Dienst leistete." Das findet Faust recht, will aber, 
dass es „ein ebrliebender, redlicher Bruder sei, 
dabei dn genauer, ein kritischer Kenner der Ge- 
schichte.*' Ihn ^schmerzt das LtsbI der Menge und 
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der auf seme ücselLicliaU geworfene Schimpf des 
TVuga und Betrüge.* Er wendet sich gegen humtg, 
der .,über die Geschichte der Masonei räthsele", 
und wuiniert sich, dass „die Gesellschaft schweigt" 
i^iud Mauuer — ruft er aus — wie Lessing, keiner 
Antmnt» kdner Berichtigung werth, zumal da, wie 
idi glaube, da« OdiemmsB der Geaelladiaft ISagsfc 
bekannt und ihre Geedüchte nur ein Familieiige- 
beimniss ist?" 

Hiermit eudet der erste Theii des Gesprächs, 
der sioh ledigficii auf <Ke Gesdhichte beridit Man 
mtlt, wie H. Hie zeitherige Behandlung derselben 
offen missbilligt Auch er ^411 von der Zurück- 
führuQg der Freiuiaurerei auf alte Zeiten nichts 
wiHen; adne Aoadrocke, wie Trug und Betrag, 
sind sogar aehr aohaxf und bitter gegenftber der 
Achtung, die er von den Maurern hat und die er 
durch Linda zum Ausdruck briiiijen lüsst Er will 
eine äichtuug und Kritik der Geschichte, wie sie 
aoklie in Andeficoa Koutitntionibach und anderen 
Schriften gefunden bat Er tadelt mik Becht die 
Verbindung, in die man dio Freimaurerei mit he- 
terogenen Gesellschaften gebracht hat, und weiss 
redhk «oU» daas die« dem Bunde uur geschadet 
Klingt die« aUe« nidit, ab wäre ea noch in heit* 
tiger Zeit geschrieben? Ist nicht so Vidflib 
er von den Logen-Rednern und den Bundesange- 
hörigen selbst sagt, noch heute zutreffend? Wir 
aind «eitdem in dar Ge«oliioht«for«oknng weiter 
gekommen, und Vieles ist ausgemerzt, was früher 
in die Gescliichtc der Freimaurerei hineingebracht 
wurde. Ist aber nicht noch Vieles darin vorhan- 
denf Hat man immer den Geschichtsforschern 
und Eritikem daa rechte WoUwonen geieigt? 
Mit Freimuth geht II. selbst gegen Lessings An- 
schauung über die Geschichte der Freimaurerei 
vor. Er wünscht einen strengen Kritiker, hält 
aber die Vorgeachkshte der Freimaurera immer» 
hin nicht für das Wichtigste, ja für roüssig. Man 
darf wohl annehmen, dass auch H. die heutige 
Freimaurerei nicht über den Anfang des vorigen 
Jahrhunderts hinaosreicbend erachtet Jedenfalls 
aber ist «eine Mahnung rBAHinhtHdi derGeecUclitR- 
fiurschung heute noch su beherzige » 

Nicht zu übersehen ist, dass II. auch indirekt 
die Hochgrade, sofern sie „hohe Offenbarungen 
und Aufecblusae unmnnjg tbener" geben, missbilligt 
und die Bekämpfer derselben in H. einen Bunde»* 
ppnossen Imhen: freilich nur nach dieser Richtung. 
Aber er ist eiti zu grosser Freund der Wahrheit, 
als dass er, „was dem Verstände der Gesellschaft 
Hohn tpndkVt nioht mit dem leohlaii Namen n 
belogen «ich uhBut 



Wohlwollend ist es auch, dass H. nicht zurück- 
flcbreekt ror den Verirmngen im Manrerbonde, 

da der Gegenwart für dieselben mcht verantworte 
lieh gemacht werden kann. Wohl aber findet er 
es nicht nachtheilig, wenn „^e Freimaurer zuerst 
«icldidift Manier wanD." Er will damit andeuten, 
dam man deshalb, um der Geselladiaft «inen 
boworon Glanz zu verleihen, nicht auf unwahre 
oder doch nicht nachweisbare \'ergangeuheit höheren 
Ursprungs zurückgreifen soll Gerade das „Empor^ 
schwingen" der Gesellschaft rechnet er ihr zum 
Ruhme an. 

Obwohl der Ton etwas scharf und bitter klingt, 
den II. hier anschlägt, so darf man doch gewiss 
sein, dass er nur daa Beete dee Bunde« dabei im 
Auge hat Wie tuASa erinnert die« an die frei- 

müthigen Worte, die einst der Durch! Kronprinz 
Friedrich Wilhelm von Preusseu über die Geschichts- 
forschung aussprach. Sie stimmen so ganz mit 
H.'« Ansieht «herein. (Perteeisnag MgL) 



Fes t rede. 
Zum 22. Mars 1887. 

(ScIiluM.) 

Erinnern Sie «leb, meine Bxr, der Redena- 

arten, die einst gang und gftbe waren, dass die 
Preussen immer laden und nimmer schieasen 
dass der preussische Gamaschendienst Uber Alles 
geht und dergleiehen Phrasen, die der Eine oder 
Andere von uns wohl aneb einmal gedankenlos mit 
nachgebetet haben mag und die alle dahin zielten, 
dass dio viele aufgewendete Sorgfalt und Mfthe 
nicht der Letsteren verlohne, und denken Sie darant 
was aidbewuaste«, lih an dem (Hr Reebt erkannten 
festhaltende« Wollen für eine Armee geschaffsn 
und wie sich dieselbe, als es galt, bewährte. 

Die politischen Kämpfe um dieses Ueer ge- 
hören «iehw au bitteren Erinnerungen unsere« 
ehrwUrdigoD Kaisers. Hand auf's Hers! meine 
Brr, hat nicht der Eine oder Andere mit ein- 
gestimmt in das Webe und Zeter, welches sich 
in der Oonflictsseit. in der Zeit der Verweigerung 
de« prenssiaohen Budgete, allenthalben erhöh Aber 
jenen preussiaehen Junker, dem bestTerleumdeten 
Deichhauptmann, dann preuss. Gesandten beim 
deutschen Bunde and dann preuss. Minister des 
Auawfrtigen: Otto Bt«merck*Seb8nhatt«en; Aber 
jenes Preussen, dem, wie ein Stimmftlhrer der 
Opposition seiner Zeit sagte, der Grossmacht-. 
Kitzel ausgetrieben wenlen müsse — und warum 
es verschweigen über den König selbst, der jenen 
sein Land mit Gewalt in's Verderben «tfirsenden 
Biamarofc nieht fortaehioken. nioht um den Preia 
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t4^iner EntlMinng Friede mftehcn wollte mit 

seinem Volke, wie es damals emphatisch hiess. 
Man könnte lächeln Uber die Thorhoit Her Men- 
achoD, Aber anaere Thorheit, wäre es nicht zu 
trKtu%, dau Aebnlicttes tot tuater Aller Augen 
tor KaiMm ndi mo wiederholen drobtel 

Doch ich will nicht bitter werden, will auch 
nicht Gefühle verwunden, wenn mein Gefühl hier 
und da vielleicht nicht getheilt werden sollte. 

Dos ober gereiobt onoerem erbobonoii Koieer 
SU grossem Ruhme, dass er niobl nor on dor als 
Recht erkannten Sache, sondern anch «weitens 
an den Personen unentwegt festhielt, sie gegen 
olle Aofeindttogon oebfitote nad stAtsto, nocbdom 
er dieie Penonen ob die liebtigen bowfthrtOD 
erkennt hatte. 

Aus diesem grossen Charactersage Kaiser 
Wilhelme erklärt eich das schöne Verhftltniss, in 
dorn or SU seinen Pilodinea stand nnd stdit: 
unbedingtes rüokboltloses Vertrauen auf des 
Kaisers, aufopferungsvollste Hingebung auf seiner 
tietreuen Seite; ich nenne nur die Mamen Roon, 
Mohke, Bismarck, Tor Allem den diemen Koasler, 
ihn, der nicht ein verwegener Streber, Fortuna 
an der Stirnlocke festhaltend, war. sondern der, 
wie eine spätere Zeit erwiesen, mit Bewusstsein, 
mit Kaltblütigkeit, mit unbeagsomer £nergie, mit 
Alles Aberwindooder Zibigkdt sein groMes Ziel 
verfolgte — nnd erreichte, ihn, dessen Name 
durch die Jahrhunderte tönen wird, wie die Nomen 
der Orössten und Besten aller Zeiten! 

Hier darf wohl noch erinnert werden on die 
berüchtigten Frictionen. über die der Konaler so 
oft klagte. dH88 sie seine beste Kraft nutzlos auf- 
rieben ; daran, dass eine mächtige Hofpurthei und 
andere Partheien diesem das Leben nach Krftften 
saoer mochte, sodoss er den Koiaor wiederholt 
um seine Bntlossang bat, wobei, wie stark zu 
vermuthen ist, Kaiser Wilhelm mehr wie einmal 
mit seinen persönlichen Neigongen in Cunflict 
geratfaen sein mog. Und des Koisers Antwort? 
Sie lautete Stets „oininiermebr"; sie war der Ans» 
fluss des unbedingten, rtickholüoson Vertroaeae, 
von dem ich oben sprach. 

Und selbst der eherne Kansler ▼ermochte 
siob des ESodmokos diesor treuen Unterstfttimig, 
dieses unwandelbaren Fostholtens on dem Bechten 
— hier im sächlichen wie im persönlichen Sinne 
xu verstehen — nicht su entaieben, er entfaltete 
soinersehs die onfopferungsvoUo Hingobe, Ton 
der ich gleichfalls oben sproch, und blieb immer 
und immer wieder, blieb m sdneo Koioors» sn 
Deatschlands UeiL 



Es wor soeben die Bodo von der Fibigkoit 
imsofoo erhobenen . Protectors , persönliche Nei« 
gungen um des als Recht erkannten Willen su , 
unterdrUckeo; diese Fähigkeit ist swor aus den 
Cboraotor-Bigensehoftea Koiser WUholmi mit 
swingender Logik ohne Weiteres su obstrobiron; 
es ist uns aber aus der neueren Geschichte ein 
unzweifelhaftes Moment hierßir gegeben: ich 
meine die Schwenkung der deutschen Politik, 
die vor wonigen Johren plStslicb nooh der öster- 
reichischen Seite stattfand, wobei die traditionelle 
durch Oeschlechte vererbte persönliche Freund- 
schaft der üohensoUern xu den Romanows su- 
nlehst starken Abbmoii orleidon mnsste. Wb 
erfuhreu aus damaligen Zeitongsnochrichten, wie 
Hcliwcr es dem Kaiser persönlich worde, dieser 
Politik zuzustimmen, aber die Zustimmaui; er- 
folgte und wie wir beute onsnnehmen ollen Grund 
hoben, TorbUtoto sie den Ansbmeh ohm liircbt> 
baren Krieges, der so jener Zeit nahe wor. 

Der Kaiser überwand seine persönlichen 
Neigungen, denn, wenn etwas noch stärker 
io ihm ist ob sein frommer, Oott zugewendeter 
Sinn und sein consequentes , zielhewusstes, zäh 
an dem für Recht erkonnton £sstholtendes Wollen, 
so ist es endlich 

sein Aber olles Lob erhabenes Pflicht- 
gofAbl 

Den kathegorisohon ImpoTotiv der Pfliobt bot er 
befolgt sein Lebelang. 

Hören wir, wie der Kaiser sein regoimäasigOO 
Togewerk vollendet: 

Im Sommer erhebt er sich zwischen 5 und 6, 
im Winter um 7 Uhr von seinem Lager. Und 
von welch' einfachem Lager; viele von Ihnen, 
ineine Brr, werden gleich mir, vor dem mehr 
ols oinfochon mit einigen gowOhnlloben Decken 
bedeckten eisernen Feldbette in Babelsberg gO> 
standen haben, welches die Ruhestätte des mäch- 
tigsten Monarchen der i:^rde ist! Der Kaffee mit 
Zwiebook ist hold eingonomnion and non worden 
die zahlreich eingolottfisnen Briefe und Beridite 
erledigt, die Zeitungen gelesen, die Anordnungen 
für Einladungen zur Mittagstafel oder su Abeod- 
Oesellsohaften getroffen. Vor Allem ober gehen 
die Begierongs-Qesohftfto, 

Die Ministor, die Generale halten Ihre Vor- 
träge. Nach Anhörung und Erwägung ihres 
Rathes werden die Beschlüsse gefasst, welche oft 
flbor doo Geecbick von Tonsendon ontsohoidein. 

Wolob* mühsame Pflicht ist für einen Horm 
in so hohen Jahren der Empfang von AbordnODgon 
vön Untertbanen oder Angehörigen fremder Sto*» 
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ten oder der Empfang fremder Fürsten, und in 
«ekli* MfopfeniBgtvollMr Weise filit der Kaieer 
dteM Pflicht im hohen Grusenalter. 

Das ist Bein vom frühen Murgon bis in die 
späte Nacht ihn Ijeanspritcheiulea Alltaf,'»l(!ben, 
wahrlich ein arbeite- und pflichtonvolies Li-ben. 

Wie er aber in Bcbicks&lsschweren Tagen 
■eine Pflicht enffaaete uod fibte^ dae gehOrt der 
Oesohiobte an. de* bleibt oaTergeueD fftr alle 
Zeiten t 

Und wie er selbst von einem Uber alles Lob 
erhabenen Pflichtgefühle beseelt ist, so ist er be- 
•trebt, dieee atreuKe Zneht der Gedanken «nd 
Tliaten aanem Geschlechte einzupflanzen; so 
sprach er eu seinem Enkel Prinz Wilhelm, dem 
dereinttigen deutschen Kaiser, bei dessen Ein- 
fllhrang in dae 1. Oelde- Regiment au Fttw am 
9. Febmar 1877: 

werden Dir in den Dienst- Verhält- 
nissen, in welche Du nun trittst, manche dem 
Ansehein nach unbedeutende Dinge entgegen- 
treten, die Dir Tielleieht aalEftUen kdnnen, aber 
Do wirst anoh lernen, dase im Dienste nichts 
Mhtein ist und dass jeder Stein, der cum Auf- 
„bau einer Armee gehört, richtig geformt sein 
MmasB, wenn der Bau richtig und fest sein soll 
nOehe and thna Deine Schnldig- 
«keit, wie sie Dir gelehrt werden wird."* 
„Gehe und thue Deine Schaldigkoit!" 
Wahrlich, Ei, rier dio^e Wort»» pprach, hat 
seine Schuldigkeit, geleitet von einem Uber alles 
Lob erhabenen Pfliehtgeflihle , gethan wihrend 
eeinee gaaaen rdehen» gottbegnadeten Lebens! 

Möge Gottes Gnade dieses theare Leben 
weiter behüten and lanpe noch währen lassen — 
und wenn es dereinst nach des UimmeU Rath- 
echluss enden muse wie alles Irdische, so gotröaten 
wir nna der rinbereo Heflbting, daes dse Kaieera 
Werk nidit wie Sein sterblicher Leib zerfallen, 
sondern fortdauern, dass Sein Geist in seinen 
Nachfolgern, in seinem Volke fortleben werde: 
die Gottesfaroht« dae Festhalten am 
Rechten, das PflichtgeffthL 
Auch wir. meine Brr, wollen uns gesagt sein 
lassen and danach handeln für un-er Theil, 
„gehe und thue Deine Sch uldigkeitl" 
Chemnits. 27. Februar 1887. 

Panl Habsohmann. 



Ans dem Logenlebea. 

Steglitl. Bruderband am Fichtenberge. 
Der 27. März war für die L. ein bedeatangsvoller 
Tag. Er galt der Feier des 90. OeburUtagea Sr. 
Hajestit de« Kaiser» and KSnigs aoseres Allerdureb* 
l:iucliti^stc[i Schutzherrn und des Einjährigen Be- 
stehens ilor L Die Rrr der feiernden L. waren fast 
Tollxibiig dem itufe zu diesem Ooppelfeste gefolgt. 
Hohe aad Uebe Oiste hatte sie die Frsade In ünen 
Rinmea sa emteagea. Der Biwwdgst Nai-Grirll. 
Br Freilcrichs , die SE. Brr Tietz und Liersch als 
Mitglieder der Gr.-L. und als vors. M. der innig 
verbuodeneo L. „Zum flaromendeo Stern" hatten es 
steh ateht aeiuBen lassen, das Fest dnreh Ihre per- 
sönliche Theilnahme besonders weihevoll zu machen. 
Zahlreiche Brr aus den LL. zu Berlin . Potsdam, 
Cbarlüiteoburg und Nauen, darunter der vors. M. 
der letaterea L,. Br Bingewaldt» 8r Gier aas Pots- 
dam a. a. hatten sieh dageAtadea, am Zeoge des 
Fe<<to8 zu sein. Mögen sie Alle die üebeneugung 
gewonnen haben , dass in der jungea L. echter, 
maurerischer Geist gehegt and gepSegt wird, und 
dass das aafkeineBde flemenkom so rsieheo Friditea 
be^echti^c. Das Fest selbst nahm einen durcbana 
befriedigenden Verlauf. Bei der Fc8t;irbeit ist die 
ergreifende Rede des Tors. M^trs. Br Wölker her- 
▼orsohebea, in weleher er So. Mi^set&t den biser 
und König als milden FrledensfirsleB, ab mächtigen 
Kriegsherrn, als Gründer und ßefestiger des deut- 
schen Reichs, als starken, weisen und gerechten 
Lenker der Qesehieke derselben pries. Bedeotaogs- 
Toll oad beaehtcnswerth fir alle Zeit «area die 
Ansprachen des Ehrwdgst Nat.-Gr.-M. Br Frederichs 
und dos Slv Br Tietz, welche aufmunternde Aner- 
kennung in reichem Maasse sollten, aber auch den 
Bm dnreh emstea Mahontf trene PfllehterfiUlaag 
in Liebe, Bntraeht und Wahrheit dringend aas 
Hers legten. Die Festrede des Br Redners Tcchow 
war in gewohnter geistreicher Weise durchgcrdlut. 
Der geschmückte Festsaal, in welchen sieh die Brr 
aseh beendigter Arbeit sur TaM begabea, gewihrte 
einen überaus wohlthuenden Anblick und rief freudige 
Frühlingsstimmung hervor. Im Osten die Kaiser- 
biiste^ umrahmt von einer geschmackvoll im Halb- 
kreise angeordaeten Gruppe von Btattpflansea. Beeke 
oad Winde von grünen Guirlanden darebiogen. die 
freien Wfinde von hohen Weihmutskiefern verdeckt, 
das Podium für die Sänger von Lorbeerbäumen eio- 
gefassL 

Amerika. Germ. Pilgrimm O 179 erflrente sieh 
eiasr groesea Aasahl besoebeader Bir. Ar Kahn. M. 
81. der Beethovea Lege^ aad Rr Wagaer, M. t. 
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8t. der HanDony Log«, be«hrt«ii die Loge mit 
ihnn Beinche. Von den Ältm. unsrer eigenen Loge 

waren folgende Brr anwesend : Greis, .Tanicke. Torber 
und Gininder. Uosern gel. Bruder F. Lüdke, Schatz- 
neUter, der eieh von eeleer Knuikbeit erholt nnd 
eieb nnn wieder dee betten Wdilieine erfreat, 
ballen «ir «Ins misscrordentliche Vergnügen, wieder 
io unserer Mitte zu sehen, und wurde derselbe mit 
eloer Preadenbatterie begrüsst. Die selir ehrenvoUe 
BntlMeuiig von Br Welter Hantel, Lebrliag der 
Apollo L. , Or. Leipzig (Deutachland,) gelangte in 
unseren Besitz und wurde derselbe in feierlichster 
Weise unserer Loge aU Lehrling affiliirt. Nach einer 
«ehr gat bestaadeneB BzaniDatlon erfolgte die Be- 
förderung dieses Br« in den S. Or., wobei der M. 
T. St., lir Cl)a<i Forschner die Erklärung der Werk- 
aeuge und Altm. br F. Turber, Redner der Loge, 
die weiteren Inatrairtioaen gab. Die Arbeit an die- 
eem Abend war eine erhebende, bei welcher einimt- 
liehe Brr Beamten grosse Fihigkeiten zeigten. Die 
anwesenden Brr Stuhlmcisler Kahn von der Beethoven 
Loge und Wagner von der Harmony Loge zollten der 
Loge apeeiellee Lob Ar daa harmoniaeh« Zosam* 
nenwirken. Verechiedene Rechnnngen gelangten 
noch aar Zablnngeanweiaung. (Masonia) J. K. 

England. Ueber den neunzigsten Geburtsta(j 
•einer Hiijcatftt de« Kaiaera Wilhelm ichreibt der 
Preemaaon von 20. Mira folgende warm enpfon* 
dene Zeilen : 

Wir gratulieren dem Kaiser Wilhelm Ton 
Dentaehland, Protektor der drei prenaalaebea Qroae- 
logen und Ehrenmitglied der Qreeeloge von Sehottr 
land dazu. davH er unter so glücklichen Umstanden 
und mitten unter ho allgemeinen Bezeugungen der 
Trane and der Liebe seitens seiner Unterlhanen in 
Deatechland den neunaigeten Jahrestag «einer Gebart 
begangen hat. Und es haben in der That ganz 
Europa sowie auch die Beherrscher und Völker vieler 
auttserhalb seiner Grenzen gelegener Staaten ge- 
wetteifitrt, nm dem ehrwürdigen Monarehen bei die««B 
Ereigaie« ihr« heraHehea Glüekw&neehe danrabringcn, 
nnd es würde Neinen Brüdern in der Mrei nicht 
wobl ansicheu, wenn sie in der Erfüllung einer ro 
oflenkundigen und angenehmen Pflicht zurückständen. 
Die Pamilie der Hohenaollera. deren gegenwirtigee 
Haupt dee K^ii^^erH Majestit iat, bat viel gethan, 
das Interesse 'ics Bundes zu fördern und zu be- 
•cbützen. Friedrich der Grosse von Preussen war 
der erate Ffirat de« Banaee, weleber aleh anaerem 
Orden aaschloaa. ifat er uater den Aa««^8ieik der 
Loge Abs:il(ini von Hamburg in der Stadt ßraun- 
ftchweig den 14. Aug. 1838, d. b. ungefiUur ein Jabr 



naehdem naser eigner Prina von Wala Fkiedridi In 

«einem Palaste in Ke« die maur. Weihe erhielt. In 
den Bund aufgenommen worden ist Seit jener Zeit 
haben viele andere Mitglieder der preussischen Königl. 
Pamilie ileh naa angeaehloeeen. Der gegenwirtige 
KAdg von PreuHcn nnd Kaiser von Deutichlaad 

und sein ältester Sohn unri Eiho Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz von Deutschland und Schwager des Prinzen 
Ton Wale«, des Gross- Meiater« von England, sind 
daroatar die hervorragendsten Bdsplele der letatea 

50 Jahre. 

Seitie Majestät wurde in Berlin am 22. Mai 
1840 in den Bund aulgenomuicn und übernahm su- 
gleieh das Protektorat der drei preusiiechen Oroaa- 
Logen, w&hrend sdn Sohn Prina Priedrieb Wilhelm 
am f>. Nov. 18.53 die Weihe empfing nnd zugleich 
deputierter Protektor derselben Grosslogco wurde. 
So haben wir elRmbar die Pflieht. dies«« Ifolanehten 
Maorer bei dem Jahreatag an beglBckwfiBceheo, 
welcher in dieser Woche in Berlin, im ganzen Deut- 
schen Reiche sowie auch überall, wo unter gebildeten 
oder barbarischen Völkern sich zwei oder drei seiner 
treaen Unterthanen versammdn konnten. In so glftn» 
zender Weise gefeiert wurde. Die Errüllung dieser 
Pflicht gewährt uns dasselbe Vergnügen als der Oe- 
danke an das Jubelfest Ihrer Majest&t unsrer ge- 
liebten Kfolgin. M6ge daa Leben Br. KalserL Maje- 
atit noeh weiter veriingert werden anm Wohle jenes 
Reiches, welches ihm seine Existenz verdankt und 
an dessen Kräftigung und Befestigung der Monareh 
so ausdauernd und erfolgreich gearbeitet hat. 

Br D. 

BftfflMid. Br O. Markh. Tweddell TerOlbntUeht 

demnächst ein „Hnndert maur. Son nette", 

von denen der F'reeniason behauptet, dass sie den 
Ruf de» klangreichaten unsrer ur. Sänger 
noeh erbBhen werden. 

— In London wurde am Donnerstag den 24. 
Marz eine Angio- American Lodge Ho. 2191 feierlichst 
cingcwdht. Wie Meht an eraehen. «iod ^ Mift- 
gtteder der neuen Werkatatt in London lebende 
Amerikaner, von denen mehrere in der Mrei schon 
einen Namen haben, und welche voraussichtlich ihr 
möglichstes thun werden, um ihrer Loge ülanz und 
Wohlfahrt an versebalTea. Ans dem Toaat dee bei 
der Einweihung mitwirkenden Gr.-Sckr. erfidirea wir, 
dass London gegenwartig über .^.'lO q") zählt. Aus 
demjenigen des Brs Tilton von Ncw-York, dass Nord- 
Ameiika schon Im J. 1750 (jn hatte, daaa aber die 
ersten Gr. -(53 bia 1770—70 anrnekreieben. Jetat 
cxiatieren dort 50 Gr.-c§3 und 600,000 Mr. Die Gr 
Log« von Mew-Tork siblt 700 Logen und 80,000 Brr. 
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TeraiiMhIct. 

— Aus der Vergangoobeit Der Herzog Oeorg 
II. VBD OoCbm hagta itae gioti« Neigung sn atkn 
Q«h«iiiiiris*vollM Bit dtr edtan Abliebt, dareb die 

Klarstellung derartiger VoriEOnmaine leiaer Bfitmen- 
schen aufzuklären. Zu diosem Zwecke wurde er 
auch Mitglied des illuiuinalcnordeoa, doch bald trat 
er von dieier YerUndang wieder turfiek, «eil er 
sich in seinen Erwartungen getäuscht sah. Der be- 
rüchtigte Schröpfer machte in Leipzig auch einen 
Versuch den Fürsten zu gnwinaen. Eine Abzweigung 
■dner Loge bielt bler VemmmlaDgen in Leipsig 
onter Leilnng eiaee gewieieo Dfiboi. Oieeer maebte 
dem Pürsten das lügenhafte Verapreehen , ihn zu 
lehren , wie er Geister citiren kSnne. Der Herzog 
trug jedoch aus Vorsicht einem seiner Vertrauten 
■nft eieb suTor eiDwethen xa iMsea, am von ibm 
SU erfahren, ob bei der Sache keine Oaukelden und 
Betrügereien zu befürchten wären. Dübos machte 
nun vor diesem Vertrauten des Uersogs seine Spiegel* 
feebterdea, aetoe Poraicfa nad baoabiarlaeheB CMiete ; 
and »le er glaobte, er bebe dadareb dee NeoaafgeaoDi- 
mcncn Aufmerksamkeit gehörig gefesselt, fragte er ihn : 
Sehen Sie nichts ? Nein, war die Antwort Fühlen 
Sie nichts? fuhr L>iibo8 fort. Von Furcht kann nicht 
die Bede aeia, war die Aatwort dea EatschloMeoen. 
wer ein geladenes Pistol bei sich träjjt, braucht sich 
nicht zu fürchten. Im höchsten Grade erschrocken 
erwiederte der Oeistercitirer kleinlaut: Ich bin hi^utc 
niebt im Stande Diaea an dienen. Kommen Sie gütigst 
ein ander Mal wieder. Hiermit hatte die Baebe da 
Bade und der Heraog wneate woran er war. 

— Der Geburtstag unseres durehlanchtigsteD 
Br Kalaer Wilhelm wurde n. A. aoeb in dem 
ägyptischen Städtchen Luxor (Ubnatiseher Curort) 
äusserst feierlich mit GlockongelRufe, Bollerschüssen 
und Festlichkeiten begangen. Auch in Jerusalem 
hielten die Dentaebea eine erliebeeda Feier ab^ Bier 
in JwMalem, hieaa ee in einer Rede, hat man ao 
recht Voraalaainng , an den Jubelgreis zu denken, 
der durch viele Leidenswege big zu seiner Höhe 
habe geben müssen. Dem acht christlichen Uelden- 
fadeer worden unter Jubel und Begeiaterang Trinli' 
aprfiehe auagebraeht. 

— N e w • V o r k. Aus New - York wird dem 
Barl. Tgbl. aber den Qabutalag dea Kaiaera n. A. 
geaebrieben: Ale Featplats war der groHO Theater- 

•aal des „Terrace Garden" an der 58. Strasse aus- 
gewählt und der hübsche Saal war in höchst »inni- 
ger Weiüc mit deutschen und amerikanischen Fah- 



nen, der Büste des Kaisers etc. geschmückt Schon 
zu früher Abendstunde strömten die Gäste so maa- 
senbaft herbei, dass von vornherein an einem glftn» 
Muden EHblge dea Feataa nieht an aweilSito war. 
nad leb greife ddier nlebt an lioeb , wenn ich die 
Zahl der Festgäste auf tausend angebe. Die An- 
wesenden repräsentirten alle GcscIUchaftskreise, vor 
allen Dingen aber die — deutsche Intelligenz, und 
daaa auch die ÜrBheren AngebJMgen dea deutacbea 
Reichsheeres genügend Tertreten waren, das kündete 
eine Anzahl «tolz getragener eiserner Kreuze und 
Ordens- n.fihrenseichensbänder; ausserdem •chmückte 
sieb Jeder mit «laer kleinen deutaeben Behieife nad 
dner Kornblume, und dann nahm man aa den langen 
gewöhnlichen Tischen Platz, suchte sieh eine gemütlf 
liehe Gesellschaft aus, Hess sich das von einer flinken 
Kellnerschaar servirte Bier vortrefflich munden und 
•ab mit lebhaftem Intereaae der Bntwiekelung dea 
deutsch-patriotischen Festes entgegen. Naeh doigen 
kurzen Worten des Präsidenten, Herrn C de Grimm, 
dem Zeichner des „Evening Telegramm" und dem 
von doem guten Orebeater gespielten „Tannhiaser* 
Maracb** braebte Herr de Orimm den eraten Triok- 
spruch aus. der folgenden Wortlaut hatte: 

„Wenn sich eine so zahlreiche Versammlun-» 
yoa Deutschen, wie die heutige, in der Fremde, im 
Aiutend anaammenflndet, ao iat diea du Erelgnia«, 
das mit Freude und Bewunderung bcgrüsst werden 
muss. Sic wissen Alle, dass wir vor Jahren nicht 
SU zusammeniiielten, besonders in der Fremde nicht 
so auaammenbiellen, wie man daa anderen Kationen 
aaebrühmen umaa. Nun , daa liatte Ja «aeh früher 
seine Begründung in der Zersplitterung des deai* 
sehen Vaterlandes. Heute, wn wir Htaatlich drüben 
geeinigt sind, hat das Gefühl der Zusammengehörig- 
keit in der kuraen Spanne Zdt aehier Bilatena adne 
schönsten Früchte weit über die Grenzen des dcutp 
sehen Vaterlandes, über das grosse Wasser hinüber- 
getragen. Die heute hier aaweaende Veraammlung 
iat du lebhafter Bewda dafür, und wenn der aeUge 
Bfime auf dieae Vereimgnnf von dentaeb fühlenden 
Herzen einen Bllek hätte werfen können . wurde er 
wahrscheinlich sein boshaftes Wort von den fünf 
Deutschen mit den sechs Meinungen nicht angc- 
waadt haben. Meine Herren I Wir alle hier An-* 
wesenden, ob nan noch deutsehe Reichsangehörige 
oder in unserer zweiten Heimath Naturalisirte, haben 
uns ein warmes Ben für die Scholle erhalten, auf 
der wir geboren dad. Ana dieaer ebemala kMnen 
Seholle iat inawiachen dn groaaea, mlebtigea, herr- 
liches Vaterland geworden, auf dns wir mit Sttdz 
und ScIbsthewnsRtsein blicken können und — an 
der Spitze unseres grossen und mächtigen Vater- 
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landes steht ein deutscher Mann, der noch die Jahro 
deoi«eh«ii Unglückt. die Zeit dentteher BrDledriguu(j, 
ZerriiieDhelk lud Uneinigkeit erkbt and der mit 
starkem Arm und scharfem Schwert es zu einer 
Grösse erhoben hat, weiche uns Alle erhebt und 
begeistert. Dieser tapfere, heldenmiithige Deutsclie bat 
dne Intagritlt gearigl» die wir nieiit oar al« Devteehe, 
•onden ftnch Als Menecbeo aninerkcnnen haben und 
bewundem müssen. Dieser echte Deutsche feiert 
heute in geistiger und körperlicher Frische das sei- 
teoe Feil eeinea ncnnngeteo Odinrtotagee an der 
Spitse einer Nation, deren Wiedergebort er ioa Le- 
ben gfrufen and deren Ri^chfe er vielleicht in aller- 
kürzester Zeit mit bewaä'oeter Uand sn verfecbten 
haben wird. Mdae Hern»! Idi Itodere Sie naf 
•idi tn erbeben und diesem Jubilar, den wir den 
ilteaten und edelsten Deutschen nennen können, ein 
dreifach donnerndos Hoch auszubringen!" 

Das waren taktvolle, der Gelegenheit durchaus 
angepaaste Worte, und eatbusiaatiscb stimmten die 
Anwesenden in das donnernde Boeb ein, begeistert 
das „Heil Dir im Sicgcrkranz" folgen lassend. Der 
zweite Festredner, General v. Schack. entledigte 
sich mit gleichem Takt und wenigen kräftigen Wor- 
ten des Trinkspmebs anf die Vereinigten Staaten, 
„das Land, das uns mit offenen Armen aufgeoom 
men", und auch dieses Hoch fanH begeisterten An 
klang, ebenso wie das .,0 Columbia!", das diesem 
Hoch folgte. Der dritte und ofBelell letste Trink- 
spmeh galt dem dentseben Vaterland, und Herr 
beantwortete denselben mit i in :>a«r bül»- 
m, warm empfundenen Versen auf das 
Schwarz, weiss und roth. 
Die Farben deutschen Lande«. 
Dem begeisterten Ooeb folgte die Waebt am 
Rhein, das Ided, das stete den wildesten Bntbnslae- 
mus weckt und namentlich jetzt, in dieser Umgebung, 
bei dieser Veranlassung die ganze Versammlung 
förmlich elektrisierte. 

Die nach dem Trtnbsprueb anf den lUser ab- 
gesandte Depescbe bat folgenden Wortlaut: 

New-Tork, Tcrrace Garden, 21. Min 1887. 
An Seine Mi^est&t den Kaiser Wilhelm. 

Berlin. 

„Die hier zur Feier Ew. Majestät neunzigsten 
Oeburtstags veiaamnidten Unteneiehaeten bringen 
dem deutaebeii Kaiser, den Wiederbersteller des 

Deutschen Reichs und deutscher Ehre , dem Förde- 
rer deutscher Macht und Grösse aiu vollem lierzen 
ein begeistertes Horrah!" 

Verla« von M. mit in Leipsi«, äeeburgstrasse 8. — In Commission bei itobert Priese (M. 0. Oavael) in Leiptig. 

Dmaii von Br VoUiatb in Lwpag. 



Aus alten Akten. L'ordrc de la plume noire 
oder O. von der adkwaraen Feder. Dieser O. wird 
in Italien nnd Fmakreieh von Freimaurerlogen an 
solche gegeben, welche hohe oder die höchsten Grade 
in der Maarerei errdeht haben. Die Scene ist furch- 
terlieh. Das Zimmer ist schwane aosgesehlagen, 
Todtenköpfb and Qebeine Uegen allentbalben. In der 
Mitte ist ein schwarzes Tuch ausgebreitet auf welchem 
ein Klotz mit einem Beil liegt. Der Aufzunehmende 
wird in ein weisses Todtcnbemd gekleidet und mit 
offenen Augen eingefSbrt. Maebdem er eingewilligt 
hat die Sissigkeit des Todee Tor einer edlen Oe- 

mciriscbaft zu cmjifinden , werden ihm die Augen 
verbunden und sein Kopf wird auf den Block gelegt. 
Dana ruft der Meister: Gnade! ein bis in 4an Tod 
stnndbafter Bruder Ist mehr als des Lebens wfirdig. 
Bs wird ihm nun gesagt, daas eine Anzahl ruchloser 
Menschen sich ehemals mit einer Todfei ndschnfr 
wider die Freimaurer zusanttneDrottete , und durcii 
List einige Ton densdben in ihre Qesellsebaft sogeui 
unter dem Schein, sie lebten in einem Orden, der 
iinuemeinc Vorzüge habe, und worin sie auch gern 
Freimaurer zu haben wünschten. Liess sich ein 
aoieher aufnehmen, führten sie ihn In ein gebdmes 
Zimmer, und er musste seine Neubegierde mit dem 
Leben bezahlen. Sobald aber eine solche Bosheit 
Husgcbrocheti, ist clcr Orden leminri, zum Andenken 
aber ein ähnlicher von deu Freimaurern als ein höherer 
Grad der Maurerei gesUAet worden. Das 0.-Zeieben 
ist eine schwarze Feder auf dem Hut. Das Kcnn- 
/.eichen ist: Einer greift den andern an die Gur^fel 
und sagt: Vous meritez ; darauf greift der andere 
ihn an die Bnmt nnd sagt : la mort «— Am Seblnas 
des Akteastaekes steht ein NB. „Bin reditsehaffener 
Freymäurer wird mehr Vergnügen darin setzen, diesen 
batard-Qrad zu kennen , als zu üben. Vermuthlich 
ist er eine Erdichtung der Feinde der Freyminrer 
wider dieselbe, sowie allea bistorlsebe darin Iklscb.** 

M. Ifc 



Briefwechsel. 

Er ■. lu D. leb tbeile Ihre Verwunderung. Hwb« 

liehen Crusn. Br F. in F. Hoffentlich sind Sie mit der 
Kürzung einverstanden. Hcrzlicbca Br Gr. Br F. in 
Bin gaoa Ihrer Meinuog. Der Sanariterdienstc hat man 
sich nie zu scbimcn. Besten Oruss! Br M. in 0. Wir 
halten unser Gelübde i Ucrziicbsten Gmis. 
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Nencr Versuch der Vorg;<'scliiclile der 
FrelMurerei. 
Bia Beferat an« der □ i. gekr. Schlaage, Or. GArltte. 



(FMisetzQng. 

In den Banhfitten der Werklente daoerle die 
•Ita Verfassung ungeändert fort — an der Spitze 

der Orossmeister von Strassbarg, tintor ihm die 
vier Uaupthütten von Strassburg. Bern, Wien 
und Cöln, nnd unter diesen sprengelweise die 
anderen Hutten. — Einen nnidiitsbaren Zawaehe 
an Macht gewaan die BaahOtto durch dio Oanst 
ile« Kaisers Maxiinih'an I. (g»^b. 1459, deiitschor 
Kaiser von 1493 bis 1519), dea Errichters des 
ewigen Landfriedens und Reorganisatora der 
Jnsttt im Reiche. 

Kaiser Max w.ir, rlom „ThonordanU" zufolge, 
Mitglied des Bundes, was nucli die Tradition der 
deutschen Bauhütte bestätigt, die den Kaiser 
unter die fiBrstliolien Hitglieder alhlt Albrecbt 
Dfirer hat ihn in den „Pforten der Ehr»" untur 
den Bauleuten al« Anordnor vprewigt. Er hat 
als der einzige Kaiser, die Constitution der UniX' 
htttte nmktienirt, an 8. Oktober 1498, nachdem 
die säinmtlichen capitelberechtigten Meister 1497 
in Basel und 1498 in Strassburg die Constitution 
von 1459 revidirt hatten. — Unter den Meistern 
vom Stuhl aus damaliger Zeit ist hervorragend 
der von Steyer in OberSaterreich, der Erbauer 
der Stadtkircbe daselbst, Wolfgang Denck (rich- 
tiger Teng, AV)könimling pines alten Bchwi'izeri- 
schen Adelsgcschlechtes selbst geboren an der 
baieriaeh>bMuDischen €^reme und eine Zeit lang 
in NBmherg wohnhaft Er führt <> i n c n Ham- 
mer im Wappen (der Groasmeiater fährte deren 



zwei), ein Zeichen, dass er einer UauplhUtte vor- 
atand, nnd w wird in der That in Wien viel ala 

Meister genannt; es ist Icetn Zweifel, daas er dem 
österreichischen HUttengau vorstand. In dtM- 
Stadtkircbe an Stejer liegt er — ein Zeichen 
dea hohen Aniekena, welchea er ii^on — unter 
einem kunstvollen Grabdenkmal bestattet. — 
Der „Liebhaber des Handwerks" werden im 15 
Jahrhundert immer mehr, und zwar kommen, 
ausser den verwandten Künstlern und Hand- 
werkern, Sehalmeiater, Sohreiber, Bnoh- 
bändler und Briefdrucker (wie in Brügge), 
Gelehrte jeder Art, (wie in Basel, Strassbnrg, 
Scblettstadt) in solcher Anzahl in die Bauhüiten, 
daas dieaelben liut Hnmaniaten-Geaellaehaften 
glichen nnd die eigentlichen Bauleute etwuB in 
den Hintergrund gedrängt werden. Diese geisti- 
geren Elemente nehmen auch bald einen etwas 
selbständigeren Charakter un und bilden einiger- 
maaaen abgesonderte, wenn auch mit der uBan- 
hütte" in enger Beziehung bleibende „Bruder- 
schaften". So bestand eine Bruderschaft „zum 
Himmel" in Basel, zu der Erasmus und seine 
Freunde gehörten, nnd eine gleich organiairte 
„himmlisclie Bruderschaft" in Cronberg bei Frank» 
furt a'N!. etc. — An.s den Bauliütten nelunen auch 
die Buchdrucker ihren Auagang. Die Bild- 
schnitzer und Taleldruuker (llolzschnei* 
der) gingen meist aoa den Steinmetaen her- 
vor; aus den Q o I d s e h m i e d e n die Metall- 
sclineider, und in die Hände dieser Form- 
Schneider aller Art, welche entweder Mit- 
glieder der BanhQtte waren, oder in enger 
Verbindung mit derselben standen, gelangte nun 
anerat die Buchdruokerknnst als diese — von 
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145.') an — iich zu verbreiten begann. So kam 
es, dass die ersten ^oe8«n nOffizinen* eich 
gleichsam aU Tocbterbruderacbaften der Hütten- 
BradenehaAen eonttilnirteii und rieh darebans in 
den Ideenkreisen der letstern bewegten. Da- 
durch wurde die „Presse" den Ideen der Briidcr 
dienstbar, was die verbältnisni&ssig kleine Cor- 
poration plStmlieli wn oinem « m wihb | ^bondoB 
Factor heranwachsen lies«. Die dontichon Bttcb* 
drncker und Buchhändler sind es gewesen, welche 
die grosse Literatur der altevangelischen Gemein- 
den suerst wieder su Ehren gebracht haben, und 
aa d«r BmemmDg des dentaehen Geiatealebena 
gelrflhrt ihnen ein hervorragender Antheil. — Am 
frühesten (nach Mainz) , verwerthete die neue 
Kunst Franken. In Bamberg (gleichzeitig ein 
Hanptsita der Kotier) druckte Pfiater die ante 
Bibel und gründete Senaeaachmidt (er selbst war 
Ulla der Ketzerstadt Eger, und sein Name kommt 
vielfach unter den „Täufern" vor) die erste Ver- 
lagshandlung. Aber die hervorragendste Rolle 
noter den firflhaaten Dmekorten apMt NOmborf , 
und hier finden wir den bedeutendsten aller Buch- 
drucker, bis 1513, Anton Koburger den Aelteren. 
Er war so gesucht, dass er nicht Personal genug 
bekomiDen komte, «n aeino Aulnige aoaaaRlIi* 
ren und deshalb einen TLeil deraelbeo in Basel 
drucken lassen mnsste. Hier waren es die Ofß- 
sinen von Johann Amerbacb (ein Schwabe, war, 
n a did e ni er m Paria atndirt, Carfoelor bei Ko- 
bni^ier und dann lingere Zeit in Venedig ge- 
wesen), von Johannes Frohen (ein Franke, Freund 
den Krastuus), Johannes Detri (auch ein Franke), 
welche Koburger's Mitarbeiter waren, aber auch 
att der Zeit Nttraberg «borflagelten. — In 
Mftmberg verband alle diese zur Bauhütte in lie- 
Ziehung stehenden Männer und ihre Familien ein 
intime» Freundschaftsband j so war n. A. Kobur- 
ger Hattsfieund des Ooldsehmloda Dürer und 
Albreoht Dflrer's Taufpathe. Den Mittelpunkt 
aber des ganzen Kreises bildete die Familie 
Tue her. In diesen Kreis nun traten 1512 zwei 
bedeutende Männer, Wittenberger Professoren, 
weieho ihre Stellen haoptaleblioh aoa Wider- 
.willeii gegen die bestehenden Verhältnisse nie* 
dergelegt hatten: ein Meffe Herdegen Tuchers, 
Dr. Christoph Scbeurl, and der schon erwähnte 
Angnatiner-Geneiral-Viear, Dr.Jobaan t. Stau- 
pita. Dieser letztere war, wenn er nicht reifte, 
in München oder Salzburg, am liebsten aber in 
Nttmberg, wo er sich eng an den von frUber ihm 
bekannten Tooher^sohen Kreis von gaalettten 
und Künatlem anaehleaa und in denwelben einen 



tief greifenden Einfluss gewann. Seine Reden, 
die er 1Ö16 dort hielt, wurden sofort gedruckt. 
Ihr Inhalt behandelt die religiöse Frage, und 
awar in einem der römischen Kirehe dvrdiana 
feindlichen Sinne. Die Nflmberger von walden* 
sischem Geiste durchdrungonf»n Kroisp (sie ge- 
hören, wie wir sehen, auch der Bauhütte an) 
nennen ihn adion den Erretter laraala, der daa 
Volk Gottes aus der Babyloniachen Gefangen- 
schaft führen wird. Sie gründen eine Sodalitaa 
Staupitiana, und zu ihr gehören : Anton, Andre«« 
und Martin Tucher, llolzscbucr, Albrecht 
Dttrer, Seheurl und venohiedene Andere. 
Niemals wird in dieser Verbindung der gut rö- 
mische Dirkheimer genannt Es ist kein Zweifel, 
dass auch Staupitz den waldensiscben Ideen nahe 
goatanden hnt und ein Anbinger, wenn auch 
kein UltgUed der altevangelischen Qemeinden 
gewesen ist. — Im Buchhandel hatte sich um 
die Zeit des Beginnes der Reformation Basel 
über Nürnberg emporgeschwungen. Ausaer den 
aohon genannten E^okem waren dort emporge- 
kommen Pamphilus Gengelbach, Andreas Cratan- 
dor und Valentin Curis, der Vortraute Zwingli's, 
sowie die Verleger Conrad Resch, Job. Watten- 
aehneo md Jean Vangria. Raael war damala der 
vornehmste Bucbhandelsplatz. Daneben und zum 
Theil von ihm abhängig war bedeutend Lyon, 
wo dei' Buchhandel iast ausschliesslich — wie 
aneh in Venedig — in dentaehen Hinden war. 
Fttr daa Lyoner Haue Johannes Trechsel fertigte 
Hans Holbein in I^asel die Holzschnitte" Dhh 
Verhällniss der Buchdrucker zu den Gelehrten 
und Künstlern war dasselbe wie in Nürnberg; 
und rio gehSrlen aimmtlieb der Banhtttte und 
der „Bruderschaft zum Himmel* an. — Für die 
Auswahl der gf lehrten Mitarbeiter und der Ver- 
lagsartikel war der Standpunkt der OflBcin meist 
massgebend, und somit der geistige Einfluaa der 
Herren dei selben unverkennbar. So hatte Amer- 
bacb den gelehrten Beatus Hhenanu», den Freund 
Zwingli's, und den Franziskaner Deliican enga- 
girt, der Beziehungen su Staupito unteiilielt; «0 
hatte 1514 EVoben Deaideriua Erasmus, den be- 
rühmtesten Schriftsteller der Zeit, der aber von 
seiner Feder leben musste, ganz Cur seine Officin 
gewonnen und bereitete ihm eine glänzende Stel- 
lung in seinem Bbmae. — Bei Oratander uad 
»pätor Curio war Corrector und Gesohlftatheil* 
nehmer ein junger Gelehrter, ein Baier ans der 
Gegend des Böhmerwaldoa, wo noch viele wal- 
dendaehe Gemeinden waren, Harn Denok. — Sie 
alle und verschiedene Andere, unter denen 
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Richnrd Crocus, Cnpito und Oecolampaditu die 
bedeutendsten sind, gehören diesem Erasmischen 
KreiM an. Da« Hauptaui;enmerk desselben war 
das Nm« Tattenent «ad tnt dsMalbe bez&gliche 
SpndwtadieD, naraentlicb griechische GramaMlik. 
Erumus spricht sehr glücklich über diesen üm- 
gang mit diesen hochgebildeten MiODera aus 
aUaa w i aaa naeh aftlichaa Faeuhiteii, rttlrait aber 
baagndere die Reinheit der Gesinnung bei 
Allen, die Heiterkeit des Verkehrs und die Ein- 
tracht Aus einem Briefe Occolampad'i an 
Dirkbeimer gebt bcrvor, das» dieaer Kraia da- 
■ab aohan — 151ft — lioh in antiitaiiwliaDi 
Sinne nait der AbendmahUfraf^e beschAftigte, txnd 
Erasmus schreibt gelegentlich desselben Thema's, 
Occalampad sei ihnen durch seinen Aber- 
glavban aalir Üatig gaworden. Dw lalalara 
ging aaoh bald darauf in ein Rloater. — Dieser 
gelehrte Kreis hielt seine Sitsungcn in Froben'a 
Haue, und wie man in römiacb- theologischen 
KreiMn ttbar aia daehte, iprackan dk «Biriafa dar 
Dnkalaliwair* aua: 

Sed in domo Frobonii 

Sunt nmlti parvi bacretici . . . otc. 
Wio recht die Dnnkelminner bierin haben, 
gebt apecieU ani dam aoch von hier aua begtin- 
atiglan Verlag von Bibeln hervor. Bis snm Ende 
des 16. Jahunderts sind 98 vollstänHif^e lateini- 
sche Bibeln nachsuweisen. Massgebend aber 
aind die deutschen BibaliL Nach 1408 waren 
diaaa ^rooi Brabiaebof Bertbold von Maina auf 
das Strengste vorboten worden ; wer sie also 
druckte oder herausgab, war nicht gut röiuisch, 
aondem von der Opposition — und es sind von 
1466 bis 1518, also vor Lutbar, niobt weniger 
ab viaraabB vollstftndige hochdeatscbe Bibeln 
alten und neuen Testamentes und vier im nieder- 
deutschen Dialeot erschienen i aosierdem sind die 
Evangelien iUnfnndawanMg, dar Fsidter dreiaehn. 
amicra Tbattaditionan nnalhliga Mala herausge- 
gslMB worden. Alle diese Ausgaben aber sind 
untereinander gleich und beweisen folglich, 
daaa eine Art von deutscher Vulgata be- 
ataadan babao maaa. nad aa whrd diaa aaaaer 
ZwaUbl gestellt durch den Umstand, dase der 
sogenannte Codex T(plensis, ein aus dem 13. 
Jahrhundert atammendes, in Tepl in der Ober- 
pfiUa aa^afandaaaa altaa «vangdisoboa Formular- 
baeb, dmaalban Bibeltezt, wie die im 15. und 
16l Jahrhundert gedruckten deutschen nichtluthe- 
rischen Bibeln enthält. Es ergibt sich hieraus, 
wie fest die einaelnen Bacbdrncker mit ihren 
BradanabaftSB varbaadan warea nad wia gawia» 



senbaA diese Bruderschaften (denn nur in deren 
Binden konnte sich die alte Bibel befinden) dar 
rauf hielten, ntir solche Bibeln cum Drock au 
geben, welcha bat ibnan sdbat m Gabraadb «ad 
gebilligt waren.*) — Dieselbe Bewandtntaa batta 
es mit der alten Literatur der „Gottesfreunde", 
deren Qedächtniss und Ueberbleibsel in den Ge- 
meinden, wia in daa Bradaraoballea der Werk- 
leute bewahrt wordaa war. So wurde daa „Mei- 
sterbuch" itiit seinem goldenen ABC fünfmal 
herausgegeben und auch Tauler's, des „erleuch- 
teten Doctors", wia ar noch im 1& Jahrhundert 
beiaat, Pradigtan wardoa imnar wiadar Tarlagt, 
doch steht es fest, daaa Luther erst 1506 — 
durch Staupitz — Kenntniss von demselben be- 
kommen hat. Es muss aber bemerkt werden, 
daaa dieadbaa FfaraMm, walcba diaaa waldaaaischa 
Literatur (so auch den Katechiamaa) drucken und 
herausgeben : Hans Schönspergcr in Ausburg, 
Friedrich Peypu« in Nürnberg, im Aultrage der 
Koburger, GÜna Otmar aa Augsburg a. A. aaab 
dia danlaoban Bibab baaorgt haben. 

(Fartsamag MgV) 



Aus dem Logcniebea. 

Leipzig In zweiter Aufla<?e liegt uns ein 
freimaurerisches Schriflchen von Br Carl Pilz, dem 
bekannten Leipziger Pädagogen Sebriftateller und 
Red. d. Bl. vor: „Dia Siolan dar Haarerai.*' Lalptig, 
C. F. Wtnter*aeba Variagaboabhaadlaa» 

Wie Br Pils so manches vom Herzen zum 
Herzen sprechende, kräftige und schöne Wort 
gesprochen aad Ihdb Ar daa BtadaiiopeiB, 
theils IBr dIa Oaitatliahke» gaeebriaban hat. (vgl. 
Freimaurer- Zeitung und die weithin rühmlich be- 
kannte pädagogische Zeitschrift „Cornelia") so giebt 
er auch in seinen „Sauien" der Begeisterung, von 
dar ar Ar die Waiibait. SehtaheH nad SMiba aal- 
flammt ist, baiadtaa Ausdruck. Eine zweite Auf- 
lage ist ein gutes Zeichen bei einer ernsten , nicht 
für den t&gliebeo Gebrauch bestimmten und auf das 
praktiicbe Labaa baradmataa, aoodam aleb aa Odak 
and Harn waadaadaa SehrUI. IM la der That Tar> 
dient sie die ihr gewordene Anaifcennung! Die 
Sprache ist elegant und kernig ingleich, gedanken- 
reich und begleitet von ansprechenden manr. Oe- 



*) Es ergibt sieh aaer auch der enge Zosammcnbaag 
Jer spitercn .Tinfcr* mit den alten OemeiadsD, deaa 
jene hielten bis io das 17. Jafarbonden Uneln an Ihrer 
aliea Bibel aaa dam 14. Jahrbnndort tot. 
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dichten. Möge die schöne Gahc , wplchr- l'r Pilz 
d«r Brüdenchart überreicht, mit der neuen AuQ&ge 
aaeh viel neu« Prennd« and weitere Verbreitneg 

finden, da «ie reeiit geeignet ist, auch dem grossen 
Publikum Aufklirung über die wahren Ziele der 
echten Johannismaurerei zu geben. — Br £. 

Planen. TranevO in dar ,J<og« aar PTranlda" 

im Orient von Plaum zu Ehren ihre« am 13. März 
1887 i. d. e. O. eingegangenen Meisters v. St., Br 
Kail Friedrich Uückner, abgehalten am Begräbniss- 
tage, den 16i Hin a. e. 

Gediebtniiareda tob Br Kraoea IL: 

..Mag auch die Liebe welnea: 
Es kummt ein Tag des Herrn; 
£■ muat ein Morgenstern 
Nach danklar Kaeht eracbalacn! 

Mag aaeh der Glaube sagen: 
Ein Tkg dea Uchte« naht; 

Zur Heimath Tührt sein Pfad, 
Aus DämmVung musa ea tagen! 

M:ip; Hoffnung auch erschreclMn, 
Mag jauchzen Grab und Tod: 
Et mnsB ein (dorgenrotb 
Den Seblonmernden ninit wecken!" 

f. A. Krummacher. 
M. gel. ürr! Zu einer ungewöhnlichen Feier 
und zur ungewohnten Stunde sind wir heute hier 
varaaaamelt. Wir aind in Trauer gehüllt, daa Ben 
bebt, das Auge weint, die Stiinma veraagt den 
Dienst ; wir sehen uns mit Bildern des Todes unige- 
ben, wir stehen am Bande des Grabes! Und wer soll 
in dieiai Grab veraenkt werden? Unser Iheurer 
Meiater iet ei, der vor wenig Tkgen noch in jagend« 
lieber Kraft und Röatigheit, in beneidenB werther 
Gcistesfrinchc unter uns weilte. Ach, wie rasch 
tritt doch der Tod den Menschen an, wie schnell 
endet dn Leben, dem naeb menieblicber Wdeheit 
and Berechnung ein spütes Ziel geateckt war! Wir 
fassen es nicht, und wif die Trauerkunde «ich blitz- 
schnell durch unsere btadt verbreitete und überall 
wahrhaft eradueckend and betäubend wirkte, su 
wird daa aaeh anaem BrSdern In der Perne er- 
gangen sein hei Empfang der Tr:iuertiotsehaft. — 

85 Jahre war ich mit Dir, Du treuer l^ntschla- 
fcner, in Liebe und Freundschaft verbunden, nie bat 
der leiaeata Zwiet^lt anaer Verbiltniaa geetSrt, Du 
baat mich hier in diese uns heiligen Bäume efaige- 

führt — heute mnss ich hier zu Deinen ICbrcn TOr 
Brüdern reden, deren brüderliche Nachsicht ieb stets, 
beaondera aber beute bedarf. Ich kann ja daa Bild 
nnaerea Terklirten Meistere nicht ao zdehnen, wie 



C8 in unserer Seele lebt , ich kann sein reiches Ge- 
müth nicht so schildern, wie wir es alle kennen gelernt 
haben; ich vermag die Liebe adnea Benenn nicht 
so zu preisen, wie sie vor allen ea verdient. Sein 
'ji'dächnisB wird unter uns stets in Segen bleiben; 
denn er war ein Freimaurer , wie sie selten anzu- 
treffen sind. Sein Maurerthum war echt; das idgte 
sieh in adner Familie, daa erfahren wir, die wir 
ihm im Amte nahe ataaden, das wurde uns bei 
jeder Ijogen Versammlung klar, das bewies 
seine langjährige Thätigkeit im Stadtgemeindc 
rath, im atidtiaeben Amenanatebnaa, ala Prie» 
densriebter, wie seine lebhafte BethdBgnng an 

allen gemeinnützigen lU'strebungcn. 

M. gel. Brr! Ist es Ihnen vergönnt gewesen, 
bie und da einen Blick in sein FamilieBiebea an 
thnn? In der Familie ging er auf; hier fand er Er- 
holung von den Strapazen des Amtes, wie von den 
Anstrengungen freiwillit; übernommener Pflichten. In 
der Familie vergass er die Widerwärtigkeiten des 
Lebens, and harralose Bdterkdt veraehönte daa in- 
nlgate VerhSltniaa. Zwei wobigerathene Söhne, von 
denen der ältere unser F?riider ist , drei nicht min- 
der gute und brave Tüchler, von denen die jüngste 
jetst eonfirmirt werden wird, ein lieber, in jeder 
Bindeht aehtenawerther Sehwiegereolin : de bildeten 
mit Vater und Mutter den denkbar sebSnsten Fa- 
milienkreis, und mit gerechtem Stolze und inniger 
Freude berichtete er in vertrautem Kreise von sei- 
nem Glück! Vorüber, vorüber! — 

Oeaegnet war sein Tagewerk Im Amte. Nie- 
mandem von uns kann das klarer ^'ewesen sein, als 
mir bei einer 35 jährigen gemeinschaftlichen Thätig- 
keit. Die peinlichste Ordnung, die sorgtältigste Ge- 
wissenhaftigkeit wohnte Ihm Inne, Trene aaeh im 
kleinsten liest ihn nichts veroaebliadgen. Das sind 
keine r.obhudcleien m. Brr, wie man sie ja manch- 
mal am Grabe hören kann; das sind erwiesene 
Thataaeben; lassen Sie mich nnr die etee als Be- 
weis für mdne Behauptung anführen: er besass in 
seinen Privatacten noch alle Ccnsuren seiner sämmt- 
lichcn Schüler vom Jahre 1842 bis 1886. Das 
klingt manchem vidleicht, als wollte leb von Pe- 
danterie reden, darchaaa nicht; die Amd in adnem 
Geiste kdnen Raum; eine Gewissenhaftigkeit und 
Liebe zu seinen Schülern waren die Triebfedern 
seiner Amtsführung. Gehen Sie doch hinaus, ro. Brr, 
anf die Straaaen und Oaaaea der Stadt und hören 
Bie daa DrtheU der Menge Qber nnaeren lieben 

heimpe^angenen Meister! Da ist nur eine Stimme 
der Klage, eine Stimme des Löhes, eine Stinimc des 
Dankes! Gereifte Männer danken ihm für ihre Bil- 
dung, die er mit aelienem Lehrgeacbiek und grfiaa- 
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l«r Klwkeil xu vcraltldB voralnd* ramfindige 

Kinder pprrchcD dns T,oh nnrh iliror Weise aus, in- 
dem aie sagen: „Ach, der war gut!" Was er in der 
Schal« aopAcicto, das gelang;, weil w mit WiMen 
wid ]Ura«n rMtm Wlllm v«r1»uid; BnmBtUgMl 
herrachte in erinem CoUe giutn, weil er auszugleichen 
und Gegensätze zu vermittelQ wusste, wie kaum ein 
a weiter. Die armen acbwacheo Kinder fanden an 
ilim den wirfciuneten Helfer und Beeebfittert 
Hilfsbedürftiger ging ohne Rath oder Uilfc von der 
Sdiwclle, drum war er die Zvflvchi rad Stiice »o 
vieler Unglücklicher! — 

Allee Oroeee, Edle, Schöne begeistert« ihn, und 
jMg acblag eelo Hen bei Verfolgaog boher Ideale. 
Das war so, als jugendlicher Thatendrang sein 
Blut ichnellcr pulsiren lieas , das blieb go, aU 
männliche Besooneoheit sein Verhalten nach aussen 
regelte. Br tUili se den ersten Mitgliedern der 
Tumgemeindc, er war der I. Vors. des pädagog. 
Vereins, er ist bis zu «einem Tddo Vorstand der 
Wittwen- und Waisenkasse plauen'üchor Burgcrschul- 
lebier geweaen, wie Vortinndamitglied im Vogtland. 
SlageriHind. Br griadele und leitete vor Jahren 
einen der besten und stärksten der MianergtHMg- 
vereine Plauens und setzte sich bis zuletzt an unser 
Inatrument, wenn geeignete Kräfte fehlten, unsern 
Obongeaang ra begleiten. So i^Bhte er Us an eoin 
Ende in heiliger Begeielerang für das Hohe, Reine 
und Schöne , darum erfreute er sich auch des all- 
gemeinsten Vertrauens. Seine Mitbürger wählten 
Um I« den vemhiedenstea Ebrenimtera; am läng- 
Bten gehörte er dem AfmeoanaaehoMe und dem 
Kirchenvorstandc an. Dorthin gehörte er als Noth- 
ankcr für alle Bedrängten, als stets zur Hille be- 
reiter, thcilnehmender Freund, und er zählt wohl 
mehr BekanataebafteD anter dem irmeten Tbeil der 
städtischen Einwohnersch^ilt, als unter den ihm in 
socialer Beziehung Gleichgestellten. Seine natürliche 
Bescheidenheit, Ansprucbalosigkcit und Selbatlosig- 
keit wann Ureaebe, da*« «i«h Ihm Jedermana w 
tranenavoll alberte, ihm daa Hera aaaiehfiMeto and 
Beiehrang und Trost cntgcgennahnL 

M. gel. Brr! Ich darf nicht weiter mich ver- 
breiten, obgleich dea Stoffes noch viel vorhanden 
wire. Aber Aber rehi Leben noeh etwas an 
bdren, kBoncn Sie mit Recht Terlangcn. Er war 
geboren am 18. April 1821, trat am 2U. März 1846 
in unsere Loge ein, wurde am 9. Decbr. 1846 in 
den JL and an Sl. Novbr. 1847 in den IIL Grad 
beArderl. dt Jahre gehSrto er dar O an and ftat 
eben ao lange widmete er seine Kräfte unaerer Py- 
ramide aU Beamter. Er hat nach und nach fast 
alle Stellen bekleidet. Waa für ein Opfer an Zeit 



und Kraft hat er der □ gebracht! Freilich wurde 
ihm das Opfer nicht schwer, weil das Maurcrthuni 
zu tief in ihm begriiudot uud au kräftig von ihm 
atets genährt worden war. Hier b^nd er ateh 
wohl, hier war er an Haut, hier thaato er anf, 
unter a«inen Brüdern fühlte «r lieb geborgen! — 

Vor neun Jahren entsank der «rate Hninnicr der 
Hand des uns allen unvergeasUchen , cin/.igcii Ur 
Henbner. Br Bdekner muaate ihn aoroehmea ud 
tbat daa mit groeeer Sorge. Wer wäre anch im 
Stande gewesen, unseren Meister llcubncr zu er- 
aetzen? Mit dem genialen Ucisio vereiuigle sich 
bei ihm die herrileha Gabe der Beredteamheii« mit 
dem acharfba Teretaade ein reiche« Oemith, mit 
den aebSnaten Natnranlagen wiKsenschaftlichc, tiefe 
Bildung. Nun, so seht Euch um, ro. Hrr! seht Ivich 
im Innern unserer O um, betrachtet auch das \ er- 
bUtolaa naierer Pyramide aaeb aosson. Dae innere 
Leben der O itt nicht rückwärts gegangen und 
noch heute gcniesst sie des besten Ruics im säcli^. 
Logenbuode, wie darüber hinaus.*) Waa befähigte 
aber nnaem voliandelen Heiater die O eo ao leiten, 
daas ala aiebi einbüsete, daae eie sieh anf jener 
Höhe behauptete, auf welehe sie durch den in jeder 
Hinsicht idealen Meister v. St. Br llcubncr gehoben 
worden war '< Welcher philosophischen Richtung 
gehörte er an, dasa er die Brr fesselte und in die 
Maurcrei tiefer einführte? Stellte er tiefsinnige Pro* 
blcme auf, oder hatte er den Stein der Weisen ge- 
funden? Allerdings, m. geL Brr! Der Stein der 
Weisen, den er geftinden and den er ans In jeder 
Versammlung geaeigt: es war die Ihn Inwuhnende 
Liebe, die Liebe welche in der Bibel, dem einen 
der drei gr. L. , also geschildert wird: „Die Liebe 
ist langmüthig und freundlich, diu Liebe eifert nicht, 
die Uebe trdbet nicht Mntbwillea, sie blähet sieh 
nicht, sie stellet aich nicht ungeberdig. aie suchet 
nicht das Ihre , sie lasset sich nicht erbittern , sie 
trachtet uicht nach Schaden, aie freuet sich nicht 
der Ungerechtigkeit, sie fronet sieh aber der Wahr* 
holt, de verträgt alles, sie ghuibt alleo, sie hoffet 
alles, sie duldet alles; die Liebe höret nimmer 
auf!" — Das Ausgleichende, Vcrmittelude lag im 
Charakter unseres theuren Meisters ; jedem zu seinem 
Reabte an verhelfen, das wire seine liebste Besehir- 



*) Br Höckncr war durcli dir ihn Lochhcglüclictiiic 
EbrenmilgUcUschaft der LL Haroionic in ühooiuitz. Les- 
sing «a den S Bingen in Greis, Morgenstern in Hof, 
Apollo in Leipzig, Brudcrkeltc ?. den 3 Scliwanen in 
Zwickau, Arcbimedcs s. ow. Bunde in Gera, verein. LL 
s. den 3 8chw«rlern und AstrXs s. gr. iUoto In Dres- 
den und Arehimedas s. aA6hs.Dnnd« in Bchaoebe^ aas* 
gesoicbuct worden. 
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tigurig gewesen i e» that ihm wehe, dem Kincn ver- 
sagen zu niäMen, was nur dem Andern gewährt 
wOTdeD könnt«. Sie wUten «• ao gnt wie kth, Aum 
ihm trotz der erwihnteii Charaktereigenthümlichkeit 
Unentschiedenheit und Schwanken ▼ollsländig fern 
lag. Sie haben e« so gut erlebt wie ich, welch 
•ittliebe EntrfittuBg Ihn «rihitle, Bddbnpfung 
de« Unrechte«, welch' heiliger Bntt Me ihn epneh, 
bei Vertheidigung des als gut und wahr Erkann- 
ten. Die Liebe machte ihn beredt, und sichlbar- 
Bch erbnat Terlie«« jeder von nn« die von ihm ge- 
leitete Arbeit Die Liebe sog ihn n Jedem ein- 
selnen Bruder hin, und jeder einzelne hing ihm mit 
Undlicher Treoe an. Liebe hat er gcsäet, und 
Liebe, reiche unauslöscb liebe Liebe hat er dafür 
geerntet Mit wnhrer Sehwimerel Magen ihn die 
Brüder an, und in den mannigraehaten Ausdrüeken 
wurde ihm schmärmerischc Liebe — «chriftlich und 
mündlich — entgegengebracht. Sein liebcspenden- 
dea, aber Mcb nebebedfirftlge« Ben «teht nun «tili ; 
«rin freondliehe« Auge iit fBr Imner geaehloeeen 
sein licbelebrender Mund i«t auf ewig verstammt 
Was bleibt uns m. gel. Brr? Welches würde «ein 
letzter Wille an uo« gewesen «ein , wenn er «einen 
Tod bitte ahnen Unnen ? Das Wort dee alten At- 
tinghausen: „Seid einig, einig, einig!" dae Wort 
des Apostel« der Liebe: »»Kindlein, liebet eneh onter 
einander." 

Unser i d. e O. eingegangener E. M. lebt im 
Soiine, o so möge er auch in un«, in seinen Brüdern 
leben , ewig fertlebea , eeben hier anf der Erde, «o 
lange uch Br&der wwaimneneehlleeeeB l Oer Oei«t 

der Liebe und Eintracht , den er uns durch Wort 
und Beispiel vermittelt hat, er belebe unsere Herzen, 
er diktiro nnsere Worte nnd Handinngen. Der Geist 
der Treoe, der Ihn 4t Jahre huig io eng an nmere 
CD und an die Maurerei geknüpft hat, er beseele 
auch uns und mache das brüderliche Band unauf- 
löslich ! Der Geist der Freiheit, der alle «eine An- 
•ehavangen dnrehdrang and ihn kdaen Oateriebied 
machen Hess zwisehea Hodi nad Niedrig, Releh «ad 
AnOt twischen Dogma nnd Do|i;ma, er walte fort in 
unserer Loge, in unaeren Herzen! Die Kette, die 
wir ao oft mit unserem thenren Heimgegangenen 
geaehinngen haben, ale releh« über daa Orab hia> 
über in die Oeflide der Seligen und verbinde uns 
auch in der Znitonft mit ihm, dem Dn?ergea«lichenl 

Dii aber, Du gr. B. a. W., spende Du Trost dci 
llefgebcugtcn Familie, der Mensch kann ihn ja nicht 
geben ; gieb uns Kraft, die uns geschlagenen Lücke 
wieder anasnflUlen; gleb vnaerem Wollen daa VoU- 
bringenl Amen! 



Dresden. Die Loge zu den drei Schwertern 
und Asträa zur grünenden Raute hielt am 
17. Jan. eine Monatalofo ab, wobei awai Henrea aa^ 
genommen wurden und der Br Enkel über das Thema 
sprach . , Der Geist ist frei und ohne Zwang der 
Glaube! Das hallet fest, auf dass Eoch's Niemand 
raaber Am Sl. Jan. find eine Loge II. Oradea 
alatt, In welcher 10 Br Lehrlinge so Oesellen be- 
fJirdcrt wurden. Den Vortrag hielt Br H Öffner, 
welcher ein icht maurerisches Lebensbild Benjamin 
Fraaklln'a aufroltte. Leider hatte die Loge im De- 
co mber Jaaaar oad FelwMr 4 TodeafUI« aa beUar 
gen. Am ZS. Januar leierte die Loge das Walther- 
fest, welches dem Mstr. t. St. Br Emil Rumpelt- 
W a 1 1 h e r und seiner verehrten Gattin der Schwester 
Walther galt. Hadidan demaelbea ebM SOhuag aa 
Ehreo seiner Hammerfnhning überreicht worden war, 
folgte am 2S. Januar «in Sch wester n fest , dessen 
Gesammtleitnng in der Hand de« ehrw. dep. M«tr. 
Br Winkler lag nnd welehea in der herrUehatsn 
Weise TerHsfl Die Worte, dl« dabd geaproehea 
wurden, kamen an« dem Herzen, die Lieder klangen 
wieder von Poesie und Harmonie und Br Gast hatte 
als Musikdirektor die Trefflichsten «einer Trefflichen 
IVr das Pest gewoaaea. Am 14. Febr. nahm dl« 
Loge zwei Suchende auf und Br Schwenke sprach 
bei der Arbeit über den Maurer im Bilde der 
deutschen Mythologie. Am 10. Märs £u>d 
«faM Msiatsrloge statt, ia welehar 10 Brr QaseUsB 
dl« Helslerwslh« eiMeltea, oad am 20. BUra wav* 
den zwei Aspiranten der Br Kette eingereiht Vor- 
trag hielt Br Zimmermann über daa Wort des 
gro««eo Philo«ophcn Kant: Die Betrachtung des 
Himmels 8ber ans and Ae D etradrtaag dea Oewis* 
sens in uns sind unsere trcucstcn Lebensgefährten. 
Hierauf fand die Kest-Tafel-Loge zu Ehren des 90. 
Geburtsfestes des Kaisera, von den beiden dazu ver- 
einigten Logen gemafasdia ft ilsfc vanaetaHet, statt, 
welch« in critebeader Wels« Tsvller nad bd w«leh«r 
daa von Br Klötzer gedichtete Lied gesungen werde : 
Das sind nicht die alten Töne, 

Worte nicht mit zagem Schwung — 

Olftheod fkaat der WIttwe Bdhae 

Heale die Begeisterung! 

Brausend klingt es durch die Hallen, 

Wie des Frühliogsatnrme« Weh'n: 

Unarem Bande lat tot Allen 

WoadarhaMa HeU gaaeheh'a. 
Unser ist, der neunzig Jahre 

Wandelt auf des Lebens Bahn! 

Uo«er der im Silberhaara 

Heldenthatea noch getiianl 

Aof dem grataea Uaopt die Krone, 
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lo der Bnut im» M«i«l«nrorC 

SUit er auf dem Kaiaerthrooe, 

AU der Völker Frieilenshorf. 

Dreifach tleil dem Maurerbaode, 

Den dM IbiiMra Nmi« lebmücktl 

Dralfteh Ball dar tttmaa StaBda, 

Da er unter Licht rrhückt! 

Schutz und Schirm in mancheo Tagan 

War er UDirem Tempelbau. 

Oad Min BMwafk aeh*o «ir ngan 

Mlwt hinauf zum Himmelsblau. 
Damm lodert heil die Freude, 

Uod das Lied wird com Oebat, 

Dm «im WaliaaaMtotar iMvta 

Pir dm ImMB Munr aahti 

8ch8tie ihn und seine Werke 

Uad AUdentaehlaDd für und für! 

Gteb d«B Kaiiar neue Stärke, 

Hmrl Dmn SlMw l«t in Dir! 
Am 26. Min fand eine ConTerans atatt, die 
leider mit der Nachriclit von verschiedenen Todes- 
flUlan arOffnet werden muttte und haaptaiehlieh die 
Bavfirtg« bttnf. — 

In der Loge anm goldenen Apfel wurde 
am 7. Janaar eine allgemeine Conferenz abgehalten, 
walaba aieh banpU&chlich mit innem Angelegan- 
haitan baadiilUgto and «ddiar ^itar aina 
MaiatareMUbreM uMddoaa. Dar angaran Bmdar» 
kette wurden vier neue Ehrenmitglieder eingereiht 
Die erste Lehrlingaarbeit wurde am 14. Januar ab- 
gebalten, wobei drei Aspiranten das maur. Licht er- 
bHcklm vnd Br Waiaa «ta Jabiiar (er lUerte daa 
25 j&hr. Mr-Jubiliain) ao wie Br Demuth als Ehren- 
mitglied begrüsst wurde. Die Zeichnung führte Br 
Beek aus, welcher über den „Aberglauben" sprach. 
Die LebrliDgaMfoalma'AriNdt um 6. Fabr., wtiaba 
darMalr. v. St Br Kindar laitata^ wir aaglaiek alaa 
Jubiläumsfeier und bot Tiel Anregendes. Von den 
beiden Jubilaren H e i n s i u s und H ö f f c r t hatte der 
erstere eine mehr als 40 j&brige maarerische Lebens- 
w«adermBg iwidkgatagt, «Ibrend der lalstar« daa 
25jihrige Jubiläum feierte. Nachdem dieselben 
begrüsst (Br Hofiert konnte nur im Geiste begrüsst 
werden, da er im südlichen Frankreich weilt} und 
■wai bavihrto U^^ladar sn BbrinnaiBtani anunt 
«ordaa «am« arMfta die AofiMbiiM von vier Lieht- 
suchenden. An den Wjntergeselligkeits - Abenden 
sprachen : Br Martin über das Steinbrecbergewerbe, 
Br Spaltehola über Bneher und Bibliotheken. 
Mneh ainar nUgnmainao Oonfbrnns nm 24. Fabr., bei 
welcher Br Kinder der heimgegangenen Brr N e u - 
bert und Kaps in ehrender, pietätroUer Weise ge- 
dachte, folgte eine Lebrlingsarbeit am 4. Män, 



walehe durah die Anvraiaahelt daa ehrwat. Ludea- 

grossmeisters Br Erdmann geehrt wurde. Drei 
Aspiranten fanden Aufnahme und das Baustück des 
Br 11 or nicke! verbreitete sieb über das Ziel unse- 
rer mnor. TUUii^dt. Brflrenlieh tu hören wnr ea, 
daae ein Br. walehar aainan Nnnan niaht gaannnt 
liaben will, SOO Hk. zur Verwendung für Arme und 
Bedrängte dem Mstr. v. St. zugesandt bat. Bei der 
Arbeit im II. Qrad wurden 14 Brr aas der Lehrlings- 
Mf die Oaaetlaaatnre befSrdart. Dia Bnupivariaoim- 
lung am 7. Marx war von 72 Brn besucht und be- 
traf Statuten- Aenderung , die ßaufrage etc. Atn 
13 März fand die Conflrmanden - Bekleidungsfeier- 
liebkeit in gawobnler Marllehar WeöM aintt; U 
Knnban nod 25 Mädchen wurden mit Geechanken 

erfreut, und der Mstr. v. St. Br Kinder hielt eine 
warm empfundene, mahnende Ansprache an diesel- 
ben. Aoaaer Coneerten and Pamilienabenden waren 
es die Vortragaabande. walaha die Schwestern nad 
Brüder hoch interessirten. An 9. Februar spraeh 
Br Bahnert über das Thema: ^I'^infzig Jahre am 
Hofe xu Versailles, aber kerndeutsch bis zum Tode"; 
am SB. Febr. epraeh Br Rage und hatte ala Thema : 
„Die fortschreitende cullurhiatorische Bedeutung der 
neuen Welt"; am 9. März trug Br I'ollack über 
„Klopstoek ein vergessener Dichter" vor. Kin herz- 
Uehea OlBehanf den geliebten Dreodner Sehwaeler- 
liogaa rar waUaran Mattrar»Arbeil! 

Oldenburg i Pr. Am 27. März d. J. feierte 
die Loge zum goldenen üirsch das 50 jährige Maurer- 
JnhOiam Ihrec 1. Anftehera Br Mor. Krämer and war 
mit diesem Feste die Aufnahme seiaaa Böhnes ver« 
bnnden. Während der e. Juliilar von zwei Brüdern 
aua seiner Wohnung abgeholt und zur Loge geleitet 
ward«, hattea sieh hi dea feetlicb gcscbmBekten 
Binmen dar Loge vMe anawlitifa aad atathehniaebe 
Brüder veraamroelt , um diesem Weihefeste beixu* 
wohnen, das sich in ergreifender Weise vollzog. Nach 
der Eröfi'nung der Loge durch den s. e. Mstr. v. 
8t Br von Sehrenek wurde der JnUfair dnreh den- 
selben namens der Loge t. gold. II. beglückwünscbt 
und zum Ehrennieister ernannt. Daran reihte sicli 
die Aufnahme des Luftons, die der zug. Mstr. Ur 
Kalling vollaog, uad aehleeaea aieh hieran die Peafp 
rede daa Bv lloaan and die GratolaliooMehreiben 
der ehrw. Grossloge V. Hamburg, der Logen Hansa 
zu Bremen, zu Wilhelmshafen, Bremerharcn, sowie 
ein ülnokwunsch-Telegrammder LogezuVcgeeaek. Im 
Namea der Logo Fr. Wilh. aar Bhitraeht an Bremen 
sprach der anwesende zug. Mstr. dieser Loge, und 
des Fr. M. Kränzchens zu Quakenbrück der Vor- 
sitzende desselben Br Fastenratli ihre Olückwünschc 
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ftM. IHe Loge cur PKebttteoe in Birkanrdd in der 

der e. Jubilar vor 50 Jahren das maur. T.icht erhalten, 
und die Loge Georg zur wahren Brudertreue in Leer 
ernannten den Jubilar zu ihrem Ehrenmitgliede. Der 
SeblQM der Loge erfolgte rltatlmisaig, nnd aehloea 
rieb an die Arbeits- eine zahlreich besetzte Fest- 
Tafelloge, welche durch manches treffliche und liernige 
Itfaurerwort, sowie durch herrliche Gaben ausw&rtiger 
nnd heiniacher sraaUtnliaeber Brüder gewnnt» die 
Tbeilnelimer In gebobener Sttmnrang bta inm Sebloia 

eihlelt. Leider niiisslon die meisten der auswärtigen 
Brüder schon früher aufbrechen, weil sie mit dem 
letalen, gegen 9 Uhr abends abgehenden Zuge in 
die Hebmnt rrieteo. 

Leiptig. Dass wir bei dem Eingesandt des Br 
F a 1 1 u B, dessen Abdrucli wir im Anooncentheil unsers 
BIntleainNr. 14 geitnttetsn, nnr fon der Tbell* 
• abme und denillltgeffibifBrete«B89jihrlgen 
Ol^a und Br geleitet wurden, damit aber nicht, wie 
man udü fulschlich nachKagen könnte, Partei für 
eine sogenannte Winkelloge genommen haben, noch 
wenig«: bei unarer Pfiraorge fBr den Lddenden 
in irgend einer Weise den verehrten ungarischen 
Brn haben zu nahe treten wollen, glaubten wir 
nicht erst versichern tu müssen, müssen es aber 
doeh tbun, nm MiaarerBtlndnlaaen Toraabeagen. 
Wenn wir dem Br L e w i s. desaen Verdienste in vieler 
Hinsicht gewiss nicht zu leugnen sind, einen fried- 
lichen Lebensabend gewünscht haben, so lag darin 
aneh atet* der Wonach Terbergen, dass es zu einer 
Anaa3hnung oder tu einen frenodUebea Verblltnlaa 
awischcn ihm und der Bruderschaft Ungarns kom- 
men möpo , die ja, wie der Orient ausdrücklich 
aagt, Erbarmen und Mitgefühl für den greisen und 
aiecben Br nie aafgegeben bat 

Die Redaetlon der Vrnr.'Z. 

Vermiaditet. 

— Imintereaae der Zigenner wird dem- 
niehat die Saegediner L. „ArpAd" in die Sebranlten 

treten. Dicscihe geht sehr richtig von dem l)umanen 
Gesichtspunkt aus, dass die Zigeuner die meist ver- 
nachlässigte Menaebenlciaaae bilden ; sie sind Nomaden, 
mit weieben die Menaeben niebt wie mit Mitmenaebeti. 
aondcin wie mit dem Abschaum der Menschheit um- 
gehen. In dieser Menschenklassi- das iiewustsein 
der Meusclicnwürde zu erwecken, sie zu biedern, 
arbeitsamen und nfitalidien Mitgliedern der Geeell- 
aeltaft in machen, iat eine aeböne Anfgabe, gleieb- 

Verlaa vra M. Stille ia Leipaig, Itoeanffgatraaee ». ~ in 

Drack von Ur V 



bedeutend mit der Befratang «uerer modernen SltUven. 

Die Szegediner L. gedenkt in dieser Angelegenheit 
sich demnächst an die Oro«s*Loge an wenden. 

Or. 

— Der Monitenr de Bome TernObnlUdit ein auf 

die StelUingnnhme der römischen Kirche zur socialen 
Frage bezügliches Actenstück. Dasselbe besteht in 
einer von dem amerikanischen Cardinal Oibbons an 
den Papat gerichteten Denlnehrlft, in weicher die 
Frage erörtert wird, ob die Kirche die Verbindong 
der „Kitter der Arbeit' in den vereinigten Staaten 
verdammen soll oder nicht. Diese Frage wird ent- 
schieden verneiat, weit I. die Statuten und Zweeke 
der Verbindung ^ht gegen die Beligion und Moral 
Verstössen ; 2. eine Verdammung nicht nothwendij 
erscheint, da die Verbindung eine vorübergehende» 
mit der Beseitigung der durch sie bekämpften Uebel 
Terachwindende iat; 8. weil rie nnldog eraclidn^ in 
dem die Klngcn der Arbeiter begründet sind und 
das amerikiinischc Volk dies anerkennt; 4. weil sie 
gefährlich erscheint, da sie in dem demokratiaeben 
Lande daa Anaeben der Kirche aehidigen und sogar 
Verfolgung her?orrufeu könnte ; 9. weil sie uawirkaam 

erscheint, sofern die Arbeiter sich an die Verdnin 
mung nicht kehren würden ; 6. weil ihre Wirkung 
eine aeratircade wire,aber ßr die Kirche, von welcher 
sieb aelbet treue Anbtnger abwenden «trden; 7. 
weil sie ruinös für die ftnaniieUe Unterstützung 
der Kirche und den Peterspfennig wäre; 8. weil daa 
Ansehen der Bischöfe der vereinigten Staaten ~ 
von 75 würden böehateae 5 flir Vardammnng stim- 
men — Noth leiden wurde, wollte man in Rom auf 
ihre einmfithige Ueberaengung keine RSekalebt nehmen. 

— Wien. Ein Verein von Confessionslosen 
hat sich in Wien gebildet. Er stellt sich die Auf- 
gabe, durch wisBcnschafi liehe Vorträge der Aufklärung 
xo dienen und dem Dreien Menaehenlhum Anhänger 
■u werben. F. 0. 

Fir Br Dr. Levis. 

Br Tb. W. in K6Uachoabroda B M. 
Mit i>ank Im Kamen dea Smttagera erhallen. D. It. 

Brlefvediitel. 

Er k. in B. (lerzlicbcu Dank I Folgt in einer der 
nSehaten Nnmmem mit der Udnen Aendernng. Beleg* 

iinmmeni sind allcrdiiii^s stet» durch den Vorlag zu bc- 
ziubeii, doch ausnabiii'^wcisc will ich sie für Bio bcsorgca. 
Beaten Ornaa. 

Coiuuiisaiou bei Kobart Frktm» M.O. Cavael) In tiClpaig.) 
kllratb in Leipaig 
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Heders (lespräche über Freimaurer. 

Von Br Robert Fischer in Gera. 
fPorlMlnia«;) 

2. 

Das Gespräch wendet skb nun zu dem 6e- 
httimnist der Frenamrer und linda sagt: Jhr 
Gelieimiiias linkst bekannt? Du machsft adoh 
aufmorksain, Faust" „Es ist, wie Lessing wigt, 
ein Gtiheimnisä, das sich nicht aussprechen lässt, 
das auch nicht ausgesprochen sein will, das aber 
die OenDeduift eellwt beeeofft* Ein kimpmht 
der leider vielfach auch von Bundcsangehörigen 
bestritten, selbst bespöttelt wird. Die Freimaurerei 
hat keine Uebeunuisse, sie ist nur ein Geheininiss; 
«niere eind Iftai^ bekannt und aHrtnthaJh^tn lu 
lesen, letzteres bleibt nur für den, der mit Behen- 
den Augen sieht und mit fühlendem Herzen fiihlt. 
Deshalb kann es nicht ausgesprochen, sondern nur 
selbst erlebt, selbst empfunden werden; et will 
aber uush nidrt mgitiffoAMi ytttättk, wwBL es sieh 
alt etwas Innerliches, Ideales nicht preisgeben mag. 

Im üebrigen ist, was die PYeiniaurer wollen 
und andere tieheimniss nennen, „Jedermann be- 
kannt, dar seilen und hören will" „Sagen die 
FreiBMMoer nkllt — fahrt Faust fort — selbst, 
dass sie mit Religion und Politik nichts zu schaffen 
haben? Nun dennl Von geistigen Zwecken, die 
man einer soldien Oeenllnclwft inuMr doch an- 
tnHMD muss, wenn rie nieht Uon aa Gaatereien 
oder zu Kindereien zusammenkommen soll, von 
geistige n Zwecken, «ras bleibt ihr übrig?" Linda 
antwortet: „Darauf wäre die Antwort nicht schwer. 
Baia atenaohliehaBoMhangen und Pfliditen. 
Sobald lie in dia BaUfion oder Folitik einfthlagen, 



gehörten sie der Kirche oder dem Staate und 
wären nicht mehr Freimaurerpäichten.*' Faust 
raft ano: MÜada, wenn ioh ein Miaarer wftre, reichte 
ich Dir die Handschuhe, offenbar zum Zeichen, dass 
sie eine echte Maurerschwester wäre, welche den 
Geist der Freimaurerei versteht Er fithrt dann 
fort: „Religioee oder bürgeiliebe oder Skaatriir- 
Ziehungen rein ab- und ausgeschlossen, was Meiht 
dem denkenden und thätigen Menschen, was bleibt 
einer hauenden Gesellschaft übrig, als der Bau 
der Menschheit? Ein grosses Werkl ein 
sohfinea UotamehnMot Alle bk» biigerlidien 
Zwecke engen den Gesichtsknia, nie Lessing vor- 
trefflich i^ezeigt hat; an ihnen rein abstrahirend 
steht man auf einem freien und grossoii Felde. 
>5fllkibkt nennen sie aidi darum Freimanrer." 

Nfit treffenden Zügen zeigt H. hier das Ge- 
heimiiiss. den Zweck des Freiniaurorbundes. Auch 
er ist davon durchdrungen und hält an den alten 
Pflichten fest, dass ReligiDn und PoHtik von dam 
Bande anasiMhloBeen sind und dan mithin,' da 
disae die beiden Hauptbeziehungen der mensch- 
lichen Gesellschaft darstellen, nur der Mensch als 
Mensch verbleibt Jene üeziehuugen sind die 
Träger speoiellar VarimllaiMe und bcaohriinkBaden 
GesichtskreiseB, Mhmen ihn gef;iii!:^rii und machen 
nicht frei von mancherki Vorurtheilen und Partei- 
bestrebuugen. Sie müssen losgelöst werden von 
dem Bau der GeseUaabaft, die ihr iraüaa Arbcita- 
feld mir anf die Hamehheit im aDgeaMmen riehtea 
kann. 

Es wird genau unterschieden zwischen kirch- 
Uchen und staatlichen Pflichten einerseits und den 
FMimanrerpAiditen andareneiti, alao daas Jana 
durch dicae aidil an%8koben, vidkieht aber gerade 
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gpihobeia und veredelt werden. Und darin findet 
die fVoiminireroi den gföMten Widerqmich bei 

denen, welche irgendwelchen veredelnden Qnflaas 
auf jene speciellen Pflichten nicht wünschen, einen 
weiteren Gesichtspunkt für die äussere Macht der 
Kirdie mid des Staates ala gefihrlidb betnditen, 
während gerade die innere Macht heider Institutionen 
der menschlichen GcscUschafl dadurcli nur gewinnen 
kann und muss, insofern das bessere Verständniss 
beider geweckt und genährt wird. 

Die ideal angelegte fraiUiclie Natnr linds 
entrollt nun darauf fussend ein herrHcheB Bfld Ton 
der Aufgabe des Bundes, indem sie sagt: „Ein 
schönes Untemehmeul Alle Anliegen der Meusch- 
lieit kennen, dürfen eidk an dieaee nnaiditbare 
Institut wenden." Unsichtbar wird es genannt, 
nicht weil rs nicht gel(iiiint wäre, sondern weil es 
im Stillen wirkt. Dann fahrt Linda fort: „La denkt» 
es sorgt für sie (die Menschheit) Es hilft, wo es 
helfen kann, ond man ist Niemand Dank scfanldig. 
Aua einer Wolke gleichsam kam die helfende Hand 
und zog, ehe man sie gewahr ward, sich wieder 
zurück in die Wolke.*^ ,;,Ea ist angenehm, sich 
etne nscUossene. das Wohl der Menschheit be- 
rathende, im Stillen wirkende Maane i ' g e seU schaft 
zu denken, denen ihr Work gewissermassen seihst 
ein Gcheimniss sein muss, daran sie, wie an 
einem endlosen Plane, arbeiten.'* 

Diese Schüdening erinnert lebhaft an die 
Aensserung Lessings, dass die Hiaten der Frei- 
maurer dahin gehen, andere Thaten überflüssig 
zu machen, lüi zeigt sich in dieser Auflassung 
nichts Too ftnsserer prunkender WohlthiUigkeit, 
nichts von einem Eingreifen in staatlich - sociale 
Verhältnisse, nichts von einem äusseren Auftreten, 
das zu einem Dank verpflichte; es wird nur von 
einer StiUen nirkenden" IfönnergeeellBchaft 
geqnodMB. Und mm kann diese stille Wirksam- 
keit anders bestehen, als in der Bereitung jedes 
Einzelnen zum Dienste <ler Menscliheit, in der Be- 
freiung deü (ieistes von Irrthum und Vorurtiieileu, 
in der Stärkung des WOlens an krUftiger That, 
m der Veredlung des HORNns zu menschlichem 
Fühlen. Diese Bereitung muss selbst ein Geheim- 
heimnisä sein, indem sie unbewusst durch Alles, 
waa man in der Loge aufiummt, sich Tolbaeht, und 
ebenso mnss die Arbeit ausserhalb der Gesellschaft 
im Dienste der Menschheit so Ton Statten gehen, 
dass man gar nicbt anders als so handeln konnte. 
In dieser Unmittelbarkeit des Denkens, {'"ühlens 
und Handelns Uegt das grosse CMieimniss der 
Freimaurerei 

Und dabei iat die Arbeit eine so j^^dloee". 



dass, wie wiederum Lessing sehr richtig sagt, Jahr- 
hunderte TOTgehen können, ehe man sagen kann: 

, das haben sie getban." Es irird dies allerdings 
vielfach den Freimaurern vorgeworfen als ein Trost 
gegen ihre Unthätigkeit Allein es hegt das eben 
in der ganaen Natnr der freimanrarischen Aifaelti 
die »im Stillen" sich TollBefat Dem gegenwärtigen 
Zeitgeist ist dies nicht entsprechend , der will 
augenfällige Thatou seheu, er drängt nach lleellem» 
Konkreten hin; allein die Freimaurerei ist ein Ideal 
nnd, frenn aie anch in der Zmt lebt ond wirkt, 
so darf sie sich doch von ihr nicht ganz abhängig 
machen, weil sie sonst leicht auch von der Zeit 
mit verschlungen werden könnte, wie so vieles 
andere, waa die Zeitstromung bringt und nimmt 

Noch sei des Gleichnisses gedacht, das Linda 
ix i flieser Gelegenheit einflicht . „Ich erinnere mich 
eines Romans, da ein hilfreicher Mensch erschien ; 
fast allgegenwärtig war er bei jeder Verlegenheit 
da, Uiokte^ den Knoten lüsend, hhMin und ver- 
schwand wieder. Je fester sich der Knoten schürzte, 
desto pochender wünschte mein Herz: ach, dass 
doch bald der Mönch käme ? Wo mag er jetzt 
sein? Warum ist er nicht schon da? Bei Iddnen 
Verlegenheiten meines Lehens habe ich mir zu- 
weilen auch den Einblick des Mönchs gewünscht; 
dann gab mir selbst das Andenken an ihn Ent- 
Bchluss und Hilfe." 

Es mag nicht verkannt werdm, dass dieae 
Apotheose des Freimaurerbundes doch etwas weit 
geht und ein Ideal darstellt, wie es unter unvoll- 
kommenen Menschen kaum zu erreichen ist Aber 
H. denkt rieh die GeseUsdiaft so,- wie sie am 
schönsten wirken könnte und sollte, wenn alle ihn 
Glieder wären, wie sie sein sollten ! 

(ForUclziiDg folgte 



Aua dem Logenlebei. 

Leipzig. Ke Loga „Braderketita sn den drei 
Sekwaneo'* flehtet an die den slehslsehen Logsa* 

buod angehKrigen St. Johannis - Logen und an die 
5 unabhängigen Logen folgende Zuschrift : Um tnehr- 
•eitig niedergelegten Wüntcbea , nach möglichst 
■yttenatiseber DorehflUmuig naaerer manreilsehen 
Unterstützangen, glanbC dte Uerige Lege anch da- 
durch Heclinung tragen sn kfinnen» dase sie sieh 
bemiiheu will: 
„den ta Zirickan, nsmentUeh vom EUsmhanse 
eatfimt wohnenden Sahnen nad TBehtem van 
Freimaurern moralische oder geistige ünl 
nach KrUtdD aogedeiben zu lassen." 
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Mm «rächtet eine tolehe UDterstüteang, die ja 
ohnehin ron einzelnen Bandes-Brüdern unTerkennhar 
schon gepflegt wird, für durchgreifender und aweck- 
•Bttpffeehendar, wann gcgeoteitig die Logenverwal- 
tangen gewiMemuwNK die OmIntIttellM Mldsn, hti 
welchen darauf gerichtete Oeeuche von Brn, Schw., 
Terw. Schw. oder Vormündern anzobringen sind. 

AigaMhoi Wirde ea an« beriihren und aicher 
MMh von grSauNB Xrfiilf« baglcitet aein, «ans 
mSglichst viele Logen — der ThSringer Logen- 
Qaoverband bat seine zuBtimtnende Erklärung bereits 
abgegeben — sich zur maurerischen Arbeit in dem 
MgedMteten Sinne die Band refeben wollten. 

Wir bitten deshalb aneh Ihre geehrt« Loge, 
■aaere brl. wohlgemeinte Absicht in Erwägung 
itfeben und uns mit geneigter Mittbeilung Ihrer Ent- 
•ellli«asang erftWMB m woDiB. 

HH allar Ha«haebtqiif griiaat L d. a. h. Z. 
Ina verbunden 

Die Loge Bruderkette lo den drei Schwanen. 
Br U. A. Becker, Br Oeaaler, 

Hatr. 8i korreap. BdnW. 

Laiptig. Der Apollo feierte am 11. April 
.anter aahlreicher Tbeiloabme von Brn hiesiger und 
aaawirtlger Baliwaatailogm a«la 81. Stiftangafeat. 
Haeh titnallar Brtliiaag dar FflataiMt aad alaan 
stimmungsvollen Männergesang hielt der Mstr. v. St. 
Br Willem Smitt die erste Ansprache, in 
welcher er einen Räckbliek anf die Stiftung der 
Loga warf aad daaa aaf die Liebe aad HaiSaaag 
binwies, die uns noch jetzt beseelen m&asen, woran 
er das Gelübde knüpfte, über das von den Stiftern 
äberkommene Erbe au wachen, die Sache des Bundes 
la fliirdan aad sa aebfttaaa mit allaa lUltdn. Naeb« 
dam «r augleieh die Beanchaadaa benlich begriiaat 
und für ihr Erscheinen ihnen gedankt hatte, hielt 
der Redner Br Carl Pilz die Festrede über die 
Pflege dea Idealiamaa in der Menseb- 
bait düreb dl« Frelaiaararel. Br wlaa ia 
der Einleitnng anf das Schwinden der Ideale in 
vielen Kreisen hin und zeigte dann, wie die Frmrei 
der Menschheit den Idealismus dadurch erhalten und 
wabraa kaaa, daaa aie d«a T«rdarblieb«a Zaitatrft- 
mungen (Materialismus, Pessimismus) gegenüber tritt, 
dass sie in Wort und Schrift Ideale zu bieten sucht, 
und auch durch die Tbat die Ideale in der Loge 
aad in L«b«B teatettt (Aaf Wraaeb irtdor Bnr 
wird die Bad« la d. BL abgadffa«ht w«rd«a). Naob 
einigen Hittheilungen des Meisters ergriffen das 
Wort zu herzlicher Begrnssung und Bcglückwünschung 
der feiernden Loge die sehr ehrw. Brr : Schulze 
aa« Hallo (Matr. v. 8t. dar O aa d«a 5 TbÜfaea 



a. Salzquell), Br O 5 1 s (Mstr. v. St. der □ Ba 1 d u i n 
und Br Schuster (dep. Mstr. der O Minerva). 
Nachdem noch eingegangene Glückwunschschreiben 
VW der Chr.>L. -v. Baiftaaa, vaa WaiaaaafUa, Oata (Ar> 
eUaaadea), Zetta, /«aa* Mecaabarg^ OBOa», Zaibat, 
Erfurt — und von den Brn Gramer (Berlin), Hummel 
(Lindenau) nnd Calm (Bernburg) erwähnt worden 
waren, wurde die Festarbeit geschlossen und bald 
daraaf begaaa dl« Tafel, welebe dareb aia« Beib« 
von Toasten und musikalischen Vorträgen gewönt 
war. Den ersten Toast brachte der Vorsitzende 
Mstr. V. St. Br Smitt. In warmer und ergreifen- 
der Bad« a«bUd«rte «r dl« Tagaadaa aaaara« obr- 
würdigen Kala er a nnd neigte, wie daa Reich durch 
dieselben Tugenden sich erhalten und allen Anfech- 
tungen trotzen können ebenso wies er hin auf die 
Verdienate nnaera hoehhersigen Königs am daa 
Beleb, aad ttaaa daaa BUaar, KSalg aad Tatariaad 
leben. Br Erdmann, Alt- und Ehrenmeister der 
Loge, gedachte des Tages, an welchem er heute 
vor 35 Jahren von seinem in Qott ruhenden Vater 
a^ aelaaa 2 Brftdam la dea Baad aol|(«iioiBaiea 
wurde ; und nach pietätvollen Worten für den Ver- 
storbenen ging er über zu einem Trinkaprnch auf 
die Maurerei und die Gr. Landesloge. Der Alt- und 
BbnamaiatMr Br Aaaebftta widmete daa SUftara 
«la daahbaraa Aadaakaa aad aobhiaa daiaa daa Go- 
lübde, den Geist, der in den Stiftern lebte und im 
Jahre 1805 zur Gründung mit half, stets aufrecht 
zu erhalten durch Strenge gegen sich aelbat aad 
dareb Straaga ia dar BefUgaag der Baadaalabroa. 
Br Beckmann betonte die Pflege der Idealität in 
der Loge, im bürgerlichen Leben und in der Familie 
und widmete ihr ein Hoch. Br Schuster gedachte 
fai aalaem Triakqiraeb aameatlleb der maareriaebaa 
WerktbltigkeU, aad Br B««r (1. Aufseher) schilderte 
das Wesen der Freimaaierei als in der Liebe und 
Br-Qemeinschaa beatdiead und brachte den be- 
suchenden Brn den Zoll der Daakbarfcolt. Br 
8« halt« (aaa Halle) «rwidarte dieae Wette aaf 
das Herzlichste. Br Pilz feierte in einem Gedicht 
die Musik und die Boten der Frau Musika, wofür 
Br Beer und Br Hümmel mit sympathischen, 
die Brr wahrhaft erqniekenden Goalagaa dankten. 
Br Häder stellte eiaea Vergleich an zwischen den 
alten deutschen Franen , wie sie Tacitus schildert, 
und dem Jetaigen weiblichen Geaehleeht nnd brachte 
daaa d«B 8ebw«atan dl« QaAbI« der Varahrnng 
aad DaakbnAalt aatgagea. Naebdam aoeh dea 
Meistern Br Smitt und Br Erdmann ein Toast 
gebracht und Br Smitt der alten deutschen Treue 
und des heimgegangenen Br Eekatein gedaebt aad 
Br Eokatela, 8oha da« verai Br«, einige Bamai^ 
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kuDgeD uad Erläuterungen sur Frauen-BeBcbreibung 
4« T^MÜm g«g6b«B batta« wude di« FmMaM g«- 
Mblotsen. Die musikalUeba^ Brr machtan deh auch 

um das Festmahl eben so Tcrdicnt wie um <Jie 
Arbeit. Ein Violin-Yortrag des Br Raab (Conoert- 
naiatar). du Trio Ar FlSte, Hara aod Planoforta 
von den Bmi Sebwadlar, Gamberl and O. 
Schmidi ausgeführt, ein Trompeten-Solo etc. trugen 
Sur gehobenen Stimmung und zur Erbeiterung das 
Ihrige radUab baL Aneb wlbreod dar Tafal wurden 
einige Talagfsauna and OI&akwonaebadiraibaB vai^ 
leten. Das ganze Stiftungsfest Terlief in würdiger 
und gemütblicher Weise. Möge dem Apollo auch 
im neuen Logeigabr Segen und Gedeihen nicht 
fablaa! 

Laipsig. Der Apollo hielt am 18. April eine 
Meaaloge ab, welche leider nur schwach besucht 
war. aber in erhebender Weise rerlief. Nachdem 
aia dar Ualr. 6t Br WUlam Smitt ritoalmiBaig 
eröffnet hatte, fand suerst die Wiederaufnahme 
des Br Bauer statt, dessen Wiedereintritt auf das 
Freudigste begruast wurde. Dann wurde zur Auf- 
aabma draiir Baehaadan geaahiittaa. Dar Maiatar 
liehtata bafaanigenawerte Worte aa Aapiiantan. 
erläuterte ihnen das Ideal der Freimaurerei, die sich 
emporaebwinge aber das Gemeine und an der Ver- 
adalong d«a Pafaaoa wbeila. Et aaldldacta ihnas 
dan Sagaa daa Bradaraamaoa, daMb daa ao viala 
Unebenheiten des Lebens ausgeglichen werden, wies 
sie aber auch auf die Pflichten hin, die er auUegt, 
und welche schwere Aufgabeu an den Freimaurer 
■teilen, namanllteb dia Aofgaba, aitdiab« kaoiab and 
rein zu bleiben. Nachdem die Aufnahme der Suchen- 
den erfolgt war, hielt der Mstr. Br S m i 1 1 einen 
anragenden intaraseaAtei^ Vortrag, in welchem er 
aieb Um Hatariattaaiaa and Paaainianaaa Tarbraitata, 
der im Bfiakgaaga tai, aad aina Lanaa ainaateta ffir 
den wissenschaftlichen MaterialismuN, wie er sich in 
Helmbolz und Darwin offenbare. Der Redoer 
saebta bn Variaufe «ainar Bada xu zeigen, daaa diese 
Hinnar vam aitklidk-rallfiSaaa Kam siaht ablaoktan, 
nad daaa überhaupt die von denselben vertretene 
Richtung der Menschheit nur genützt habe. An 
die Arbeit schloss sich eine Tafel, welche durch 
Trinbaprfiaba and aNWibaliaeba Spandan raiehUeb ge- 
würzt war. Br Brdmaaa, der dep. Mstr., welcher die 
Tafel leitete, brachte das erste Hoch auf den Kaiser 
(der einen deutschen Staat und deutsches Recht ge- 
aelmibn baba), König (den tranaataa BaadaifBrsten) 
und daa Vaterland. Br Plak widmete aetaien poetfe> 
vollen Trinkspruch den Besuchenden; Br Beer rief 
den Neuaufgeoomuenen bedautsama Worte an, Br 



Pils feierte dM Draigastim am Lebenahimmel 
(Braat, Fkao, Matter) und Br Bmiti bcaeble dem 

Musikalischen den Zoll der Dankbarkeit. IKe ganse 
Tafel verlief in anregender, gemütblicher Waise und 
seiebnete aioh aucb durch vorangUcbe leibliebe 
Oeaösse aas. 

Laipsig, 18. April. Gestern fand in dem Saale 
des Logenhauses auf der KIsterstrasse die feierliche 
Entlassung der aus der SonnUgssc^ule der Loge 
Baldoin acbaldenden BebfUer atnli. Naebdam 4eh 
die Zöglinge der Anstalt und die Iiebrer und Freonde 
derselben im grosaen Saale versammelt hatten, er* 
öffnete der Qeaaag : ,.Uüf ' uns Herr in alieo Dingen !" 
dieFaier. woraof der VeraJMhirdarBaknkb Br Bducf* 
(Sudtrath), ein argaal fa ndaa Qebet epnwh and an 
dasselbe eine kurze Ansprache schloss. Er erinnerte 
daran, das» die Schule ihren 72. GcburUtag feiere, 
und daaa mit ihrem wachsenden Alter stete ein 
krifUger Aaftehafnng verbanden gewesen aal nnd 
verknüpfte mit leiaea Qlfiekvinacheo für die Schule, 
die nie still stehen, sondern sich gedeihlich weiter 
entwickeln uiüge, den innigsten Dank für das Wobi- 
wollen ibrer Gtoner, von denen ^ immer reiehlidk 
unterstützt worden sei , und für die Tbailaabme« 
welche die Anwesenden durch ihr Erscheinen gezeigt. 
Schliesslich gab er dem Qefahl der Webmuth da* 
rSber Aaadroek, daaa aam enian Male der veiebrte 
Mann fable, der als CoUator der WaUs'aeben Stif- 
tung der Schule stets ein warmes, fürsorgeodes In- 
teresse geschenkt habe ; sie werde ihm, dem ver- 
storbenen Herrn Recbtsauwall Prasse, ein dankbares 
Andenken IBr alle Zelten bewahren. Hieranf er- 
stattata der Director Br Scharf Beriebt über das 
vergangene Schuljahr. Fr wies zuerst auf das Ziel 
der Aosult hin, die neben allgemeiner Bildung auob 
die netbwendlge Faebbildnng aratrebe» nnd damnaeh 
eine gewerblfadie Bildangaanatalt aei. Unter Ihnm 
Schülern seien viele ältere Ijcute, welche die Fort- 
bildungsschule bereits hinter sich hätten (t^ber lUO 
geborten daan), oder aucb aolebe, die neben def 
Fortbildangaaebnle aoeb dieae Faebanlaitnng gen l e a aen 
wollen. Zu einer Uebcrsicht über den Lebrplan über- 
gehend, theiltc der Redner mit, dass in den 19 
wöchentlichen Unterrichtsstunden Deutscb, Rechnen, 
Kalligraphie, Oeometrle, GeaeUUlakonde, Zähnen, 
Anleitung an Metall- und Holtarbeiten etc. erthailtk 
und das.s namentlich das Zeichnen nach einem neuen 
Plane durchgeführt wird, der sich als erfolgreich 
and aweekmässig erwetat. Die Flre^nena dar Anatalt 
wiea fan SehoUabre 1B86/S7 eM Zahl von IM 
Schülern auf, gegen 153 im Vorjahre, und es ist 
eine solche Höbe bisher nicht erreicht worden. Zu 
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dieien Scliülern gehörten 36 Gesellen, 124 Lehrlinge, 
Schreiber etc. und dea» AUer nach bcfandea «ie «ich 
sviMiMa 16 und tl J^Afw. Dm Bnvh ntäh 
«•MD di« Tapttdcrar b<to n<w ■ahlraiah mteim, 
auuerdem die Schlosser, Maurer, Zimmerer u. A. 
Uiouehtlicb ihre« Heimatbortes waren 99 aas Leipsig, 
97 ttN ckr Uagegrad. Weiter gedachte d«r Bericht* 
•rttattar noch 4aakbar <l«r OaMbenk» md AaMliM> 
ungsmittel, womit die Schule erfreut worden sei, 
sowie der Veränderungen im Lehrercolleginm, welches 
jetzt aas 10 KräfUn bestehe. Mit dem Wamehe. 
dsM «■ dv Aaslitt Mch im uwm 8clia|j«lii« n 
Segen nicht fehlen möge, schloas der Redner seineo 
Bericht, und es erfolgte nun die Vertheilung der 
Diplome nod der Sparlu n eenbaeber der Weias'schen 
Stifting d«reh d«» Hma Ymtäbittt «ildi«v m d»- 
M aa W«ttaft faeaadlidwr AawkMUMMf und m 
Aufmanterung für die Znkanfl nicht fehlen Hess. 
Director Br Scharf richtete nun unter Zagrunde- 
legeng de« Spracbea: „Seiig sind, die reioea Heriena 
iind!'* AbadiMtworte u die ra «ntlMMidraSdiftler 
und Worte der Begrässung an die Neuaufgenommeneo. 
Als der Meister Ton Nazareth dies Wort zu den um 
ihn Versammelten sprach, da gab es Beine und 
Onralna Im yelto, «nd et tot In iiDeerer Zelt nlelit 
anders, auch jetst steht neben der Tagend das ver- 
lockende Laster, und der Spruch bat auch jetzt 
noch seine hohe Bedeatang als Mahnung zur Arbeit 
w dut BwMii «od VtriMiining d«r Seligkeit im 
LibM. Mit tftf «npfiudeiien W^ten ediiidttte der 
Redner die Gefabren des Rcichthonn aod der Ar- 
muth und vorband damit die Mahnung , dasa die 
Abgehenden in der Welt mit dem erlangten Pfunde 
dar Aotbildong waeliani, ab«r aieli in Ol&ek und 
DnglQck, In Freude und Schmerz das Hera fleckenlos 
erhalten möchten. Dann würde ihnen auch die 
Seligkeit das Leben verklireo, und alle das Leben 
TargUlendan uad Tergällendan Bgaasaliaftan , wia 
Haid, Doiufriedanhelt. Haa«, Falselilieit, Lug ond 

Trag, würden Ton ihnen fern bleiben Mit den 
besten Wünschen für die Scheideadeu und die Ncu- 
aa^amnanMiTiaB aahlaaa dar Sadaar. Ein Schüler 
•fraali la aetaais Abaehiadawort Itaak aoa fafao 
Qott, gegen die M&nnar, wdaba die Schule unter- 
halten und fördern, gegen Direktor und I.chrer und 
forderte dann die Zurückbleibeoden auf, fest ao dem 
gutta (Met 18 iiallaa, dar dia liaba SoantagaMbala 
stets durchdrungen habe. Auch einer der bleiben- 
den Schüler gab den Scheidenden die besten Wünsche 
mit auf den Weg, und der Vorsitaeode Br Scharf 
fiabtatf cam SaUaia aia badaatMmaa Wort aa dia 
iaa Iisba« Hinaast^ataadaa. Br bartbtta daa iocaak- 
liaflaa Zag, dar dareh dia Arbaitaritralaa gaha» dfr 



sich in Unzufriedenheit mit der Arbeitszeit, die als 
au lang angesehen werde, and mit dem Lohn, der 
•a gariag g^aadaa varda, kaad gebe, aad dar 
dareh daa Maad vaa 8d»aiara aad Hatawa daa 
Volk vergifte und das rechte Selbstvertranen., die 
fleissige, treue und geschickte Arbeit, die allein auf 
Qodeihen hoffen könne, antergraba. Ifit dar Mab» 
aaag aa Badilabkalt ond Wabtbalt ba BaroAi vai^ 
band er einen recht zu beachtenden Hinweis auf das 
mit Ausdauer, Fleiss und Geschick zu betreibende 
Handwark, da« zwar mit üinderoisseu kämpfen 
noeaa, «bar dadi aaak Jadam aaia Brot iadaa laaaa, 
nnd noob baata ainaa goMaaaB Boden habe. Ea 
gering zu schätzen, sei eine groese Thorheit. Ein 
mit Segenswünschen verbiudeoes Lebewohl an die 
Abgeheoden, und ^ baraüdiaa WlUkomoMa aa dia 
aaaaa Sebfilar, aowla aia daa Labrtn aad Sobblara 
fBr das neue Schuljahr zugerufenes ,, Glück auf!" 
versiegelte das Sehlusswort, ond ein gemeinsobafl- 
licber Geaaqg sebloaa die ganse erbebaoda Feier. 
Dia faa Saaia aafiiaataUtaa Atbdiaa dar SabUar 
legten Zeugniss von anerkennenewartbem Fleiese der 
Schüler und voa aofopliradar MAb« aad 8org&lt 
der Lehrer ab. 

Thfiiingaa. Am 17. Min babaa die 5 ver- 
einigten Thüringer Logen in don Räumen des Ar- 
chimedes z. e, B. io Gera eine Delegirten-VerMiam- 
luag abgehiilaa «ad a. 4. b aaa hl a ma , daa daa 
Ortaa dar rarbiadataa Logoa voai Eltarabaaia aab- 
fernt wohnenden Söhnen und Töchtern von Frmm. 
moralische nnd geistige Unterstützung angedeihen aa 
laaeeo, weabalb sieb die Eltern an den besäglichaa 
Malr. 8t dar Aaftatbaltaloge an waadaa babaa, 
der das Waitara anordnet. Diesem Gedanken hat 
sich die Loge zu den drei Schwanen in Zwickau, 
welche ihn zunächst angeregt hatte, angeschlossen 
und waadat aiab la gteiabaai Saaa an dia Toebtar* 
logoa dar Or. Laodealoge von Saebaa^ aa gtoiaham 
Vorgehen auflTordemd Es ist zu wünschen, dass 
der Gedanke allseitige AperkenouBg finde und prak- 
tisch weiter darchgeföhrt warda. 

Frankfurt In einem von dar Gr.o des Ekkl. B. 
am 10. November an s&mmlliche Toditcrlogen ge- 
richteten Rundschreibea des Bundes-Direktoriuma wird 
aia wiebUge Aafgaba batraebtat, ■•aiahat dia „Daat' 
sehe Freimaurerei zu einer lebenskräftigen Einheit aa 
entwickeln und von dieser Einheit aus die AanAbaVlUkg 
aller Groeelogen der Erde anzabahneo.** 

»Dareb aw«i Kloxiebtnigao, waleba die flrale Var- 
Ibaanag aaaaraa Baadaa aar voUaa Wirkai^ gataagaa 
laaMB, woUaa irir daa gaiaUgaa KriUlaa ia aaatva 
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Bundeslogen im reicheten Muse Gelegenheit bieten 
iieh warn BmIoo des GaoMo geltend zu maeheD.'' 
AUj&hrlich wird nimlieb im AniehlaM u die geMki- 
gebende Versammlung eine Versammlung der Orosi- 
lofa b«rafen, welche für den Verband der GroHBcn 
N«lioB«l-HotterIoge zu den drei Weltkugeln die Ge- 
■lalt «inet Logmealafei amiebnea wird. FSr die 
im Mai stattfindende nächste Veraammlang der Art 
•ind folgend« Oegenitiada snr BMprMhoog beab- 
aichtigt: 

t) Wtlehe Btdeatang habt» die ,Jkhn PfliditM** 
noeb jeut (&r dl* Freimanrerei ? 

2) Ist bei der Rf^^Hrrimtiug dM Bagrift der Huma- 
nität von der geschichtlichen Entwicklung der 
Mmehbeit giniUch absnsehen, oder ist die 
Um dar BnaiMitit, wie ele geeehichtMdi In 
dem Prinsip des Christenthume liegt. Mgieich 
das Ideal wahrer Hnmanitüt? 
8J Wie lassen sich die Maurerkränzeben einfügen 
In die Org&Blcatie» meerec Bondei, faubeaoa- 
dere aitt Rfiekdeht auf die BeatfaunaBgea dea 
Bdikla TOm 20. Oktober 1798? 
Die Bweite Eiahchtung ist die Erweiterung der 
biflherigen MimtheiloBgen** sa einem periodischen 
BondeeorgMi. 

Hnnnover. Die Joh. ■ Loge „inr Cedrr", 1777 
Ton der Gr. L.-L. v. D. gestiftet, 18i0 durch die 
poUtiaehe» Verhiltniaae geswnngen. aleh der engl. 
PK»V.*Or.-Loge von Niedersacbsen, apKter der neu ge- 
etifteten Gr. Loge des Königreicbs Hannover ansu- 
eehUessen, kehrte nach Auflösung der letzteren Gr - 
Lege 1M7 anler den SehaU ihrer alten Mutterloge 
der Gr. L.-L. t. D. anrBek, deren Bilnal aie hat 
ganz nnTerlndert beibehalten hatte. Die „Ceder" 
bat seitdem, gestfltst auf die trefflichen Instructionen 
ibfCr Or.-Loge, richtig au arbeiten gesucht, uro das 
etwa la der Fremde Verlorene wiedennrinden. Blne 
Anzahl Brr ist in die Andr^rade eingeföhrt, einige 
in die Capitel- Grade, sogar in die höchste Ordens- 
•tnfe berufen worden. So ist denn natürlich seit 
Jahren aehen anter dleaen Bm der lebhafte Wunsch 
rege geworden, hier dae Aadr.>Loge etlftea, darin 
die höheren Grade practirh ho trbeitcn und im Inter- 
esse der Ausbreitung unsrer Urdenslehre unter den 
Jnh.*Bm nutzbar aaaehen zu können. Aber manche 
Schwierigkeit etnad der Anaführung dietec Pianea 
entgegen, in erster Reihe der Umstand, dass die 
„Ceder'' mit den beiden andern unter der Gr.-L. 
Royal York stehenden, aber nach dem Ritual dea 
SchrSdef^aehcD Syetema arbeltaaden Joh. -cP (Fried- 
rich t. w. Pferd und s. scbw. BIr) ein gemeinaehall- 
liehe* Baue beaHat In dieten Banae wiram awar 



die Localitäten für die Andr.-Loge leicht herzurich- 
ten, aber bei dem Widerstreben der SchrSder'achen 
BIrel gegen alle Iber die jroh.-Grad« hlnaaagchenden 
Arbeiten war eine im Orude nur geringfügige Ab- 
änderung des vor längerer Zeit gemeinsam verein- 
barten Hausstatnts zu Gunsten der Andr.-Loge nicht 
an erretdien. So wnrde denn noch in letaler Stande 
mit Zustimmung der Gr. -L.-L. ein geeignetea pro- 
fanes Local für diesen Zweck gemiethet, und zwar 
in einer vollkommen abgesonderten Etage des HAtel 
de Buaaie. Die erlbrderllehea Mittel afaid durch den 
Optemuth dar Iderigen, aovie dnrdi die heUieBde 
Liebe auRwärtiger Brr und besonders der beiden 
Andr.-Logen Indissolubilis in Berlin und Assidna in 
Bremen beschafft; und so konnte denn unter gnädi- 
gem Belatande dea gr. B. am Palmaoaatag ^ April 
d. J.) die Einweihung der neuen Andreas-O „ Sin- 
ceritas" stattfinden. Es hatte sich zu diesem Zweck 
eine grössere Zahl auswärtiger Brr eingefunden, an 
ihrer Spitne der dep. LwGr.-Matr. Br ZOUner (der 
Br BeiilaBd war leider dnreh baakheit beUadeft). 

H. L. 

Schwerin. Die St. Joh.- Loge Harpocrates zur 
Morgenröthc hielt am 14. Mär/, die Traucrloge. Nach 
dem Choral „Wenn ich einmal soll scheiden" und 
der darauf folgeadea Anapraehe dea voiaitaendeB 
Mstrs. Hr Heidenheim, ward der Nekrolog der Ver- 
sti rbeiien, Rr Weitzel von hier und Revierforster 
Uagemaon zu Greven, verlesen, und wurden ihre 
m««eriechen Bekleiduagen aehen dem aüt liehtara 
umatelllCB Sarg ajaiboliach ia die Qnh «araeakt 
Darauf trug Br Schubert das Mendcissohn'sche Lied 
„Es ist bestimmt in Gottes lUth etc". und Br Flato 
in längerer freier Bede ans dem Herzen kommende 
und an Heraea gehende Oedaalttn über dee Thgea 
Bedeutung vor, worauf mit dem Liede : „Nicht blos 
für diese Unterwelt" etc., da» die Brschaft um den 
Sarg stehend und zuletzt die Kette schiiessend, sang, 
die Feier geendigt wurde. 

England. Bei Gelegenheit des in den Monat 
Juli 1887 Menden &Ojährigen RegierungsjuUlinm 
der Königta Vietoria beabekhtigaa die Freimaarer 
Leed's nicht allein einen „bescheidenen" Beitrag 
zur Errichtung des Imperial Institute zu gewähren, 
sondern sie wollen auch 800 vor 1820 geborenen 
Miaaem nnd Fraaea der Gegead eiaea Ahendthee 
geben, bei welchem die Brr in maurerischer Tracht 
die Gäste bedienen, ihre Damen aber an den ein- 
selnen Tischen den Vorsitz flihren werden. Femer 
aoU ein Ahendeaaen Ar Barren venaatalteit werdea, 
au welchem aaeh NIehtmaniar dagdadea werden 
kSaaaa. 
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Die auf 1386 Cftlleade Gesamteinnahme der von 
d«r Or.-Loge von Englaad oaterhaltenen KoftlMif 
aehttle (Boy*» Sehool JiMk) baltaft «teil anf 2074« 
Pfd. Sterl. 65 d, oder ungefähr 414 926 Mark, von 
denen 18S69 Pfd. Sterl. 18 d durch Schenkungen 
gedeckt Warden; die Ausgaben beziffern sieb weit 
fibtt »OOO Pffi 8twl.. lodtM «in Ddtett m 208« 
Pfd. Sterl. existirt, welches der ErriehtoBg dner 
Vorbereitungg-Schnle taaasehreiben ist. 

lo letzter Zeit sind In Borland mehrere Rosen- 
knoakapitel (18°) eniehtat ud abgawaiht wotdaa. 
Ea ist sn bagreUSua, daaa In «iaam Lande, wo die 
boehvomebmen Klassen allgemein der Mral. aage- 
hSran, die Hoehgnde blähen and gedeUian. 

•paaiaa. Mt dam Tode daa Marqaia van 

Sevane ist der Sits des Gr.-Comm. und Grmstrs. 
des Nationalen Gr.-Or. von Spanien, welcher seine 
traditionelle Gesetzlichkeit (legalidad) mit so grosaer 
Anadauer gegen di» fibrigea Qnq»pan dar »panlaehaa 
naonr. Fiamilla Tarthaidigt hat, vaeaat gawordan. 
Ea iit schwer, die Unruhen vonwnaaahan, welche 
dem nun verwaisten Gr.-Or., dem er in so uneigen- 
aätxiger Weise Krall und Leben verlieh , infolge 
Aaaaa Tadaahlla drahca; alehar lat aa abar, daaa 
dar Hustre hermano Antonino Pio (M. de Sevane) 
von allen denen geachtet und geliebt wurde, wciclie 
die Ehre seiner persönlichen Bekanntschaft genossen 
odar mit Ihm in YarUndiiBg ataadaai. 

London. Fe stliaba Z o sam menkan f t der 
deutschen Fi Igarloge No. 238. Geburts- 
tagsfeier daa daataehan Kalaara Wilhelm. 
Salt alalgan Jahraa iat aa In dar dantaclian Pllgar» 
Inge Gebrauch, wenigstens einmal, wahrend der Stüson 
die „Schwestern" einzuladen , um mit den Brn an 
einer geselligen Versammlung theilzunehmen, die be- 
aondara dam Mahla gvwidaiat iatt ain Zwaek^ walebar 
wenn erreicht, beiden notwendigerweise, denen die 
die Gastfreundschaft empfangen und denen , welche 
•ie ertbcilen, Befriedigung und Freude verschafft 

Unter günstiger Torbadentong war in dlaaam Jahre 
dar 22. Min gawihlt* ain Tag, «daher, wo 3bar- 
aU die deutsche Spradie gesprochen wurde, ein Pest- 
und Erinnerungstag war und es wird von allen, wel- 
che an der Versammlung tbeUnahmen, zugegeben wer- 
daa, daaa daa Faat In Jader Hindebt ein BiAilg war, 
walahar nur angenehme Erinnerungen hinterliest 

Die Feier sollte um 5*\ Uhr mit einen» Festessen 
bcgionen, aber bei solchen Oelegebeiten wird Fiinkt- 
iablMlt aaltaB baobadilat» und aa war beniu 6 Uhr 
«Im dta Qaatgabar nlilbreii Olataa In dar alattUehan 
Zahl Toa 120 aa dar FealteTal Plata geBomBMB 



liatten. Der Mstr. v. St. Br Robert Baelz, welcher 
wüm Ifalaan nnd Frommen der PUgerloge dieeen Posten 
im awdtan Jahra ebudaunt, iMglidtwtaaahta daaa 
in einer kurzen und erhebenden Ansprache die Ver- 
sarnmlung. und dann begann die Arbeit dee Abenda, 
wenn nian es so nennen darf. 

Die Teaate waren anf „die Königin, den 
Kaiser von Deutschland, die Schwestern, die Be- 
suchenden und den Mstr. v. St." beschränkt, und 
bedarf es wohl kaum der Bemerkung, dass, hert- 
Udi Ida aUa diaaa Toaata bawillkommt wurden, der- 
jaaiga daa KiiaarB aa aaiaaai 00. Gabortatage mit gaiia 
besonderer Bagdatamag aaagabraaht nad anpliugan 
wurde. 

Nach dem Diner versammelte sich die Gesell- 
aehaft bi dam Kanaartaaala daa FlraamaamMT Tavan 
an daa karaa Madlt-Aneleee ansuhören, welche nicht 
nur sorfaltig ausgewählt sondern auch vortrefflich 
vorgetragen wurde und dann begann die Uanptfest- 
liehkeit daa Abende, dar Bali Bis gegen II Uhr 
wnrda gatanst, woraaf dar Koaaartaaal noabmab be- 
sucht wurde. Der erste Theil des Programms wurde 
hauptsächlich von unsem Brn und Schwestern von 
Beruf ausgeführt, wihrend die Virtuosen des zwei- 
ten Thalia Liabbalwr, Firavnda, deren Talente kdnar 
niedrigeren Klasse anzugehören sich ergaben, waraa. 
Darauf wurde das Tanzvergnügen wieder aufgenom- 
men, bis sich etwa um I Uhr die Oeaellscbaft zer- 
atrattte. 

Uelaen. A. O. 

Aoaland. Wie in London, so befindet sich auch 
In Birmingham dne jndiacha Loge „Israel" unter 
deren Mitglieder aaah NIahijaden gasililt wardM, 
dieselbe feierte am 14. Mfin ihr Stiftungsfest, wel* 
ches von vielen Ben, aneb von ProT.-Ür.-Off. be- 
sucht wurde. 

Unter den jüngsten Varbeeaeningen Jamaalania 
kann nunmehr nach daa Loga »Boyal Saloaum** er^ 
wähnt werden, welche, einige Jahre hindurch ge- 
schlossen , jetzt zu neuem Leben erwacht ist. Es 
dürfte acbwer ein Ort gefunden werden, welcher 
beaaer gadgnet wire für dne koaioopolitiaehe Loge 
als da« altehrwürdige Jeraaalaa, deaaen Tempel in 
unseren Ueberlieferungen eine so poetische Rolle 
spielt und dessen Mauern heute Angehörige so vieler 
Nationen beherbergen. Frdnanrer, welche Jeroaa- 
lern besuchen 'eoUten, «erden dort die Qmndmanem 
des Hiram'schon Gotteshauses und die Steinbrüche 
besuchen können , aus welchen seine ungeheuren 
Steine gebrochen wurden; wenn sie dann von ihrer 
Waaderaag anrikttdiraad die Loge R. 8. aaftoebea, 
werden ala dort kSrpeffllahe nad gdatiga BrAriaehang 
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fadM imd sich f t a we ugen . dai« im FrdiMamv 
in 4n TM ahgadt «in Fnodw M «of d«n Br> 

Die jährliche Versammlung (Ift Gr.-L. von Con- 
necticut wurde am 19 Januar, die inOste der Gr. L. 
TOD New Jersey am 'ib. Januar, die vierteljäbrl. der 
Diltriet-Or.-Ii. TOD NewZemlaod d«iiSLM.dte- 
jaolf^ dar D.«Gr.-L. Ton QQ««BilMd dm 19. Mo?. 
86 «bgdnltw. 

In Wairoa South. Ncw-Zeeland wurda MB 
8. Dei. eine neue Maur -Halle eingeweiht. 

Maur. KapitelTersammlungen fanden in letster 
Zeit in JaeksonTille (Florida); Detroit (Michigan); 
New-Toffk; BMttoD (T«im); Otago (Stm-^tti»aAU 
Tmton (New Jersey) statt. Dabarall war vial Laban 
and ilnrker fieeneh lo twieiehnen. 

Douver besitzt seit. Freitag den 1. April eine 
neue Loge, welclio den Namen Military Jubilee- 
Lodga and No. SI95 fBhrt vnd daran MiegHadar der 
aagl. Armaa angehörea. dar Bröffimog waren 
140 Bnr sagagaa. 

Bei Gelegenheit de« Regierungsjubiliums ihrer 
MajcHlät der Königin Victoria im Monat Juli werden 
eine grö«aere Anzahl awerikaniscber Templer 
En^and beanahen. Man trifft in York groaa« Vor- 
baialtnagan in daam hanliehen Emp&nga daiael^. 

(Ana d. Ftaeanaaa.) 



Briefwechsel. 

Br A. iu G. iliTtlicli»tcn Dank utid GruRM. Mit nOCh 
awai Forttctanngon wird die Vorgeiebichte voüendal» 
Br P. in B» Ibra Theilnahae i«t mir rflhread und er^ 
freuend. \V( itcrcu in einem l.lnijern Uriefc. Hr P. in L. 
Mit groiBcm Dank erhalten. Abdruck folgt gelegentlich. 
Br K« In B* In dan manrerieebea Oedenktagea, weldie 
d. W. A. küritieh Mfstelltc, stand auch das 135 j. Jubi 
länn der Q so. d. S. Z. in E., da« ist demnach wohl ein 
Fakler gewaaen. Harslicbea Gfan. 



— Einem unverbSrgtan OarSchte infolge, du 
höchst wahrscheinlich sich in eine verbürgte Zei- 
tungsente verwandeln ddrfVe. soll der bekannte Agi- 
tatof Rais Zorrilb die Oberleitnog Oalktara) dar 
spanischen repnblikanisehen Mrei-Uganonkmenbaban. 
Mit Recht sagt hieran der Taller: „Die Mrel. ist 
weder republikaniseb, noeh monnreiiiseb, weil «ie 
niabt poUtiaah iat nnd aiab in dan Birait dar Paitaiea 
nidit hinafainiischt In itiraai SehoMsa leben in 
bester Eintracht Vertheidiger der Monarchie und der 
Republik, einsig darauf bedacht, die Orundsätse der 
GerecbtigkMt «nd daa BtelaebriUe« in Tarbraitao, 
anf daaan ala nafgabnnt iat*' 

Anzeigen. 

Zum lifllig«* YerkaBf aind nir fiboiselMii 

worden : 

1 Baohiitie 1861 -H6. halhiiihrie; gebunden 
1 w 111^7—71, ganzjährig gebunden. 
1 n 1S72— 86, ungebmdui. 

I Zirkel 1877—86, „ „ 

(Jofiilligen Oflforten sieht entgetrcn 
Leipzig, 21. April 1887. Brntw Zecfiel. 

^iii junger Mann, Sohn eines Freimaurers, im Be- 
sitz des Euijähi'igeu-Zeuguisses, der die Buch- 
handlung in einer UnmnitttBstadt erlernt hat 

und mit sehr ^ten Zeugnissen versehen ist, wünscht 

gern eine Anstelhmg in lyeipzig, Berlin oder in 
einer anderen üniversitäts- oder Grossstadt In 
jetziger .Stellung zweimonatiidie Kündigung. (Sefl. 

OlVcrten in der Expedition dieser Zeitung erbeten. 

Nolll. Ab ein «diSnar, arbabandar Sohmnok 
ftir jeden Logamaal nnd jede« Leganliaua empAaidt 

e>ich die in foiii<t«r ElfenbeinmasHc sehr gelungen ana- 
gcfiihrtc Figur Johannes des Täufers, welche Br Book 
(F& Karl Koch, MugUtburg) für 45 M. liefert, bei 
watebem aneh Oonaolaa fUr —8 IL an Imbaa aind. 



C. F. Winter'sche Verlagshandtung in Leipzig. 

hl nnserem Verlage erachien soeben: 

„Die Säulen der MtHrerei." 

Vorträge 

über Weisheit, Schöalieit, Stärke 

von 

Br Carl PUz 

Redner der O Apollo in Leipzig nnd ftedacteur der Frmr.-Zeitang. 
Zweite ■^nflw.ge. 
8^ gab. Laden|»eis 80 ?%. 

Varia« ««Hl \\ /.ill« in Lei|mic, 8A«tbBrMKra«a« <■ — lu CuiummHu^n t>.N itohert rnesa (H.O. Oavaal) la Lalpalg 

Pnok ««• Br VoUratb in t^ipKig. 
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Wftebenttleh eine NamiiMr. 



tiMMiiiliiiittUr Jalirf Mf . 



Freie dee kelbea Jaferg. • Merk. 

" 1 S87. 



Beateilungoa tod Logen oder Brüdern, welche aich als wirkliche Mitglieder derselben entgewicaen babco, werden 
~ "I, iOWto darcb die Post befriedigt, und wird deren Kortsot 

Abbeetellong ela verlangt bleibend zugesandt. 



lahalt: Neuer Versacb der Vorgeichicbte dec PreimaorereL — Zum 80. Oebortstage Kaiser WUbelms. 
— Am d«D Logw tob wi Lelpilg^ ftuknuk, M«v-Ywk. — 



Ncacr Tenack der T^iycMklcMe der 

Freimaurerei. 
Ein Rafaftt ana dar O i. gakr. Sehlaon«, Or. Görliti. 

(VarlMtwng.) 

Die alten, rafonnatoriBchen Lehren &nden 
sunicVist Anklang nnter den Laien, namentlich 
dam BUrgerstand. Erst allmftlig erringen sie sich 
l^ingang bei doo Oaiatiiohea Uotar dan «wtoB 
GetHageialirtDii, «eklie aioh ni ihnao bekaimteD. 
war der Ängastiner Johann von Staupitz. 
Seit 1616 Bchrieb er in ihrem Sinne und erhielt 
einen ungemeinen BeifalL Sein erstes Werkoben 
war ttbar die »Naohfelge Gbriati*, ain sweHea 
handelte ..von der Liebe Qottaa" (1618 — 3 Auf- 
lagen). — Im Jahre 1505 hatte er auf einer sei- 
ner Inspektionsreisen im Kloster zu Erfurt einen 
durch Gtowlaaena-Scrapel gepeinigten jungen Bru- 
der Ifarlm keimaii galant EawarLntber. Er 
redete ihm fireundlich su und empfahl ihm die 
Lektttre der Bibel, des Augustinus und der „My- 
atiker." So lernte Luther Tau 1er kennen, und 
•dtdem naanta er Stanj^ aaiaaii «geiatlidiaD 
Vater", von Tader aber aagt ar in »Bttehleui 
Tem Ablass": 

„Wae den Lehrer Tanlerum anbelangt, 
obgleich er den Tbaologia in Schulen unbe- 
kannt and deabalb hti ibnen Teraobtat iat, ao 
weiss ich doob, ob ar glaieh durchaus deutsch 
ist, dass ich mehr der reinen göttlichen Lehre 
darinnen gefunden, denn in allen Büchern der 
SchoUehrer auf allen üniveraitlten ich gefun- 
den habe und darinnen gefanden werden mag." 
Von da ab hatte die Literatur der altevangeli- 
•chen Gemeinden noch einen anderen VorkAmpfer 



gefhnden, waloher Stanpita an Energie und Ent- 
schiedenheit Uberlegen war. Luther ist ea 
gewesen, welcher in denJahrcD 1517 bis 
20 für d^ie Erneuer ung der altdeutschen 
TbeoTls^sie daa Meiate getban bat — Er 
hat auch' ein ilteres Werk wieder heraoagagebeii, 
welches nach dem Titel, den er ihm vorgesetst 
bat, „Ein deutsch Theologia", bekannt ist, 
«nd weichea er aonäohst Tauler selbst auschrieb, 
bis ar aicb ftbanengle, daat ea im 14 Jahrbnu* 
dert von einem „Gottesfreund* ana dem Deute ob- 
herren-Orden geschrieben ist. Er ist hinge- 
rissen von dem Geiste dieser Theologie, und in 
der Tbat dntebwebt alle aaine Sdiriften ana der 
Zeit seines grossen „reformatorischen Zengmaaea* 
von 1517 — 20 , derselbe Znp des Fuhlens und 
Denkens, der uns in der Literatur der „Qottes- 
freunde" entgegentritt 

Ifit Jabel werde die Wiedererweekang der 
Theologie des 14. Jahrhunderte in den »Oemein» 
den* und „Bruderßchaften" der deutschen Werk- 
leute begriisst, deren Gemeingut sie noch war. 
Die „dentacbe Tbeologie erlebte von 1618 bia 90 
sehn Auflagen, und noch lange Jahre nachher, 
als sie schon längst wieder als „Täufer" verfolgt 
wurden, acbwarmten diese Brttder von den schö- 
nen aratea Jabren der Reformation. Bftckbalta* 
loa nnd toU Vertranen warf eaob die KijoriUtt 
der reformfrevodlioben Deatechen Luther in die 
Arme; unter der Fahne der „deutschen Theolo- 
gie" war die Nation in ihrer grossen Mehrheit 
enter Lvtbera FObning Tereinigt Stanpita war 
unbeschreiblich beglückt durch diese Erfolge aei- 
nes Schülers. Er sorgte ftlr Luther wirklich wie 
ein Vater und fahrte ihn von Stnfe »u Ötofe. Er 



üiyilizeo by GoOglc 



146 



eInMte ihn den Wog nun Dootomt und dsait 
in den Senat der theologiielmi Facultät, er iUhrte 
ihn auf die Kanzel und er war sein Fttriprecher 
bei Cajetan. Luther aelbat sagt, daas Staapitz 
dM Lieht det ETaDgelinma in aeinem Hersen 
entattndet und ihn gegen den Papet «nfgeatadielt 
habe. Am 3. October 1619 ichreibt er an ihn: 
„Du verlässest mich allzusehr; ich war Dei- 
netwegen wie ein entwöhntes Kind über seine 
Mntter, aehr tranrig; idi heaehwSre Dieb, preise 
den Herrn auch in mir siUidigen Menachen. 
Heute Nacht habe ich von Dir geträumt; es 
war mir, als ob Du von mir schiedest, ich 
ftber weinte bitterlich and war he* 
trübt. Da winktest Da mit der Hand, ich 
möge ruhig aein. Da werdett aa aiir sorttok- 
kehren." 

Aber wenige Jahre später — 1622 — schreibt er: 
„Die Briefe dei Staupita Tcrstehe ich nidit: 
ausser dass ich sehe, dass sie leer an Geist sind ; 
auch schreibt or nicht, wie er pflegte. M6ge 
Gott ihn aurUckfUbreD." 
£• war inawischen dne groaae Wanfinng in 
Luther vorgegangen. Aach Staapita entechni- 
(lipjt sich in einem Briefe, — 1524 — dass er 
Luther in scinrra Thun jetzt oft nicht verstehe, 
„wegen der LangHauikett seines Ueiatea**. Er ist 
irre an ihm geworden. Er achrieb auch noch ,jtn 
seiner Bechtfertigung" ein Werk gegen die seit 
1621 von Luther eingeschlagene Richtung, das 
erst 1626, nach seinem Tode, veröffentlicht wor- 
den ilt and dat den Titel Ahrt „Von dem hdli- 
gen rechten chriitliehen Glauben.' In dem- 
selbfn poleniisirt er scharf gojjen die lutherisch«* 
Lehre, dass der Glaube die Werke üherflOssig 
mache; eine Lehre, welche nur Titekhribien cr- 
aiehe und die Meneeben nicht beeaer mache; der 
redite christliche Glaube dringe vielmehr zu 
seiner Bethätigung in Werken , zur Nachfolge 
Christi." Das war seine Absage an das Luther- 
tbam. — Daae Lather ednen «vten rdomalori- 
achen Prindpien nicht trea büehi. mag die Folge 
äusserer Noth wendigkeit gewesen sein. Er be- 
durfte, um über seine mächtigen Feinde zu sie- 
gen, der Fürsten- und Staatshilfe, die ihm durch | 
seinen KarfUrsten, Friedrieh den Weisen, nnbe- 
schränkt geboten wurde; Dieser Noth wendigkeit 
und dem Festhalten an seinen ' mächtigen 
•Schützern und deren Aobang gegenQber erschien 
ihm wohl die vdle dogmatische ond vetfossungs- 
mlssige Dvrehfllhrttng seines ersten Beformplanea 
weniger wichtig. Der Meinung aber war Stau- 
pita nicht f und mit ihm nicht die ganie grosse 



Partd der Altevangdlschen. Ihnen lehnt sieb 
Lnthsr ao anssohlieBslich an Paulus an, infolge 
dessen er zur Prädestination, der Erbsünde und 
Bur LeugQung der von ihnen ao hoch gehaltenen 
Willensfreiheit kommt; er betont ihnen au 
aehr das SAhnopier Jesa, nnd die dnrch das- 
selbe bewirkte Erlösung, so wenig das Toa ihm 
verkündete neue Oeseta der Liebe; sie sind fer- 
ner abgestosaen davon, dass er die VernunSt in 
göttlichen Dingen gana verwirft, nur die heilige 
Schrift gelten lässt und damit die innere Erleuch- 
tung, das ,, innere Wort" leugnet, welches ihnen 
eine so wichtige Erkenntniasquelle ist; ihnen war 
anob adne nach der Scheidang von Stanpita 
mdw osd aaebr hefrortretende Bfldütehr aa 
mönchischen und römiachen Anschauungen, na> 
mentlich hinsichtlich des weltlichen Zwanges in 
Glaubenssachen, des Kircbenbegriffs und des geist> 
liehen Standes, nidit annehmbar. So blieben die 
Reform>Firaande in den Gemeinden und Brnder- 
Schäften wo sie waren, denn sie meinten, es sei, 
ausser dem Namen und einigen Formen, kein 
Untorsebied nnter den Kirchen; kdne der grossen 
Baubtttten trat anm Latherthum Aber, doch hiel- 
ten sie sich in gewohnter Verborgenheit, gedeckt 
durch ihr sorgsam beobachtetes Gelübde der Ver- 
schwiegenheit. Wer ea aber wagte, — und ea 
war die Mehraahl der Gemeinden — mit sei- 
ner Opposition hervorantreten. der sollte es bUssen 
denn nun, im Kampfe mit zwei gleich fanatischen 
Gegnern, floss das Blut der Ketzer wie Waaser- 
biche. — 

Zunftchat rief der in gans Deutschland er- 
wachte reformatorischo Geist eine Keubelebung 
der HrUder- Gemeinden hervor. Die Bewegung 
fltllt in die Jahre 1515—22, und 1623 beginnt 
schon die Aosbreitnng der Kirdw. Man hielt 
den Zeitpunkt für gekommen, dw offimett Sanqpf 
mit der herrschendeu Kirche zu wagen. Die 
Chroniken der Brüdergemeinden era&blec: „Um 
das Jahr U35, nnter dem Kdeer Karl, ednea 
Naaaena dem Fünften, hat die lang nntsrdrilokte 
Kirche angefangen, das Haupt wieder empor zu 
hoben und von der herrachencien Kirche sich los- 
zulüsen." — «Wie mit Donnerschlägen haben 
Luther nnd Zwingli and Andere ihres Anhangs 
Alles niedergeschlagen, aber sie haben doch kdn 
BesnereR niiff^'erichtet." — „Sie liaben zwar zum 
Theil ein Licht aufgesteckt, aber demselben nicht 
richtig Folge gegeben, sondern sieh an die welt- 
liche Gewalt gehingt ond auch kein frömmerea 
Volk auferzogen. Und um dieser Ursach willen, 
ob es vorher wohl einen guten Anfang gött- 
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lielier Encbeurnng und Auutb gehabt, üt ihnen 
doch dt» Licht der reobtaa Wahriiflit wiademm 

verdankelt. Und solche ihre Lehre haben lie mit 
dem Schwerte bu glaubeu die Menschen nöthigen 
wollen, fto doch der Glaub nicht Gewalt der 
U entebeiv Mniid«ni dn« Gab« Gottes ist** — 

Die proteetantisuhe Kircbengeachicbte geht 
»ehr kur« über die der Erhebung der Gemein- 
den folgende furchtbare Katastrophe und 
dana GranMwkdt «nf dar mian, deren Helden- 
math auf der andani SeÜa lünweg und iprioht 
nur von „Socten**) and (mit Besag auf die Mün- 
sar'ache und Münater'scbe vereinzelte und im 
Gegenaats aur Brüder-Gemeinde und 
untar deren Widertprnob antBTBMnmene 
Auflehnung) von politisch- socialer Empörung. 
Die katholische Hnndlungs- und Darsteliungsweise 
blieb ihrer alten Gewohnheit treu, und so kommt 
daaa beosatage die WenifrtMi von jenen Vor- 
kommnissen wissen, und lelbat die Ünterriobteten 
sie fal»ch beurtheilen. — Eine Folge der gering- 
■chitzigen, aber — bei der Aiibbreitung, der in- 
neren Auabilduog, der Tiefe der Auffassung und 
der «nleugbar begeiatamdeo uad ▼eredelnden 
Wirkung der Lehre — abaefait ubeveebtigteD 
Bfzeichnnng als „Secte" (warum nennen sich 
Lutheraner und Zwinglianer etc. nicht so?) ist die 
Benemiuig der Brüder „WiedertAnfer * welebe sie 
aelbat jederzeit Eurückgewiesen haben. Sie haben, 
zwar mit der offenen Aufrichtung ihrer Kirche 
— 1&24 — die Taufe der Erwachsenen — ,,auf 
den Olanben" — bei aicb wieder eingeführty aber 
keineewegs ala ein weseatlichee oder gar noer- 
l&sBlicbes Hestandthoil ihres Ritus; sie überlassen 
die Wahl . ob Kinder- oder Erwachsenen-Taufe 
und Ersata der letztern durch Uandanflegen, den 
eiuelnea GUtaibigen; und ab — 1586 — die 
Wiedt-rtaufe von joncr abtrünnigen und ver- 
brecherischen Knippt^rdulling'Hchen Bande in 
Münster gemissbraucht und als deren Kennseichen 
gebraadmarkt war, gaben sie die vom allgemei- 
nea Qebnoeb abveiebende Anwendung der Taufe 
ab feilte Regel gana auf und kehrten z\x der all- 
gemein gewordenen Sitte aurück. Die Benen- 
nung, welche sie sich selbst — ..von alther, ja 
aeit vuSm bundert Jnbrea" — beigelegt haben, 
ia ^Cbriiten**, ^Gbriatgeainnte" oder 

*) Ist es erlaubt, tod einer Beete lu redeo, wena 
betreifende Olaabeasgeaieiasebaft swar dem verein- 
ten Andrang der berrBcbcnden Riebtungen im eigenen 
Lande unlerlegca, aber in der Fremde (Presbyterianor 
in England und Amerika) aa «bar aaerfcaantea aad 
aritahtigea Ucobe aasgavaehMa iM? 



^vaDgeliscbe**. Die Protestanten, wdeba ibb 
adt 1526 ebenbUa dieae Namen beilegen, nennen 

de „Nettevangelische", und, im Gegensätze 
hierzu bezeichnen sie sich — in manchen Lftn- 
deru bis auf den heutigen Tag — als „alt- 
eTangeliiobe Tanfgeainnte". — we- 
nig sie die absprechenden Urtheile verdienen, 
welche ihre Gegner über sie bereit haben, gebt 
aus der Betrachtiug ihrer Poesie, einet untrUg- 
lieben WerthuMMera der wabren Denk- und Em- 
pBndnngsweise, berror. R. von LUieaonm (Bru- 
der), welcher sie gesammelt hat, sagt von ihren 
Liedern: „Liebe ist das grosse und unerschäpf- 
hche Thema dieses Gesanges ; denn Liebe allein 
bt dae Kennadeben der Kbder Gottei. Der 
Glaube hört auf im Schauen und die Hoffnung 
stirbt in der Erfüllung ; aber die Liebe bleibt 
ewig. Darum gilt sie den Brüdern als die 
.Hanptnimme' ibrei Weaen«'*. — Und aie beben 
diese Gestnniug und die in ihr wohnende Kraft 
bewährt in einer — über ein Jahrhundert an- 
ilanernden Verfolgung ohne Gleichen. Liliencron 
iahrt fort: — „una ergreift staunende Bewunde- 
rung, wenn wir adien, mit webber Freudigkeit 
und Ergebenheit, mit welchem Sieg über allea 
Irdische diese M&nner und Greise, diese Mäd- 
chen und Frauen den Tod über sich er> 
geben baaen". — 
Daa gebtige Centrnm der altevangelischen 
Bewfgnng war Basel, spccicli der Geiehrtenkreis 
von Erasmus, Curio, Denck etc. Hier — nicht 
in Zürich — wurde auch (von 1522 an) auerat 
. db Frage wegen Veraobiebung der Tmfi» veo 
der Kindheit auf die Erwaebienen^ehre erörtert 
Die oben erwähnte „himmlische Bruderschaft", 
welche mit der „zum Uimmel" in Basel in eng> 
■ter Besiebang ataad, entbllt db Tolbtindige 
Grundlage für die Neuorgaalaaftion. Es treten 
sofort die Organe der Gesammtverfassung für die 
Kirche, die „Capitei" (früher Synoden genannt) 
in daa Leben, und die ersten scheinen in Basel 
aelbet abgebalten worden m man. — Dar Hupt» 
agitator für diese Erneuerung der altevaageli- 
sehen Gemeinde ist Balthasar Hubmeier, eine 
bedeutende durch Beredtsamkeit und Energie 
ebenso wb dureb Bbrenbaftigkeit. anfriebtagee 
Wahrheitastreben und tiefe ReligioutfttaaBgeaeioh- 
nete Persönlichkeit. Er studirte seit 1503 in 
Freiburg, wo er Magister und — 1511 — Privat- 
dooent wurde. Im folgenden Jahre wurde er als 
PlrofeMor naob Ligobtadt bemfbi, erbielt daadbat 
die Würde eines Doctors der Theologie und 
wurde 1616 aum Prorector gewlUilt (Reotor war 
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der dort gerade atudirende Markgrtf Friedrich 

von Brandenburg, Sohn des KurfUrsten Albrecht 
Achilles und Vater des HochmeiBtcrs Albrccht in 
PreuMen). Im Jahre lölü wurde er Doaipredi- 
ger in Regenebwg, Terlor nber dieee Stdle 1519, 
als er sich Itlr Lother erklftrte, and sog sich nach 
Waldshnt in das Privatleben zurück. — Neben 
Hubmeier war der tbtttigste Beförderer der alt- 
eTangeliiohen Saebe der enriOmle Hana Denck. 
ein Sohn oder Neffe des früher erw&hntcn öster- 
reichischen Stnhlmeisters Wolfgang Denck in 
Steyer. Er war die geistige Triebfeder in der 
Curia'scben Ollciu und bearbeitete die Neuaaf- 
lagen d«r alten koteerieoben Uterator: Jobn 
Wycür, Job. Wesael von Groningen, und nament- 
lich da« „Fridschirenbuch", (erste gedruckte Aus- 
gabe) von Marsilius von Padua. — Ausserdem 
find« rieb dort in Baad: Conrad Qrebe], später 
an der Spitse der „Täufer" in ZaHcb; Ludwig 
Hätzer ans dem Thurgau; Andreas Caatelberg, 
genannt Andreas auf der StUlsen, ein Apostel 
dar Scbweiaer Gemeinden, und viele andere nam- 
hafte Gelehrte nnd GdatUohe; ferner Odo Bmn- 
feU. aus Mainz; sein Grossvater, Hans Bronfels, 
war 1459 auf dem Capitolstag in Regensburg 
Vertreter der Mainser Baubtttte; Michael Benti- 
nns ana Flandern; Kohard Oroens und Tbonwi 
Lupsot aus England ; Heinrich Rode, suerat Vor- 
stand der „Brüder-Schule" in Utrecht und später 
eifriger Lehrer und Verbreiter der Baseler An- 
•ohauungeo in Ostfiriealaiid nnd dem dortigen 
Norden; der Johanniler>Ritter Anemund de Ooott 
Herr von Chastelard, aus einem sQdfransÖsischen 
Adelsgeachlccht , ans dfiu Dauphine , ein ausser- 
ordentlich einduttareicher Agitator und Sendbote 
dw afldfranaSeiaehen BrSdergemeindon, dessen 
Verlnndmig oinefMtta bis su dem Herzog von 
Savoyen , andererseits sn Luther und allen da- 
maligen Koryphäen der kirohlieben Bewegung 
ging, Wilhelm Farel, genannt Ursinus, Bi- 
sehof in Aigle in der Normandie*) u. A. IMeae 
Männer bilden die Vertretung der alten Gemein- 
den auf den Capitfls -Versammlungen nnd geben, 
in ihrer bunten Mischung aus allen Gegenden 
mad ebristliebon Nationen , em Bild der weiten 
Verbreitung der täuferiachen Lehre. 

Don wissenschaftlichen und hesonnenen Vor- 
bereitungen jener Baseler Brüder griff indessen 
die Ungednld und JSbaaltig^oil der alten Go- 



*) Dasaals findet sich aeter den fhinsAslschaa na« 

fem auch die Hczfirhuunp Kvancelisten . womit pino 
Stafe xwiscbeu Uiakooat uod Apovldtbum gemeiot iit. 



matndon der Schwein vor, welche unter der Fab> 
rung des genannten Conrad Grebel für die be- 
stehende, vielfach depravirte Tradition nnd gegen 
die unternommene Läuterung im Sinno des alten, 
eehtan Glanbena. aioh «rkUrten and. «norst m 
Zürich, eine unabhängige, von der allgemeinen 
Kirche losgelöste Gemeinde gründeten. Man 
nannte sie in Zürich die „Ketserschule". Bald 
aber folgten derselben andere in allen Llndara 
und in grosser Zahl. — Bemerkenswerth ist Qbri> 
gena dass Huldreich Zwingli in enger Ver- 
bindung mit diesen Brüderkreisen gewesen ist; 
möglicherwdae ist er sogar Blaebof geweaan 
~ ein sehr «igonibllmlicbea Zaidiaii Ar aabeii 
Charakter, wenn man siebt, wie er später — 
ein umgekehrter Paulus — sie verfolgt, nachdem 
er mit ihrer Hilfe sur Herrschaft gelangt ist. Die 
Differenspunkta aber, die Anatosa erregtan, wafeii 
meist äusserliohor Nntnr, wie Verbot daa Zina- 
nehmens, das zu communistischen Tendensen von 
den Gegnern aufgebauscht wurde, Verweigerung 
des Zehnten an die heiraidMnden Kirdien, V«p> 
aatanng nnd Armntfa aller OeialliafaeQ. die Folg» 
einer irrthflmlichen Ausdehnung der Vorschriften 
für die ApoBtel auf die ganse Gemeinde; ebenso 
Verbot des öffentlichen Dienstes für alle Ge- 
mobdeglieder nnd andere ebenao nnprakthoba, 
wie unwesentliche und anechte Bestimmungen. 
Zwingli hätte viel bessern können. Im Jahre 1622 
hielten die Brüder eine Versammlung (in welcher 
anch ein unbekannter Steinmeta nnd ein w^aoik» 
madittr** anwoaend genannt worden), in daran 
Folge sie Zwingli durch verschiedene Deputatio- 
nen auffordern, die Erneuerung ihrer Kirche — 
nur auf Grand der Majorität der Gemeinde und 
der firaiwilligen Gläubigkeit, mit WiedereJnftb- 
rung dos Kirchenbannes nnd anter Aasscbluss 
des staatlichen Eingreifens — in die Hand su 
nehmen. Im Jahre darauf aber lehnte Zwingli 
den Bann ab and im Herbate grflndete «r aoino 
neue Kirohe nlaStantakirobo, welche nun so- 
fort mit UnterdrOckungs-Massregeln vorging. Im 
Jahre 1525 beschlossen die Brüder die obligato- 
rische Spättaufe, und seitdem wurde ihnen — «!• 
erat In Zflrieb — dor Spottname »Wieder- 
täufer* angehängt Bald dannf begannen aoch 
von hier aus die Einkerkerungen, Folterungen 
und Hinrichtungen. Vorschub leisteten der Ver- 
kennung nnd den Verfolgungen, wio es in 
Dantaohland die oztmTagaaten Beatiebnngen eines 
Münser etc. und die Ausschreitungen der rebel- 
lischen, wüthend gewordenen Hauern thaten, so 
hier die wieder laut werdenden Stimmen der 
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lialb vergCMenen Brttder „vom freien Q eiste", 
«deb« lieh nh ihren afluKatiMlMuiaroliutiMhen 

Lehren an die Tftnfergenieinden anzuhängen 
suchten (ganz wie heutzutage die ähnliche Rich- 
tung anserer Zeit bestrebt ist, sich als zu uns 
gafaOrif MiMhMi m lanen). Trotsdem rermoch- 
tan die obriglieitüoheB BediMongmi aielrt^ den 
Zulauf welchen die QeBeiaden hatten, aufsahal- 
ten. Sie breiteten sich fast über alle Kantone 
MS, und wenn sie nicht so dauernder Festigkeit 
so gelangen Termoebteii, eo lag der Qrand hier> 
f&r in der eigenen Schwäche und der Verkehrt- 
heit ihrer unbrauchbar und beHchränkt j^eworde- 
nen Lehre. Immerhin aber waren sie dem t'reie- 
ren snd gellttterten liieUe ihrer Brflder durch 
die Yorartheil, welohee ne gegen aicb lienuif be- 
echworen hntten, ein eeliireree Hindemiss ge- 
werden. (aehlnts fulgC) 



Im 90. GekmUtege Kaiser Wilhelms.*) 
AespcMhe an die Bir am 22. «Urs 1687. 

Heine gel BrOder! Ale im FMbjalir 1871 
Kaiser Wilbelm nach dem gkifeicb beendeten 
Feldzuge von Gott sichtbar gesegnet und wohl- 
behalten ins deutsche Vaterland und in seine 
Haapletedt «iHli^elirte. d» Ibrmte ridi tsn dem 
•Ugemeinen Jubel beraus der Vl^miaeh, deae Oott 
auch weiter den greisen Herrscher schQtien ond 
führen, und dass er ihn die weitgesteckte Grenze 
des menschlichen Lebens, das vollendete achtzigste 
Jahr möebte erleben leasein. 

Jener Wunsch, der, im Innern heiss gefUhlt, 
im Hinblick auf das allgemeine (iesetz des Wer- 
dens und Vergehens, doch nur zitternd ond sagend 
«osgesprochen werden konnte, er eoUte am 
22. Hm 1877 eehOaete ond henrUebete ErflUfamg 
finden. 

Dass der allgeliebte Kaiser damals in Kraft 
ond Frische das achte Jahrzehnt seines inhalt- 
Bobwereo Lebens vollendete, das ward als ein 
Wunder und eine Segensthat der Vorsehung an 
dem grasen Herrscher und aeinem Volke ge- 
prieeen. 

Wer aber bitte damals so denken, so ahnen 
gewagt, dass am Ende eines weiteren Jahrzehnts 

die edle und herrliche Kaiaergestalt noch ebeuBo 
ungebeugt und hohcitsvoU auf dem deutschen 
Kaiserthrone stehen und Europa den Frieden 
gebieten wflide?! 

*) Hiermit scbUesssB wir die Reike der Festredea 
vom SS. Mirs ab. IHe Bed. 



Und dieses Wunder hat der alim. E. d. W. 
gesohehen laaeen tot oneeren Aogenl 

Kaiser Wilbelm lebt, frisch und gesund, am 
Ende seines neunton Jahrzehntes, und im Auf- 
blick zu seiner greisen Heldengestalt eint sich 
nieht nor daa ganae deotaehe Volk, nein gana 
Europa , ja die Welt theilt unsere begeisterm 
Frctirlß und jauchzt mit one dem 90jlbrigen 
Friedenabürger zu ! 

Und dieser Kaiser, auf den die ganze Wolt 
heot b^ietert sobant. iat onaer Bmder, ist seit 
nahean 60 Jahren ein mit Bewusstsein thätigea 
Mitglied, ist der mächtige und wirkensfrcudige 
Schirmherr unseres Bundes. Aber nicht darum 
allein sind wir hier versammelt, um den Tag 
der bMiaten Weihe an feiern} beut aind wir 
nicht nur als Brr Maurer vereint um ansern 
Protektor, heut sind wir als Deutsche geschaart 
um unsern Kaiser, heut beugen wir uns als Welt- 
bttrger in der innigen Verehrung ond Dank- 
barkeit vor dem , der mit starkem Arm daa 
Banner des Weltfriedens hoch gehalten hat in 
schweren Stürmen und es ferner hochhalten wird, 
bis einst die kräftige Hand des Sohnes den müden 
Bannertriger abaolOBen bomibn wird. 

Meine ßrr, der heotige Tag, der einzig in 
der deutsehen, Ja einzig in der VVeltgesehichte 
dasteht, er hat für uns Maurer eine dreilauh hohe 
Bodentung: wir firiem ihn 
als Jubelfest des deutschon Volkes, 
als Dankesfest des Maurerbundes. 
als Weihe- und Friedensfest der Menschheit 

Ein Jnbelfeet des deutschen Volkes sind wir 
heot mit ao feiern berufen, denen sieb nnsere 
Kinder und Bnk^ soweit sie heut schon sehen 
und hören können, bis zu ihrem letzten Athem- 
zuge erinnern, und von dem sie ihren Kindern 
und Enkeln bogriatert eralhlen werden, bie dnst 
der Held des heotigen Tages zum Helden der 
(]i'iit«<clien Sage geworden sein wird und zom 
ScLutzgeist der geeinten deutschen Nation. 

Wir dürfen aber den heotigen Tag anoh 
et nett Festtag oneeres Uanrerbnndea aenaan ond 
dfirfen heut ein Dankesfeat feiern mit innigen 
Gebeten zu unserem gr. Bmatr., der dem Schirm- 
herm Deutschlands ein Maurerherz in den Busen 
gelegt, in Maorerwandet ihn doreh sein langes 
Leben gefllhrt und ihn zum Schirmherrn unserer 
inaurerischen, auf Menschen wohl gerichteten Be- 
strebungen gemacht hat. Und eben weil wir, 
und mit uns unser erhabener kaiserliiAer Sobirm* 
herr, dem Hensohonw«^ uns an weihen liestrebt 
lind, weil wir aUea. waa die Monsohen trannt. 
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hinwegzuräumen and in einer Kette das g.-inze 
JleuHL'lienppschlpclit zu einen uns bemühen dve- 
halb teiern wir uiit gans besonders weihevoller 
IVende den hrattgan Tag endlich «aeh ak ein 
Weilie- and Friedenefwt fitr die Menaohbeit 
Und dazu, m Hrr. hat er sich gestaltet Sehen 
äic bin heut nach der Hauptstadt unseres Reiches; 
da sind in friedlioheui Wettstreit um die ehr- 
fnrehtgebielende Pereon Kaiier Wilhelme ge- 
Bcliaait nioht nur die deutschen FQreten nnd ihre 
Söhne, um den heiligen Eid der Trrine gegen das 
erw&blte Oberhaupt des Reiches su erneuorn und 
dadttroh die Bttrgechaft Ar den Fortbeetand der 
Einheit Oeutschlands zu bekräftigen: da sind 
auch versammolt erlauchte Vertreter aller Staaten 
Europas, ja selbst der überseeischen Weltteile, 
um im Mamen der Herrscher und Völker vor 
dem dentachen Keiaer eidi ma beogen and dem 
deataehen Volke die Hand sam Frieden an 
reichen. 

Meine gel. Brr, bo nahe auch vor wenig 
Woehen der Kriegsengel die Drommete acbon 
am Munde haben und zum Hineinblaaen bereit 
sein sollte, heut bat er den Ann mit der Drom- 
mete tief gesenkt und darf nicht daran denken, 
mit schrillem Ton die sanften Klänge der Frie- 
denaglooken ond die Jnbelgeainge au Keiaer 
Wilhelms Preise an atSran. 

Freilich können wir kaum die Hoffnung 
hegen, das« diese Friedensatimmung, die ange- 
eiohta dee Mestora unter den Vttlkerherrsehem 
heute die Welt durehdringt, für immer vorhalten 
wird; aber Freude und Stolz kann uns doch er- 
füllen darüber, dass es dem ersten Kaiser dos 
neiMii deateehen Reiches, dass es unserem gottr 
hegnndeten Eakmr Wilhelm, daas ee dem fttr 
uns alle vorbildlichen Bruder, Heister nnd Be- 
schützer unseres Bundes möglich geworden iet, 
die Fehden, die die Welt bewegen, doch für den 
Angenbliok ma Stilletaod sv bringen. Ünd es 
ist ihm mOgBeh geworden durch die Kraft Heines 
FcIdherrnarmeB durch die Weisheit seines Herr- 
scherrathes, vor allem aber ist es ihm möglich 
geworden dmoh aeine von Hanrerainn und Man- 
rertugend dofohdrangene PeraSnliohkeit, die^ von 
Liebe and Achtung f&r das ganse Meneehenge- 
schlecht erfüllt, sich auch des ganzen Menschen- 
geschlechtes Liebe und Ehrfurcht erzwungen hat 

Und daia aein Werk dea FHedens, in dessen 
dankbarer Bewunderung wir heute die Blicke 
ehrfurchtsvoll zu ihm , und andächtig z\x dem, 
der ihn bis heute geführt und geschirmt hat, 
emporheben, daii dne begonnene Werk die fUn> 



dens Fortdauer habe, daran können, daran wollen 
und müssen wir alle mitarbeiten ! Das sei unser 
Gelübde am heutigen Weihetage, dass wir nicht 
bloaa unter uns, sondern in allen Kreisen, denen 
wir angehören oder kllnflig «ngehSren «erden, 

stets Friedensarbeit treiben wollen ! Lasset une 
Frieden säen unter den Brüdern , wenn ein 
scharfes Wort oder eine unüberlegte Tbat sie zu 
trennen dreht; leeeet nne EVieden sAen in den 
Familien, wenn Zwietracht die beiligsten Bande 
lockern will; lasset uns Frieden sIen zwischen 
den Parteien, wenn «ie in blindem Eifer ver- 
geseen, dass der Gegner mit ebenso trener Oeiber* 
Beugung und mit ebenso redlichem Willen flir 
das beste des Ganzen »eine Sache versieht; lasset 
uns Frieden säen zwischen den Klassen der Be- 
völkerungen, damit die einen von ihrem Neide 
nnd Hiietranen, die anderen von ihrer üeber* 
hebong und Eigensucht zu gegenseitiger Dul- 
dung und Unterstützung bekehrt werden ; lasset 
uns Frieden säen awischen den Völkern, wenn 
sie In nationaler Veriilendang die Aehtnng vor 
den Rechten der Nnehbarn verlieren und ihr Vtt- 
roeintliches Recht auf die Spitae dee Seh wertes 
stellen zu müssen glauben. 

In solcher FViedenearbeit. au der die Manrei^ 
pAiebt une ruft, whrd ateta mn lenehtendee Tor- 
bild Kaiser Wilhelm uns sein. Wenn noch die 
letzte Stunde des Lebensabends, den der grosse 
Bmstr. ihm vorbehalten hat, längst verronnen 
sdn wird, werden wir doreh die Erinnerung an 
das milde Friedensbild seiner Greiaengestalt and 
an den heutigen Jubeltag des Weltfriedens in 
unserer redlichen Friedeosarbeit gestärkt, und 
wird die ErlUhnig unestea QelObdea ana erMek- 
tert werden. In dieeer (Ireadtgen Zn^enieht mfen 
wir: „Heil unserem greisen Kaiser! 
Heil dem mächtigen Horte des Weltfriedens! 
U.eil unserem unsterblichen Vorbilde für maare- 

riaehe BVi«deni«beil! 

Görlits. Br TOB dar TeUe. 



Am 4tm LngeHlekeB. 

Leipcig Berichtigung. Das in der Frmr.- 
Ztg. No. 18 eatbaltene Referat über die Messloge 
dee ▲pelle, in weleben gesegt wird, „Br 8 n i tt habe 
für den wissenBchaftlichen Materialismus, wie er sieh 
in Helmholz und Darwin olTenbart, eine Laote 
eingesetzt," berabt aufeiaer irrtbümlicben Anffasaang 
dea AafiBrenten. leb habe aasdrfteUieh hervorge- 
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iMbea, dMt cowoht «iMMMebtMIdi« Matarlalii- 

BU bIb dar PMBiiniHniuH neuerdingH im RßckgKDge 
begriffen seien, und ciass Helmholz dem ersteren 
•ogar fein dl ic h gegenüber stehe, w&hrend 0 a r w i n 
mit Ihnwebl m dm MatarteliMfln ca NdiBeB mL 
Ffir den MatefUktwmat, flddivkl fir ««leliM, lefe 
Wk kciB« LuM du. 

„Dem wissenschaftliehen MalcriaÜsmug 
«lad in dem eigenen Lager, weoo ich als solches 
dM «iner Aasahl von Naturfombeni aelbcr beiefebo« 
darf, äberlegen« Klmpfer des Oeiat«« ent- 
standen, welche den Fcin'^ aus seinen mit gnisser 
ZUÜgkcit bebaapteten StelluDgen aiegrcich vertrie- 
ben btben. Za den herTorragendaten Geg- 
nern der iriMeneehaftlieben, nntariatlatlaeben oder 
mechanischen Weltanschauung gehSrt aber in Tor- 
derater Reibe Hermann Hcimhoiz*' 

Br Willem Smitt. 

Frankreich. Wahrscheinlich infolge der von 
der Loge Elsass-Lothringcn geschürten reranch-epo- 
litiaeben Tendenzen einiger iraasösiscber Logen 
bstte Htaiieterpilaident Ooblet dnreh dn CSirealar 
deren erinnert, dass die Legen nvr geduldete Ver- 
eine seien und data aie keine Politik treiben dürfen. 
Als Antwort darauf haben (nach dem Berliner Tage- 
blatt) 55 Stublmeister des Ur. Orients sich zur Ver- 
etoberang einei Progranune (Br die niehate Wahl 
Periode rereinigt, 

Sew-Tork. German Pilgrim O 179 hielt bei 
nneerordentlleb gnten Beenebe ibre Veraemmlnng ab. 

Die Loge wurde vom vors. M., Br Chas. Forachncr. 
eröffnet and die Verhandlung geleitet Eingelaurenc 
Oeeebärte wurden erledigt, sowie einem fremden Br 
üatCfetBtsong gewährt Die Hauptaufgabe fftr diesen 
Abend wer die Brhelrang dee Br Welter Unntd in 
den 3. Grad, welche Arbeil . nach sehr gut bestan- 
dener Examination , durch den M. v. St., Br Chas. 
Forschner. mit Unterstützung der Brr Beamten in 
beeter Weise veliiogen werde. Znm Selilnse «nrde 
Br iDtemano sowie allen besuchenden Bm eine Preu- 
denbatterie dargebracht, die der .Mstr. v. St.. der 
Zscbokke Loge, Br Ludolpb, mit herzlichen Worten 
erwfdertei. Neeb Seldnee der Loge liegnben sieh die 
Anweeenden aof Einladung dee neuen K. M., Br 
Mantel, zu einem solennen Lunch, wo noch manches 
Qlas geleert wurde ; der M St brachte einen 
Teaet auf den D. 0. 0. M. aas , den derselbe in 
iMiiIleber Weise eredderte, nnd Attas. Dr. Bnrian 
breebte auf seinen Schützling, Br Mantel, naeh einigen 
lobenden Worten über dessen Character, maur. Eifer 
und Fleiss, ein dreifaches Hoeb aus, welches leb- 



baften AaUaag And nnd von Seiten daa aenen M. 
M. mit beeeiieidenen Werten dankend beantwortet 
ward«. (Masonim.) 



— Der Stririinge-Dnteretfttannf e-Ter- 
eio in Bndapest — bekanntlieb eine fmriscbe In- 
stitution hat laut dem eben erschienenen 13. 
Jahresbericht seit Beginn seiner Wirksamkeit 1008 
Personen mit 68b8 fl. unterstützt; das Asyl besteht 
Nüit S Jabren nnd Ibnden darin 367 aoe der Haft 
entlassene Sträflinge Unterkunft und die Möglichkeiti 
zum ehrlichen Leben zurückzukehren. Es beherbergte 
im Jahre 1884: 78, im J. 1885: 84, und im J. 1886: 
106 Peraooeo, damnter 7 Fmnen. M Hinaar, 46 
aus Budapest. 64 ans Ungarn nnd 5 Anelinder. IMe 
Frequenz hat sich seit 1H84 beinahe verdoppelt und 
beträgt jetzt die Zahl der ArbeiUtage 1611. — 
Die Einnabme betrug im J. 1886: 5139 fl. 85 kr 
Die Ausgabe 566t fl. 66 kr. Denk gebiihrt dem 
Budapester Advocatcn C Rökk. der eine Stiftung 
von 2000 fl. für das Asyl machte. Der Reinertrag 
der im Asyl geleieteten Arbeiten freigelassener Sträf- 
linge let 666 fl 20 kr., der bei Priralen aoegefikbrien 
Arbeiten 67 fl. 40 kr. Die im Asyl untergebrachten 
genicsscn auch einen ordentlichen Unterricht. In 
der 1. Gruppe lernten von 65 Zöglingen 49 lesen, 
und eebreiben ; in der 2. Qruppe 54 leaen, eebrelben 
und rechnen ; in der 3. Gruppe befbaden eieli die 
fortgeschritteneren und in einer eigenen Abtheilung 
die Frauen , die ganz hübsche Fortschritte machten 
Die Staatlielte Subvention boHef sieb im vorigen Jabre 
auf 16.67S fl.t eo daae dae TereiaerermSgea nun- 
mehr 55,759 n 78 kr. betrigt. Der Verein bat 116 
gründende und 190 ordentliche Mitglieder, allerdings 
sehr wenig im Verhältniss zu einer so schönen Mission 
wie sie dieeer Verein eieb geeteekt 

— Die Odd FellowSebwestern in Amerika be- 
faaeen eieb« wie bekannt, ia ibren Rebekkniogen nn- 

gelegeniBeb mit den Aufgaben des Ordens und 
nehmen regen Antheil an allen seinen Angelegenhei- 
ten. So hielten auch am 16. Febr. die Rebekkalogen 
Michigans!, wie alljäbrlielk eine Sitaung ab , wolebe 
von eintgnn Bmidert Ver twl e ilun wn beaaebt war und 
in der wichtige Beschlüsse gefasst wurden, um 
die Erlaubnis zur Gründung einer Schwestern-Gross- 
loge EU erlangen. Besonder» that sich hierbei eine 
Scbweetor nameae Hudeon bervor, welehe flr ihre 
ausgezeichnete Schilderung der Mitarbeit der Rebek* 
kaloge an den Werken der Humanität einen fllmli- 
cheo Stnrm des Beifalls erntete. 
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In denelben Stadt, Jackton, war zugleich die 
Grosalog« von Michigan in Sitzung. Bei dieser iiess 
sich nun die obengenaante Schweater mit einigen 
radem ndden und sie «rUAltaa Mch den erbetanan 
Zvtritt. Während sie die ihnen angewieMoeo EhreD- 
plätze einnahmen, durchiitterte ein Sturm von Beifall 
den Saal, wie ihn derselbe bisher noch nicht erlebt 
hatt«. Bifficaaf fibergab SebweitMr Olin dM G«ra«h 
in betreff dei BabekkuwelgM md bedankt« aieb für 
die ihnen erwiesene Ehre. Von Schwestern und Brü- 
dern wurde anerkannt, dass das gegenwärtige Ge- 
deihen des Kebekkaxweiges in der HenptMcbe der 
letstgeBMinten Schweiter ud flioigea uden sa 
leL OddC 



— In Shangai wurde auf Anregung der Pro- 
Tineial' Loge tob Nord »China dne fmiiscbe Schale 
gegrSndet, deren Hanpteweek es ist, den Kindern 

der fremden Eingeborenen dnen en^^oreehenden üb- 
tenicht SU ertheilen. 

— Relifidaer Fanatiemna. Wae Mensehen 

in Ihrem religiös ftmatischen Wahn an ertragen ver- 
mögen . das beweist der Bericht über ein kürzlich 
auf der Insel Mauritius stattgehabtes „Feuerfest", 
welehee an Eluen des Oottes Siva, nnd nnter der 
Oberleitnng des Biahminen 8lnatam-Ba, daselbst 
veranstaltet wurde. Das Götzenbild des mächtigen 
Siva befindet sich in seinem, zu Ende einer Ebene 
gelegenen Tempel. Mit prächtigen Oewiadem an- 
getbaa. aitat der ans Hob gefertigte Oott da. Die 
Augen scheinen mit Veraehteng auf eine dicke Schlange 
zu blicken, welche sich um den linken Arm windet. 
Vor der Pagode brennt lichterloh ein ungeheurer 
Sehelterfaanfen bereits adt 24 Standen. Na«h einer 
Menge ainlstteaderCeremonien werden die noeh nicht 
verkohlten Holzstücke herausgezogen . die zurück- 
bleibende rotbe Gluth aber mit Haken auseinander- 
gezogen , und so eine 20 Fnas lange und Id Fuss 
brdte Flidie hergaatdl^ die gaaa mit einer Scbieht 
gifihender Kohlen bedeclit ist Die Helden des Festes 
sind etliche Brahminenjünger, welche um die „Ehre" 
gebeten, dem Götzenbild entgegengehen zu dürfen 
Um demselben die BlnmenUrbe daraobringen, die 
de anf dem Kopf tragen, m&seea sie diesen forchter» 



liehen Feuerteppich mit blossen Füssen überschreiten. 
Strauchelt Einer von ihnen und fallt, so — bleibt 
er seinem Schicksal überlassen. Niemand eilt ihm 
an Hilft} die Menge, die dem Feste beiwohnt, Ilsst 
ihn ruhig verbrennen, den sein Straucheln and Fallen 
wird als Beweis angesehen, dass Brahma ihm seine 
Sünden nicht vergeben hat Doch kein einziger der 
wabaeinnigen FaaatOnr Imm htä dem letaten Fener- 
fcet anm Fallen. Die Efaien gingen mit beaehlennig- 
ten Schritten über den Feuerteppich und warfen sich 
jenseits desselben in ein dort eigenes dazu herge- 
stelltes Wasserbecken. Die Andern schritten lang- 
sam, ala wenn sie fiber einen Rasenplata f^gea. 
Sie hielten ganz ruhig mit ihren Händen die Blamen- 
körbe auf den Köpfen, ohne auch nur den geringsten 
Scbmerzenslaut hören au lassen, obgleich die Fanken 
der glfihenden Kobleoatidie bei jedem Schritt naeh 
allen Seiten bemmetleMeB. Brak als die Eoblenglatli 
überachritten war und sie die Füsse ins Wasser setzten, 
stiessen sie hcrzzerreissende Töne aus , krümmten 
und wandten fürchterlich alle Glieder vor Schmerz. 
Dabei bHebea die sahfareiehea Hhidn, die dem Feste 
zuschauten, ganz ruhig und kalt Sie schienen mähr 
in Andacht versunken , als dass sie mit Spannung 
auf den Ausgang dieser schrecklichen Feuer^nalen 
warteten. OlfieitUeh siad diejenigen, welche Imld 
naehher steiben denn «Be Fttsse nnd Beine Derer 
die sich dieser Feuerprobe unterziehen, sind so ver- 
brannt, das selten Heilung eintritt, und dann ist der 
Ucberlebende ein schrecklich zugerichteter Krüppel. 

Zur Feier des am 19. U ran *kl Dhr in 

Jena stattfindenden FreliMMTer-FHIlllillgS- 
tcMen werden alle gel Brr hiennit br. ergelienBt 
eingeladen. 

Or. Jena, den 90. April 1887. 

Die Logo 

Carl August zu den 3 Rosm. 



dm ergetae Bltto. Wir bitten i 

darum, alle Geldsendungen, Bestellungen von Be- 
Ic^nnrnmom . Abonnementsbestellungen , nicht an 
die Redaction sondern an den Verlag der Fnur.- 
Ztg., M. Zille» Seeburgstr. 8 in Leipsig. gfl£ n 

Die Bed. 



Die St JoL-Loge „zur goldenen Krone^ L Or. Stendal feiert ihr 

25jährigre8 Stiftungsfest 

am Sowitag den 8L Hnl «r. Nachmittaga 2 Uhr. Alle Udien BrSder mrden hiennit daan einge- 
laden. Anmeldungen für die TaMoge werden erbeten bis j^teatena den (k Blai er. vom KaateDaa 



der Loge: Heinze zu Stendal 
VerlBff von M. Zllia in Lelpclg^ 8esbai 



a. — In Coaaiaslon bei Roberl Friese (H.O. Cavael) in Leipsig. 
ven Br Vellrath in Lcipaig . 
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WöehenÜich eine Munmer. Iina*4vi*rtif«lav JaargMf . Preia dea halb«a Jahrg. • Mark. 

NIT^. — Sonnabend, den Y. 1^ - 1887. 



BmteUaegVB to* L«fMi oder Brüdern, welche sich als wirkliche MitgUedar dcraelbaa amgawiaaan habaa, wardaa 
dnrdi dee'Beefebandei. towi« dnrdi die Post befriedigt, aod wird daraa Fertaateeaff ebi» vorkar «ieaafaeieBe 

▲bbtatallong ala fariaagt blalbaad ingaieadt. 
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Einige BeaMrItangea nl>er die deatsciie Loge. 

Görlita-A. Von dem rührigen and (Ür 
die Sache unaerer k. K. von Herzen begeisterten 
lleiater der O Carl August au den 3 Koten in 
Jona iet im vor^ien Jahre den Brfldorn ein Vor* 
eoklag nnterbreiiet worden, welcher die Wieder- 
aofnahme dea Gedankens einer deutschen National- 
Qroaaloge — unter neaer Form — beaweokt 
Während die frttber bolcoant gewordenen Projeitte 
— andi da* Ton denelbon Stolle anegegangoao — 
das Anfgehen der jetaigen maureriachen Central- 
organe in der Natiooal-Loge in das Auge fassten, 
will das in fiede stehende nur eine freie Ver- 
dsigang nobon den Groeelogen und dem Oroee- 
logoiitag ecbaSlBn nad die Wirksamkeit dieser 
Denen Institution nur auf die Macht der Wahr* 
heil und des Sittengeaetaes gründen. 

Wir haben une bit jetat eine Beepreohnng 
dieaaa VoiaeUagaa veviagen an aotteD ge^aabt, 
nm aadenot bernfeneren und beflLhigteren Bm 
den Vortritt su laasen; allein bis jetzt sind wir 
einer eingehenden Kritilt deaaelben noch nicht 
begegaet Wir bodaaorn daa, wril wir der 
Meinnng sind, daas jede ernsthafte und ohrlich 
gemeinte Behandlung dieser, einer Znsammen- 
£Maiug unserer deotachen Freimaurerei dienenden 
Frage nadi maer bGohelen National •Loge auch 
von Seiton dar Bir obe eraathafta Baaehteng na 
erfidiren verdient; und weil wir uns in den An- 
echannngen, welche der verehrte Br Schillbacli 
in seiner, den Gegenstand erläuternden (bei 
ToUradi in Leipaig im vor. Jahre orNhiananon) 
Brochttre entwickelt, vielfach auf gleichem Boden 
mit d em ial b an fthko. Wenn wir tretadam im 



Endresoltato niebt mit ihm ttbereinetimmen, so 
liegt daa elnaraaito in d«r TorMhiadanaa Banr- 
tbeilnngi welche wir den praktischen Conse- 
quenzen seiner Idee in Theil werden lassen, 
andererseits in unserer — aUerdinge von der 
■aiaigon eehr abweiehandan Aalmiang dar 
religiösen Seite der Sache. — 

Mit dem verehrten Bruder sind wir zunächst 
darbber aehr einverstanden, daas der gegenwärtige 
Zustand unaeres Logenweeeoi einer Reform drin- 
geod bedarf, wenn wir idaht mehr nad mahr In 
Flachheit, Trivialit&t und materielle, gentuas&ch- 
tige oder gewobnheitsmftssige Geselligkeit ohne 
höhere Gedanken versinken wollen. £i ist stun 
Breehraekan, mit weldhar Sehndligkeit and 
Energie sieh die bekUgenewerthen Fehler dar 
herrschenden Zeitrichtung in den Logen aus- 
breiten und dieselben hier au Beetaaranti^ dort 
aa politisohen oder aooialaii OUba an auMlMi 
drahan. Niaht ala ob gaeehwaigl» dabattirt oder 
raisonnirt wttrde, aber die Gleichgeeinnton finden 
sich, nach Verabredung, zusammen, verdrängen 
die Anderftdenkendeo, vermehren durch wolili>e- 
reehneto Anbabman ihre Zahl and Maeht^ bo- 
hemalian dia VersammlnqgiB^ modehi die Be- 
stimmungen und Einrichtungen nach ihrem Sinne 
und drScken den Kern imd die aiuachUeuliohe 
Bedeutung der ganaan Sache, die Arbeit» aa einer 
laaran Form harab, fibar dann Langweiligkeit 
sie sich nachher su beklagen nicht unterlassen. 
Wir können nicht leugnen, dass die Schuld an 
diesem Umschwung alle BrUder, auch die Beaser- 
geaiaatan, triSt Ba iit ab Zaiehaa von aahr 
tadebswerther SoUaffhmt und Gleicbgiltigkeit 
g^gao ihre Uü^m, uma dia Latotgananntea liab 
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«imdiflebtora oder — > »• Ünloit — rar mi> 
thltigen Zurückhaltung verleiten lassen. Allein 

diese Brüder haben eine 8chwerwief»encio Ent- 
Bchnldiguog in der ungeoilgenden Unterstützung, 
welolM Aman tob Seiten vieler Logen>Leitungen 
sn Thml wird — vnd auch das ist nicht zufällig, 
selbst da nicht, wo die Vorstände bereits aus 
Wahlen der modern geschulten Brüder hervor- 
gegangen sind. El ist nicht wohl ansunehmen, 
diM der BAckgang nneerer Logen deil WAnechen 
der Leitenden entsprechen sollte. Die Bestre- 
bungen verschiedener Logen, der Orosslogen. des 
G rosslogen tagee zur Hebung der luaurerischen 
Yorbiltiiiiu liegen ja vor Aagen. Aber ee ist 
etwae in den Qeist unserer Institutionen einge- 
drungen, was ein durchgreifendes und wirksames 
Einsobreiten von Oben hindert, wodurch sich die 
na der SjdtM ttehenden Briider theilireiie iogar 
selbst die Hftnde binden: des ist eine iniesver- 
■tlndliche Auslegung der BogrifTe Humanität 
nnd Tolerana. — Wir kommen sp&ter wieder 
anf diesen Ponkt snrUck. 

Wir etfanmen femer von gaosem Hensen mit 
den Br Verfasser darin ttberein, daes die Grund- 
lage alles maurerischen Tbnns und Strebens 
Sittlichkeit ist, und dass eine Besserung 
ttttierer Zutlnde, aaf welefaem Wege ete aueh 
versucht werden möge, ohne eine allgemeine Be- 
lebung und Oeltendtnachung des sittlichen Fein- 
gefühles gar nicht denkbar ist Allein diese 
Wabrbmt ist ja in allen Logenbestimmungen an- 
erkoDDt oad wird a«oh von lirineiD der Briider 
in irgend einer Weise bestritten. Es kommt nur 
auf die Auffassung dessen an. wau für sittlich 
gehalten werden soll, und ich fürchte sehr, dass 
aneb die FMeiairang Tersebiedener IWdemngen 
dea flÜteagesetaes, welche Br SdtiHbsch unter- 
nommen hat, in diesf>r Beziehung wenig iiesserii 
wird. Abgesehen davon, dass alle von ihm auf- 
gestelltra m«b — Fordwangen nur eine Ze^ 
gKedemof der enten, nnfiMeendca and das gaane 
Sittengesetz enthaltenden sind : i«Liebe Gott und 
deinen Nächsten wie dich Helhst" ; lassen dieselben 
sowohl in ihrer speoiellen Fassung Zweifel su, 
als sie a«eh nidil annlhermigsweise in der Anf- 
sählung der Einzelvorschriften erschöpfend sind, 
welche, im gegebenen Falle, immer Thalfrago 
sein werden. Wenn s. in No. 2 verlangt wird : 
„gieb jeden die eeineoi Wertbe aviioflUMBde 
Elure*', so fragt man: wer soll denn aber den 
Werth bestimmen? — nnd wenn No. 6 vor- 
schreibt: „gieb — von deinem Ue her f hisse 

den BedAE^tigea", su streift das sogar an dte 



wenig sitclicbe WobitbUigkeit des fteicben Ina 

EvaugeUuin; nur vom U< berfluHS?! — schwer- 
lich! — und wenn No. 7 sagt . . vergieb erlittenes 
Unrecht, aber niemals deine Ehre", so ist das 
sianlieb dunkel, der Begriff der Ebra, d. 1l der 
äusseren, welche doch hier gemeint ist, wnrselt in 
dem ürthei! der andern und hängt nur indirect 
mit dem reinen äittengesetz susammeu. Oerade 
dieset ürtbeil der Andern aber, von dvn wir 
ohne Zweifel mit abhiagig aind, flihrt ans aaf 
den einzig möglichen Weg. auf welchem die vom 
Br Verfasser gewollte strenj^ere Henhachtung der 
sittlichen Gebote im einzelnen Fall und die Be- 
anftiohtigiing der BrBder nach dieser Seite hin 
erreicht werden kann. Es ist dies eine that- 
kräftigere Aufrechterhaltung der bestehenden 
Aufsichts- und Rüge-Rechte, welche den Meistern 
V. 8i md den maurerischen Geriebten anstehen 
nnd eine rflcksiobtsloserc Handhabung derselben 
im Sinne der freimanreri^ch aufgefassten nnd zum 
Besten dea Ganzen auägelügten Sittlichkeit. 
Könnten wir uns Qberwinden, von der schwäch» 
lieben Erklirang der Bmderliebe und Hnmanitit 
uns au befreien, welche den Bruder lieber in 
i'elilerliaften Gewohnheiten und irrigen Handlungs- 
weisen versumpfen laaaen, als ihm, su seiner 
Coireetnr, sein Unrecht einmal grtlndlioh ÜUhlbar 
machen will; könnten wir die Uebersengung an 
allgemeiner praktischer Geltimg bringen, dass 
es nicht human ist, mit einem Bruder vorlieb 
sa nehmen, wie er nnn einmal ist und seine 
Mingel nnd Fehler — sribst wenn ele ihm und 
dem Gänsen sehr schidKcb werden — an er- 
tragen und zu übersehen, nur um ihm nicht ein- 
mal wehe zu thun ; dass es vielmehr die Hu- 
manität richtig anffassen heisst, im Mensehen das 
zu pflegen und zu ehren , was ihn zu einem 
rrät;er der in ihm lebendigen göttlichen Idee 
stempelt, mit andern Worten, den Menschen nach 
aeinem ewigen Oebalt, in seinem Verhtttniss au 
Qott, sa reqpeotlren; könnten wir uns hieran ent- 
schliessen. so würden wir auch einen sicheren 
Massstab für die Beurtheilung der Brüder im 
einzelnen Fall und iUr die Anwendung der sitten- 
gesetaliehen Vorschriften im einaelnen Flall aa 
der Hand haben. Denn dies hängt von der Qe* 
ninnung der nrtheilenden Brüder ab, nicht von 
casuistisch scharfsinnig ausammengetragenen 
SpeciallMetiauniuigea. Oieie Beetiotmnngen, und 
wenn noeh so edel gedacht md aooh to ^riel- 
seitig ausgearbeitet, werden an den thatsächlich 
bestehenden Zust&nden nichts ändern, mögen sie 
auch von allen, durch die ernst gemeintesten 
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Veqpfliebtangen verbundeoen Logen aogeoommen 
mid MiiotioDivt uSn. Anob Schwüre wwdan 
Seball nnd Form, weiw m« nicht mebr too der 

rechten Gesinnung getragen sind, und die Ge- 
sinnutig, welche wir alle Kusammen uneeren 
Logen wieder sufUhren möchten, wurzelt in et- 
WM «adaran ah in GcMtaei-Pantgrapheii und 
geeelUcbftftliohen Organisationen. 

Der Grund und die LebeDsluft unsrer k. K. 
ist die Religion. Der Glaube bestimmt die 
«ittlieh« B'ralitung im eintolneii MoMohen «md 
gestaltet das Sittengeaeta. E2a ist ein groiaer 
Irrthum das Vorliandensein eines gleiohnUllsig 
redend» n Gewii<HenB, ula der Stimme des in je- 
dem Meiiücben wirlisumen gleichen äitteQguflet2ea 
ansnnebmen. JSitt Bliok nof die unendliche U nn- 
nichfaitigk^t der Auffassungen von Redl! und 
Gut in den verschiedenen Zeiten. Völkern ut>d 
BUdungssustanden beseitigt jeden Zweifel hierüber- 
Aber nncb der Olaabens-Standpnnkt und du re- 
ligiöse Bedürfniss sind verschieden und ebenfalU 
ein Ausdruck der individuellen Art und Ausbil- 
dung, ist durchaus nicht gleichgiltig, zu 
welcher religiösen Richtung ein Mensch sich be- 
kennt, und ee ist viel su gering von der Bedeu- 
tung lelbat der Form unsres (Maubens gedacht, 
wenn man jeden Bekenner jedes Glaubens fiir 
ikhig hält, ein überzeugter und t."'ter Freiinaur<-r 
■n «ein. Die nuf oatftrliehem Wege gewordene 
Form ist eben doch im Ganten der richtige 
Tr&^t'T des Gfistefl. Wenn wir heutzutage ho 
häufig davon reden, die Form eines bestimmten 
Glaubens entbehren so können, so vergessen wir, 
daie wir in die von nneero mten Gedanken und 
Emp6ndun;:en an uns umgebende und bestim- 
mende Form durch und durch eingelebt, da»8 
wir von lauter Menschen und EinriohtUDgeu be- 
einflutet und getragen aind, welehe in dieser 
Form und durch sie denken, handeln und be- 
stehen, und dass wir d<'f<}ia!b in allen unsrcn 
Betrachtungen und Verbes8erungs>Uater&ebmuD> 
gen dieeelbe — unbewnaet — vomnaietsen, 
mAgen wir im Einaelnen. nooh «o edur geneigt 
und berechtigt sein, sie su tadeln. — Diejenige 
Form des Glaubens aber, uro welche es sich 
bandelt, wenn wir von einem Vorgehen auf frei- 
nrnnreriflchem Gebiete reden, ietdieehrietliehe. 
Der Br Verfasser erkennt diea unwUlkttflioh an, 
wenn er S. \2, Z. 13 v. u. sa^t: 

nlo diesen Punkten ist nicht nur die Moral 
dee Chriatenthums, aondem jeder nudem, auf 
einer höheren ErkenntniM des Meneehen und 
dee Lebent nu^elMHiten Oonfeeeion enthalten.* 



Es giebt aber keine andere „Coofession" (wir 
wollen diesen Aasdruck vorläufig nicht kritiriren) 
wehihe den Henidien und das lahm ao hoch 

auffasste und in der Brkenntniss ihres wahren 
Wesen» so hoch sttade, wie das Christenthum. 
Wir wollen uus jedoch mit aufrichtigen Bekennem 
andererQlauhenaäditnngen bierftbernlolit straiten 
und darum diese unsre Ueberzeugnng einstweilen 
auf sich beruhen lassen. Folgt dann aber aus 
dieser friedliebenden und toleranten Gesinnung, 
daea wir nn« nnaeraa edieren Beeitaee aobtaien 
mttiaen? iit es wirklich «ne Forderung der Sitt- 
lichkeit und allgemeinen Menschenliebe, dass wir 
die Religion verleugnen, die — und wenn sie 
nichts weiter wärol — die ansrige und die 
unarer VAter iet? Und das dran wir, wenn 
wir in der Beurtheilung und Weiterbildung der 
F'reimaureroi den phristlichen Boden, auf dem sie 
entstanden ist und auf dem allein sie gedeihen 
kann, und das ohrietUehe Ideal verlaMeo, welehca 
die reinste BlQthe dee Mensohengeistes darstellt» 
und üVier welches hinaus die Menschheit schwer- 
lich sich zu irgend einer Zeit das Ziel stecken 
wird. — 

Wenn man frfther die Mamerei ana dem 

heidnischen oder jQdischen Alterthum, ans geist- 
lichen Ritter- und Mönchs-Orden des Mittelalters 
0(1 f>r aus gleichseitigen weltlichen Institutionen 
hergeleitet und, dadaroh Terldtelk ihr einen koe> 
mopolitischen Character indicirt hat. so findet 
das in dem vollständigen Mangel einer historischen 
Basis seine ausreichende Entschuldigung. Seit 
aber die neuesten arohivalisohen Forschungen es 
ao gut wie auaeer Zwwfel gealallt liabatt, daaa 
die heutige Freimaurerei aus der dcvtwsben Bau- 
hütte des Mittelalters hervorgegangen ist, und 
das« das eigentliche (nicht bautoohniache) Ge- 
heimniaa, wdehea aie ata deren Erbe abemcmneik 
hat, die Bewahrung der reinen Jesulehre ist, wie 
sie sich in den Christengemeinden der ersten 
Jahrhunderte und in deren Nachfolgern den mittel- 
alleriidimi Brudergemeinden gefunden hat: aalt- 
dem e^atirt Mne aolohe Bntaohuldigung nicht 
mehr. Heute steht es, bis zum Beweise des Ge- 
gentheils, fest, dass die Freimaurerei christlichen 
Ursprungs und Inhaltes ist. Wenn sie folglich 
auch oniTeraal, d. h. (Hr alle MtmAm beattinmt, 
fUr jeden fasslich und erreichbar ist, so ist sie 
doch weder kosmopolitisch, d. h. ohne individuelle 
Färbung nach Volks- und Landesart, noch all- 
gemein menad^eh in dan Same, daaa aie fllr 
Jeden, wea« Geiatea Kind er aei, wenn er nur 
bttrgarlioh firm wive and unter SeineBgleiohea 
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für gnt gelte, geeignet wlre. Diese nnire 
derne Aaünahme- Bedingung („ein freier Henii 
von gatem Ruf") masB in der Beleuchtung der 
christlichen WeltauBohaaang betrachtet werden, 
wenn rie melir als eine gsns oberflIoUiche Re- 
densart und die Voraassetiong aeia aoU. ^nen 
Menschen txxr Anabildung des Reinmenschlichen 
in sich, d. h. seines geistigen, zu ewiger Dauer 
und snr Volieodang in Qott bestimmten T heiles 
■n mielieii. 

An diesem christlichen Charactor der Frei- 
maurerei ist auch eigentlich bis gegen die Hälfte 
unsres Jahrhunderts gar nicht gezweifelt worden. 
Angehölige andrer BelLenotnisa- Gemeinschaften 
ttod NatimalittttMi hat man nnbedenktich nnfgc- 
nommen. Konnten lie nicht im Herfen Christen 
sein oder werden? und bat Jesus die Beschnei- 
dung verlangt, bevor er einen Heilaachenden 
in die GemeinselMift der Seinigen snlieaa? Erst 
seit bei uns in Deutschland die Attftwhne von 
Juden Bich zu einer Juden-Frage zugespitzt 
hat, haben wir zum grossen Theil — aus Uber- 
trialmnni Zartgefühl und an* der uns leider 
eigenen UnielbetSndii^dt gegenllber von dreister 
und mit dem Schein beveclitigter Uebersengung 
vorgebrachten Korderungen — uns bewogen ge- 
fühlt, aus unsrer unantastbaren Stellung iuner- 
kalb dee Ckrietnnthnma anrUekanweielien. Für 
unser männliches Selbstgefühl und die Höhe 
unarer Selbstachtuug ist das freilich kein Com- 
pliment — Wir sind keineswegs der Meinung, 
dass wir den Jaden die Pforten nnsrer Tempel 
verschlossen halten und die Segnungen unsres 
Bundes vorenthalten sollen. Ihr Zutritt oder ihr 
Wegbleiben ändert an sich, an dem Wesen unsrer 
k. K. gar nichts, und es ist unfraglich, dass wir 
anter nnsren jfidiaehen Brfidem Perlen echter, 
edler fireimaarerischerQesinnnng gewonnen haben. 
Aber wir sollten uns dieses — chrintliche — 
Wceen unsrer Verbindung durch das Aultreten 
nnd die AneprSehe FVeimaorer gewordener Jaden 
nicht verderben lassen und, um dies so verhüten 
solchen Suchenden noch vor der Aufnahme die 
volle Wahrheit über diesen Punkt geben. Wir 
sollten es ihnen doatlich sagen, dass sie im Be- 
griff» erien, in einen Kreit dvistlioh gednnter 
Männer einzutreten, sich einem Bunde snau* 
schwören, welcher auf christlicher Weltanschauung 
und christlicher Glaubenslehre ruhe, und sich su 
ohristliebem Denken, Fühlen nnd Haaddn durah 
feierliches Oelöbniss zu verpflichten. Wenn lie 
eine solche Eröffnung nicht »hnrhrerkt, flo sind 
sie entweder Heuchler, die ,iins betrügen (da« 



begegnet ans auch bei Andren 1), oder sie dnd 

im Herzen christlich und können uns willkommen 
sein. — In jeder Beziehung unrichtig und tadelns- 
wertb aber ist es, um nur den — wenn aucli 
unberechtigten — Vorwurf der Ausschliesslich- 
keit nnd Ünduldsnaikeit su vermeiden, die Ohrin^ 
lichkeit nnsrer k. K. selbst in Frage zu stellen. 
Was wir auch, seit dem Bestehen der modernen 
Freimaurerei, an Widerwärtigem in dem Innern 
dea Bundee eriebi haben, ee flihrl rioh torlk^ 
auf das Verkennen oder Verdunkeln seinen 
christlichen Characters und hat sich neuerdings 
bis zum Beginn der Entartung gesteigert, seit 
wir angefangen haben, uns gans vom Ohristen» 
thum loesusagen. 

W^as der Br Verfasser von dem Glaubens- 
Fanatiarnus fürchtet, welcher die Religion über- 
haupt zur Grundlage für eine SittUchkeits - Ge- 
meinaehaft angeeignet mache and statt iMbe sa 
säen, Zwietracht, Hass und unsagbares Elend 
über die Mensehheit gebracht habe und bringe, 
so gilt das weder von der Religion, noch vom 
Chrbteotham, sondern von den Kiroben nnd 
den Confessionen (hierher gehOrt d i eaer Am- 
druck !) Wir denken gar nicht daran, das, was wir 
soeben zu Gunsten des Chriatenthums gesagt 
haben, von irgend einer seiner zur Zeit bestehen- 
den Kirohengemeinsdwften gelten nu loseeo. In 
ihnen — ohne Ausnahme — erscheint das reine 
und volle Licht der christlichen Menschheitslehre 
gebrochen und verdunkelt, und was sie — wieder 
ohne Attanabme — nn BOeen oad an I3end Aber 
die Welt gebracht heben, das haben sie in Ve^ 
kennnng der Gebote und des Beispieles Jesu 
Christi gesündigt. Wir wollen diesen — durch 
heidnische und jüdische Zusätze, durch philo- 
aophiadie Spitafindigkeiten, durah Prlesterfierreeh- 
sucht und weltlichen Hochrouth entstellten Be- 
kenntnisÄ-Kirchen nicht ein Titelchen der schweren 
Verantwortung abnehmen, welche auf ihnen lastet, 
und noch weniger nie als die Hllterinnen der 
echten chrutUehen Wahrheit empfehlen. Aber 
wir wollen, von ihnen hinweg und im Gegen- 
satse su ihnen, diese echte, dogmenfreie christ- 
liche Wahrheit und die auf ihr sich aufbanende 
^ttliohkeit in nnsren frefmaurerieelMn Bnnhtttten 
bewahren, pflegen und entwickeln und uns darin 
weder durch die Fehler und Irrthümer christ- 
licher Theilkirchen, noch durch das Andrängen 
niditchriatlicher Unkenntnisa und Anmassong im 
machen lassen. 

Die Hofl"nungen, welche Br Schillbach, wie 
er S. 13 seiner Brochüru ausspricht, an seine 
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Loge ktiQpft, Bind niclita Audree, ala wa« auch 
wir erstreben und auf das Sebolicbste wünsobeo. 
Dm aber eb«ii iat christlich ond wird sich 
nur «vaidMi Imno, wenn wir — > «m «Udo 
unser und der Sache wttrdig ist — antrem Thon 
und Wollen auch den Namen geben, der ihm — 
biatoriacb und inhaltlich — sulcommt Wir 
haben in ObriatendiDai Alles, wessen wir be- 
dürfen, um Wahrheit and Sittlichkeit bei den 
Unsrigen, und durch Hie in der Welt, wieder zu 
heben. Kehren wir ehrlich und entschlossen 
mrllek aof den Boden, ton dem nnsre k. K. 
ausgegangen ist, in dem sie wanell nnd ans dem 
allein sie ihre Lebenskraft sieben kann, und ver- 
schmähen wir alle gekünstelten Versuche, dieses 
Weaen der Freimaurerei ku erhalten, ohne es bei 
seinen wahren und reehten Nanen an nennen, 
HBlbhcit wird nni nie Erfolge bringen nnd Un- 
klarheit noch weniger. Seien wir, was wir sein 
sollen ond wollen, ond der Segen wird nicht 
•oableiben. 

Wenn es der — auf chriatlichem Boden 
stehenden — deutschen Loge gelänge, alle unsre 
deutschen Brüder^ die Oeaammtheit der vater- 
lindiadken Freinaurerei an einem hannoniscben 
Oansen in aidi an Tereinigen. so wire damit em 
Ziel eireiobt, in welchem nicht nnr unser Streben 
mit dem des Br Scbillbach sich anaammenfindet. 
sondern in dem der beisse Sehnsuchtawunacb der 
gansen dentsohen Bmdersehaft erfüllt sein wttrde. 
Einheit der deutschen Maurerei wird ja von allen 
Brüdern. Logen und Groaslogen auf das Innigste 
herbeigewünscht Allein, wird dieses lockende 
Ziel auf dem an erreiidien eein, weleben 

der Telnhrte Bmder nns vorseichnetT — Der 
Oegensats zwischen Ideal und Wirklichkeit ist 
ein aehr harter, und die OrganiBatioti des Logen- 
wesena bat es mehr mit dieser, als mit jenem su 
tbnn. Der in den e. O. eingegangene Qrdene- 
meister der GroBsen Landeeloge^ Br r. Ziegler, 
tröstete in dem Orosslogentage, von welchem das 
Projekt der Mational-Qroseloge begraben wurde, 
nit der Versiehenmg, die Binkeit dee Logen- 
wesens werde sieker kommen, aber nicht; bevor 
die Einigkeit untor den Logen und Brüdern 
gewonnen sei. Und er hatte Recht. Es kommt 
darauf an, den Punkt sur allgemeinen Aner- 
kennnng an bringen, anf welekem alle ^steme. 
alle Logen und Brüder sieb vereinigen können, 
nnd der in sich Halt g»'mip hat. nm der Ver- 
einigung Dauer zu geben; und diesen Punkt 
brandkt man niebt an snehen, er bietet eieb von 
seihet, denn er iit der geneinaame UrqaeU, die 



christliche Idee. Die Grundlage, auf welcher der 
Br Verfasser seine deutsche Loge errichten will, 
da« willkürlich konstruirte Sittengeseta allem Ar 
sieh, steht in 4tor Lnft nnd wird immer niur mne 
sehr beecbrttnkte Zahl von ßrOdern für eicli be- 
geistern können. Auf dieser Grundlage lässt »ich 
keineafalla mehr erreichen, als ein Bund im Bunde, 
nnd wir sollten meinen, aaidi den Vorgingen, 
welobe wir in dieaer Beaiehung erlebt haben, 
könnten wir nach einer neuen derartigen Erfahrnng 
nicht lüfitern »ein. — So durchdacht die vorge- 
schlagene Organisntion ist. ond so viel Zweck- 
niaaigee nnd Richtiges sie im Einzelnen haben 
mag, sie wird nie eine lebenskräftige Schöpfung 
werden können, so lange die jetzt bestechenden 
Centralbebörden den Schwerpunkt des deutschen 
Logenweeena bilden. Entweder die deutsche Loge 
wird sich nicht über die Bedeutung einer privaten 
Veranstaltung fUr Propaganda zu Gunsten der 
Sittlichkeitsidee erbeben — und dann bedarf sie 
nicht sinn so grossen A|^wrates; oder sie wird 
das BedflrfeisB einer gewissen (und zwar einer 
mit ihrem geistigen Wachsthum sich steigernden) 
äussern Machtfülle empfinden zur nachdrücklichen 
Darohfllhrung ihrer Idee im Logenleben — nnd 
diesee Bodflrfhise wird sie naturgemlss in eine 
ausgesproohene BivalitBt mit den Groaslogen 
führen. Es ist nicht denkbar, dass die letzteren 
dies nicht voraussehen nnd zu verhindern suchen 
sollten, nnd demm wird .die deutsche Loge sieh 
nur im Kampfe mit denselben behaupten und 
entwickeln können. Hierin liegt daa Revolutionäre 
des gansen Projektes. Ob ausserdem der unver- 
meidliobe Kampf mit den beetehenden manre* 
risehen CSentral^Adrilrden der neu sich erhebenden 
Concnrrentin einigermasaen günstige Chancen für 
den Sieg bieten würde, möchten wir doch lüT 
mehr als zweifelhaft halten. 

Unarer nnnaasgebliohen Ansieht naeh dient 
man dar — auch nns ganz erftillendon — Idee 
ein'T organisatorischen ZusamnnenfaaBung der ge- 
aamit II deutschen Freimaurerei am beaten. wenn 
man anniehst ihrer ruhigen Botwiokelnng in den 
Köpfen nnd Genflthern der Brüder durch unge- 
duldiges Drängen nacli VcrwirkÜctnmg nicht vor- 
greift. Arbeiten wir ruhig in unsren Bauhütten 
weiter wie bisher, entfernen wir aus ihnen mehr 
und mehr, was an der Lanterkeit unwer Aufgabe 
nicht passen iritt; erhalten wir in unsren Brüdern 
die Ueberzengnng von der sittlichen Höhe und 
der Grundeinheit unsres Strebens in a 1 1 en Logen 
und tuehen wir nnsre Anfmerksamkeit immer 
mehr anf daa an conoentriren. waa allen frei- 
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ouuiremobon Systemaii and Logen gemeinsam 

Wt und allen Has — oft freiltrh recht verdunkelte 
— geiueinBchattlicli ♦rstrebte Ziel giobt : Die !«■- 
bendige Darutellung des vollendeteu Meoschen- 
bildei. Aber wir werden lelbet bei diesem Sachen 
der Kinigkeit, die un» die Einheit bringen 
soll — 80 ehrlich ee sei — AuHeinandergehen der 
AnsichleD and Wege, Zersplitterung und Streit 
nicht ▼enneiden kOnn«n, wenn wir fortfahren, 
unser Heil lediglich in der Anlehnung an das 
heutige praktische oder w isseuachaftliche Leben 
SU suchen uud uns der Ueberzeugung zu ver> 
•ebtkMoii, d»M onsre Einheit sich nur auf dem 
Boden anerar gmneinMnen Heimatb. der ur- 
•prflnglichi-n . reinen Christ atlehre, finden lässt 
Kehren wir zurück zn der naiven, wahrlialtigen 
und kraftvollen Autlu^aung der Stiller unsre» 
BundM von der UDtrvnnbMrkeit der FVeimaarerei 
und des Cbristoitham«, und wir werden keiner 
grossen Anstrengung weiter bedürfen , um der 
Herrschaft einer echten Sittlichkeit unter uns die 
Bahn so ebDen und «vch di« Form der Ver- 
einigiuig ansrer deutschen Logeo su einem 
grossen, segenbringenden Ganren ertscheinen zu 
sehen. In hoc signo denique vincemut». 



Am imm LogeBlebeB. 

Iii]nig; Indem wir auf den im Inseratenteil 

mitgetheilten Brief de» ungaribchen Gro»Hmeifttersbin- 
weiscn, dessen Abdruck wir nicht umgehen kotinton, 
sprechen wir zugleich aus, dass wir all uad jede 
VenmtwortilcMMit dafw ablehnen, dasa wir uns je- 
des UrteiU Ober die aaerqui^liehen Vorginge ent- 
halten, und es nur aufs Tiefbte bedauern, dass es 
nicht zu einem freundlicheren Verhältnisbe zwigchen 
br Lewis und der ungari«chcn Grottiiloge hat 
kommea ktanen. Zegleleh thellen wir mit, dass 
Br Lewis eine Vertheidig u ngssch rift her- 
ausgegeben hat, weiche den Titel trägt. Wie be- 
handeln die ungaribcbea Freimaurer ihren ürüuder? 
Eine Entgegnung aaf Mr. II dee Oriema Br Lewis 
■teilt darin veraehiedene Ihm zur Last gelegten Dinge als 
Verleumdungen dar, und kündigt zugMch ein im 
Druck befindliches Werk an, welchen seine Erleb- 
niste als Maurer und Begründer der Freimaurerei 
in Ungarn bebandeln wird. Aoeh darüber maasen 
wir uns in keiner Weise ein Urthci! an Für unsre 
Freiniuurerzeitung ist diese Angelej^enlieit nebst Samm- 
lung hiermit abgeschlossen , aber die Fürsorge für 



den unglBddlehen 89Jihrlgen Greis, der irott Sehwip 

eben und M&ngel, die wir alle haben, doch unsre 
Theilnahme verdient, werden wir nie aufgeben und 
nach wie vor, wenn auch nur auf Privatwegen, et- 
waige Liebesgaben aa ihn befbrdem. 

Die Red. der Frmr. Ztg. 

Berlin. Grosse Loge zu den drei Welt- 
kugeln. Zur Treue. Sonntag, den 17. April, ver- 
einigte die F«er de« t€. Stifton^ectea laklrelebe 
Brr der felerndea L. mit Brm der Schwester-LL. 

bOwie anderer Bauhütten zur Fostnrbeit im Bundes- 
hause der Gr.-L. Royal-York z. Freundschaft. Als 
Vertreter des Bundes-Directoriums hatten die Islenid« 
L. mit ihrer Gegenwart beehrt der Ebrwdgst. su- 
geordn. Nat-Grv-M. Br Frederichs und der Ehrwdgat. 
Br Maetzncr. Nach feierlicher Einholung dieser, so- 
wie der Mitglieder der Ur.-L. uud der Vcrtretei der 
Schwester-LL. der SB. Brr. Giese, Laeae und 
Lierscb, eröffnete der SE. M. v. St. Br Leo 1 '/i Uhr 
ritiialm. die Fest-L. mit Gebet umi Dank gegen den 
A. B. d. W. In seiner Festansprache behandelte 
derselbe ^e PMga: „Wie steht das Manrertbum in 
der Zeitf * Darauf hiaweissad. das« die erate Bedin- 
gung eines gesunden Gedeihens in irgend einem Körper 
die gesunde Mischung der Theile desselben orfor- 
dere, warf derselbe die Frage auf: „In welchem 
VerbUtnisB »tebt die F^mrie aaeh dem eben aagedeu': 
teten zur menHchliehen Gesellschaft?" Diese ist heut- 
zutage liahin gekommen, dasn die realistische Rich- 
tung einen bedeutenden \orsprung vor der ideali- 
stisehen erlangt bat, der KSrper krankt an einer 
DeberfüIIung von realistisebet Biebtnog. wKbrend 
die idaelistiscbe verkümmert. Denen nun , die da 
sagen, die Frmrei hat sieb überlebt, können wir 
entgegnen: Wir Brr Frmr sind die Aerste, die sieh 
bem&ben, das richtige Mischunge-Verhlltniss swlsdien 
Realismus und Idaelismus wieder herzustellen. Nach 
Schluss des und Eröffnung des 17. Jahres durch 
je einen liauiroerscblag , trugen die Brr musikal. 
Talents der L. die Fest-Cantate vor, woranf der Br 
Redner an die Säule der W. trat, um seinen Festp 
Vortrag zu halten über das Thema; .Unser Fort- 
leben nach dem Tode". Die Hodnuug einer bessern 
Welt, Abrte er aas, gewährt den Mensebea Math 
und Ausdauer Im Kampfe auf Brden. Gross ist des 
Menschen und des Mrs. Bestimmung hier auf Erden, 
er soll von einer Stufe der Vervollkommung zur 
andern emporsteigen. Bei der an die Festarbeit 
sieb anseblieesenden FeatFTafel-L. , die dareh gel» 
stige und musikalische Genüsse reich TOrschönt 
wiiriio herrschte eine durchaus gehobene Fe^t. 
Stimmung- W. A. 
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Öotha. Ben betretfenden Brn, welche die A. 
deatMbe LebrerTeraammlaDg in Gotb* betuobea 
vnd die dnen Abend in geeelügeai Teretne mit 
OMcbgetlonten heiter Terbringen wollen , wird be- 
kannt gemacht. ilnsN hic an den Clubabenden de« 
SU. u. 31. Mai den Brn der Loge Ern^t z. Coinpass 
iienlteb wUUwmiMB sdn werden. Der CMtelina 
wird 19» die nSthige fieviithans Sorge tragen. 

Byd— , Vletor lon goldenen Bnmner. 
An 15. April fährte der Br Skerl xum loteten Meie 

vor seiner am i. Mai stattfindenden Verseizang als 
Poet-Direktor oacb Koburg den Uammer des 1. Auf- 
eebeie. Der H. LH. Br Wnuücy rlehtete nneb der 
Arbeit im Teonpel an den eeheidenden Br herzliche 
Worte der Anerkennung für seine treue fast 14 Jäh- 
rige lur. Thätigkeit, innerhalb welcher er sich als 
nbet. Seereiair, 2. ebgeord. IM, «ad 1. AeÜieber 
etete nnft TWffliebite bevibrt bebe; mit den berz- 
licbsten Glück- und Segenswünschen der L. schloss 
die Ansprache , welche die zahlreich versammelten 
Brr mr. bekräftigten. An diese Arbeit achlots sich 
ein ^linhl tn Ebren dei edieidenden Br Slterl. 
dna dereb eofrichtig gemeint« Toaste Zeugoits ab- 
legte von der Liebe, welche sich der scheidende 
Br bei uns erworben hat. Auch die geaangeskun- 
digcn Brr, niiter denen Br. Skerl «inen bervor- 
ngenden Platt einnahm, öberraiebten denselben 
dnveb einen Oesang und Toast, welchen der Lr 
Brieger mit schwungvollen Worten ausbrachte. Die 
gesungenen Ueder waren vom Br Brieger auf einer 
Oedeaktafd kfinetleriecb anagelBbrt nnd wurden dem 
Br Skerl mit herzlichen Worten überreicht. Tief 
bewegt dankte der «chcidcnde Hr Skerl für tille Be- 
weise der Liebe, die ihm jetzt und früher zu Theii 
geworden ebid nnd apratb die Boflbong ana, nicbt 
aom letzten Male unter den Brn geweilt so haben, 
jedenfalls aber in alle Zukunft treu zum ..Victor" 
an halten. Die br. Liebe aller Brr begleitet den 
aebeidendea Br in aelne neue Heimat. 

Farclüm. Die St. Joh -Loge Fridcrica Ludovica 
aar Trene feierte am 16. April das 50jährige Maurer* 
JeMNfani dnea ibrer Mitglieder, dea Br W. Friede^ 
rieba» Amtabanptmann in Ribnitz. — Der Br Jubi- 
lar wurde nach Eröffnung der Loge in den Tempel 
. nnd nach geschehener Meldung durch den Br Cere« 
moaieamttr. vor dea Altar gefllbrt, wo der wortfilb> 
reade lltftr., Br BvM'a, denselben mit dnem benlieben 
Willkommen begrüsste. Die Brr sangen das Lied : 
Heil Dir, Du treuer Freund u, s. w. Nachdem der 
Br Jnbilar aeineo Ebreoplati eingenommen hatte, 
varina dar Br Sckrallr dae Pectokdl fibcr die Anf* 
•■bflM*I«ofe TOB 19. A|iill tSt7, iowle die Matrikel 



des Br W. Priederichs, woranf der wortfuhrende Mstr. 
der Lo^e eine berxliebe Aoapraehe an den Jubilar 
bielt and Ibm anr Brianemag an dieaen wiebttgeo 
Tag einen mit dem Namen des Jubilars, dem Datum 
t.'». April 18.37 bis 15 April 1887 und mit mrischen 
Enblemen versehenen iiLrystallbecher , der in Oold 
da» Logenwappen uad die Zabt SO Im Ahadenawelg 
trug . als Qeschenk der Loge fiberreichte und dann 
ein Glückwunschschreiben aus der Gr. Landes-Loge 
der Frmr. von Deutschland verla« und übergab. 
— Beraliebe Olüdnrüoeebe werden dem Br JvÜlar 
dargebraebt fon dem w. Kapitdmeiater Br F. KrS- 
ger Namens des Provinzial-Kapitcl« von Mecklenburg 
und Neuvorpommern, von dem abg. Provinzial-Grosa- 
meister Br H. Basoh im Namen der Provinzialloge 
von Meeklenburg, von dem Br Bernb. Malier im Aa^ 
trage der Vereinten Loge in Roatoek, von dem Br 
Sarnow Namens der Loge Harpocrates zur Morgen- 
röthe in Schwerin, sowie von dem Br F. Krüger 
nocbmala im Namen der Loge Orania anr Blatradii 
in Lfitaow; aoaaerdem wodren dem Br JebUar aabl- 
reiche eingegangene Glückwunschschreiben und be- 
glückwünschende Telegramme übergeben. Nunmehr 
ergriff der Br Jubilar das Wort und legte den ver- 
oammeken Brn dar. wie er daa gefbaden, waa er 
In der Loge gesucht habe , was ihm der Orden ge* 
wesen sei und dass er demselben Treao bia an aein 
Lebensende bewahren werde. 

Schreiben 

des Dep. OroBsmeiaters der symb. Qrossloge v. Ungarn 
an den Br Willem Smitt, 

M. V. 8k. der Loge Apollo, Or. Leipzig. 

Badapeat, am A. Mira IS«?. 
Sebr ebrw. vnd gel. Brl 
Ihre sehr geaehtttle Tafel vom 2S. Janoar I. J., 

in welcher Sie das an Dr. Ludwig Lewis gerichtete 
Schreiben uns mitzutheilen die Oute hatten, giebt 
ana einen bSebat eifrenlieben Bewela Ibrer brfider- 
lieben Gcsinneng, nnd legt mir glcichteltig die an- 
genehme Pflicht auf. Ihnen für den edlen Eifer, 
mit welchem Sie die gegen die ungarischen Frmr 
erhobenen aebwerea Beschuldigungen auf daa Bntp 
aebiedenate avrftekgewieaen beben , nnaeren aafrlcb- 
U'gsten br&derlichen Dank auszusprechea. |bre Bal^ 
tung, jenen verllumderischnn Anklagen gegenüber, 
welche in dem uns freundlichst zur Verfügung gestell- 
ten Greolare dea Dr. Lewia den nngaitoaben Frmm 
lor Lnat gelegt werden, Iftaet ea awar ala fibar- 
flüssifj erscheinen, dieselben hier des Weiteren zu wi- 
derlegen , doch ergreife ich , schon um Ihnen an 
seigen, wie aebr Sie daa Riehtige getroffe» beben, 
bardtwillif die Oelefeahdt, nnaer Verblllaiaa ae Or. 
Lewia bier bi Kfirae an aUaaire«, 
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Dr. Ltwit hfti imtA Mb Thun nnd LaMco in 

deo letzten 15 Jahren den hiesigen Brn die Ueber- 
seugung aufgedrungen , dast er zur Qründaog der 
Frmrei in Ungarn, welchen Act er alt sein aatiehlieea- 
UehM Verdlenat hlMottdleD pfl«g( — nur dwhalb 
den ImpuU gegeben hat, um dieselbe als Melk- 
kuh zu benützen. Er hat durch lange Zeit hie- 
«ige Logen nnd einzelne Brr unter allen erdenklichen 
TiMlo und VorwindeD aaag«b«atel, and ab «odUeb 
den Brn die anberechtigten Anforderungen de» 
..Gründers", an deren Erfüllung einzelne C!§^ ft*t 
verbluteten, denn doch zu viel wurden, da kannte 
sein Zorn keine Grenzen; er eohlenderta dto irgeten 
Veriftvadangen nnd Beeebimpftmgen gegen die nn- 
gafiaetMn Logen , ja gegen daa ganze Land in die 
Welt, nud unterfing sich sogar unbefugterweise 
Prof. in die Frmrei aufzunehmen. Winkel- 
logen an gründen nnd aolehe cn nnteratütsen. 

Trete dieaet unqualifizirbaren Betragena wurde 
er von den ungarischen Fnnrn, die ja namhafte 
Summen auch an durchreisende gans fremde Brr 
vertheilen, nie gänzlieh Terlneaen; er «rhielt von 
einigen dP <u>^ eiuelnen Brn wledeilielt üntentSti- 
ungen, es wurde ihm durch einen einfluaareichen 
Gr sogar ein regelmässiger Gnadengehalt erwirkt, 
und von Seite der Qroaabebörde ihm eine noch 
Munhaftere Untetatfilnng ngeiagt, wenn er eein, 
die Frmrei in Ungarn aehädigendea Wirken aufge- 
ben wollte, — es war Alles vergebens, — alle mit 
den besten Absiebten ontemommeneD Schritte , ein 
bnllnrage fhnmdltolMitt TnrUUtnlaa awiaeben Or. 
Lnwia vnd dan haraatnllan, aehelterten an der 
Unmöglichkeit, seine ungerechtfertigten überspannten 
Forderungen zu befriedigen wie nicht minder an der 
noglanblieheo Leidenachaftlichkeit des alten Man- 
aea^ der bei aolehett, eiiis TenSbanng anatrd»enden 
Tersuchen ganz aoaaar Band and Band gerieth, 
nnd bei manchen Begegnungen mit Brn , selbst auf 
der Strasse die gröbsten Beschimpfungen anastiess. 

Dieea, sowie db Brblinuif , daea Dr. Ijewb dne 
ledot Mdi eo boiiMiiTe Brwiderang ateb nnr ab 
Waffe gegen ans ben&tct, ist der Qnind, wesbalb 
die hiesigen cS^i sowie auch die GrossbehSrde es 
schon seit Jahren unterliessen, auf die theils direct 
gug ea e nd eten Sdndben, tbeib b Jonmabn eutfial* 
tauen Anecbnldlgnngen sa reflectiren. 

Cns gegen dieselben öffentlich zu rechtfertigen 
Tersagten wir uns einerseits deshalb, weil wir im 
ToUen Vertranen auf den gesunden Sinn der Brr 
dbaein Gegner fttr ebe Oraeabek5rd« denn doeb ffir 
•n nbedeatond und nngefiUirlicb hielten nnd anderer- 

Yeriag ven H. 811b b Letpeig^ Berirargstrassc 8. — Ii 

J>ni6k TOB Br ^ 



seits. well wir lfm, der wdni nnefi nnlieqneB nnd 

Bchädliebf doch unzweifelhaft alt. hüf^heiiilrfUg and 
ein Br bt. dorcb öffentliche Stigmatisirung bis jetst 
nicht die letxten Snbabtensmittel unterbinden, and 
ihn ginattch in Omnde riebten wollten. 

In umsohSherem Masse hat uns die Genugthnung 
erfreut, welche Sie ehrw. und gel. Br ans dadurch 
verschafft haben , dass Sie in Betbätiguag des oben 
erwihntea geennden Sbnee eine wohlverdiente Ztt" 
rechtweisang'Jenem Manne laTbeil werden Uesaen, 
dem es bis jetzt mit wohlberechneter Ausnützung 
der lokalen Entfernung, und unteratätst von aeinem 
miehtigsten Bandesgenosseo : aeinem hoben Alter 
gelungen lat« vntar gbbbaeitiger Terdiebtigang nnd 
Verl&umdong der ungarischeu Frmrei, mit pathetbebai 
Phrasen das Mitgefühl entfernter Br-Krcise zu er- 
wecken, und diese auf Kosten unseres guten Rufes 
b unwBrdiger Weiee aneinbenten. 

BnpfSingen Sie fBr diesen ans ertheilten Liebes- 
dienst nochmals meinen aufrichtigsten Denk, nit 
welchem ich -verbleibe hochachtungavoU 

Ihr 

trenTerbSndeter Br 
Dr. A. von Ssartaghan, 
i^nitiurath, 
Oep. Or. IL 



BcrldiUgttng. 

Der bekannte llelmholtz schreibt sich nicht wie 
in Tor. Nr. als Druckfehler stand, Helmholz, sondern 
HelmhoUs! Dann i#t ein ainnentstellendes Komma 
angebracht: ee kann nieht heieeen der ««beeneebnA* 
Beben, mnterialbtbeben". eendam dnr|,.wbeenaehaft- 
Ueben natorialbtiaehen". 



BrfefWechML 

Br M. in 0. Bleibt aoageeeUeaeen. fir-Gr. Br 
k, in g. Sdiwetgea fet die beste Antwori. Die Heva- 

lichstcn Grüsso. Br E. in L. Die Geschichte vom Hunde 
in der Pfenaigscbeoke ist v. Bärger. Besten Ürussl 



Gau ergebene Bttto. lIHr bitton dringend 
darum, alle Geldsendungen, Bestellungen vou Be- 
legnummern, AboanemeutsbestelluDgen , nicht an 
die Redaction soodem an den Verlag der Fimr.- 
Zt^ IL Zille» Seebugstr. 8 in Leipiig^ gat m 
senden. Sie Bed. 

Commission bei Robert IMaee (M.O. Oafael) b U^alg 
kUratti in Leipiig. 
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Pir die Bedaklion verantworlKdi : ir. Cur! nb^ Laipiig. Hancbner-StrasM 6. 
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BcRlcIlungcn »on Lokcii oder Brüdern, welche sich al« wirkliche Mitglieder derselben an»g;cwieMO haben, werden 
durch den Bocbbandel, »owi« dnrcb die Post befriedigt, and wird deren Fortietsung ohne vorher eingagangao« 

AbbaBMUnig ala variaagl Uaibaad aag aaa a dt. 



Inkallt Herders Oespriehe über Prcimsarer. Von Er Robert Fischer in Oers. — Stiftangsfeat der Loge 
PytbagorM an den S Höben im Orient Liegmts. — Ans den Brinnemngon eines allen Btaurers. — Ans dem Logen» 
kiaa«ririiipalc« Oalba, KAnigabarg i. Pr^ Potadaai. Nea<8tr«liti. — Vermisohtes. — Briefweehsel. — Berichtigang. 



Herders Gespriche über Freimanrer. 
▼ea Br Bobert Piaeher in Oan. 
(Fbrtaataugk) 

3. 

Nach der Schilderung, die Linda vou der Ge- 
sellschaft g^ben, leitet durch die Bezeichnung 
dnadbeB ab einer Männen^^eaeUsdiaft R das Oa- 
iprftch auf den Ausschluss der Frauen und be- 
ipricht die Gründe hierzu in eingehender Weise. 

Faust sagt zu Linda: »Du siehst, warum Dein 
Qflsdilecht von diesem beraUienden and beUanden 
Bande amgeMlilonan Bein darf und sein muss." 
Zum ersten Male kommt die Bezeichnung „Bnnd". 
während sonst nur von „Gesellschaft" gesprochen 
wird, hier jedenüails schon um deswillen, weil 
die fhnien an einer so eaag gesddossenen OeseU- 
sdiaft, wie ne ein Bund darstellt, äusserlich nicht 
recht geeignet erscheinen. Die ganze Natur des 
Weibea will hierherein nicht recht passen Wenn 
aacb der Bath einer soldm oft genug schwer- 
wiegend im *f»f*MH Fislla sein mag and ihr Blick 
nitonter schärfer sieht, so ist doch die Gemein- 
samkeit einer Berathung etwas anderes, und ebenso 
mag das Weib wohl geschickt sein, da und dort 
hflühnd einsntreten, lumal in Sachen der Mild- 
thätigkeit die zarte Hand und sadsrerseits die 
grössere Ausdauer in solchen Dingen auf Seiten 
des Weibes bekannthch mehr leistet, als die derbere 
Natur des Mannes. Allein, wo es ddi nm eine 
Hüfi» im gfosBsn Bmne nnd im Prinsip bandelt, 
ftberragt die geistige Kraft des Mannes. 

Als ersten Giniud für den Ausschiusa der 
Frauen vom Freimaurerbunde führt Faust an, „weil 
daa «eibliclie Gesddedit einer lolelien Sondoning 
mensdiKclier ind MiBedidur, Kirchen- nnd Staats- 



pflichten nicht bedarf. Männer gehören dem Staat: 
in ihrem Beruf und Stande^ ihrer bürgerlichen Pflicht 
nnd Lebflosart sind sie mit so viel Banden nnd 
Rücksichteo, in denen sieb Blick und Herz verengt, 
umflochten, dass ihnen eine kleine l/osschüttelung 
dieser Bande, eine Erweiterung des Gesichtskrciäes 
Uber ihre enge Bemftsphire nnentbebilieb, mitiiin 
Erholung und Wohltbat wird. Hier sind sie 
Menschen." Diese Argumentation erscheint nicht 
sehr glücklich und zutreffend. Daä weibliche Ge- 
schledit hat doch erst recht einen engen Gesichts- 
kreis, da es eben ftst nur auf das Hans ange- 
wiesen ist Es dürfte deshalb eine Erweiterung 
des Gesichtskreises ebenso für das Weib wünschens- 
werth und als Bedürfniss anzusehen sein, wenn 
man ea nicbt erniedrigen will sn Uoasem Frobn- 
dienst bi&uslicher Arbeiten. Zwar haben die 
Frauen vor Allem auch den schönen Beruf der 
ersten Erziehung der Kinder und haben es hier 
ganz besonders snnidist mit ein£Mben llesMohsa 
sn tiian, und darauf deutet Faust «oU hin, wenn 
er fortfährt: „Sie (die Männer) suchen ein Para- 
dies, das Dein Geschlecht immer besitzt und nie 
verUeren darf, das jede £^le Deines Geschlechts 
als ihr Kleinod bewidurt" Allein es kSnnte andi 
hier eine Beengung des freien Bficks eintreten, 
wenn das Weib nicht auf Höheres und Allge- 
meineres hingewiesen würde. ludess Faust nimmt 
an, dass ein solches Bedurfiiiss nicht vorliegt 
Denn er sagt: Ja der bOrgerlkhea GeseUsobaft 
seid Ihr glücklicherweise nichts ; Ihr bedürft immer 
einen Vormund. In der menschlichen hat Euch 
die Natur ihre hebsten Keime, ihre schönsten 
SddUae anvectanrnft; Ihr seid Kind, Jungfiran, dann 
werdet Ihr Ehegenoesen, die dem ansser dem Hanse 
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von Sorgen gedrBoklen, TOB Qflioliitftra Mnlnutou 
Manne im Hause ein Paradies, stille Einkehr in 
sich, Genuas seiner selbst und der Seinigen ver- 
schalen sollen. Im Hause seid Ihr dem Manne, 
was in jenem iElomaa der Mönch war, daiur muss 
«r für noh nnd Euch die Lasten dee bfirgerüdien 
Lebens tragen. Ab Enielurinnen der Menschheit 
lebt Ihr immer im Paradiese, indess der Mann 
ausser demselben unter Domen und Disteln den 
Aekor baut Dir enidifc Bore Snder» Pflaoaen, 
Blütben, Sprossen für die Nachwelt; das Geschäft 
erfordert Muse, geht lange fort, lohnt sich aber 
i'eichlich ; mit ihm ist Euer Beruf schön umgrenzt" 
Man sollte meinen, dasa nun der Mann, von des 
TigM Last und MUhen anamliand, an dem «o ga> 
adiildartaa Paradiese des Weibes genug haben 
könne, wenn er es mit ihr tbeilt, soweit seine bür- 
gerlichen Geschäfte es ihm gestatten, und ist 
diflaei Faradiea dadurch ancb von dem Weibe fUr 
ihn mit geschaffen worden, dass er giaddidl fühlen 
soll, wenn er im häuslichen Kreise dieses Paradies 
mit geniesst, um so mehr, als ihm dies reichlicher 
und länger geboten wird, als in der Gesellschaft 
der FNimaurar. Und woU, irann dem k» iatl 

Linda aber giebt die Erklärung und erwidert: 
„Der Mann bexlarf eines Aufschwunges, und 
wir gönnen ihm solchen gem. Er muss sich 
mweilen erweiteim nnd «rheben, dan er Mann 
mit Männei-n lebe, aonat wird er, bei aller Mühe 
und Liebe, selbst iin«; alltäglich." Ein schönes 
WortI Wenn die Logen nur immer auch für solche 
Erhebung und Erweiterung des Gesichtskreises 
Sofge trOgen nnd ihre Aibeiten dengemto ein- 
richtetenl Dieser Au&chwung kann freilich nicht 
in dem gewöhnlichen geselligen Genuss kommen, 
dem hier und da noch vielfach in den Logen nach- 
gegangen wird, sondern allein in wahrhaft geistiger 
und idealer Arbeit, in der Arbeit, die sich nicht 
in allerhand bunten Vorträgen des alltäglichen 
Lebens bewegt, sondern auf die Freimaurerei und 
die Erziehung der Menschheit erstreckt Denn 
jenor gesellige Gennss wird ans im Leben allent- 
halben geboten, und die allgemein bildenden Vor- 
träge finden wir ausserhalb der Logen oft besser. 
Es muBfi das Alles mithin nur ganz nebensächüch 
innnerhalb der Freimanreni auftreten. Je mehr 
wir dagegen dem Idealen zustrebeti und wahrhaft 
fi eimaurerisch arbeiten, desto mehr wird anter 
die Brüder Aufschwung kommen. 

Sehr recht sagt Linda weiter: « Verübelt mir's 
nieht^ Frenndel Euer Gesdiledit begrenst aber, 
wie man sagt, bomirt sich zu bald und ersi hwi rt 
nf^ asiiie Fesseln. Oft sinkt ihr unter ihrem 



aber lortwihrendem Dmok niedsr und ver- 
altet vor dar Zeit unter Gewohnheiten, die Our 

nicht äussern wollt Vorurtheile umschlingen uns 
vielleicht leichter als Euch, aber an Euch sind sie 
drückender und fester. Mit unserer mehreren 
Elastidtit nnd Seetenftmheit sind wir gdwreno 
Freimaurerinnen am vsiaian Bau und Fortbau der 
Menschheit Welchen grossen und schönen Gedanken 
hatte Sokrates, den ihm Aspasia nicht eingab?" 

DasUrOwilllbardie Iffi&nner klingt hart, neUeiclit 
ist es auch nicht ganz zutreffend, wenigstens nicht 
rücksichtlich aller Schichten. Die Macht der Ge- 
wohnheit ist gewiss nicht zu verkennen ; allein die 
Mannigfaltigkeit der Beziehungen, welche den 
mitten na bttrgerlidiien Lsiien etehaadsn Hanne 
umgieht, liest ein vorzeitiges „Veralten" nicht al» 
lenthalben zu. Das Urtheil, das Linda hier über 
die Männer fallt, mag zu jener Zeit seine Berech- 
tigung gehabt haben. IMe Vei^ältnissa haben sieh 
geändert, das politische Leben ist ein aadaroa 
worden, und die Tlieilnahme, die heutzutage das 
Volk daran nimmt und selbst nehmen muss, sorgt 
schon fUr einige Abwechselung. Damit ist indess 
nicht gesagt, dasa andererseits eine gewisse Ein- 
seitigkeit der Ittnner sich in Folge ihrer Berufs- 
sphäre oft genug entwickelt, die eines Auf- 
schwunges, eines erweiterten Uesichtakreises be- 
darf, ünd insofern triffi^ m» Unda sagt^ wi^ 
der zu. 

Auch die Ansicht von den Vorurthcilen, welche 
die Männer „drückender" fesseln sollen, als die 
Frauen, denen Hgröesere Füaatiritlit nnd Seelenfrei- 
heüf sngeqwochenwird, dflrftemofatgansder Wahr- 
heit entsprechen. Dass Vorurtheile, wenn sie ein- 
mal den Mann ergreifen, ihn mehr drücken, mag 
sein, dass sie ihn sogar mehr entvrürdigen, trifft zu. 
Im allgemeinen haften sie aber heotsntage sicher 
nicht fester an dem Mann, ala am Weib. 

Gern aber zugegeben mnss werden, dass in 
Folge der Stellung der Frauen in der Erziehung 
sie die „geborenen Freimaurerinnen sind am reinen 
Bau nnd Fbrtban der Heooehheit* Denn der erste 
Keim der Menschlichkeit wu-d vorzugsweise von der 
Mutter in das Kind gelegt, und wohl uns, wenn 
alle Frauen so bezeichnet werden könnten I 

Jhä frabr ist wemgatens im grossen Zng, waä 
über Sokrates und Aspasia hinzugefUgt wird. 
Denn unverkennbar ist der bedeutende Einfluss, 
den die Frauen auf die geistige Thätigkeit der 
Ifimimr ansgeiibt haben. Freilich sind das nur ver- 
einzelte FUle, aber nm so hervorstechender nnd fftr 
das weibliche Geschlecht ehrenvoller. Dem Bei- 
spiele des Sokcatea kSnatan noch andere der 
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neueren Zeit bolgvlllgl ««cdeD, iror ASkm Sdiiller 

und Götbo. 

Und denBOch behauptet Faust, „gebört das 
iPMUklie GvidilMht bei Beinen groosen Gedanken 
und Tmmagmationen nioht in das ffmMnmno» Viei^ 

eck des Berathens und Wirkens." Denn, ruft er 
aus: «Läuft nicht die Phantasie oft mit Euch fort? 
Ist nicht der gute Trieb immer bei £uch voran? 
Ihr Mü sn tUUait in hannlMnig; dar AagenUiok 
ttbenummt Euch. Auf einmal würdet Ihr der 
gesammten Menschheit helfen wollen und Alles 
verderben. Schou deshalb gehört Ihr nicht in 
jenes ttÜUwnrtiMndCh MdeBurhaftaloa wirkende Yiei^ 
eck della Gkuda.* Dieser Grund «raduint ndien 
allem Vorausgegangenen in der That als der stich- 
haltigste und treffendste. Es geht naturgemäss in 
Folge Anlage, Erziehung und Wirkungskreis dem 
Weibe die Bnhe vmi Beeonwwiheit der üeheriegung 
Tielfiwh ebenao ab, als die Entschiedenheit in der 
Ausföhrun;; auch im Bereiche der RinanhAnlmw^ 
Die Fntn bleibt immerhin weich. 



Stniangsfest 

der lege BytkagerM tn den S Hliaa ia Orient 

Liegnits. 

An 17. April Merte die Loge P. «. d. S H. 
dae 7fi. Stiftungsfest Dieselbe gehört zu den 
Logen, welche, in der Drangperiode 1806 — IS 
eotsUnden, die edelsten Geister versammelte, 
nm die natieiinlen und idealen Oller des Lebens 
an begen and au pflegen and den Geist des 
gedemOthigten Vaterlandes neu au beleben und 
an kräftigen. Es vereinigten sich am Schlüsse 
des Jahres 1811 S6 Brüder, die verschiedenen, 
amn Tlieil ettdpreossiseben Legen angebSr» 
ton, nm unter den Anspielen der Nat. Mutter« 
löge SU den 3 Weltkugeln eine Baubfitle unter 
dem Namen „Pyth. s. d. 3 Höhen" zu grftn- 
den. Die Ccoatitetion erfolgte den OL Jaanar 
1812. die Licbtsiabringnng am 13. April 1812 
durch den Meister vom Stuhl der Loge „Friedrich 
X. goldenen Zepter" in BreBlao, Br Koltach. als 
Installations-Kommissarins der Grossen Mat.-Mut- 
terlofB^ den 86 LBr an den MiolieB Akte blev^ 
hergeleiteten. Die 2jeiten der Befreiungskriege 
waren der Entwiekelung der Loge nicht gUnstig, 
und die Zahl der Mitglieder nahm nur aliiuähUg 
an, aonal ein grosser Tril der LBr. weMie bö* 
here Militlrs waren, infolge der kriegeriiebeB 
VerhAltnisbe aus der Loge sn scheiden gezwun- 
gen waren. Br Selbstherr (Reg.* Assessor, bald 
daraaf Bath), der erste M. v. St, leitete die Loge 



nur 4 Jahre. Ihm folgte Br Werdermann, Prof 
an der KönigL Ritterakademie, später Rector des 
städtischen Gymnasiums (1816 u. 17), hierauf Br 
Balde. Postm., Postdirektor, später Ob.-PosUDi- 
reklor (1818—10). Br KrOger, Reg.>Batb, apitar 
Geh. Ob.-Finanzratli u. Pronvincial-Steuerdirektor 
in Münster (1821 - 24), Hr Lebmann, Kriegs- und 
üomäoenrath (1825-31), Br v. Both. Major (1832 
bis 84). Br ▼. Kanieke» Hijor (1686). Br Kranee 
Geb. Reg.- und Baurath (1836-1855), Br Oeltse, 
Geh. Reg. und Baurath (1856—59). ßr Elbrandt, 
Uti^OT a. D. und Verwaltungsbeamter der KönigL 
Rmarakademie (1860), Br Brix, Dr. pbiL Pvor. 
and Prof. am stidt Gymnasiom (1861—86), Br 
Ullrich, Dr. phil. Depart- Thierarzt und Veterin&r 
Assesor (1866-67), Hr Brix (1868-79) und Br 
Reiche Prorector au der Wilhelmsschale (höhere 
Bürgersehnle) (seit 1880). Ave den atalisliaoheB 
Mittbeilungen, die der H. ▼. Stuhl in dem ge- 
schichtlichen Theile seines Vortrages gab, heben 
wir die Daten des 26- und 60 jährigen Jubiläums 
berrer. An der Feier dee enienni iai Jakra 188f 
nabmen nnr nocb 4 Sttftar tbeil, die ZeU der 
Mitglieder der Loge war auf 66 gestiegen. Von 
letzteren lebt nur noch einer, der hochbetagte 
Br Mattersdorf, Dr. med. und Sanitätsratb hier- 
sellMt Als LBr-Beanto Aingirlen damals: die 
Brr Krause, von Zedlitz, von Salisch, Maiwald, 
Pacbaly. Brnnner. Dewö, Wölfl; Knautb, Täger. 
Kirsch. Gebauer. Das 60jäbrige Jubiläum der 
Loge wnrde aas 18. April 1862 unter grosser 
Theilnahme der bstmisoben und zahlreicher be- 
suchender Brr (gegen 120) mit grosser Feierlich- 
keit begangen. Da die bescheidenen Räume des 
Tempels die Festversammlung nicht fassen konnte, 
mnsste der ia demselben Hause betadUeka Saal 
der Ressource sur Abhaltung der Festarbeit her- 
gestellt werden. Anwesend waren: der deput 
National-Grossmeister Br von Horn, der M. v. St 
der Loge .Friedriek a. goldenen Zaplar* Br Ten 
Kummer, sowie die neisleB Bnr Heietor der be- 
nachbarten Logen. Unter den Glflckwunscb- 
schreiheo stand oben an das des Duroblanobtigsten 
Protector-SteUvertrelers, dessen sebOner Inbalt 
aar Bririibnng der Peetfireode wesoptHeb keitmg. 
Als Beamte fungirten damals: die Brr Brix, 
von Hollenfer, Köhler, Ulrich, Mattbesius, Ilse, 
Adler, Kittler. Tomassewski, Täuber, Elbrandt. 
Die Loge alklto 71 Mitgl., 7 Ekreuaitglieder, 
3 perm. bes. Brr und 4 dienende Brr. Von den 
Hrn Stiftern lebte nur noch Br Kröger. Gegen- 
wärtig sind von den Brn, die am 60. Jubelfest 
theilgenommen haben, nur noob 12 Brr aatiM 
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Mitglieder clor Loge. Z. Z. zfthlt die Loge 79 
BrUder, 11 Ehrenmitglieder, (darunter die 3 neu 
ernannten, uehe weiter unten) 19 permanent 
beraohende und 3 dimiMide Bir. — IHa BWHiMt 
sam 76. Stiftnngefest Tollaog aich wie folgt : Nach- 
dem sich die Brr (gegen 120) um 12 Vi Uhr ver- 
sammelt hatten, begaben «ich dieselben in ge- 
ordnetem Zage unter den Klängen dee Harao* 
niums in den Tempel and gleich darauf wurde 
der sehr ehrw. Repräsentant bei der Großsloge, 
Bf Krilokeberg. 2. Qrossaufseher und Ehren- 
meiiler der Loge „aar Verachwiegenhrit* tob 2 
BrOdem Meriieh in den Tempel geleitei Der 
M. V. St eröffnete ritnell die Loge, sprach ein 
Dflnkgebet z. a. B. a. W. und gedachte zunächst 
des vor Kursem in den e. 0. eingegangenen 
Elurenmeietere, Br Brix, der nneh ITJIliriger, reidi 
gesegneter Hanmerfllhrang, durch Kränklichkeit 
TOranlaast, sich ins private Leben habe surUck- 
«ehen müssen, aber das Stillleben im Kreise der 
Seinen nicht lange genoeeen hebe. Wie er alt 
deutscher Gelehrter (auf dem Gebiete der klass. 
PHilologif) gewirkt, ala deutscher Mann gelebt 
und als deutscher Maurer thätig gewesen sei, das 
werde den Brn in besonderer Traaerloge (17. Mai) 
Mk*B Ben gelegt werden* Naehdem eine Fest* 
cantate von den musikalischen Brn vorgetragen 
worden, verlas der Br Sekretär die Constitutions- 
Urkunde, und der M. ▼. St gedachte sunächst 
der in den ewigen Osten echon Ubagst »u h9her«n 
Licht eingegangenen Stifter, nannte im weiteren 
Vf'rfolg deren Natiien und gedachte der politischen 
Verhältnisse im (irlindangsjahre der Loge lbl2. 
Hieran reihte sich die eigentliche Festansprache, 
welehe die Beantwortung der Wage snn Inhalt 
hatte: Was schuldet die Loge den Stiftern, was 
hat die Gegenwart aus der reichen Vergangen- 
heit zu lernen, und was ist in der Jetztseit die 
Aufgabe der Loge? Naehdem der H. St einen 
Abrias ans der geschichtlichen Entwickelung der 
Loge gegeben, begrüsste derselbe den sehr ehrw. 
Br Repräsentanten der Grossloge, sowie die sahl- 
r^cb erushienenen Brr Heister nnd angeordneten 
Meistmr der benaehbarten Logen, die Biv LOwe, 
M v. St der Loge „Friedrich z. goldenen Zepter", 
Or. Breslau, Fischer, Logenmeister der Loge 
„Martin s. d. 3 goldenen Aehren", Jauer, Wein- 
lineobt, Logenmeister der Loge „Znr goldenen 
Kette", ßunzlau, Kanffmann, wortHihrenden Mstr. 
der Andreas-Loge „Montana" in Breslau, Lun- 
dehn. zugeordneten Mstr. der Loge »Zur biedern 
Vereinigang" in Glogau, van der Velde, zugeordn. 
Meister der Loge «Zar gekrfoten ScUaitge" in 



Görlitz, Schön, abgeordn. Mstr. der Loge »Wil- 
helm zur Wahrheit and Tugend " in Ologau, 
Bartsch, design. Mstr. der Loge „Friedfidi aar 
Treae an den 3 Bergen", Striegau. Es folgte 
die ßegrüssnng aller besnchenden ßrr, von denen 
namentlich Br Kierstein. von der Loge .anm 
aufrichtigen Herzen" im Or. Frankfurt a/0^ be- 
sonders beralicb willkommen gebeiseen ward«, 
da er vor 49 Jahren in unserer Loge das man- 
rerische Licht erblickt hat Hierauf ergriff unser 
hochverehrter Br Repräsentant, der vor 45 Jahren 
in «Bsere Lege aufj^enommen worden ist, daa 
Wort, gab in beragewinnenden und tiefcrgreifen- 
den Worten den Gefühlen seiner Freude und 
Theilnabme beredten Ausdruck und beschenkte 
die Loge zum Andenken an diesen schönen Tag 
mit einem kostbaren Hammer und weihte den- 
selben sofort ein. Es folgte Rr Löwe, der ebenso 
in edler Begeisterung fhr die hoho Sache der 
Manrerei seine Glückwünsche darbrachte und 
svm Zeioben der innigen Terbindnng seiner und 
der festfeiernden Logo dem M. v. St das Ehren- 
mitgliedzeichen der Loge „Friedrich z. goldenen 
Zepter" nebst Diplom überreichte. Hierauf sprach 
Br Kauff'mann im Namen der anweeenden Brr 
Mdater die beraliebsten and wSrmsteo Glttck- 
und SegenswQnsche für die feiernde Bauhütte aus, 
nnd endlich weihte Br Weinknecht diese schöne 
Stunde durch herrliche und tiefempfundene Glück- 
wtneebe nnd dareb Ueberreiehung rines knnat^ 
voll gearbeiteten Logen Schwertes, mit dem, als 
einem Geistesschwerte , die Loge zu kämpfen 
habe gegen Barbarei und Irrthum, und mit dem 
sie vertheidigen solle das hohe und schöne Gut 
dee manrerisohen Oedankena, der manrer. That 
Nachdem der Mstr. v. St allseitig für so viele 
Bethfttiptinfr echter Bruderliebe und Brndertreue 
gedankt, wurde das von dem Br Redner Schmidt 
▼erfaaste Festlied gemeinsobaftKoh gesungen, wo- 
rauf derselbe seinen Festvortrag hielt Die QrllD- 
dung der Logen in den Zeiten des Niederganges 
des Vaterlandes sei hervorgegangen aas dem 
Streben nach dem Idealen, au dem sowohl, wie 
anr sitdiebm Tbat, sich die Mensdiheit habe 
avftaffsn müssen, um eine bessere Zeit vorzube» 
reiten, die Erhebung des Vaterlandes und die 
Sicherung der höchsten nationalen Güter. Auch 
jetat nodk babe die Loge diese Aufgabe, damit 
die Menschheit der wahren Humanitit theilhaftig 
werde und nicht in den Materialismus versinke. 
Dem schönen Vortrage, dem die Brr mit grossem 
Interesse laasobten, folgte die Mittheiiuog der 
aahlreicbe& GlAckwnnsehsehrribeik und Tek- 
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KHUBiM «nd eDdUeh Sb» ProoUmirung der su 
Ebreoiiiitgli«deni der Log» «rnMatMi Bnr Löwe. 

Kauffmann und Lundebn. ►owie die Ernennung 
de« rerdienstvollea 1. Aufsehers der Loge, Br 
KitUer, cum Ebrenmeister. Letzterer gehört der 
Lofe 33 Jalif« «a und hat tidi durah sein 
ganies manr. Leben and Wirken, sowie durch 
die treaeste Pflichterfüllung als Steward, Director 
des Steward •Collegiurot, 1. Aufseber und dep. 
Meitter. die nngetheilte Liebe nod Hoehachtang 
der Brr erworben. Je abemwehender dem tbeurtin 
Br die Ernennung kam, um so grösser war die 
allgemeine Freude. Nachdem ein allgemeiner 
Berioht über den Wittwen- und Waisen- Fonds 
gegeben worden, hidt der Br Bedaer dna Sohlnae- 
flöhet in beliannter bochpoetischer Fonn nnd die 
Loge wurde ritualmässig geschlosNcn. 

Die Tafelloge wurde in dem festlith ^v- 
ecbmQckteu Saale der Ressource abgehalten und 
war gewtat durah eine berrliohe feetliobe Süm- 
mang der Brr. am der die oflieieUen nnd freien 
Toaste, »um Theil nach Form und Inhalt voll- 
endet, ebenso beitrugen, wie Hie gemeinichaft- 
licben Gesänge, Quartetts und 8uit's. Wir beben 
den ematen, von hohei' Begeisterang sengenden 
Toast anf die nen eroanoton Ehrenmitglieder und 
den Ebrenmeister, ausgebracht von Br Lange, 
und den launigen auf die Schwestern, Tanten 
und Sefawi^emifttter, aasgebradit von Arflehnidt, 
hervor. Zwei der gemeiniam gesungenen Fest- 
lieder hatte Br ßarchewitz (von der Loge „ru 
den 6 Lilien im Or. Neisse) in herzlicher Bruder- 
liebe der Loge gewidmet. Eine heitere Episode 
bildete die Entkovknag einer vor 35 Jahran bei 
der Feier des 60jabrigen Jubiläums von Er Welt 
gestifteten Flasche Wein (T'/i pr Quart), deren 
•dler Inhalt in prächtigen silbernen Fokalen 
kndenat wurde, naehdem dn von Br Meissner 
gedichtetes btunoristisohes Lied gesungen und 
von Br Tttuber ein launiges Einleitungswort ge- 
sprochen war. Der verdiente Schatzmeister Br 
Adler erneuerte sofort das Legat von gleiohem 
Qnaatmn 1880er FovslevwBiealuig, damit der In- 
halt desselben am lOOj ahrigen Stiftugsfeste ge- 
trunken werden solle. Br von Pannewita leitete 
diesen Act mit köstlichem Humor ein. 

Das schöne Fest befriedigte, wie wir hören, 
alle Tbeilnebmer und wird bei denselben jeden- 
ialls in aogwiebmater Erinnemng bleiben. 



Am 4m Briitniigf i «iaet alte« Hamn. 

„Das war eine köstliche Zeit", als ich im 
Mitgliederverceichniss der Loge Apollo für das 
Jahr 1852 mich gedruckt sah mit der Beseicbnung 
des bUrgerlicheo Standes als «Student derReebte.*' 

Am Stiftungsfeste der Loge. Aas - wie das 
heurige — auf den 11. April fiel, ward ich zu- 
gleich ntit weinen Brüdern Bernhard und Otto 
durah unseren innigst geliebten, von allen Brfldem 
hochverehrten Vater Otto LinnA Erdmann dem Bunde 
zugeführt. E« war ein herrlicher Festtag, feierten 
wir doch zugleich des Vaters Geburtstag unter 
inniger Theilnabme der iusserst sahlreieh var- 
sanmdten Brttder. Mit ihren treuen Segens- 
wünschen entliess die tbeure Mutter ihre drei 
Söhne, die ihr. vom Vater su Brüdern geweiht 
wiedergegeben werden sollten. — Br Lippert 
(Dr. med. nnd Stadtrath) bereitete uns aur Auf- 
nahme vor. 

Troffliclie Männer reihten uns in die Bruder- 
kette ein und wir fühlten uns durch den Druck 
ihrer Binde gehoben nnd veradelt, empfanden 
wir doeh aneb. daso ibra Heraen uns warm ent^ 
gegenschlugen. Viele dieser treuen Bruderherzen 
haben aufgehört la schlajjen! Aber ihr Andenken 
ist geblieben, wie ihr Bild in den jugendlichen 
Heraen ddi einprigte. Da war der ab Franen- 
und Rinderarst hochgefeierte Ladwig Meissner, 
der der Luge lebte nnd in der Loge starb, Ehren- 
meister; der Stadtrath Knsissl Senior; der Qeh. 
Regierungsratb Lados, der Mann mit dem or- 
ganisatorischen Talente und der sehAnen Fihig- 
keit Alle an sich tu fesseln. Meister vom Stuhl; 
MoritE Zille, der ebenso aufgekl&rte als tolerante 
und milde Frediger, erster Aufseber etc. — 

Anderarseits haben wir daa Glttek, uns des 
Lehens und rüstigen Wirkens mancher Brüder, 
die das Stiftungsfest von 1852 mit uns feierten, 
au erfreuen. So die Brr Emmerich Ansehüts, 
damala L Aoliwber. dessen sebönen G esa n ges am 
Feste leb mich mit Freude erinnere; KMeabaiis, 
damals protocollirender Secrctär; Ladwig Emst 
Heydenreicb, unser noch heute in keiner Logen- 
arbeit fehlendes Ehrenmitglied; Heinrich Oötx, 
Stubimeiater Baldnin'a. unser Oswald Marbaah; 
Wilhelm Snlser (Dichter manches schönen Maurer' 
liedes); Richard Heine; August Ledig; Papperits ; 
Robert Jahn; Kliager; Wrankmore und andere 
geliebte Brüder. Der allmiditiga Baumeister der 
Welten «rbalte sie noeb veebt Unge au unserer 
Freude und Ehre! 

Unter den Qesellen von 1862 findet sich 
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unter Edmnnd Heiun«r (Sohn '4m fiknnmwitan) 
aia nStudent der Medicio." 

Nach Reendiitmig «ioer gltosenden Oarri^ 
im Militärdienste, in das Civil verbältoiss »uröck- 
getreten, ist er sofort, zu aller Brr Freilda, Wid- 
der gaos der unsere geworden. 

Auf die Faiar d«i 11. April 1851 «ir«ek. 
komiMBd, godonk« ich doi Vaters nngerea Ehren- 
meistors Emmerich Ansohätz, dos als Lieder- 
dichter in gans Deutschlaud innerhalb unH Ausser- 
halb der Logen rtthmlicbst bekannien Ernst 
Aasohtti, der au Ehren dea EVenndee folgende« 
von Br W Haake coroponirtes Lied gedichtet 
hatte, dan vuii dem Sohn des Dichters im Bruder- 
kreiae bei der Tafel gesungen ward: 
»Wen ichniflekt der Taf( rieh mit Morganrotha- 
garben? 

Wen achnttekt das Licht mit den liabUekalan 

Farben? 

Wem winden Krinse die Herrn so schön. 
Um eines Sterblichen Feat an arhSh'n? 

Ihm, dem deputirten Meiitar, 
Den Apollo stets treu geseh'n, 
Liiat der Herrscher aller Geister 
Heni' aein Wiegmreet begab n. 

Darum ihr Brüder! im Feuer der Rebe 
Und den Accorden der Zuruf entschweb«: 
Er d mann, der tbeure Bruder, er lebe! 
Chor: Darum ihr Brflder! etc. 

Hört! an des Tempels verschlossenen Hallen 
Uns ungewöhnliche Schläge erschallen; 
Foneht war da klopft mit unkundiger Band. 
Welches Verlangen ihn zu uns gesandt: 
.Xonftons drei nteh'n vor der Pforte; 
„Aufgenommen sich au seb'n 
Hutten aia mit featem Worte. 
„Wollen treu Im Bunde ateh'n." 

Louftoaa mit wahrem und reinem Verlangen, 
Uns'rem Bunde mit Treu anaukangen, 

Werden wir immer mit Freuden empfkngen. 
Chor: Louftons mit wahrem ete. 

Meister, ergreife den Hammer mit Feoer! 

Männer, als Söhne, unendlich die theuern, 

Harreu von Dir aufgenommen an sein, 

Siob nnanfladieh dem Bunde au wMb*n. 

Durch dea Blutes engata Bande 

Kittet sich Dein Herz an sie; 

Was sich bolm und Vater nannte 

Fühlt die reinste Sjmpathie. 

Bttisicbaft. dam lebt aie aia Maurer aieb aeigen, 

Sieb Deine Tugenden aaMhen au e%en, 



LlMt nieht der Klang Deinea Namen« rei> 

aebweigen. 
Chor: Bflrgeekaft, daaa ete. 

Meister, der Uber dem Sternenmeer thront. 
Dort mit der Thrine. mit Freuden hier lehnt. 
Seg'na ihn, der heut als Meister regiert. 
Sechs mal vier SonniK-r die Loge geaiert. 
In des Hauses trauten Räumen, 
In dem Reich der Wisaenschaft 
Lasa' sein Thun daa OlOek baeiuuwn, 
Liebe. Wohlsein. Muth und Kraft. 
Darum ihr Brüder, im Feuer der Rebe 
Und den Accorden der Zuruf entschwebe: 
Erdmaun der Ihenre. mit Seinen er lebe! 
Chor: Darum ihr Brttdert ete. 



Am deai Lugeulebea. 

Leiptig. Der von Br P i 1 1 im Jahre 1 864 io Leipsig 
gegründete Verein zur Unterstützung unbemit- 
telter taleittvoUcr Knaben hat die Freude 
gehabt im Laafe der Zeh dne Reihe veu Zweig- 
vereinen aas sieh hervorgehen sa sehen in Dres- 
den, Plauen und anderen Orten. Dazu gehört 
auch der Verein io Lindenau bei Leipsig, welcher 
aoch im ▼ergangenen Jahre die bestea Bifbhrongen 
geoMcht bat. 8eia« Pfleglinge, die eleb dareh die 
tüchtigstea Leistungen and durch vorzägliehes Be- 
tragen auszeiclineten. sind zum Theil in die Praxis 
übergegangen und haben die besten Zeugnisse von 
Ihren Lehrberrea. Oatara 1984 und 188S ertbettta 
der Verein 2 Pfleglingen UnterittQtzung; Ostern 1886 
und 18X7 fanden ebenfalln 2 Schiitzlinge Aufnahme. 
Ausser diesen Pfleglingen, welche sieb dem Buch» 
Moder», Holibildbaaer- vad Meebaalkarlheh ete. wid- 
meten, hat der Verein Im vargaageaea Jahre aaeh 
eine Anzahl Knaben und Midchen nach ihrer Eoi- 
lasMung au8 der Schule in geeigneter Weise unter- 
gebrachL An der Spitze dieses in grossem Segen 
wirkeadea Vereiaee stehen Brr ^he, Sebopeek, 
Uammel u. a. 

Gotha. Den betreffenden Brn, welche die A. 
deataehe Lehrerveraammluag In Gotha beaacbeu 
nad die ehiea Abead In geeelligem Vereine arit 
Gleichgesinnten heiter verbringen wollen , wird be- 
kannt gemacht, dass sie an den Clubabenden des 
SO. u. Sl. Mai den Brn der Loge Emst i. Compasa 
benneb wiilkomaMa eala wwdoa. Der CaateUaa 
wird lir die aStUge Bewhrtbnng Sorge tragea. 
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KoniftWg in Pr. Die St. Andreas-Log« Dis- 
b«ging «Ol 30. Noveinder ihr Andre««-Fe«t in 
her W«Im. Dm utm» MItf Haderraideh- 
185 wtaUieht Milgttadar, 7 BkimmUgU«- 

der . & ökoDomlieh angesehloMcne nnd 6 dienende 
Brr «nr. Üas Beamtencollegium ist uaver&ndert ge- 
bliabco. Am iS. Jaanar wurde Br Herford, Oompre- 
aigw MMvclbM ■■4 SB M. Min die Brr ?FleM. 
GuUbeaitxer auf Kloschenen und Stahl , Kaufmann 
hiaraelbtt io den IV. Orad. am 29 October die Brr 
Uealsen, Berlbold und Jenttach und am 2ä. Februar 
die Brr Piiehnlm. Terbeinger «nd Baidu in de» 
Qmd keflrdefft 



Potsdam. Die L. „Teetonia aar Welabeit** in 
Potadam bat an die Berliner S Gr. LL. . an alle 
8chweatern-LL. in Bcrlin'a Dmgebung und an alle 
sw fetetafebead«« Vereammtung der Bhrwdgat. 
Nat-MiMlar-L^ h2« dea drei WelOmgela" enehdaen- 
den Brr die Einladung ergehen laaaen, aich an einem 
Früblingafeatc tu betheiligen, welches am Sonntag 
den 2Sr Mai d. J. in Potadam gefeiert werden soli. 
FtograMi: Tereieigenf der Brr aef deea fialMhofe 
ia PaCsdan Vormittags 10 Uhr 48 Ifia.. aaeh Aa- 
kaaft dea um 10 Uhr au« Berlin abgelasscnr^n Zuge*. 
Oater Beautitu ng von Gcseliscbafta - Wagen und un* 
tar FUwmg voa Mitgliedera der L.: Falirt nach 
Bababbarg twd Qlleaeek«. « Mhatfteii, — Wei- 
terfahrt nach dem Pflngstberge und oacli Schloss 
Saoaaouei, — »on dort nach dem Logenhause — 
gm 5 Uhr daseibat Br-Mahl (rerscbönt durch Ge- 
alage dea av. GeeaagTarelBeX Keeteabeitrag für 
Fahrt und Oedesk a Person M. 4, für das Gedeek 
allein M. 8. Die gel. Brr werden br ergebenst um 
recht aablreiehe Betheiligung an diesem Vorhaben 
■dt dam Bamerkea gabataa. Ibra Aameldnngen nn- 
tar Aagäha der TbeOadiiBemhl ane Ibrer Mtle and 
unter glelchteitiger EinseodoDg des Kostenbeitrages 
bis zum 15. Mai an den Seeretair d. L. , Br Prae- 
torioa, an richten. Adrease: Geheimer Rechnungs- 
Bariaar Praatoriaa. Peladam, Bablartatr. 6 a. 

Sw-aMte Am 2. AprU nahm die Loge 

Georg t. w. Treue Nolis von dem 90j&hr. Geburts- 
tage des awar körperlich schwachen und dadareh 
la klater Zeit am Beaaeb der Loge gebindertea, 
doeh gdalig aeeh fHeeben und fBr dea Ordes ba- 
geisterten Br Leetach. Der würdige Greis ward in 
seiner Wohnung Ton 8 da;u deputirtcn Brn bei Ueber- 
reicbung eines mit Blumen decorirten kleinen Ge* 
bk Bagartt Beda hanlleb b«|^iekw8Bech( 



Vtmischtet. 

— Praden«aa888 aadPalaatiaaOhap- 
terO 886, beide ia Nev-Tork. «ardeo dareh den 

Grossmeiuter rcsp. Gross - Hohenpriester auspendirt 
und denselben der Charter entzogen. Ais Grund 
wird angegeben, daaa dieaeiben profeaaionelle' Spie* 
ler, Speieakaabaltar «od Fiaaetkteprar, daraatar 
einen, der im vorigea Jahr seinen (iegaar erschlug, 
als MitgUeder attTgaooBBea babee. M. W. 



— IMeOoidarbeiteT and dieHoehgrid- 

1er. Aus GeschifUrScksiehten „puthtn** aasara 
mit goldenen Abxeiehen, Juwelen, Ringen. Ketten und 
Cbarma haodeindea Briider die Ausbreitung der 
Heabgrade Uer aa Laad«. Die „Mas. World" sagt, 
dasa die eriealalieebeD Boebgrada dea «JHjratie 
Shrioe" eigens von Juwelieren erfunden und ausge- 
breitet worden »Ind. Diese Maskeraden in kostba- 
ren orientalischeu Costümen mit blendendem Gold- 
eebaraek, Jawelen aad Zierratea lodMo Tiaaeada 
unserer Bröder von dem Pfade der wahren Manre- 
rei ab , nihren die Eitelkeit und den Grösscnwahn 
nebenbei durch hocbklingende aristokratiaehe Titel 
wd eiogebildala Wifdan, aed was «m an 



buod aum Kinderspott und geben ihn dem Fluche 
der Lächerlichkeit preis. Es gibt nur ein Mitiel 
dagegen : alle BrSder, welche diesen Hnmbug mit- 
maehea, niaht Hager als FMlaMarer aa betraehtea 
und aus den Logcnli^ten tm streichen. Dadurch 
allein könnte diesen Spcculanten auf den Geldbea> 
tel der Brüder im Bunde ein Strich durch die Reeb> 
nang gemaabt aad glalebsdtig anaera Lagaa and 
Oroaalogea tob Elementen gereinigt werden, welelia 
unter dem Deckmantel der BrüderBchaft die Eitel- 
keit und Dummheit der Brüder benutzen , um ihre 
eigenen Taaebea ta f&llea. (Masoeia.) IM. W. 

Ueber fünfzig Ritter (Sir Knightt) des 
Delta Rosenkreui Kapiteln den ..Royal Maaonic Rite" 
haben sich die emblematischen Ringe dieses lUtus 
aogeaehaflt INeaa Biege wardaa voa Allaa ale die 
alegaolaatea aiaar.i Binge erkilirt, welebe jemals 
vaiAitlgt oder gatragaa «ardm. (MaaoaiaJ ML W. 

— In Saobeo der Volksliteratar erliesa 
der Oep. Oreas w ai a tar Br Abrabam Baealagb im 
Namen daa Baadasralhaa aa die angariaehen Logen 

ein Randsehreiben, dem wir Folgendes entnehmen: 
Die aegariscbe Frmrei hat es stets für ihre vor» 
sfigUaba Aaljiaba araehlat, die Aalklirang in daa 
wiiteataa Kralaaa t« varbialtaa, eine aieblara« Walt- 
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uteluuiitog tu hegen mai in fBrdern vnd mSgllehet 
Vielen den Segen 4er Cnhnr «Bgedeihen en leiten. 

Die Sieherang der Stellung , welche die ungarische 
Nation einnimmt, ist tarn gropsen Thcil eine Frage 
der Caltur; et ist daher jede Beatrebaog, welche 
die Hebnng nneerer enlturelleo TerhUtaiiie, die 
PflrderttQg echter Morel nnd Avfltlining beiweckt, 
nneerer Beachtung nnd moralischen , iowie mate- 
rlelleo Uolerstütsang in hohem Grade wertb. Für 
die wineueheftileben nnd enitnrellen Bwtrebnngen 
lelgi eleli in illeo Kreiien der gebildeteo Qeaell- 
■chaft ein lebhlftea Interesse. Wie hell aber die 
Bildung in den gebildeten Kreisen leuchtet, ein ebeo- 
•0 dichter Nebel herreht in den unteren BeUebten 
dei Velhee. Wir mOieen dnher Jede Gelegenhell, 
jedee Mittel beofitien, um im Volke Moral, Auf- 
klärung nud Bildung zu Tcrbreiten. Die Früchte 
heilsamer Institutionen werden nicht durch Regie- 
mng, Perlnment nnd den Antieifer der Bebdrden 
gerdft. eondern durch die eifrigen, nufopftmden 
Bestrebungen Einzelner. Wenn Jeder thut, was den 
Crfolg einer gesunden, heilsamen Idee fodert, so 
mnei dleeelbe ebsiegen nnd nllerwirte eegenirdeh 
wirken, mennnd entliehe ileh, nnter den Vorwnnd 
geringer Fähigkeit, jenen Pflichten, «eiche ihm die 
Beförderungen des öffentlichen Wohls auferlegt. Dies 
aber wird unstreitig gefördert, wenn man dem im 
Gmnde nnveidorbenen. nllen Onten nnd Edlen in> 
gäogigin Velke geletmnd herxbildende, sinnvcrcdcln- 
de Lecture bietet statt der hiNhcrigcn Räuberge- 
schichten und schlüpfrigen Lieder. Die frühere Joh.- 
Oroeeloge hat deher berelli vor Jnhren die Inltintive 
eigrUbn, nm ein Unternehmen (ir momüiehe Voiki- 
lltemlnr ins Leben zu rufen. Das zu dic«cm Zwecke 
entsandte Comit^ wurde nach der Union vom Bun- 
dearath reorganlairt. Das neue Comiti wünschte 
fern in hldben von Experimenten ongewliien Br> 
fol^ei nnd etntt die Gründung eine.« neuen Unter- 
nehmens anzurathen, fasstc es den vom Bundesrath be- 
itäügten Bescblusa, das unter dem Titel „Der Erzäh- 
ler" (Magyar Heiemondö) enebelnende nnd fast ganx 
den laleaäenen nnierei Bnndei gemin rediglrte 
Uatemehmen lu propagiren. Es werden daher die 
vom Comite geprüften and entsprechend befundenen 
Hefte in grösserer Anzahl an die Logen versandt 
In der HoAinng, dnii lie die Hefte niebt nnr 
gern entgi^^ennebmcn , sondern auch eilen werden, 
durch MassonTertrieb derselben den Intentionen des 
Bundes gerecht au werden. Dies war leider nicht 
der Fall Sine eintige Bndapeeter Loge find sieb, 
welebe einige Tarnend Befte beitellte. Ei wire er- 

Verlaff tob M. Zilie ie Ldpiig, geeborcstrasae 8. — In 

iDnwk ren Br V 



ftenlldi, wenn die dem Unternehmen entgegenge- 
braehte geringe TheUnabme dem Umiteade tnga- 

schrieben werden k5nnte , dass auf diesem Gebiete 
nicht« mehr zu thun erübrigt. Leider ist dem nicht 
so; wir stehen vieimehr am Anfang der Bahn und 
ei wird Innge Anidmer nnd Arbeil aribrderlteh 
sein, um die Verbreitang engbenlger Tnet&tleio 
zu paralysircn. Wir ersuchen daher sowohl die 
Logen, als auch die einzelnen Brr , dieses wahrhaft 
edle Unternehmen iniftigit n «nteretitMii. Wenn 
die engUiebe BIbel-OeiellMhaft Ihre Editionen aaf 
dem ganzen Erdenrund zu verbreiten vermag , wes- 
halb sollten wir nicht trachten, dieses Unlernchmen, 
welches die allgemeine Bildung befördert, im gansen 
Lande helmleeh so madienT 

— Die □ „Oroeemnth", welebe hieber Im« 
gulär arl>eilete, wandte deh nn die Oroiiloge von 

Ungarn mit dem Ersuchen um Regularisirung und 
Schutt. Der Bundesrath wird demn&eiiit darüber 
beaebUenen. 

— Dln Eeeonetrnlrnng dei Tempeli 
Salomoi wird von einem MItgllede der Or. •Loge 

von England angeregt u. zw. soll bei Oelegenhtit 

des Jubiläums der Königin der Beschluss ausge- 
sprochen werden, dass Salomoa Tempel in Jerusalem 
wieder aefanhanen nnd ingideh der Omndetein elnr 
xuweihen sei. Die fmriseben Blätter nehmen dime 
Idee natürlich mit kühlem Lächeln auf. 

— Botosan. Das Wühl thäligkeits-Comit^ der 
L. „Hiram", bestehead aus 6 Schwestern , hat eine 
Taninnterlmltnng arrangiit, nnd deren Ertrags 1000 
Franoe, vereohlodenen wohlthidgen Zweefan ange- 
wandt. 

Briefwechsel. 
Br L. in 0. ist besorgt. Wünsche von ganzem 
Berlin recht guten Erfolg der Onr. Beeten Qr 

Berieh tigong. Aue Vereehen dee Setien 

ist in vor. Nummer die Nr. und Datum der Frmr.» 
Ztg. falsch gedruckt worden, es muss statt Nr. 19 
heissen Nr. 20 und statt 7. Mai muas es beiaaen 
U. Mal. 

Spllzhaninier und Kelle. 

tlaureriscbe Abhandlungen, Auüsätze, Vorträge 
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Ingen von Logen oder Brüdern, welche lich als wirkliche Miti^licder dcraelbcn ausgewiesen haben, werden 
durch den Bacbhandei, sowie dnrch die Poat befriedigt, and wird deren ForUeuang ohne vorher eiagegaageM 

AbbaalflUmc al» Tariaafl Uaiband anccaaadl. 



lahelt: Neuer Versuch der Vorgeschichte der Freimearerei. — Tkgeeordnang des lo Pfingsten xoMOa- 
meatretenden Deutecben GroealogeaUfea. — Ana dem Logenlebea : HMnburg, Nauen, OUau. — Anseigen. 



Neaer Venoch der Vorgeschichla der 
Freimaurerei. 
Bb Balteal au dar □ a. gafcr. Sdilaaga, Or. OSrlita. 

(Scblnsa.) 

Kaeh dar Beeodigong dea Baaernkriegea war 
die FUntannuhl in DentaeUmd dar anab ge- 
bietende Factor. Bwiera wd Bürger waren ge- 

demfithigt wie nio zuvor. Damit war auch die 
religiöse Bewegung in die Hand der Füraten ge- 
legt, und römiscbe wie proteBtantiecbe Oeiatlicbe 
•ogen an ilurem Trinn^wngen. Jede Yrnki- 
gug, waloba weder daa eine nooh das andere 
aein wollte, musste serrieben werden, und so 
würden auch die Aitevangelisoben damals 
in Qfnnde gegangen aetn, wenn nidit ^ trats 
•Uedem und alledein — da» denteelw Borger» 

tbam und die von di«fl<»m getragenen Bau- 
bütten and BrUderscbatten, mit einem bewun- 
demawertben Opfermath, Ar die von allen Seiten 
bednliten religUtaen FHndpien in den Kampf 
eingetreten wftren. Unter diesem Schatse wurde 
den MiLonem, welche wir in Basel kennen gelernt 
baben, ein neaer Versucb*) aar Aofricbtang der 
alteyangelisoben Kiidw naoh derZorflokdrlogung 
der Scbweiaer- Gemeinden möglich. Er beginnt 
1626. Die anerkannten und berufenen Führer 
dieser Bewegung aind Habmeier, Denck und 
Hitser and awar ebenm in Dentaoblnnd, wie ~ 
nanb 1627 — in der Schweb. Denck bat per- 
•Snlieh als Tofsleker von Gememden wio als 



*} b tft diese Periode, welche einen gani anderen 
fr slei ea Gbaracter trtgt als die der TorharradMadaa 
von 



Apostel gewirkt und ebenso durch seine Schriften, 
die einen ungemeinen £<rfolg erzielten und tief 
in daa Volk drangen. Von einer firachtbaren 
WMterldldang der t&uferiaoben Literatur konnte 
indessen bei der Verborgenheit, in welcher die 
Gemeinden aiob balten muasten, nicht die Rede 
sein; nur daa allie Feadialton an der üeber* 
lieferung erhielt das Leben in den Gemeinden. 
Und als diese — um dio Mitto des 16 Jahrhun- 
derts — in den um ihre Befreiung kämpfenden 
Niederlanden eine Zoflucht gefanden hatten, 
verdringte derEinfloaa bolllndiadierSehriftatellor, 
nanMntlioh des Menno Siemons, die Reste der 
grossen deutschen Literatur. Damit aber hörte 
auch die Weiterentwickelung der Gemeinden 
aelbat in Dentacbland anf. Die Twbandenan b^ 
atahen allerdings formell fort, erbaltan nnoh 
ftasserlich ihre Organisation, sie halten sogar nocb 
1591 und weit später Synoden ab, aber der 
Lebensnerv der altevangeliachen Kirche, Üure 
weitbenige. die Be|^flflknng und Befireinng der 
ganien Welt ontrebende Universalität, war un- 
terbunden. — Ihre letzte grosse Erhebung fällt 
in die Jahre 1524 bis 1535. Sie wurde anfge« 
noamen im bewnMten Gtogenaats gegen die 
Scbweiaer Brüder , von denen die deatacben 
Führer fast in allen oben aufgeführten Streit- 
punkten mit Zwingli abweichen. Ein sehr unter- 
riehteter Zaitgonoaae, Sebaatian Franek, sagt von 
ihnen: wEtUoke nnter Ühmo, aber gar Wenigab 
halten — dass ein Christ keine Obrigkeit mOge 
sein — denn Christen haben allein den Bann 
und nicht das Schwert anter aiob ; auch dasa ein 
Ohriat nicht n5ge kriegen oder tBdtcn, ea ari aaa 
waa Uiaaob ea woDa. — Dia Andorn «nd 
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fast Alle — Immti auch eine Oberkeit Christen 
setQ, so sie nach dem Befehl Gottes bandeln und 
billigen Aooh die Nethwehr and den 
Krieg, eo man's nicht freventlich, son- 
dern aus Noth und Gehorsam fürnehmen 
muBs. Dieses haben mir cur Antwort geben, 
■OTiel ieh dsrain beb engeredt — %** An der Spitze 
Derer, «eiche dieser, mit der alten Tradition der 
altevROf^elischen Kirche übereinstimmenden Rich- 
tung angehörten (und sie hat allzeit sablreiche 
Yerlretar unter den Taufgesinnten behelten) stan- 
den Denok nnd tw Allen Hnbmeier; and awi- 
schen diesen und den Abgesandten der Schweiler 
Brüder kam es auch auf der allgemeinen Sy- 
node, welche 1527 au Nicolsburg in Mihren ab- 
gehalten wnrde, su «ebarfSm Ant^noderaetenngen. 
— Die Keime der selbsttndigen Entwiakelnng 
der Brüdergemeinden in Deutschland liegen zwar 
in den erwftbnten CapiteU-Versammlongen in 
Basel, allein der Bmh. mit dar Wittenberg er 
Kirebe erfolgte erat UM von NillmbM'g au«. 
Hier war seit einem Jahre Hans Denck. höchst 
wahrscheinlich durch die längst im geheimen be- 
stehende Brüdergemeinde*) berufen, Kector der 
St Sebaldoe^Sehnle nnd Mitglied der Brfiderge- 
D^nde geworden; und er wurde — wenige Mo- 
nate nach Anton Tücher 8 Tode, mit verschiedenen 
anderen Brüdern, unter der Anklage der Kelserei, 
verbaftei Dtf Proeess stellte das Vorhandeniein 
der Gemeinde ausser Zweifol nnd endete mit 
Ausweisung der Angeklagten aus der Stadt. Die 
Gemeinde aber, in welcher der Geist Staiipitz' 
fortwirkte, erklärte sich nun iUr selbständig und 
ibr folgten raaeh eine groese Menge anderer im 
ganaen Bdebe. Denck ging nach Augsburg und 
von hier ans erfolgte die Constituirung der neuen 
Gemeinden. — Denck fand in Augsburg Unter- 
kunft dnreb die Brttdergemeinde, welche als eolehe 
aber erst im Frühjahr 1526. bei der ersten groiaen 
Vcrs«mmlung sich öffentlich erklärte. Sie war von 
allen bereits bekannten Führern besucht und 
nahm, als ihren ersten Besohlnn, die Wiederein- 
ftlhrung der Spittsnfe an. Bie an diesem 
Auftreten war sie unter der Bauhütten - Brüder- 
schaft verborgen gewesen, deren Mitglieder, der 
Zunftmeister der Zimraerleute Lucas Haffner und 
der Bildsebnitaer Christian Murmann. als fbr sie 
thAtig besonders genannt werden. Denck trat 
an die Spitae der neuen Gemeinde, wnrde aber 

*) Anton Tucher, welcher den Wolfgang Denck, der 
oioo Zeit laug Baumeister an der Näraberger Stadtoiaoer 
geweasB war, gskana* hatte, war Pfleger das Sk 8s* 
balda»>Kirabspi«ls. 



bald durch die Nachstellungen seiner Feinde ge- 
Bwungen, nach Strasaburg auszuweichen. — Auch 
von hier, auf Zwingli'a Anstiften, Tertrieben, hielt 
er sich eine Zeit lang in der Pfiüa nuf nnd kam 
dann nach Augsburg zurück, wohin auf Ende 
August eine grosse öjnode ausgeschrieben worden 
war. Ven dieser ^node dadirt erae weitgreifonde 
Wirksamkeit der Brüder, die jedenfalls auf den 
ganzen Süden von Deutschland berechnet war; 
ihre Beschlüsse scheinen von Denck, welcher den 
Vorsits hatte, auf harmlose Weise in seinem 
Wwkehen »von der Liebe** ▼erfffentiiebt «orden 
■Q sein; der wirkangsvolkte Bescblnss aber war 
die Entsendung von Aposteln in allen Rich- 
tungen. Es waren anwesend gegen sechzig Ab- 
geordnete, von denen nur erwihnt werden mfigen, 
ausser den öfter genannten Führern: Jacob 
Dachser, Liederdichter aus Ingolstadt; Hans 
Schlaffer, theolegisoker Schriftsteller aus Ober- 
Östeireieb, welober alsbald aefaien Glanben mit 
dem Tode besiegelte; Jaeob Wiedemann «na 
Memmingen, welcher 1535 zu Wien hingerichtet 
wurde ; Hans Leupold, das erste Opfer der in 
Augsburg organisirten Verfolgung ; Dilgram Mar» 
beek, em Baumeieter ana Scbwnta hnbmtbat; 
Eokarius Binder, ana Coburg, welober am 25. 
October 1527 verbrannt wurde; Thomas Wald- 
banser aus Steyer in Oesterreich, früher katbo- 
liseher Geisdieber und abbald Mirtyrer (t 1528) ; 
Leonhard Schiemer, ein diemaliger Franeis- 
kaner ans Jütlenburg, zunächst als Apostel nach 
Bayern gesandt, nachher Bischof der Brüderge- 
meinden in Oesterreich und gleichfalls getödtet; 
Leonhard, ein Deutsobordeneberr anaNflni- 
borg, als Apostel nach Lina gaaiAiidtt; Georg 
No«ipitzflr von Laningen (Törg von Passau ge» 
nannt) ging als Apostel nach Franken. — Selbst- 
▼erstindKeh hatten diese aahlrelob besnditen Vor» 
Sammlungen nicht vollkommen geheim gehalten 
werden können. Sie hait-n Aufseben erregt und 
gaben die erste Veranlassung zum obrigkeitlichen 
Binsebreiten. Von Zwingli veranlasst rief der in 
Angebnrg nmtfarende Geisillebe Urbanne Rhegina 
den Magistrat aar Verfolgung der »Ketaer** an( 
und bereits am 25. April 1628 fiel das erste 
täuferische Haupt vom Henkerschwert Von da 
ab wiederholten eidi die blntigen ESxeentionen 
allmonatlich, und überall in Schwaben, Bayern, 
Franken erhob sich eine wahre Hetze auf die 
Wiedertäufer. Im September 1527 beaoUofsen 
die (proteatnntiseben) Stinde dea aohwIbiiebM 
Bundes, durob bewaAsete Beiteiaehaann im gao» 
aen Lande auf die Tinfor atrdfoo au laaaen; die 
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Hft«pll«iit6 ImIIm VoUmalit, die Vcrdiehtigen 
ohne Urtheil und Recht snm Tode an 

bringen, und entsetzlich war da« Blutbad, wel- 
obee unter den UnBcbaldigeo angerichtet ward. 
Der Befehl dee Hersogs Wilhelm vod Bayern: 
„Wer reToeirt, den aoll mfta kSpfen; 
wer nicht revocirt, den aoll nan bren- 
nen", bezeichnet die Oesinntinß, welche man in 
katholi«ohen Kreisen den TAufem entgegenbrachte. 
Oana nnmeosobliidi war die Hetsjagd in dea 
österreichischen Landen: in Innihal, wo 210 
Scheiterhaufen brannten, im Salzburperland etc. 
Für Tyrol erliesa König Ferdinand seit 1627 
■ebn Ärafmandate, in immer ateijcender Strenge, 
«lob glaabe^ eebrribt ein Zeitgenoeae. qdaaa allein 
im Land Tyrol und Oörz tausend Menschen um 
der Taufe willen verbrannt, geköpft und ertränkt 
worden sind. Denn die Wiedertäufer unterstun- 
den neb dner groaaen Hartaiekigkeit" Die 
▼Orderösterreichiache Regierung su Ensisheim 
hatte es nach einigen Jahren dahin gebracht, 
dasa aie auf ein Leichenfeid von 600 Tftufem 
▼erwoaen kaaate. — Kadi einiger Zeit lieaa man 
die Qefingenen b den Kerkern laagaam am- 
kommen, oder richtete sie heimlich, aar Nacht- 
aeit. hin. Lüften wir dun Schleier nicht weiter 
über diesem Schauer- Drama. Es ist unmöglich, 
aaeh nnr aaaibend eia sntreffendea Kid von 
den Greuelthaten an gehen, deren die herrschen- 
den Parteien sich an diesen Leuten schuldig ge- 
macht haben. Wenn Sebastian Franck schon im 
Jabre 1690 die Zahl der OetSdteten anf etwa 
2000 angiebt, so kann man annehmen, dasa mehr 
als die zehnfache Zahl durch Einkerkerung. Fol- 
terung. Brandmarkung. Ausweisung und Ver- 
folgungen aller Art bestraft worden sind. Und 
doeb begann die eeblimaMte Hetajagd erat naok 
dem Jahre 1690i 

Denn in dem vorhergehenden Jahre hatte 
ein deutscher Reichstag — derselbe, auf welchem 
die in Kirohensachen dieaentirendea Stinde ihren 
Protaat gegen die Beschlflsee der MajoriHt ttber- 
gaben — ein Edict erlassen, welches sogar die 
bisherige Gewohnheit noch veraehiirfte, indem es 
den TUnfem daa reditlidM GebAr eataog. Dieses 
Mandat bildet den Mittelpaakt elaer £f iaode der 
deutschen Geschichte, welche in ihren Conse- 
quensen unsägliches UnglUck über unser deut- 
schea Vaterland heraufbeschworen hat — Der 
§. 9 dee Baiobataga-Abaebiedea nw 1529 (von 
Speyer) lautet: »Nachdem auoh kOralioh eine 
neue Sect des Wiedertaufs entstanden, so in ge- 
Dteinen Rechten verboten und vor riel bondert 



Jabren verdammt worden iat» welobe Sect ttber 
kaiaerlioh anigangen Mandat je Ilager je mebr 

pchwerlioh einbricht und überhand nimmt und 
dann ihre Majestät solch schwer Uebel und was 
daraus folgen mag su fUrkommen und Fried und 
Einigkeit im b. Beieh an erhalten, ein rechtmässig 
Constitution, Silaang und Ordnung aufgericbt 
und allenthalben im b. Reich zu verkündigen 
▼erschafft, also lautend: daas alle und jede 
Wiederttufer and Wiedergetaufle, Mann and 
Weibspersonao, varatftndigs Alters vom natür- 
lichen Leben zum Tode mit Feuer, Schwort oder 
dergleichen nach Gelegenheit der Personen ohne 
vorgehende der geistlichen Biohter 
Inqniaition gariebtet oder gebracbt werden." 
Also nicht, wie man beschönigend gesagt hat, 
der Bauern Aufruhr oder Hochverrath war die 
Ursache des Ausuahmegesetaes und der uner> 
bSrten Verfolgung, die non gana an g e f ea a elt 
wUthete, sondern der Glanbo. — Begreift 
man jetst, warum ganz Oberdeutsch- 
land papiatisch geblieben ist? — Der 
eiaaige deätacbaFttrat, weleber neb dam acbiBaoli> 
vollen BeaeUnaae dea Beicbatagea nicht f&gte, 
war der Landgraf Philipp von Hessen. In einem 
Conflict, in den er deshalb mit dem CburfUrsten Jo- 
hann Friedrich von Sachsen, gelegentlich eines auf 
gemeinaaneia Torritorlaai entatandenen K^aor- 
Proaaaaee, gerieth, lagt er: ^Wir kOnnen in 
unsrem Gewissen nicht finden, jemanden des 
Glaubens halben — mit dem Schwert richten au 
laaaea*. and er bat weaigatena aeiae Hinde tob 
Blut rein gehalten. Dagegen berief sich der 
Churfürst auf ein Gutachten seiner VVittenberger 
Theologen, in dem es heisst: „ Es weiss auch der 
Poteatat" (d. h. der Vertreter der Obrigkeit) 
«dioaea, daaa, obaobon otlidio Uaabaptlatea mSgen 
aus Einfalt irren, dass dennoch ihre Secte 
gewisslich vom Teufel ist und gereicht 
aur Vertilgung der rechten, reinen Lehre des 
Braagolii. — Dailialbon araaa der Poteatat der 
Secte wehren ; ob er scboa etwa mit einer Peraoa 
BU geschwind führe, thut er dennoch recht, 
daaa er der Secte wehrt etc.", und welches an* 
teraobrieben iat: „Plaoet mihi Latbaro."*) 
— Und daa Allee im Naaiea der Bollgion nad 
der christlichen Liebe I — 

Nach der Nif derwcrfung der „T&ufer" trat 
eine unheimliche büile ein. Beim Volke verhel 
dia Bali|poa nad die Aobtnag vor der KIrobe and 
ibrea Dienom. Man aagta: HBokoant niobt alle 



*} d. iL fiinversiaadea. LuÜier. 
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Welt Mhier. dMt die W«hrii«it Cbrisli mit Ge- 
walt niedorgeVialten wird? Es ist gemeine 
Rede : „es ist zwar wahr, aber Fürsten und Herrn 
wollen e« nicht leiden." — Das inquisitorische 
und bodinotlipMDliobe Verfelireo gegen die Keteer 
wurde in beiden ConfeMionen mit unverrnindcrter 
Strenge und mit einem edlen Wetteifer fortge- 
aettt, nur das« es nicht mehr so viel Opfer fand. 
Der Geilt der Zeit kenn dietes «nmentchliehe 
Verfahren niclit rechtfertigen, denn der Geist 
der Zeit lebt« ancb in den Hrüdergeraeind 'n mit 
ihrer Milde und Duldung. Der Grund für das 
Auftreten der Kirchen liegt in ihrer Stellung als 
fettttehende Eiarielitnng in der Stentievdnnng, 
die um haltbar und massgebend zu sein, eines 
anerkannten Lehrsystcraes bedarf, sei e«, um den 
Schuts des Staates fUr dasselbe in Anspruch 
nehmen su können, eei e«, um ilin en dnaaelbe 
SU fesseln. Für dieses ihr Le h ra y s t em mUssen 
df-nball) Hio Kirchen unbedingte Goltung bean- 
spruchen und darum den Qlaubensswang 
mit nllen Mitteln eufredit erhalten. DtM dieeea 
VerlilltniM auf eine Machtfrage hinauskommt, ist 
zweifpüoa; darum ist aber"anch jeder J^taatskirchc, 
welche die Mittel yerliert, ihren Glaubenszwang 
aufrecht nu erhalten, die Lebensluft entzogen. 
Sie serbrOckelt und TerfUlt Und dne ist die 
hentige Lage der protestantischen Kirche. — 
Schon Lessin^ konnte 1750 achreiben: „die 
Orthodoxie iat zum Gespötte gewor- 
den", ein Verdiot, welnhea tmi «Uen maeigeben- 
den Männern jenw Zdt bestätigt worden iei 
Und heute?! — 

Gegen die altevangeliscbe Kirche konnt«n 
die berredienden Partien mit aller WnA und 
Barbarei doch nur die Iwsere ZurBekdrlngung 
erreichen. Die Grundgedanken blieben bestehen. 
Sie rotteten sich znm Theil in weltlich scheinende 
Schulen and Gesellschatteü. Zu den bekanntesten 
Fflhrem in dieien Gebieten gehdren der mehi^ 
erwähnte Sebastian Franck und Caspar von 
Schwenkfeldt, zwei Männer, welche die Literatur- 
geschichte sehr unverdient viel ao wenig berück- 
aiohtigt bat — Franck ist der treue Interpret 
der damale (f 1643) in Deuttehland berracben- 
den Stimmung: es ist in keiner Kirche Heil 
an finden. Im Grunde genommen ist diese Stim- 
mung aber tiefes Bedauern und Enttäuschung 
wegen dee Iftselmgene der tluferieehen PUne. 
Wenigstens ist Franck der eifrigste Verbreiter 
der Denck'schen Schriften, und er wie seine An- 
hänger dürfen deshalb als eine der secteoartigen 
ForteeUungen d« altevangelleohen Kirob« be> 



traobtnl werden. — Aehnlich ist es mit Schwenk- 
feldt (1490— 15fi2), einem fUr seine Zeit hochge- 
bildeten, durch langjährigen Dienst an mehreren 
kleinen schiesischen Höfen (namentlich beim 
Fttnten Karl von Mllniterberg und dem Heraoff 
Friedrich II von Liegnitz) weltgewandten und 
erfahrenen Mann. ürBprünglich enthusiastischer 
Verehrer der Reformation und fllr die Einfftbrung 
denelben in Sdileaien sehr thätig, entÜBnute er 
sich doch bald von Luther und wendete sich 
ganz zu den altevangeliachen Anschauungen. Sein 
offenes Bekennen derselben sog ihm den Ruf 
eines Sobwlrmers und die Verfolgung der KirelMB 
SU. Auf Betrieb des Kttnigi Ferdinaad mosste 
er 1527 von Liegnitz verbannt werden. Er ging 
nach Strassburg, später nach Augsburg, Speyer 
und Ulm; auch hier vertrieben wanderte er in 
Sehwaben unstet von Ort sn Ort mid starb end> 
lieh landfremd su Opfingen im Wttrtembergischen. 
Sein Anhang und sein Schutz waren verschiedene 
deutsche Höfe : trota der erzwungenen Verbannung 
sein beimathlicher , des Haraogs von Liegnita, 
ferner der des Churflirsten Joachim von Branden- 
burg;, des Markgrafen Ernst von Baden und des 
Landgrafen Philipp von Hessen. Die Anhänger 
Schwenkfeld ts im Volke, welche besondere in 
der Gegend von Goldberg lebten, verbaaden sieh 
im 17. Jahrhundert griiestentheils mit den An- 
hängern Jacob Böhmes, wurden aber — nach 
1721 - durch die Jeeuiten nach Sachsen ge- 
trieben, wo sie ZinsMidorf unter seinen Befautn 
nahm. Sie wurden iodess auch hier nicht lange 
geduldet, gingen deshalb nach Holland und Eng- 
land und wanderten zuletzt nach Nordamerika 
aus, wo sie noch jetst in Philadelphia und Mary- 
laad bestehen und wegen ihrer Thitigkeit. lIlMg^ 
keit und Sittenstrenge geachtet sind. — Infolge 
des offenen Auftretens Schwenkfeldt's wurde in 
der That seit der Mitte de« Jahrhunderts an ver- 
sehiedeneo deatsohen Höfen die UaiaaBg fllr die 
Täufer weit gflnstiger, und sie wäre wohl voll- 
ständig umgeschlagen, wenn nicht, auf Grund 
des Reichs • Mandates von 1629, die Beichsacht 
gedroht hätte. Dass ea damit Emst war, bewies 
noch im folgenden Jahrhundert das Vorgeben 
gegen die hoch bedeutende, geistreiche Pfalsgräfin 
Elisabeth (16l8~1680j, die Tochter Friedrich V. 
von der Pfalz, Königs von Böhmen, und der 
Blisabeth Stuart, Toehtsr KSnigs Jaoob L von 
GroBsbritannien. Sie war von ihrer Ghassmntlsr, 
einer Tochter Wilhelms I. von Oranien. erzogen 
und hatte ihre Kindheit in Berlin, am Hofe ihrer 
Taate, d«r Gemabtlli d«a Chvflbites Qiot|g 
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Wilbaha, ragebnelit. Später lebte rie an dem 
kleinen Hofe ihrer Eltern bei Utreeb^ dann bei 
ihrer Verwandten (Schwester des grossen Chur- 
f&rsten), der Landgrifin Hedwig Sophie iu Ka»üel 
and w«r snletst Aebtissin des Stiftes in Herford. 
Sie stand m fimmdschafUiohem Verkehr mit 
William Denn, Georg Fox und anderen Vertre- 
tern der Altevangoliechen und hatte gestattet, 
dasä der ehemalige Jesuit Labadie in Uerford 
altenuigelisebe Gemeinde sich sammelte. 
Da erging 1672 ein kaieerliches Mandat gegen 
sie, welches sie der Beschützung und Beförderung 
der «Wiedert&ofer" anklagte und die S&uberung 
der Boohsabtei von denselben forderte. fSie 
mnsste die Gemeinde aieheo lassen. Sie selbst 
aber blieb ihrer Ueberseugnng treu und erklärte, 
das« sie in den Vertriebenen die wahren, von 
Gott gelehrten Diener Christi erkenne. — Eigen- 
tbUmliob ist ee. dass rieb nut der Zeit in der 
reformirten (nicht latherisohen) Kirche nach 
und nach eine Schwenkung zu Gunsten der alt- 
evangelischen Richtung vollzog, die heutsutage 
fUH onverkennbar ist, nnd nodi eigentbilmlieher. 
dass die fbrstlichen Geschlechter, welche sich zu 
Schwenkfeldt seiner Zeit freundlich gestellt hatten, 
mit Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhun- 
derts rar reformirten Kirohe abertraten. Die 
MotiTa, welcba Cbniftrst Jobann Sigismand von 
Brandenbnrg für diesen Schritt angiebt (1613) er- 
innern onwillkaHich an die Scbriften altevan- 
gelischer Wortftlhrer. 

Der Hanptstrom der verfolgten Brttderge- 
nninden sog sich, wie schon zweimal, in die 
„Brüderschaften" der deutachen Werkleute, der 
Baubutten, surück und verschwand hierunter 
dem Schutz« des tiefen Geheironiasee , welches 
ifieaelben nngab. In dar Farm nnd Verfassung 
der Hätten änderte sich nichts, nnd ao konnten, 
bei der Gleichheit der religiösen üeberzeugung 
nnd sittlichen Gesinnung, welche in beiden 
bam^tan, die Gemeinden biar Avfiiabme nnd 
Anlabnnng finden. Allein die verdoppelte Ueher- 
wachnng nnd Verfolgung von Seiten der Kirchen 
wie der Obrigkeiten gegen die Andersgläubigen 
lenkte Jatat den Argtnhn der Herrschenden 
gogan dfo BanbUtten salbst» nnd da kein Kaiser 
mehr sie schütats^ so war es leicht, in den mass- 
gebenden gesetzgeberischen KroiBf-n eine übel- 
wollende Bewegung gegen bie hervorzurufen. Am 
12. Aagnst 1671 besahloes der Reiebstag an 
Regensburg (zunächst ohne Wirkung), dass die 
Strasabnrger Hütten-Oberhoheit, welohe fortwäh- 
rend in praktischer Geltung war, aufhören solle. 



Trota der Eroberung Strassbnrg's doreb Aü 

Franzosen ward die alte Ordnung nicht völlig 
unterbrochen. Der Reichstag erneuerte die Ver- 
bote 1707. 1727 und 1731. Endlich, am 15. Juli 
1771 wurde die deutsche Bauhütte durch Beichs- 
besebl o se als Oorporation gaaa ao^gehobmi. (Sie 
besteht gleichwohl mit etwa 100 BrU- 
dern formell bis auf die heutigen Tage). 

— Dass die sjstematische Verfolgung und die von 
ibr bewirkte Verminderang des Dffentlieben An« 
Sehens, verbunden mit der tödtlichen Verletsnng 
des altevangelischen, atarkglüubigen Geistes, auch 
auf die innere Kraft der Hütten zurückwirken 
mneste, ist sdibstveratlndlkli. Sie fangen vom 
Anfang das 17. hAohmoAmt» an zu kränkeln 
und an Macht einznbüssen, die Liebhaber de» 
Handwerks. Gönner etc. verlieren sich mehr und 
mehr, und sie schwinden sichtlich bin, bis ihnen 
endliob dar Onadenstoss gegeben werden kann. 

— Da se^ sieb eine eigenthümliche, unbedingt 
mit ihnen zusammenhängende Erscheinung. Es 
taucht eine bis dahin unbekannte Geseltscbaft 
auf: »vom rotben, oder vlelmebr roaanen 
Kreuae** (omx roseaX die ohne Frage älter ist 
als die ersten von ihr erschienenen Schriften 
(1614). Es ist möglich, dass diese ersten Schrif- 
ten, über deren Ursprung man nichts Vaittynigea 
weiss, niebt einmal edit dnd. Trotadmn ist die 
Existenz dieser Gesellschaft (1622 tritt eine 
solche in Holland an die OeflFentlichkeit) nicht 
zu bezweifeln, und ebensowenig ibr Zusam- 
menhang mit den Tittfem. deren Grnndsitaa nnd 
Anschauungen jede ihrer Kundgebungen darlegt. 
Da«s diese daneben auch unreife, alcbymistische 
und tbeosophische Schw&rmereien enthalten, ist 
nur ein Zeichen der allmlehtigen Einwfarkung 
der ZeitatrSmang: dar Z«tt das Niedergangea. 
Trota dem Dunkel , welcbas die ..Rosen- 
kreuzer" bis heute umgiebt. kann man an- 
nehmen, dass sie ein Rest jener „Brüderschaften" 
sind, weleba (wie in Basal. Frankfurt eto.) rieb 
an die Bauhütten anschlössen und ihre besonde- 
ren Namen führten: „zum Himmel" etc. Der 
Name „zum rosenen Kreuz" dürfte eine Anspie- 
lung auf dia ehrenrOhrige Ausaeiebnong sein, mit 
waleber Irflber flbarwiesena „Keteer^ badaebt 
wurden, auf das rosenfarbene Ketzer- 
kreuz, welches dieselben auf der Kleidung 
tragen mussten. — Mag nun diese „Rosenkreuser- 
Brftdarschaft" als soloba, oder nur ab eine ha» 
sonders hohe Ahtheilung einer Bruderschaft be- 
standen haben, immer ist sie einerseits eine Ue- 
pendena der Bauhütten, andererseits eine Bewah- 
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rerin der altevangeliBchen Lehre, und es int hier- 
für beieichnend, dass eine ganze Ansabl der 
nntmr dem Namen der RoeenkreaMr hcnmife- 
gebenen Schriften nichta sind aU neue Auflagen 
tAaferiecher Werke ans dem 16. Jahrhundert und 
früber, wie Her „deutschen Theologie" (nicht 
nach der Ausgabe von Luther), der Trsetet» Ton 
Endtfelder, Deock, Hätser etc. — Zeitgenossen 
beseichnen auofa die Boeenkrewer direkt ab 
Wiedertiafer. 

So bleiben die „Brüderscbafien" bis tief in 
die IT. JabrlianderC bbein in fortlanfonder Ver> 
bindung mit den Bauhütten. Allein in Deutsch- 
land waren dieselben selbst zu schwer petroffen, 
als dass sie, wie früher, den UrUderschat'ten aur 
WtodeniilHehtiing m einem lelbetindigen kireb- 
liohen Oemmndeleben bitten verhelfen können. 
Diesen Dienst leisteten der GemfinHe die nach- 
berlioben, gleich organisirten und in steter Ver- 
bindang mit den deotsehen HAtten gebliebenen 
Banbtttten (Logen, wie man dort sagt) jene^ des 
Meeros. Die Bchutzsuchenden Gemeinden flAeb* 
ten, wie zur Zeit Edward III., nach England. 

In Deutschland waren, nach der uuerbittli- 
oben OoBieqnem der Tbateaeben, die nOemefai- 
den" mehr and mehr Busammeugeechmolseo und 
in ihrem inneren Leben ztirückgegangen. In ein- 
seinen Ländern, a. B. io MjtbroD*), begannen 
die Gemmnden lieb filrmKeh in Begharden» und 
Begbinen-Hftnser umsuwandein, sich in diesen 
vpraltoten Formen jeder Einwirkung auf da« 
öifeatliche Leben an berauben und so vielfach 
aaf die Stnlb einer verkümmerten Seote herab- 
nainken. In diecem 2Uietande, «eloher auch in 
vielen anderen Ländern rieh bildete, wurden die 
Gemeinden kleinlich und rigoros, namentlich in 
der Kircbenzucht, und fielen dadurch in verderb- 
liohe Streitigkeilen und Spaltungen unter noh, 
welehe aelblt ein paar zum Zweck der Aussöh- 
nung berufene Synoden (zu Haarh m 1649 und 
Utrecht 1661) nicht gans so beseitigen vermoch- 
ten. In der Wothanigkeit ihrer Qlaabenalebre, 
der Aehtang vor der WahvheH, der nttliohen 
Aufrichtigkeit, der echten Deinuth und der Duld- 
samkeit sind sie aber ihres Ursprungs immer ein- 
gedenk geblieben. Auch ist die Zahl der Ge- 
nemden nie eo klein geweeen. wie man kireli» 
liehevMits geglaubt hat. Der Schwerpunkt der 
selben hatte sich aber fast ganz nach den Nie- 
derlanden verlegt, die noch im 17. Jahrhundert 

*) Di« Mthriscbea Bruder nihertea aicti spiler den 
verwandten Rerrnbitera and haben ISIO sogar ihre 
Blbüeibek teas adt der ia Beerrnhot venohMlsea. 



mit denselben übersiet waren. Von hier au« 
wurden auch die späteren vnd letslen Sjnoden 
veranlant; nodi von Menno Siemens eine sehr 

wichtige. 1691, nach Cöln, die letzte, 1803. nach 
Ihershoim in der Pfalz. — Seit dem Vorwiegen 
der Ijiederlando ändert cloh aoob der Name; dift 
Brttder nennen eich, aaeh dem erwihnten Menno 
Siemons, „Mennoniten", und sie finden sich, 
ausser in den Niederlanden, namentlich Belgien, 
zerstreut in Polen, Preuseen. Schwaben, sehr ver- 
einaelt an anderen Orten. Bin auletat abd aia 
von Einflnia anf die allgemeine Entwiokelang ge- 
wesen , 80 durch das z&he Festhalten an dem 
jetzt mehr und mehr anerkannten Grundsatz der 
Mitwirkung der Laien in kirchlichen Dingen and 
dnroh ihm Bektopfnng der bttrgerlieben ün- 
fteiheit Deutsche Mennuniten lind die Ersten ge- 
wesen, welche in Amerika pegen die Sclavtrei 
mit thatkräfUgem Handeln aufgetreten sind, und 
die Quiker haben diese Beetrebnngen später w 
Mgreieh fortgesetat Aach ist es nicht zweifei* 
halt, dass die VerbeHserunp , welche der ver- 
knöcherten kirchlichen protestantischen Richtung 
durch Speuer su Theil geworden ist (der so> 
genannte lltere deuta«dw Pietismus), ans der 
Literatur des ilteren Tinferthnma heransga- 
wachsen ist. 

Wir haben gesehen, dass das Ausrottungs- 
Bestreben gegen die Tinfer in Dentsdiland a« 
Auswanderungen nach den Niederlanden und nach 
England zwang. Wie lebhaft die Aufnahme und 
die Würdigung der altevangelischen Prinoipien 
in den Niederlanden war. geht aus ihrer 
breitnng nicht nur ttber das Volk, sondern in die 
Gelehrtenkreise und die höchsten Stände hervor; 
u A. gehörten Hugo Qrotius und die Familie 
der Oldenbarneveld *) au den den Gemeinden 
dnrehaas verwandten Arminiaaem. Jbdeaien 
waren die Niederlande doch nur die BrflA&e 
nach England. Die Verbindung der con- 
tinentalen Gemeinden und Bauhütten mit 
den englischen, «dnhe srit uralter Zeil bestaa- 
dtti hatten, hatte aieh mit dem Beginn der 
Verfolgungen in Deutschland neu belebt 
Begünstigt durch das Geheimniss der in England 
— wenn auch in geringerer Ausbildung und 
Macht als in Denteebland — beetebenden Baa- 
hUtten erfolgte eine bedeutende Einwanderung 
von ,, Täufern", welche sich mit den dort beste- 
henden Gemeinden vereinigten and im Stillen 

*) Oldenbaraeveld wurde nur seines von dem ap* 
probIrten abwdebenden Qlaobens willen aaf Befebl das 
Statlbettars Merita ven Oraslea biatarieMet 
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aaabreiteten. Erat nachdem sie zn einer wirk- 
lichen Macht durch Anzahl and OrgauiHation er- 
■tMrkt waren , traten sie im 17. Jahrhundert an 
^« Oaffsntlfcbkeit nnd wurden anob «oiort wa 
einem massgebenden Factor in der gesohll^itlichen 
Entwickelunp des Landes. Eb ist bekannt, welche 
Rolle die aas den altevangeUschen Oemeinden 
herauswachsende puritanieeke Kircbe in 
der ilMtlidien und kirehKdien Relbnnatioo Eng* 
lands im t7. Jahrhundert spielt, und wie der 
allerdings praktischere Sinn der Angelsachsen — 
freilich vorerst auf Kosten der idealen und reinen 
GnmdiilM der nrdnrieCKdMii Iiebre — ^ in um- 
gekehrten Verb&Uniss su DeotiOblMd, di« empor- 
rirgende freie Kirche nicht nur aum Siege über 
die herrschsüchtige Staatskirebe führt, sondern 
anch den Staat selbst in de« Stars der ktatam 
bueinsiekt UViedemmiaGegenaatseeuDeatsoh- 
Imd war M der mächtig gewordene Geist der 
„Oemeinden''. welcher die scbtäfrig gewordenen 
Baablttten au einer gehobenen Thitigkeit er* 
weekt« und sn einem regen gaietigen Leben wie- 
der emporhob, namentlich Mit die HaupthQtte 
an der Pauls-Kirche von London den 
Professor der Bechte an der Universität Oxford 
und ebenso vorsBgUoben Bamneieter, Malbemap 
tiker und AstrmiomeD, wie gotleifllrebtigeii und 
sittenreinen Mann, Sir Christoph Wren, eines 
Pfarrers Sohn (1632—1723). 1683 zu ihrem Gross- 
meister erwählt. Die Theilnahme unter den hö- 
beran Stladen, ««lebe, naeh tmm Notia ▼<» 
1679, schon längere Zeit wieder wuchs and zahl- 
reiche „Liebhaber des Handwerks" in die „Loge" 
aog, vermehrte sich fliegend und erhielt einen 
namn «nd mtektigaii Impuls, ala 16W der Kft n i g 
Wilhelm III. selbst, treu der alten frommen 
und doch freien, reformfreundlichen Richtung des 
Oranischen Hauses, im geheimen dem Logen- 
Bunde beitrat Allein der Zadrang nicht „aünf- 
t%eff^ Elemente eineneiti, die mit dem Alter an- 
nehmende Beschaulichkeit Wrens andrerseits be- 
wirkten, dasB nach dem Tode des Königs (1603) 
die Logen wieder mehr sur&cktraten. Während 
der Eriegneit mit Frankreidh nater der Königin 
Anna Termindem sie sich sogar wieder, nnd nach 
den auf deren Tod folgenden Revolutions-Jahren 
finden sich in London bloss noch sieben Logen, 
welche mit den sonst noch im Lande befindlichen 
nnr in Imem Znaammanbaaga eteiheai. Um m 
kräftiger und in ihrer Selbständigkeit einer An- 
lehnung nicht mehr bedürftig hatte sich aus ihren 
altevangelisohen Anfügen die prespyteria- 
»iaeb« Kiroba «ntniekilt; nnd ala 1716 daa 



Haus Hannover sich auf dem Throne befestigt 
und die Ruhe im Lande wieder hergestellt hatte, 
da war — 1717 — ein presby terianischer 
Oeiatlicber, Andaraon, der geistige FBbrar 
der Bewegung, welelie, durch Vereinigung Ton 
vier von den sieben vorhandenen Logen der 
Werkmaurer und Angenommenen, das Leben des 
alten Bandes erneuerte. Denn es ist der alte 
Bond nnd die alte Einheit dar nHAttan** nnd 
der „Oemeinden" in den HBrftderschaf- 
t e n welche aus sich die neue, zu weltgeschicht- 
lichem Wachsthum bestimmte Aera der „Frei* 
■anrar-Brliaiaobaflf hervorgebraeht bat, nnd 
welche in Form und Prineipien die Anschauun- 
gen ihrer doppelten Abstammnn;^ in unsre Zeit 
hinübergetragen bat. Mur hat sie daa Bauen mit 
SieinwaA nun anidriliAJiidi »erlaiain nnd daa 
Baaen im Geiata aflon m ihrer An^ba ge- 
macht. — 

Ich enthalte mich jeder Schlassfolgerung, za- 
iiieden, auf einen Weg aufmerksam gemacht au 
haben, weleber ans dem Dnakel hinanawebt, daa 
unsre Vorgeschichte verhüllt, nnd welcher endlich 
eine befriedigende Aufklärung verspricht. Möchte 
die fortgesetste forscherische Arbeit unsrer gelehrt 
tan Brflder in niebt an femer Zeit den voUan 
Beweis bringeuf dam dieser Weg dar reehte iatt 

A. 



Tagesordnang 
daa n Pfingsten siaammantintaadta Daatsshan 
OmsslogsntagM. 

1) Beschlnssfassung über den Oesetaentwurf: 
Verfahren bei VertatanngmiriseherPfÜditen. — 2) 
Bericht des Aussebttsses der Viktoria* Stiftung 

and Bescblussfassung über die zu gewährenden 
Unterstutzungen. — 3) Antrag der „Gr. Nat- 
Mtttterloge au den drei Weltkugeln": Oer.Orose- 
logentag wolle basobliessen: Ein answirtigsa Hi^ 
glied einer der verbttndoten deutschen Logen, 
welches sich einer anderen deutschen Loge als 
ständig besuchender Br anschliesst, bat an seine 
Loge niebt mdir ala ein Viertel nnd an die stln- 
dig von ihm lieaaohte Loge nicht mehr als drei 
Viertel der Beiträge der einheimischen ordent- 
lichenMitglieder zuzahlen. — 4) Antrag der„Gr.Nat.- 
Mutterloge sn den drei Weltkngeln": Der Ores»- 
logentag wolle besehliesaan: Jeden Mitglied einer 
zum deutschen Grosslogenband gehörigen Loge, 
welches für längere Zeit seinen Aufenthalt ausser- 
halb Deutschlands nimmt, ist berechtigt, sich 
einer answirtignn Loge ■nsnsiiblissasii, ohne die 
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MitgUedftcbaft der heimucben Loge aafeugeben. 
80 lange der Br Mitglied der aualindiielMD Loge 
iat, mlit Beine Mitgliedschaft in der heimiBcben 
Loge, 60 dasB er, falls er nicht Ehrenmitglied 
dieser Loge ist, deren Zeichen au tragen nicht 
bereohtigt uL Bat der Br der atulladiieheD 
Loge «oh angeeddoMen, ohne vorher seiuer bei- 
mifichen Loge von seinei' Absicht Mittheilung au 
machen, oder trägt er unbefugt das Zeichen der 
Letzteren, so ist diese befogt, ihn ohne WeitereB 
in ilinr Hitgliedertirte wa etnicheii. — 5) Antrag 
der „Qt. Loge von Hambarg**: Der Grosslogen- 
tag wolle folgende Resolution annehmen : Der 
OrOBslogenbund Bieht in dem „Unabhängigen 
Orden B'nai B^rith" eine geheime Verbindong, 
der beiantreten keinen Hitgiiede der verbünde- 
ten deutschen Logen gestattet ist — 6) Die Aner- 
kennung haben nachgesucht: a) Die Nationale 
Rumänische Qrosslog^ Bukarest b) Die Qroi^ 
löge von Pnertorieor c) Die Qrowloge flir den 
Dialrikt of Columbia, Washington, d) Die Qross- 
loge von South Atistralia, Adelaide. — Vom vori- 
gen OroBslogentag noch nicbterledigte Gesuche : 

e) .Der Orossloge von New Sooth Wales, Sydney. 

f) Der legulaircn symbolischen Orossloge für die 
mrische Oerichtsbarkoit von Spanien im Orient 
Madrid, g) Der Orossloge von Mexiko. — Die 
mOtomo Loge TOD Preanen, genaunt Royal York 
snr Frenndeobaft** beantragt: Der Grosalogenbood 
wolle in Bezug auf die von uns bei der Grossen 
Frrorloge, genannt „Zur Sonne" in Bayreuth, gegen 
den Br Findel in Leipzig am lö. Oktober und 
12. Desember 18M erbobenen. aber bis jetat anr 
Schädigung unseres Aneebens in der gesammten 
Mrwelt noch immer nicht erledigten Ankla^'t-n, 
nach Maaiigabe des ^ 7 im OrOBslogenbund- Statut 
Tom Jahre 1884, die endlidie Erlodiguug herbei- 
f&hren nnd uns demnichst von dem Beenltate 
des von demeelbeD zur Sache angeordneten Ver- 
fahrens Nachricht zukommen lasaen. — 8) Vor- 
legung der Rechnung im Mrjahre 1886— 8T aur 
Pfttfang mid event Genebmignng. 



Hamborg. DieO„Ab»alom' arbeitete nnler Tör- 
pla Ihres Mslrs. r. St Br. Jos. Ud« am 

3. April im Lehrliogsgrade. Vortrag des Br van 
Bebber: , .lieber den Einflusa der Entwickclung 
der Naturwisseuscbaften auf die UmwaodluDg 
theologibcbsr Aaskhtea.'* 

erU« von M. Zille ia Leipstg, SseburffsifaBBS >• — la 



23. April im Meistergrade, nach voraufgegangener 
Uterariseber GeseUeobefSrderoag. Vortrag des 

Br. Söder über das Thema : „Leben and Sterben.** 
30. April die Loge „Ferdinand zum Felsen" unter 

Vorsitz ihres Mstrs. v. St Br W. Sick. Vor» 

trag des Br vaa Bebber: «,TsirfolguDg und Dol- 

daag**« ealtarbistorlsebe Sldsse. 
In dienen Versammlungen wurde ein Br afllliirt, 
drei Brr Lehrlinge in den GeselleD- und drei Brr 
Qeselien in den Meistergrad befordert H. L. 

— OberslaatsaBwalt Dr. Brabaad QDirea*Gfoee- 
msister der Orossloge te« Oambai^ warde anm 

Senator der freien Stadt Hamburg erwählt Durch 
ein Rundechreiben vom 20. April d. J. zeigt der 
Grmötr. Br Gotting an , dasH er durch profane Qe* 
sebifte, die sdse Zelt nad Arbsitskraft eebr In 
Anspruch nehmen, sich veranlasst siebt, sein Amt 
als Grmstr. zu Johannis d. J. niedersolegeo. H. L. 

Nauen. Wilhelm zur Palme de« Frie- 
dens. Der vors. M. unserer L., Br Bingwaldt hat 
in der L. die Blarlebtnag getreÜBB, aadi fSr die 
Sommermonate an den Montagen, an welchen 4ie 
L. nicht arbeitet, gesellige Zusammenkünfte mit den 
Schwestern Stattfladen sa lassen, bei denen je ein 
popolinrisseBsehalUiebir Vortrag dareh eiaw Br ge- 
halten werden wird. Am Montag, den 9. Mai, eptaeb 
Br EeUer über „das Meer". Die nächsten Vortrl^jo- 
haben die Brr Michels (Dr. med.) und Br Ehlerding 
übernommen, und twar wird der erstere über „Kin- 
der-Byglene", der letatere fiberndie 

Ohlan. Aafraf. An alle Brfider, 

diese Zeilen lesen, wende ich mich mit der aiiga> 
legentitchsten Bitte nnd Frage . ob sie einen ehe- 
maligea Rittergutsbesitser, der ohne eignes Verscbul- 
dea aiit sfliaer lablreMieB PaonIHe la tlefie Noth 
nnd Sorge gerathen ist , die Stelle eines WirtehaflB* 
beamten verschaffen können. Auch ein Kassenamt 
würde derselbe verwalten. Für eine etwa nöthige 
Cantion würde aoeh Bath geschafft «ardea hSnaea. 

Br. Aoerbietnagen nimmt daahbar entgegen Br 
Lampe. — Prof. Adresse: Oberlehrer Dr. Lampe 
in Ohlau. Vom 20. Mai ab in Salzbrunn. 

liatl 11 ildunneiio 

FrelmaiiMr-KriilfleheD während der Bado- 
Saison. Adr. Br Rtulke, 

Bis zum Ende Juli bitte ich, alle Zusendungen 
an die Bedäctkm der Frmr .-Zeitung gBligit hteuMr 
gelangen zu Insscn! Br. (irussl 
Tegernsee bei Gmund m Bauern. 

Br Carl Pilz. 

bei Robert Priese (M.O. Carasl) la Lelpaig 



^laab voa Br Velliatb la Leifaig 



pigitized bx,GopgIe 



EEEIMUEEE-ZEITUNG. 

Fttr die Redaktion verfinlwortlicb: Br. Call fVbt, Leipiig, Maracboer-Slraaae 5. 



WftchenUicb eine Nammer. UMa4vi«rBic«t«r JckrfMIf. Preis de« balbon Jabrg. • Mark. 



NSL. 23. Somiabend, den 4. JaiiL 1887. 

BflatdlnfM voa Logen «d«r BrOdafa. «ddie dcb als irirklidM MltgUadtr danelbwi Miffavtowa haben, werdea 
dorek den Baekkaadel, Mwle dnrdi die Paat bafHedlft, and wird dam Pertaelaanc ^om Tarier ^ncaBaeae 

Abbaalannaff ab «äflaagt Uelbaad aaieaandC 



iBhall: Die Pflege des IdeaUaaiaa dareh die FrnureL SiiluuigteBetrede von Br PUs. -> Ela BUek aaf die 
■auarieeha Lttaratar. — Aaa da» Legealabeat Leiprig, Baaibwrg, fnMtn a. H. — Briaftwehaei — Aasatgaa. 



IMe Pflege det Ideallsiuus dorch die Fnarei. 
SlflniBalbalreda Br Pfla. 



M. Brr! Unwillkürlich lenkt der weihevolle 
Aogenbliok eioe« ätiftan^feBtea onare Aafmerk- 
aankait auf die holieii Aufgaben miiert Bnndea, 
die jeder Einselne an aieh nnd ain der IfeiiMh» 
heit zu vollbriogen hat Ich greife heute nur 
eine dieser Anfgaben beraua, nnd awar eine, die 
nan mit wmthin aichtbaren Lettern fiber nnare 
Zeh aobreiben aellta. Ea iat die Pflege und Er- 
baltang des Idealiamoa in der Menachheit Der 
Rof: Haltet die Ideale hoch! hat wohl zu kei- 
ner Zeit mehr Berechtigung gehabt, ala in der 
Gegenwart Wae iat ein Ideal? fragen wir an- 
erat Ea iat niohta Anderea als waa der Idee 
einw hohen , edlen Sache gleicht, also ein Urge- 
bUde des Scbönen, Wabren und Qaten naob den 
Ikineipien der Yemonft, daa lidi alio von bleuen 
Oiiinilran» rm den AmwSeiiaen einer «ngeennden 
Weltanschauung ao unterscheidet wie die leere 
Fracht von der vollen. Man apricht von sittlichen, 
religiöaen, ataatUcben, wiaaenacbaftlicben und 
kttnatieriaeiien Idealen and enkennt dieadben ala 
die Qipfel auf jedem Felde. Das opfermäthige 
nnd bereitwillige Streben und Wirken für diese 
Ideale nennen wir Idealiamua. Wer aber dieae 
Gipfelpunkte de* menacUidien Denkena und Fllb- 
lena and daa Streben, ala aa reallairen, verachteb 
der steht der Idealität entgegen und klebt als 
Haterialiat am Staube. Und wie sieht ea aua 
mit dioaer Mealitit in der Menacbheit Daaa sie 
Ii badenkiahar Waiee geeokwanden iat, pfadigt 
ein jeder Tag. Daa Streben der Spieaa- und 
Utttabttrger in der Qeaellacbafl gebt voUatKndig 



im Genuas und Egoiamua auf. Das alte Wort 
„Am Oelde hingt AUea, aam Golde dringt Alker 

iat wabrer ala je geworden in der heutigen Zeit* 
Blicken wir in die religiöee Welt hinein, stoaaen 
wir da nicht auf viele Spuren der Zeratörung, 
auf raabe and kalte Gegenden? Allee leu^^en, 
Alles besweifeln, AUea einrMaaen, waa niafat dwaha 
Thor der Sinne geht, daa iat die Losung. Seibit 
das Heiligste muss sich Spott und Verachtung 
gefallen laaaen. Der Darwinist Hellwald sagt 
ebne Sobeu, daaa ea ein BVaiheitaprinBip ao wenig 
gibt wie eine Seele und eine Seele eben so 
wenig wie eine absolute Wahrheit und Sittlich- 
keit Ja er setat als ein trauriger Prophet binau : 
„Die Epoohe wird kouaMo, ja eie mau kommen, 
wo man die Ideale der Nationalität und nicht 
minder der Freiheit ebenso belftcheln wird, wie 
wir jetat die de« Qlaubens." Und bia au welchem 
wahren Frevel aiob die religionaloie Wiaaenacbaft 
▼etiiran kann, daa aagt ein Wart einaa anderen 
heutigen Fkaidonkera, welohea lautet: „Es ut 
nicht tn viel gesagt , dass ich einem Optiker 
gegenüber, der mir ein Instrument verkaufen 
wollte, wakhea die Fahler bitte, die der Baa 
des menschlichen Auges aeigt, mich vollkommen 
berechtigt glauben würde, die härtesten Ausdrücke 
über die Nachlässigkeit seiner Arbeit au ge- 
branohen und Sun aam Inatrament mit Protaat 
zurück Bu gaben!** Hubs man bei solch einer 
Gotteslästerung nicht wahrhaft erbeben? Und 
werfen wir einen Blick auf das debiet der Moral, 
aof welchem die Glaubenaloaen ihren Halt nnd 
ifaia Gloria andien, ea fladan wir, dam aieh die 
gottentfremdete Sittlichkeit mit ihrem Heiligen- 
acbeia nicht wenig brttatet, dam iie aber riaUacb 
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dook nur eh angwioaiinaDM Kl«id ist. du man 

ftr den Verkehr mit der Welt so passend als 
möglich einrichtet, je nach Verbältniss mit einem 
anderen vertauscbt und welches auch gar nicht 
•eilen LSefaer md Defeete genug zeigt. 

Und WM lenehtet mm der Knnst unserer 
Tage heraus! Geht sie nicht auch mit Macht 
daranf ans, nur den Sinnen zn schmeicheln und 
niedere Leidenschaften au entsQnden. oder Qeld 
um Jeden Frth aoeammen an eelianieo t Fikbrt 
das Theater auf den Brettern, welche die Welt 
bedeuten, nicht oft genug triviale, anstö^sige 
Offenbacbiaden oder, wie unser Br Marbach sagt, 
Aasstellongen des IfensdienflmBolies vor, ist die 
Zukunftsmusik nicht oft genug nur eine Effect- 
hascherei. die wohl Staunen und Bewundern be- 
wirkt, aber ftir's Ilers keine Wärme und Er* 
qnieknng bringt 

Auch die Kunst der Malerei soakt ihre 
Meisterstücke und ihre Lieblingsstoffe oft nur auf 
dem Felde Ijichorlicher Possen und Carricaturen 
oder in Darstellung von Nacktheiten und die 
Simia emfeBdan Seeneo, and man mag Aber 
den Grile'edien ProzcHs in Berlin denken was 
man will, ein anheimelndes edles Bild in der 
Kunstgeschichte bietet er doch sicherlich nicht. 
Und was soll ioh Aber die Brainhuog sagen, 
die mir als Vollu|iidagogen am meielen am 
Herzen liegt? Hftit man sich etwa hier an die 
groMen Eraiehangsideale, die ein Pestalozzi, ein 
Bennaan, ein Jean Fanl und andere grosse 
Geister an^gesteUt haben! Wollte der Himmel, 
es wäre so. Aber wenn man sieht, wie in pft- 
dftgopißchen Treibhäusern durch ein Ueberstopfen 
und Ueberbürden mit Wisseuspluoder der üeist 
der Jagend entiekt wird« wenn man in den Fa> 
milaen die nur auf äusserlichen Qlanx berechnete 
Sobeinersiehung findet und die Kleidernarrheiten 
betrachtet, welche die Mutter unserer Tage mit 
ihren Kleinen voniehmen, wenn nan h»it. dass 
in Paris die kleinen Mädchen auf den Kinder- 
bfillen strotzen von ächtem Schmuck und Spitzen, 
dass ihnen nichts als Gefrorenes und das feinste 
Backwerk vorgesetat wird, ja dass man dieee 
kMnen 9— Sjihrigen Herroben und Dimchen mit 
einem Champagner - Bäaschcben nach Hause 
schickt; wenn in unserem idealen Leipzig jetzt 
sogar ICinder-MaskenbäUe aufgeführt werden, die 
wahre Griber fllr die Unecknld d«> Kinder sind, 
wird man da nicht zugeben müssen, dam anch 
die liäiisliohe Krziehunp vielfach im Argen liegt 
und von den Idealen der Eiofacbheit der NatUr- 
Jiflkkait dar Besabeidonkcii and wabren Frömmig- 



I keit weit abgewiehon ist? Vtelleiebt sehe leb a« 

schwarz. Dass ich aber mit der Annahme von 
einem Sinken des Idealen und einem Aufach wungo 
des Qemeineo und Roben nicht allein stehe, kann 
man von enram erfahrenen and erleachteten Hanne 
hören, von dem Br Oaros, welcher in einer 
seiner Logenr»'don »agt: „Sehen Sie sich doch 
einmal aufmerksam auf den Strassen um, wa« 
die sogenannten Gebildeten in den Schanfsnstern 
der Bilderinden am meiaten anaiehi bOren Sie 
doch einmal zn, was beim Qlase Bier oder Wein 
unter den sogenannten Gebildeten den anziehend- 
sten, unerschöpflichsten Gesprächsstoff bildet, be- 
obaehten Sie nor, mit welcher FVeehheit nnd 
Schamlosigkeit von sogenannten Gebildeten vor* 
übergehenden Frauen begegnet wird; sehen Sie 
doch nach, was in den Theatern die gröaste An> 
aiebnngekraft aosllbt. Lost am Frivokn wd Un^ 
■ttehtigen, Rflcksichtslosigkeit gegen daa Andern 
noch Ehrfurcht EinflüHsende ist panz allj^emeinl" 
Ein sehr ernstes aber wahres Wort! Wo ist nun 
die Rettung aus dieser Versumpfung des Volkes, 
ans diesem Abgrund Ar alias Idaala? Sie kann 
nur durch Znsammenwirken von Torsokiedenen 
Hauptfactoren geschehen und einer derselben ist 
die Freimaurerei. Wenn ich nun atit die Frage: 
•Wie kann die Freinwurerei der Mensobheit den 
Ideatismna wahren und erhalten?" niher eingehe, 
80 antworte ich auf dieselbe zuerst: 1) Die 
Freimaurerei muss den verderblichen 
Zeitstrdmangen gegentbnr trolna. Sbn 
dMielben, der traarige MateriaHsnina, iit ein 
wahrer Krebsschaden für die Menschheit Ich 
meine damit aber nicht nur die bereits erwähnte 
Sucht nach Genuss, Gewinn und äusseren Glanz, 
sondern gann b eeo nder s den geistigen oder wissea- 
BchafUichen llaterialismns, der nicht nur in den 
Köpfen von eingebildeten verschrobenen Ge- 
lehrten spukt, sondern bereits vielfach in die 
Anaebauungen dea Volkes übergegangen ist Er 
besteht in der Annahme, dass alle Seelenthitig- 
ki'it auf rein mechanische Weise zu Stande 
komme mittelst der Bewegung der Atome im 
Gekim, und dass also der Geist entschieden su 
leugnen ad. Ebne solche trostlose Lekro, die 
Alles, alle Wunder des Weltalls und alles geistige 
Leben aus bewegter Materie herleiten will, und 
doch die Frage nicht beantworten kann, wie die 
Atome in eoldio Bewegung gemtkea sind, mnaa 
für die Menschheit wahrhaft verhingnimvoll wer- 
den. Wenn nichtssagende Phrasen wie die : 
„Ohne Pbospbor kein Gedanke!" in die Köpfe 
bosokrHnkter Denker sink einnisten nnd dlaao 



Digitized by Google 



170 



wabnBinnig«* OonHpquenBen darnns ziehen, so ist 
klu-, dau dano auclt der geauode (ilaube. der 
sich vor keinem WiiaeQ zn aobeaen bat, Sohi£F- 
bcMh IriHol «nd Mob dt« littliolM Btnbaa Hat 
herabsinkt. Wie weit sich die MatavialiBten an- 
derer Zeit verirren, offenbart klar daa Tagebuch 
eine« »oloheD. Er sagt darin: .»Alles was der 
Menwh empAndel. denkt, wOl and Ihni kt dnrdi- 
ans bedingt durch die Zusammenfalgening und 
Bewegang der Nerven and Oehirnatoroe, welche 
einer meobanisoben Mothweodigkeit gehorchen. 
EUne Oottheit. welelw die Welt gesohaffsB tmd 
reRfiert, iit nur dn Phatttaiiegebttde dar Meii- 
aohen, ein Tragbild solcher, deren Interessen es 
fordern, das Volk in Furcht vor solcher Gottheit 
so erhalten. Deshalb kann der Mensch in diesem 
knrami and einmgen Leben keinn andere Anf» 
gmbe haben, als die, von aller Materie »o wenig 
all raeglioh zu leidon, und ao viel als möglich 
au genieesen. Der selbstsüchtige Oenass, erreicht 
dnrofa 0«wnlt oder Litt, iet Zweek nnd Ziel des 
■eMttldieben Labeni." Mas« man nicht schau- 
dern, wenn sich an «olche Sätze die noch grelleren 
knQpfen : „Alles ist gut, was angenehm und nOtz- 
lieh ist, gut der Taumel, gut die Liebe, gut der 
Hase, got die Wahrheit so lange sie ans ange- 
nAm ist, gut auch die Lttge, der Meineid, Ver- 
stellnn?, List und Schmeichelei, wenn sie Vortheil 
bringen, gut der Betrug, Diebstahl, Raub und 
Mord, « eb d d sie •« Besita nnd €lennss ftbren.** 
Das Tngebnch, aus dem diese Worte stammen, 
ist 1860 geschrieben. Die Früchte solcher schwar- 
sen Saat sind bereits aufgegangen in Kuseland, 
Dentschland und anderen Staaten. Und obgleich 
der traurige HnteriaHmrae in seiner Hnllloaigfceit, 
m seinein dttnkelhaften Wahn sehen oft an den 
Pranger gestellt worden ist, so bat er doch auch 
an dem mit siegender Miene auftretenden Dar- 
iriDisamBf deesen flebwiohni dem Laien ttn•ieb^> 
bnr nind,*) sich einen willkommenen Bondesge- 
noesen gesucht, der, namsritÜch falsch aufgefaBBt, 
mit dafür sorgen muss, das« die giftige Hydra 
immer neue Köpfe bekommt Zn dieeen aus dem 
MnieriaHmw heranswMihsendea MÜlfim vad 
Unbeln gehört der widerwftrtige Pessimismns. der, 
von der Nervoeit&t unserer Zeit gross gesogen, 
in allen Kreisen wie ein walires Gitt wirkt nnd 
der dnreh einige annifiriedene Schiranngetster 

*) DaiB ich damit den Terdieosien dieses grossen 
Gelehrten und tiefen Denicers, der aber auch lehon ans 
beralsoer Hand Widerlegaag gefauden bat, nicht sn 
■alle trete« wUi, braoeb« ich voU kaum su «rwlhoea. 

OwBe«. 



auch unHerem Weltbande Gefahr bringen will» 
der Nihilismus, der durch die an allem hüheren 
GMstee* «od GenfitbalebeB iira gewardeae leera 
nod «obal« Mesirtbeit wie ein Froctbandi wirkt ; 
feraer dia mit redlichem Forschergeist durchaus 
nicht SU Terweohselnde Zweifelsucht, die nichts 
b Ostes, nichts Qroeses bestehen lassen kann, ohne 
die ZentOrangaenokt dana au Bben; aad dia 
StreitMMbt nnd der Qrössenwahn, der in tausend 
Nuanoen aas dem Mensohen heutiger Zeit herana- 
Bchaut. 

Wena ieb ann aber ala nothwendig «rkllre, 

da»» diesen Strömungen der Zeit mit allen Mit- 
teli>, mit aller Sch&rfe des Geistes durch die Frei- 
maurerei gegenüber getreten werde, da bin ich 
weit davon entfernt, au wflnsohen oder »u 
verlaagaa, daa« dia Wiaaaaaabaft nm- 
kehrc. dass das freie Denken einge- 
schnürt und gehemmt werde; nein, auch 
die Strömung der Denkfaulheit, die sich 
rttdcwirts treibende Parteien oft aa Mntaa maohen. 
müssen wir bekKmpfen, wenn wir den Idaalinana 
fördern wollen, denn ein Mensch ohne lichtes 
freies Denken kann sich auch kein Ideal bilden. 
Am besten tritt nnaere kgL Knast den traurigen 
ZeitttrOmnngen entgegen, wenn sie an der Hand 
einer tiefer gehenden Psychologie die Würde und 
göttliche Abstammung des Menschengeistes fest- 
hält, wenn sie durch üin weise auf die hohe sitV 
liebe Bestimmnng unsares OeaoUeebtae dia Hanea 
aufrichtet; wenn sie dasu beitrlgt, dass man in 
der Geschichte den Finger Qottes nicht verliert, 
und dass man in den Sternen an lesen versteht 
d. b. daei man ftber allem Poreobea in der Nator 
die tiefe Philoaopiii% welche mit den Namen der 
edelsten Geister unierer Nation verknüpft ist 
and die Poesie den Labens sich nicht entschwin- 
den liest Und wenn ana unsere k. Knnst noch 
dam den Schönheitssinn, den Int b a t iaob att Qa> 
schmack bildet der von ungeheuerer Tragweite 
für die PSc^e des Idealen ist, wenn sie femer 
den gOHundeu religiösen Glauben, den die Wisseu- 
sohaft doeh aiebt anaitllraen kann, niabt variotaea 
liaet wenn sie nicht duldet, dass man die Menei^ 
hcit zur Thierheit herabsetzt dann wird sie einen 
siegreichen Kampf ftthren gegen jene Strömongoi 
und Tbeorien, dia den GMet in*s Grab legen 
möchten, und die am edelstea Mark unseres 
Volke» zehren und eine enobreokaade aittUelia 
Fäulniss herbeiführen. 

Um den Idealismus zu fördern gilt es aber 
auch: 2) dar Walt Idaalae Toraofftbran 
dareb Wort and Babrift Hi«r dmka ich 
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ftttent an die Sünden der PreNe, dieser Oroei- 
maeht anaeros Jahriinnderts, die im Beeite einet 

Füllhorns des Segens und Verderbens ist. Und 
leider ist eu bekennen, dass sie auch das Letxtere nur 
allzuoA Ober die Menschheit aa6g;ies8t Sehen 
wir WM dia Bllttor, weldM in da» ▼olk dringen, 
etwas nfther an, so gewahren wir, daes Eins das 
Andere überbietet im Herauskohren der Nacht- 
seiten der menschliohen Qesellschaft; da werden 
granenamgeinde Verbreehen, fflEaodala aller Art, 
sohanerliche Unglücksfälle, Heldcnthaten der Be- 
trflger and Vagabonden aufgetischt, und was int 
die Wirkung davon? Die Neugierde wird be- 
friedigt, die Herren werdon wregt, und fnernnd 
da nag wohl avek du« Malumng oder Wamnng 
ein gcfthlvolles Gemüth beschleichen. Aber die 
Hauptwirkungen diesfr PreHssünden sind gan» 
andere. Vor allen Dingen werden die Menschen 
abgeetnmpft gegen das namenlose Elend und Vor» 
brechen; die Achtung vor der Menschheit sinkt 
mehr und mehr; das ganze menschliche Geschlecht 
wird vorsieh selbstdiscreditirt. Aber das Schlimmste 
ist, wenn die anf dons PrSeen^teller der Fresse 
hingesetsten Orenel und Verbrechen etwas Ab- 
sonHorliches und daher AnzieliTidea an sich trnf^cn. 
wenn die Berichte darüber mit dem nötbigen 
Oslgenhumor gespickt werden, so geht die ab- 
sohreckondo Wirkung gana Tetloren und man 
könnte dann fast sagen, dass es auch einen Un- 
sittlichkeits Bacillus giebt, der ebenfalls ansteckt 
und der die Verbrechen-Berichte nur au Qoellen 
neuer Verbrsohon madit. Dadurch nun, dass 
man wieder und wieder dem Volke sokko traurige 
Bilder des Sittenverfalls vorführt, wird auch der 
Sinn für das Ideale gftnilich erstickt Und su 
dieser Skandalpresse kommen noch die Schund- 
Romauo, dio ein Sehriftstellor das Opium des 
Abendlandes nennt, die namentlich unsere Töchter 
und Frauen, welche die Idealitftt ebenfalls su 
pflegen haben, entnerven, und in ihren Anschaaun- 
gen lax und Tersohrobon maehen. Als EVrimaorer 
haben wir die Pflieh^ solchen gofthriichen Aus- 
wttcbten der Presse mit allen nur möglichen 
Mitteln gegenüber su treten, und eine Presse an- 
anregon und so weit wir es kthmao an unter» 
stfitsen, weloho ome geist- und honatirkonde 
Nahrung bietet, welche anheimelnde und sur 
N;iehahmung reizende Bilder von Tugend, Recht- 
»cbaffenheit, von Ehrenbattigkeit, vom Streben 
naoh Wahrheit, von uueigennllteiger Meuadien- 
liebe, mit einem Worte Ideale aufstellt. Wenn 
e« sich die Presse eur Pflicht machen wird, auch 
die Lichtseiten der Menschheit heraussukehren 



und deren Bddtbaten an eohildoni, dann wird 
sie mit diesen gesetsten DenkmlUm der Gottes- 
furcht und der Tugend einen grösseren Dienst 
der Welt erweisen, als mit der Füllung ihrer 
Spalten durch Sparen menschlichen Ver&Uoa. 

Und basondflca die manrarischo ft uss o , rio 
soll die Bundesidealo hochhalten und davon nichts 
abbröckeln lassen; sie soll nicht auf triviale 
Bahnen einlenken und Kartoffelfelder statt Palmen- 
haine bauen wollon; no soll wohl snm Port^ 
schritt anregen, aber uidit durch ewige Schwara- 
seherei und durch Ungerechtfertigtes Lamentiren 
Uber den Vertall unserer Kunst (die als hohle, 
Tsiipildote Huss koin Leben habe) den Brildom 
aUa Bagaistarung nahmen und den idaalan Sohwung 
im Bunde niederhalten. Es ist schon schlimm, 
wenn ein Eingeweihter durch sich selbst getäuscht 
wird in seinen falschen Erwartungen, aber doppelt 
traurig kt es» wenn er audi durdi die mauro> 
rische Presse in seiner K&lte bestärkt wird.*) 

Aber nicht nur ans der Presse, auch aus den 
Logenreden in den Arbeiten soll kein triviales, 
nit^tssagendea Winrt, sondern ein idealer Ornat 
herausleuohton , der uns über den Finthen dea 
schlimmen Zeitgeistes hält und der auf den er- 
hebenden Symbolen unseres Bundes ruhend, unsre 
Uersen in flammender Begeisterung fUr alles Hobe 
und Erhabone. Wakra, Gute und Sohtee «rhAlt. 

Allein, wenn die Freimaurerei auch die ver- 
derblichen Strömungen der Zeit bekämpft, wenn 
sie der Welt ideale Bilder su reichen sich be- 
strebt, so mrd sie iamerhm noeh ohnmiehtig 
sein, wenn sio nioht: S) auch im Leben, im 
innern wie äussern Leben die Ideale 
durch Theten offenbart. 

Ueber Ideale su reden und su schroiben ist 
frdlick loiohter als Ideale darsnatellan im Leben. 
Um ein ideales Gebilde aus dem rauhen Stein 
KU formen, um es auf irdischer Bahn dahin au 
bringen, dass man das Gute nur aus Liebe sum 
Guten thut. da gilt es, tttchtig den Spitahammer 
anzusetaen, da gilt es, einen Emst zu beweisen. 
<len keine Mühe bleichet Aber es ist und bleibt 
die höchste Aufgabe der Freimaurerei, dass jeder 
Br an sich das Ideal dar Kunst darslalle, einge- 
denk dea Wortes von Sehiller: «Der Monaehhoit 
Würde ist in eure Hand gegeben, bewahret sie! 
Sie sinkt mit euch, mit euch wird sie sich heben" 
und des RUckert'schen Wortes: „Vor Jedem steht 



*) Zern Otich geht dnreh nnsere aaererlsebe Presae 

im Ganzen ein »ehr w»rn)cr erfrischender Hauch, und 
die erkSltendea Bleneote sind Aasoahmea. 0. ft. 
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ein Bild, das was er werden soll, 80 lange er das 
nicht iat, ist nicht sein Friede voll." Der Welt- 
arUtoer. dar StUUr da« Ohrbteolhnmi ngt: ^Daa 
Reich QollM kommt nicht mit ftusserlichen Oe- 
berden, man kann nicht sagen : hier oder da ist 
e«; denn ei iat inwendig in euch." Dies Wort 
am allweteem Hnada lAnt ■ich gani aof die 
FVdinaarerei anwenden. Ihr tiebtes Heiligthum 
liegt nicht in Symbolen und ftusserlichen Ge- 
bräochen, so nothwendig und heilsam sie auch 
Min mögen i man kann auch nicht sagen hier 
od«r da. «cm ia LaMiogbaiid oder im Vorain 
deutscher Maurer oder in diaiar und jener Loge 
ist es, nein m. Br, die Freimaurerei ist inwendig 
in uns. Hier in der Tiefe des Hersens eines je- 
den Brudan^ da liegt das Ideal verMhloesea und 
von da an» treibt es BlQthen und Früchte, und 
begeistert au Achten wahren Maurerthaten. Und 
nur wenn jeder Einaeloe ein Ideal darstellt, dann 
vird in der Oeaanunthalt der Loge der rechte 
ideak Oeiat uch offenbaren — denn wenn die 
Rose selbst sich schmttckt, ao aehnilUdlt sie auch 
den Garten — dann wird hier im geweihten 
Tempel ein Heerd des Idealen sich bilden, dessen 
Fener lenohteod nnd «rwirmend Irii in die Avaaen- 
weit dringt. Ja, wenn der Friede unsere Hallen 
«iert, und aller bittere kleinliche Streit entfernt 
bleibt, wenn die Freade am Schönen die Blicke 
verUlrt. wenn die Lost ain TaRttudhaftan die 
Hevaen erwärmt, wenn die Pietftt vor dar ansieht- 
baren Welt allem Spotte den Mund verschlieast, 
wenn für Werke der Liebe alle Hände sich regen, 
wenn bei aller Freiheit des Geiates die Duldung 
mabt ftUt und wenn alle Arbeit aar Ehre dea 
A. B. A. W. aasgefllhrt wird, ja. dann ist die 
Frdmaarerei durch die That ein Ideal oder wie 
der heimgegangene Br Zille sagt, ein Stttck 
Hiaamel auf die firde gelallen. Die Fkeimaurerei 
bebt sich mit den Fkeimaorem and sie gebt anob 
an den Freimaurern eu Ornndc. Und wenn es 
Brüder giebt, die fort und fort nörgeln und 
apStteln über das Todtsein oder das Schlafen der 
MaweNi. ao mdehten wir ibaen Br GNttba'a Wort 
somfeo: „Die Geisterwelt iat nicht yerschloesen, 
dein Sinn ist eu, dein Hera ist todtl" und möch- 
ten sie mahnen, das Heformiren vor allen Dingen 
aa aieb aelbat ao üben nnd die Verhlltnisae dea 
eigenen Heraena an präfen. Damit wird der 
hohen, heiligen Kunst besser gedient sein . als 
wenn man an ihrem äusseren Bilde ohne Noth 
bamiamaiseK oder sie hinein an dringen sacht 
in die FlatlMB des aoeialan ond politiachen 
Lebern. Als Bildaerin das inneren Lebena, als 



Quelle tiefster Hersensströmungen wird sie schon 
auf die That jedesEinselneD wirken undibn auf die 
Bahn der Weisheit, SehBaheM, Stirka ftbrea. Und 
so wird durch den Idealismus der Loge auch derldea* 
lismus der Menschheit überhaupt bewahrt bleiben. 

Wenn wir Freimaurer aber auch Idealisten 
sind, so treten wir dabei kriaeswegs als Utode 
Optimisten, oder als mttrrisobe Weltverftcbter 
oder unpraktische Menschen auf. Die Maurerei 
sagt uns: „Immer trachte mit Fleiss nach Gütern 
dieser Erde, aber vcrgiss auch die nicht, welche 
weder Motten nmdi Roet fressen; Inaser aaaaila 
SobltsOb aber verwerthe sie für die Menschheit; 
immer erwirb dir eine einflussreirhe Stellung im 
Leben, aber wirke ohne Stols darin fUr deine 
Brflder; immer halte fimt aa deiner üebersengung. 
aber benutse sie nittht aa kleinlichem Hader und 
Parteigezänk; immer stähle deinen Geist im 
Kampfe, aber nur gegen die bösen Dimonen der 
Menschheit; immer gCnne deinem Leibe sein 
Qntss» widme ihm ddne FAegeb aber lass ihn 
nicht deinen Gott sein und verliere die Mässigkeit 
nicht." Ich komme sum Schluss. Mögen sich, 
wie ein manrerischer Schriftsteller sagt, die Ver- 
lehtsr allesidealen aneb hrtatan mitden groasan 
Vortfaeilen, die wir den materiellen Bestrebungen 
unserer Zeit zu verdanken haben und deren wir 
uns von gansem Uersen freuen; nicht su leugnen 
iat es, daaa trola dm riesenhaften materiellen 
Anfrehwnnges es mehr missvergnügte, unsufrie- 
dene, mit dem Leben zerfallene Menochen in 
heutiger Zeit giebt. als frUher. Und das kommt 
nur daher, dass die Ideale im Materiellen erstickt 
werden. Was ist das Leben ohne Ideale? Ein 
nüchternes, unSfiqoieklicheB. reizloses Vegetirm, 
ein Dasein des ewigen Einerlei und der Unein- 
pfindsamkeit für alle« Herrliche was uns umgieuu 
Hag aas anob der Sebmera der EntMaaehang 
herabschleudem aus imserem getränmten Eden, 
m^gen wir auch die Erfahrung machen, dass wir 
nie das ideale Ziel gans erreichen, das uns vor 
der Seele steht; schon der Kampf und das Ringen 
am die Palma ist Qennaa. iat SeUglteil Und aa 
wollen wir denn heute am Stiftungsfeste die 
rechten Osterlieder in uns ertönen lassen und 
inniglich und feierlich geloben, der Menschheit 
den Idealismns sa wahren dnrdk tün idealee 
Wirken und Verkehren hier in der Loge, wie 
draussen im Loben, im Haus, Beruf und Amt! 
Und wollen wir bei allem Wechsel der seitliohen, 
anvellkomflMBen Znstinde nie vergessen, dasa 
wir Ar £wi|^aiten niebt dar Erde, sondern dem 
Hininel aBgebttrenl Jakml 
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Ita BM aar 4te MurerlMhe Uticntar. 



IV. 

Rose and Akasie. Vorträge gehalten in 
d«r a tnr P^nmiidt i O. Pfanran tob Dr. Qaorg 
Qttnther. Planen 1887. Nenpert Vorträge. 
BBgt man, sollen gehört, aber nicht gelesen werden. 
Im Allgemeinen mag es wohl richtig aein, dasB 
der gedruckte Vortrag die Lebendigkeit de« 
Radotra niebt wMorgvbM kann; wemi «bar 
Vortrl^, wie die oben genannten, Feaer und 
Wärme g^nng in aich tragen, so fühlt dies auch 
der Leaer heraus. Die trefflichen Vorträge aind 
gehalten worden in Jobannialogen, Stif. 
tungslogon. Trauerlogen, Schweatern- 
nnd Instrnctionelogen, und gleich dor erste : 
Vorwärt« und Aufwärt« ! zeigt uns, daaa der Ver- 
ftieer nidil ni den Leuten geiiört. die ein Himmer 
weitei^ bie warn Abgmad, •oadero eia Vorwlrli 
predigen, daa engleich ein Anfwärta iat, und auch 
die Übrigen Reden athmen echt manreriachen 
Geiat. In bellen Farben iat daa maureriacbe 
Dreigeetira: Wielaad, Leeaing, 0oethe, 
geschildert und waa preotiMsbe Maurerei iat, das 
lehren klar die Zeichnungen: ..die drei Kreiae 
unaerea Zirkela" and »Manrerthum heiaat Men- 
•chenttebei" Ämter deai poetieohea Bi^aM: Drei 
Worte de« Glaubens und drei Worte de« Wabne, 
den Klniisinischen Mysterien (die mit dem Logen» 
we«en verglichen werden), sind ea besonders noch 
drei Reden, die wir hervorheben, und die da 
aoigea. daa« der Terfiaieer die Meele der Fnarei 
bucbhält: Idealiamus und Realiarans (darin 
wird auch der falsche Idealiamus und Realismus 
goseichnet). Einheit and Reinheit in der 
Maarerai. aad: «Wae aa« bleibt". Die lotete 
Bede eathält Goldkörner des Troates, gegen die 
das roaterialistiache nihtliatiache Gefasel mancher 
kalter Fort«ohrittahelden ala elende Spreu er- 
acbdat In eiaara Anhang de« Baebea werden 
noch poetiiobe Gaben angereiht« die gewiae auf 
jeden Leeer einen erbebeodea Eiadro^ awebea 
werden. 

Der deutsche G rosslogen bund und 
die dentsehen Johannie>Logen. Bin Bei> 
trag aar weiteren Einigung dea deutschen Frei- 
roanrerbundea. Zwei Vorträge, gehalten bei der 
24. Jahresversammlung de« Vereins Deutscher 
Fnar aa 18. nad 1«. September 1866 in Nfim- 
barg vom Br Robert Bischer, Matr. ▼. St. der 
Loge Archiraede« in Gera. Der klare und von tiefer 
Sachkenntiiis zengenrie erste Vortrag beleuchtet, 
waa die aeutr<üen Uigane bia jetat geschaffen, 



bbwiebtlieh der allen Pfliobten. der Grade. BHaala, 

Victoria-Stiftung. Sprengel-Rechtsfrage, dea Anf- 
nahmegeaetzea, der Rechtspflege, Affiliation, Ge- 
sohiohte and Statistik, eines Central-Organes, der 
Odd Fellows, de« Leasing-Bundes, der ZentralbiUa- 
kaaae. maurerischen Akademie etc. und kommt an 
dem Resultat, das wohl nicht Alles nach den WUn- 
achen dieaer oder jener Brr bei dieaen Be- 
schl&asen auageüalleo iat, alter rilckhaltslo« an- 
erkannt werdm nraea^ da«« der dealsoba Oreae- 
logenbund nach Lage der gegel)enen Verhält- 
nisse mit bestem Willen bestrebt gewesen ist, ftir 
die zeitgemäaae Entwickelung der deutachen 
EVmrM naeb Rrlftea an wirken aad dae« nur 
eine lebendigere Antheilnahme an der Entwiche» 
lung durch ein deutachea Freimaurer-Parlament 
au wftn«ohen bleibt Der zweite Vortrag be- 
■pricht die ESari<ditung aligomeiaer dealMbar 
llanrertageu Von den Beatrebungan binaieb^ 
lieh einer deutschen National-Loge ausgehend, 
weist der Verfasser hin auf die nothwendige 
Einigung der Johannis-Logen, widerlegt verschie- 
dene Eänwiade gegen diese Bii^gmigabeatrebnn- 
gen und befürwortet dann einen daataaban llaii> 
rertag in folgender Resolution: 

1. Man erkennt nach der Einigung der 
dentaoben Ommlogen bk den dentiehen Qrm^ 
logenbund nunmehr auch eine arganiscbe Eini- 
gung der deutschen Johannis- Logen, einachlieaa- 
lieb der unabhängigen Logen, durch regelmäaaig 
auaammentretende allgemeine Maurertage fUr 
nolbwendig and ala ah» naeatbebiliobea SehlonH 
glied SU dem begonnenen Einigungawarka an. 

2. Dieae Maurertage treten au dem Deut- 
schen Groaalogeobund, deasen Organiaation un- 
verindert (artbeatehen kann, in daa Vttblllu«a 
einer vorberatbenden Körperachaft, welcher wi<dh 
tige Vorlagen von allgemeinfm Interf^RBP für den 
Groaalogentag sur Aeuaaerung unterbreitet wer- 
den, dia aber aaeh daa Beeht bat, «elbatindig 
Antriga an den Groaelogenlag an bringen. 

3. Die erste Einberufung eines allgemeinen 
Deutschen Maurertages erfolgt durch den Deut- 
achen Grosalugen bund. Auf dieaem werden die 
erferderUohen «tatntariaeben BeatSnainngen feelr 
gestellt, die den OroNlogmbnnd aar Beatttignng 

unterliegen. 

4. Der Verein deutscher Freimaurer ersaoht 
aeine Mitglieder, b^ ihren resp. Lagen dahin aa 
wirken, daaa an die bea. Groaslogen Aatrlga in 

dem sub 1—3 gedaohten Sinne zur Vorlage aa 
den nächsten Groaalogentag gestellt werden. 

ö. Für den Fall, daaa dieaer Weg nicht 
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sam Ziele führt, ist auf die Tagesordnung der 
nlohstm Jaluremnamnlmig im Veraim dra^ 
•dber FMamirer die spoDtane EiDberufung eines 
Rllgemeinen deatBchen Maarertaga durch Ein- 
ladung s&mmüicher deatacher Johannia-Logen au 
•etaao. 

6. Inmittelst werden Hb Mitglieder des Ver- 
eine deotacher Freimaurer ersucht, dahin in ihren 
BauhQtten zu wirken, dass diese sich mit nahe 
gelegenen Logen zu Gauverb&oden ohne be- 
•tiamte Lloderabgrenaiiiig lain Zwecke gemein- 
Bchaf^licher Bertttlraiig allgemeiner menreriacher 
Augelegenheiten und gegenseitiger praktischer 
Massnahmen ohne Beeintrftcbtigang des Verhftlt- 
nieaee wa ibran reip. QroMlogen vardnigeii. 



Am 4ett LtffcaldbeB. 

Leipzig. Ein Sch westerntoast. Bl Brr. Die 
grtaaten Minner dm- NAtionen haben in thren Bio- 
graphien dankbAr aneritannt. das* ihr Geist am Fami- 
Uenherde gross gezogen worden sei und dort seine 
erst« tiefgehende Weilte erhalten habe. Ganz beson- 
dere haben aie alle die Bnwirlcungen Ihrer Mfitter 
an rieh geeOhnbart» und ee ist daher luln Wunder, 
dass ein Dichter sagt: Eine gute Mutter ist hundert 
Schulmeister werth. Oer Einfluss edler Mütter ist 
nicht SU verkennen bei Götbe, Schiller u A. ; nament- 
Hdi aber aueh bei den lioehehrwiirAgen Proteeler 
unseres Bundes, bei unserm innig und treu geliebten 
Kaiser Wilhelm. Seine Mutter, die unsterbliche Louise, 
die noch heute wie ein guter Genius über Preussen 
und Deutschland schwebt, etehi hei Ihn bi so hebm 
Andenfcsn, dass er, wie hdanaC, vor Jedem bedeui- 
samen Schritt seines Lebens vor dem Grabmal der- 
selben betet. Aber nicht nur als Mütter, auch als 
Hausfrau haben die Schwestern eine einflussreiche 
Mieston. Sie hBtan wie eebte Vestalinnen das hd- 
lige Feuer der Liebe in dem Familientempel, dass es 
nicht erlösche sondern immer heiler aufflamme. 
Und was sind die lieben Frauen alles im Hanse! 
Wenn d«e Sprichwort wahr blribt, daas der Mansch 
ist, was er Isst, so haben sto ukam nb SUbmi- 
terinnen des Familientisches das grösste Verdienst. 
Aber sie sind auch die besten Bewabrerinnen 
der Hau s schit s e — was niitst der Reiohthum dem 
Manne, wem Ihn die Fmu nicht susammen hilt — 
sie sind die Friedensstifter und Versöhner, 
wenn irgendwo der Kriegsfuss sich xetgen will ; sie 
sind Sorgenbrecher, die nicht nur die Falten 
der KMder «oadem anch die der Wangen und der 
Sthne 10 glitten wissen; sts sind die Qirtnerin* 
Mu, die den FairiiiengaTten nach aUsn BlchUmgen 



hin sehm&eken ■ und Tersehönem; sie sind die Be* 
ratberinnen und Hellbrinnen in den StBimea dee 
Lebens, und wenn sie aaeb nicht, wie die alten 
deutschen Frauen, mit in den Krieg ziehen und die 
Miouer aafeuem zum mutbigen , k&haen Streit , so 
sind sie ee doA noch h — t eu tag e. die den Manne das 
Sehwsfdt ans der Band aehaen. wo es Unredit 
thun will und es ihm reichen, wo es für rechte and 
gute That gezogen werden muss; sie sind es, die 
ihm Mutb für Edles einflössen , und sie sind auch 
die besten TrOeterinnen , Aetitinaeii und Pdegeciu" 
nen , wenn Noth und Trübsal im Bausa einkehrt; 
mit einem Worte, sie sind die guten Genien, die das 
Haus Bum Paradiese machen. Und was soll ich nun 
von den lieben Behwaelem in BrwMHMCk sagen? 
Haben rie dcht su allen Zdtan wahre Wunder voll- 
bracht? Man frage nur die lieben Briutigame, sie 
werden zu erzählen wissen, wie ihr Herz verzaubert 
und gelenkt worden ist, wie sie durch das Bild der 
QeKebten schwirmen gelent haben Ar die Ideale 
des LelMns, wie sie doreh den Anmutb nnd den 
Liebreiz einer holden Braut mit verklärt worden sind 
Ja die lieben Schwestern sind and bleiben als Müt- 
ter, Gattinnen und Brinte 8ch6pliHinnen nilee 
wahren ErdengiSekes. Was ist ein Kind ohne Mut^ 
ter, ein Haus ohne Frau, ein Jüngling oder Jung- 
gesell ohne Braut! Trüb, $d und langweilig sieht 
es um alle drei aas, abw der Himmel geht dort 
auf, wo das Sehwestem-Orsigestim in Leben sich 
zeigt. Und so lassen Sie uns dieses Dreigestirn 
des Familienhimmels in unoern Schwestern mit allen 
Ehrenbezeigungen unsrer Kunst fdem. Hand an die 
OL et& p. 

Hamburg'. 9 0. Jahresbericht der Ver- 
waltung des Freimaurer-Krankenhauses 
in Hamburg fir das Jahr 1880. Es ist dies 
die erste Ahrerimung Wbm den Zritabschattt eiaee 
ToUen Jahres in dem neuen Hanse, nrit weldier wir 
vor die Freunde und Beförderer unserer bumanitai- 
ren Bestrebungen treten und mit Genngtbunng dür- 
fte wir sagen, dast das BssuHat ein gineliges ist 
Wie ans den unten gegebenen 2ahicn enlehdleb, 
war die Frequenz eine bedeutende und Tieifaeh wa- 
ren die Anmeidoogeu zur Aufnahme so zahlreich, 
daaa des Oeenehea nicht Mtsprochen werden konnte. 
In Pdge dsesen ist die Znhl der KraaksnbetleB be- 
reits vermehrt und wurden bisher reservirt gehaltene 
Rftume der Kranl<enpOege gewidmet. Mit Dankbar- 
keit haben wir antuerkennen, dass die verehrten 
ycreteherinaen Ftau Dr. de la Caoap. und Raa Di- 
reetor GStting, welche sdt vielen Jahren in unse- 
rcB Krankenhanse segensrsieh gewbdtti sieb dieser 
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inibt Midi In iwiiM Haoia and «ator d«D io we* 

sentlich verfjrösNerten Verhiltnissen unterzogen und 
ibrei Amtes mit Liebe und Sorgfalt gewaltet haben. 
Als sehr nfitaUeh bAt sieb die Aostsllong «ioe« 
Antetans-AntM bewihrt» «alahMr, in Hmm w«lk» 
mwAt dort bestindig aBWoaend ist, am den bu- 
ken, wenn erforderlieh, eine rasche UälfsleiBtung zu 
bieten. Die warme Theilnabme für unsere Bestre- 
bmgett hat doh «veli is d«B T«tion«Mii Jüen 
dureh maanigllMlt« ZnweadnBgen vm Laitan and 
Oeschenicen bethitigt, wie aus dem angefugten Ver- 
xeiehnisse ersicbilieb und Terfeblen wir nicht, den 
Terehrten Qebera nodi o» diaaar 
hanlidtttaii Dank anaraapradMa. In 
atanda der ▼«rwaltnnf alnd Tarlndamgon nidit 
vorgekommen. 

Ueberiicht über die Thätigkeit des 
Freimaurer-KrankenbausesimJahrel 886. 

Zahl der verpflegten Kranken 

Zahl der Oaaannl>y«vpflagan8alaga . . . 

dnron der Kranken .... 
der Angestellten . . . 
der Extra- W&rter . . . 
Enakenbaaland per Tkf In JahnwDnrdi* 

adidtt 

Warte- u. Dienatperaonal etc 

Höchster Kranken bestand am 18. Oecember 
Niedrigster Krankenbaataad an 20l Jod . 
IN« KInnahnw ana Tar^lagangagddani dar 
Xnakan batrof . . Mk. .'»8628.— 

DaTon m Klaaaa k Mk. 1.80 Tage 9870 
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Für freie Krankenpflege wurde TeransgabtMk. 1272. — 
Totd-Ausgabe resp. Verbraach Tür 

B«tiiab euL ftola Kiukanpflega 

(Zinsen fBr Bankoa t an eto. afaid 

bd^UaeenAngabenniehtbereehnet) « 50886^18 
Bnebniaeige Abschreibung für Ab- 

natanng von InTentar und Bau- 



Dnrebsebnitta-Koeten des Kranken pro 

« ' ' 

Terhf VfB Zilie in Leipat«, 



8701.25 



Dar badtanbeatand wom 1. Jannar bia 81. Da* 
cediber 1888 war folgender . 

Weibl.Kranke Miad.Kraaka 
Am I. Januar 1886 waren in 

88 88 

in Jahn 1888 231 319 
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Zusammen 
Davon sind entlassen oder 

gestoibeia 

Blieben an 81. Daaanbar 

1888 In Bafaaadlaag . . 

Zusammen 
Hambarg. im April 1887. 

Der Verwaltungsrath: 
J. H. Brey, Vordtnender, 
Poststrasse. bei der Stadtwassernähla 8. 
Th. Fürst, Schriftführer, Aerzte des Freimaurer' 
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Marienstr. 39. St. Paali. 


Krankenhauses : 
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Otio Malaanar, 8dinlB 
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Baigatr. 88. 


Dr. Bnd. Wolf. 
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S. M. Nathan. 


An dar Alatar 10. 
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Zollv.-Niederl., Wilhelmstr. 


33. 
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Emil Qrallert, 


Dr. £. H. Oarvens, 


Passage Seholdea 10, 


Holsdann 18. 


27 


Carl Wieb.j, 


Dr. 0. Praosnits, 


67' 


Grosse Bftdcemtr. 22. 


RotherbMB^ SehnlsCr. 8. 
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ftuktet •. K. An 81. JoB c. 
100 Jahre, faaa dar an dan BUebtlaehan Band and 

um die Geschichte des Frmrbundes höchst Terdiente 
Br, Dr. med. Johann üeorg Burckhard Franz Kloss, 
das Lieht der Welt erblickte. Das ist also ein für 
die gasanunta Maararwdt badaatsanar Taf , nad die 
Job. -Lage »Zur Einigkeit," deren engerer Brkette 
Br Kloss, angehörte, wird seinen lOOjUurigaa Qa> 
burtstag feierlich begehen. L. 



Briefwechsel. 

Br A. In Ch. Danke heraUeh ftr die Mittheilaogen 
and bitte alle 1. Brr su grQsaen I Wie gern wire ich ge> 
kommen I Br K. in H. Hersliehen Dank and Qmss. 
Was lange wihrt, wird gail An^ spUer wUlkoauaea. 
Br f . In Z. Wftnseha aa dar Terwendaag dea S. ! 
piars, ii\c- mich laalg freot« daa besten Beigan 

lieben Gruss! 

Notiz« Als ein fichöuer, erhebender Schmuck 
für jeden Logensaal und jedes Logeohans empfiehlt 
pich dit' in feinster Elfcnbeinmasse sehr gelangen 
ausgetiihrte Figur Johannes des Täufer», welche Br 
Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg) für 45 M. liefort» 
bd welohem anoh Gousolen für 5 — 8 M. zu haben lind. 

bei Robert Priaie (lf.a Oavael) In Iidpdg. 



van Br ▼aOiati^ in Leipsig 
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Sonnabend, den 11. Joni. 



Freie dee hetkee Jahrg. • Merk. 

- 1887. 



Beatellangfln toq Logen oder Brödero, welche licb alt wirkliche UitgUeder deredbeo eugewieten heben, werdee 
dnieh dee Beehkaedel. eewie dereh die Peel befriedigt, ud wird detea Ferteeteuf ehee verker ' 

AbbeetellMg ele ▼erteofl bletkend nfeeeadt. 



lekalt: Debet die maareriiebe Pr«ib«it. Von Br BAver le Hlld« 
Lltenter. — Aus dem Logenlebeo: Berlin, Leipcig, Ckeeiaite, Oreedea, Am 



BHek aof die aieareriiehe 
— Zn meineia M. 



lieber die manrerische FreihelC 
Von Br Höver ia HUdeabeim. 

OfL Brrt Wenn ein Soobender ale Freoader 
aieh an der Pforte onaerea Tempela meldet, bOren 
wir auf die Frage: Wer iat da? von seiDem Füh- 
rer die Antwort: „Ein freier Mann von gutem 
Baf*. El lie|{t in dieaen Worten die erete Ba- 
dingnng aaBgeeprocheD für die Aufnahme in un- 
sem Bund: der Suchende aoll ein freier Mann 
■ein, und ala aolcber eeiaen Mitbftrgern bekannt. 
Vereinigen Sie dmia Ilii« AvteerkaHBluit einige 
llinslaii mit der meinigeo. m. Br, an mitemichen. 
wonn aolche Freiheit baetaht ead «om iia ibre 
T^ftger verpflichtet 

Freibeit iat offenbar daa Gegentbeil von Ge- 
li kt, war Bloh BMdi aigaiian An- 
i, aein Thun und Laaeen aelbat 
beetimmen kann. Sie iat darnach eine ftneeere 
und eine innere. Die Auaeere Freibeit foblt dem 
SdftTan «ia d«M Leibaiganeo, aia Cehb dam 
Keeehta nad dem Kfakda, Dem Knechte aller- 
dmga nicht von Haus aus, er hat sich deraelben 
Ab* Gegenleiatungen aeinea üerrn begeben, und 
dem Kinda nicbt anf die Daner, mit eainer MOn» 
d^^t «ikiigt aa aoglaieh aaiM Unabhlagigkait 
Wann wir onare eocialen VerbKltniaae genau an« 
1, finden wir eine partielle Gebundenheit 
bei Tielen, ja man kann ruhig aagen, bei 
im mafatan Maoadhai. SftmntUoha Baamta lind 
dorch ihre Stellung iflr ao und so viel Stunden 
dea Tagea gebunden und jeder Qeachftftamann 
weiee, wie bedenkliob ea iat, aicb ala gana onab- 
Itfagig vom QaecbAft gariann m wi^an. Dar* 
mA leUiBaB dma dar wirkUoh oad naa fraiaii 



Minner nur wenige bu bleiben. Es kann daher 
dieaes völlige JLoaaein von äuaaereu Verpflich- 
tungen" woU niobt Btift dar geforderten Freibeit 
gaaieint aeia. Woan aattU daa aaeh? MOohfea 
man doch achwerlicb ein Logenamt nennen kön- 
nen, — auaaer dem dea Kaatellana etwa, — daa 
aeinen Träger den gansen Tag in Anaprucb nimmt. 
Vialmdir gaatlgt ea ia ^aaar iaiiera Hinaiabt 
vullst&ndig, daaa der Suchende eiaan Theil eeiner 
Zeit und Kraft und aeiner Mittel aua aeinem Be- 
rufe- oder Geeobitftaleben au freier Diapoaition 
bahalta, daawt «r lie •▼aataall ftr die Zwaeka 
der Loge eiaiatefln könne. Wie graia diaaer 
Theil Bcin mtisae, iHsst aich schlecht eagan, aucli 
nicbt fUr alle gleich beatimmen. Auch wird ea 
dem einen bequemer aein, &kr die Loge aa ar> 
beiten, dem anderen, für dieealbe paoaailre Opfer 
an bringen. Nur irgend etwaa muaa jeder, der 
in die Loge eintreten will, wirklich fUr eie Übrig 
haben. Dieae Forderung nnaeree Rituale und 
dar altaa Plliehtaa W nieht au tfbanaliaa« Aaa* 
geachloaaen von der Loge iat daher auerat der 
Sciave, Leibeigene, Knecht und Bediente, Uber 
deren Zeit und Kraft ihr Herr auaacbliesalicb 
dieponirt, auageacbloeaen iat daa Kind wihrand 
•einer Miadeijihrigrit and aaagaeaUowaa iat aaob 
der dQrftige Arbeiter, welchem die Sorge um die 
Existene keine Zeit und Kraft übrig l&aat. Andere 
Stände aind durob die geforderte iUuaere Freiheit 
aa aieh aielit aaageiobloaaaa. War rieh aber ane 
■einen Verpflicbtongen und Verlegenhoitaa nicht 
hcrauasufinden weiaa, oder wen Qeia und Selbat- 
aucbt die Hände bindet, und wen wirklicher Zeit- 
maacel oder latmualoaigkeit dooh voraaMieht* 
lieh Ten der Loga and ihrea Arbeiten fernhaltan 
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werden, der bleibt in der Tbat heBSf-r draiisRen. 
Trigttr BallMt ist für die freudige ZuaamiueQ- 
«rbeit nnd die gedeihliche BatwidketniiK der 
Loge annähernd ebenso nachtheilig als dio Schwie- 
rigkeiten, die nneere Widersacher uns bereiten. 
Endlich soll man nicht meinen, die Loge sei dazu 
im Stande, irgend welchen Gewinn m Tcrmittdn 
<^uie jeden Elinaatc. Wollen Sie daher, m. Brr, 
bevor Sie jemanden zur Loge vorschlagen, Ihren 
Mann aach nach diesen Richtungen hin sorgfiütig 
■V erkauien suchen. 

Aber wiohtigw fireitieh ab diese inssere 
Freiheit ist die tnnere. die intellectuelle und die 
moraliBche. Wer besitzt nun diese? Unseren 
Oeiat bindet zuuächat daa Vorurtheil. Deren 
gicbt es Tide and maiieherlei Art Da hllt man 
den einen Stand und Beruf höher als den anderen, 
und thut sich entweder auf den aeinigen etwas 
zu Oute, oder neidet den Höherstehenden, während 
doch in WtiUichkeit nicht der Stand den Mann 
ehrt, sondern der tttchtige Mann den Stand. 
Du ist der Respekt vor dem Mammon, vor dem 
Besitz. Der reiche Mann, oder auch wer ihn 
mit Schick au spielen weiss, ist Uberall will- 
komment er wird hSffich bcdimt und seinem 
Worte wird gelauscht. Das kann unter UmstKn- 
den seine Berechtigung haben. Wer den Reich- 
thnm durch Floiss und Tüchtigkeit erworben 
oder durch Sparsamkeit nnd gnte Verwaltang 
erhalten und vermehrt hat, ist gowiss aller Ehre 
Worth, und noch mehr, wer ihn verwendet zur 
Förderung auch fremden Wohles. Aber in den 
mnsten EtUlen wird darnach nicht gefragt, son- 
dern dem goldenen Kalbe als solchem die Vor^ 
ehrang dargebracht. Das ist rin Vomrtheil, eb« 
geistige Unfreiheit. 

Und geistige Unfreiheit bezeugen die land- 
linfigen Vonurtlieilo aber andere Unterschiede 
in der menschlichen Gesellschaft wWas kann 
aus Nazareth Oiites kommen*, fragte man, ah 
es sich um die Person Christi handelte, n'^hut 
nichts, der Jode irird Tcrbrannt*, war der Refrain 
des Patriardien in Nathan dem Weisen, als ge- 
rade dieser geschildert wurde. Wie weit schosa 
man beide Male vom Ziele ab! Wie häufig ge- 
schieht es auch heute noch, daas ein Mann seines 
Stammes, sdner Herkunft, seiner NationalitAt 
wegen verachtet und verfehmt wirdl Es ist ja 
nicht unrichtig, dass jeder Volksstamm und jede 
Jbiation ihre ÜharactereigectbUmlichkeit und We- 
sensseiten hat und dass darunter auch recht un- 
leidliche sein können. Aber falsch und yerwerflicb 
ist es^ den Sohn oumo Unehrlichen ab unehrlid^ 



jeden Franzosen als ehebrecherisch und jeden 
Judeu als falschea Schacherer a priori anxusehen 
und au behandeln, llttgen immer jene Stammoa- 
eigenhoitcn zn grösserer Vonicht und sorgftLl- 
tigeren Prüfung veranlassen , verurtheilen und 
ausachiiessen soll man den Einzelnen nicht, ausser 
nach spemollom Befiind. Die Anssohliossang dmr 
Juden von der Logo wire mn Anklang gnstiger 
Unfreiheit. 

Fort also mit den Vorurtbeiten auf den Ge- 
bieten des socialen Lebens; der freie Hann ent- 
soh^det sich nach oigeuem Ermessen mit be- 
gründetem Urtheil. Da öfiTnet sich nun freilich 
ein unermessliches Arbeitsfeld, denn was ich be- 
urtbeilen soll, das muss ich kennen und was ich 
kennen soll« das muM ich studirsn. oder darin 
muss ich mich umsehen. Nun bietet aber das 
Verkehrslehen in d t That so viel Seiten, daas 
die Durchforschung aller Uber die Kräfte eines 
Binadnen weit binaasgeht Wer heut» mit selbst- 
ständigem Urtheil Politik treiben will, muss gar 
manches lenen und erwägen, wer in Gemeinde- 
angelegen heiten ein begründetes Votum abgeben 
will, muss offenes Auge und Hera und klaren 
Ueberblick haben. Ja an dem eigenen Qeschlft 
und Beruf hat Mancher noch täglich zu lernen, 
und wenn er daneben Uber die Wechselfälle des 
Lebens ein Urtheil haben will, muss er nicht 
ohne Anlage snr Weisheit sein. 

Was sollen diese Erwägungen? Erstens uns 
bescheiden machen, daps wir nicht meinen, Oberall 
mitreden und entscheiden zu können, sondern 
auch Anderer ürtheil achten und anerkonnen. 
DasZugcetindniss des Rechtes der freien Meinung 
Anderer und der Möglichkeit eigenen Irrthums 
kennzeichnet den Verständigen. In der That 
bleibt uns in vielen Fällen, a. B. in der Politik, 
gar nichts anderes ttbrigt da una mt naaarar 
Stimme einfach Denen ansusehUaaseii» die unsere 
Interessen theilen nnd nach unserem anderwei- 
tigen Urtheil verständige und ehrliche Leute sind. 
Zweitens soll die GrSsae des ArbdtsgeUotso uns 
flelsaig machen. Es ist mit Recht beschämend, 
wenn man in der Wissenschaft seines Geschäftes 
oder lierufes hinter der Front steht; es ist 
drückend, wenn der Gebiete, über die man mit 
VerstindnisB und Urtheil mitreden kann, so gar 
wenige sind, es ist anwtlrd^ ftr den freien Mann, 
wenn die Hauptfactoren unserer heutigen Cultur 
in den Gmndsügen ihres Wesens und in ihrem 
Zusammenhango sidi unserer KenntaiM so gaiw 
entaiehen. Guter Wille nnd Aofmerkaamkeit 
kann d* Manches beaseni; es giebt gute popoliro 
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Bfleher mid ZeHiohriftMi, BiMnnggvvrenie und 

der geUtigen Förderung gewidmete ZasMDiiieii- 
bönfte; vielleicht kann man die ersteren seitens 
der Oemeindeyerwaltaog noch mehr als bis jetst 
gctcUeht, der OeMmmtheit sagiogUoh maehen; 
gewiM aber wird manche Stunde btt Biir und 
Seat todtf^eschlagen , die Eor Gewinnung und 
Venuehruog eigenen Urtheils and damit der iii- 
tetteokoellen Frciliett küctEoli verwindt werden 
ktonte. 

Soviel über da« Vorurtheil nnd die Urtheils- 
loaigkeit im öffentlichen Leben. Verfolgen wir 
dieselbe noch auf einem apecieilen inneren Oe- 
Ucto, dem da« Qlanbens, wie si« »nftritt ds Aber- 
glaube nnd kritiklMe Annahme alles Ueberlieferten. 
Auch dessen ^iebt es noch genug. Ich brauche 
nicht SU erinnern an die groben Ausw&chse des- 
eelbeo bei nneiviliiirteD Völkern, aneb nidit an 
die Reste dee Heidenthums, die sich bei uns noch 
finden und in Sympathie, Oeisterseben, Vorer- 
scheinungen und Traumdeuten ihren Ausdruck 
baben. Endlich werde ick mich nicbt daan tW' 
■teigeii, einen beetiminten Oiaabenainbalt auf idiie 
Berechtigung su prQfen. Treffen aber mOchte 
ich die so kritiklose Annahme dessen, was cd- 
portirt wird, seien es nun Sitae des Glaubens 
oder dee Unglanbena. Um mit dem Lelateren ma 
beginnen, ist es ja geradesu traurig, au sehen, 
mit welchem fabelhaüen Leichtsinn manchmal 
von jungen Leuten, die kaum die Schule ver- 
laaaen baben» Baiigioii and Glaube ttbar Bord 
geworfen «ad die Fobne dee geistigen Mibiliamas 
geschwungen wird. Unfertij^e Oeister und Oba- 
ractcre. die von dorn Zusammenwirken der Na- 
turkräfte und dem dadurch bedingten Naturlaufe 
bSohetena eine oberfliekliebe Kande beeitaen and 
bei jeder PrUfimg darin durchfallen würden, halten 
Reden Uber die Unverträglichkeit des Glaubens 
mit der Wissenschaft und vemttnftigen Grund- 
•llaen. WirkUeh naa freut eioh, wen man dem 
gOgenftber bol Anderen den unerschtttterten Glau- 
ben und das glaubenstreue BekenntniB» findet, 
obgleich man es nicbt loben noch richtig nennen 
kann, wenn auch von ihnen «ae Kritik nicht 
gefibt ist und angehalten wird. Beide Ersohei- 
nungen haben ihren gemeinsamen Orand snm 
Tbeil in der Art, wie die Glaubenssitze über- 
liefert werden. Wenn so manches, was wirklich 
der he o tig o n Cohnr aaannebmbar iet, ale Dogma 
hingestelH wird, wenn gar ungereimtes geglaubt 
werden muss, wenn efl anf der einen Seite hetsst: 
«Mehmet Eure Vernunft gefangen", und .Kritik 
iat biar nicht gesuttet**, dann darf man siob 



■cUieetlkih akbt wandern, wann «io anf der an- 
deren Seite auch nicbt geübt wird und die Pre- 
digt des Unglaubens ebenso offene und willige 
Ohren findet, wie die des Glaubens. Aber auch 
auf dar aaderan Seite wird vieiraeb geeBadigt, 
indem man den Resultaten wissenschaftlicher 
Forschung eine Tragweite auf religiösem Gebiete 
beilegt, die sie in Wirklichkeit gar nicbt haben. 

Woan kSnnea aber diese Erwftgungen fromi* 
inen? Erstlich können sie allen Denen, welche 
die Lehren der Religion der Jugend oder der 
Gemeinde su vermitteln baben , eine Mahnung 
sein, auch hierbei vor Allem die Verwirklichung 
dar gabtigen Freihatt anaattraboa. AUerdinga 
ist es ja leichter. Unmündige au lenken, als Mün- 
dige, aber doch nur, wenn die Wege Sonder- 
interessen verfolgen. Und verdienstlicher ist ee 
jedearaUa, dan <Mali aar fVmbeit an eraiohan, 
als cur Kneohtsehaft. Uns anderen aber sollen 
diese Erwägungen ein Antrieb sein, einerseito 
sum gewissenhaften Machdenken, wie es denn 
steht mit «nserem Glaabon; ob wir üm weiter 
tragen and bekennen ans |^«obgil^ar Oewoba- 
heit oder aus freudiger üeborzeugung; anderer- 
seitB aber zur behutsamen Vorsicht, wenn es sich 
darum bandelt, das Alte absuthun und Meues zu 
eetaan. üm ein ffild an gabraooben: ESn altea» 
von den Voreltern ererbtes Blaiobaa konrenirt 
uns nicht mehr, dieses Zimmer ist zu eng, jenes 
zu dunkel. Von seiner Unsulftnglichkeit über- 
zeugt, roHMen wir das Hlniohan ab, mit dem 
alten nnd eimgem naaaa Material denken wir 
leicht ein neues bauen zu können. Aber siehe, 
das neue ist auch unzulänglich und will Qberdem 
au dem alten nicht passen ; der Neubau will nicht 
galingan. Und nun kommt die Unbill der Wit- 
terung, die Kälte und die Stürme dieaes Lebena, 
und frierend und trauernd wandeln wir zwischen 
den Trümmern, wehmUtbig rückwärts und sagend 
TorwIrte bliefcend. Wohl dem, m. Brr, dar dlea 
nie erfahren, der nie an seinem Glauben Sduff- 
brach litt, aber auch Hei! Dem, der in den neuen 
lichtvolleren Räumen die Möglichkeit findet sur 
Lösung höherer, sohdnerer Aofgaben. 

Wanden wir ane nnn an dar anderen Seite 
der inneren Freiheit, der moralischen. 

Moralisch unfrei ist, wessen Handlungen nicht 
durch eigenes Gefubl und Urtheil bestimmt wer- 
den, aondera diurob andere Faetoren. Das kSnnon 
zunächst andere Personen sein. Das Kind han- 
delt, wie es von seinen Eltern angeleitet wird, 
mit Recht tragen diese die moraliaohe Verant- 
wortnnf Ar jenae aaoh noch über die Kmdbeit 
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hinan». Mancher Diener pInnSt. bei den Auf- 
trügen seines Herrn nicht nach deren «ttlioben 
Wert Beheo tu sollen, hat ja anch fUr Um amn 
Herr m gewinm Qrada etniinteliaB. Bride ahd 
in der That unfrei. Aber ist es nicht ebenso 
Der, welcher seine Art zu reden und zu handeln 
abh&Dgig macht von dem Wohlgefallen und dem 
ÜBwilleii aaderar Memeben? Wie mandiea Wort 
redet nun nicht Beinern Freunde au Liebe, auch 
wenn es eine ünbill oder eine Uebertreibang 
gegen einen Dritten enthält! Wie manches Mal 
•ehweifen wir anderereeits n IMogen and Ent- 
aohlBssen, die wir innerlioh sieht billigen, nur 
weil Der oder Der sie vertritt , und wir uns 
scheuen, ihm entgegen zu treten und ihm unbe- 
liebt an werden! Das Gegentheil kommt auch 
vor, wo wir eise Sedie beklaipCn, mr wn ihren 
Vertret^'r zu drücken und in Schwierigkeiten »u 
bringen. Mit der freimilthigen, lauteren Wahr- 
heit Tertrftgt sich beides nicht, wir nehmen Partei 
und errege« Brwarttmgen, die mis ein ander Mal 
mAA mbequem sein können; „die Wahrheit" 
dagegen „wird Euch frei machen." Aber nicht 
allein unsere Worte, sondern auch unsera Hand- 
langen aad ttnaer gaasea Veriudtea werden gar 
hiufig durch andere Mcnsohen beetinuBl Ihnen 
zu gefallen oder ihr Missfallen zu vermeiden thun 
wir Manches, was gerade nicht anerlaubt aussieht, 
was wir aber im Grunde doch nicht billigen und 
auch nir um seihet nicht thnn wttrden. Menaeben- 
fnrcht und MenschengeftUligkeit bestimmt gar 
manche einzelne und Gesammtthat bei den 
Armen und Heichen, bei Hoch und bei Niedrig, 
dareb alle Rangiclasaen aad Stinde bindareh. 
Kinbussen an moralischer Freiheit gehören su 
den tüf^lichf^n Erscheinungen. Meist unbedeutend 
bleiben bie auch unbekannt. Aber auch eclatante 
Fille von Verflttirang snm Leichtsinn, aur Bum- 
melei and Venehweadong eind nioht gerade 
81'lten. Mancher junge Mann, vorher die Freude 
und der Stolz seiner Eltern, hat Jahre seines 
Liebeos und Tausende von Mark den fidelen 
Kreisen seiner Kameraden geopfert, monoben 
reiferen Mann auch sieht es au gewissen Tagen- 
und Abendstundon wie mit magischer Gewalt 
hin zu dem bekannten Kreise an den Bier- and 
Spleltisdi, am dort die Standeo ond die Gfoeobeo 
zu opfern, ftlr welobe die Srinigen, wenn er ihnen 
sie widmete, nch so rlankbar sein würden. Nicht 
jeder, dnr das thut, m. Brr, bat diese Stunden 
und diese Groschen wirkUoh ttbrig und längst 
niebt jeder iUilt aidi in seinem Gewiieeo dabei 
berabigt 



Aber wir kommen damit bereits zu einer 
aweiten Quelle der moralischen Unfreiheit, n&m- 
lieb der eigenen Schwäche, den eigenen Neigungan 
aad Leideowbiilaa» Welehe gtaasome H uwi e baft 
sie (Iber den Menschen ausüben können, tritt in 
betrübender Evidenz z. B. bei dem Trinker her- 
vor. Mag er zehn Mal sich sagen, daas seine 
Qeaondbeit es nicht Tertrigt, daas er mit aeiomi 
Arbeiten dadnrob anrilokkommt, dass er also in 
jeder Hinsicht sein und der Seinigen Wohl da- 
durch untergräbt, er kann es nicht lassen, er 
opfert weiter nad briagt eieb, wenn niebt firflh, 
doch vorzeitig ins Grab, Qber das die Seinen 
nicht bloss Thränen der Liebe weinen. 

Doch auch die anderen Leidenschaften machen 
den Menschen anfrei und unglttcklioh. Wie Mao* 
ober bat in der Brregnag lehan Werte geaprocben, 
die er bei ruhiger Ueberlegung nicht aufrecht 
erhalten kann, wie Mancher hat im Zorne die 
Brlicke abgebrochen zwischen sich und seinen 
doeb a6 guten Fkeanden, und Verfalkaieee aof- 
gekündigt, unter denen er sehr gut hüte ga> 
deihen können. So wandert Mancher fried» und 
freudelos durch die Welt, wird nirgends glUoklich 
und brnmieeh und tbenriebt, dose er dea anv«r> 
sieglichen Quell seiner Uebel in den eigenen 
Schwächen und Leidenschaften mit sich trUgt. 

O, m. Brr, wie sehr mit Recht betont unsere 
k. K. die Freiheit ihrer J&nger, die äussere aber 
TOT Allem die innere geiatige and moralieebe 
Freiheit! Soll ihr Ideal erreicht werden, dann 
fort mit aller Gebundenheit, mit Menschenfurcht 
und MenschengefäUigkeit, fort mit der Herrschaft 
der Neigungen und Leidensebaften, frei beetimme 
sich der Menttcli nach reinem Urtheil und edlem 
Entschluss! Doch werden nioht durch solche 
Selbstbestimmung die gemeinsamen Bestrebungen 
in Frage gestellt und die Einigkeit, weldie wir 
gerade in der Loge Mieben nnd braaoban, na^ 
möglich gemacht? Mein, m. Brr, die rechte Frei- 
heit verbürgt zugleich die schönste Gemeinschaft. 
Dem Worte: „der Mensch ist frei geschaffen, ist 
frei, und wäre er in Ketten geboren T fligt nnaor 
Schiller das andere hinzu: „Freiheit lieht daa 
Thier der Wüste, Frei im Aether herrscht der 
Gott, Ihrer Brust gewalt'ge Lttste Zähmet das 
NatnrgeboL Doeb der Uensob In iliier MlMe, 
Soll sieb an den Ueneeben reih'n, Nur allein 
durch seine Sitte Kann er frei und glttoklich sein." 
Also in der Sittlichkeit liegt die Bethätigung der 
Freiheit, das sagt unser Schiller, das sagt auch 
anier eigenes bawefei loh, das beelttigatt 
Galen and VeraHndigen aller Zeüea. Wm irt 
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aber Sitte and SittKohkait? M. Brr. so klar dai 
sn Min adiciiit; ao aohw«r iat aa sa daAiinn nnd 

80 schwer ist es, das Gebäade der Sittenlehre 
aaf allTerpfiichtendem Gründe aufsanUiren. Oe- 
win ist, daaa weder der Inhalt des Strafgesetc- 
biidMa, noob der Dekalo^ nH aelnen 10 Qaboten 
oder richtiger Verboten uns dasa bringt. Auch 
die Bcharfninnige Mühe der Philosophie, allgiltige 
Prinaipien der Ethik aofanstellen, ist aum grossen 
Theil verg«bÜdi ga we ae n. Abar ain Markmai 
giebt es bei jadar wahrhaft sittUohen Tbat, n&m- 
lich, dasB sie nicht der Selbstsucht entspriesst 
und nicht das eigene, sondern fremdes Wohl cum 
Ziala bat Liaba Gott Uber Alles und deinen 
Miobatan wie dich aalbat iat das Wort muares 
grOaaten Meisters. Die Liebe ist des Gesetzes 
Erfblinng, die Liebe ist aach das A und 0 aller 
Sittlichkeit Sie gedeiht nor auf dem Orunde 
^rar Freihait; aioMha Tbaten daa aalbatilleh- 
tigan Unfreien mö^^'en immerhin wie littUohe 
anssehen, bei näherer Betrachtung merkt man die 
vnlaotere Quelle. Oer Freie aber kann sich ent- 
adüiaaaan, allee, was ihm der Kampf um's Daaein 
an Kräften und XHlaln Uaa^ etnsaaataan Ar daa 
hohe Ideal einer immer besseren und glücklicheren 
MenscbheiL Diese Liebe, diese hohe Sittlichkeit 
ist die schönste Blüte der Menschlichkeit, wer je 
■ia pllagto, iat dank aia gawaibt, war ja aia aah 
and empfand, durch sie erfreut und erhoben. In 
ihrem Dienst giebt es keine Knechtschaft, führt 
doeh nor die edelste Selbstherrschaft lu ihr hin ; 
in ikram Zmbarkraia aneb kaina ünaisigkeit, 
iat doch das Ziel bei allen dasselbe, der Weg 
dar aelbstlosen Liebe nur einer und alle Arbeit 
nar ein edler Wetteifer. Wahrlich, soll einmal 
ein Hirt ond eine Heerde werden, so kann sie 
anr un d i aa e a hake Ideal aioh lohaaran. 

Wohlan denn, m. Er Frmr., sei frei und 
werde es immer mehr and tritt in edler Selbst- 
bestimmung heran an dein Ideal, verdiene deinen 
Phta aia Arbaitar am Tempel der HnmaiiitEI, 
▼erdiene den besonderen Schutz deinaa kaiser* 
liehen Protectors und finde den schönsten Men- 
aohenlohn in dem stammen Danke Derer, die 
du in Liebe gefördert und beglQoktl 

Bte Bück Hf die «mieriMlie Ultentar. 

V. 

AatrSn. Taaekenbaob fBr FVmr auf daa 

Jahr 1887. Herausgegeben von Br. Robert 
Fischer. Neue Folge. 6. Band. Leipaig, Bruno 
Zeobel 1887. Seit einer Reibe von Jahren iat 



die Astri ein atate «dlkoaimaiiar Gaat ki dar 
Ifamrwel«. Sie bfuift ja in ihrem InbaU aoa 

der Arbeitsballe, Festhalle, Trauer- 
halle so manche maurerische Perle und erwet- 
tert den Blick auch durch eine eingehende Bnnd- 
soban, ob «akiker die Eraigaiiaa anf allen mau- 
rerischen Faldam beleuchtet werden. Auch der 
neue Jahrgang seicbnet sich durch fesselnde und 
anregende Vortrige aas, die tbeils die Geschiebte, 
theib die Symbala nad die Arbeiten dar Loge 
betreffen. Der rechtschaffene Frmr — die end« 
los lebendige Kette, die Bedeutung der Sym- 
bolik, — drei Blätter aus des Hanrers Reise- 
mappe, die ersten vieraig Jabra daa Blntnakla> 
bnndea — die Cnldear — Freimaurerei und 
Egoismus — Zur Reoeption aweier Lehrer — 
das sind Zeichnungen , in die sich jeder Frmr 
gern vertiefen wird, und die ihm Belehrung und 
Erhebung gawSbren werden. Baiak an manokam 
entflammenden Worte encheinen die Vartrlga 
aus der Festhalle, die an einem Stiftungsfeste, 
Jobannisfeste, Sedanieate, su Kaisera Oeburta» 
tag etc. gehdteo worden abd, und bei allan iat 
niokt nur die BLburbeit, sondam aueh die Wftrma 
wohlthuend, die zu uns spricht, und die über 
kalte Nörgelei hoch erhaben ist. Aus der Trauer- 
balle, die ebenfalls ernste und ergreifende Klänge 
bietet, hat um bawmdara die oiaiirariaaka Zatek- 
nung des Br Dr. Denk daa Hers erhoben, und 
sie hat in der That dafür gesorgt, dass wir daa 
Wort verstehen: NuUique ea tristis imago. 
Dia AuattattuDg dea neuen Bandee iat wie nnmar 
eine dureliaua lobenswerthe. 

Studien über die Thätigkeit der 
Schwestern in den schweizerischen 
Logen. Notiaen, gesammelt von Br C. Besson 
in Bern (Panl Hallar). 

Es ist sicherlich als etwas höchst Erfreuliches 
ZI) bezeichnen, dass die Freimaurerei überall auch 
den weiblichen Genius in den Dienst der Menschen- 
liebe atellt und Sebwaa te raverdne grSndat und 
fördert Die obige Sakrift, die wir mit grossem 
und lebhaften Interesse gelesen haben, giebt Be- 
richte Uber die Thätigkeit der Schwestern in den 
unter der Obediens der Alpina arbeitenden Logen. 
Auf ein am 17. Hin 1886 aa dia 86 Baubttttan 
des schweizerischen Logenbundee gerichtetes Cir- 
cular antworteten 25 Logen, von welchen 12 kei- 
nerlei Schwestemvereine besitaen; 4 etwas der 
arligaa «bar ohne beaendera eonalitnirto Var* 
fassung, 9 einen nach allen Selten hin organisirten 
Verein aufzuweisen haben. Die Schrift theilt 
nun von 9 Logen die Statuten, Zweck und ver- 
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schiedene statietiache Angaben hinsichtlich der 
Scbweaternvereine mit Eb sind dies die Logen: 
,.ZnrBrod«rtrmM**iBAr«a(85 SdniMtan). weldie 
Mick dw roonlMobe Elend besondere su heben 
Sachen; znr ..Frcundechaft und Beständigkeit" in 
Hasel (dieser Schwesteruverein ist der älteste der 
Schweis, sählt 45 Mitglieder); cur ..Hoffoang" in 
Bern (27 Hitgliedar) ; sam „Stern mn Jor»* io Biel ; 
l'Anitiö k Cbaax de fonds (hält eine „Krippe") ; 
..Egalit^" im Orient Fleurier (16 Mitglieder); „La 
boone Uarmonie" bu Meuoh&tel (17 Mitglieder) ; 
..Akanie" sa Winterthiur 0» der Begel 12—16 
Mitglieder, jetzt 9); „ModeitM cam libertate" in 
Zürich. Alle diese Schwesternvereine opfern sieb 
l'Qr die lei<lende Mensobheit auf and zwar durch 
«Uerlwnd Spenden, BeaelMerangen. Vertheilnngeu 
▼en Kleidera, LebenamittelD ete. Wir kHonen uns 
nicht versagen, das Schlusswurt des Schriftohena 
hier wörtlich mitEUtheilen. Es lautet: 

Hiermit sind wir ana Schlüsse unserer Arbeit 
■ngeleogt Be bt nicht nStbig, lioh Uber die 
dnmne ergebenden Sehinwfoigerangen noch lange 
tn verbreiten. Jedermann, der die paar eilif^ hin- 
geworfenen Motisen der vorliegenden Arbeit mit 
Anfmerhaamkeit geleeen hat, wird rieh ^ne Mibe 
davon überzeugen können, den die Sehweitem 
der schweizerischen Lopcn , nicht nur Bolcher, 
welche organisirte Vereine besitzen, sondern auch 
jener, welche nur theilweiee organisirt sind, weit 
davon entfernt sind, anf dem oft imdanhlMuren 
Felde der Wohlthltigkeitttntliätig zu bleiben. Arme 
Kinder, kranke Frauen, «chwache (»reise, ver- 
krüppelte Zö^'lingo, in oinem Wort Unglückliche 
jeder Art, physiache oder moraliacbe. Alle finden 
bald in dienern , bald in jenem Thal durch die 
Vemaittlunf^ hingebender Schwestern eine Trö- 
stung, die freilich sehr bescheiden ist, aber doch 
fllr Ihrünglaok nicht ohne wirkaamen Erfolg bleibt 
Und Bellte dieeer Anbliok nicht diejenigen Logen, 
welche bis zn diesem Augenblick sich von die- 
e<T VVohlthätipkeit übenden Bewegung fern ge- 
halten haben, dazu aufmuntern, ihrer Thtttigkeit 
die Krone anfanaetsen. indem sie die Fran bie 
au einem gewissen Punkte an ihren Arbeiten Theil 
nehmen lassen? Darin würde sichcrlith der An- 
lang einer Emanaipation liegen, aber der wahren 
and einaig richtigen Emanzipation, weiche aua 
der Wan den Sehntaengei der UnglttiAiliclien macht 
Uebrigoiis sind die Zeiten sehr ernster Natur; 
rechts und links erHcheinen ana pewitterdrohenden 
Horizont wie funkelnde Blitze die glühenden Ao- 
lbrderangen der Proletarier, der Arbeiter» der Ar- 
inen, der Arbeiter, wekhe ob doroh ungenttgende 



Besoldung hervorgerufener Zorn zu vielleicht blin- 
den Schritten gegen die Besitsenden aufreiat Mar 
Trlnmer und Blinde aehen daa nieht oder wiegen 
aieh in leeren Dlnaienen. Was uns anbelangt, die 
wir Augen zum Sehen und Ohren zum Hören ha- 
ben wollen , so können wir nicht l&nger mit ge> 
krenaten Armen zusehen, wie aich der Abgrmd 
tiglieh weitar anfthnt awiadien der rieaigen Aof- 
häufung der Kapitalien in den H&nden einer 
kleinen Zahl und dorn fürchterlichen Elend von 
Millionen von Unglücklichen. Aber was tban? 
Wir geboren nicht an denjenigen, die da glanben» 
dass eine alle Zivilisation und die ganae Qesell» 
Schaft der Jetztzeit begrabende Sündfluth nöthig 
sei. Wir glauben nicht, dasa absolut eine gesell- 
scbaftlicbe Revolution kommen mttaaeb um daa Tor- 
leme Gleiehgewieht wieder henraatellen, wir den- 
ken vielmehr dlM soziale Reformen hinrei- 
chen werden. Aber dafür müssen Alle kühn die 
Hand an's Werk legen; neben den KoUektivanatren- 
gnngen der geaet^gebonden Kgrperaeha ft wn und dar 
VerwaltungabehOrden brauchen wir noch die nicht 
minder wirksamen Anfltrenpungen der Privatge- 
aellacbaften, vor Allem solcher, welche die Aua- 
llbnng der Meaaeheoliehe auf ihre Fahne geeehcie> 
ben haben. Ein Jeder mnaa da helfen und sicher» 
lieh wird al« eines der an praktischen Erfolgen 
fruchtbarsten Mittel die steU mehr verbreitete 
Ausübung der Nächstenliebe und die immer etreor 
gere Anwendnug den gAttliehen Qeaetaea der Wohl- 
thfttigkeit au gelten haben. Die Beiehen und 
Alle, welche in der Lage sind, ihre Ausgaben 
irgendwie einzuschränken, müssen sich au gemein- 
aamen Anatrcngungen snaammeneehlieeaen , am 
der endloaen Maaae der EnterbtMi eine bea- 
sere de 1^ en w art und eine weniger fin- 
stere Zukunft zu bereiten. Mit der Wohl- 
tbfttigkeit wird daa Vertrauen wieder anlleben, 
mit dem Vertraaen wird die nltaliehe nnd ge- 
segnete Arbeit wieder zurückkehren, mit der Ar- 
beit wird das Elend verschwinden und mit dem 
Elend die Gewaltthfttigkeit und Entfesselung, die 
wir heatantage tot Augen haben. An dieeer Ao^ 
gäbe haben wir zu arbeiten, wir Alle, die Män- 
ner, die Frauen, die zivilisirten Staaten, die Schule, 
die Kirche und die Qesetzgebung. Wenn daa 
Ziel erreicht iat, wenn daa Gleicbgewioht lllr die 
grüeate Menge dea Voikea (denn Unglttckliehe 
wird es leider immer geben!) wieder hergestellt 
ist. so wird dies eine der ^f^Bsten Kuhmestbaten 
unserer Gegenwart sein (und vor Allem der Frei- 
maarerei, wenn ein aieh dabei wiritaam betheiligtK 
die allgemeine Ziviliaathm gerettet nnd gefiSrdert 



üiyilizua by GoOglc 



101 



zu haben, indem den Prindpien der Gerechtigkeit, 
der Liebe und der Humanität der Sieg verschaflft 
wii4 ttber die UDnatärlicbe Philosophie dea Djna- 
mito und der Q«w«ltlilttigkcit 



Aq§ ^mi L«8»Blebei. 

Berlin. Der Wer Im Jahre 1875 begründet« 
Verein xur Speisung armer Kinder und Notbleideder, 
aa daiMD 8pHi« die Sehweeler Afoee Blameofeld 
et^t, hat in der Zeit Tom t. (Nctlw. 1885 bis zum 
1. Jaenar 1887 gespendet: Warme Speisen für 1659 
M., andere Lebentmittel für 6790 AI, an Extraunter- 
BlBtmigeD (woHeae Deekea, Kohlen WetfMMeiAQaee) 
für MA IL* Fr&hitaek aa ante Dader in GenMbide- 
iehnlea für t488 L. 

Leipiig. Der Bad. d. Bl. lal doroh dne fol- 
gende Sehreiben ana dar Pilvntrbniilei des darchl. 

»tellvertretenden Protectorn und Kronprinzen des deut- 
schen Reiches hoch erfreut worden: Euer Wohlgeb. 
benachrichtige Ich anf Dite Eingabe, daaa 8e. KaiaerL 
nnd KSnigL Hoheife der Kroopriaa die 2. Aoilage 
des von Ihnen herausgegebenen Buches („8&ulen der 
Maurerei") gern und mit IntereHse entgegengenommen 
und mich beauftragt hat, Ihnen für die freundliche 
Verlage deaaelben In hfidiateainein Namea verbindlich 
an danken. 

T. Mein ei, M^ior nnd peraonlidier Adjutant. 

Ctoudte. Daa 88. StiftnngaliMt onaerar Loge 
„sur Harmonie" hat am 16. Mai in erhebender Weise 
nnd bei sehr zahlreicher Betheiligung stattgefunden. 
Dnaaelbe wurde too onserm einstiaunig wiedergc- 
wihltea Blair. St ehrw. Br Aneke Mittaga 12 '/j 
Uhr In dem reatUeh geschmückten Arbeitasaale mit 
einem besonderen Ritual eröffnet. Nach Gesang und 
Qebet begrüsste der Hammerführende die anwesen- 
den Oiste, darunter die beiden ehnr. Stahlmdater 
«ad nodi 8 Brfider der Loge In Olanehan. Hier- 
auf wurden die Beamten unserer Loge ror den Al- 
tar berufen , mit wannen Worten begrüsat und Tcr- 
pflichtet. Dann gab der ehrw. Stuhlmcister einen 
BaekMlck anf daa vergangene Jahr adt Segenawnasch 
iOr daanene Logenjahr, gedachte der Beamlen» iff«lehe 

nun auf ihren Wunsch von ihren Aemtern entlassen 
worden waren and dankte ihnen für ihre treue Pflicbt- 
«tAifainf . Nnn braehten die nmdkaüaelia BrBdar 
die Oaalate Vo, 1 maeiea im Torigen Logenjabr In 
den e. O. eingegangen Brs PrShl sur Aufführung. 
Die Festzeichnnng unseres Br Redners Scholz knüpfte 
an den Namen unserer Loge „sur Harmonie" an 
nnd vlea dea Znaammenbang dieaea Nameaa mit 



dem Manrertbum nach. Hierauf ergriff wieder un* 
ser ehrw. Mstr. v, St. das Wort und erwähnte, dass 
der bisherige 1. aug. Mstr. t. St., Br Oraue, leider 
SOS GeaandhoUarSebalditen naf dletea Amt habe «er* 
sichlan mSaaen, von naaerer Loga aber nnn aam 
Ehrenrostr. ernannt worden sei, sowie dass Br Schnei- 
der I., welcher nun 50 Jahre unserer Loge angehört^ 
com Jubilar und Ehrenmstr. ernannt wurde. Leider 
waren beide nenemannten Bbranmatr. bebindert, dem 
Feste beizuwohnen, doch hatten beide herzliche Dank« 
schreiben eingesendet. Auch mehrere eingeladene 
Logen uad Ehrenmitglieder, sowie einige auswärtige 
und hiealge MltgUeder «naeier Loge betten Begltefc- 
wünschungssehreiben anber gelangen laaseo. Zn- 
nächst berief dann der anwesende Stuhlmstr. der 
Glauchauer Loge, ehrw. Br Schneider, die ebenfalli 
anweaenden B» aainar Loge vor den Altar, dankte 
für H» fkenndliehe Ehdadnng nnd Sberrelebte nn- 
serm ehrw. Stuhlmstr. das Diplom als Ehrenmitglied 
der Loge zu Glauchau. Ehrw. Br Ancke sprach für 
diese hohe Ausaeichnung seinen wärmsten Dank aus. 
Naeb der Armeaaammlnng apraeb noeb der neage- 
wählte 1. Anftaeber und Ehrenmstr. Br Walther Werte 
der Anerkennung und des D-ankes für unsem ehrw. 
Mstr. T. St. aus, beglückwünschte denselben zugleich 
als neoemaantea BbreamitgUed der Obtnebaaer □ 
und daahta den geL BriUen aoa Olaadua fir diaae 
Ehrenerweisnng. Dann folgte ritueller Schluaa der 
Logenarbeit. Die sich nun anreihende Kesttafelloge 
verlief unter Leitnng des neugewäblteo 2. zug. Mstrs. 
V. St, ebrw. Br DOceebel, in erfrenHebater Weiae; B 
kurze aber gediegene Tafellieder, 12 Trinkspruche 
und mehrere musikalische Vorträge belebten und ver- 
schönten dieselbe. Auch nach rituellem Schlusa der 
Tafd bUeben noeb viele BrBder, an denen aieb dann 
ein Kreis lieber Sehwestem gesellte, in gemfttb- 
reichster Unterhaltung beisammen, bis erst gegen 
Mitternacht das schöne Fest endete. 0. 

Dceadaa. In der Loge aea goMnen Apfel Ihnden 

am 1. April and am 22. April Aufnahme-Arbeiten 
und Jubiläumsfeierlichkeiten statt. Sechs Aspiranten 
erlangten Aufnahme in den Bund (sämmtlich dem 
Lebraibenife aagebSrand) vnd 7 Jnbilare, die tbeila 
25 Jahre, theils 40 Jahre am Bau gestanden, wurden 
in lierzlichster Weise begrüsst uud beglückwünscht. 
Die Arbeit am 22. April wurde besonders gehoben 
dnrah ^en erfir almdgen nnd poetiacben Vortrag 
(nMein TMam") dea Br PolUeb. An die Lehriinga- 
Aufnahmearbeit und Jubiläumsloge am 22. April schlosa 
sich unmittelbar als Vorfeier zu Ehren des Geburts- 
festes Sr. Majestät des Königs eine gemeinsame 
FeattaCtllege der beiden Logen unter Leltaag dea 
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U«tr. T. 8t Br VinAw, m weldi« ddi «»wm 160 Bit 
«togtAndttt IntteB and die in gthob««« Sttnamf 

und QDgetrfibter Freude Terlief. Am 7. April warden 
6 Bruder in den Meistergrad befrrdert. — In der 
Loge ta den drei Schwertern fand nach Ari»eitea 
fan n. «od in. Omd mh lt. April «Ib« Aafofthm«- 
lege etAtt, bei welcher xweier Silber- Jnbilare ge- 
dacht wurde and drei Snehende Aufnahme fanden. 
Br Knmiaer hielt n*eh diecer Anfiuhme einen Vor- 
trag ab« d«a Aaiiptnäb Baintick ItiiiollEM: Jim 
OlBak iat dar klito PrIMaia d«t W«rtlMa od«r Un- 



Ana Emi. Unter durchlauchtigster atellv. Pro- 
teator dar davtaeh« bonprii» liat den OrlaaraiaB 

ia Bms ein Gnadengeschenk Ton 800 Mk. zugewen- 
det and dabei gewünscht, dass d^r grösste Theil 
von dieser Summe sur Beschaffung Ton Frübatück 
for arme SehaUjadflr varMsdat waida. Ba wnrde 
bamarbk, daaa die ItSahalaa Harraalmllan atah fiber 
die für die aman Sehüler bisher bethltigta PGrsorge 
sehr gefreut hitten. Auch tum Besten des Armen- 
badaa hatte der Kronprinz und die Kronprinzessin 
Je 100 Mk. gatpandat. 

Prassbarg. Aus dem Rechenschaftuberichtc des 
Ferien-Colonien - Comit^s des humanitären Vereines 
„Einigkeit" (Loge „SalDNrtaa") pro 1880 itad wir 
In der angao^eB Lage, dn ffratadiritlliebaa £r- 
gebniss dieser von demselben in's Leben gerufenen 
Institution constatiren zu können. Die Loge , vor 
Allem die Brr Philipp t. Schüller, Präsident; Au- 
gaalBaiBMn,PriMdeiil-^tellTartraler; Dr. J.8ehwarz, 
Alst» und Hana Tlia;yer, Leiter, können mit aufrich- 
tiger Qonugthunn^ auf die stetige Entwicklung und 
das Oedeiban der t'erien-Colonien blicken und un- 
Tardroaaaa anf den von Humb batratanan FIkde, 
adkwiehliehen Ktodam aaaa Ldtanakcaft tm ver 
schaflen, Torwirta aehraitan aw Bhre und anm Böhme 
der k. K. 

Im Wege der Sammlung unter seinen Mitgliedern 
war der Verein im Stande im Jahre 1882 15 Kin- 
der fldt aioain KoateonnfWande too etrea 670 tL, 
1883 20 Kinder = 900 fl., 1884 2(1 Kinder = 
1200 fl., 1885 32 Kinder = 1390 ü. . 1886 42 
Kinder = 1740 fl., die Wohltbat eines secbswöchent- 
liehen Laadaafenthaltea mit dam gfinetigaten Erfolge 
f «Dienen an laaaan. Z. 



Z« 



50. GebnrtoUge. 



Oer Jahre SO nad niu heut verflossen. 
Wo Ich den eraten LebeBchaacb Terspürt 
Ein Halbjahrhnndert liegt nun abgeschlossen 
Dem Schoosse der Vergang'nen zugeHihrt 

An iolchem Tage aiamt ateh'a wohl zu lenken 
Den Bllek aaeh rSekwIrli tn vergangne Zeit. 

Es ziemt zu prüfen soweit reicht mein Denken, 
Was ich gethan — erlebt — an Lust und Leid. 

Wenn ich die Blätter mefaier Lebanalage, 
Von Selbfltaaeht. Bigenaata oad DSokd frei. 

Recht ernstlich heute 'mal zu sichten wage, 
So find'l sich's, dass ich noch ein Schuldner sei. 

Denn mehr als ich gethan, beb' leb »"FffiMigMi, 
Wenn aneh BetrQbaIca oft mein Heri beichwertT, 

Und blieb auch unerrüllt so manch' Verlangen, 
Ich richte nicht, denn tiott lionnt meinen Werth. 

So sei nan Jenem bohren Qeist der Welten, 
Der die üoendBebkril md mich eraehni; 

Ein Dankgebet gebracht, das auch soll gelten 
Als neuer Denkstein für des Ew'gen Ruf. 

Andächtig falte fromm ich meine Hände 
Und dank l&r daa, wae Oott mir hat baac h eert. 

Inbrünstig bitte ich, dasn er abwende 
Für alle Zeiten die mir noch gcwähr't: 

Jed' schweres Leid, all Ungemach and Sorgen; 
Sie 8ei*n verbannt von mir nad meinem Btna, 

Der Gottesfriede sei darin geborgen 
Und kehre täglich bei mir ein und aus. 

So recht gesund an Qeist, Leib und der Seele, 
Und Rreode an den Kindern immerfort. 

So — meine Zukunft ich dem Herrn befehle. 
Sein Schirm und Segen bleibe stet-- mein Hort. 

Br i'. . . k. 



£me ergebenste br. JBStle. 

Um ^vnpdcr einmal wie in frühm Jahren eine 
Reihe von Berichten über die JoiHHIflil-Fettfaiir 

in deutschen Logen geben zu können, madum 

wir die terehrtcn und gel. Brr Sekretäre, uns 
durcli ein paar Zeilen über den Verlauf des Festes 
in ihren werthen Kreiaeo gütigst zu referiren. 
Indem wir schon im voraus für das brüderliche 
Opfer daukeu, verbinden wir damit die innigsten 
Glöckwbu^ nun hohen Baadnfeite. 
Tegernsee, 6. Juni 

Die Rad. der Freimaurer-Zeitung. 
Br Carl Pilz. 



Im Verlag von Paul ScilCttlePi 

firben in Cdthen (Anhalt) erschien soeben: 

Glauben und Wissen. 

Eine Studie Uber die letzten Gründe und Qele 
der l'rriinaurerei. (Preis : Mk. 0.50.) 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, so- 
fon dar Veriagvfaandlniis. 
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Der deutsche Grosslogen-Tag 
am 29. Hai 1887. 

Der diesmalige Grosalogen-Tag versammelte 
aich anf Einberufung^ der Hr. Mutter-L. des Ek- 
lektiichen Bandes am 1. Ptiiigetfeiertage in den 
Rlamliehkeitra der L. „Zur Einigkeit* in Frank« 
furt a. Main und wurde Vormittags bald nach 
1 OUhr von dem Orosämeister Br Knoblauch mit 
henlicher Begrfiasung eröffnet Hieran achlosa 
aieb ein warmer Nacbrof an den in den «. O. 
eingeganganen blaiierig«iGfoeiiogen-Taga-DefNi- 
tirtea National- Gr.-Mstr. Br Schaper. 

Vor Eintritt in din Tages-Ordnnng wurde 
beechlouen, BegrUsuuugä Telegramme an die ho- 
ben Proleeloren. Se. Majeatit den Kaller und an 
Sa. K. und K. Hokeil den Kronprinaen au er- 
leeaen. 

Der erste Gegenstand der T.-O. war die 
aweite Leenng dea Oeeetaentworfea Uber dae ver- 
fahren bei Verletaung manreriecher Pflichten. 
Derselbe wurde mit einer unw^Bontlichen Aen- 
derang im §. 29 von allen Grosslogen mit Aus- 
nahme derjenigen ^Zur Sonne" und dea „Eklek- 
tiadian Bvöidea*, weldie bdde eicb der Abetim- 
mnng enthielten, in der auf dem vorigen Qross- 
lügen-Tage featgesotzten Fassung angenommen, 
ao daas anf dem nftcbsten Qroaslogen-Tage die 
definüiTe Abetimnnng atafctflnden wird. Bei der 
Debatte zeigte aieb, daae i«t dem vergangenen 
Jahre eine Klärung and Verständigung insoweit 
stattgefunden hatte, als die Qroaaioge za Frank- 
fon a. H. Mkt mehr aa Qanaten der wegen 
poHtiadier Yerbreoben verurtbeihan ßrr eine 
Anstwham begebrte, eondem anerkannte, daei 



die Loge den Staatsgesetzen gehorsam Hein, und 
deabalb alle von den Staatsger ich ten zu Zncht- 
kanaalrafe oder an Verloet der E*brenreelite Ver- 
urtheilten anbedtngl aoa dem Bunde anaachliessen 
mÜKSte, auch wenn es sich um ein polilischea 
Verbrechen gehandelt habe. Wenn diese Gross- 
logo trotadem dem Qeeetaentwnrfe nicbt Baetimmte, 
so geschah es mehr, weit ihr in manchen Beaie- 
hungen die Form zu schroff erschien , als das» 
sie den Inhalt verwarf. Leider konnten jedoch 
wader die der Oroaaloge vorgeschlagene 
Farn, noeb andere Vermittelnngaverauebe' genS- 
gon , und so mussten die Frankfurter Abftnde- 
rungs-Anträge abgelehnt werden. Die Gründe, 
weshalb die Groaaloge „Zur Sonne", die in den 
frflberen Jalnren aieb anitimmend Terhaltoo Imtle, 
den Gesetzentwurf ablehnt, wurden nicht dargelegt. 

Der nächste Gegenstand war der Bericht 
über die Victoria-Stiftung. Danach beträgt das 
Stifhmga-KapiUl jetat 151340 Haik Dfttmi 
werden dieemal aar VerCbeihing geluracbt 4200 
Mark, 

Auf Antrag des National-Gr. Mstrs. der Gr.- 
L. „Zo den 3 WeUkugeln" wird beschlossen : 
Der Qroeslogen-Tag a|iricbt den dringenden 
Wunsch ans, daai die Beitragapflicht der etindig 
besueh. Hrr dahin geregelt werde , dass ein sol- 
cher Br nur einen Theil seiner Beiträge an die 
eigene Loge und einvn entsprechenden TImB 
ao diejenige L. zahlt, der er sich all allndig 
besuchender Br angeschloBseii hat. 

Ein Antrag, diejenigen Mitglieder «-iner zum 
dentaeben Oroaalogen- Bunde gehörigen Ixigo, 
welche fttr längere Zeit ihren Aufenthalt auaaer* 
Imlb Dent^elibnda nehmen, iHr bereehtigt an er* 
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aotiten, rieh eber mnwirtigm L. ansnachlietMn, 
olma 4ie Mitgliedschaft der heimischen L. aaf- 
EOgeheD, wurde abgelehnt, da auswärtige Oross- 
logen nicht die gleiche Freiheit gewtthren. 

Auf Aatnig der QrMilog« tod Hsmburg 
wurde beaeUoesen, dass keiiiMD Mhigliede der 
wbündcten dcntechen LL. gestattet sei , dem 
nur auB ler.ieliten bestehenden Orden der B'nai 
B ntb ansugehören, da dieser Orden eine geheime 
Verinndnaf bOde. 

fimfriiehai waren folgende Telegramme ein- 
gegangen : 1) von Sr. Majestät dem Kaiser: „Se. 
Majestät sprechen den cum 16. Grosslogen-Tag 
hl Fkukliürt M. Temmmelten OroMiiieietern 
und Abgeordneten für den soeben eingegangenen 
Oniaa den besten Dank mit dem aufrichtigen 
Wunsche aas, dass die Arbeit des Grosslogen- 
Tages sum daaeraden Wohle nnd ferneren Q«> 
ddhen det Ordens gedeihen nSg«." 

Im allerhöchsten Auftrage 
Geh. Rath Bork. 

2) Von är. Kaiser!, und Königl. Hoheit dem 
Kronprinsen: »Den versammelten QroHmeistem 
und Abgeordneten meinen herzlichen Gruss nebst 
Versicherung meiner unveränderten TbeUnabme 
fllr die edlen Bestrebungen des Bundes. 

Friedrieh Wilhelm. 
Kronprinn." 

Abgelehnt wurden die Gesuche um Aner- 
kennung: der National- Rumänischen Grossloge 
in Bukarest. 

Ansgesetet wurde die BeBoUassfassang Uber 
die gleichen Gesuche 

1) der Gr. L. von Portorico, 

2) der Gr. L. für den District of Columbia, 

Washington, 

3) derGr.L.TonN ewSouth- Wales, Sidney, 

4) der regulären (tr. L. für die maur. Gerichts- 

barkeit von Spanien in Madrid, 
6) der Qr. L. von Mexico. 

Anerkannt wird die Gr. L. von Sttdanstralien 
in Adelaide. 

Kin Antrag der Gr. L. Royal York , der 
Groasiugeabund wolle seintf Vermittclung bei der 
Or. L. «Zur Scmne" dahin eintreten lassen, dass 
^Kese die endliche Erledigung ihrer Anklagen 
gegen den Hr Findel herbeiführe, wurde mit 
der Motivirung surUokgesogen , dass dieser An- 
trag dnrdi das hMwisohen statifehabia Einschrei- 
ten der Or. L. «Znr Senne" erledigt sei. 



Stnbe nch TcmlUcmmungt 

gslctawiag von Br B. Ehrhardt. 



Vor jedem steht ein Bild dese, das er 

werden soll, 
So leng er des nicht ist, ist nicht sein 

Frieden voll. 

Das Streben nach Vervollkommnung, das in 
diesen Worten des Dichters ausgesprochen ist. 
liegt tief in der menaehliehen Natur begrflndet. 
Wer nichts mehr zu erstreben bitte, fbr den 
müsste das irdische Dasein ein freudenleeres, in 
hohem Grade einförmiges sein; fUr den müsste 
das Leben allen verloren haben. Ueberall 
in der Natur sehen wir das Gesetz der Fortbil« 
dung und des Fortachrittes walten. So wie die 
Knospe cur herrlichen BlUthe sich entfaltet, und 
wie wiederom ans der BlQthe die Fracht sieb 
entwiekelt, so ist es auch iinsere Bsstimmong und 
Aufgabe, dem Ideale der Menschheit immer näher 
zu kommen. Sollte »ich der Mensch, diese Krone 
der Schöpfung, von der willenlosen i'Üanse be- 
sehimen lassen? — Welebe Aufgabe könnte 
darum wohl dem Anfiänger. dem Lehrling in der 
k. K. der Freimaurerei näher liegen, als die Ver- 
vollkommnung , d. i. die geistige und sittliche 
Veredelung zunickst sainer selbst? Das geaae 
Wesen der FVeimanrerei ist ja VervoUkoamnnng. 
Zwar haben wir Alle ohne Ausnahme nach Voll- 
kommenheit zu streben, aber vor Allem der 
Lehrling ist dasu am meisten verpflichtet, deuu 
er ist nodk am weitesten von dem IQele entfernt; 
er hat ein grOssetes Arbeitsfeld vor sich, als seine 
schon weiter vorgeschrittenen Brr Meister und 
Gesellen. Die ihm angewiesene Arbeit spricht 
ja auch diese FVgrdemng aus. Br soll den rohen, 
formlosen Stmn bearbeiten , dass er ein regel- 
mässigce, zur Aufführung des Tempels geeignetes 
Werkstück werde; er soll die Rauhheiten und 
Unebenheiten desselben mit dem Spitshammer 
wegnehmen, dass er eine in sich vollendete and 
mit dem Bau harmonirende Form erhalte. Ohne 
Symbol zu reden : Er soll die in sich vorhandenen 
fehlerhaften Neigungen and Schwächen über- 
winden und sem gesammtes Denken, Beden and 
Hendeln in Uebersinstimmnng mit den Ferde- 
rnngen des Sittengesetzes bringen. 

Um dieses hohe Ziel zu erreichen, ist unsere 
k. K. eine unfehlbare tud sichere Fahrerin. Ja 
ea liegt ftrwahr in ihr em nnerschdpflicher Sehata 
der herrlichsten Weisheit verborgen ; ein Schats, 
aus dem wir nur zu nehmen brauchen, um einen 
unverlierbaren und höheren Reichthum su er- 
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laogOD. als UQB alle Güter d«r W«Ii gmriÜireD 

können. Aber nicht offen Hegt er vor ans da, 
daM wir nar mühelos und blindlings zusugreifen 
branohtan; er will erworben sein mit anver- 
droMfliwai FonehM oad erutor Arbeit Sollen 
wir Minei Besitses wttfdig evAmden werden, so 
mfiMen wir anablKssig ringen und streben nach 
ODBerer eigenen Vervollkommnung. „Werdet 
▼ollkommeD, wie euer Vster Im BKakmd to\U 
kommen ist", ruft uns das heilige Buch zu. wol- 
ches das eine der drei grouen Lichter der Frei- 
maurerei darstellt Wie ist dieses hohe Ziel zu 
«miohen? cIm nt die Frage, die vor allen Dingen 
den Lehrling beidilftigen mnm wid dem B** 
antwortung ich mm Oegenstand meiner Aufgabe 
gewählt habe. Erwarten Sie jedoch, ra. Rrr. von 
meiner subwachen, noch ungeübten Kraft keine 
endrifpfende , nnoh nllen Seiten genügende Be- 
linndlung dieses so reichhalUgen Gegenstandes, 
sondern lassen Sie mir Ihre brüderliche Nachsicht 
angedeiben, wenn da^ was ich vorbringe, mehr 
in «phorietiMhen Benierknngen and Andeutungen, 
nie in einem f e g ahm e hl geordneten logiaehen 
Ganzen besteht. Mögen Sie, die Sie ja alle noch 
Strebende sind, meinen guten Willen für die That 
nehmen, gemäss dem Aussprucbo jenes unsterb- 
fiohen Dioktera, den wir ao glftokUoh aind, den 
Unseren au nennen: 

„Wer fertig ist, dem ist nichts recht zumaolien; 
Der Strebende allein wird dankbar sein." 

Soll Dein Streben nneb Vollkom- 
menheit von Erfolg aein. ao lerne vor 

Allem Dich selbst kennen! Selbsterkcnnt- 
niss ist das Kundament, auf dem allein der Bau 
der moralischen Tüchtigkeit gegründet werden 
kann. Wo eio fthlt da iet daa ganao Leben ohne 
sittlichen Halt und Werth. Sie bewahrt ans vor 
SelbBtUberschätziing und Selbstzufriedenheit, in- 
dem sie uns einen Spiegel vorhält, in dem wir 
daa, waa wir aind, vergleichen willen mit dem, 
waa wir sein aolltan. Wenn wir mit klarem 
Blick hineinschanon, ro wird uns dieser Spiegel 
ao manchen Fleukon zeigen, den wir je eher je 
lieber zu vertilgen suchen müssen. Aber nicht 
oborflidiliidi, eondem grttndlieh und wiederholt 
mnsa die Prüfung des eigenen Innern geschehen. 
Hätten die Menschen ein so scharfes Auge für 
ihre eigenen Fehler, als für die der Anderen, so 
wflrdon aie im Allgemeinen auf einer wwt hdheren 
Stnfis der Humanität stehen. Bi wird eben darum 
so wenig in der VVolt verbeBsert, weil es die 
Menschen immer auf andere und so selten auf 
aich selbst anlegen. Bei sorgfältiger, gewissen- 



hafter SeihalprttAing werden wir finden, daia 

manche dem Anscheine nach gute und edle That 
nicht immer ans solchen Motiven hervorgegangen 
ist. die vor dem Richterstuhle der wahren Ho» 
manitit beatehen. Bald haben Eitelkeit Sucht 
nach Beifall und Aosaeicbnung, bald matarialler 
Vortheil und Gewinn . bald wieder Scheu vor 
dem Tadel der öffentlichen Meinung Antheil an 
aoheinbar verdianalfollan, andgeonataigen Hand- 
lungen gehabt Wir werden um nicht selten ge- 
stehen müaacn, daes so ManchoB unterblieben ist 
aus Bequemlichkeit oder mangelnder Energie, 
was recht wohl vollbracht werden konnte, dass 
wir so manche Stande, die whr an onaerer Ver- 
voUkommnong benataen konnten, verloren gehen 
liosecn. Wir werden bei der öfteren Einkehr in 
uns aufmerksam werden auf unsere Fehler und 
Sehwiohen; wir werden ana den bitteren Br> 
fahrungen, die uns durch bie bereitet worden 
sind, heilsame Lehren ziehen für unser künftiges 
Verhalten. Weit entfernt davon, mit dem, was 
wir geihan, uns selbst aafrieden au begnügen, 
werden wir den Ornnd onaerer vnToUkommanan 
Leistungen oft genug mehr in als ausser uns 
finden Die Unzufriedenheit mit uns eclbst, die 
aus dieser Wahrnehmung entspringt, kann nur 
heilaam anf nrn wirken. Sie erweckt in ana den 
festen Entschluss zu pfliohtgctrouem Wirken, zu 
gewissenhafter Benutzung unserer Gaben und 
Kräfte, au stetigem Fortschritt in unserer Ver- 
edelang. Sie mahnt ana eindringlich aar Voreicht 
in aaserem Verhalten, aur anabliaeigon Wach- 
samkeit Uber unser eigenes Herz, warnt nna vor 
Uebereilung und Unbedachtsamkeit und bewirkt 
Cbaracterfestigkeit im Reden und Handeln. Wir 
werden am ao lorgiUtigor anf die BagaBgen 
unseres Herzens achten : wir worden die in uns 
aufsteigende Leidenschaft im Keime unterdrücken, 
dass sie nicht zur lodernden, verheerenden Flamme 
werde; wir werden dm harrlioliataB Sieg erringen, 
den Sieg über uns selbat Haben wir einmal 
die Erkonntnias von dorn, was unseren Fortschritt 
hindert, erlangt, so ist damit schon Viel gewonnen. 
Diese in uns liegenden Hindemitse angeaftamt 
und mit der Wand sa beeeitigen, ist dann nnacro 
nächste Aufgabe. Wir müssen die Kultur unserca 
Herzens nicht mit dem Anbau der edlen Triebe, 
sondern mit dem Ausschneiden der schlechten 
anfimgen. lat einmal daa ünkrant Terwdkt oder 
aoagCMgen, so richten sich die edlen Pflanzen 
von selbst in die Höhe. Lassen wir es aber nicht 
beim blossen Voraata oder ersten Anlauf bewen- 
den, aondem aohraÜcn ftiach aa die Anafthrang 
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dm als notiiwendiff Erkunten. Die Vorsfttse 

sor Thätigkeit und Eutn lebendigen Wirken 
mUssen niemals bis auf gelegene Zeit verschoben, 
soDdern sogleich ausgeführt werden. Besser, es 
minlingt MMches. als dm AUw untinUeibt. Es 
lit wahr, alle MenBohen sebieben mf und berenen 
den Aafeohllb. Aber auch der Thätipste findet 
■o viel zu bereuen als der Trägste, denn wer 
mehr tbut, sieht auch mehr und deullicbur. was 
hltto gethan werden kfinnen. Wae iet der Menich 
nicht in seinen Gefllblen nnd Vonfttion cur 
Stunde der Bogeisterung. und wie traurig ver- 
sehrt die reine Flamme gemeiniglich sich selbst, 
wenn die Stande der Begriiterang niebt nach 
die Stunde der Ausführung sein kann? Nicht 
das Erwecken hoher Ideen macht den Künstler, 
sondern das Festbalten, Gestalten und Darstellen 
dendben; m macbt nidit dae AufbUtaen edler 
BntieblllMe den goten Hensoben, »oiidem das 
Festhalten und Ausführon derselben. 

Was sind Hoflnungen, was wind Entwürfe, 
die der Mensch, der Sohn der Üüchtigen Stunde 
auf bant auf dem betrflglicben Qmnde? 

Da aber auf die AosfÜhrung unserer Ent- 
BchlUsse sehr oft die Aussenwelt bomraend und 
störend einwirkt, sodass der Erfolg gemeiniglich 
hinter der Brwartnng snraekbleibt»* so thmi wir 
wohl daran, wenn wir unser Zid inner etwas 
höher stecken, als es eigentlich von vornherein 
in unserem Plane liegt Wie ein Fahrmann, der 
das gerade gegenttberfiegeode Ufer dee Stromes 
erreicben will, in Anfinge seinen Fabnenge eine 
aufwärts schräge Richtung giebt, weil er doch 
spkter durch die Gewalt des Stromes wieder ab- 
wärts getrieben wird, und alle seine Kräfte auf- 
bieten nuss. un nicht anter den Ziele an landen, 
so soll auch der Strebsame sein Ziel gleich von 
Anfang an etwa« höher stecken, da ihn später 
in seinem Ringen und Kämpfen doch der Strom 
der Welt wieder abwirts treibt 

Die Brkenntniss unserer Mangelhaftigkeit 
befördert aber auch insofern unsere Veredelung, 
als sie uns gerechter macht f^ej^^en unsere Mit- 
menschen. Sie macht unu bescheidener im Um- 
gange nit Anderen und erinnert uns der eigenen 
Schwäche ; darum hält sie von uns fern alles 
reisbare Wesen und allen bittem Ungestüm und 
Unwillen. Darf ich, der ich mich noch so fem 
den Ziele wdss, nit den sehwacben Bruder 
rechten, dass er noch weit dahinten ist auf der 
Bahn zur Vollkdinmenheit? Sollte ich darum ihn 
feindlich verfolgen, weil er, wie ich, menschlich 
strebte und menschlich irrte T Ich weiss ja aus 



nir selbst» wie leicht es Ist au stranclieln. wenn 

die Leidenaebaft das Auge der Vernunft trübL 
Ich habe 80 oft die Theilnahrae und Nachsicht 
Anderer in Anspruch genommen^ sollte ich sie 
nicht auch an meinem Bmdsr ttbenf Isk habn 
doreh ao ▼ielen Irrtbnn hindnroh gdieo nflssen, 
um der Wahrheit näher zu kommen; sollte ich 
darum nicht Duldung üben, wenn der Bruder noch 
nicht von allen Vururtbeilen sich losmachen konnte ? 

.Willst Du auf der Bahn der Ver- 
vollkommnung weiter schreiten, so 
schliesse Dich an Deine Brüder mit 
ganzer Seele an, denn ihr Beispiel wirkt ver- 
edelnd anf Dich ein; ihr Beifall emuntert, ihm 
Missbilligung bessert Dich !" Das ist das ZwiWto, 
das der Lohrlinf; bei seiner Arbeit nicht ausser 
Acht lassen darf. Welch unendlich wichtigen 
Einfluss die Macht des Beispieb auf die Ver> 
edelung des Ifanschen hat, bedarf an dieaer 
Stätte wohl keines besonderen Nachweises. Ist 
nicht die ganze Freimaurerei aus der Ueber- 
seugung hervorgegangen, dass nur durch gemein- 
sanes Streben und Wirken ein beeserer Zustand 
herbeigoflihrt werden könne? Fiuden wir nicht 
auch ausserhalb dieser Hallen in der profanen 
Welt die Bestätigung davon? Wie die Erreichung 
eines ferneren Ortes dem einaelnen Wanderer 
leiehter whrd, wenn Mehrere geneinsehaftBeh mit 
ihm seine Strasse wandeln, gemeinsam sieb den 
Mühen und Beschwerden der Reise unterziehen, 
sich gegenseitig unterstütsen und leiten, so ist 
auch die Verbindung j^eiobgesinnter edler Mlnner 
von den beilsamsten Einflüsse auf die Vervoll- 
kommnung jedes Einzelnen. Wenn schon der 
Ausspruch eines Weisen der Vor- oder Jetstseit 
anregend anf uns einwirkt, wie viel mehr daa 
lebendige Beispiel eines Mannes, den wir aehtea 
und lieben müssen. Wohl darum Dem, der schon 
in seiner frühen Jn>;end einen Mann gefunden 
hat, welcher seine Seele lur das (Jute empf^g» 
lieh nachte, welcher bei jeder Handlung, die er 
vur hatte, ihm als herathender Freund zur Seite 
stand . an dcHscn Characterfostigkeit sich sein 
Wille starken konnte, zu welchem er, wie au 
einen Ideale der Humanitit, anftobanen konnte! 
Wohl uns, wenn wir einen edlen Freund gefiin- 
den haben, der nur unser wahres Wohl im Aiij^e 
hat, der unserer Eigenliebe nicht HchmeiLhelt. 
sondern mit unbestechlicher Waluheitsliebo uns 
unsere Mlngel aeigt und auch die geringst« 
Schwäche nicht verhehlt! Des Freundes Auge 
sieht ja immer schärfer als da« oigena — Wenn 
wir, durch mannigfache Uiuderuisse und schwache 
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Rrfolpe entmuthipt, anfangen, unserer eigenen 
Kraft SU miMtraaen (odor vielleicht gar an uns 
selbst >u TeKweiMn), w riebt«! nni ein aoei^ 
koniiendet Wort des Bmders auf und giebt uns 
neuen Mnth, dass wir niclit kleinmütliig ablassen 
von ansenini Tagewerke. Will die Selbstgenlig- 
tftadtMk odtr BsqvMMlIdilc^ iina in trägen 
SoUmnner emwiegeo, m mnobt um Min mahnen- 
der Zuruf aufrocrksam, wie weit wir noch von 
dem Ziele entfernt sind, und dass wir darum 
keinen Augenblick stille stehen dUrfen. WiU die 
Lmdeniebaft «m betbttren, d«n wir vna seibat 
untreu werden. BO ist es die warnende Stimme 
des Bruders, die uns vom Abgrunde zurück ruft 
und wieder auf den rechten Weg leitet. Wohl 
liUagt dss tftdelnds Wort des wahrheitsliebenden 
Bmders dem Ohre nnangenehm. aber es heilt 
und bessert, wie das schneidend*' Messer des 
Arates den Körper swar schmorziich berührt, 
aber durch Entfernung des bösartigen Stofifes 
wohHhIüg wiikt (Aber noeh weit krlftiger ab 
das Wort wirkt das Beispiel. So wie dar Laiir- 
ling in irgend einer Kunst oder einem Gewerbe 
noch nicht dadurch allein Fertigkeit and Ueschick* 
Kohkeit erlangt, ^as ihns der Hewter die dabei 
ansuwendenden Handgriffe und Vortheile bloa 
mit Worten erklärt, sondorn dass es ihm vorge- 
seigt und vorgemacht werden muss. damit er es 
aostehren lerae, so bodaif der Lehrling in der 
k. K. der Freinanrerei neben der Belehrong des 
sichtbaren, lebendigen Beispiels seiner auf höherer 
Stufe stehenden Brüder, um das zu werden, was 
er sein solL) — Leider beüiört nur su oft die 
Eigenliebe den Hensehen, dass er wihni sich 
selbst genug zu sein und des Rathes und Bei- 
standes seiner Brüder nicht zu bedürfen. VVäro 
der Mensch im Allgemeinen nicht au eitel, selbst- 
sttchtig und leiehlsinnig, um Ton Anderen lernen 
•Q wollen, so wäre der Hensehenkenntnias^ Le- 
bensweisheit und Lebensfürsorge und damit auch 
der wahren Ciliickseligkeit mehr und der Unvoll- 
kommenheit bei weitem weniger als jetzt 

Willst Du im Streben nach Voll* 
kommenheit nicht ermatten, so ver- 
traue auf Gott! — Selbst der redlichste 
Wille, selbst das unermüdlichste ätrebeu reichen 
in Tielen FlUen nicht ans an dem gewQnschten 
Erfolge. Wie oft scheitert die Ansflihmng an 
tingönstigen VerliältnisHcn und unzulänglichen 
Mitteln; wie oft thUrmen sich unüberwindliche 
Hindernisse aaf, wo wir schon am Ziele zu sein 
glaubten 1 Es kommen Tage nnd Stnnden, wo 
wir an unserer Kraft venweifeb mVehten, wo 



sich Alles ^egen uns verschworen zu haben 
scheint, um unsere Arbeit vergeblich su machen, 
wo wir, statt unser Werk geOrdert an aehen» 
wieder von vorn beginnen mflsssa, gleich Jenem, 
von dem die alte Heldensage spricht: „Hurtig 
mit Donnergepolter entrollt ihm der tückische 
Marmor!" — Dieselbe Wahrnehmung tritt uns 
entgegen, wenn wir auf den Fortschritt daa 
Menschengeschlechtes im Allgemeinen achten. 
Wenn wir das grosse Buch der Geschichte auf- 
schlagen, treten uns da nicht aablreiebe lUle 
entgegen, wo die kaum erstandene Kultur wieder 
vernichtet wurde, autstrebende Nationen wieder 
in Barbarei und Roliheit versanken, wo die an- 
geattndete Fackel der Humanität wieder verlöschte 
vor der Stiekluft des Aberglaubens und Fanap 
tismus? Und noch in unseren Tagen, wie lang- 
sara, ja unmerklich erscheint uns trotz aller mar 
terielien Errungenschaften der Meuseit der Fort- 
schritt des menschlichen Oesohleohtes attf der 
Bahn der sittliehen Vervollkommnung? Treibt 
nicht immer noch der Ehrgeiz Einzelner die 
Menschen zu Uunderttausenden auf die Schlacht- 
bank, sich gegenseitig su morden und zu ver- 
tilgen? Hetst nicht immer noch fanatischer Bübr 
den Bruder gegen den Bruder auf und sucht die 
Zwietracht hinein su tragen bi« in den stillen 
äühüos« der Familie? Gilt es nicht heute noch 
fBr die hBtthate Kunst, die wahre Absieht au ver- 
stseken hinter gleimenden Redensarten und trü- 
gerischen Worten, um den arglos Vertrauenden 
desto sicherer zu verderben? Ist nicht bei der 
grossen Masse Sucht nach Gewinn und Reich* 
thum die mächtige Triebfeder aller Handlungen, 
vor der nur zu oft Pdicht, Ehre und Gewissen 
schweigen müssen? Müssten wir im Hinblick 
auf uuMt;re grosse Au^abe, die uns nicht nur 
unsere eigene Vervollkommn ung, sondern aneh 
den Dienst für die Veredelung der ganaen Mensch* 
holt sur Pflicht macht, nicht muthlos die Hände 
sinken lassen und den Kampf gegen die Uober- 
macht hoffnungslos aufgeben, wenn uns nicht der 
Gedanke an das Walten der ewigen Vorsehung 
mit Stärkung erfülltu? Gewiss, der ewige Bau- 
meister a. W., der den unwiderstehlichen Zug 
zum Höheren uud Besseren, das Streben nach 
Vollendung in die Menschenbrust legte, er gab 
uns dieses Streben nidit» danüt es sieh in hoff- 
nungslosem Ringen und Kämpfen seibot versehre, 
sondern, damit es die ihm zukommende Berech- 
tigung finde im unerforschlichen Weltenplane. 
So wie m der materiellen Seböpfung kern Atom 
nntalae besteht nnd ksins verloren gekti wenn 
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es sich auch der Wahrnehmung des Auges ent- 
siebt, Bo kann ob auch in der Welt der Ideen 
keine Zweekloiigkeit, keine Veniohtung geben. 
Alles, was je Hohes und Edlee erstrebt worden 
ist, bat auch seine Bestimmung gefunden in der 
heiligen Weltordnung, wenn auch die Resultate 
davon dem blöden Auge des menscblioben Geistes 
verbergen bleiben. Lewen wir denim die ewige 
Vorsehung ihren unmerklichen Schritt gehen and 
uns dieser Unmerklichkeit wegen nicht an ihr 
verzweifeln! Lassen wir uns nicht irre werden 
an ihr, wenn selbst ibre Sdiritte uns lebeinett 
■eilten rarttck su gehen! Die Oberflichc des 
Stromes, vom Winde aufwÄrts getrieben, scheint 
uns surttok zu fliessen, während wir doch wissen, 
daw der Strom aelbet mbeinrt Torwirta fliesst. 
So gebt eveh die Mentebbeit trota edieinberer 
Rückschritte stetig und sicher vorwärts. Es ist 
nicht wahr, dass die gerade Linie immer die 
kürzeste ist! Die Vorsehung bat ja auf ihrem 
ewigen Wege lo viel nitraaebmen, ao viele 
Seitenaobrilte zu thnnl — Uneraobfttterliches 
Vertrauen auf Gott ist es darum, was uns allein 
beruhigen kann bei dem Hinblicke auf die 
Bllbael deaLebena vad aaf «naar eigenea HIHrkeB. 
Vertranen auf Gottea Bebtand allein iat «a. waa 
uns Math giebt, wenn unsere schwache Kraft er- 
matten will bei dem Gedanken, dum wir dem 
Ziele der Vollendung noch so lerne stehen. Ver- 
tranen anf Gott wirkt diejenige gebobene Slina- 
mnng in uns , in der wir vor keiner Aufgabe 
zurück«chr(?cken, sei sie auch noch bo schwierig 
und getahrvoll für uns. Ea erweckt uns zu reger 
Tbitigkeit, an gewisienbafter Benntaang aUar 
unserer Anlagen und Kräfte, za einer frendigen 
Zuversicht auf endliches Gelingen. Darum ist 
auch nur ein selbstthätiges Vertrauen das rechte. 
Wer ebne Kraft und Mutb Alles einer höheren 
Haebt IlberUaat, glaubt niebt euunal an diese 
höhere Macht von Herzen, sie ist ihm nur Deok- 
mantel Boinor Trägheit; er sucht sich von ihr 
zu überreden, damit er es deato bequemer habe, 
weniger an arbeiten bravehe, ungestörter in seiner 
Wmchlichkeit dabin leben könne. ErBt dann, 
wenn wir an Hon undurchdringlichen Schranken 
unseres Vermögens stehen, fängt Gott für uns 
an und goBchieht Das zuverlässig durch ihn, 
waa aar Erreichang unserer Beetimmang notb- 
wendig ist und dnndi OBB nicht geschehen kann. 
Erst dann , wenn wir Alles aiifi^ehoteii haben, 
was unsere Kräfte vermögen, können wir ver- 
sichert sein, dass auch das aieb Higen werden 
waa aber nnaere Krifte ist Wer früher auf bOrt. 



als er sollte, da endet, wo noch etwas zn wirken 
möglich ist, verschuldet es selbst, dass dasjenige, 
waa die Voiaebang Ar ihn Üai, nwbt ausrrieht. 
Nur wer «ob adbat vertraut, kann auf Gott vor- 

trauen. 

Mögen wir darum, m. Brr, Jeder an seinem 
Theile unablässig wirken, dass das Wort: „Wer- 
det voUkommen, wie euer Vater im Himmel voU- 
koaunen istl" nicht ein leorar Sohall bleibe, son- 
dern sowohl in als ausser uns immer mehr zur 
Wahrheit werde. Lassen wir das Streben nach 
Vollkommenheit in nna lebendig werden durch 
Erkenntniss unserer selbst, (ordern wir es durch 
den Umgang mit unseren Brüdern und kräftigen 
es durch lebendiges Vertrauen auf Gott, so wird 
uns ein höherer Lohn au Tbeil werden, als uns 
alle Gttter der Welt an biotoD vetmügen: daa 
Bewusstsein« daa Gute naob Krlftan gewallt und 
erstrebt au hnban. 

Ana iem Logenieben. 

Jena. Am Himmelfahrtslage den 19. Mai 
feierten die fünf vereinigten Thürioger Logen in 
Jena das &bliehe FMbliogsfest, an welchem sieh 
ca. 60 Brüder ans den Logen von Gera, Jena, Pöas- 
neck, Rudolstadt, Weimar bctheiligton. Die geistige 
Leitung lag in der Uand des Br Robert Fischer, 
Itfeisters vom Stahl der Loge Arehinedes s. e. 
Bande in Oera. Die Versammlaog wurde in den 
Räumen der Lo^e Karl August zu den 3 Rosen 
abgehalten. Die Festfeier begann Mittags 1 Uhr 
mit einem mu»ikali»chen Satz, worauf Br Fischer 
die anwMeadea Bir begriisste und dann aof die 
Bedeutung solcher Zusamnenkünfte hinwies, su de- 
ren Nachahmung und weiteren Fortbildung aufmun- 
ternd. Nach einem gemeinschaftlichen Qesaog hielt 
Br Fiseher den Festfortrag ftbar FMnuHtterel and 
Nalionailtil. indem er den Biafla«« beider auMaan* 
der des Näheren nachwies. Eine Diskussion wurde 
nicht beliebt und nachdem die Loge zu Rudolstadt 
als nächste fcstleitende angenommen worden war, 
die Versamnlong mit einer wrftersn masiltalisehen 
ProdttCtion geschlossen. Hieran reihte sich ein 
Brudermahl, da« mit verschiedenen Trioksprüchen 
gewürzt war und namentlich auch veriichiedeae 
mosikaUsche Oeafiaae bot, die In der Uaupuache 
voB Oeraer Brüdern aosgef&hrt werden. Aaeh nach 
dem Brudermahl blieb man noch längere Zelt In 
dem Logenlokal vereinigt und manches schöne und 
erhebende Wort wurde hierbei in freier Rede ver- 
nommen, so dass man allseitig beftiedigt aasdaaader- 
gin«' 
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Olate, dw SS. Uü 1887. Beute Merto ato 

d zu den drei Triangeln ihr 121. Sliftuogsrest. 
Die Theilnahme der zahlreich erschienenen Brr (auch 
ans den meisten Nachbarstädten waren viele irota 
derltagiuitdarWItlnang gekommen) zeigte mn Atm 
i«t«a Oeiete, weteber in dieier Benbiitte wehet 
Bever die eigentliche Feil-Arbeit begann wurden 2 
freie Männer von gutem Rufe durch den M. v. St. in 
ganz besonders erbebender Weise der Braderkette 
eingeieibl. and nhlleo iieb hierbei eile Brttder dem 
boehverehrten Br Schliemann zum grössten Dank 
verpflichtet, da derselbe auch heute wieder, durch 
diese Aufnahme, die Henen der Brr für unsere ebr- 
wBrdige Knaet «n entflenneii melmd. 

Die Feetfeier. die iVf^Wa begann, «nrdtoewBr- 
dige und erhebende. Der M. y. St. gab ein Bild der D 
Ton der Stiftung an bis lum heutigen Tage, gedaclite 
denkbar der Stifter aod «cbloas mit dem Wneeebe, 
daee die Bir dieeen Feettag, eis trene Arbeiter, in 
Friede and Begeisterung feiern mfichten. 

Der diesjährige Fest Vortrag des Redner» Br War- 
muth war ein so ausgezeichneter, dass alle Brr 
deneelbea nU liebtbarer AnflnerkiainkeH folgten. 
Br erliuterte auf sinnige Wdee d«e Weien der Frei- 
OMUHrerei in dem Spruche: 

„Unaer Wissen ist der Friedenssweig, den wir 
«TOT ans hertragen, ' ist der Birtenatab, mit 
«deea wir die Welt .weiden. 
DerBrWamiuth schloss seine Rede, die einen höchst 
günstigen Eindruck auf alle Brr machte, mit warmen 
Worten der Mahnung zur weitem eifrigen Arbeit an 
anserer Kifnlgl. Knnet. Nnnmdir verlna der M. v. 
St die vielen Glückwunseh-Schreiben der benach- 
barten und im Namen der vielen Deputationen, 
die aus nah und fern erschienen waren, ergriff Br 
Bebmoek, depal Bleister derOFiledriebsum goldnen 
Zepter in BntlMi, H» Wort and spmeb in würdiger 
Weise und mit lebhafter Zustimmung der Anwesenden 
die Olückwünsche seiner CD und aller besuchenden 
Brr aas. Femer seichnete der deput. Meister der 
O sn den aeelie LiUen in Neisae, «er grossen Peat- 
fireude aller Brr, dem M. St. in ehrenden und 
seine Wirksamkeit anerkennenden Worten durch Ver- 
leihung der Ebren-MitgUedschaft dieser Loge aus und 
ttbetieiehte Ihm «aftoldi d«e Bbrea>Oiploai.. Br 
Bcblienuum ^imeh« dereh aeee Bhienbeiengaeg riebt- 
Ueh ergriffen , seinen Dank in herzlichen Worten 
nne. Hierauf wurde die O ritualmtUsig geschlossen. 

INe nach der Fest-Arbeit stattgefundeoe Tafel- 
Loge bot neaehe doftende BIAte des Bmstes and 
Scberses in den Ansprachen und Begrüssuogen der 
Brr Schliemann, Warmuth, Jahn und Hirth. Letzterer 
rief durch seinen im Namen der Schwestern aus- 



gebnehtea Toast die grSsste Bdterkeit hervor. 

Der deput. Mstr. Br Banmgarten begrüssle im Auf- 
trag der Loge die besuchenden Brr und dafür 
dankte in beredten Worten Br i'üschel, M. v. St. der 
a aoe Waldaabofg. IMese, auch dareb rnnsttaiiaebe 
Vortrage vereebSate Posta erhob vnd begeisterte die 
sehr tahlreich versammelten Brr und spricht Unter- 
zeichneter den Wunsch aus, recht oft Gelegenheit zu 
haben, in einem Kreise solcher in Liebe und Eintracht 
Terbnndonor Brr mit arbeiten sa kOaaea. 
0.'ReieheBbaeb. Br Mapbtali. 

Chemaits. Mit Schluss des abgelaufenen Mrjahre« 
bat wledemm eine Verladerang ia Betug aafaneeren 
hammerfnhrenden Mstr. atattgefbadea. BrQraae hatte 

in Rücksicht auf seine anp;egrifrcnc Oesundhcit (Hals- 
leiden) eine Wiederwahl abgelehnt. Die Brudenehafl 
muaete, wenn auch unter grossem Bedanera, die Ab> 
lehnoagsgrBade als sotreBiBad aaeriteaaea. An Br 
Graue's Stelle wurde BrH üb seh mann, unser zeither. 
2. sugeordn. Mstr. und an Stelle des Letzteren Br 
Dörschel, unser zeitii er. 1. Aufs, gewählt, während 
mich das Vertranea der Braderschaft wiederom tont 
Amte des M. t. St. berief! Leider ist unser Ehren- 
altmstr., Br P fa Iz, immer noch leidend, dessen Nach- 
folger SU sein mir beschiedeo ist. So haben denn 
seit den Biasehaidea des gel. Br Sebaaa mehrflMhe 
und 6fkere Verladeroagea in Besag aoT die Logen- 
leiter stattgefunden. — Gebe der a. B. a. W. uns, 
die wir jetzt zur Regierung berufen sind. Kraft und 
Gesundheit, auf dass wir längere Zeit unseres Amtes 
walten können! Br Osear Aneke. 

üelsen. Hierdurch mache ich Ihnen die Mitthei- 
lung, dass wir in der Grosslogensitzung der Grossen 
Natlenal-lintterloga aa dea drei Weltkag^ bi Ber> 
lin am 81. Hai den Br Prederiehs, Professor Dr. 

phil., zum National-Orossmeister und den Br Oerhardt, 
Landes-Syndicus, Ritter, zum zugeordneten National- 
Urossmeister erwiblt nnd beide Brr die Wahl ange- 
nommen babea. Dater freondliebem Qrusa 

Ihr ergebenster 

A. O. 

Oolonbo. (Ceylon.)*) leb beeile nkb noch 
knapp vor Abgaag der Post aach Baropa ia aHer 

Früh Nachricht zu geben , das* ich der Arbeit der 
Loge „Serendile" Nr. 112 (unter der irischen Con- 
stitution) beigewohnt habe. 

*) Wir entnehmeu diese Naebrlcbt einen Schreiben, 
welebas der a Bbrw. M. t. St. der Lege „Oeaeordla** 

io Neudörfel, Br Victor Schmidt, VOn dem dsp. Hst. 
derselben, Br E. Ürorjr, erhielt. 
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leb Ua von «hrw. Br ML BdwuA Cav« BrawiM 
and d«m 8«eretir Br G. Bottum auf dM Uebeas- 
würdigste emprangen nd doD udomi Brn Bnamton 
TorgutelU worden. 

In «ogliMbon Logea ist man bi d«r Zolaaraag 
Besnebeadar labr itraag and wurden aaeb mdae 
Papiere genau unteraacht. 

Mein franzötiaeher Meiaterachein ist hier werth- 
Im aad wira ieb aiebt bai der „Cooeordia'* attittrt, bitte 
kb keiaea ZatriU gebabt, da kdne Brr fraasSeiecher 
Logen sugelasaen werden. 

Mfin Concordia-PasR genügte jedoch vollkom- 
men, nachdem ich eine flüchtige Prüfung der aämmt- 
Ueben 8 Orade beetandea. fconDte leb In die Hfttte 
treten. 

E8 fand eine Arbeit I und II Or. statt und 
wurde ein Lehrling in den IL Or. befördert. 

Dieie Arbeit worde eelir eraet oad «ArderoU 
Torgeoommen . der Caaditat laage Zeit aaf dae ge> 
aanestc geprürc. 

Alle Beamten zeigten die grösate Sicherheit 
wibrend der VerhandloDg nnd ieb Ma eebr froh, 
daee ieb Oelegenbeit gdiabt babe^ elaer eo aoliSaen 
Arbeit beigewohnt sa haben. 

Ich habe nach Schluss der Arbeit über unsere 
„Coocordia" und über die treiiuaurerei in Oeater- 
reieb-Uagarn AnAeblüae« geben uieeen, welche die 
Brr ebenso interessirte als erstaunen Hess. 

Indem icli auf meinen ferneren Reisen nach dem 
Osten noch andere Bauhütten besuche . werde ich. 
wie ich ee Tertproeben lutbe, immer e^vrt eehreibaa. 

Am M. d. fbhre ieb aaeb Slagapora aad Ba- 
tavia aad bia Mitte Min ia Meaeeeland und Auck 
laod. (Zirkel.) 

L U e r a ( H r. 

In 2. verbesserter Auflage erscheint demnächst: 
D er Freinirer im öfl entliehen und privaten 
Leben, Üiese kleine, 24 Seiten omfaasende Schrift 
iat Im Selbstverläge der L. „ Wilhelm lur Palme 
des Friedeae** ia Naaea an elaem wobltliitigen Zweeke 
herausgegeben und enthält einen Vortrag, welchen 
unser hochverehrter Br Schreiner, vor« M. der L 
„zum goldenen ScbiÜ'", am 8. Februar in Nauen 
gehalten bat Der Vortrag ist eebr daau gedgaet, 
gerade unter Nicht-Maurern eine richtige Auffassung 
der Freimaui '-rei herbeizuführen, und können wir 
daher mit Recht da« Schriftchen den gel. Brn em- 
pfehlen. Er ist an dem Preise voa M. 0,40 bei 
dem Qmteibia Br Bergamaaa (OianiaabargBto'. 72) 



H 



DaikidiKikeB. 

Nicht in der Lage, allen den gel. Bauhütten 
und Brn, welche an dem mich und meinen Br Sohn 
durch Mörderhand betroffenen schrecklichen Unfall 
so liebavollen Aatheil goaommaa haben, licsoadera 
so danken, bitte ich den taaigetan Dank wenigatene 
hierdurch freundücb entgegenzunehmen mit der Ver- 
sicherung, dasH diese Zeichen br. Qeaiaoaog ans 
aneadUeh vrohl gethaa babaa. Bia leb aaab navar- 
letat bei dem aavermathaten Deberfidl gabllebaa, so 
wird mein Br Sohn an den empfangenen anscheinead 
nicht lebenHfi:efährlicheD Wanden noeh lange dar> 
nieder liegen müssen. 

Mit IwAdertteiiem Qnusl 

Br Robert Fleeber. 

Gera, dea 8. Juni 1887. 



Briefwechsel. 

Br E. in C. Sobald die Sobrili ia meiner Hand iat. 
werde ich die Anxeige mit Tergaflgaa briagea. Hera- 
lieben Dank and Oras8 1 

Br N. in R> Hab mich recht über da« Lebenszeichen 
gefreut und danke busteai. Wie gern folgte ich Ihrer 
HO froundluLoi) Einladung! Aber «00 Oor Utt BÜeh VOT 
der Handhab) Br Uruss. 

Br R. in B. „Die Slalen der Haarerei" sind von 
Br Oraubnor (C F. Winteriche Verl»«8b.indlun g Leipzifc 
BeidcibcTK) tu bt:xioh(!n. Br Or. 



TaTisend QnBm 



Prämie den Aboimeuten! 
für Pirelt-HinieretkeB, Piel«*CMIehto nd 
LSsBSg nm Prels-Seherz-RAthseln. 

„Das lachende Wien^ 

rc<ligirt von 

Br Dr. Erwin Plowitz und Br Adolf Wechs- 
ler, ist das einzige huiWHristisdra Wocbenblalt 
in Oesterrdch, welches durch vornehme Sprache 
und feinen literarisrhrn (leschmack sich auszeichnet. 

Die Hälfte der Abonnemente, die von Brn 
geaeiobnet werden, flieosen hwinaiimiMia AMtip 
taten an, ia anlar BeOia dam ^DoOnnmifl Ia 
Kahlenbergerdörfel (bei Wien)", eine Hoster- 
schöpfang werkthfttigeir, maorarlaotier Hlohataii- 
Uebe in Oeeterreioh. 

VierteUährig fSr Oeatarradi iL 1.S5 
n n » » DeatBoUand Mk. 2.20 
Die Administration: 
mSae lacHend-e "Wieaa." 
Wien, IV. Carlagaeee 0. 
aastelie der Loge Hmnenle'ää 



Vertaf fmi .Ii TLW* im Letfwic 8eeharK8ir:iH^o s — in 

Druck von Br V 



Die 

Ckemiiti ist m besetzen. Bewerbungen nimmt 
entgegen Carl Witssch, Chemnita. 

CoiBiniHMion bei UohMt PriM«(lL 0. Cavssl) la Leipaig. 
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BasteUufWi vea Lofcn odw Brfider«. welch« aieh ali wirkliche Miti{ticder dcrtelbea aaigawiwM baboa, w«rd«B 
dareb dM Baebhaadal, Mwie dnreh dio Pott btWedigt, uml wird deren Forueuang «ha« torber daga gaaf at 

AbbMtellang lii Terlangt bleibend sugaa&ndt. 



lakalt: Es «erde Lichtl Eine JobanoiBfeaUBfitraclitang. — Die Kraft der Prmrei, odb xu erheben Aber 
daa Oen^e. — Aua den Logenieben: Nanen, Zwiekaa, Haanborg. Fraakreich, Melbeornc. — Verniacbtea. — 
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In der Zeit, wo die Licbtspenderin der Erde, 
die Sonne, am böobsien steht, wo die Matur ali 
Ümmh OalMB daa 8iefi«l dar Sohdnbeit aofdiflokt. 
wo selbat die BoM daa EvangeUmn der Liebe 
verkündigt, da feiern die Bauleute an dum Ideal 
der Welt ihr acbönstes und höchstes Bundesteet, 
dat JblnaiiidiBBl, daa Faal dai Liehtaa. Unwm 
Sobutapatron Johannis dem Tiufer ni BhteD, dar 
■ein Licht von dem erhielt, der sagen konnte: 
„Ich bin das Licht der Welt!" wird es gefeiert 
und mit seinem todesmathigan und die Wahr- 
bait tmanaliM«lMii bakamtaindw EiMte rwfao 
auch wir hinein in das Getriaba dar Menschen- 
welt, die noch immer von finster» Mächten be- 
droht ist: £s werde Licht! Wo ist es fiosterif 
Da wo dia UnwiManhait and Basohrlnktbait 
die Manschen bu gelatigen Schatten herabdrUckt, 
odar au SclavenBcclen , die Uber ihr unwürdiges 
Qtngalband nicht hinauskönnen ; da wo der Abei^ 
glaoba aiinaa mikahnB(dia& Spuk tratbt imd 
•ahwaaha Ofttthar lagatifll vad paiaigt, nnd 
ai SU einem freien und lichtin, gesunden Glauben 
picht kommen laaet ; da wo der durch bin- 
ntUige aber doch oft beetecheude Hypothesen und 
dank OkiailraB aller Art gnwa geaogne Unglaube 
die BUthe dea Meoacbengeistes in den Staub tritt; 
da wo die Zwietracht und der Hass wohnt, uud 
die l^enschen liebe nur iu schönen, wohlklingeodeD 
Phraaen, aber nicht in der Tbai und Wahrheit 
ai^l «0Mibart. flnitar iat aa da, wo dia Sorge 
nnd das Elend, das verdiente oder unverdiente, 
die fiUake triebt v»d vardtkater^ oder wo der Gram 



und die Veraweiflung am Saalaaleben nagen ; da 
wo die Ideale, die Sonaea der Qeialerwelt Bat- 

weihangen und Verfinsterungen sich gefallen lassen 
müssen; da wo Parteien einander verketzern 
und anfeinden, oder wo in die Kreise der mensch- 
lieben Gesellaehalt die Braadfaekeln dea Aafrvbra 
geworfen werden, wo Qihrungen, Auageburion 
des Wahnsinns sich kund geben, dio um so trauriger 
und gefährlicher sind, wenn sie von dorn Gründe 
wirkKehar UabebtMade aoa ibraa Laaf adimen; 
finster ist es aaeb da, wo die armen Menschen- 
kinder in Ketten und Banden sitxen, die in das 
Netz der Sünde gerathen sind und sich Bchwer 
verirrt beben, so schwer, dass der Arm der Go- 
recbtigkeit aad dea Qariobta ne ana der meapcb' 
liehen Gesellschafl entfernen mnsste. In alle 
diean dnnkli«n dlistern Kreise rufen wir, die 
Freuode der Menschheit: Es werde Licht! 
ünd anser Liebt, es iit ein Widenebeia von dem 
Licht, das die Welt seit Jahrtausenden erlenehtet, 
es ist ein Licht, d.^s nicht zerstört sondern 
leuchtet und erwärmt. Den Sieg desselben 
'-^ aaaera Jobanniafeier ist ja eine Stegesfeier dee 
Liebtea— enriagen wir aber, wena wirdieMenaohen* 
geister überall aus den Fesseln der Thorheit. der 
Unvernunft, der Vonirtheik", des Wahnes zu be- 
freien suchen und das lichte Denken fördern ; 
nad weaa wir, wie Br Smitt sagt: «das alte, 
blaue Raaner St. Johannis mit fester Hand 
und treuem Sinn hochhalten über dem Karapf- 
getose und dem Kriegsgetümiuel der Parteien, und 
die Loge an einem Bort der . Daldnng aad 
aa eiaem Ort des Friedeaa maehea." Aber wie 
weit soll die Duldung gehen, soll unsere Toleranz 
auch dem Unglauben zu gate kommen, oder 



Digitized by Google 



feolWn wir At» Schwert gegen dm neheo^ O 

nein! Den in Unglaaben gerathenen Sohn der 
Menschheit, der die höchste, heiligste Zuflucht 
verloren, bedauern wir, and je mehr wir ihn be> 
daaetD, deelo mehr mlleeeii wir ibo liebeii» und 
je aufrichtiger wir ihn liehen, deeto mehr werden 
wir ana bäten, ihn za verfolgen and xu verdam- 
men, wir werden nar in sein troatloaea Gemfitb, 
wie in dw des Wnhngläubigen hinainniftn: ee 
werde Lieht I und wUnacfaen, dem edner Seele 
am Johannisfeste aufe neue die Schwingen wachsen 
mögen, die ihn wieder emportragen zu dem , in 
dessen Hand er lebt und webt. Den Sieg des 
Uehtee erxeielien whr «ndi, wenn wir die wahre 
Heniohenliebe überall entsfioden, wo der Hern 
seine giftigen Pfeile Rchmieden will ; wenn wir 
ein theilnehmeodes Hera auch denen noch ent- 
gegen bringen, die gefehlt, gnns im Sinne demen, 
der dn tagte , ab man die Ehebrecherin stei- 
nigen wollte: „Wer unter Euch ohne Sündfi ist, der 
werfe den ersten Stein auf sie" ; wenn wir 
femer standhaft and fest bleiben onsem Feinden 
gegentther, die nne die Verbreitnng der Wahrheit 
eo schwer als möglich au machen suchen-, wenn 
wir in allen Orten , wo die Menschheit leidet, 
UDsre helfende, segnende Uand ausbreiten, und wenn 
wir Tor allen Dingen an Knia nnd F!rammen ftr 
die Aussenwelt auch in anaem engem Bundea- 
kreisen kein Scheinleben , sondern ein wahres 
Leben im Licht, in der Liebe, im Frieden iUhren. 
Wir ■o hl ie i Mii die korae JohMunabatntehtung mit 
den Wortan dei IMehlen: 

Wie schön eich Boa' an Rose reiht. 
So reiht aich Hera anm Heraen; 

Der Liebe ist Ros' und Hera gewmht, 
Drum fliehen Leid und Schmeraen. 

Obs draussen stürmt und blitat und kraoht« 
Ob Hasi und Zwietracht toben, 
In Heiligthvm dar Liaha hwht 
Der EViade der von oban. 

Mit dieaem FVieden in der Broat 

Und auf der Brust die Rose 

Geh'n wir potrost, des Siega bewOM^ 

Hinaus ius W^eitgetos«! 

Die Kraft der Fmirei, uns zu erltebea ftber 
das Ciemeine. 

Es ist ein himmlisch heiliger Hauch, welcher 
des Maurers Brust geiatergleicfa bertthrt in der 
Loge engen Räumen. 



AUgewahig eiAlllt dnrehdiingt er ^ea deraani, 

geheimste, verborgenste Falten und er verwahat 
nicht draussen in der Welt weiteren Räumen ; 

seltsam erregt, belebt er des Heraens tiefst« 
aarteete Pnlae nnd er atocket nleht dranaeen «n- 
ter der Welt lähmendem Drucke; 

wunderbar erwärmt, durchglüht er des Her- 
aens reinste, heiligste üefühle and er erkaltet 
niohtdraaaien mder Welt entamndem B i ihnodte ; 

aanberiMh weekt nnd ruft er lieblich reiaende 
Bilder aus einer Bchöneren Welt und die Bilder 
begleiten den Maurer hinaus in das Leben, wie 
Engel, freundlich schirmend, mahnend, begeisternd 
nnd vor dem Brine loleher ffilder liteiäien sie. 
vergehen sie, die gemeinen Bilder gemeiner An* 
sichten, gemeiner Triebe und Leidenschaften. 

1) Das ist der Geist der Loge, der den Maurer 
nimmer sinken läast, das ist der Geiat, der ihn 
erhebt Aber daa Gemeinei Wie kann dar dem 
Gemeinen und Niedrigen folgen, der ein Ideal 
lobendig in der Brust träpt? Wie kann der auf 
den Irrwegen niedriger Sinnlichkeit sich krümmen, 
den die Schwingen dea Ideale an dem Hflehitaa 
tragen? Wie kann dar von den engen Banden 
eines kalten Eigennutzes sich fesseln lassen, den 
der Geist der Bruderliebe frei macht? Wie kann 
der feig sein Auge aar Erde achlageu, dam daa 
QeAbl aeiner m«uchliohen Würde «tola daa 
Haupt hebt? 

2) Es ist ein himmlisch heiliger Hauch, 
welcher der Maurer Brust geistorgleich bertthrt in 
der liOge engen Rtamen. 

Alle Gestalten, die den Maurer hier umgehaa* 
alle Erscheinungen, die an seinen Sinnen hier vor- 
übergehen, tragen tiefen Sinn and hohe Bedeu- 
tung. Er da«let t&i «md ftmt aie begierig aaf 
and — wenn sie sich ihm nun wieder öffnen 
die weiten Hallen der Welt, da sucht und findet 
er aiK'li, gewöhnt dazu durch die Loge, überall 
Bedeutung und Sinn in den Bildern und Er* 
aeliehrangen dea Laban. Niehte iat alamm ver 
ihm, nichts lebenloa, nichts seelenlos. In der 
Loge lernt er die Hieroglyphensprache der Welt, 
in der Loge lernt er verstehen und deuten die 
geheime Anqiraelie der Dinge, die ihn umgeben. 

Das ist die Form der Loge, die den Maarer 
nimmer sinken läset, ihn etkebt ftber da* Qameiaa 
und Bedeutungslose. 

Wie kann der in das Dunkel der l^iedrig- 
keit aieh Terimran, dam atali die S Lidilar vnr> 
leuchten? 

Wie kann der sinken in Gemeinheit, der 
daa&ebäude seiner Thatkraitaaf die 3Pfeilera^tat i 



Wie kann der in öden Schlaf faUen, den 
nichto Todtes hogs umgiebt, der Leben and Be- 
deatoog fiadet in Allain, dar ttberdl die Spraobe 
der Gottheit, die BfnAb dar Liabe and d«a 
Enates Ternimmt? 

3) Es ist ein himmliech heilif^r Hanch, 
welcher dea Maarers Brust geiatergleich durch- 
wollt in dar Loge engen Rlanan. 

Er iik antqaoUan dam vollen Gemtttlia adlar 
bagaiaterter M inner und et Ist ein aeltiam wun- 
derbarer Zauber, der magisch sich um solche 
Qenittther sieht, das«, wer ihoen naht, geweiht 
ond ungeweiht, nnwidaratdilich wa ibnan ar- 
gffifliui und oiflllli wird. 

Ee ist ein ehrwürdiger Kreis, in den der 
Maurer tritt — und or wendet sein Auge rings 
umher — bebend erst, dauu fester — «if die 
Brfider nnd •chant, wia Haebiiitn ibr Haopt liebt, 
Gemeinainn ibr Hers regt, Fraiiinn ihre Stirne ent- 
flammt, Frohsinn ihr Auge entsUckt — und stols 
erfaaat ihn der Gedanke, solchen Männern anau- 
gehören ond kühn beflügelt Begeiaterong leinen 
Hntb, solcher Minnar wttrdig an «ein! 

Das ist der Braderbund der Loge, der den 
Maurer nimmer ainlLen liwt, ihn erhebt ttber daa 
Gemeine. 

Wie kann der sinken in Schlaffheit, dem 
dar alaetriiobe Sdilag dar Boadaikatta aaoh durah 
die Pdbw daa Labaoa gbg? 

Wie kann der fallen in daa Gameine, den 

dar Bruderbund hält nnd hebt? 

Wie kanu der suni Sclaven sich erniedrigen, 
den Edle Bruder nennen? 

Dnim HeiU diaimal Hail dar Loga, die mit 
aauberischer Wnnderhond daa Laben zu dem 
Ideale aobaffi! H. Gh. 



Am dem Logvalebea« 

Imob. Wilhelm lar Palme dea Prie* 
deaib Die lastraeUoo fan I. Grade, welelie der B. 
LM. Br Ringewaidt auf Sonntag, den 5. Juni ange- 
■ettt hatte , wurde tu einer erhebenden Festarbeit. 
Oesebab es doeh anm ersten Male, dass der W. 
a tu. Br Alede Sehmidt dIeM L. mtt teiaem Be- 
suche beehrte, um sowohl der Arbeit, als auch der 
Torhergehenden Affliiation dea H. Br Theodor Krause 
beixuwohoen, der den Wunsch ausgedrückt hatte, 
rieb dleeer L. aamMblieMea. Nach dem laetrae^ 
ttoaerertrage dee U. LM. Br RiogewaMt fiber den 



„Frühhng in der Natur und seine Bedeutung für 
die Freimr." ergriff der W. O. fM. das Wort, um in 
■oiaer benHabea oad gewinnenden Weite die Brr 
au belehren. Darauf wurde das ootenttehende, von 
Br Th. Kraute gedichtete und componirte und der 
L. sogecignet« Lied gemeinscbafUich von den Bru 
gesungen und dann die Arbeit, weither eine grotte 
Zahl TOB Bm aot Berlin nad Spaadaa beiwohnte, 
ge t thletten. Nunmehr fand mit Schwestern (die 
Brr von ausserhalb hatten ihre Frauen und Töch- 
ter auch mitgebracht) in dem prächtigen Qarteo, 
der im tehünttea Blfttheatehmnek {Hraogte, ein ge- 
müthliches frohes Beisammensein statt. Gegen Abeod 
vereinigte man sich in dem von den Brn der Nauener 
L. reixend mit Maienbftumen ansgescbmäckten Saale 
(dat Podiom bildete eine grotte Lonhe, dtt ganie 
machte ebien wandtibaraa Bndraebl la ^tm 

Schwesternmahle, dessen Verlauf in jeder Beziehung 
voller Anregung für sämmtliche Theilnehmer war. 
Eröffnet durch den HBr EUngewaldt, der mit einer 
bSelitt lotertttanttn, titf empfhndeeea Antpraehe 
die Schwestern begrüsste und feierte, gelangte dann 
das oben gedachte Lied noch einmal zur Ausführung. 
Hierauf nahm der W. O. itA. Veranlassung, eine 
featehide and gaittrtiebe Brklinag dte Viment dar 
L. „Pahna det Friedens" an geben. IHe reiebea 

Bilder , welche der Redner den Zuhörern vor das 
geistige Auge zu führen wuastc, und die liebevol- 
len Worte, mit denen er sie begleitete, verfehlten 
ihren Biodmek aaf die Henen der Behweettro und 
Brr nicht. Die grosse Begeisterung, die der darauf 
folgende Trinkspruch auf den W. 0. fM-, hervorrief, 
wird unserem geliebten Br Alexis Schmidt auf das 
Oentliehtte geselgt haben, aa wie grottem Danke 
die Aawetenden titb ihm ver|rfUebtet fohlten. Die 
Brr Pfuhle <ind LeRzinski , beide ausserordentlich 
bei Stimme , entzückten mit dem Vortrage ihrer 
Lieder nnd Duette die Versammlung, welche gar 
nicht mBde worde, Bmen aasnhSrtn nad laaten Bel> 
fall zu spenden. Es war in Wahrheit ein achSnee 
Fest! Zu seinem Gelingen hatte sich Alles vereinigt: 
das köstlich schöne Wetter, die herrlichen Beden 
nnd Qeaiage, die gnte Yerpflegung ond betoadert 
der innige br. Yerhehr der Theilnehmer nnterelaan- 
der. Alles dies wird sicher dazu beitragen , die 
Erinnerung an diesen Tag zu einer dauernden wer- 
den au lassen. Das oben erwfthnte Lied lautete: 

„Unter der Palme des Friedens". 
.Muthig in's Leben der Jüngling sich waget. 
Ob ihm beim Schaffen die Kraft auch versaget 
Wehe geliode, im Mtugeawiadet 
Pahne det FMedenel 
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Kimpfend und wagend, im Geist« gekläret, 
NiiniiMr Twiagettd itr Maan lieh bewibnL 
Spende ihm Kühle in MitUgaeebvSlc, 
Palme dee Fiiedeat! 

Rabig im Henao, dem H6eh«tea «rgebea, 

Schaut heitern Auges der Greis aaf daa Lebaa. 
Labe den Matten im Abend«ebatteD, 
Palme dea Fricdena! 

Iwidnn. Dia voa der Loga MBradedtatta m 

den drei Schwanen im Or. Zwickau" unterm 6. April 
d. J. abgegebene Erklärung über Unterstützung von 
Söhnen und Töchtern der Bundeaglieder hat, wie 
bierdareh beraUah daakaad aaailnuiat wird, eine 
durchweg freundlieba and inelimmeada Aufnahme 
last aller Logen, an die sie geriebtai worden iat 
und auch von anderen, gefunden. 

Aaf die lan ^taualBaa Logen aufgeworfene 
Fragaa Aber die AoeAbniDg dea gadaditea Plaaea 
gestatte ich mir aar nochmals brdrL darauf hin- 
zuweisen, dass durchaus nichts neues geschaffen 
werden »oll, sondern es soll nur versucht werden, 
daa ia dem Weeea and Zwecke aaaerea Bnadee an 
•ich begründete gegenseitige br> Batgegenkommen 
in der angedeuteten Richtung zu regeln und den 
£rfolg br. Unterstützung weniger von Zufaliigitfliten 
abhängig su maehea. 

Daa Aaerltleten der Ueaigen Log«: ,»dea hier, 
namentlich vom Elterniianae eatteat wohnenden 
Söhnen und Töchtern von Freinnaurern moralische 
oder geistige Unterstützung nach Kräften 
angedeihaa au laaeea", iat a. T. mit dadoreb lier* 
Yorgamlini wordea, daaa sieb anewirtige Brr nad 
Schw. entweder an einzelne Brr dieses Or. nus 
irgend welchem Grunde gar nicht oder nur an solche 
gewendet haben, deren Namea aie den Logenlisten 
Terdaaktaa. 

1b der sicheren Voranssetsung, daas dieses Ver- 
fahren auch umgekehrt von Angehörigen dieser Loge 
eingehalten worden iat, erachtet dioaelbe den von 
ihr angedeatatea Wag ia den aiaiataa FUlea Tür 
wirkeamar and dareligreifimder, ehaa Irgaadwie 

den freien Verkehr unter Brn oder sonstigen Ange- 
hörigen weder hier noch anderwärt« beeinflutaen zu 
wollen. 

INe bieeiga Loga beaweekt aar denjenigea, aa* 

mentlich auswärtigen Brn, Schw., Mfittern, Vormün- 
dern etc , welche ein Anliegen wegen ihror Kinder 
oder Mündel auf dem Herzen haben, eine Auskunft 
oder eiaa ««itardüg« Aaniheraag woaaehea. oder 
eiaan Rath artheill babaa aiöehtan, aehaaUa aad atebara 
Oelegeaheit hieran sa veiaabaflba. VertraaeaaToll 



sollen sich die Betreffenden mit ihren WtnaebAn an 
den twaitaaadan Matr. der Loga ihrae Or. waadM 

und Ton diesem eoüan solche Wunsche mit etwaigen 
Ausknnftsertheilungen, Begründangen oder Befür- 
wortungen wieder an den vorsitsenden Mstr. der in 
Frage kommaadan Loga baflirdart wardaa. 

Letateiar wfard eelbet oder durch besondere d»- 
mit betraute Broder, in jeweiliger Berücksichtigoog 
der Art des eingegangenen Anliegens und der aon« 
stigen Nebenumstände, unter seinen am Orta woh* 
neaden Mitgliedern diejenigen aneaawihlan be- 
mühen, welche für den betreffenden Fall am gO' 
c i g n c t s t e n ihre brfideii. Tbätigkeit an entwickeln 
im Stande sind. 

Dia Bebwierigkelten für die LSanng dleaer Anf- 
gaba werden ebenaowanig TMtennt als der Brfolff 
woh! nur dnnn ein greifbarer sein dürfte, wenn — 
wie grosscntheils geschehen ist — die einzelnen 
Bundeslogen sich auch bereit erUKran, deabalb na 
sie oder an ihre Terwaltnng gerfehtata nad baflir> 
wortete jOesuche von anderen Logenvorst&nden an- 
nehmen nnd thunlichst — selbstredend ohne jedwede 
Verpflichtnng oder Verbindlichkeit — berücksich- 
tigen an wollen. 

Ana den arballanaa' brdrt. Zuachriftett ilaat sieh 
übrigens erkennen und fast mit Bestimmtheit an- 
nehmen, dass keine Verwaltung der im Eingange 
genannten Logen ihre Pforten für das ao gedaehta 
Uaterstfltaangcverfikhnn veradtloBBaa kilt. 

Eine weitere besondere Vereinigung der Logen 
zur Hrfullung dieser manrer. Verpflichtungen bedarf 
es n. m. A. nicht. Diejenige Loge, welche sich mit 
dam Torgaaehlagenea Verfahren na EiaUaaga her 
findet, wftrdeavr ihren Mitglied era die Wega 

näher bezeichnen , durch welche , bei mangelnder 
Bekanntschalt an auswärtigen Or. , ihren Kindern, 
Pfleglingen. Mündeln etc. viterliehe F&rsorge 
wie eehwaetarlieba Liebe iaAnaaleht gaatallt 
iat. Br Becker. 

Hamburg. Im April d. J. veranstaltete die 
Loge aar Brodariratte aam Oediahtniss der in den 
Matan vier Jahren i. d. e. O. eingegangenen Brr 
Mitglieder derselben eine Todtenfeier. Zu dieser Feier 
hatten nach altem Brauche unserer Loge auch die 
Schwestern Zutritt, nnd war dieedba von ca. 190 
Personen beeoeht. 

Nachdem zunächst die Brr in dem schwarzdra- 
pierten und mit Blattflanzcn schongeschroückten Tem- 
pel Plats genommen, wurden die in Trauerkleidong 
eraehienanan Sehwaetam anter Voraatritt der Brr 
Blawatda von daa Oaramonienmeistem unter den Klän* 
gen dea Harmoninnu in daa Saal galeilat aad nahmen 
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nm den in der Mitte aufgeitelltcn und mit dem Ar- 
beitszeug der Abgeeebiedeneo bedeckten Sftrkopbag 
Ptots. 

OliB Loge wurde dMi«h lUMb einem fGr dieee 
Feier besonders ausgearbeiteten Biltial ordnungs- 
m&ssig eröffnet. Nach einer kurzen auf die Bedeu- 
tung der Feier hinweisenden Ansprache des stelivertre- 
tenden Metn. v. 6i und dnem eialeftenden Qnnrlett- 
gesang hielt dann Br Dr. Dellevie die Festrede. Die- 
selbe Bchloss sich in ihren Ausfuhrungen durch- 
gehends dem berrlieben Gedichte fireiligraths „Der 
Liebe Diaer** in nnd nUln in der mdaterliarten 
AwlUinnig dee Oegenitendee mlirhsft erhelieod nnf 
alle Anwesenden. 

Nach einem kurzen Zwischenspiel auf dem Har- 
monium erfolgte dann das Aufschlagen der Gedächt- 
aieet«rel ud die rm Br Gicaeeke anageAbrte Ver- 
lesung der Nekrologe der nebt verstorbenen Brr 
Hieranf traten, nachdem eSmtViche Anwesende sich 
erhoben, die Brr Aufseher und der stellvertretende 
Uetar. ¥. 8t. an den Sarkophag und legten Mf den« 
eeftea miter Redlntimi je elnee entipreebenden Yereee 
nacheinander drei Rosen nieder, als Sinnbilder der 
den Todten geweihten Verehrung, Dankbarkeit und 
Liebe. Nach dena Verbalien des letzten Wortes setzte 
das Quartett nrft den Choral HAnItretebn. Ja, anlbr> 
eMin" ein. 

An diesen feierlichen Akt schloss sich eine poe- 
tfeebe Apostrophe des Altmeister« Br Buthmaon an 
die Oeedriedeoea an , dar nneb efaer für die JnU- 
* linin*8tiflong beetinaten vad dareb Bebweitem ▼oU- 

zogenen Sammlung dann das gemeinsam gesungene 
Schlussiied „Nun scheiden wir vom Sarkophag" 
folgte. Hiemaeb Bildnng der Kette, Kettensprucb 
■ad Seilines der TraaerMer. 

Die Feier verlief in allen ihren Thcilen auf das 
beste und leigte sich von wahrhaft erhebender Wir- 
kung auf die Schwestero und Brr. Bedauert nur 
wurde allgeaMin, daae der Metr. t. St., Br FBnter, 
doreh die plötsUeb ebigetreteae eehwere EHtnakang 
idnes Bruders sich verhindert R.ih. dir von ihm in 
allen Theileo vorbereitete Feter nun auch persönlich 
•n leiten. H. L. 

Vnikreicb. Deber die Frage der Erriebtang 

von Logen in Gegenden, wo bereit« solche von an- 
deren maur. Obedienzen bestehen , äussert sich der 
ebnrirdige Redaktor der „Obatae drOnloa" , Br Hn> 
bert, folgeademiHaea im Febraarbeft seines Blatte» : 
„Mehrere unserer geschätzten Mitbrijder von 
Spenien and Mexiko haben bereits seit einiger Zeit 
dies« Frage bebaadett. Ter Allem eritiXren wir aad 
babea aaeb jedeemal IMber, weaa sieb ela sokber 



Fall uns darReboten hat, es erklSrt, wir vermeiden 
es, Bo viel an uns ist, von lokalen maur. Trennun- 
gen SU sprechen, welche sich anderswo als in Frank- 
fel«lk erbebea kfinnen nnd In dieser Hiaslebl aaf 
Erläuterungen und Einzelheiten einzutreten. Um die 
Dinge ruhig zu beurtheilen und abmschätien, mus« 
man an Ort und Stelle selbst sein, um alle Beweg- 
grBnde and sonsttgen ürsacbea tn erfkssen. 
betrachten und behandeln unsere Brr in den freni* 
den Ländern als vortreffliche und vol!kfi!Tirii»>ne Maurer, 
welches auch der von ihnen ausgeübte Ritus sei, welches 
aneb die maurerlsebea Obedleasea seh mögen, deaen 
sie anterslelll sbid. Jelat, was die Fhige der darah 
unsere ftaaaMeeben Obedienzen in andern Lindem 
als Frankreich in den französischen Beiitsnngen und 
Kolonien errichteten Bauhütten anbelangt, ist unsere 
Aalweri eebr sialbeh und man wird niebte In nn- 
serer Reme, so lange sie existirt, fndea, «ss unserer 
heutigen Antwort widerspräche. 

1) In den Ländern, wo Bauhütten durch fran- 
sMsebe oder aadere Obedienea errieblel werden 
rfad an «iaer Zelt, wo in dtesea Linden noeb belae 
regionalen oder nationalen Obedienzen existirtcn, 
wenn da sich jemals in diesen Lindem regionale 
oder nationale Obedienzen bilden, so halten wir fest, 
dass die genaantea ilrslm. BatdiMtea das aaamslBss- 
liche Recht haben, auch fernerhin unter der ftebn. 
Gerichtsbarkeit derjenigen Obedienz zu leben, welche 
sie ursprünglich anerkannt nnd eingesetzt bat. Ihre 
Beeble ahid sUrker. als das Reebt der eret aener* 
dbigs sniebtetea regionalen oder aatioaalea Obe- 
dienz. 

2) In den Ländern, wo regionale oder nationale 
Obediensen euatirsa, Ist die Frage eine doppelle. 

Wean diese Arefan. rsgbwateo oder natfonalan 
Obedienzen in freundichafUichen Beziehungen ofli- 
zieller Natur zu den französischen oder anderen 
freini. Obedienzen stehen, so folgt daraus von aelbst, 
dass die fraoiSsisebea oder andern lirelm. Obedien- 
zen nicht Bauhütten in der Gegend oder dem Lande 
grün<icn worden, in welchem diese regionalen oder 
nationalen frmr. Obedienzen ihre Gerichtsbarkeit haben. 

Wenn aber im Qcgentheil diese regiooalea oder 
nationalen ftmr. Obedienaen. obwobl unter versebie- 
denen Titeln eziatirend, nicht ofBsiell oder offlsiöe 
durch die französischen oder andern frmr. Obedien- 
aen anerkannt sind, welche auf die bitten von Frei- 
mavrsm, die nrit regelmiarigen Titeln Teraeben aiad, 
CS annehmen, auf dem Territorinn dieser fOgionalan 
oder nationalen Obedienzen Freimaurerlogen zu grfin- 
den, welches ist da da* allgemeine frmr. Fnnda- 
BisntalgesBts, welebes diesen OrBadangen voa Ben- 
hüttea Hbidemlsee bereiten kSunteY 
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Dieae Enge «nfWwfm b«lHl ifo iogl«i«1i «!• 

•ebeiden. Abgetebea von diesem uabealraltbarwi vad 
keiner Vorschrift unterworfenen Recht war unsere per- 
Böniicbe Meiouog immer die, dus, mit Abrechanog 
▼OB beatlmmt«8 AneMbmefllka , wobei ee eieh um 
den Tortbdl dtt FMauMurtni in AUgioMiiMn ban- 
delt, in der zweiten Hypothese für die fr&niöttldMn 
oder andern frmr. Obedienzen es da« Bessere war, 
nicht Bauhütten ihrer Jarisdiklion auf einem Terri- 
toriom so «rriebtao, wo irgend wddiem TMal 
bereite regionale oder nationale frmr. IttedieoteD 
cxistircn, auch wenn sie nicht anerkannt sind. Dieae 
Baubutten werden eben gewöhnlich eine Uraache 
dar Trannanf . «to Beweggrund für anbrfiderliebe 
Streltiglnil«o and Brilniwttngflin. 

Vach dem Gesagten wollen wir noch beifügen, 
da»8 gegenüber diesen unter den bezeichneten Be- 
diogungen errichteten Bauhütten es immer unaogeoehm 
ist MI Mheo, wi« die regionalen oder nationalen Obe- 
dienaan den Bauhütten ihrer Oeriebtabarkeit ea un- 
tersagen , die Mitglieder der genannten Bauhütten, 
welche als Dieaidenteo beseichaet werden, als Brr 
anfiranebnen und ala aakba an bebandelo. SeieB 
wir, liebe Bnr* verMsUeb nad TaraShnUeb vor Alles 
unter uns. Daria Hegt nnaere Kraft and danms 
eotepriogt uaaer Balaaa.** Alpinai 

mMmxa». AaatralieaQaderColoaieYikloria), 
Jianer 1887. Es gibt hier Bauhütten anter den 8 
fioaebritannischen Qrossbehörden. Es unterstehen 
ninlich der eoglischea Groieloge 99 Logen, der 
iriaebea 15 nnd der ecbottiadien 8 Hfitten, and bil- 
den daher die hiariindlaeben Logen veraebiedene 
üistrict-Gross Logen. Vor Kurzem hat sich jedoch 
hier eine „Uro*« Loge Ton Viktoria" gebildet, welche 
jetit 17 Logen unter ihrer Gerichtsbarkeit aihlt; 
die 8 Diatrlel>OroaB-Logen erkennen Jedoeb dieae nkbt 
an, und deren Mitglieder werden idebt in die ge- 
rechten Logen zugelassen. 

Die ganze Bewegung bedeutet eigentlich eine 
▼öIHge Iioalöeung von der llvttar>Loge in Groaa- 
hritanniea, da die Seeaaaloaiaten die Brlanbaiae der 
drei englischen Grossbehörden nicht eingeholt, und 
sich sogar in direkten Widerspracb sa diOMn ge- 
setst haben. 

Brot vor Itaraer Zeit wnrde der Ben eines reebt 
grossen Maurer-Heim beendet mit einem Kostenauf- 
wandc von 70,000 Ff. Stig. oder circa ö. W. fl. 
450,000, welches schön gelegen in der Colline- Strasse 
oad ndt groaaea Blamen aoegaatattet iat la dea 
Straeaen'Zlasmem dleaea Haaaea bat sieb ein Manrar- 
club etablirt , doch wird derselbe ein sehr kurzes 
Leben haben, da seine Direetion maogeibaA iat, am 



aineai Chib mit einer eneigtodien nnd pnkliaclieB 

Leitung und msUsigeran Prelaen Pinta an nMeheo. 

Für alte Maurer bestehen mehrere Versorgunge- 
hiu4er, in welebea verarmte und verdienstToUe alte 
Biidar ein begnaMaa UntedmnBen inden. 

Anaaardam werdan groaa« Snmnen Rx aonetlge 
wohltbätige Zwecke verwendet. 

Bei den Grundsteinlegungen öffentlicher Gebäude 
werden meistentheils Maarer zugezogen, um bei den 
Peetliebkeltea an aaaiatfatea. 

Die liefen bler nnd in Amerika aind fibrigens 
keineswegs so vorNichtig in der Zulassung von Mit- 
gliedern als dieses in Europa der Gebrauch ist and 
anf dieae Weiae ladet nun viele reebt nnpnaaendn 
Leute, weteba lUt^lediAaft aar Auabentnng 
privater Zwecke gebrauchen. Man sieht deshalb 
öfter das Zeichen des W. & Z. über Hotelthüren, auf 
Rechnungen etc. etc. Belehrende und erbebende Voi^ 
trSge «ind aalten und die Reden bei den Bnder- 
mahlea beatelwa neiateBa aaa leerer B5ilebkelta> 
phrase. 

Zur Einweihung des neuen Hautet ist ein grosser 
Ball ftr aiehatea Haaat In Anaaieht geatelU «ad 
werde ieb Ibnen gdegantlieb dne BeaebcaHMUg dleaea 

Festes schicken. 

Süd-Australien hat eine eigene Grossloge, welche 
▼00 den groaebritanniaebea Autoritäten anerkannt 
iat, wUurend Nea-BQd-Walea aieb, gleiebwie ribtoria, 
eiaer SeeeaaioidatenfQroaalefa rlbmen kann. 

Zirkel. 

VcraüacbtM. 

— Rom. Aus Rom wird dem Münchner Frem- 
dcnblatt geschrieben: „Die römische Frage ist in 
Fluss gekommen zum grösaten Aerger der Loge, deren 
revolutiaaiie Bebenaebung Itnllene au Ende gebt« 
sobald diese Frage zur Zufriedenheit beider Theile 
geregelt wird". Wenn das Blatt hinzufügt: Der Hei- 
lige Stuhl kann nur betrübt mit antoben, wie das 
arae ItaUea von den LogenmiaMn und Bevelntio- 
aSrea ia Qruad nad Boden regiert wird, ao weiaa 
man wirklich nicht, ob man solche Ergüsse entwe- 
der der Dummheit oder der Bosheit zuschreiben soll. 

-~* New-York. Aus einem Berichte der 
NewT. Btaataidtnng ttbar den Orden der .JUttar 
der Arbeit" in New-T. und Umgegend geht hervor, 
dass sich die Zahl der Mitglieder des Ordens in der 
letzten Zeit stark vermindert hat. Darnach haben 
ia Folge der Uetaerden nnd unsinnigen Stiflna die 
„Knigbto of Uber'* ia New^T. aait de» JnU M 
nicht weniger als .54 240 Mitglieder oder nehr ala 
60 ß( ihrer Oetammtstärke verloren. 
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— AatWilrtt«aii»«rc. 0l«iog;„ll«llatraiM*, 

^reiche hier bereits eioigen Anhang gtmnmeii hat, 
sucht sich nun weiter in Württemberg auszubreiten, 
Sie bat sunäcbst in Esslingen ein Lokal gemiethet 
tw ?«MMtattiiag llnw VtiwnMalaagw nnA „H«n»> 
ibnogMi''. — In Möhringen hat am Charfireitag 
unmittelbar tor dem Frühgottesdienet ein blühendes 
20j&brige« Midchen in ihrer Kammer erfaingt und 
awar in «Imb AnftUe raligideen Wahnainoi. Sie 
fUnble sieh Bläht würdig gtmHt* ^ AbandaMhl 
an empfiuigen and gerieth daräber IBrmlich in Ver- 
aweiflong. Wer da weiss, wie hier su Lande die 
„religiöse" Ueberapanntheit geradeaa gesüehtet wird, 
kami «Ml tbtr 4l«m tnunlg«ii F!all niahtTwwiuidwn. 
In waleh« Oeiitiaafarworrenheit hier fromme Gem&- 
tber gerathen, mag noch folgender Fall illnttriren: 
Ein Herr „Engen Wena, Diener Qotte«", früher Kauf- 
mann, Tiikändigt aUaa OUnUgaB «ine „ProUaaMthw 
0«tlM 4« Aihilchllg«« Ml dl« FfintaB and Ibtionw 
BmopM**] 

— K. Geisterseher. Eine weit verbreitete 
Art rdigi&fler Sehwirmerri tat der Glaube an Geitter- 

spuk. Er herrscht besonder« unter den Amerikanern. 
Die Spiritisten oder Spiritualigten, eine nach Millionen 
aäblende Sekte, bekennen sich zu diesem Glauben. 
Unter iboen treten häufig Geiateraeber, die lieh 
^jHedlaii** nennen, not, laiaw TafitorlMM «nelMliMn, 
wollen unsere geheimsten Gedanken offenbaren und 
geben vor, im engen Verkehr mit der Geisterwelt 
au stehen. Sie sind entweder selbst Betrüger oder 
hüade Werfcaraga Betiger 0«an«r. 80 kaaata leh 
eine „Geistersehorin", mit der ich unter einem Dache 
wohnte, so dass ich Gelegenheit hatte, das Benehmen 
der Heuchlerin genau au beobachten. Sie hielt mit 
«begrglivliiMhan B ta ohwut am AadadMaaden ah. 
Badlieh kam lie ala dna TaihiMhsilB in'a Zadit> 
haus. Noch kannte ich einen jungen Mann, der sich 
auch auf das Oeisterklopfen verstand. Er war arm 
and hatte ebien alten, wohlhabenden, leichtgläubigen 
yistter Br bravehte Geld ud waist« dvrdi eaioe 
frommen Taschenspielerkünste den alten Herrn so zu 
verblenden, dass dieser ihm 100 DpllafB lieh, die er 
natürlich nie wieder sorük erhielt. 

UabardlaMoraldarJaaaitaaUall in Bar- 
Bö dieser Tage der protestantische Prediger Herr Burg- 
graf auf) Bremen einen recht xeitgem&ssen Vortrag. 
Die Moral der Jesuiten, so führte der Redner aus, 
lat htent Tb4tfriiidi«l«ft to Werke der Befor- 
nwtiM — daa hoba lia in antar Unie nia Ihr Badilal 
hingestellt. Und wenn sie heute noch so süss auf 
^er Schalmei des Friedens tvlassen, aie sind nnd 



bleiben doeh die alten Jeanltea. Martin tnther ud 

Ignai Loyola haben in dem gleichen Jahre den 
Beginn ihrer Werke erlebt. ir)2l ist das Jahr, in 
welchem der Mönch Luther sum Ritter, der spanische 
Bitter Bom MCnch Ignatlae geuaeht wird. Beide 
Mianer ftnden ihren Trost in der Religion, aber beide 
in gan« verschiedener Art, beide mit ganz anderen 
Zielen und Erfolgen. Die Moral der Jesuiten ist 
die TngBte der leHgMtaeB VerUendnag ond dea 
UrehUehen FBaaMaBBa in Hifeni Sehlaseakt. Der 
Jesus des Jesuitenordens ist nicht mehr der Cristus 
als Stifter seiner Religion, ist nicht die welterlösende 
Religion der Liebe. Es ist der falsche ^Messias, der 
mit der sBndigen MenadiennatBr hier Firledea ge- 
schlössen . der sich auf das Niedrige uud Gemeine 
beruft sur Erreichung kirchendespotischer Zwccke- 
„Der Zweck beUigt das Mittel", das ist der Grund- 
gedanke, der deh dorob die gaaie JeaniteBlehre 
hiadorebdehi. Zwar brfisten sie sieb damit, dass 
dieser Grundsatz nicht wörtlich zu lesen Ist in ihren 
Lehren und Satzungen , aber wn man hinsieht auf 
ihre Thaten und Werke, da ist ihr ganzes Siooen 
nadDealna aar aaf dteeen elaea Oedaaken geriehtet. 
Nicht ein einziges Mittel sum Ruhme und zur Ehre 
der katholischen Kirche giebt es, das nicht die Jesui- 
ten und ihre Lehre au heiligen verstinden. Advo- 
kalea der Sttade — den Namen aellle man ihnen 
geben, den verdienen de voUanf. Der Belehletahl 
ist der feste Thron und die beste Stütze der jesiA- 
tischen Macht. Darum geht auch das Hauptbestreben 
der Jesuiten darauf aus, die Mensciien in eiqen be- 
■Undigen Zostaad dee Braehreekene nnd des Brbeben« 
der Furcht vor den Qualen der Hölle au versetaen. 
Zittern müssen die Menschen vor der Sünde und 
ihren Folgen, desto leichter wird es den Jesuiten 
eehl, vom BridMatobl aas die Gewissenaakrupel au 
lindem nnd aoräck ao dilagaa. la Gewiaeenaver' 
wirrung bringen die Jesuitea das arme Menschenkind, 
nicht eher ruhen sie, ala bis sie die totale, willen- 
lose Gewissensknechtung unter die Priesterscbaf^. ^f. 
rekhl haben. Die Kfarehe etebt ibi»b höher, als 
Qott selbst Ood woa kl aoa den Jeeniteo peraSaUeh 
geworden ? Er weiss von keiner Familienzugehörig- 
keit mehr, er hat nicht Eltern, nicht Geschwister, 
er kennt kein Vaterland. Der Orden ist seine Familie 
an4 eein Vaterlaad, üad wenn er Oonrertft (Ueber- 
getretener) leti dann mnae er die la andereai Olaoben 
gehliehpnen Eltern, die ihm da« Leben gaben, dann 
muss er seinen früheren Glauben verfluchen. Wieviel 
edle Triebe luusseu oft in solchen Herzen erst er 
aliekt werden, ehe rie gana von der Lehre Lojolaa 
gefangen nnd in ihr aufgegangen aind! Ich bin 
gekoaaMB, am ein Fener aaauaOadea — dies Wort 
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Chliati Terbiadei man mit dem Bild« LoyolM. Ju, 
efl ist das Feuer der wilden Leidenschaft, des unreinen 
Fanatismua, das er über die Welt gebracht, da» 
Mtnen VerlMerongesog bafrita galhw uaA immm 
VM Na««m thM «M. Dia Baiapiela atakaa in dar 
Qaaehiebte der lettten Jalirbandertc , und StrSne 
von Blut sind geflossen auf Anstiften ond unter der 
Führung der Jesuiten. Zwischen iloin und dem pro* 
taataatiaeh«« Bawnaataeki Itagen niebt btoa dia Atpaa. 
4a liaft ein tieftr Sumpf der Immoralit&t — das 
ist der Orden Jesu So lange der Papst ihn nicht 
aufhebt, können Proteetanten Iceinen Frieden aehiiessen 
mit Rom. Mag'a dia DfplaaMlia Uran — • aia 
«■ ili«n andarar Oingß wagan abar daa 
tische Gewissen wird tMk Imnar gagen einen solchen 
Friadan wanden! Glocken. 

BradergitiBs 

TarbftBdalMl» iK JkwtBiad 
an 5. Jvai 1887. 

Dte aha Linde ranecht im Schmuclc der Sagen 
Am Tag, wo Ihr die Bruderhand Euch reicht 
Attf rother Erde. — Blüthenkronen ragen, 
Baaehwingter Jubelchor tum Himmel steigt. 
Da fühlt Ihr selber aufwärts Eneh getragen, 
, Die deutsche Broat wird Encb ao wrtt, so Mabi: 
Fiirwahr, in dieser wonn'gen Lenxeszeit 
Darebair6mt daa Han der Liebe Seligkeit! 

Ein wogend Blumetiineer mit süssen OBften 
Verk&adet Euch die Liebe der Matur, 
Und aaa dem Waadaraaog In blanan Lallen 

Hört Ihr das Hohelied der Liebe nur. 
Auch Ihr entsteigt symbolisch dunklen Üriiften, 
tm Liebt emeoart Ibr der Liebe Schwur. — 
ü Liebe, die sich tren dem Bruder weiht! 
Giebt's wohl auf Erden grSis're Herrlichkeit? 

Und doab — — ala bleibt ein Ers mit laeram 

Sehalle 

Im Vaterland, — und tont sie noch so lant, 
So lange hoch nicht ragt die stolxe Halle, 
Die sich Alldeutschland für die Loge baat. 
Bin Tempel für dia dänischen Br&dar «IIa, 
In den wir fuhren jan* baiira Braut. 
Die angetraut ward aalt daa Krieges Zeit 
Pam dautiabaa Land, — dIa deutsche Einig- 
keit! 

Was «ogern wir' Die T-osung ist gefunden: 
Im Waaen sind wir eins: was trennt, ist 

Sehein! 

Ba mabni di< Zeit, uns m.ihncn ernste Stunden: 
Im «roaaen deutschen Reiche denkt nicht 

iilainl 



Wahr spraall dar Dichter, wie für uns empfunden: 
,Ein einsig Volk vonBrftdern" lasst uns sein ! 
I^egt alla Hand an's Werk, dann sehafll die Zeit 
Aneb bald »dar dantaehan Loga" Harrliahkalt 

Die „alte Linde" rauscht und wird Euch fragan. 
Wann wieder Ihr die Bruderhand Euch reiabt« 
Ob Ihr die Botseball habt hinausgetragen 
Und mehr und mehr der Sehranken Enga waialtt. 
Ob nahe wir den heiaaaraaboten Tagen, 
Wo uaaer Band dam dantaebaa Raiebe gleielkt, 
Und wo in DcutHchland goldne Lenseszeit 
Der Maorerei gebracht die EioigkMt! 
Iserlohn. Br Or. Oottbold Krayanbarg. 



SprBche am de« Lcbea flir im Leben. 

Der Mensch ist Dir. was Du dem lAeneefaen biet. 
Um Liebe giebt ar Uaba Dir sarOak! 
Dar afttat akh aalbaK «ar Andan nilallelk tat. 
Br aabipft aata aigaaa Oüek mm Aiidnr OMak. 



Briefwechsel. 

Er F. in F. FAr da« soieh ehrende aml erfreuaada 
Urtheil Aber die „Slulen der Manierel** und für den mir 
iusserst willkommnen Beitrag meinen innigsten Dank. 
Auf das Versproehaae freue ieh mieh niebt wenig. Hers- 
Ikhan Cbnaal 

Br Kr. bi J. Beataa Dank aad Omaa. bt bi dlaaer 
Nr. abgadmehl 

Br P. In fr. Daake bersHab Ahr die BrAUnag maiaar 
Bitte. Br üruss ' 

Er F« in G. Die zu lange Unterbrccbung ist leider 
gegen metaan Willen geedehaa; FartastoBBg aad Seblaaa 
folgen nun hinter einander. Herzlichen Oruss. 

Er G. A. F. tu B. Meine Adresse steht in jeder No., 
aueb die Adresse nach Tegernsee hat drin gesunden. 
Meinen besten Dank und br. Omse. Weitere Eeitriga 
rccbt erwünscht. 



Verla« t«d »IIa ia Letpalff, 



Bis zum Endo Juli bitte ich, alle Zuseuduugea 
an die Bedaetion der Frmr.-Zeitong ^tipt hierher 
gelangen zu lassen! Br. Grusa! 
TegenitM bei Gmund iu Bayern. 

Die Rad. der Minanräp-Zeitung. 
^ Br Carl Pflg. 

Die Castell anstell 6 der Loge Ham^Bte «i 
Chomnltz ist zu besetzen. Bewerbungen nimmt 
entgegen Carl Witzsch. Chemnit;< 

Notiz. Als ein soliouer, erliebeoder Schmuck 
für jeden Logensaal und jedes Logenhaua ampAehlt 
sich die in fcin.stor KlfiiibeiiunaHso sehr gcUiURen 
ansgeführte Figur Johanne* des Täufers , welche Er 
Book (Fiime 0^1 Kooh, Magddbnrg) fUr 46 ¥. UeCert, 
bei «abhen aaah Oanaaton (Or M.fu Itaban aiad< 

raairaasc s. - m coin.n.Hsion bei Kotiert Friese (M. 0. OavaeQ In Laipalg. 
VOB Br VoUratta in Ueipsi« 
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Herders tiespriche Aber Freimaurer. 
Tob Br Bobarl Flacber in Gera. 

(Portaatonag.) 

4. 

Das Gespräch geht nun auf die Leistu ngen 
der QMdhchaft naher ain. Die BeMkluMing dea 

Vierecks della crasca leitet über. Auf die Frage 
Lindas: „Was das heisstf* antwortet Faust: „Es 
gab eine Akademie in Italien, die sich so nannte; 
dae Sieb war ihr Sinnlnld. Sie sichtete aber nur 
Werte; diese Gesellschaft, hoffe ich, sichtet Unter- 
nehmungen, Thaten." Das ist das Gebiet der prak- 
tischen Werkthätigkeit, auf welches hingewiesen 
trard. H. hofit aber nur, dass Untemebmimgen 
und Theten gesiohtet weiden. Er wein m gut» 
wie schwer es ist, vom Reden zur That zu kommen. 
Deshalb wohl fügt Linda hinzu: „Im Dunkeln, bei 
Nacht? dass sie mir nicht unthätig zu lange sichten." 
FMlicli fragt ee lich» was unter diesen Unterneh- 
mungen und Thaten zu verstehen ist In dieser 
Beziehung äussert Faust sehr schön: „Was bürger- 
liche Gesetze allein thuu können und thun mÜBsen, 
sind die KMeo hn Sebei die sie Andersn liest; 
aber wohin die Gesetze nicht reichen, wo die bBr- 
gerliche Gesellschaft den Armeu und Bedrängten, 
das unerzogene Kind, den talentvollen Jüngling, 
den gekränkten oder fortstrebenden Mann, die 
eniehende Mntter, die blöde Jangfiran vergessen 
oder verlassen, da tritt der Dienst der Unsicht- 
baren als rath- und thatvoller Hilf- und Scbutz- 
geister ein." Ein Ziel» wie es schöner kaum ge- 
dacht werden kann. In das Bereich der bfirger- 
Schen Gesetn^ die nur nlt dem Nothwendigsasidi 



befassen, gehört die Freimaurerei nicht; sie hat 
dahin zu reichen, wo die Macht jener Gesetze zu 
Endeist, wo andere onrichtiwre ffiUe emmtretMi hat 
EMheh ist dabei, wie sich aus der reichen Zu- 
sammenstellung der betreffenden Fälle ergiebt, nicht 
an eine einfache Armenpflege gedacht, die ja auch 
nur in dem Nothdürftigen handelt, auch ist, da 
fon den «Unsichtiiiarsn'' die Bede ist» nieht eme 
conoantrirte Werfcthütfgimit gememt, der allehi Alles 
zu überlassen wäre, vielmehr ist sehr richtig auf 
ein unmittelbares geistig -sitthches Eingreifen das 
Wort gerichtet, um nicht Torübergehend, sondern 
dauernd aufzuhelfen durch innere Mittel der Fort>- 
hilfe. Dem ,. Annen und Bedrückten" soll geholfen 
werden durch Verschaffen von Arbeit und Ver- 
dienst, durch Zuspruch von Muth und Vertraaen, 
daa «jannaofeiie Kind* in Pflege genommen 
werden, der „talentvolle Jüngling" in seinem Streben 
und Bildungsgänge unterstützt, der „gekränkte 
Mann" auigunchtet werden. Für sie aUo lullt das 
bürgeriiehe Geeete nur eo weit» ab ee mnas; dar 
rüber hinaus geht nur „unsichtbare" HflÜB. Der 
„erziehenden Mutter" ist unter die Arme zu greifoi, 
nicht blos durch Ahnosen, sondern durch Mittel 
der Ersiflhiing^ die JUQde Jungfrau** ist ni haMan 
gegen anstürmende Veteodrangen. Das Alles kann 
nicht auf dem Wege gross angelegter Werkthätig- 
keit geschehen. Hier gehört eine „unsicht- 
bare" eingreifende Hand dazu, die nicht blos dem 
Angenbliok, sondern der Znlnmft dknt^ nidit 
übergehend, sondern dauernd wirkt Zu solchem 
Dienste soll die Gesellschaft vorbereiten und an- 
leiten; wenn sie auch in einzelnen Fällen direct 
antreten kann» soll in der Hauptsache der Einaein« 
n jiql ffihy i THfflnitft erniyn weiniMit 
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«Und mich dünkt — seist linda hinzu — 
ihn Anne laagen weit: aie kenneD ehumder in 

aUen I&idern." Damit deutet H. auf den erdum- 
spannenden Umfang dea Maurerbundes. Aber 
Linda deutet dies anders, indem sie hinzufugt: 
»Uanchem Jüngling, höre ich, haben sie durch 
Empfahloog und Unterstfltmmg, durch Rath und 
That fortgeholfen, der ihnen sein Glück dankt." 
Das klingt engheizig, wena die Gesellschaft darauf 
hinausginge. 

Faoet mmmt diee deshalb sam Ansgangsponkt 
der Zurückweisung des dam Uegeiiden Vorwiiift. 
„Und ilocli — meint er — wäre es ein grosser 
Mangel der Gesellschaft, wenn sich ihre Glieder 
nur unftor einander farthalfto. Sie vurde damit 
euM Art Jodeothum, ein Staat im Staate." Der 
erstere Satz ist richtig, der durangekiiüpfte Ver- 
gleich nicht ganz richtig. Ein Staat im Staate 
würde der Freimaurerbuud nicht, da der Staat 
IttNuhanpt Niemandom ftftfaüfti sondern ihn nur 
schätzt, man |müsste denn den Schutz auch für 
eine Art Forthilfe, eine Abwehr der dieser ent- 
gegenstehenden Hindernisse halten. Dann ist es 
aaeh die »unsicMMwef Wtk, die Linda so sdiön 
gerBhmt hat Und dass diese lunidist in denen 
sich erweist, die enger zusammenstehen, ist natür- 
lich, da hier das Bedürfnis darnach näher rückt. 
Nur darf die 1 hätigkeit der Freimaurer dabei nicht 
stehen hleflno, daranf sieh nicht besehrftaken. Und 
so denkend sagt Faust weiter: »Yidmehr wünschte 
ich, dass diese Unsichtbaren, wie be^lürfn isslose 
Geister sich selbst vergessend, nach ausseu wirkten, 
diese Parleiloelgkeit machte die GeseHschaft zu 
einem Areopag des Verdienstes, der Sitten und der 
Talente. Träte sie jedem Edelwolleiiden . auch 
ausser ihrem Viereck, unsichtbar zur Seite und 
unterstützte und beldmte ihn, weckte den Schlum- 
marnden, richtete denOesunkensn auf: wi« Handies 
würde für die Zukunft still vorbereitet, was jetzt 
noch nicht gethan werden kann, was aber gewiss 
geschehen wird und geschehen muss." Das ist 
ein sdiSnes Ziel, aber sdiw«r erreichbar in 
dem Umfange, in dem man diesen Wunsch auf- 
fassen könnte. Der Bund soll über die LiL'ciii n 
Grenzen in dieser seiner Thätigkeit hinausgreifeu, 
und er thut es. Jeden Edehndlendan wird er 
namSg^idi herttcksiehtigen können; dies kennaeidinet 
ein Ideal, das er anstreben ma<r, aber schwer er- 
reichen wird. Vor Allem genügt es, zu konsta- 
tieren, dass auch hier sich nicht eine äussere ma- 
terielle Werkthätii^Deit in gross angelegtem Ifass- 
stabe docomentir^ wenn man den Jkreopag" nicht 



als ein Zusammenfassen aller gegebenen Kräfle 
betrachten will, wozu kaum die Möglichkeit vor- 
liegt Faust schrinkt auch seine Aeussenmg ein 
Denn er fahrt fort : „Deshalb habe ich's gern, wenn 
ich höre, dass die (iesellschaft talentvolle, rüstige 
Jünglinge, durch Stand, Rang, Güter, vorzüglich 
aber daxA thltige Kli^^t und Ehrenhaftigkeit 
TiehumSgende Manner wShIi Jene, ho8b idi, 
bildet sie aus; denn sie führt ja die sichersten 
Werkzeuge der Tüchtigkeit als Sj-mbole, diese 
braucht sie mit der Macht einer Gesellschaft in 
verneUachter Kraft." Ein Wmk fttr die Aufimhme 
der Mitglieder and deren Stellung zum Bundes 
der nur zu beherzij^en ist und bei dessen Erfüllung 
derselbe nur gewinnen kann. Er erlangt dadurch 
die Haoht der thatkrftftigen ffilfe nnd die Ge> 
legenheit geistig erhebender Unterstätzung. 

Diese Gemeinsamkeit wird weiter fortgeführt 
durch Linda mit den W^orteu: „Allerdings vermag 
eine Gesellschaft tausendfach mehr, als zerstreut 
Einselne auch bei der edelsten Wirksamkeit sn 
thun vermögen. Diese verlieren sich wie der ge- 
thoilto Rhein zuletzt im Sande, oder sie singen 
wie die klkgende Nachtigall einsam." Damit aber 
diese Aensserung nicht mlss i eisln nden wecd% ab 
handle es sich um eine fittsseriich wirkende Or- 
ganisadon, erläutert sie Faust dahin: „Jene unter- 
stützen einander und durch sich Andere", — das 
ist die nächstliegende innere Mission im Einzelnen, 
— sie wirken aber nicht nur durdi Teremts^ aon« 
dem auch mit Fortrücken in die Feme des Raumes 
und der Zeit durch eine beschleunigte, vermehrte 
Kraft! — das ist die Thätigkeit für die Zukunft, 
die FV)lge auf Folge hiuft. — „Eine QeseUsofaaft 
ist unsterblich, sie denkt und wirkt für die Nach- 
welt, der sie ihre Bemühungen zum Erbtheil über- 
lässt, ein Erbtheil sum Vennehren, ein Anfang 
zum VoUenden." Dieser Gedanke lehnt sich an 
den Lessings an, dass die Thaten der Frshnanrer 
so weit aussehend seien, dass Jahrhunderte ver- 
gehen könnten, ehe man sagen könne: das 
haben sie gethan. Die Entwicklung der Mensch- 
heit kann nidit auf einmal und sichtlich erfblgen ; 
sie geschieht allraähhch von Geschlecht zu Ge- 
schlecht. Natürlich darf darin nicht ein Appell 
des Sichgeheniassens gefunden werden, wie es 
wohl mitunter geschehen mag. Die geistige Sorg- 
saadcsit in den Logsn nraas dahin gehen, dasa 
eben doch etwas geschieht, was jene Entwncklung, 
wenn auch nur im Keime, fordert. Die Wirksam- 
keit darf nicht auf daü Vorübergehende, sondern 
nutss auf das Dauernde, niefat auf das Vergäng- 
liche, sondern aaf dal Unrargia^idie geriohtet 



Digitized by Google 



211 



werden, damit die „Unsterblichkeit** der Gesell- 
scbaft gedient werde. Wo nur der vorüber- 
rantdlMiide Gernm, du AHtiigKehe valtet, irt der 
Uatergang leicht nahe» denn das sättigt bald und 

macht überdrüssif^. Die gemeinsamo geistjge Ar- 
beit nur verbürgt unTeiigängliche Dauer. 

6. 

Gerade Ikam liegt dM JJmiichtiMffrf', das 

„Gcheimniss", und Faust schliesst: „Wundem 
wir uns nun noch, duss die Gesellschaft sich unter 
ein Geheimniss verberge ir^' Es wird nochmals das 
Oebaimiiitt beepraduD, Uer tlbtt too eiiier an- 
deren Seite. Linda sagt: „Das Geheimaiae apcidit 
sich selbst aus, stillschweigend, ajulers mma es 
■ich nicht aussprecheu wollen. Wer wird hervor- 
tntatt und sagen: loh bin ein Versorger, ein 
Pfleger der llenadiliät? Höchstens inrd er sagen: 
Ich wünsche es zu sein, ich strebe darnach, es zu 
werden. Und da sagt nun Klopstock : Ein Mann 
sagt nicht, was er thuu will, noch weniger, was er 
gathaa bat; «r tiint und aohweigt'' Läse die 
Rechte nicht wissen, wae die Linke thütl Das ist 
der Walilspruch der Freimaurer. Nicht die äussere 
Anerkennung der guten That werde gesucht, der 
Lofan Ml das eigena BavaastBein, die innnre Zu- 
friedenheit Wer erat lange darüber spricht, was 
er thun will, versäumt die Zeit des Handelns und 
wird oft davon erst zurückgehalten ; was im Innern 
gereift ist zum Entschluss, werde zur That, auch 
nngoseben and onerinnnt EbeuBOweoig aoU man 
sich als ein Ghed der Gesellschaft provocatorisch 
hinstellen und prahlend rühmen, was man beab- 
sichtigt oder gar zu sein rühmt Ein tüchtiges 
md tadelloaeB Glied trird flberhaaiik knim Einer 
werden; wir sind eben Menschen; aber atreben 
darnach solleu wir, ernstlich trachten, es zu wer- 
den. Und die so sind, wirken meist mehr und 
kommen dem Ziele näher. Im Stillen, unsichtbar 
ivirice ein Jeder im Bande: daa aai daa eioiigB 
GehiaaMiiaa, ea «üd*a ibm Niemand Terüb«b. 

(FortMtzuog folgt.) 



Ewige Jagend. 

Vertrtc sem HS. BtlllaBssfttt der Lege Arc M — d es sa 
d. 9 RdNbrettern i. Or. Attenbur«;, an 31. Jea. IW, 
toa Br F. O. Dietrich, M«tr. v. St 

Meine gel Birl Die Klage nm die Verging- 

lichkeit der Zeit und um den Tod ist so alt wie 
das MenscbengeBchlecht Mag aucb den Patriar- 
chen der Meuschhoit ein höheres Alter bescbieden 
gewaaea eain ab den Meaaeben «naarar Tagab 
mag ona aooh die beiljge Schrift in ihren Be- 



richten über die Urgeschichte der Welt Namen 
von Mäonem nennen, deren Lebensalter weit 
ttber die Orenae liinaasging, welche jetat den 
Sterblichen gezogen ist, dennoch sahen auch sie 
den Tod vor Augen und fühlten sich der Ver- 
gänglichkeit anterworfen und sind su ihrer Zeit 
versammelt worden au ihren Vätern. Und aus 
dem Unnde dea Hannea, der in aehr hehem AUer 
auf dem Berge Nebo starb, von wo ans er daa 
Land der Verheissung schauen durfte, hören wir 
die erschütternde Klage: „Herr, du lässest die 
llenaohen dabinfahran wie eiaea Strom und sind 
wie ein Schlaf, gleich wie ein Gras, das doch 
bald welk wird nnd dea Abend« abgehauen wird 
und verdorret Unser Leben wahrt 10 Jahre, und 
wenn ea hoeh kommt» ao sind ea 80 Jalira, and 
wenn ee kfiatlieh gewesen ist, so ist es Mühe und 
Arbeit gewesen, denn ee fähret schnell dahin als 
flögen wir davon!" — Und mit der Stimme der 
heiligen Schrift, in der ja jedes menschliche Qe* 
fftlil euien wanderbaren Aoadraok and aagldolh 
eine bimmliaobe Verkllrong und Versöhnung fin- 
det, vereinen sich Stimmen aus alter und neuer 
Zeit, Stimmen von Dichtem und Denkern aller 
Zonen and aller Zuagen, die alle dnaliBunen in 
die Klage ttber die fliehende Zeit und das Itora 
verrauschende Leben and ttber den Alles bekam 
sehenden Tod. 

Und, meine Brr, könnten wir ana dkeem 
sehmeralkiben GeflUile veiaehlieaaen? Weekt nieht 
das alltlgliobe Lehen mit seinem Kommen und 
Gehen, mit seinem Grüsaen und Abschiednehmen 
den wehmüthigen Gedanken daran, dass Scheiden 
nnd Heiden nnaer Loea iat? Mahnt nieht die 
Natur in ihrem herbstlioheu Sduiack mit dem 
fallenden Laub und den länger werdenden Schat- 
ten, mahnt nicht des Winters Todesschlaf auch 
uns an des Menadm Nalor and adnea Lebeae 
Ziel? Ja alle HerrHflUnit Tergebt wie die Blume 
des Feldes und welkt und stirbt dahin. Und 
selbst wenn uns das Leben in seiner blühendsten 
Gestalt entgegentritt, in der strotaeuden Krait- 
fttlle dea Jttni^inga oder in der beiden Anmath 
der minoiglichen Jangfran, selbst dann „schleioht 
Wehmuth uns ins Hera hinein," nnd schmerz- 
bewegt mochten wir mit dem Altmeister Qöthe 
anarafin t „0 Traom der Jugend, o goldener Stern 1* 

«Ewige Jngendl* Wenn iok ttber diee höchste 
Gut, über diesen schönsten Schmuck dos Maurers 
zu Ihnen in dieser fesUicheti Stunde reden will, 
so befürchte ich, dass ich auf einen scheinbar 
bereditiglan f^danproeh bei melen aloaae. — 
»War, eo fragen Sie, vermBohte gegen den Straoi 
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der Zeit zu schwimmeD, ihrer Alles zerstörenden 
Oswmit an widerateb«« nni d«« Alten 0«breeh- 
Hehkeit su aberwinden? Stünde es wirklich in 
unserer Macht, schon hif»r auf Erden abzustreifen 
das Staubgewand der Vergänglichkeit and Uo- 
▼ollkominenbdt und dabfai sn wandeln in der Kraft 
und SobSne ewiger Jugend? KSnnten wir er» 
reichen, wovon ao Viele schon vergeblich trlumten, 
was die Sänger sebnsuchtsathmender Lieder als 
«merreichbar dargestellt haben? 

Wo llieeet die Quelle, imm wir den Ver- 
jfingnngstrank schöpfen können, wo wächst die 
blaiio Märchenblnme, die Uurem Besitaer ewige 
Jugend verbürgt?" 

Und doch giebt ee eine ewige Jugend, die 
niobt verwelkt, doch gioht es einen LebensfrUbling. 
der nicht abblUht. Freilich sind dieselben nicht 
ein äusseres, leibliches, sondern ein inneres, gei- 
stiges Qnt, da* unabhängig ist Ton des Körpers 
HiofUligkeit und Gebreeliea. 

Nicht aus Locken tief ergraut 
Durch ▼erblicfaW Both, 
Nicht aus trübem Auge aohaut 
Stets des Alten Notk. 

Quellen fliessen sttn und ttSn 
Unter Wüstensand, 
In verwittertem Qestein 
Buht der Dfanaat 

Quillt m Am Laben attea, 

Diamaalenklar» 

Wird Bum Jngendpamdiaa 

Auch das Oreiaenjakr. 

Bleib' im Herzen jung und warm, 

Wird die Wange kalt. 

Wird das Lieben itundenarm, — 

Nimmer wirst du alt! 

Meine Brr! Die Jugend ist ja nicht blos 
bWhend« Qeeundbeit und strotzende Kraft des 
Leibet, nieht bhM rotker Lippen und Wangen 
Prai-ht und der Glieder üppige Rundung, nicht 
blos der Trieb und das Vermögen zu geniessen 
in vollen, raschen Zügen, was den Leiden» 
eekaften dek bietet und na immer von Mauam 
anregt, nicht blos eitler, Bttchtiger Sinnenranacb, 
der einen siechen Körper, einen müden Geist 
und eine verschmachtende Seele zurücklässt; das 
heiliget« Vomoht, der wesentlichste Bestandtheil 
der Jugend iat der leichte und frohe Auftdiwang 
der Seele, die warme Begeisterung, die innige 
Hingabe dea Hersene an daa Oute und Schöne; 



die immer wieder aufstrebende sittliche Kraft, daa 
argloee Vertrauen und die frMilkihe Hoflbung; 
— Solch schöne Jugendkraft kann auch in einem 
fast schon dem Tode verfallenon, aiechan Körper 
wohnen. 

Wie Händler iit Iniaklich und gebraehlidb 

von seiner Kindheit an, aber ob auch des Leibes 
Gesundheit und Schönheit ihm versagt blieb, ao 
leuchtet doch sein Auge im schönen Qlanae jugend- 
lichen Feuers, so schlägt doch eein Hers warn 
in froher, fronmar B^iaterung. und ob aneb 
des Leibes Schwachheit ihn hemme und fessele, 
so trägt doch der Seele freier, stolzer Flügel- 
schlag ihn empor Uber die niedere SinnenwelL 
Und wenn dann in d«r Jahre FBll« aaio Haar 
bleicht und des Lebens Leid ihn beugt und manche 
Falte auf Stirn und Wange gräbt, so bleibt ihm 
doch sein jugendlich warmes Hers und der him« 
mdwirts geriohtola Fkig aofaier 8a«la Ua sona 
leintan EUMudiot 

Jung bleiben, meine gel. Brr, daa haiaat trau 
bleiben den Idealen und der Liebe unserer Jugend 
bis sum Tode, treu bleiben auch dann, wenn an 
der Stelle dar jugandüdiett Labkaftigkeit die be- 
diektigaro Erwägung, die gröseere UrtkeikniA^ 
das zähere Festhalten des Alters getreten ist. 
Wo solche Jugendkraft und Jugendfrische bis 
siun Tode uns entgegentritt, da iUhlen wir daa 
Wehen dea gSttBekcn Oaiaiaa, da araMat ea 
uns wie ein Abglanz des ewigen, göttlichen 
Lichtes! — Erfüllt uns nicht der Entdeckungs- 
eifer des Forschers, die selbstloee Hingabe , der 
nimmer natendeFleise und die Bntsagungsfreudig- 
keit des Dienen der Wissenschaft, die ent mit 
dem Tode endet mit Bewunderung? Erscheint 
uns nicht das Beispiel eines Mannes, der flir 
eine grosse und erhabene Idee alle Kräfte und 
Gtttar aeinea Lebena oinedat. der freudig Ukr die 
einmal erkannte Wahrheit lebt und leidet, ver> 
ehrungswttrdig? Ist es nicht etwas Köstliches 
um ein Menscbenbers, das, oft betrogen und mit 
schnödem ündanka bclobnt, denncdi immer wieder 
in heiliger Liebe emporwallt für der Menschen 
Wohl und Wehe und nicht aufhört Qntae au 
boflfen bis cum letalen Pulsscblag? 

Ist idekt der nn beneiden, welcher aioh durek 
alle AnÜMktnngeii dea Lebena hnduNkkinpft 
und ans allen Zweifelsstürmen sich das Kleinod 
eines kindlichen Gotteeglaubcns rettet und das- 
selbe bewahrt in treuer Mannesbrust, dem der 
Widereekein eeligen Gotteefriedem und heiliger 
Gottesfreude auf der Stirne thront iind ans den 
Augen leuchtet, der getroaten Mnthea dem naobr 
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pilgert, welcher der Bnigebonii« «atar VDMn 

Brüdern iat? 

Meine gel. Bit.! Solche freudige Hingabe 
aa dM «wigen Meiston Wort und Willmi. aoldw 

tinTerbrQcbliohe Treue gegen ans selbst and unsere 
heiligen Ideale, das ist des Maurers eigetiHte Be- 
Btimmang. d«8 ist die Aufgabe unseree Lebens, 
das iat dM Ziel, s« welchem die königliche Kunst 
uns leiten, da* ist die Würde, ra de« sie uns 
eriiehen will. Oerade dem MaterialiBmus unserer 
Tage gegenüber will die Maurerei unsere Hersen 
erw&rmec and begeistern fUr die höchsten Ideale 
von Olanbe nnd Liebe, von Wahrheit und Reefat 
Es ist nir die Legen in unaem Tagen nicht 
etwa leicht, zu beharren auf dein Boden der alt 
bewährten Fundaioentalsätse der königL Kunst. 
Dens welch ein Doreheinindienrogon der ww 
schiedensten Ansichten in nnserer Zeit, welche 
Anzahl von Parteien auf religiösem , politischem 
und socialem Gebiete! Wie oft ertönen von drans- 
um lockende and werbende Rufe an die Frei- 
nmnnL Wio nancbo Stimme wird nneli im 
Bruderkreise laut, die der Freimaurerei vorwirft, 
dass sie nichts leiste und nichts erreiche, weil 
sie sich nicht kümmere um die brennenden Tagea- 
fisgon nnd die Forderungen der Gegenwart Ter* 
atindnisBloe carftokweise. Und manoke Brr ge 
fallen sich geradezu darin, die Logen zu scbmä- 
beu nnd su scheiten, weil sie sich nicht in den 
Siratt dar Parteien misohen and ruhig ihre Bahnen 
«aitar wandeb. Aber, maino Brr, wenn irgend- 
wo, to darf hier des Dichters Wort Anwendung 
6ndcn : ..Die Loge steht auf einer bÖhern Warte, 
als auf der Zinne der Partei 1" 

Nein , die Logen sollen niobt harabtandien 
and Tersinken in den Strom des MaterialianiuH 
und in den Strudel der Parteien, welcher unsere 
Zeit durchraoscht. Ihre Arbeit soll eine stille, 
•bar dämm nidit minder saganarriebe sein, eine 
Arbeit an den Heraen dar Brr. Dia FVdmaorarai, 
welche selbst hervorgegangen ist aus dem Quell 
des ewigen Lebens, soll auch zu ihm hinführen, 
so dass ihre Jünger die Wahrheit, die in (iott ist, 
ericoBBon nnd demttbig ▼arabran. daaa aia mitten 
im Qatriebe der Welt und im verwirrenden 6e- 
rlnst-h den Leben« das ewige Ziel nicht aus dem 
Auge verlieren, dem sie entgegenpilgern, dass 
sie im Haraen sich owigv Jagend bewahren naeb 
dem Wort und der Verbeissung des ewigen Hmsters, 
der da spricht: „Die auf d'ii Herrn harren, 
bringen neue Kraft, dass sie auffalircn mit Flügeln 
wio die Adler, dass sie laufen und nicht matt 
wardan, diM ne wandab nnd niobt mttdo wardan." 



Die Logen sollen Friedensstfitten sein, wo aller 
Streit und Hader schweigt, wo der gute Geist 
der Liebe alle Räume durchweht und die Hersen 
dar Brr slir goganaeitigan Nadiricbt nnd Naeb- 
giebigkeit bewagt nod sie stark maebt, auch des 
Brs Schwäche zu tragen und aasgleichend nnd 
versöhnend su wirken und sich durch nichts irre 
machen su lassen. Dia Logen aollen die Brtdar 
eraieben an treuer, hingebender Arbeit im Leben 
und im Dienst« raenscbenbeglUckandor nnd men- 
schenerhebender Bestrebungen. 

Wenn die Logen in solcher Weise fortar> 
baitan nod das Feld ihrer Wiibaamkait niafat 
in der Aren» des öfifentlichen Lobena, sondern 
im sillen. engeren Bruderkreise suchen, dann 
wird nimmermehr eintreten, was von einEelnenBrn, 
die aleb so Maistam und Biobtam der FrMmavrar^ 
brttderschaft anfwerfen möchten, in übel verhehltem 
Grolle behauptet wird, dass sie nftmlicb das Ge* 
prRpe kraftlosen Alters und tbatenloser Öreisen- 
haitigkeit an sich trügen. Dann wardan dio 
Logen vtalmabr nidit nur dio Brr lobran, aieh 
Geistesfrische und Heraensjugend tu bewahren 
bis Bum Tode, sondern sie selbst werden sich un- 
vergängliche, blühende Jugendkraft und Jugend- 
scbSno im Weebaal dar Zeiten arfaaltan. 

Meine Brrl Idi will ja nicht zu den Bebftnp 
rednem gehören , welche Alles gut heissen und 
die offen zu Tage liegenden Schwächen und 
Schäden in der Brftdwsebaft vanditraigan oder 
besebSnigon woIIob. Nein, wir kOnnen's ja nicht 
verhehlen, dass die Forderungen der königlichen 
Kunst gar hoch, aber unsere Kräfte gar gering 
sind, dass unter dem kalten Hauche der Gleich- 
gültigkeit und des IndiAarantiamna , dar Salbat- 
!it be und Nachträglichkeit das rechte LogenWbein 
uti kränkelt und zu verkümmern drohi, dass e« 
viele Brr giebt. die sieb mit der äussern Form 
der Freimanrerei begnügen, sich aber niobt Ton 
ihrem Galate arfbsaan nnd durchdringen lassen. 
Gerade diese aber sind es, welche sich auch des 
reichen Segens berauben, den die königliche Kunst 
über ihre treuen Jünger ausstreut. Sie sind es, 
welohe die Frendi^ait anr Arbeit bald Torliarett 
und müde vind matt werden vor der Zeit, denen 
im gebrochenen Geiste und im alt und kalt ge- 
wordenen Herzen Glaube, Hoffnung und Liebe 
▼arblttben und varwelken. 

Wohl denen aber, die trau ihr Golttbd« halten, 
die niemals von der Arbeit rasten, sondern unauf- 
hörlich sich bemühen um die Besserung des eigenen 
Herzens und um das Wohl der Brr. Ihnen windet 
dar Qanina dar Hanrarai den BIttth ankr an w miTar. 
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wslklioher Jagend an dw Stirae. An ihmn 

Herzen lebt bis zum letsteo PulMcblag lloth and 
Kraft der BegeiBterunff für alles Hoho und Outp. 
BOnnige Heiterkeit oodseliger Frieden, und niinnier 
TwlOeoht in ihnen da» warme und belle Feuer 
de« Olaabene, der HofinanK and der Liebe. 

So laest uns ins neue Maurer-Jahr treten mit 
dem Uelübde : „Treu wollen wir «ein uns selber, treu 
nnaerer Loge . treu der köuigL Kunst bis aum 
Tod«!" Dmn bhiht ab raieher. eakönw Lohn 
hu Henen uns auf „ewige Jugend!" 

Halt' fest, halt fest mit Hen und Hond 

Die Poetie des Lebens. 

CKe achwebt anch noch nnw gnoe Haar; 

Ist's Herz nar rein, der Sinn nur wahr. 

So hauclit'a nnd geietet's immerdar 

Voll wooderbaren Webena. 

Wie ist die Jugend oft so alt 
Trotz ihrer blonden Locken. 
Für Gott und für die Welt erschlafft 
Und bar der heii'gen Leidenechaft 
Und aum bewundern ebne Kraft 
Und TW dem Tod ereehrockra. 

Verkennen erst, Terkleinem dann. 
Verwerfen und verhöhnen. 
Vom Zweifel her zum Zweifel hin. 
Da* ihrer Weisheit dUrft'ger Sinn. 
Dabei der flttehtigo Oowinn. 
Don SinnODrauMÜi an fröhaon. 

Nein Unwr Hers lilopf! wpax wie frBk 

FUr Wahrheit. Schönheit, Togond, 
Für GottfiB hoiligfis Oebot, 
Für Gottes Tröstung in der Notb. 
Dann bidbt nna bb nun Abendroth 
Dar Sohneia dar ew*gon Jagend. 

(An Bebabiote.) 



Dw J«lMiuretl ia ievtocicB L^gea. 

So wie schon früher einmal wollen wir in 
einer Aosabl von Berichten kurz darlegen wie 
daa hebro Bandoifeii in dnaelnen Logen sich ge- 
•taltethat Wir begtanon dieao FoataebUdorangen 

mit ßingnn. Dort wurde das Johannisfest am 
5. Juni von der Loge zum Tempel der Freund- 
schaft gefeiert Es war von einheimischen wie 
TOn frendon Brfldom «ahtraieh boaachi and tot» 
lief in Anwesenheit des Grosameistera und Reiohs- 
taga-Abgeordneten Br Brand in würdiger und er- 
hebender Weiae. Von den Vorträgen tbeileo wir 



den SohwoitamlOMt doe Br Koller nit, wolehar 
alle Fea^ienoNon beoondora anipraeb. Br lantot: 

Znn hehren Veite, das wir heut' begohon. 

In ernstem Wort, tind schönem Lied. 
Wo frohen Miitbs zum Wiedersehen 
Der Brader au den Brüdern zieht, 
Da aohwinget nlditig in dee Ootstae BlHo 

Empor sich der Oedanken Schaar 

Ks schwillt das Herz im Hochf^etühle 

Und drängt als „Wort" sich auf das Lippenpaar! 

Und Willkomnonrafe ringt ertttneo, 

Wir denken aller Lieben boh und gern ; 

So will auch ich gedenken unserer Schönen, 
Der holden „Schwestern ', iW" una heute fern! 

Vom langen Winterschlaf erwacht die Erdo« 
Mit Blumen schmückt sich Flur und Au, 
Der „FVtthling** ruft aein SohSpfungawort: „En 

werde r 

Und Sohnee nnd £b entflieht vor seinem milden 

Thau 

So wie die Erde nun im Feierfcleide 
Vor nnaren trunknen Blicken stellt, 
Der Herzen Lust, der Augen Weide, 
Von Balsamdüften sanft umweht. 
So ateht vor nna im Jogendglanse 
Die Jnngfran aniohuldavoll nnd lieht. 
Die schönste BlQthe in dem Kranze 
Die Menschenhand dem Menschen flicht. 
Ja, wie von allen Blumen duftumäossen 
Der „Rom" nur gebührt der Preb, 
So strahlet unter den Genonsen 
Die „Jungfrau" in der Jugend Kreis. 
Auf, Brüder, ladet die Kanonen, 
Der „Schönheit Siolo" in nnserm Haoa. 
Der .Jangfran** hold, der Blanni Krono, 
Uir bringo ich daa „onta Fouor^ anal 

Und höber, immer höher steigt die Sonne, 
Der Aetber schwimmt in Glanz und Licht, 
Des „Sommers" Pracht durchglüht mit Wonne 
Die Rnotpo. daie «io duftend brkdii 
Und wie der „StSrke S&ule" wir erblicken 
Am Hochmittag in unsers Tempel i Bau, 
So blicken wir mit Andacht und Entzücken 
Aaf nnaer höohatoa Ont — anf onare ^I^roti'*! 
Anf die Oofthrtin anarer Fronden, nmrer Sorgen 
Die uns zur Seite, unentwegt 
Mit treuer Hand, ob Abend oder Morgan, 
Des Hauses heil'ge Flammen hegt. 
Ihr, die an treaer Brart wir bergen aoUen 
Ab anaer beates Kleinod immerdar. 
Dem treuen „Weib", dem liebevollen, 
Ihr bringe ich das „aweite, atttrkre Feaer" dar. 
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Dem .Herbste" gleich, der nns in reicher Qabe 
Mit goldner Fülle Frttcbte flbertchüttet, 
80 «lelit in Deonitil imd dodi bocberlwben 
Die .JfottM^ in der Kinder MHte. 
Sie ist die treae Hüterin der Kleinen, 
Die liebend sie beschirmt, bewacht, 
Die sinnige Spiele lehrt die Einen. 
Und wehrt den Wilden mit Bedacht 
Von aller Liebe, die im Erdenleben 
De« Menschen Hern erfüllt mit Lust, 
Nicht« Treueres und nichts Höhere« kann es geben. 
Ah wie die Lieb« in dar «II otter^ Bnwt 
Die Mutterliebe iet der kllhnete Streiter. 
Die kfinem Kummer, keiner Sorpe weicht. 
Die „Mutterliebe" ist die goldne Leiter. 
Darauf da« Hers sam Himmel «teigt 
Di« , Jlntter^* i*t d«r bbegrUF von Allem waa nna 

tbeucr. 

Ke leuchtet wie der „Wewbeit Säule" daroh die 

Nacht. 

Dnim «ei anck jetat mein „dritte« nnd mdn aUrk« 

ste« F«UM^ 
Der theoren "Mntter" ansgf'bracht ! 

(FortaetsBog folgt). C. Keller. 



An dem L«gealebea. 

nttU* Auf unseren Hilferuf für die durch 



Waaaanaeiih Terunglücktea Bewobaer d«r ai«!!«. 
Oberlaaiita «lad uns bla mm tS. Jaal fblgeode 
Gaben zugegaagen: 



Von 


der 


Mk. 


Pf. 


a 


St Martin in Jauer 


15 






F^. Wilh, aar gakrtate« Oareebttg- 








k«i(. Beriio .... 


SO 




n 


Hcrcytiia «am flammenden Stein, 










SO 




ff 


Ludwig zum Palmbaam bi CS theo 


30 






Teretalgl« t Onabatfur Logen 


180 






Frmr.-Verein Mittweida 


SO 


.60 




Frmr.-Kränzchen su Wolfg. Qöthe's 








Ahnenst&tte, Artern 


20 




M 


en deo S Ankern. Bremerbavea 


10 




»• 


zum goldenen Schwert, Wesel 


S5 




»» 


z. Tempel der Freundschaft, Bingen 


100 




n 


zur Einigkeit, Frankfurt a/M. . 


40 




•t 


Pbdboe Apollo, Qftatrow 


80 




n 


Urania aar Üastarblldikelt, Beriia . 


67 




II 


Auguüta. Augsburg , 


50 




II 


zum Oelzweig, Bremen . 


100 




H 


Carl «. d. 3 Ulmen, Ulm 


IS 






8a. 


TOS 


SO 





MV. 


Pf. 


Transport 


762 


60 


□ Friedrieh a. Bestindigkeit. Zerbat . 


SO 


— 


„ Adama« a. beU. Barg, Borg . 


SS 


— 


M s. Brüderlichkeit. Bukarest . 


40 


— 


„ z, gekrönten Unschuld. Nordhausen 


SO 


— 


Krioachen aum Kreuz am Salzquell, 






Fraakenbavaen .... 


10 


— 


f, yerein. Freunde a. d. Nahe 


IS 


— 


,, Alexius z. Beständigkeit. Bemburg 


10 


— 


„ X. Veraehwiaterung der Men«ehbeit, 








so 


— 


M Braal Aog; «. g. Anker, Baibwg . 


so 


— 


„ Georg z. wahren Treue. NeostreÜti 


80 


— 


0 c. d. 3 Säulen am Weinberge. Guben 


70 


— 


., X. Pflichttreue, Biikenfeld a/Nahe . 


20 


— 


„ Hormaon a. Bnderiieb«, Soldbi 


SO 


— 


„ Friedr. Wllbahn aar OereebUgkalt. 






Ratibor . . . . , 


so 


— 


„ z. Perle am Berge. Perleberg 


SS 


— 


Kribiiehen Bradei^VarBlB Im Wali- 






seritstbale, dotob Br Baindt 


S6 


— 


„ An Erwin's Dom. Stra<<iburg l/B. . 


SS 


— 


,. z. d. 3 Pfeilen, Nürnberg 


25 


— 


,. z. Frankfurter Adler, Frankfurt 


25 




„ Baldola t. Linde, Ldpiig . . 


too 


— 


M z. Tempel der Eintracht, POa«a 


50 


— 


Bruder- Verein in Schmölln 


S 


— 


„ z. d. 8 Schwertern u. Asträa a. gr. 






Baut«, itaeodea .... 


SOO 


— 


„ t. g. Krone, Stendal . 


st 


— 


Br.-Verein Gössnitz, Altenburg 


B 


— 


E. Waldhausen A Comp., Bremen 






(d. Br Valero) .... 


100 


— 


MtgL der O 8. goldenen Krone In 






Stendal, durch Br Otbemaaa In 






Seebausen a/A. .... 


IS 


— 


„ Joaef a. Einigkeit, Nürnberg . . 


25 


— 


H Gart 8. Baatcakran^ midbnrghanaon 


SO 


— 


n Vietoria s. d. S gakrOaten TbSrmen. 






Oraudens 


15 


— 


„ Allvater «am freien Oedanken, Lahr 


20 




Br Reinhard, Bautaen, pers&nlieb . 


M 

9 




Wilh « Wsh*liMlft mwtÄ Rm^AitMiM 






Lfibben 


5 




,. Plate s. best Einigkeit, Wiaabadaa 


50 




mWM m U I 1- 1 IUI* C'IC'DUIK • • - 


10 




Maurerkriinzch. Taannsrose, Höchst a/M. 


10 




„ z. d. ehernen Säulen, Dresden 


00 




., z. d. 3 Gedern, Stuttgart • 


5 




„ z. Kette, Maneben 


ISO 




8a. 


2179 
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KA 

80 


a Broich s. vmdirtea LooIm. Hohl- 






hauten t^. . • • « 


20 




Kranzchen in LuaeDSCbala . 


40 




„ Amalia, Weimu . . . ' . 


80 




Btoiilg, Bnmn A Comp., Lhrerpool 






(d. Br Valero) .... 


OAA 

200 




Carl z. Brunnen des Heils, Heilbronn 


ZO 




„ Beachlin, Pforsbeim 


20 




M vr. wun. !• o< 9 Knaseii« Torgira 


WO 




n a. 8 TrwngelD, ulatz 


10 




,f JODannea z. wieaersnMinWD lOupM» 






Ludwigsborg .... 






„ Gftrt B, ChirlottB TmMi OffindNMih 


40 






80 




GiBckanf K. Brudertreue, WalaanMirg 


80 




„ Harpokrates, Magdeburg 






„ Lessing, Bremen .... 


50 




„ wuBtDOT t. BUirMAl« KaiiontMs . 


•A 




„ z. Brodertrev«, SAngerhausen . 


80 




„ Fr. August z. treuen Hunde, Würzen 


1(1 




Victor z. gold. Hammer, Spandau . 


SO 




AnhfanadM t. ewigen Bunde, Qen. 


lO 




f, %. WegwelMTf LSwenberg 


AA 

80 




Brüder der O zur goldenen Sxoatt 






Stendal (d. Br W. Rühl) . 


31 


«0. 


„ Johannes z. Wohle der Menschheit, 








SO 




„ Oloeke im Fum d. Alb» B«Dflfaif«a 


85 





Summa 2068 — 
Für die reichen Gaben sprechen wir unseren 
herzlichen brüderl. Dank hiermit aus und bitten, uoa 
wdtar nhlraieh« 8p«iMl«n m miMrm 8ehatim«iater 
Br Oseftr Geissler, Neustadt 7, dessen Adresse 
Mf unserem Kreisschreiben irrthümlieb weggebUebea 
war, gütigst einaendea zu wollen. 
Or. ZUtan, 14. Jnl »87. 
Die Loge Friedrich Angoat tc den S Zirkebi 
Ja et, Metr. t. St 

Saglaad. Die Freimaurer Englands betheilig- 
«CO sig^ an den Jabillciaaliricrilobkeitcii sn Bhrw 

der Königin durch eine grosse Spesial-ZuaamoiClI- 
kunft, die sie, unter dem Vorsitz und auf Anregung 
Ihres Qroasmeisters, des Prinzen von Wales, am 13. 
Juni in der Alber^Bilie inLondoD »bbicltan. 

— Die vereinigte OroaclogC Ton England hat 
beschlossen, dass aus den Fonds für gemeinnützige 
Zwecke überwiesen werden: 1. 20000 Mark dem 



Sebalbaufonds der Sgl. Frmr.-Erziehungaanstalt für 
Knaben, am 85 Zöglinge mehr antarbttogca t» kSa* 
aca, and 2. 20000 Merk der Fknr.-Brrichrasa- 
anetalt Ar Midchcn, bchaft Aaluaf von Laad. Lat. 

I>er Maurer Bandeslade. 

Ein altes Logoolied. 

Schaat! Blamcn blBhn am Pthde; 

FTerbei von Ost und West, 
Froh um die BundcslatJc 
Eint, Maurer! euch zum Fest: 
Zu earer Henen Weide 

Wahrt vor profanem Neide 
Sie Kleinod und Geschmeide 
Mehr als ihr leicht ermesst. 

Das Senkbley und die Waaga 
Und manchen edeln Stein 
Barg — alao lehrt die Sage — 
Der welea Kftalg d'reia, 
Uad Üeea die Baugesellen. 
Tm Schurz mit blanken Kellen. 
Sich um die Lade atcUea 
Zam Werice «ie in weihe. 

Als enger dort zusammen 
Sieh eehloee die Maarereehaar 
Da lodartca die Fleaamea 

Der Kerzen hoch und klar: 
Da ging von Mund zu Monde 
Im neuen Bruderbunde 
Zn epitnr Zeitea Kanda 
Dae Wort: ni^i traa aad wabrl 

Noch ndiB die altea Sehilae 
In nnarer Lade Bath, 

Daaa keiner sie verletze 
lat heirges ZunftsUtut. 
Nicht pergameotne Rollen — • 
Lcbandga Harcea toUcn 
Der Wahrheit noch dea ^lea 
. Den köatUcbca Tribat. 

Ja! wo wir aufgedungaa, 
Wo das ersehnte Licht 
Darcb Nacht zu uns gedrungen 
Eiat fiirder aae die Pflicht: 
Wo cMlar Waha ▼areehwlndet, 
Wo Maurersinn erfindet, 
Wo Bruderliebe bindet 
Wankt Bmdertreue nicht! 



VerUiE voD M. ZiUe lu Loipsig, Beeburgstrasso 8. — In Commission bei Robert Friese (M. C. üavacl) in Leipzig 

— " — Br ▼oUzBtb ia Lcipeig. 
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Inhall: HerdcrH Gi nprachc über Freimaurer. Von Br Robert Fiaeher im Gen. — Die Jobaniüafeier in 
deatacben Loipen. — Ebrchicriipd für getabiedeM Brfiders Br Karl WükelB Oetermld. — Aue deai LegenlabM : 
MnhlbMiaeo, Ldbau i/8. — > Anseigeo. 



Herders Gespräche über Freimaurer. 
Von Br Bobert Pieck er !■ Oen. 

(Poffteetamig.) 

7. 

Das Gespräcli fasst nun alles Vorausgegangeae 
«naammen in emxelne Sitae. 

Faust sagt: „das Bescheidene: Ich bin ein 
Mensch, nichts .Menschliches ist mir fremd, wäre 
also der Spruch der Gesellschaft.'* Dieser Spruch 
des Terenz passt anerdings auf den FVeimaorer- 
bund, der sich mit dem „Bau der Menschheit" be- 
fasst. Jedes Glied soll sich zunächst als Meiisch 
fühlen, abgekehrt von allen Trennschafteu des 
LabeuB, und alles Menschliche muss ihn be- 
sdiift^jeo, tBat ihn Interene Ueten. Alto mnaa 
nach dieser Seite aufgefasst und von ihr aus be- 
urtheilt werden. Dieser Spruch köntite getrost 
über jedem Logentempel stehen. Wohl dem, der 
aich desseUtea bei demEmtrittimmwbewttsstbleibtl 

Linda fügt ihrem Spruch - weil ausgeschlossen 
von der Gesellschaft — hinzu, nämlich den Spruch 
der Dido: ^J^eidenden beizustehen, das lehren mich 
eigene Leiden." Gewiss zunächst ist dabei, weil 
von einer Fraa ansgehend, aa die Banahandi^eit 
gedacht; aber als allgemeiner Spmdi, ide er hier 
aufzufa.ssen ist, bezielit er sich nicht so allein auf 
leibUchü, als auch auf seelische und geistige Leiden, 
die duroll den Rrdmaurerbund geheflt oder doch 
gemildert werden sollen. 

Damit ist der Zweck des Bundes zum .\us- 
druck gekommen, und die Dauer des Zwecks be- 
aeichnet sodann Caust mit dem Symbol de» »nie 
ToUendeten Salomonischen Banes**, Väm den er 
lieh iiklit niher auch hier ausUisstj er fögt aber 



die in demselben befindlichen «beiden Säuleii* 
hinzu» die er mit «Weisheit und SürfasF* deutet 
Als ,4as Sinnbild der Verbriideruiig^ bezeichnet 

Linda „das geschlossene Männer- Viereck, in das 
kein Weib taugt", immer mit einem gewissen Sar- 
kasmus den Ausschluss des weiblichen üeschlechtä 
betonend, von dessoi Beehtfertigung sie sich nidit 
überzeugt hält. Faust findet „nichts Anmassliches" 
in dem Ausilrucke: das Viereck erstreckt sich 
von Ost zu West, von Nord zu Süd, von der Erde 
zum Himmel, Ton da bis sum Ifittelpunkt der Brd^, 
was Linda mit dem Zusate beatfttigk: «venigrtena 
in der Iloffmmg." 

Fortfahrend nennt Faust „das Geschält der 
Freimaurer" »mit Recht Arbeit, vom Aufgang 
der Sonne bis au ihrem Untergänge^ unter Aufiddit, 
mit Vertheilung der Arbeit unter die Arbeiter, 
mit Ordnung.' Die Zusätze sind bezeichnend: 
unter Aufsicht d. h. mit Kontrolle der Vorsteher, 
mit Vertheilung der Arbeit d. h. so dass ein jeder 
an der Arbeit Theil zu nehmen hat nach seinen 
Fälligkeiten und seiner Stellung, mit Ordnung 
d .h. unter Beobachtung der geaellschaftUchen und 
bürgerlichen Gesetze. 

Linda iOgjL hinan: «^und adk Lohn in der 
stÜlsten Kammer, der eigenen Brust ' 

H. billigt damit alle die bezüglichen Symbole, 
billigt mithin das ganze Stieben der Gesellschaft. 
Ja er hat selbst nidits gegen andere Symbole^ denn 
Faust agSost Linda durch die Worte: „Ist mk^S 
recht, so nennen sie'a die mittlere KammeTt das 
Heilige Salomonis." 

S. 

In daa ganze Gespräch, so weit es das Innere 
der GeseUachaft betiüR, hat Horst nicht theiU 
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nflliiiMiid eiBgpgriffflii. Er hat den Zuhörer g»- 

spiclt und neunt das Allee ,^aeu schönCQ Traum." 
Sollte darin ein Tadel liegen? Nach der ganzen 
Anlage nicht Warum auch ? Wie die UeseUschaft 
geschildert worden ist, war mehr die Ztdranft aos- 
1^! präL^'t, und bei der grossen Anlage des Bundes 
kuiiiiU! iiiich nicht gomeint sein, dass Alles schon 
SU würc Weuu nur der redliche Wille vorhaodea 
iet» den IVanm mr If^rkÜchkeit machem za lassen I 
Ja echoD is dam Oedankem lu leben» daaa «e eo 
werde, liegt ein befriedigendes und erhebendes, 
selbst b^lückendee Gefühl, daa nicht ohne Segen 
bleibt 

Aber Höret — der jcim Anfing aa den Zweifler 

spielt — ruft aus und fragt: „Woher weiset Du 
denn, Fuust, dass dem Allen so sei? Du bist ja 
kein Fremiaurer." 

Fanst bemft sieh wiedentm auf Lessing und 
sagt: „Um das Geheimniss der lAiurerei zu wissen, 
braucht man nicht üufgenommen zu sein. Selbst 
aus Schriften, von ihnen und über sie gescliriel>en, 
kenne ich a weniger, ab aus den Gesinnungen und 
Thaten mehrerer Qlieder» die Usk kannte." Nidit 
das, was man schreibt» mehr das, was man sieht 
und erlebt, gieht die Erkenntniss. Gesinnung und 
That kennzeichnen die Freimaurer. Freilich nicht 
b« Allen. Ee genügt, daee man es an „mehrereu" 
erkennt Es sind nun einmal nicht AU^ was sie 
sein sollen. Man wird aber auch hier nur er- 
kennen, wie sich das Geheimniss nach aussen hin 
ausprägt; es selbst zu kennen, ist allerdings die 
Aufnahme and das Leben und Wirken in der Oe- 
seülscbafl nothwendig. 

Damit nicht gciing, fährt Faust fort zu 
schliessen: „Und mauclimal gefragt: was gäbe es, 
Beligion und Politik ausgesdüosstti, Kir «n andnres, 
der Gesellschaft würdiges Gescliäft, als eben mit 
reinem Aussclduss jener Beziehungen das lieste 
der Menschheit für jetzt und die kom- 
menden Zeiten?" Damit wird offenkundig 
ansgesproohen, dass es ausser der kirchlidien und 
staatlichen Gemeinsdiaft kerne andere giebt welche 
ein hölicres Ziel verfolgen könnte. Da.ss doch der 
Freuiiaurerbund dies immer beherzigte und dar- 
nadi etrebtel Das Beete der Hensohhieit Air jetzt 
und die kommenden Zeiten: nicht, wie der Staat 
unter dem Sdiutzc der Gesetze, nur die Rechts- 
uud Existcuzsphäi'e des Einzelnen, oder wie die 
Kirche nadi positiven Dogmen das Seelenheil für 
die Ewigkeit, sondern das, was dem Menadien als 
Menschen frommt nach seiner irdisch-himmlischen 
licstiinniung. was die Kmporhebung des Mciischeu- 
geschlccbtcs und der gesummten Menschheit fordert 



tSr jeM und immeidar: das M die Adj^dM der 

Freimaurerei, für welche sie wirken und schafito 
soll. Die Staaten können untergehen, die Religionen 
wechseln, die Menschheit bleibt auf Erden dieselbe, 
immer nach Höherem, Edlerem, nach wahrhaft 
Gutem, Wahren und Erhabenen trachtend. EHo 
Staaten sind nach Sitten und Ländern verschieden, 
die Reügioaea sind ein Produkt der Kulturstufen, 
die Mensdiheit ist allenthalben gleich in dem, waa 
sie sein soll: eme sn Gott emporstrebende Ge- 
meinschaft In diesem Sinne sott der Freimaurer- 
bund alle Zeit thätig sein, in seinen Formen sich 
erheben zu dem Ideal der Menschenwürdigung und 
HeoscbenTerbrilderung, Aber alle staatÜchen nnd 
kirchlichen Unterschiede sich die Hände reiohend 
zur friedlichen Erfüllung der Bestimmimg dea 
Menschen auf Erden. 

1». 

Horst kommt noch einmal auf andere Gegen- 
stände zu sprechen, die etwa in den Logen ver- 
handelt werden, und fragt: „Wie aber? wenn sie 
(die Freimaurer) Yon der Oekonomie, von Künsten 
oder, ich weiss nicht wovon sonst qNredien?*' Eme 
Antwort wird darauf nicht gegeben. Es wird wohl 
angenommen , diuss dies uabedenklich wäre. Er 
best aber „zum Dank für die guten Wünsche" 
eine J9tdle aus dem Aufeatx eines ihrer berühmc 
testen Grossmeister, Christoph WVen" vor, die Sber- 
schrieben ist: „Was ehemals die Freimaurer ge- 
than, als sie noch wirkliche Maurer waren." Die' 
selbe lautet: 

«Was wir Gothiseh nennen, sollte ejgentiieh 
die sarazenische, durch die Christen verbesserte 
Baukunst genannt werden, die sich zuerst in den 
Morgenländern nach dem Verfall des griechischen 
Beicbee durah den ungehenren R&ckgang dieees 
Volkes, das der Lehre Mohameds folgte, anfing 
Dies Volk baute aus Religionseifer Moscheen, Ka- 
rawanserais und Grabmäler, wo überall sie sich 
ausbreiteten. Sie bedienten sich hieran der runden 
Geetalt, weil sie die «hfistlkhe Figur einea Kraoaes 
oder die alte griechische Art, die sie für abgöttisch 
hielten, nicht nachahmen wollten ; daher war auch 
alle Bildhauerei bei ihnen verboten. In allen ihren 
eroberten Städten bauten na sogldch Moscheen 
auf Die grossen Marmorbrüche, woraus die über- 
wundenen Stiidtc in Syrien, Aegypten und in allen 
.Morgenländern ihre Säulen, Arcbitrave und grossen 
Steine genommen halt«, waren jetzt verlassen; 
die Sanaeiien mossten daher die Matemlieo neh- 
men, wie sie ihnen jedes Land anbot, es mochten 
nun Marmor- oder Quaderetoinc sein. Sie hielten 
Säuleu und die Zierratea au ibneu für ungeäciiickt. 
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dagegen richteten sie, weil sie sich bei flon 
schecn gern der runden Gestalt bedienten, bei 
einigmi mit idealer Aunelinilichlceit Koppdn auf. 

mDhs heilige Kreus gab den Omaton, welche 
in die Länder der Sarazenen kamen, einen Bertriff 
von deren Gebäuden, welche sie nachlier in den 
Abendländern nachahmten. Nur sie verfeinerten 
sto, ab «ie hftnfiger Kircfaen bauten, tlgUcii. Die 
Italiener, unter denen dodi einige griechische 
Flüchtlinge waren, und nebst ihnen die Franzosen, 
Deutschen und Flamlüuder, die eine Brüder- 
Bohaft anter sich aufgerichtet hatten, 
wirkten päpstliche Bullen zu ihrer Aufmontwung 
und besondere Freilieitsbriefe aus. Sie nannten 
sieb Freimaurer und schweiften von einer 
Nation anr anderen, sowie sie EUrchen zu bauen 
fimden. Ihm Reglernng (d. L Verfiurang, Eän- 
ricbtung) war ordentlich; wo sie sich wegen eines 
Baut^, wozu die Frömmigkeit der Völker häufige 
Gelegenheit gab, nieder Hessen, schlugen sie auf 
HfigeTn ein Lager an£ Ihre Begierung fiihrte ein 
Oberaufseher, und allemal der zehnte Mann wurde 
ein Oberaufseher (genannt, der neun unter sich 
hatte. Die benachbarten Edelleute gaben ihnen 
nns Barmhenigheit oder ans Bedingungen der 
Busse Materialien und Fuhrwerk. Diqenigen, 
welche in den T'rkuiideu die genauen Ri chuungeu 
der Unkosten einiger unserer Kathcdralkirchen vor 
400 Jahren her gesehen haben, müssen ihre Ein- 
ridMang aehr icihitien und aicli Terwondem, wie 
geschwind sie so hohe Gebäude aufgeführt haben. 
In der Tliat, die grösste Höhe hielten sie für die 
grösste Pracht Man brauchte wenig Maschinen; 
na tmgeo, was ein Moiich aof einer Leiter oder 
auf seinem Rücken fortbringen kann, von Gerüst 
zu Gerüst, ob sie gleich auch zuweilen Rollen und 
Räder hatten. Da sie von den Zierraten oben an 
dn SlMlan fcdne Liebhaber waren, so war ee ihnen 
kichl, in einer groesn HShe Sieb anf Stein zu 
setzen ; daher besteht die Pracht ihrer Gebäude 
in Zinnen und Thürmen. Sie bedienten sich scharf 
gespitzter Bogen, welche sich mit wenigem Centro 
erhoben. DSm erforderte leichten Bindeeteine nnd 
weniger Falzung ; und doch trugen sie eine andere 
Reihe von doppelten Bogen, die von dem Binde- 
stein sich erhoben. Indem sie nun damit ab- 
weehseHai, so riefateten rie ungeheore Gebäude 
auf, als z. B. die Thürme zu Wien, Straasburg und 
viele andere. Der Bau erforderte weniger Mate- 
rialien, und die Arbeit wurde grösstentheils mit 
fladien Formen gemacht, worin die Aufseher leicht 
100 Leute unterrkbteo konn t en. Man mxm ge> 
•ielMq, dieoe Banart Mhkkto deh Ar die nSid- 



lichcn Länder; Werke von gleicher Höhe und 
Pracht, die auf röuiüiche Art aufgeführt werden 
sollten, würden weit mehr kosten, als wenn man sich 
der gothischen Methode bediente." 

Warum Herder diese Kinsdialtung machte, 
wird sich gleich zeigen. Für wahr hat er die (Je- 
schichte wohl selbst nicht gehalten, mindestens 
galt sin ihm gfeidhgiUtig für die Sache dw Frei- 
maorereL Horst fährt nämlich fort: „Das ist nun 
etwas für Dich, Faust. Nun suche die Freiheits- 
brieie und päpstlichen Bullen auf, die sich diese 
Brfldersdiaft der Freimaarer erwarbl In gnns 
Norden sind nur ihr so vieU^ praohtig^ttngehettn 
Gebäude, die man nicht genu^ anstaunen und be- 
wundern kann, kurz Freimaurern sind wir die 
schönste gothische Baukunst schuldig." Faust 
spottet darüber und ruft ans: MWenn nur nicht 
wieder ein Quid pro quo, Kalk oder Staub in die 
Augen I" Er will also an diese Vergangenheit <lor 
Freimaurer nicht glauben, und Linda fügt hinzu: 
„Die Zeiten gotfaischer Kirdien amd vtnr&ber; der 
unsiclitbare Bau in Salomons Hallen am Tempel 
der Menschheit gefillt mir mehr." Offenbar soll 
auf die Grübelei über den Ursprung der Frei- 
maurerei nnd üm Vergangenheit kein grosser 
Werth gelegt werden. Faust entschuldigt sich mit 
der an ihn ergangenen Hcniusforderung und sagt: 
„Wenn ich von Christoph Wrens Brüderschaft der 
Frcüuaurer auf deu Bergen mehr als jetzt weiss, 
sprechen wir darüber weiter.** Er gesteht also 
selbst zu, nicht allzuviel Kenntniss davon zu be- 
sitzen, der Geschichte also auch nicht den rechten 
Glauben schenken zu wollen. 

(Porteetaaag Iblgt) 
Das J^laannisfest in deatschea L«gfa. 

(PorUetsong.) 

Motto : 

Sei gntei Moths; wir tiod e» nieM, 

Oie diesen Urdea aufgericht', 

Es ist ein hSbrer Vater. 

Oer hat aas j« oad J« g«Uebt 

ünd Uotbt. wenn aaar« tforg* aas Irftbl, 

Der be*te Freund und Bathor; 

Anfang, Aasgaag, 

Allar aäehSB, die su msabeB wir gedsokea. 
Wird «r weU and weisUcb icniten. 

Paul üerbardU 
Loge Apollo^ Or. Leipzig, den 84. Juni 1887. 
Seit den Tagen unseres vor Jahraehnten 
heimgegangenen Br« Stadtrath Seeburg war es 
üblich, dasa die Logenbrüder unseres Orients am 
frttbeo Morgen nach dem Johannesfriedhof pil« 
gerlen, um Rosen anf die Oribor der dahinge- 
sohiedeaen Brr au legen nnd dassit deren Gto> 
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diehiniit in den Hermn «n emenern mid im 
Tode Sil obren. Wmn Beitdem diese fromme 

Sitte in iinsorfr Ijpben Lin^pnutaflt fine allge- 
meine geworden ist, wenn dieser Tag nunmehr 
den CSiametar eines Volksfeste« trägt, daa die 
heiligen OeflUile. die .um eehon bei nnaeieni 
winterlicJiPn Todenfest - Sonntag überkommen, 
nunmehr im Hochsommer durch Bhimennpendcn 
ToU and gans sum Aasdrack bringt, so wird 
damit einem HeraembedHrfbiiee entipraohen, 
dessen Ursprung in mann Krdsen und in der 
brtiderl. Liebe zu suchen ist. 

Diese altehrwürdige Sitte ist nun swar in 
der Allgemeinheit des Festes fast aufgegangen, 
doch sind unsere lieben Tentorbenen Brr des- 
wegen nicht vergessen, man godcnkt ihrer in 
Liebe beim Brmahl als Glieder der gr. Kette, 
die von der Erde bis zum Himmel reicht. Der 
24. Juni 1887 braob an in tonniger SohSne. Die 
Zeit des „Hocbmittags" im Tage und Jahre 
gammelte die lieben Brr Balduins zur Linde und 
Apollos in ihrem trauten Daheim. Von Nord 
und Sttd, Ost und West wer man gekommen, 
mit uns su feiern. Die Sohw.-Q Balduin flihrte 
den Vorsitz im ernsten Theil der Arbeit, während 
dem Apollo diesmal der heitere Thei! zukam. 

Er Oöts, Stahlmeister der Loge Balduin sur 
Unde. erttflnete 12*/« ühr im reichgesekmttekten 
gemeinsamen Arbeitssaale die Johannesfestloge 
mit tiefempfundenem, herzlichem Gebet. Er heisst 
die sämmtlich erschienenen Brr willkommen und 
fordert die Brr Balduins und Apolto'a auf, die 
besuchenden Brr an begrUMen, was durofa 8X8 
geschieht. 

In der bierauffblgenden Ansprache erinnert 
der gescbilata Stnhlmeister an die Bedeutung 
des Festes Johannes des Tiufers, sdiildert die 
FinstemisB der Zeit, in der er auftrat, den Zn- 
stand und die Lage der Menschheit, zeichnet in 
vortrefflichen Zügen den Character und die Eigen- 
Schäften des Mannes toII Hutk und SttriKS; voll 
Mitleides und Demuth, voll Wahrheit und Weis- 
heit und zeigt endlich den Erfolg, den dieses 
Auftreten mit sich führte« £s soll, so schlosa 
der begoisterte Redner, die Terrinigten FVeimanrer 
aufs Neue anoiforn anr Erlangung sdeher Eigen- 
schaft. 

Nach Beendigung dieser Ansprache trug Br 
Singer mit klangvoller Stimme die Cantate „Die 
ihr des nnermeaelichen Weltalls SobSirf^ ehrt," 
(Text von Ziegenhagen. Musik von Mozart) vor. 

An die Vorlesung der BeglUckwünscbungs- 
Teiegramme von den Brrn Fickler, Hejdenreich, 



Rretser, Pils, Qnehl. Gronau, Steindorff u. a. 
schlössen tkk Mittheihiniten aus der Bagiatrando an. 
Nunmehr erhielt Br Harrwita daa Wort 

zur Festrede. Er sagte : 

Qern erscheint der rechtschaffene Frmr., so 
oft der Hammer ruft. Erkebvng des Gamftthaa 
ist sein Lohn bei jeder Logenarbeit. Wakdia 
Empfindungen aber durchdrinp<*n die Brr am 
Tage Johannes des Täufers, wenn die Qefuhle 
aller Brr auf dem gansott Erdenrund wai^ wor- 
den? Mögen sie blühen bis in die fernsten Zeifeenl 

Wenn aber die Festlichkeit verranscht sein 
wird, wird in stillen Standen in uns wohl die 
Frage rege werden: 

Wird der EVmrei. ein langes Oasma besehie» 
den sein? wird sie noch Jahrhunderte hindurch 
in Segen bestehen und wirken, oder wird ihr 
Dasein bald vergessen sein? Die Frage nacii 
der Zukunft der Frmrei., sie ist eine schwere, 
deshalb gesierot es sich wohl , an so hoikeni 
Festtage, wie der heutige es ist, ihr nahe bu 
treten. Nach diesen einleiten Worten kündigt 
der hochgeBchitste Redner sein Thema an, welches 
lautete: „Die Zukunft der Freimaurerei" Der- 
selbe beantwortet bei dieser Qelegenheat die awei 
Fragen : 

1) Hat die Freimaurerei eine Zukunft? 

2) Wae haben wir von dieser Vorauasetaung an 

erwarten ? 

Tausend? hören von der Frmrei. kaum ein 
Wort, noch viel weniger kümmern sie sieb am 
deren Zukunft, ünsere Gegner dnd mit raschem 
Urthcil l)ei der Hand. Sie meinen, sie sei gc- 
mningr-lalirlich iiii'"! »oi aitseurotten. Die Mild- 
denkenderen betrachten sie als ein veraltetee 
Institut und prophaaaihen Ihr baldigen Veribll, 
Zusammensinken in ein Nichts. 

Was sagen wir dazu? Zwingen uns diese 
Anaichten nur ein Lächeln ab, oder erfüllen sie 
uns uitt Bitterkeit? Wenn wir diese Frage mit 
möglichster Objectivitit behandeln, so dttrfim wir 
nicht nur hoffen oder ahnen , sondern können 
überspupt sein, dass der Maurerei, so lange sie den 
Grundsatz befolgt, „den Weg des Herrn zu ricbteo", 
dioAusbildung nicht allein des Verstandes, sondern 
die allseitige harmonische Durchbildung des ganzen 
menschlichen Wesens bezweckt, den Fortschritt 
in allen menschlichen Einriebtungen fördert, 
der Fortbestand gewährleistet ist. Neben der 
günstigen Gtostaltnng der Gegenwart, welche 
in deutschen Logen ein reges witisensobal^ 
liches Leben erkennen lässt, welche allen po- 
litischen Zänkereien sich fernhält, sind es be- 



SOndoFB die guten freimanr. Rpstrt^bnnp'on, welche, 
auf die Familie übertragen, unsere Qattinnen und 
TSohtar beBtinmen, ihr« Stthn« nnd Brfider mit 
Slols den Lof^en nna saiaftklireii, die der Boffnang 
berechtigten Raum geben die FVmrei. «erde euch 
in Zukuuft fortbevteben. 

Uebergehend mu dem Gedanken der Weiter- 
entwiekelnng der FVmreL, betonte der Feitredner. 
daM die Signatur der Zukunft keinen Stillstand 
in sich bergen werde. Darstellung de» Schönen, 
entaprecbeod dem Sittlichguten, werde auch in 
Zukunft ibre Aufgebe aein und bleiben. 

Die Freimrei. aoll nicht darauf ausgehen, eine 
Rolle in Politik und Religion spielon zu wollen. 
Dieselbe steht allenthalben über den Panheieu, 
kenn aber ebne Religion und Steat niebt be- 
stehen. Ein guter Prmr. werde auch in Zaknnft 
indirect ein guter Patriot und guter Mensch sein. 

Weiter wurde von dem Vortragenden die 
Stellang der Zukunftsfreimaurerei besaglich der 
eoeialen Fragen vnd deren Entwickelang be- 
bandelt und die naheliegende Frage, ob die 
Freimrei. in Zukuuft ihre Symbole der Oefifenl 
liebkeit preisgeben solle, besprochen. Da« 
Letstere wurde verneint und als crfidgloe und 
ungeniemend beaeicbnct Diese WUnacbe be- 
hersigend, dUrt'te sieh der Bund immer mehr uus- 
breiten. Und doch wird die Frmrei., wie alle 
aMoaebUohen Binriebtungen, einmal aofbdren 
und swar dann, wenn aie ihre Aufgabe erlttUt 
bat, wenn nicht mehr Eigennutz, sondern nur 
Liebe regieren wird. Diese Stunde wird und 
kann nicbt ausbleiben. Ihr Aufhören wird kein 
VerfoU aein, londem die bOcbate Bntwickeinng 
der Meniobbeit. Bis zu jener fernen Zeit em 
pfehlen wir sie dem Schutze und Schirme des 
A. B. d. W.l Zukunft und Heil derselben stellen 
wir ibn anbeim. 

Nach Beendigung des geistreichen Vortrages 
erfreuten uns die musikalischen Brr Raab, Beyer. 
Thilmer und Scbuls mit einem Satz von Beet- 
boren, woran aieb weiter anreibte die Ausrichtung 
ebrenvoller Aufträge auswärtiger Logen. 

ßr Sfadtrath Scharf Qberreicbte dem Er 
Prell-Erkens, lür den er einst gebikrgt. die Ehren- 
mitgUedacbafl der Loge seiner Vaterstadt Eos 
in Grefeid» wibrend Br Dr. Willem Smitt dem 
dep. Hstr. r. St Br Erdmann die Ebrenmitglied- 
schall der vereinigten Logen zu den 3 Schwertern 
und Asträa zur grünenden Raute in Dreitdeu 
ttbemiebte und gleichaeitig mlttheilte, daaa ihm 
aelbit die Eh renmitgliedschaft der Loge Qdtbe 
in Ptaneok verlieben worden eeL Die ao Ana- 



gezeichneten wurden von den Versammelten 
maur. begrüsst und die Annahme dieser Ehren- 
mitgliedaebaften genebmigt. 

Hiernach wurde in feierlicher Weise Br 
Friedr. Fischer zum Altar geleitet. Als er dort ange- 
kommen, richtete der S. E. Stublmeister Br Smitt 
ungeßlbr folgende Worte an ihn: Ee aind 60 Jabre 
her, daaa ^e am JobanneetagOb 28 Jabre alt, ein- 
geführt wurden in diese geweihten Räume. 

50 Jahre, eine ktirze Spanne Zeit, doch ist 
viel in derselben enthalten. Vor ihrem Blicke 
werden Bilder auftauclien, welebe die Roaen 
auf dem Friedhofe decken. Sie sind, ein Veteran, 
übrig geblieben; durch alle Wandlungen hindurch 
sind Sie dem Ideale treu geblieben. Bei all den 
Wandlungen werden Sie aber wahrgenommen 
haben, dass Eines unverändert blieb . das ist 
die Liid)f> Ihn-r Brr Empfangen Sie die innigsten 
hortlichen UluckwUnsche Ihrer Loge, der ge- 
sammten Brilderacbaft. Die Loge Apollo wird 
Sie einreihen in die Zabl der Jubilare and nehmen 
Sie als äusseres Zeichen den goldenen Schurs. 

Br Fischer dankte tiefgerührt. 

Bei der Tafelloge wechselten ernste und 
heitere Tischreden mit muaikalieohen Genttaeen 
harmonisch ab. 

Of'ficielle Toaste brachten: Br Smitt auf 
Kaiser, König und Vaterland, Br Anschütz auf 
die Ftreimaarerei und die groeae Landeslogu voo 
Sochien, Br Beer auf die Jubilare der vereinigten 
Logen, Br Dr. Götze auf die Bcgucliendcn, Br 
üäder auf die Stuhlmeister, Br Hansen auf die 
musikalischen Brr; weiter toasteten der Stubl- 
meister von Baldain Br Heinrieh GOta, Br Brlu- 
tigaiu u. A. 

Von den musikaliMchen Leistungen verdient 
besonders hervorgehoben zu werden eiu Ständchen 
von Hertel, anageftthrt von den Brm unaerea 
Stadtoroheaters. Br F. A. H. 

(Forlictiung folijt) 

Ehrealeoipel fir gcMUc4eM Brider. 

Br Karl Wilhelm Oaterwald. 

•teUvertretender Meister v. Stuhl der Loge MBer- 
mann zur deutschen Treue" im Orient Mühlhaasen 
in Th . Ehreomitglied der gr. N. M. □ su den 3 
Weltkugeln in Berlin, der □ aum goidaea Krens in 
Merieburg und der O Aleslua sur Beatiadigkelt ia 
Berabur-, f d. 25. März 1887. 
K. VV. Osterwald war geboren am 23. Febr. 
1820 an Bretsch bei Seefaausen, wo sein Vater 
Kantor and Lehrer war. Naohdem er hier den 
ersten Untanrioht enffimgeo hatte, beanobte er 
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Am Ojamasiam sa Salswedel, dessen damaliger 
Reetor Prof. DmimU ihn vor dlem lam Stadtam 
der Botanik amregle. In 14 Jahre wurde er 

Zöf^ling der Francke'achen Stiftungen in Halle 
und besuchte als solcher die lat. Hauptachnle. 
So oft er auf jene Zeiten später im Gespräch 
BarOakkain, bekaoato er ei eteli, daM er eich 
jener Schule fllr den gaten und liofaem Grund, 
den sie ihn fUr seine wissenschaftliche Ausbil- 
dung habe legen lassen, sa dauerndem Danke 
▼erpdichtet ftfale. 1840—44 etndterte er an der 
hatlischen Univenltlt Philologie nnd begann 1844 
unter dem Rectorate Ecksteins durch den Unter- 
richt im Lateinischen und Griechischen an der 
lat Banpleehale aioh flllr den praktischen Lehrer- 
bemf aoeaabildett. 1845 wurde er dnreh den 
Director Herrm. Agathon Niemejer als Inspections- 
lehrer an das König!. Pädagogium berufen. 1849 
den 1. October verheiratbete er sich mit der 
Tochter det Joetinrathf Sehrilter in ZOrMg. die 
ihm 2 Töchter und 6 Sdhne schenkte. Abge- 
sehen von dem frühen Tode eines der Knaben 
war das Familienleben trota der finansiellen Ver- 
kgenheilen, hi welchen aie eich in Folge de« 
llDgeM Zeit kleinen Gebaltes and des schnellen 
Anwachsens der Familie bisweilen befanden, ein 
glückliches, weil er mit seinen Publikationen 
wieder AhhftUe an schaffen wuaste, und die Frau 
mit Bewnndernng n dem Sohaffsn dea Gatten 
aufschaute, er aber die Seinen mit Obergrosser 
Zärtlichkeit liebte. 1850 kam er ala Konrektor 
an das Domgymnasium zu Merseburg, Michaelis 
1866 wurde er Dfarector des Oyienaaiami la 
Mahlhaosen i. Th. 

Es war eine Beltone peniHle Begabung . die 
den Br Osterwald auszeichnete. Die Grundlagen 
aeiner Bildung waren daa Stutiiim dea kfauai- 
schen Altertoms und die Itehevolle Veraenknng 
in den reichen Schat» mittelhochdeutscher Dich- 
tungen. So sehr er ein feiner Kenner de» Grie- 
chischen und Lateinischen war und das letztere 
in gMoher Fonnvollendnng wie DentMsk ecbrieb 
und sprach, so war doch mehr ab die Form es 
der geistige Gebalt, der ihn am antiken und 
deutschen Alterthome interessirte. Vor allem 
der Zmber der Dichtongen fesselto Ilm, der oelhst 
ein von Gott begnadeter Dichter war. Mit künst- 
lerischer Auffassung und begeisternder Wärme 
▼erstand er es, als Lehrer der heranwachsenden 
Generation Blink nnd Hen fl^dieSehdnheiten nnd 
den Qehalt der homerischen Geeinge. der Lie- 
der dea Horas and der Dichtungen unsrer dent- 
■ehen Meieler an öffnen. Der Verbreitiiog dieser 



lebendigen Quellen aller tiefern Bildung auch 
Ober den Kreta der Schale hinaus war seine Feder 
gewidmet Die Ostarwald'iehen Briihlnngen ans 

der altdeutschen Welt in 8 Bänden nehmen deon 
auch eine hfrvorragendo Stellung in der Litteratar 
der Jugendschriften ein und seine Aescbyloa- 
Sophokles- und Baripideeeralhlangen haben t&om 
weite Terbreitang gefunden ; demselben Zwecke 
dienen seine metrische Horazliberaetanng Und die 
Uebertragung von Homers Odyssee. 

Die Oenialitit seines Geiste«, die sieh in der 
Schale darch die lebemüge Begeisterung der 
Schuler der obersten Stufe für das Schöne und 
Gute der antiken Welt nnd der deutschen Poe- 
sien und die Walirheiten der MensohheitsreÜgion 
Obriati loaserte, offhnharte sieh aber am glln» 
zendsten in seinem dichterischen Schaffen and 
in seiner Thätijjkeit als öffentlicher Redner. Aas 
der Zeit der Jugendliebe und des jugendlichen 
Ringens ctammen Jene Liebee-, Wald-, Trink- nnd 
Wanderlieder, die in ihrer klangv<rf|en Sprache, 
ihrer Heimvollendnng und natürlichen Wahrheit 
der Empfindung deu besten lyrischen Schöpfun- 
gen der ersten Meieter Mcb an die Seite stellen 
und in grosser Zahl tos Robert Frans componirt, 
allgemein beliebte Gesänge sind. Den deutschen 
Studien entstammen sein Epos Aelfred und 
seine Dramen ROdiger von Bechlaren nnd Wal- 
ther nnd Hildegunde. Osterwalda IKebten foea 
aas den ewighellsprudelnden Quellen aller wahren 
Poesie, der Liebe zu seinem Volke und der Ver- 
senkung in dessen Vergangenheit (weshalb seinen 
Liedern ehie grosse AebnlichkeH mit den Minne- 
liedern nachgerühmt wird) und der Liebe mr 
Natur, besonders cum Walde. Ruhrond war es, 
wenn er die ersten knospenden Reiser in Gläsern 
an Blatt und BIttten sich entfalten Ucee nnd d«ä 
ersten Frahlingaboten in Feld nnd Wald nach- 
ging. Wenn er keinen Spaziergang zum Walde 
machen konnte, verbrachte er die Nachmittags- 
und Abendstunden fast tagtäglich in nnsarm 
Logenpetke, unter deeeen hohen Waldbinmen 
er seine dem Bachenwalde entftthrton blühenden 
Lieblinge pflanzte nnd mit sorgsamer Hand pflegte. 
Dieses Sinnen und Leben in und mit der Natur 
hat in so manchem seiner Lieder seinen Ausdruck 
gefunden . besonders in den „FederaeichnungWl 
nach der Natur", in dem seinem Freunde Hermann 
Masias gewidmeten Buche ,.Im Grünen". 

Einen neuen miehtigen AnAebwung nahm 
seine Unae mit Prenssens Erhebung. Die warme 
I^-if^b" für das d^ntselie Volk und Vaterland Hess 
ihn begeistert dem Ruhme unseres Preussenkönigs 
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and den Reldentbatra Miner siegreiohen Heere 
sujobeln. und das grosse Halljahr 1870 zeitigte 
einen gansen groseen Kn*ns dichterischer Blameo. 
dit anter den Titel „DeotKliUnde Aotealdiang" 
ganunmelt sind. 

Die innere Verknüpfung der alten Welt mit 
der christlich -germanischen und ihre lebendige 
Beniehung auf die Neuseit, die Begeisterung für 
dM Wirken der &henMiII«mftrrten , Ar Freu«* 
Mna Siege. Deutscblandt fiinignng. für die ge- 
niale Staatsleitung des grossen Kanzlers und die 
Liebe and Bewunderung die einfache FUrsten- 
imd HeBacbeiigrosM noMiw eriiabeneB KttMre. 
das waren die Stoffe, di« Osterwald in säinen 
öffentlichen Reden in formgewandter Sprache voll 
sttndender Beredtsamkeit feierte. Der Redeaktus 
deaOymnarittma «nr Qebortstagsfeier Sr.Majest&t 
nh der Festrede Oeterweldi bildete einen Olene- 
pankt in der Reihe der Festlichkeiten and ver- 
einigte stets einen ausgewählten grossen Zuhörer- 
kreis von Damen und Herren in der Aula der 
AMtnII. Zum Sedanfeete etrOmle nllet. wm rieb 
frei Dtehen konnte, zum Walde, um Osterwald 
BU hQren. in GeBellschatten und Festversamm- 
laogen wartete man mit Spannung auf Oster- 
weide Bede und freute eieb seiner in nnliltUc&em 
Gedankengnnge loehthinfliessenden sehffnklin- 
genden Worte. 

Sein schönes Organ befähigte ihn auch noch 
gans besonders cum Vorlesen fremder Dicbter- 
werka Ehe noeb PallMke hier evftmt, hatte 
Oeterwnld schon uns MQhlhlluser mit Frits Reuter 
bekannt gemacht, nnd viele Jahre hindurch er- 
freute er uns im Winter an den Sonntagnach- 
i^ttngen mit seinen Vorlesungen im Logensaale, 
die Shakspeares Dramen, Renten Emibinngen, 
Freitags Ahnen, Wolffs Dichtungen u. a. zur le- 
bendigsten Anschauung brachten und von Brü- 
dern nnd Schwestern gern besucht wurden. 

Als Di«diter and Redner wirkte er nun aneb 
Tor alleni in der Lege. Am 22. Mftrz 1857 in 
der CD snm goldnen Kreuze in Merseburg auf- 
genommen, wurde er schon am 20. Nov. d. Jahres 
mm OeMlIen nnd am 10. September 1868 anm 
Meister befördert Seit dieser Zeit hat er un- 
Oaterbrochen in Merseburg bis 1865 nn^^ nach 
seiner Affiliation in der Mühlhäuser Loge bis zum 
Jahre 1884 'das Amt eines Redners verwaltet 
Er se^^e flir die kSnigl. Kunst eine sdiwlnne- 
rische Zuneigung; sie ward seine zweite Geliebte, 
wie die Loge sein sweites Daheim! Der Mrci. 
widmete er Jahre lang seine ganze freie Zeit und 
Mine Kraft« Dieiein Wirken ent«prussten die 



Johanniskrftnze . in Leipzig bei Br Herm. Fries 
erschienen, welche lebendiges Zengniss in Wort 
und Lied ablegen fUr seine lebhafte Begeistenmg 
und tiefe AnSsssnng der Snebe der Mrsi und 
einen schSneo Eiabllek in dM Ifersebniger Lo- 
genleben erschliessen. Mit besonderer Freude 
pflegte Br Osterwald in seinen Erinnerungen an 
jene Zeiten des Maifestes in Kösen au gedenken, 
wo rieb die beaaebbaiien Tbflringer Logen 
alljährlich zu einer FrQhlingsfeier verebiigen. 
Denn im persönlichen Verkehr mit Brüdern an- 
derer Oriente fand für ihn die maurcriscbe Feier 
Ihre hSehsle Weibe, der er bri sdleben Gelegen- 
heiten In begeisternden Werten Aasdruck ntt 
geben wiisste. Sehr beglückt fühlte er «ich dann, 
wenu er dafür allgemeinen Dank erntete, und 
sein stark ausgeprägter Sinn fbr britere^ von nn- 
regendem Wort nnd Wita bebbte GeMlIigkrit 
sah es gern, wenn die Freunde neobreebt lange 
um ihn versammelt blieben. 

Wir Mitgliedes der O Hermann zur deafe- 
sdien IVeue sind stols darauf, daM Br Osterwald 
sich 22 Jahre lang einen der Unsrigen nannte 
und fast 2 Jahrzehnte uns mit seinen herrlichen 
\ieistesgaben erfreute, und wir werden itir die 
Erbebnng der Hersen, die wir ans seinen sobSnen 
Worten Ober roaurerisches Leben und Arbeiten 
und echte Menschenliebe jedesmal gewannen, so 
ofl er von der Säule d. Weisheit zu uns redete, 
ihm Zeit unseres Lebens ein dankbares Andenken 
bewahren. Wm er aber m der SebnlOt in der 
Oeffentlichkeit und in der Loge stillen Hallen 
und in seinen Schriften im Dienste der Idee des 
Schönen, Unten und Wahren an goldnen Samen- 
körnern ansgestrent bat in die Henen esiner 
Zuhörer und seiner Leser, das wird fortwirken 
in alle Zeit; denn» um mit erinen Worten in 
schlieHon: 

wMng in HfanmelaatemenkranM manch rinaehSner 

Stern erbleichen, 
Manche Sonne selbst zurück in uralte Nacht ent- 
weichen. 

Welten, wunderbsrrllcb leuditend in den unge- 

messnen Rftumen, 

Mögen sie versprOhn in TrUmmem gleich ver- 
flogenen Wellenaohftamen: 

Wm im Releh dM OeistM einmal sieh m «ollen 

Liebt entafindet 

Zu den Lichte, dM dem Loben , das der Liebe 

sich verbindet. 

Das wird ninnebr serstieben, nie in Staub und 

Maehl versprAbn, 
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. SoQclertt naTRittinglieh lenohton and lebendig 

glfthn und blabn." 
MdhlbMuen i. Th. Br Edm. WeMenbora. 



A« iem LogeileWn. 

Hühlhanien. Am 2S. März verschied hier Herr 
OymDaaial-Direktor Professor K. W. Osterwald, 
f leteh AutgcMiebnet and in wtften KniMa beknant 
all Lehrer, IMcbter nod Bedner Dm dM Andenken 

an den Verstorbenen und seine mannigfachen grossen 
Verdiennte auch künftigen Gencratiooen lebendig xu 
erhalten, wird beabsichtigt, ihm hier , an dem Orte 
eeiner letaten «nd nmliueeodeten Tlbtigkelt, ein 
Denkmal sn atUten. Zu diesem Zwecke bitten wir 
seine zahlreichen Schüler, FVcimde und Vorehrer, 
uns durch Einsendung von Geldbeiträgen zu uoter- 
atfitien. Weitere Mllteiluogen erfolgen, eebald die 
Snmme der Beittige ftberaehen werden kann. 

Das Osterwald-Cfiniite. 
Dr. Claes, prakt Arzt. Urenckhabn, Oberlehrer, 
▼oralttender. (Br) Fabln nd« Oberlebrer. Dr. 
Klemm, praki. Am. (Br) 0. Sebifer. Maurer- 
meister, Kassenführer. (Br) Dr. S ch w e i n eher g, 
erster Bürgcrmcister"{M. v. St ). F. W c r n e r , Fabri- 
kant, Schriftführer (Ammern bei Mühlbausen). (Br) 
Db Rob. Prnni, Kg). Muaikdirektor, Halle a/8. 
Erobeniu8, Major u. Ingenieur-Officier Tem Plate. 
Glogau. Professor Dr. G o s c h e , Halle n/S Profesnor 
Dr. Ernst Häckel, Jena. Profcssur Dr. Oscar 
Bertwig, Jena. Dr. med. Krieg. Stadtverordnetcn- 
Vereteber, Meraebnrg (H. t. St.). Oberlehrer Dr. 
Mehmel, Altona. Professor Dr. v. Riehl, München. 
Dr. jur, R u h b a u m , Kgl. Hof-K:immerath , Uerlin. 
Schellbach, Landgerichts - Präsident , Schneidc- 
m&hL Dr. pbil. Schmidt, ftbgdebarg. Dr. Todt. 
Kgl. Regicrungs- und Provinxial-Schulrat, Magdeburg. 
Oberlehrer ür. Tranmm, Anclam. Profeaaor Dr. 
Witte, Merseburg. 

Lftbna iflk Der bieaige, unter dem Sebntee 

und der Aufsicht der ger. and vollk. d ,,Zur goldncn 
Mauer" im Or Bautzen stehende Freimaurerklub 
aählte im Maurerjahr I88Ü/H7 20 Mitglieder, von 



denen I dem ernten, 1 1 dem tvelten, S dem dritten 

Grade angehören ; 1 1 derselben sind Mitglieder der 
O ..Zur goldiicu Mniier" in Bautzen, je einer ge- 
hört den Orienten Altenburg, Cbemoits, Freiberg, 
QktnebMi, Bannover, Janer, Lnekan, Sebneeberg nnd 
IMaia an. 

Unter dem Vorsitze des Br Gelbe (Dr. phiL, 
Schuldirektor) fanden 11 Versammlungen statt, wel- 
chen mehrfach aaeh beaachende Brr beiwohnten; 
recht sablreieb ftnden rieb letitwe in dem am 
IQ. Mni gefeierten 20. Stiftungsfeste ein. Zeieh- 
nungen wurden in den Versammlungen folgende ge- 
boten: Nene Arbeit bezeichne nnsre Bahnen (Br. 
Gelbe); üeber dae Gebet: Oroeeer Mdater n. e. w. 
(der«.); Die Stellung des gläubigen Christen zum 
Maurerbunde (ders.); der Vr-rein deutscher Frei- 
maurer und seine Bestrebungen zur Reform des 
Logenwetena (Br. Sebnbert); iBe Be^ntnng dae 
Namena nnaerer Sebattloge „Zur goldnen MnneT** 
(Br Lorenz) ; Brudername, Bruderrecht and Bmder- 
pflicht (Br Gflbe) ; In welchen) Verhältnisse Stehen 
die SchwcAtern zum Maurcrbunde und wie können 
aie ■ die Ideen der kfinlgBcben Kunat v«r«irklleben 
helfen? (ders.); Die Sphinx der Aegypter und der 
Griechen wnA ihr«^ H-Mleufnnj; als freimaurerisches 
Symbol (ders.) Auch erfreute Ur. Reinhardt I., Mstr. 
rem Stahl der Scbutsloge. die Brr dnreb dne 2ttch* 
nuog aber die eymbolieche Bedenlnng der Himmel- 
fahrt Jesu für den Freimaurer. — 

Was die Kassen verhültaisse anlangt, so betrug 
die Einnahme acr Klubkasse im Jahre 1886: 
137 Mk 4 Pf., die Anagabe deraelben 90 Mk. M PC, 
die Kinnahmen der A r ni enkaaa c dagegen 146 ML 
9.5 Pf., die AuHgahc , he« an verschämte Arme, 
III Mk. 20 Pf. Im gegcuwärtigeo Jahre wurden 
ana der Armenkaaee n. a. SS Mk. Ar die dnrdi 
Brandnnglfiek geaebidigten Einwohner in Ober- 
kunnersdorf und 61 Mk. fSr die Uebertcbwemmten 
in der Oberlausitz bewilligt. 



N^tlS* Als ein achSner, erbebender Sebmnek 

für jeden Lotjensfial und jodf-i Lo^^cnhaus rmpfifhlt 
sich die iu feinster Eifeubeiumucsc sehr gelungen 
ausgeführte Figur Johannea des Täufers, welche Br 
Hoik (Firmu Carl Koch, Magdeburg) für 4r) M. liefert, 
bei welch« III um h Consolen für 5^ — b M. zu haben sind. 



Dit' Loge „Wilhelm zur aufgehenden Sonne" dahier bittet ebenso freundlich als dringend, 
alle ZuseuUimgeu au dieselbe uuter der Adre^» ^^l'rofessor CSlSckler^^ (Bergstraaae 7) 
abgehen lannD sa woUen. Im AuArage: 

Stattgart, im Juni 1887. Der 8ela«ISr Burkhardt. 

Verla« vea N. ZUle In Leip««, bocaur«ütraaNc s. — in Cooimissiou b«i Heeert ITriMc (M. 0. CaTael) In Le^p^ 

Dmek ven Br Vellrath in I<eipnig 
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FUr die Redaktion veranlworllich : Dr. Carl Pili, Leipzig, Marschner-Slrasse 5. 



Wtebmtlldi «im Momaer. flwiidfiitilgater Mwffaaff. PNh dM kmIbM Jalii«. • Mark. 

Sorni ■iIktkI, den IH. Juli. 



BMtellangen von Logen oder Bnulcra. wcicbc sicti als wirkliche Mitgiictler dcrRelbcn auagewicacn haben, werden 
ivxtk dm BaeMMUid«!, «owie dnrcb die Foai befriedigt, umi wird <tercn Fortt«(«ug ohM f«rli«r «tegefaogvM 

Abbestellung als verlsagt bleibend zugesandt. 



■■halt; Herders Ocspricbe Aber Freimaurer. Von Br Robert Fischer in Oers. — Das Johuaiafart la 
dMtaekaa Logen. — Di« Uhlandfeisr in M««-York. — Aas d«aa Logealabaoi DMuaia, Ungan. — Sprtehe aoa 
deai Lab«« für daa Labea. — BriafwediMl. 



Herders Getpridie iber IMaanrer. 

▼oa Br Bobert Pisch«r ia Ctora. 



(Plattaetaanf.) 
8. 

Li ssiiig schon hatte den geadikiitliclien Irr- 
thum iu seine (iespräche aufgenommen, als wenn 
Wren der Stifter der FreimunriToi sei, dieser 
freilich ernsthaft, während Herder die Sache in 
Ztreifel siaht» und daa mit Redit Dnr IrrÜrnm 
atanuntaus Andersons KonHtitutionsbuch, in welchem 
indess nur von der Goschichte der Baukunst die 
Bede ist, wie auch die hier citirtc Stelle genügend 
beweiBi Es hdsst nSmlioh dort» daaa am 27. Dedn*. 
%WS$ eine Re^u neration der Banhvtte Blattgefunden 
habe und diis^ dubei Wren zum ersten Aufseher 
und 1685 zum Grossmeieter gemacht wordeu sei. 
Eb art aber nachgewiesen, daaa Wren erst 1691 
Freimanrar im alten Sana» der tnAUehen Baalifitten 
geworden und 1698 zum Vorsit7enden gewählt wor- 
den ist. Gestorben ist Wren am 2!'>. Februar 1723 
im 91. Lebeo^ahr. Er ist bei der Umgestaltung 
der Maarerei im Jahre 1717 nidit erwihnt trorden. 

Um I III zu zeigen, wie wonig auf die alte 
Geschichte und Entstehung der FreimuiinToi !in- 
kommt, schliesBt die verständige und feinfühlende 
Linda mit einer Parabel: Jteh kannte ein wissbe- 
gieiigea ffind, daa im Garten Blnmen aua der EMe 
zog, um an d e r W u r z e 1 zu sehen, warum sie 
so schön hliiliten. Seid llir nicht solche Kinder? 
au ihren Früchten sollt Ihrsie erkennen! 
apradi nnaer Majater." Und damit trifit Herder den 
Nagel auf den Kopf. Nicht das graue Alterthum 
der alten Herkunft macht die Freimaurerei elir- 
würdifl^ sondern das, was sie leistet, was sie wirkt 



nnd BdiaSt Daa ist und bleibt die EaagkauHm. 
Freilich wird nodi viel zu viel auf die Zurttck- 

führiinij des Bundes auf alte Zeiten und Genossen- 
schaften Gewicht gelegt, und heftige Kämpfe sind 
wiederholt über die histodsche FoTBchnng entatan- 
d«n. Während man wohl mit Bedit annimmt, dass 
die heutige symbolische Maurerei über das Jahr 1717 
nicht zurückreicht und aus der eigenthchen Werk- 
maurerei hervorgegangen ist, wird die Verbindung 
mit den Tempelherren nnd anderen Orden noch 
immer vielfach aufrecht erhalten. Lasse man diesen 
Streit den liistorischen Forschern, und suche man 
demgegenüber umsomehr die Maurerei selbst zu 
hegen und au pflegen. Je mehr sie an erkennen 
giebt, dass sie für die Menschheit und deren Wohl- 
fiilirt Früchte zeugt, desto höher wird sie in der 
Achtung der Welt steigen. Sehr richtig bemerkt 
deshalb linda weiter: «Wenn eine Einrichtung da 
ist und FrBchte bringl; mfige sie entstanden eein, 
wie sie wolle, mö^o sie sich ihres Ursprunges zu 
freuen oder zu schämen haben, was kümmert uns 
dieser:^' Selbst die ruhmreichste Vergangenheit 
ist nibht im Stande, die ladeste Gegenwart an er- 
heben; sie wird eher dieselbe noch tiefer herab- 
setzen. Und wiire der Ih'sprung des Bundes auf 
eine Gemeinschaft zurückzuführen, die seiner nicht 
würdig um so höher mnss er stehen, wann er es 
Terstaaden hat» darliher hinweg an einer segen- 
vollen Gegenwart zu gelangen. Damm wirket für 
die Zeit und iti der Zeit, und der Bund muss ge- 
winnen. Deuu — fährt Lindu fort — „Steht die 
Geedladaft auf dem Gipfid, auf wekhmn wur aie 
wünschen, ist sie das, wonach zu allen Zeiten alle 
Guten streben, jeder Religion und Staatsverfa.'^sung 
unbeschadet gleichsam dasAuge undditäller« 
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der Monschheit, so brint^ sie, iibor a\hn 
Unterschied der Stände, über jeden Secteugeist 
erhoben, deu freien Seelen, die zu ihr gehören« 
die goldene Zeit rarOek, die in unser Aller 
Henen lebt!* 

Damit erhebt sich Herder wieder zu der Les- 
singschen Anschauung. Diese Worte umfassen das 
Ganze der Freimaurerei und gelten als goldeue 
Insehrift ilber jedem Maurertempel. Ja, möditen 
wir doch immer nach der Höhe streben, die ihr 
gebührt, möchte sie immer das soin, was sie sein 
soll, die Vereinigung aller guten Meuscheu zu den 
hodisten Idealen der Menadihntl Niobt jetzt nur, 
SU allen Zeiten hat ea Edle gegeben, die dama« b 
traohtaten und das Ziel boHirdertcn, und innner 
wird es unter der unvoUkonunenen Menschheit 
solche geben, die das Gleiche tliun. Darum war 
die Freimaurerei in diesem ffinne immer und wird 
stets bleiben, nie mih fiberleben, nie überflüssig 
werden. Freilich muss sie sich erheb*'n ül)cr aHo 
Keligionasectirerei und politischen Yerftissuagsstreit, 
jeden Glauben acfatMx und unbebelUgt hMsen, jme 
StaatsTerfassungsform aneritennen, wo sie einmal 
besteht, allen Streit darüber vor den iMorti-n ihrer 
Tenjpei zurücklassen, nur den Menschen als f;olcheu 
ins Auge fassen , eutkleidet von allen Zulallig- 
keiten des Lebens, den Bürger der Wdt, nicht 
das Cilied einer speciellen (Vmfession o<ler eines 
besonderen Staates, Dann hat sie freie Ideale in 
sich, die von Vorurtlieilen des Lebens sicli losge- 
sagt haben. Dann ist sie das Auge und Herz der 
Menschheit, das Auge, da.s alle Gebrechen und 
Mängel sieht und ihnen wehrt ohne sie dem Kin- 
zelnen nachzutragen, das mit der Leuchte der 
Wahrheit überall hiubhckt und den blossen Schein 
entlarvt, das geistige Freihwit kennt und mit ihrem 
Strahle weckt, das wacht faber die Leiden «ler 
Welt und über die grosse Kulturaufgalie der 
Menschheit, und dos Her/ der Menschheit, dnä in 
Liebe eiglfiht fBr die Wohl&hrt der NHchsten, Ton 
Bfitgefuhl erfüllt ist fUr Freud und T. -id Ander ei 
und darin die gi-nssto Glückseligkeit findet. WeKh* 
herrliches Wort: die Freimaurerei als Auge und 
Herz der Menschheit! Möchte es sich jeder Ge- 
nosse am Baue tief in sein Inneres schreiben« um 
es me sn Tergessen! 

Damit schliesst das erste Gespräch oder das 
eigentliche (iespräcb, in welchem Faust und Linda 
die Hauptrolle spielen, während Horst nur den 
aufinerksamen Zuhörer abgiebt „Kommt* herab in 
den Garten, Freunde I der Abend ist so schön!" — 
damit endet Linda ihre Apologie auf die Fhnrei. 



9. 

Als eine Fortsetzung wird mit der Uebenchrift 
„Solomons Siegelring" noch ein weiteres Ge^radi 
hinzugefligt, welches Tenduedene Einivendungen 

des bisher mehr schweigsamen Horst bespricht und 
in der Hauptsache sich mit dem Meisteigrade 
beschäftigt 

Faust und Horst sind znnidist allein im Ge- 
spräch, und Faust macht Horst den Vorwurf, dass 
er sich „bei seinem lebliafttin Gespräch mit Linda 
so schweigend'" gehalten habe. Horst erwidert, 
dass er die beiden vom AnCuig» an aaf emam 
Nebenwege gesehen, auf dem die Rosse der 
Phantasie und der Empfindung mit ihnen wieder 
davon gofiogon seien." Horst hat nämlich das, 
was hier und da als Aufgabe der Freimaurerei 
hingestellt, ffir den Kardinalpunkt* gehalten und 
nennt seinerseits dies einen Nebenweg, die Werke 
der Wuhlthätigkeit. Damit hat er nicht ganz Un- 
recht, kommt aber freUich dabei auf etwas Anderes 
hinaus. Er fingt Faust: JSage nur: Werke der 
Wohlthätigkeit, menscbenfreundUche Bemfihungen 
und Entwürfe, wenn man sie auch edel verschweigt 
untl aus Klugheit oft sogar verheimlichen muss, 
verpönt mau, wie bei dieser Gesellschaft ge- 
sdiiehtk die kleinste Entdeckung derselben so eiitF> 
sctzlich 7* Das ist nuu wohl tkM zutreffend. Es 
soll zwar ilie Linke nicht wissen, was die Rechte 
thut, und wir sollcu nicht prahlen mit unseren 
Theten; allein ein Verbrechen wird daraus nidit 
gemacht, solches hier und da bekannt werden zu 
lassen. Der Bund .schreibt dies nirgends vor. Kr 
folgt mit seinem Grundsatz des verborgenen Wohl- 
Üiuns doch nur dem, was edler Anstand überhaupt 
▼erlangt Horst lenkt auch gleidi ein und sagt: »Du 
wirst mir sagen, die Entdeckung nicht dieser Werke 
und .Vnschläge, sondern der Zeichen und Merk- 
male der Gesellschaft sind verpönt; aber nicht so. 
Alles, was in ihr geschieht, soll Geheimniss sein 
und wenn da-s, was in ihr und durch die (ii'>ell-' 
siliaft ^'esehieht, keiner Verheimlichung l)»!d:irf, 
\voz\i der l'iidschwur ?" Auch hier ist nur das her- 
vorgehoben, was lieut zu Tage als übemuudeu gilt. 
Der Eidschwur ist in den meisten, den aufgeklärten 
Logen ahgcscluifit, und was Geheimniss ist. i-t 
wirklich anf Zeichen und Merkin.de iM'sehriinkt. 
Herder komuit damit nochmals auf das am Anfaug 
des ersten Gesprächs berfihrte Gehemmiss surttck. 
Horst nimmt dies immer noch an und ruft: mAIsOi» 
siehst Du, ist noch etwas Anderes dahinter, woi-anf 
Ihr bei Eurem edlen Eifer für s Höchste und Beste 
der Menschheit nicht träfet, wozu sich aber die 
firfiderscfaait sdbst bdwnnt** Faust fragt, «a 
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das wäre, und Horst antwortet: „A mj^ten,-, ein 
KuDstgeheimniss." Was das sei, soll gesucht 
worden. Ea bleibt wenigstens zunächst nicht bei 
dem blossen Geiieiiiiiiiss» sondern wixd mm 
Kunstgeheim niss. Horst weist auf einen alten 
Katechismus der Freimaurerei (Jacchin and Boas, 
irfjudou 1769, p. 13) und fährt fort: Jbreilich wird 
Aber den Aufgenommenen gebetet, dass, wie er 
seine Hand ausstreckt zum heiligen Wort, er sie 
auch ausstrecken niiige, dem Bruder zu helfen, und 
zwar ohne seinen und seiner Familie Nachtheile." 
Horst betont aber: „merke dir wohl, nur dem 
Knderf Dumt wird oienbar ein Tadd nusge- 
sprochen, über den schon im ersten Gespräch 
Faust sagte, „dass es ein grosser Mangel der (ie- 
sellscbaft sei, wenn sich ihre Glieder nur unter 
einander forthelibn wflrden.** Es ist dies audi dar 
mals schon bespnxlu^u worden. Wenn die Unter- 
stützung der Buudcsglieder auch das nächste ist 
und naturgemäss gerade so sein muss, wie die 
Hilfe der Familienglieder, so ist doch keineswegs 
aoagesdilossen, dass «üb die WoUlliätigkeit der 
Freimaurer üher ihren Bund hinaus erstreckt Es 
ist dies einmal eine landläufige Ansicht der Welt 
über den Bund, die nicht ohne Weiteres zurück- 
mdiingen ist, die ni nihren aber die Freimaurer 
selbst das Ihrige mit beitragen, indem sie all/uviol 
(lelieiraniss auch aus ihren Werken der Wulil- 
thatigkeit machen. Hoist verlässt aber diesen 
Tadel und lügt hinzu: JFreilich wird ihm (don 
Neoan^enOTUMoen) gewBnscht» daas er in allen 
Tugenden von Stufe SU Stufe Steige und die Urei. 
auf der ganzen Erde gesegnet sei." Damit vnrd 
der vorhergebende Tadel wieder zurückgedrängt, 
wenn andi nicbt gans beseitigt „Mitbm soll mid 
darf es — fihrt Horst fort — keinen unmoralischen 
Freimaurer nach den Gesetzen der Stiftung geben." 
Sehr richtig wird dieser Zusiitz „nach den Gesetzen 
der Stiftong" gemacht, da die Wirkliddrait damit 
nicht Terwecbselt werden darf Der Bruder aoQ nur 
liei der Aufruilune und nach derselben dafür sorgen, 
dass nur freie Männer von gutem Rufe im Bunde 
seien, für Irrthum bei der Aufnahme kann er eben- 
•owenjg Terantwortlioh gemacht werden, als fibr 
apStere Vorkommhisse. Er hat nur dann für ge- 
hSrige Remedur einzutreten. 

Horst geht nun weiter zur Ergrüudung des 
wirUidian Kanstgeheinmisaes, indem er sagt: „Das 
aber wirst und musst Du mir einräumen, dass 
Namen, Grade, Symbole. Zeichen, Lie- 
der und was man überhaupt vom Ritual der 
Gesellschaft weiss, die Sprache der K u n s t führen." 
Das wän niöhta AufflUljgeB^ sondeni nur natndidi. | 



Horst aber will das . ..was Andere dahinter ver- 
bergen", suchen. £r ist übencugt, dass das Aeusscre, 
nicht Alles ist. ,^ieb. also erst die Tapete an, 
— ruft er — hinter der es stecken soll» sie ist 
ein mit Symbolen der Kunst beniohnetcr 
Vorhang." Hamit hätte er an sich nicht Unrecht. 
Der Vorhang thut's auch nicht, so wenig wie die 
Symbole, nur was sie bedeuten ist von Werlli. 
„Nicht nur — fährt er fort — die Allegorie des 
Salomonischen Temi)els, die Säulen Jacchin und 
Boas, die Namen Tubalkain, Jabal, Jubal als Er- 
finder der Künste weiatn darauf aaidsm preist 
ihr Gesang nidit Alle, 
Wer je die Kunst bereicherte, 
Eni]ifange Ruhm und Preis, 
\ou Jabal bis zu (dem damaUgen Grossmeister), 
Und jedes Bruders Fleis«, 
Was Menschen Uber Thieire hebt^ 
Erhebe unsere Zunft 
In Künsteu Wahl, im Wirken Zweck, 
hk Wiesenschaft Vernunft 
Was uns tor Gbith und Eilte scbütst, 
Vor Krieges Barbarei, 
Verdankt die Menschheit Deiner Kunst» 
Ist dein Werk, Maui'crei." 

Faust findet in dem Originale, von dem Hcnst 
nur eine tJehersetzutii,' !:,'egeben, blosses Lob 
auf die eigentliche Maurerei, die Mauern 
und Häuser aufrichtet und uns dadurch für Hitze 
und Kälte, für wilde Thiere , fär KriegBanfliUe 
schfitst, nidits weiter. Es ist «in HandweriBslied, 
wie jede Zunfl dergleichen hat und sich zum Preise 
singt. Ich glaube an kein maurerisdi' s Kunstge- 
heimiiiss, als sofern jode Zunft, die eine Kunst treibt, 
jedes Handwerk sogar a mystery hat* 

Das Kunstgdieimniss ist also noch nicht ge- 
funden, nur 80 weit sind Faust und Horst, diiss 
das, was jedes Handwerk als Geheimuiss kennt» 
auch die Haurerei hat: die Kunst» das Können, 
das Verständniss. Horst hat nun, wie er sagt, 
Faust, wohin er ihn haben wollte. Er ruft ihn in 
den Garten, in den sie nach dem ersten Gespräch 
ohnehin gehen wollten und wohin Linda voraus- 
gegangen war. Diese smgt cur GuitaiTe und Faast 
meint« »vielltidit singe sie auch ein Freunaureriied 
oder was es lu sein verdiente." (Porta, fblgt.) 

Das Johaanisfest in deutschen Logen. 

(Fortmtanng.) 

ö r lit z. Die Logen- Ferien haben begonnen. 

(iehttrn liaben die Arbeiten unserer ehrwürdigen 
Bauhütte zur gekrönten Schlange mit einer icbönen 
und wttrdigeo Feier des Johaanisfeatss ihren Ab- 
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ecblusH geftintlcn. Haid nach 5 Uhr NaohmittagB 
betraten die vetMiniiMiten Brftder in feieiliebem 
Zuge, unter den Klängen eine» weihevoll stimmen- 
den Festmarsches, den hell strahlenden Tempel, 
der in meiner neuen, einfachen, emat-sobönen Aaa- 
•tattung mit dem belebenden md edniMiden 
aommerlieben Roeeoecbnnok die Oemfltber «nf 
die erhebende Arbeit vorbereitete, Eb war ein 
stattlicher Zug, den er aufnahm, von tlbor 120 
Brüdern, deren lange Doppelretben den ge- 
riLonigen Smü gens ftllten vnd in ibrer beiter^ 
festlichen Erscheinung einen ungemein wohl- 
thuenden Anblick gewährten. Die Arbeit selbst 
.unterschied sich nicht von der in allen Logen 
BbUohen Johannisfeier, auBser dnroh eine mit ihr 
verbnndene Anfiiahme. die aber darch die ge- 
hobene Stimmunp, welche der Tag in allen Hrll- 
dern hervorrief, und die in allen einzelnon Mo- 
menten de« Rituals sich ausprftgte, in besonders 
ergreifender W«ee eieb vollaog. Nach der Be- 
grüBsung der zahlreich erscbienenen beanobenden 
Brüder, deren Anwesenheit am so erfreuender 
wirkte, als sie doch an diesem Feste, welche» 
jeden Bruder mit magischer Qewalt in die eigene 
Hfittc zieht, kaum zu erwarten gewesen war, 
•prat h der elu-würdige Mstr. v. St.. Br Reimaun, 
mit zu Herzen gehenden Worten über die Be- 
deutung des Tages. An der Qrense aweier, auf 
dem Höhepunkte ihres Laufes dob begegnender 
Snnnenjahre, schien sie ihm in der Attfindernng 
«ur üetraehtunf^ unserer Erfolge in dem ver- 
gangenen und unserer Ziele in dem beginnenden 
Jahre, dadurch aber in dem Itutomden und 
stirkenden EinflnsB auf nnsere sittlicheKraft 
z» liegen. Der mcisterliehen Ansprache folgte 
ein schön ausgeführter Gesangs- Vortrag unserer 
musikalischen Brüder, und an diesen scbloss sich 
die Festrede des Br Redner^ welche den Tag 
als den lichtbringenden feierte und in schwung- 
voller und fesselnder Darstellung das Streben 
nach Licht als die vornehmste Aufgabe des 
Hanrers beaeiobnete, weil Ton ihm jede Vervoll- 
kommnung des Menschen, auch das Fortschi oiten 
SU wahrer und bewusHter Sittlichkeit abhängig 
sei — Vor der Aufnahme und in deren Pausen 
hatte der Sddnas des alten Jahres und die Ent- 
lastung der altm Beamten, sowie die Erttffhung 
des neuen Jahres mit der Vcrpöiclitnn^ der neuen 
Beamten und der dienenden Hriider Htattgefunden. 
Fünf Brüder, darunter zwei hammerfübreude, 
waren von ihren bisherigen Aemtem surftckge- 
treten und wurden durch neu eintretende ersetst. 
— Ein nochmaliger üesang sgIiIobs den festUohen 



Theil der Arbeit. £s war in der neunten Stunde, 
als die Kette der Brttder mit dem letalen Hand- 
schläge sieb löste. — Die darauffolgende, von 
mehr als 100 Brüdern besetzte, von inhaltreichen 
Trinksprücben gewtürate, von musikalischen Ge- 
nflssen gehobene und von Baebus und Oerea 
gleich freundlich bedachte Tafelloge hielt die Brr 
noch bis Mitternacht in Frohsinn und herzlicher 
Einigkeit zusammen. Möchten die Nachklänge 
des schönen Festes in den Herzen der Brflder 
fbrttSnen und sorgeui dass der giflckliche Verlanf 
dieses Johannistages ein gatea Omeo sei fUr das 
kommende Jahr! 

Die Wiederaufnahme der Arbeiten findet nach 
dem neuen Logenkalender am 7. September d. J. 
statt Jetzt im Eingang der Ferien, betrlgt die 
Anzahl der logenanpohörigen Brüder 15 Ehren-, 
170 wirkliche Mitglieder, 10 dienende Brr. Als 
permanent beBuoheode haben sich 35 Brüder der 
Loge angeeehloesen. 

Die Loge zur Kette in München feierte 
das Johannisfest unter zahlreicher Tlieilnahme 
der Brüder, und es verlief dasselbe in würdiger 
und weihevoller Weise. Der sehr ehrw. Mstr. 
V St. Br Dr. Koppel hielt die Festrede Uber 
das Thema: ,,Wa8 wir wollen!" Da wir später 
die Zeichnung wörtlich in unserer Zeitung sum 
Abdruck bringen, sehen wir hier von einer Skiai- 
aimng derselben ab und bemerken ntur, dasa sie 
sehr geeignet war, die Stimmung des Festtages su 
erhöhen und die Herzen der Brr zu begeistern. 
Auf die Arbeit folgte Tafel, welche unter den 
Bbliohen Toasten in animirter und heiterer Weis« 
verlief. 

Zeitz. Die diesjährige Feier des St. Jo- 
hatinisfestes eröffnete der hochw. Mstr. Br S c h u 1 a e 
mit einer Ansprache, in der «r an der Hand der 
Oesehiobte naehiriee, irio die IWer des Johannia- 

festeB Anfangs ein heidnischer Naturcultas ge- 
wesen, später von der christlichen Kirche andern 
gedeutet und adoptirt und endlich vun den licht- 
suchenden Freimaurern als der Geburtstag ihre« 
Schutzpatrons, Johannes des Täufers, hoch in 
Ehren gehalten wurde. — In der darauffoli^enden 
Festzeicbnuug entwarf der hochw. Logenmeister 
efai trellHcbes Bild von der jttdisdien Seota der 
Bssler, beleuchtete ihre Lebensweise, ihre Lehren 
und Ziel'-, die Stellung dos grossen MeiKters von 
Nazareth zu ihr, und wies nach, wie diese asce- 
tische öecte in ihrem Streben nach Licht den» 
selben Weg, nimliob den Weg der nttliehen 
Veredelung, wie die Freimaurer verfolgt bitte* 
Beide, sowohl die Ansprache wie die Zeichnung 
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wnrdcn, wie sie's verdienten, mit grossem Beifall 
aufgeootumen. Nach dem Gesänge de« Liedee: 
«Enoliall. o Oefttbl eto.** hielt der Redner, Br 
Beoh n, die Festrede. In fulminanter WeUe 
geiseelte er die Spötter und Tiidler der maurer. 
Verschwiegenheit, oder, wie die Letzteren sagen, 
d«r muu n iukm QiAuktlSnmnL Em leien dies 
die boibafte» Feinde der Uoeonei, die den Profanen 
gegenfiber, den Papst und die Jesuiten an der 
T6te, sich im Verleumden und Verdammen ergeben 
und die durch sie Verführten und Urtheilsun- 
filhigen. welche mmneo, wer Arges tfanl, haeeet 
dM Licht und kommt nicht an da* licht, auf 
ds88 seine Werke nicht offenbar werden, und 
wenn die Letaleren auch nicht den Freimaurern 
«Um mögliche Schlechte sntraneo, wie Umstors 
von Kirche and Staat, ao wittern sie doch hinter 
den verschloBscneü Thüren der ho<^on allerhnnd 
Abentheuerlicbkeiten und Toufelsspuk. Dann 
wies der Bedoer nach, dasa die Aufgabe des 
Pfuiaipeo dee Sohweigena den Ptofanen nichts 
ntttsen, höchstens ihre Neugierde befriedigen, wo 
nicht die Existenz, doch die gedeihliche Wirk- 
samkeit des Ordens stark gefährden wtkrde. 
Schwagen aei hier Oold. Dem Bednar wurde 
maurerisch gedankt. Ein Gesang achlcaa die 
«raste Arbeit. 

Die sich an die ernste Feier anschliessende 
Tafelloge verlief in harmloser, durch maureriachen 
Bnat gahnndene und «faelMriBelM GcdUhm ge- 
würzte Freude. Nachdem der hochw. Br Schulze 
dem a. B. d. W. die Ehre pegebon, brachte Br 
Daehne den officiellen Toast auf So. Maj. den 
Kaiser und König aus, aus dem wur die folgen- 
den Worte hervorheben : M. gel. Brr ! es ist nicht 
immer der Fall, dass der Mund übergeht, wenn 
das Hers voll ist Das erfahre ich in dieser 
Stondak Li diner Yeikgenfaeit xm dia rechten 
Worte nahm ich m^ne Zuflucht au einem orien- 
talischen Weisen des grauen Alterthums, und in 
seinem Buche fand ich folgende Sätze verzeichnet: 
aDas Regiment auf Erden steht inOot- 
tas Binden, derselbe giebt ihm zu 
Zeiten einen tüchtigen Regenten;" un<l 
weiter: „Es steht in OottesUänden, daBS 
es einem Regenten gerathe, derselbe 
gieht ihm einen löblichen Kanslerl*' 

M. Brr! Ist es doch, als ob der weise Seher 
den Morgenlandes unsere grosse Zeit und unseren 
erhabenen Kaiser im prophetischen Geiste ge- 
schaut Wohl weiss und hat es lange gewusst 
nnaer erlanehtar Bmdar, dass das Begnnenl auf 
Erden in Qoltoa Binden atdit; er nennt meh 



nicht blos ,.Wir König von Gottes Gnaden", wie 
es althergebrachter Brauch ist, nein, wie in „dem 
Wir" in eeinen Kabinetserdres Mndurohsohimmert 
„Gott durch Mich", weil er sich gana als das 
Werkzeug Gottes betrachtet , so sieht er auch 
Alles, was er ist und hat, was er erstrebt und 
errungen, ab Onadengeschenke aus setner Hand 
an und giebt ihm die Ehre dafür. Die Gottes- 
furcht, die Bein demütliig-fromineB Herz beHeelt 
und beseeligt, ist das feste Band, welches ihn an 
den a. B. d. W. und diesen an ihn fesselt, und 
er ist so fisst ttheraeugt, dass dieaw sein trenester 
Freund ist dass, wenn er in trOben Standen, die 
ihm ja auch nicht erspart worden, im heissen 
Qebete mit dem a. B. d. W. rang, getrost wie 
einst Jakob aoamfen konnte: »ich lasse dich 
nicht, du segnest mich denn!' Und siehe» 
dem er vertraute, er hat ihn reichlich gesegnet 
Das vierte Gebot: „Du sollst deinen Vater und 
deine Mutter ehren, auf dass dir's wohl gehe und 
du lange lebest auf Erden", iat an nnserem ei^ 
lauchten Bruder in ErfUUang gegangen; der a. B. 
d. W. hat ihm nicht bloa ein langes, sondern ein 
reiehgesegnetes Leben bescbieden, er hat ihn auf 
den Gipfel der Hadit und des Buhmee erhoben, 
und bewundert von der Welt, geliebt von »einem 
Volke, erh(?itern ihm Kinder, Knkel und Urcukel den 
späten Abend seines Lebens. Wohl wosste unser 
Kaiser, dass das grosse Werk, daa anaanftthren 
er sieh berufen fUilte, nicht auf eines lienschen 
Wissen, Willen und Macht allein stehe, darum 
schaute er sich nach Männern um, die ihn unter- 
stützen könnten, und erfand die rechten. Damit 
sein Regiment wohl gerathe^ gab ihm Gott aur Seite 
in Bismarck einen löblichen, weitausschauen* 
den Kanzler, in Roon einen tUchti-^en Heeres- 
reorganisator und in Moltke einen ruhigen 
Scblachtenienker. Und wie bereitwillig ordnete 
er seine individnelle Ueberaengnng, wenn es dem 
Wohle des Volkes galt, den weisen Rathschlägen 
seiner treuen Diener unter — er bestand nicht 
auf seinen Herrscberwillon — und wie dankbar 
ist er gegen «e gewesen, mit Ehren hat er sie 
überhäuft und wie reichlich ho tOr ihre Leistungen 
belohnt ! 

Nun, m. Brr. durch Gottes Gnade und durch 
seines löhlichen Kanälen und dessen Genossene 
Arbmt bt sein Kegiment gerathen. Nur 

langsam nähert er sich dem Ziele Heiner irdischen 
Wallfahrt; aber obschon das Zepter in seiner 
zitternden iiand wankt und die goldene Kaiser» 
kröne sein altemdea Banpt drttekt und beugt, 
und er nnn wehl ausruhen könnte von seiner 



Diyilizca by GoOglc 



SM 



winkelrechtPTi Arbeit, sein regier Goist rastet noch 
nicht und hält seine eiserne Tbatkraft wach, er 
wirkt fort, i^eidiMiD da ob er die Voliendnnj? 
dos groMen Werkes, das er geschaffen, noch mit 
eigenen Äugen schauen wollto. Nun, wie Gott 
willl Wir aber wollen an diesem F^euden^o^tc 
aeiiMr in alter bewährter Liebe und Treue ge- 
denken und Oolt danken, dass er PrensMn, daw 
er Deutschland, ja der ganzen Welt diesen Re- 
genten zu seiner Zeit gegeben, und auf Ihn und 
sein Haus mit allen Ebrenbezeichnungeo der k. 
K. ein Hoch ansbringen. 

Den Toast auf die Gr. L.-L. brachte Br 
Bech I, in ihm schilderte er in würdip< r Woise 
die Arbeit tür die Töchterlogen, ihre Verdienste 
am sie und mahnte au willigem GehoTHaro. Br 
üblig begrüeste die neuaufgenommenen Brr wie 
ein Vater seinen Sohn, mit ernsten aber herzlichen 
Worten. Br Gentsch dankti- in ihrem Namen 
und hob in l&ngorer Rode den Eindruck hervor, 
den die einadnen Akte ihrer Aufnahme auf sie 
gemacht Br Thiele gedachte in ^cnuithlichcr 
Weise mit beredter Zunge der Schwestern, der 
duftenden Bosen, deren wenige Dornen nicht 
▼erletsend seien. Br Daehne ernannte ihn in 
dem Hoch auf ihn cum Chrysostomus, d. h. 
Ooldmtind Her Loge. Die Sammlung für die 
Armen ergab einige vierzig Mark. Ungelieuere 
Heiterkeit hielt die Brr noch lange beisammen, 
da der hochw. Legenmoietw kernen Qebrauöh 
von dem Rechte machte, dafllr Sorge zu tragen, 
dass um 11 Uhr die Logenrftume geschlossen 
werdeO} und das war eben den Brm erwünscht. 

(Perteetsnair folgt) 



Die Uhltnifeler !■ Rev^Tork. 
Na«ft der Maaonia. 

Unter dem Bmdrucke der Pestliehkeit aum 

Andenken des grossen deutschen Patrioten und 
Dichters, die Uberall wo die deutsche Zunge 
klingt, zu seinem huudirijiihngt!i) Geburtutage 
gefeiert wurden , habe ich auch Aber eine Feier 
einer deutschen Haurerluge zu bericht -n. Nach- 
dem der maur. Verein Veritas bereits am 18. 
Mai eine recht schöne Uhlandfeier in der dcut- 
neben Maurerhalle Teranataltete, gereicht es une 
zum Vergnügen, zu berichten, dass die Gedieht- 
nissfcier der Uhland Loge 735 am Montag', den 
26. Mai eine höchst gelungene und sehr zalii- 
reich besuchte war. Gegen neun Uhr Abends 
war der^grosM Saal Ten Wendel'* Aiaembly 
Booms in der W. 44. Str. von einer graisen An- 



zalil Fcsttheilnehraer angefüllt und ein höchst 
anziehendes Programm bildete die Hauptfeier 
des Abends. Br Dr. Limpert gab in tingerer 
Rede eine höchst intersesantc und schwungvolle 
Darstellung des Leben» und Wirkens des gefeier- 
ton Dichters und würzte seinen Vortrag durch 
treffliehe Betonung der Hauptaufgalie des grossen 
deutschen Patrioten, aur Ermunterung aeiner 
Lan<lsleute in dem grossen Werke der Einigung 
und iicfreiung ihres Vaterlandes nicht zu ruhen, 
bis es ihnen gelungen, da« holte Ziel zu erreichen. 
Br Dr. Limpert erntete den allgemeinen Beifall 
und Dank der Versammlung ftir seine höchst in- 
teressante nnd lehrreiche Festrede. Nachdem 
da« Programm durch herrliche Gesftnge und durch 
die treffliche Deklamation „Der blmde König** 
von Br Thiese und der Schlusschor des Frei» 
maurer • Sängerbundes zu Ende gebracht war, 
begann das Banqtielt, welches von Br Louis 
Wendel arrangirt und mit lukullischer Fülle aus- 
gestattet war und durch mehrere Toaste und Vor* 
träge, unter denen wir die folgenden hervor- 
heben wollen , zu einem höchst genuBsreich^n 
Festmahle gcmaclit wurde. Deu ersten Toast 
auf die Vereinigten Staaten, unser „Adoptiv-Va* 
terland", beantwortete ßr Dr. Limpert in einer 
durchdachten, von Freilieits und Humanitäts-Qe- 
danken tief durchwirkten vor|reläicben Rode. Der 
zweite Toast, „dem Gedächtnisse Ludwig Uhlands" 
gewidmet, wurde von Br Altm. Dr. Bnriaa er* 
widert, der »ich das folgende IfottO TOn Br 
Goethe zum Thema wählte: 
fc^B wirkt mit Macht der edle Mann 
Jahrhunderte auf Seinragleichen ; 
Denn was ein guter Mensch erringen kann 
Ist nii lit im onc^^n Kaum des Lebens zu erreichen. 
Urum lebt es auch nach seinem Tode fort 
Und iat so wirksam, ab «r lebte. 
Die gute Tbat. das aehöne Wort 
Es strebt unsterblich, wie er sterblich strebte, 
und auf dessen Hoch auf das deutsche Volk noch 
uino mit grooseui Beifall iaufgeuommene Dekla- 
mation des Oediehtes Ludwig Uhland nnd der 
Veilchenstrauss durch Fr. Dr. Bunan erfolgt 

Der gel Altm. der German Pilgrim Loge 
Br Chs. Boss übernahm ao Stelle des Br C. K. 
L. Hohenthal , welcher durch Krankheit 7OTfain> 
dert war su erscheinen, die Beantwortung des 
Toastes: „DeutBcldatid unser Heiraathland". und 
sprach, obwohl unvorbereitet, aus seinem treuen 
patriotischen Herzen herrliche Worte der Auf- 
munterung und Wttnsehe -Dir ein freies deutsches 
Vaterland im Smno UUaad'a aus. Hieranf folg» 
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' ten noch mehrere gelungene GMtngvorträge von 
Br Otto Kemlitz und Gemahlin und dem Frei- 
maurer- S&ogerbund, und nach der Tat'el hielt 
«in gttnflthliohor Ball die Festgenosien bis inm 
fttthen Morgen in fröhlicher Stimmnng beisam- 
men. Mögen alle Wünsche in Erfülluno; gehen, 
die an dem Abende ausgesprochen wurden, und 
dann wird der Geist Uhland's an der Sehnsucht 
Baad aein freiea deutache« Vaterland recht bald 
dnn^waadem und beruhigt sein kOnnen. 

Ausserhalb der Maurerkreise wurde das Qe- 
dichtniss Uhland's von den hiesigen Deutschen und 
ihrem amerikaniicheo Macbwuoha in hdebit er- 
hebender Wdae gefeiert Am 26. April veran- 
Btalt^te df-r so rasch aufblühende, neue Central- 
Turo-Verein in seiner temporären Uallo in der 
77. Strame eine Äusseret aablreieh besuchte und 
höchat gelnngene Uhlandfeier,* unter dem Vor- 
sitze des beliebten und thätigen Richters Nehr- 
bas. bei welcher Dr. Julius Ooebei die Featrede 
hielt. 

Am S7. folgte die Hanptfeier, welehe in 

grossartiger Wtiise arrangirt und von (Ion drei 
grössten und ältesten deiitRchen Vereinen der 
Stadt New York (Qes. wissenschaftlichen Verein 
Arion nnd Liederkrans) «nter aoMerordentlicb 
sahlreicher Bethetligung dea Publikums abgehal- 
ten wurde. Herr VVm. Steinwny, einer unserer 
tüchtigsten und eifrigsten KnnHfmftoene, bot frei- 
willig seine grossartigc kialle, sowie seine Th&- 
tigkeit als Leiter des Featea an, und verdient 
den Dank aller deutschen Patrioten fflr seine 
aufopfernde Bereitwillif^ki-it boi allen ähnlichen 
tielegenheiten. Alle Auslagen wurden von den 
obigen Verafaien boatritlen nnd der gum Betrag 
der sehr bedentenden Einnahme iUeaat in die 
Kasse des hiesigen deiitRchen IIospitalR. 

Nach Schluss der Feier in Stcinway Hall, 
begaben sich die Sänger der Vereine „Arion, 
und „Li^derkranc** auf Binkduag dee „Ges. 
wissenschaftlichen Vereineo" in die Arionhallc. 
wo ein höcbst iinimirter (^nnimers abgehalten wunle. 
In echt deutscher (ieuiüihlicbkeit wurde mancher 
Salamander gerieben nnd Toaste, Solo- nnd Chor> 
lieder gelungen. Unter den letzteren erregte ein 
zu dieser Feier von Br Richard Weinacht dem 
Camevalisten par excellence , gedichtetes Lied 
die höchste lleiterkoit durch seine Anspielungen 
auf unsere fanatiseho Mookerwirthsohaft, welehe 
einen Uhland braucht, um seine Oeissel über 
die vernagelten Henchler zu schwingen. Möge 
der Geist Uhland» in die freien Bürger dieser 
Baynblik «innielMB, an alt «i ennntbigen dem 



ekelhaften nnd stupiden Qebahrcn dieser FanA« 
tiker endlich ein Ziel zu setzen! Mit diesem 
Wunsche scbliessen wir den Bericht über die 
100 j Ahrige Oeburtatagafoier unseres bertthmton 
Landsmannes und Freiheitskämpfers, des unsterb> 
lichnn deutschen Patrioten und Dichtere Johann 
Ludwig Ubland. 



Am dea L«g«Bieb«i. 

Dsmmia. Die St. Job.-L. „Friedrich Wilhelm 
Liebe nod Trene" In Demndn beging am tl, Mai 
ihr StiHungsfeat. Der H. Tort. M. Br Glaser» «el- 
clier It Jahre die L. leitete , hatte sein Amt wej?en 
langdauernder Krankheit niedergelegt. An seine 
Stelle berief dH» Bruderschaft mit Einstimmigkeit 
den Usheiigen Redner der L., Br Lfilm (Regfanants- 
und Oberstahsarzt I. Klasse), zum Mstr. — In Ver- 
tretung den HL. Landes-Gr.-M. Br Neuland war der 
Br Siegmann nach Üemmin gesandt worden, um da- 
selbst die Einsetsang dea Br L6be ta ToUtielMn 
und den neuen Mstr. In sein Amt einzuführen. Die 
Hrr benachbarter LL. waren zahlreich erschienen, 
aus Stralsund, an ihrer Spitze der vors. M. Br 
▼on der Oheralleris^ aus Neobrandenbnrg, Aaklam ete. 
Der Fesi^L. mit Ihrer treflüehen Aaspraehe Stiteas 
des H. vors. M. Br Lühe und de« neuen Redners 
Hßr Brockow, folgte eine Keattafel, bei welcher ein 
Doppel- Quartett , nur aus Brn der feiernden L. be- 
stehend, unter Leitung des Br Witte, sieh mit in- 
niger Hingebung um die Erhöhung der Freuden 
verdient machte Von den Stiftern der L. stehen 
noch 6 Brr in der Kette, drei von ihnen verwalten 
▼om Tage der Stiftaag, Z. Joal 1M4, ab bis heute 
Logenimter, Br Kfinning, abgeordn. LH, Br Oeselllos, 
1. Aufseher und Br Winter, 2. Aufseher. Ibaen 
allen aber galt ein herzlicher Triokspruch, in den 
dio versammelten Brr jubelnd einstimmten. Der eebt 
frehnaureriseh-brilderllehe Odat, von dem die BrK- 
dersehaA beseelt ist, giebt die Oewiasheit, dass es 
dem neuen M, in treuer Unterstützung «einer Brr 
Beamten auch fernerhin gelingen werde, die gcdcih- 
U«he Entwicklung der L. su Qtdem, dandi sie in 
Wirklichkeit ebi Mitteipeakt dea tdealea Stiebens 
werde, von dem wahre ReliglOBltit und innige 
Nächstenliebe ausgeht. W. A. 

Vagam. Die Freimaurerei uaddasün* 

terrlchtswcBcn. In der Loge „Köny ve« Kdlmdn" 
brachte Br Anton V:iradi nachstehenden Antrag ein, 
welcher die Einflussoahme der Frmrei auf .das Unter- 
rlehtsweaen, aameatUeh aber auf die Beform des 
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chem Zweck der BandMntb am idne Nrapraeli« 

AOiagehen wäre. 

In VerbioduDg damit wftre der OitkoMioo foN 
gender Fragen Anflnerkiaaikeit sn lehenlteo: a) 

Die monatliche Unterstützung armer, guter Studen- 
ten; b) ein fmrifiches Internat in der Schule; c) 
Üirectionsrath und Firma; d) die Reatitution der 
BlDrichCQiiftkoaCeD, die Repartimag de« Oewinnee 
oder Terlotteii; e) Connex mit den Verlegern; f) 
die Eltern aufzufordern, die Lehrbücher und Studien 
ihrer Kinder zu überwaehen; g) das Vereeichnias 
der schulpflichtigen Kinder der Brr den Finrar'Pro» 
feeeoren mttaalheilen. 

Diese Antrige wurden en bioe angenommen 
und sollen zur Durchfuhrung demnächst die ent- 
sprechenden Schritte eingeleitet werden. (Or.) 



LehrplanH der Mittelaebalen , die Abfassung und 
Kritik der Lehrbücher nnd die Wirlnamkeit der 
Lehrkrüte bexweckt, 

Mit Vennwdeng einer lingeren Bintdtang wdte 
ieb aaf die aaeserordentlicbe Wicbtigkeit des Unter- 
richtswesens und auf den Umstand liin, flasn die all- 
gemeinen und Bpeciellen Bestrebungen der Frmrei 
äberbaupt und unserer Loge insbesonders l&ngst 
dleaer Frage angewandt dnd. Hein Antrag tat da- 
her im Wesen durchaus nicht neu und wünscht 
blos einia;« Oesichtspunktc hervorzuheben, au» wel- 
chen die Aclion einzuleiten, resp. fortzusetzen wäre, 
V. aw.: 

t) Die Frmrei möge dem Lebrplane der Mit 

telschulen 1<os(>M(irr(< B(>noUtung tchenlMn und auf 
dessen Umgestaltung einwirken. 

2) IMe Frmrd möge EinAnaa nebmen anf die 
Abfasanng der LebrbSeber und deren Krititimng 
vom Standpunkte des wabren Humanismus. 

?l) Die Frmrei möge auf die Lehrkräfte ein- 
wirken, dasa dieselben, insoferne sie lirr sind , der 
Jugend die Prineipien eebter Hnmanitftt einflötaea; 
inwieferne dieselben aber nicht ßrr sind, aie an 
gewinnen» damit die künftige Generation in unserm 
Onate triebt nur unterrichtet, sondern auch erzo- 
gen werde. 

Zar praktiMliea DarebfQbranf diese« Antmgaa 
legte Br Viradi folgende apeeielle Antrige aar Be- 
■eblusüfaHsung ror: 

1) Die Loge spreche aus, dass sie die Liu- 
aiebong von Paedagogen in den Bnnd für noth- 
wcndig halte und deren Eintritt dureb m«gUeb>tc 
Reduction der Oebühren t-rleicbtore. 

2) Daw sie die Urr Paedagogen zur Abfassung 
entsprecbender Lehrbiieber aneifere. 

8) Daaa die Sebritte tboe, die den fttDriaehe» 
Prineipien entsprechenden LchrbOcher ausanwiblen. 

4) Dass sie «iic Brr I^acdayo^en ersuclile. eine 
Liste derjenigen prof. Bücher zusammenzustellen, 
welcbe nnaere Kinder mit Notaen leaen können. 

5) Dass fiie die Errichtung einer von Frmr- 
Profestoren in frmriichetn Ceisie geleiteten S-kla«- 
•igen Mittelschule im Princip ausspreche und zu 
deren Vett^kHcbang ein Comite entsende, dem ea 
aar Pflidit gemaebt wird, im Herbet L J. mit einem 
fertigen Programm v i / .'n tcn, wie die Vorarbeiten 
dnzuiciten seien, dnimt die ersten zwei Classen 
der Schule im Sept IbBb bereits cröünct werden 
fcSnnen. 

7) Das» sodann die Brr ibre Kinder, wenn 
irgend tbnnlich, in dieae Sebule aehieken, ao wd- 

Teilag Ten H. Zille in Leipaiff, Seebnrfstraasc 8. — In Commission bei Robert Pri«M (U Q. Gavad) in Ldpalg. 

Druck TOB Br VoUratti ia Leipzig. 



Sprüclie aus den Lebeo für das Leben. 

So lange da glQekUeb adn wint. wirat da 8*hl> 

reiche Freunde zählen, wenn aber dein Himmel aieb 
bewölkt, dann wirat da allein seial 

Der Mensch ist Dir, was Da dem Menacben lÜBlt 

Um Liebe giebt er Liebe Dir zurück! 

Der nützt sich selbst, wer Andorn nützlich ist, 

Er aehöpft ada eigoea Olüek aaa Andrer Ollek. 

BrlefwcchseL 

Br A« iu O« Herslieiislea Dank and Or. Ihr freoul- 

lichcs Urtijfil über meine Stiftungsfestredc ist mir Ton 
grossem Wcrtbe, (sumai da die Kode auch Entgegnungen 
eifahreo bat) and danke leb Ibaea aodi daflr br. Br 
D. in M. Beuten Dank! Br G. in L. Dank mit Freude 
darüber, wieder emmal etwas aus der lieben Ucimath 
gehftrt aa beben. Br B* Ia D. Be Ist wabr, ein Btda, 
der auf Todlc fällt, ist für die Pietät sehr Tcrwandend« 
Herslicbsteo Uruss. Ur F. in F. inoigca Dank für die 
Sendaag and f&r die ebrenvoUe Anerkeaaaag meiner 
.Säulen der Maarerei**. Br T.Bk iaD. Danke beraUeh; 
ist besorgt. 

Berichtigung. 

P. S. lu iNo. 27. — Zittau ist irrtbünüicb die C3 
Br. %. T. L. Ia MAUmmoi alatt Mtlhete a. d. B. aage- 
geben. 

Ganz ei*gebcnc Bitt«. Wir bitten driqgpiid 
(Irinuii, jillc (icldsoiuiuTiKt'ii, P>oHiolltingen von Be- 
lügnummeru, Abounctuentsbesteiluagen, nicht an 
die RedicliiNi sondern an den Verlag der Rrmr.- 
Ztg., M. Zille, Seeborgstr. 8 in Leipzig, get za 

Die Bed. 
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30. Sonnsbend, den 23. JnlL — 1887. 

BeBtellanKen von Logen oder Brüdern, welche Mich all wirklictic Mitglieder derselben anagewieseo haben, werden 
dareb den Bachtaandei, lowie durch die Poal befriedigt, and wird dcreo ForUeUaag ohne Torbor eiagegugeo« 

AbbaitattBBf Iii vntaogt Wiibmd soiimdt. 



Inhalt: Herders OcBpricbe Ober Freimaurer. Von Br Robert Fitcher !• Om. — Dm MiMuStUtk In 
deotachen Logen. — EbroDtempel fär geacbledene Brfider. — Vermiacbtes. 



Heiden GcipriclM über Freimaurer. 
Br Rabirt Fliebir la Oir^ 

(Foruetinng.) 
Linda ängt, indess einp Aeolsharfe ihr gegen- 
über, aa einem Baume hängend, dann und wann 
klagende TSna fpebt, ein Lied an die Aeoliliaiib: 
JBaxh der Lüfte, du bringeak 
Klagende Laute mir zu 
Ans der Fülle der Wolken; 
Weltgeiat seufzet denn Alles in Dir?" 
In Tetiaderter Tenweiie lidi aeUiak aatiracteDd, 
führt ne fort: 

,3inde die Töne 
Liebend zusammen, 
Und sie werden ein Saitenq^I 
Tröpfelnd weinet der Badis 
Aber im Stromp 
Rauscht er prächtig einher. 
OnHon triramt die Blmne; 
Aber nut ndeten im Krans 
Lacht sie wie fröhlicher!" 
Nach einer Pause, wälirend welcher die Aeols- 
harfe wieder tönt, singt Linda weiter: 
.3arfe der Lüfte, woher 
Dieser seufzende Ton? 
Ana der Biitst der Geliebten, 
Duron entfernten Freund gesandt? 
FBIire die liebeivleu, 
Weltgeist, glücklich zusammen, 
Und der Seufzer wird Freudengesang. 
Auch du tönest, du tönst 
Tieferen Schmerz, 
Seo&er emei Teriaaaenen, 
Dem die letcte der HeArangen floh. 



Horch, ich höre den Gram 
Aller Verlassenen, 
Einsam Wttnsohenden, Sehnenden, 
Matt sich Mfihenden. 

Knüpfe sie, Weltgeist, 

Wirkend zusammen, 

Und lie erklingen, «an Seiteaspiell' 

Faust und Horst danken Linda, TOr aie hintretend: 
„Du liast uns in's Iler?: gesungen , wa.s Du eben 
sprachst", d. h. sie habe, was sie im ersten (be- 
spräche über die IMmanrarei gesagt, nun im 
Uede hetdich aoBgedrtt^ nnd gana benmden 
tief ergriffim. Und in der That, ein wundersam 
schönes Lied, da.s den Gedanken der Freimaurerei 
herrlich zum Ausdruck bringt Die Leiden und 
Seofinr der Menschheit» die Verbasenen, Sehnen- 
den, sich Mühenden, Alle, Alle die du ringen im 
Leben und kianpfeu, möchte sie der Weltgei.st zu- 
sammenführen zum Bunde, alle Seufzer würden 
Tersokwinden, und ein mSchtigee Saitenspiel irBvde 
ertönen, nicht mehr als Klage-, aonton als iVeude- 
gesang. Ist dies das Kunstgoheimniss endlich, was 
Horst suclite? Mit kurzen Worten kennzeichnet 
er die Idee des Liedes: »Einzeln ist der Mensch 
ein sdiwaehei Wesen, aber stark in VerUndaag 
mit Anderen"; geradeso urtheilt Faust: „Einsam 
müht er sich oft umsonst E i n Blick des Freundes 
in sein Herz, ein Wort seines liathes, seines 
Trostes weite nnd hebt ihm den niedrigen EBmmel, 
rückt ihm die Decke des Traumes hinweg", nnd 
Horst schliesst: ,^im Namen der Vcrbrüderunpr 
liegt also dio Kraft." Auch das ist schon im ersten . 
Gespräch hervorgehoben worden, indem Linda 
sagte: »Anerdings vennag eine Gesellschaft tsnsend- 
ÜMh mehr, ala cscstreute Eänaelne an thaa Ter: 
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mögen." Und in der That liegt auch hierin em 

(lehoininiss, aber ein allbekanntes, offenkundiges: 
„Eiuigkeit macht stark. " Viribus imitisi 

U. 

Noch ist das Kuntgehemmiss nieht gefunden. 

linda xmAnt. dass die Krafl der GesellBcliaft „noch 
vit'lmelir im Namen der Meisterschaft liege." 
Sie »pielt damit aber nicht auf den Meistei-grad 
an, sondern auf die Fuhrersdiaft des Meisters; 
denn sie begründet ihre Ansicht: „Der Meister, 
der seine Gesellschaft, ihr selbst unmerklich, mit 
seinem Geiste zu beseelen weiss und durch sie 
auf die menschliche Gesellschaft unsiclitbar wirkt, 
eine V«rl»rBderung, die diese Hacht ▼<» ihm em- 
pfangt, oder (soll ich sagen) diese Kunst lernt und 
sie, wo es sein soll, ausübt; jener wird — fügt 
Horst hinzu — , wie das Kituul sagt, die Sonne am 
Himmel« dieee der Kitt» der Gement der mensdi- 
lichen Gesellschaft. Schöne Veredlung des Namens 
ceraentario, den in den Diplomen fiüherer Zeit die 
Maurer führten." 

Ifit der Sonne am Himmel ist das Gleichniss 
angezogen. Gtoidh wie die Sonne den Tag^ der 
Mond die Nacht erhellt, also soll auch der Meister 
die Loge erhellen und regieren. So ist es ja auch, 
und selbst das ist kein Gehciuiuiss. Wenn der 
Yrarsteher irgend «ner Gesellschaft oder (lemein- 
Schaft nicht ein Spielball Anderer, sondern selbst- 
ständig ist, so wird sein Geüst sich einwiir/flii iu 
den Gliedern der Gesellschait, ganz uubemuikt 
wd er sidi übertrugen auf die, mit denen er 
verkehrt. Denn nSage mir, mit wem Du umgehst, 
und ich will Pir s;it:<'ti, wer Du bist." Vor Allem 
ist dies bei dem Freimaurerbunde der Fall, der ja 
nur geistige Arbeit fordert Ein Meister, der von 
dem rediten Geiste beseelt ist, der das rechte 
Yerständniss der Sache hat, wir deinen wohlthätigen, 
mächtigen Einthis.s auf die Ih nder ausüben, willin'iid 
dies leider auch iu umgekehrter Weise stattiiaben 
kann. Ja in solchem Sinne ist der Master einer 
L<^e deren Sonne, die erwärmende und erhellende 
Strahlen ergiosst auf alle (ilieder, sfula^^s Alli>'i 
wächst und gedeiht, und die Ih-üdui sclial't wird, 
wenn sie so das Liclit der Sonne in sich aufge- 
nommen hat und nach aussen reflec irt, der JKitt**, 
das Ferment der menschlichen Gesellschaft. Sie 
wird zur Vermittlerin der widerstreitenden F,Ic- 
mente des Lebens und gleicht die Treuuschaiten 
derselben aus durch den Geist der Liebe und 
Tolerans. Die Brüder werden, wie Linda sagt, 
„wie Genien wirken*", die unsiclitbar in ihren 
Kreisen den Geist di-s I' n imaurt'rtliums fortptlanzen, 
und dieser wii'd uubewusst sich festwurzeln und 



anftcbiessen, wie das Ton der Sonne «na dem 
Boden gelockte Samenkorn. 

12. 

Lmda spricht von dem ^Siegelring des 
lleistersr Horst ffiUt ihr in*s Wort und ruft: 
»Weissagerin, was sprichst Du aus? Den Ur- 
sprung der Gesellschaft." Wieder kommt 
H. auf die Geschichte der Freimaurerei oder rich- 
tiger auf die geistige Entstehung derselben m 
sprechen. Er nennt sie den Ursprung d6r Ge- 
sellschaft. .\ber er thut es, indem er ein „morgen- 
ländisches Mährchen" erzählt; „denn — sagt er — 
das Licht und die Träumerei kommen von Osten." 
Das ist eine historisdie Wahrheit, so weit ee aioii 
um das Licht selbst im bildlichen Sinne handelt, 
und, sofern die Maurerei mit dem Lichte identisch, 
gUt es auch von ihr. 

Horst ersfthlt nun miteinigen ünterbrechungen : 
„Als Salouio seinen Tempel aufiUhrte** - hier 
bricht er schon ab un<l sdialtet ein : „Ihr wisst 
doch Beide, dass seinem Siegelringe, der alle Ge- 
heiffloisee in aidi &nte, die Geister und GenieB 
dienten f* Linda begaht es und sagt: ^Von dem 
40 Salomonen, die die ganze Welt, und vom ersten 
unil grössten , der das Geisterreich beherrsclite, 
habe ich Miihrchcu genug gelesen. Vermittelst der 

Genien und Geister, die .\lle unter seinem Gebot 
standen, baute er den Tempel." Horst fügt hinzu : 

„Diese Genien und Geister sind — das Urbild 

unserer Freimaurer." (Forueuong folgt.) 



Dm Johaaalsietl Ia dMlsdici L«§«b. 

(KorUcUun^;.) 

ür. Dahme, am 24. Juni 1887. □ Licht 
Liebe, Leben. Am heutigen Tage fanden sich 
die gel. Brr in unserer, wenn auch klmnen. eo 
doch aiu heutigen Tage in einem wahren ßlumen- 
und Hlüthenäor prangenden Logo ein, und wurde 
der Tempel, welub«-r in ein liebliches ächnmck- 
kistchen umgestaltet wordm war, nach YoUzogener 
Bekleidung der Brr unter den Klingen unseree 
Harniotiiums betreten. 

Nachdem die gel. Brr ihre Plätze einge- 
nommen, erö£fnete der sehr ehrw. Meister r. St. 
Br Lamm, die Loge, und filhrte nach ErOffianng 
derselben die oea gewlhlten Brr Beamten in ihre 
resp. Aemter durch Ansprache und Schmticknng 
mit den Abzeichen ein. I& Weiteren überreichte 
der sehr ehrw. Heister St dem Br von Schell, 
welcher das Amt als Vorsitzender Meister ia 
eclbslloser Absicht niedergelegt hatte, das Diplom 
aU Ehrenmeister der CD Licht, Liebe. Leben und 
schmückte denselben mit dem Zeichen des Ehren« 
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meißlers. Nachdem sodfttui di»* BeprUsaung sei- 
tena der GrOBsloge zur JoliaimiHfeier vorgetragen 
worden and einige andere eingegangene Schreiben 
bakunt gegebm waren» trat dar Br Radnar, Br 
von Schell, an die Sinle dar WeialiaH and Uelt 
die folgende Rede: 

Neujahr, Neujahr! tönt's in unserm Ohr!!! 
JohAnniifaiar trillert «na die Lareha vor! 
ZweiRoaan, roth und weiss, aia acbaiBokan 

Deine Brust, 
Bmdar, heut erkenn' Dich selbst und fttble 

Manrarlvat. 
,N a n j alir , N e n j a h r tönf a in tuMarni Ohr ! " 
— Ja, meine gel. Bnr. was bedeutet denn das, 
feiern wir denn heute erst Neujahr? Hahcn 
wir nicht dieses Fest atu Sylvester schon gefeiert 
and ona bei Anbrach dea nanan Jabraa ba- 
grÜBBt! — Gewiss, m. gel. Brr, das war das 
Neujahr der Zeiteintheilung , das Neujahr der 
profanen Welt; heut' aber blttht uns das mau- 
rariacha Neojahrl Am Tage dar Sommer- 
aoonanwand^ am Jt^iannistage, da beginnt für 
uns Maurer ein neuea Jahr, da treten wir ein in 
ein neues Maure rjabr! Sollten wir nun ara 
heatigan Tage weniger freudig gestimmt sein, als 
dnniala am Sylvaatar? — Main, gaL Brr! Da- 
mals kalte Luft draussen, der Saal «war erwärmt, 
doch die Natur noch im Winterkleide, uns biQhte 
nicht die köstliche Farbenpracht der Natur ent- 
gegan, nnd doch waren wir freudig erregt 
Hanf aber, gel Brr, heut' lacht uns die er- 
wärmende Jnnisonne, heut' treten wir mit der 
Sommersonnenwende in den Sommer ein, in die 
kSatlicfaa warme Zeit! Ja, hanlT iat der HBheponkt 
der Naturwonne. und diaea ridilat an uni die 
willkommene Aafforderung: ,, Freuet Euch mit 
mir und durch mich. — seht Ihr nicht, wie 
herrlich ich glänse! betrachtet doch meinen 
Farbaoaehmnek, biar im Felda dia Aahran. dort 
im Garten die Blumenbeete und der blObando 
und herrlichen Duft verbreitende Baum und 
Strauch!" — Ja, wahrlich, wir wollen uns mit 
dor Kator fronen, wir wollen obi Mehtei achSnea 
Neujahr, wir wollen ein acht maurerischee 
Johannisfest begehen ! — Die Lerche in der Luft 
Stimmt Dankeelieder an, fallt ein in den Jubel- 
ond Dankasgruss, freuet Enob, denn der B. »i W. 
hat nna vergiSnnt, im Kraiaa trantar Brr diaa Faat 
an begehen. 

Doch, — nicht dieses allein soll nn» die 
Jobannisfeier sein, sie soll uns vielmehr auch zu 
innarar Einkehr bawegan! — £Ha will nni ge- 
wiaaarmaaaan durch dia innaro Einkakr an noch 



grosserer Freude führen, ja, eie will uns trots 
der gowissenhaften Führung zur Einkehr in uns 
aelbtit, gerade durch diese freudig stimmeo, 
durch diese aar Luat dar M«tar yenroiBon und 
führen, und endlich noch unsere eigene Fron- 
digkeit des Empfindens der LuBt erhöhen und 
uns auf den Gipfel des Glückes stellen. 

Bevor wir also den Fkvodonbeeher dar Luat 
trinken, gesicmt sich demnach auch wohl oin 
ernstes Wort, ein Wort der Verweisung auf 
unsere Pflichten, ein Wort der Gemabuung an 
dieaelhon. 

Wir haben, m. gel. Brr, achwero Tage daa 

Dranges und Getriebes in unserer noch jungen 
Hütte durchzumachen gehabt! Sind sie auch 
nicht geradezu spurlos an uns vorübergegangen 
haben aie ans auch manche nicht gerade ange- 
nehme Stunde gebracht, sie haben uns aber ge- 
läutert, denn nicht umsonHt hat uns der Welten- 
baumeister solche gesendet, er wollte uns durch 
diaaa auf daa Tiefemate dar kdnigliohan Knnat, 
auf daa „Erkenne Dich selbst" hinwoiaan; und 
erst wf^nn uns dies die Brust geklärt, wenn das 
verborgene Gold in uns rein gewaschen von 
allem Staub und Unrath, erst dann, gel. Brr. 
können wir freudigen Haraana und frohen Mnthea 
das Johantiisfest feiern, erst dann sind wir 
wahre Maurer, erst dann wirkliche Jünger 
der königlichen Kunst. 

Zur Liaterang dea in imaarar Brust achlnm- 
memden Goldes hat aber der grosse Weltenbau- 
meistor eins in unser Aller Herzen gepflanzt, das 
selbst über das dunkle Grab hinaus noch hell 
leuchtet, und daa durch den Galfer giftiger Reptile 
nicht zu verttlgan oder auasnldsobon isli das ist 
die Liebe! 

nDie Lieb' regiert die ganse Welt, 
Im tiefen Th^ in Flur und Faldl 
Wo nur das klcuiste BIftmlain bläht, 
Elrtont ein frohes Jubellied." 
So singt ein deutscher Dichter mit übersprudeln- 
der Zunge! Seine Brost erweiterte sich, seine 
Liebe atrSmta hinaus und riss Alisa mit rieb fbrt, 
- und sollte sie denn bd uns gann und gar 
Nichts vermögen?! 

Nein, und tausend Mal Nein, das glaube ich 
nicht» ich atfttaa mafoo Behauptung auf die eraten 
Worte des Diohtovs, sagen aie uns nicht: «Die 
Lieb' regiert die ganze Welt!! — ■ Also, 
auch uns! Gönnen wir der den freien Einzug, 
thun wir die Hersen auf, sie zu empfangen mit 
der vollen Hanneakraft nnd mit dem Hanror- 
niudia, der «uob im Stande sein wird, sie in 
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Standen il«r OafiJir n aelifttMn nnd «i aohirmen. 

und der eie auch boobbalten wird trotn dem 
Gifte ihrer Feinde! 

Möchte doch unsere Hütte, gel Brr, eine 
Pflansstitte der Liebe, eine Htttte der 
Liebe eein nod bleiben; ohne «ie kein 
wahres MBurorthum, ohne sie keine Pflanz- 
■t&tte der Tugend und wahren Ehre, ohne 
■ie kein wnbrgeneinter Haurergmae! 
Und darum itimmt Alle, All« Mn in den Jnbel- 
nnd Dankos^uss df^r Lerche? 
„Zwei Rosen, roth und weiss, aie schmäckeD deine 

Brust, 

Bmder, beut' ericenn' dieb lelbat and ftble 

Manrerlust." 

Zwei Rosen, die eine roth, die andere weiss, 
schmücken deine Brust! Welch' köstliche Zu- 
•MDmenatellnng, aowebl in Farbe, wie aacb in 
der Bedentung! Im profanen Leben bedeutet die 
eine die helllodernde flammende Liebe, die andere 
die Unschuld, und — wenn wir sie näher be- 
trachten, BD findet eich als Einband jedweder ein 
grttnea Binddien» da» die HoArang bedentet 

Was uns die rothe Roae, die flammende 
Liebe, bedeutet, was sie uns sein soll, und 
wohin sie uns führen soll, das m. gel. Brr, 
bebe icb verber in kuraen, eebliebten Worten ans- 
einandersuaetzen versucht! Ich gehe deshalb auch 
direct zur Bedeutung der zweiten, der weissen 
Rose ilberl — Sie bedeutet „Unschuld", haben 
wir eben gebOri Ala da, m. gel Br, in imaven 
Bund aufgenommen wurdest, alt dir weiaeer 
Schurz und weisse Handschuhe übergeben sind, 
da ist dir auch gleichzeitig die Erklärung 
der weissen Farbe und die Aufforderung zu 
Tbeil geworden, erbalte aie rein von jeder dein 
Gewissen belaatenden Handlung, arbeite daraof- 
hin, dasB sie unschuldig stetig verbleiben — 
Unschuldig und reinen Hersena sollst du also 
bleiben, daa bedeutet nicbta anderea ab die Be- 
folgung dea lebt denlachen Sprttcbwortes : „T h u e 
recht und scheue Niemand." Ja. mein 
geL Br, dein Thun sei recht und wahr, dann 
bleibt daa Oewiaae n unbefleckt, und das 
iat aneb die Bedentiing der Rnnbrnt, welelie aich 
wiederspiegeln soll in der weissen Farbe am 
Schurze, an den Handschuhen und an der weissen 
Kose. — So, — unbefleckt, — scheut auch 
dein Auge niebt vor dem Tagealiebta aoxiek, 
frank und frei kann es Jedwedea BUok be- 
gegnen und braucht nicht sich zu umschleiern. 
ja, wie köstlich, wie herrlich-achön ist 
ntobt gerade dl eae Klarheit, dieae Reinheit!!! 



— Belraobte doeb dnmal tarnen Henadien. der 

aobenen Blicken dir begegnet! „Der hat kein 
reines Gewissen, sagt die profane Welt, der 
kann Niemandem gerade ins Auge 
aeben! — Ja, wahrlieh, daa iat wahr 

und bleibt wahr! Reines Gewissen giebt 
uns die Kraft, Jedermann frei und offen in's Auge 
zu schauen, reines Gewissen duldet kein scheue« 
Auge! — In dem Attge liegt daa Hers 
einea Menaoben offenbart; in dem Auge lieut 
man die Treue, das Auge ist der Spiegel 
der Seele! — Wer treu, wahr und auf- 
richtig bleibt in seinem Leben, wer sieb die 
Reinheit der Seele erbSlt, der bat andi aeineii 
Schurz und seine Handschuhe nie befleckt» Ar 
den ist die weisse Rose noch das Zeichen der 
Unschuld und Reinheit! — Möge der A. B. a. W. 
auch nnaere Heraen rein und fleekenloa erhalten 
in Stunden der Gefohr. nnd auch als' Schütser 
vor der Scliwclle unseres Tempels stehen, damit 
nur fleckenlose und reine Heraen darüber hin- 
wegschreiten, oder gehtaterte» gebaaae rt a rie v«^ 
laaaen. — — Beide Roaen aind noa aber, meine 
gel. Brr, bevor sie sich so deinem Auge seigen 
konnten, eingehüllt gewesen und auch jetzt noch 
begrenzt von grünen Fäden, grilneo Blättern! 
Ihr KSpfohen gnokta neogierig ane dem Qrlln 
hervor, als sie anr Knospe sich entfalteten, dann 
aber brechen sie die Hfillo und ihr ganzer 
Flor, ihre ganse Pracht und Herrlichkeit 
lag vor deinem darob entallokten Ange ausge- 
breitet dal — Grün aber bedeutet Hoffnung! 
Und so hat auch uns die Hoffnung schon oft 
schöne, prächtige BlOthen verehrt, welche sie vor- 
her sorgHiltigst und fein bewahrt und gehütet 
hat Ja, ihr entqnillt dm allea mit eich fiarl- 
reixsende gewaltige Liebe und die fleckenlose, 
liebliche Unschuld I Diese drei vereint, die Liebe, 
die Unschuld und die Hoffnung, m. gel. Brr, sie 
aollten am heutigen Tage nnaere FHihrer aein, 
und werden auch mit Hilfe dea grossen B. a. W. 
fernerhin unser Thun und Treiben bewahren und 
endlich uns auch hinfuhren zur Freude und Lust, 
wenn wir das „Erkenne Dich telbet" gewiasen- 
baft an nna durebanfUiren gewillt cind. Drom 
„Bruder, heut erkenn' dich selbst und fable 
Maorerlust!" Heut am Johannisfesttage, heut an 
der Sommersonnenwende, heut am lachendsten 
Tage der Matnr, da bleibe niebt mrttek. gel. Br. 
heut fähle Freude und Lust! — Heut laset uns 
Alle mit tausendmal freudigerer Hrust in die 
Kette treten, heut ist unser Tag, heut ist 
unsere Jahresfeier! Und au alledem aprecbo 
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d«ij«nige »Amen**, der um bie Ueflier eo 
•icher gtkiMIk der unserer Hütte bialeag der 
Stero gewesen, wonach der Kompass gerichtet 
worden, ja der selbst oft genug das Steuerruder 
M eeine etetlce Head genomnen «nd ohmt dem 
Stranden nahe Schiff durch Brandung und TrQbsal 
an dne laefaende Ufer und in Sicherheit geiMtethntl 
t^hm sei die Elurel" 

Naehdem lodann die Feetloge ritnalniissig 
geschlossen worden, begaben sich die gel. Brr in 
den Speisesaal und wurde hier nach kurzer PausR 
eine Tafell<^e vou dem S. Ebrw. Br Lamm er- 
BffiMt; dieee verlief in heiterer und antprechen- 
der Art nnd Weise, md naeh SehluM derselben 
blieben äie gel. Brr noch lange bei gemülhlicher 
Besprechung der heutigen FcBtarbeit vorsammelt 
und erst tpftt suchte einer nach dem anderen sein 
Hein nnf. 8. 

M&lheim (Ruhr). Daa Johannisfest ver- 
einigte die Brr der Loge Broich z. verkl. Luise 
wieder au einer erbebenden Feier mit nachfol- 
gender Tafelloge, welehe in scbSniter Weite ver* 
lief. — Das verflossene Maurerjabr war für die 
Brr recht Bufriedenstellcud. Kinige kalender- 
mäaaigc Arbeiten mussten zwar ausfallen, die 
flbrigen waren aber durch erbauliehe Vorträge 
unter der Lmtung des sehr ehrw. M. t. St. Br 
von Bock, um so gehaltreicher und wirkungs- 
voller. In der Mttgliedorzahl ist der Verlust von 
awei Brm durch Tod au beklagen, und ein Mit- 
glied masete w^gen Nichterflllinng seiner Ver- 
pflichtungen gestriehen werden. Sehr erfreulich 
ist die Vermehrung, welche die Loge durch Auf- 
resp. Annahme von fünf Brn erfahren hat, so- 
dMS MB Sdiloaie den Jakm diteelbe wieder M 
aetive nnd 5 itindig beeoobende Mitglieder atthlte. 
— Bei der jüngsten ßeamtenwahl waren die alten 
bewährten Hammerrührenden wieder gewählt 
worden. Einen iobenuwerten Eifer legte einer 
der jflngelen Lehrlinge an den Tag dnrch daa 
nachatehende hübsche Tafellied, womit er mm 
Feste die Brr aberraachtei nnd daa allgemdaen 
BeifaU fand: 

T a f e 1 • L i e d. 
(MeLt BsrtraiBs Absehisd.) 
Sind wir vereint in tranteon Brnderkreiie, 

Von geist'gmr Arbeit neu gestirkt, beglBekt, 

Wenn Wort und Lied nach alter Maurcrweise 

Beim w&rs'gen Mehl die fliloht'gen Stunden 

■chmficlit, 

Dann Öffnen sich mit Freuden alle Hersen, 

Dann schwellt die Brnst ein wonnigeB Gefühl; 
Es schwinden leicht der Erde Sorg' und Schmeraen, 
Die Seele wähnet näiier sieb dem Ziel! 



Dan Tempel Mhen neu wir sieh gestaltenr 
Die nitw Stützen glänzen hoch und hebr. 
Es roUBS die Lieb' zur Arbeit Bich entfalten. 
Die beil'gen Triebe fordern mehr und mehr. 
Ja dieee Sldtaea, bntt sie um beeingcu, 
Sie wankten nieht, eie stehen wi^gebant, 
Sie helfen uns das Work einst zu vollbringen, 
Voll Zuversicht das Auge rückwärts »ehaut ! 

Mit Weisheit ward das gronse Werk begonnen. 
Sie war der Keim, der uns die Frucht gebar; 
Sie lenohtet beller ala das Liebt der Sennen, 
Sie baut und schützt dem Maurer den Ahar. 
Die Sehönbeii aebmückt die Fmobt, reif snm 

Genüsse, 

Sie flirdert Lost nnd reiset die Begier. 

Die SeelenaebOnbelt winkt sum Bmderktttae 

Und «w^ bleibet ne dea Ifaaren Zier! 

Die Stärke, dieser hehren Sttttaen dritte. 

Die ira Erkennen keimt, in Trene grünt, 

Sie schreckt die Feiude, sichert uns're Schritte, 

^«tst der Versuchung, wie's dem Hanrer aiemt. 

Und über Allen schwebt als Dach die Liebe, 

Die unbegrenÄle, walir in Freud' und Notb, 

Die nie verleugnet ihre heil'gun Triebe, 

Die Bmderliebe, treu bis in den Tod* 

Doeb wird das Qanae erst in aieb varbanden 
Dnrob eine Kette, etirker als MelalL 

Erprobt in frohen wie in ernsten Stunden, 
Uraschlinf^et sie den ganzen Erdenball. 
G blieb doch jeder in der grossen Kette 
Gar fest gefttget. enge Glied an Glied, 
Bis das» der Weltenmeister ruft sur Stätte. 
Wo una das Licht dea ew'gen Osten gluht! 

(Fortscuuog folgt.) 



Ihreil«ü|Ml lir g e a c hM eac BrMer. 

Br Dr. Panita. 
«Wer des Besten seiner Zeit genug gethan, 
der hat gelebt Tür alle Zeiten!" Dies Wort trat 
uns TOr die Seele , als die herbe Trauerkunde 
enebien, dasa Br Stadtrath Panitz, der verdienst- 
▼olle Vorateber der Leipziger Volksschule aus 
seinem arbeitavollen, dem Wohle der Mensebheit 
geweihtem Leben gesebieden sei. Dass sein 
Streben, des Insten genug zu thun, von reichem 
Erfolg begleitet war, das aeigten die ehrenden 
Naebmfe. die ihm vom Rath der Stadt Leipaig, 
von den Lebrercollegien der Volksschule und von 
der Realschule in das Grab nachfolgten ; das 
zeigten auch die von tiefer Pietät und Dankbar- 
keit getragenett Onbradon des Oberbürgermeisters 
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Dr. Q^Wff, des Dir. Dr. ZimmamuiD und düs 
Diakoirat Dr. Biakan. A«eh db Loge Apollo 

hatt in dein Verklärten eine Perle verloren, und 
Br Willem Smitt, Mstr. v. St des Apollo gab 
in bentUober Weiee den QefUblen der Liebe und 
d«r Dnltbarkoit gegen den 0«Mliieden«n Aiw- 
drtick. Wir biüten es f&r amere Pflicht ihm in 
der Frnor.-Zeitung, welcher er gern sein Interesse 
Bobenkte, durcb eine kurze LebensskisM ein klei- 
nes Denkmal na setsen. 

Br Knri Pnnitn arUiokte in Klein-ZM»lioeher 
das Liebt der Welt, and swar als der Sobn eines 
Zimmermanns und kleinen Grundbesitzers. Nach- 
dem er den Uuterricht der Dorlscbule genosaen 
und «onflrmiri worden war, sollte er Bmlibinder 
werden. Aber nioht das Aeussere, das bioere 
der Bücher interessirte ihn so. dass er über dem 
Lesen und Lernen in denselben die Luat aum 
nuidwerk verlor nnd 1847 in das Seminar au 
Grimma dntrat. nm rieh anm Lelirar aosanbil' 
den. Das erworbene Wissen, welches er in den 
Seminarcuraen , die er bis 1851 durchlief, er- 
worben hatte, genügte ihm aber niobt, sein streb- 
oamer Geist Terlaagte nach Höherem. Er wandte 
sich nach Leipiig, um sich mühsam ond unter 
viel Entbehrung auf die UniversitÄt vorzuberei- 
ten. Da er vom Hause wenig oder gar keine 
üntersttttanng erhielt, so musste er sieh die Mit- 
tel anm Studium durch Unterricht und kleine 
literarische Arbeiten (z. B. für Dr. Fiebig. der 
ein Wörterbuch herausgab) veracha£fen. Mit 
atiMBS Antodidaetsnlldsae brachte er es dahin, 
dasa er 1868 an der ThomassclMile die HatnritM- 
prttAing glftcklieh bestand. Br wurde als stud. 
phiL et mstb. inscribirt und stndirte mit Ernst 
und Eifer bis Michaelis 1856. Am liebsten be- 
sehlftigto er aieb bH pbiloeophiaehen Stadien; 
namentlich waren es die Fhiloeophen Herbart 
und Kant, die ihn mächtig anzogen, auch Schopen- 
hauer gewann ihm Interease ab, obgleich die Con- 
seqnenMB seines Sjstems ihm nidit besonder» 
^mpathisah waren. Naohdecn er die Universi- 
tätsstudien abgeschlossen und promovirt hatte, 
erhielt er eine Stelle an der 3. Bürgerschule und 
an der Bornemannscben höheru Töchterschule 
Aber sobon nach vier Jahren berief ihn Direktor 
Dr. Karl Vogel, der auf ihn aufmerksam ge- 
worden war, an die Realschule, an welcher Schule 
er bis zum Jahre 1872 tbfttig war. Als schnei- 
diger, Uarer vnd gewandtar Bednar maehte er 
sich sdion damab bekannt, ao in Gera bei der 
Lehrerversammlnnf}: nnd in andern Kreinen. Die 
pidagogisohe Gesellschaft, die im Jahre 1860 



von Br P i i s gegründet wurde, förderte er nioht 
nur als Hitglied, sondern auch als Vorritnmdar. 

und auch dem Lehrarrerein diente er mit den 
Gaben seines Geistes und Herzens. In weiteren 
Kreisen wurde sein Name durcb seine Schriften 
hekannt, die sieh grosser Anerkennung an er- 
frenen hatten. Er schrieb: . .lieber das Spraoh- 
bewnsstsein" (eine Abhandlung , in welcher er 
das Gebiet der Sprachvergleichung betrat;) fer- 
ner: Das Wesen der Lantsehrift, (Weimar Böhtaa. 
1865.) Besonders verdiont machte er sich durch 
die Herausgabe seines Leitfadens für den 
ünterrichtin derOrammatik derdeut- 
suben Sprache. Für vielklassige Bürgerschu- 
len in 6 ooneentrisohen Kreisen bearbeitet fitr 
das 3—7. Schuljahr. Dieses Schulbuch ist so 
klar, so kurz und bündig abgefasst , und schrei- 
tet ao natürlich und dem kindlichen Geist an- 
gepaaat fort, dass die Tersohiedenen nenon Auf- 
lagen (der 1. Kreis des Buches erlebte deren be- 
reits 14) nicht Wunder nehmen dürfen. Daa 
Feld seiner öfFentlichen Thätigkeit betrat er. als 
er 1871 in daa Stadtverordneten-CoUegium und 
apftter in den Landtag gewiUt wvrdo. Sowohl 
in dem ersteren wie in dem letzteren grüf er mit 
Entschiedenheit und Qeistcsscbärfe in die Debat- 
ten ein und wies namentlich auf die Driuglicl\- 
keit einer Beorganisation das Sohnlweaans hin. 
Bei der Berathang dos Volksaehulgesetaea in dar 
2. Kanimer des sftcbsiohon Landtages redete 
er der freisinnigen und seitgemMssem Umgestal- 
tung des sächsischen Schulwesens krifiig und 
erfolgreich das Wort, ond es war ihai besonders 
zu verdanken, dass die Hauptforderungen der 
liberalen Partei durchgingen. Michaelis 1872 er- 
hielt er das Direktorat der ersten Bürgerschule, 
blieb aber nur bis san Oktober des folgenden Jah- 
res in dieser Stellung, in welcher er mit Hingebung 
und Treue und mit voller Energie Bchaltete und 
waltete. Er wurde 1873 in daa Rathscollcgium 
als 7. basoldatar Sudtrath anf LabensaMt g«> 
wihlt, nnd in dieser Stallnng hat er nioht nur 
die grSaaten Arbeitslasten überwanden, sondern 
auch so viel Segensreiches und Verdienstliches 
geschaffen, daa sein Andenken in der Stadt für 
alle Zeit in Ehren bleiban wird. Ab er in sein 
Amt aU Stadtrath eintrat, gab es etwa 16 städtische 
Schulen . jetzt ist die Zahl derselben bi« auf 30 
gestiegen. Was ihm die Gründung und Eröff- 
nung der nanen Sehnlen. die Sehalhausbavten 
(er fertigte die Grundrisse selbst und ich war 
erstaunt als er mir zeigte . wie sorgfältig bis ins 
Kleinste er die Grundrisse ausarbeitete), die An- 
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■taliangen der Lehrer ete. fllr Arbeiten und Mfl- 
lien VMWiMhtai, kau rieh J«d«r leicht denken. 

Br war Vorsteher der Bürger- und Bezirksscbulen 
and der Rathsfreischule, und mit in der De- 
putation fUr Kircheo- und bchulangelegenheitea ; 
er griiSrte farner der SeboleemmiMion Abr die 
höheren Schulen der Stadt als Mitglied, der 
GommissioD flir die Volksschulen als Vorsitzen- 
der, der Realschule als Vorsteher, und dem Sohul- 
«mwAuai und der Sehiilgelder>ESnn«hnM ab Vor* 
•itnender an. Auch an der Schulcommiwioin f&r 
die Privatscfuilfn hatte theil zu nehmen, und 
ebenso vorwaitote er mit einem Rathscollegen 
die Seuiinar-Stipendienstiflung des Käthes. Was 
er in nOen diesen Kreisen geeeliaffm hat, daa 
wird als ein fortwirkendea lebendiges Denkmal 
aeiner Arbeitskraft und seiner Aufopferung im 
Dienste der Volksbildung stehen bleiben. AU 
er am S. Jnni naoh Unferen Leiden Ton dieaer 
Erde ßchied. waren seine letzten Worte, die er 
wie im Fieber sprach : „Holt mir die Acten !" 
Er war also bis cum lotsten Augenblick mit den 
FBiditaB seines Amtea bescIULftigt. für das er sein 
gaoaea Leben ebfasatet hatte. 

In unsern Weltbund wurde Br Panits am 
24. April 1869 in der Loge Apollo aufgenommen. 
1873 wurde er auf die 2. Stufe befördert Ob- 
gleich er aiia Hangd an Zdt die Logenarbeitan 
aalten heradtte, war er doch ein echter EVet- 
maurer, dessen ganzes Sein und Wirken man 
mitLicht, Liebe. Leben bezeichnen könnte. 
Gr trat ttberall al« eine nngesohminkte, biedere 
und herzliche Natur aof, vnd man (tkhlte sich 
deshalb wolil im Umgange mit ihm. Dabei war 
er ein Charakter , der nach keiner Richtung hin 
Uebftugelte, sondern der Wahrheit frei und ent- 
achiaden dieDte. Sab Wert, welchea er bei 
Uebemahme des Amtes eines Stadtrath sprach, 
dasB er stets unbeirrt und unentwegt das Rechte 
anbahnen und verfolgen werde, hat er gehalten 
bb aam Ende aeinea Lebens, ünd bei allen Vor- 
sQgen aeinea Onatea war er so frei ycii Dünkel, 
dasB er, wenn er sich geirrt hatte, es gern 
und offen eingestand. So war er in früheren 
Zeiten ein Verfechter des Facbsysteuis , aber 
apitar aagte er dem Verbaaer dieser Zeilen, der 
das Classensystem vertheidigte : Ich sehe jetst 
nach sorgfältiger Prdfung aller Verhältnisse ein. 
dass ich unrecht gehabt habe ; es ist jetzt auch 
meine Heinnng, daM fttr die Volkiiehnle nur 
daa CUaasenaystem sich eignet Zu den Hercene* 
eigenschaf^en. die ihn zierten, gehörte namentlich 
die üeflUligkeit und daa Wohlwollen gegen Je- 



dermann, die Theibahm« an allen edlen Werken, 
and gaaa baaendera die IVene and Hingebang, 

die er seinen Freunden widmete. Auch mir 
war er ein lieber unvergesslicher Freund, dem 
ich noch über das Grab die Üaud zum Abschied 
reiche, and Ar aeine Liebe danke. Firiede aefneaa 
nnaterbliobaB, im Lieht weüendam Qaialal 

Vemisdiles. 

— Voltaire'* Aafnahme. Vellrire wwda 

am 7. Tage des 4 MonaU Im J. 6778 des W. L. 
in der Loge „Les Muses" aufgeDommen. Den 
Hammer führte der Astronom Lalaade, M. t. St. 
der Loge; Baeoa de la CbafaMe, Qfoasredner 
des Orossorients und der Historiker La Dixmerie, 
Redner der Loge nahmen die Rednerpl&tze ein. 
(Jeremonienmeister war Villars, eia Enkel des Sie« 
gers von Oeoaia. Der Priester Cordlar Ahr* Vel- 
Uire ein . den 9 Brr iastroirt hatten. Sofort nach 
•einer Aufnahme führte man Voltaire in den Orient 
and bekleidete ihn mit den Werkieagen des ver- 
stOKheaaa Br BelTellnB, dessen Wittwe dieselben 
rar Voltaire Bberiassen hatte. Als man Ihm die 
Franenhandschuhe überreichte, sprach Voltaire zu 
la Villerse: „Nachdem diese Handschuhe die Rein- 
heit unserer Oefüble docnmeatirea, so bitte ich die- 
selben nirer GeaiahUn an ibemeban.*' 

Hierauf bielt Br Lalaade fblgaada Aaapcadie 
an Voltaire : 

„Geliebter Bruder ! Der denkwürdigste Tag in 
«Beeren Annalea wird der Tag Buer AafliahaM 
sein. Die Loge dar Iteian ha* jelat ihren Apollo 
gefunden , der ein Freund der Menschheit ist und 
der in sich alle Eigensehaften vereinigt, welche zur 
Förderung der Freimanrerei nothwendig sind. Frie* 
drieh der Orosae, dessen Prennd flto eo laage ge- 
wesen , bat In Ihnen slehariich den Wunsch erregt^ 
Mitglied unseres Bundes lo werden ; allein Sie woll- 
ten unsere Geheimnisse in Ihrem Vaterlande kennen 
lernen. Vom Applaus Uirar NaHoa gatngaa. Im Voll- 
genuss der Begeistemog Ihres Volks traten Sie in den 
Tempel der Freundschaft, um die wohlTerdiente An- 
erkennung Ihrer Brr. welche Ihren Uerzeo so wohl 
thut, entgegen su nebmeo. 

Ihre Anweeeaheit In anaena Kreise wini fir 
ans ein neuer Ansporn sein, dsunit die Arbeit on« 
serer Loge einen höhern Aufschwung nehme ; sie 
wird wobllbälig wirken, weil sie die Armen unter- 
•tfttaea, die Wissenschaft emathigea wird. 

Es gibt Niensandea, der seinem Vaterlande 
wichtigere Dienste geleistet hätte als Sie, der Sie 
Ihre Nation Uber ihre Pflichten und Interessen auf- 
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kl&rtei), den FanatiRroos verhasat und den Stolz lä- 
cherlich machten. Sie haben den geläuterten Ge- 
fai der Literfttor hetnleeh geoMehl, Sie 
die Geschichte M unserm Lieblingsatodium 
geinflcht, und Sie haben uns gezeigt, was die wahre 
Aufgabe des Recht* und der Wahrheit ist. Grosse Terri- 
torien hmlMD Bie der Indnstrie und der Landwlrth- 
eebaft sorftekgegeben nnd viele gtöeldielie FfenlHeii 
segnen Ihre edle Initiative. Sie hnben dem Allmächti' 
gen einen Tempel errichtet, in welchem die Opfer der 
Intolerens ein aielieree Aay] fanden. Sie waren daher, 
mein gel. Br, bereite FreinMrer, eb Sie in nneere 
Loge aufgenommen wurden und erf&lUen die Bni> 
derpflichten . bevor Sie dieselben beschworen. Das 
Winkelmass, welches die Geradheit unseres Thuns 
iBidgt, die Seliftrte, nie Symbol der Afbetteemkeit. 
die wdaaen Handschuhe, als Zeichen deaten, daaa 
unsere Arbeiten unschuldig und rein sind , — sie 
all« stehen in Verbindung mit der Freundschaft, der 
Meaedienliebo» der Sie In eo Itoiiem Bbee« liul- 
digea. 

Indem wir Sie in unsere Loge anfnehmen , ge- 
ben wir nur onaerer Bewandening Ibree Genies 
Ausdruck!" 

TMbewegt dankte Voltaire IBr eeine Anftaalime, 
während welcher Monet das Portrait Voltaire*« in 

höchst gelungener Weise anfertigte. 

Der Aufnahme folgte das Brudermabl, wobei 
Osdilo eeine dritte Symphonie spielte. Voltaire 
fvbit« oleb etwa« nowobl nnd entfernt« eleb firfiber 
als die Andern Fr wartete jedoch ab, bis man 
das Glas auf sein Wohl erhoben und er mit einem 
Trinksprueh geantwortet batte. Zahlreiche Brr ge- 
leiteten Ihn naeh Haue. 

Einige Partbien der Rede des M. t. St durften 
unseren Leser vielleicht nicht ganz klar sein. Zur 
Aufklärung diene daher, dass Voltaire die leisten 
20 Jabr« eeiaee Leben« daranf anwandte, die bracb 
gelegenen Tbeile eeiner Beiitsnngen zu Fem^f «r- 
bar zu machen Das gelang ihm über Erwarten, 
so zwar , das Ferney von da an su den fruchtbar- 
sten Gegenden zihlte. — Um «ein« F«ind«, die Ibn 
ala Oottaelengaer vereebrleea — Uhntlieb Lögen 
zu Strafen , Hess Voltaire eine Kirche erbauen und 
über deren Eingang den Spruch: „Deo erexit Vol- 
taire" anbringen. Darauf bezieht sich die Audeu- 
t«ng d«« M. T. St. — Auf Voitairo'e Beritnng end> 
Heb fuiden die von Bigotterie nnd Fanatismus Ver- 
folgten jederzeit ein sicheres Asyl und seine Bin- 
graphcn führen zahlreiche Fälle an, wo Voltaire 
Tcrfolgte Protestanten in seinen Sehnti nahm. Or. 



— Oer K c t z c rp r o 2 es » von Andoven. 
Ein Ketzerprozeaa ! Schauplau nicht etwa Spanien, 
eondem die R^blik der Vereinigten Stfttten nnd 
«war der Staat Massachusetts, Zeit nicht etwa dae 
zwölfte, sondern das erleuchtete neunzehnte Jahr- 
hundert und zwar nicht der Beginn desselben, sondern 
die lebendige Gegenwart. Andover, ein Stidtehon 
▼on 5000 Binwobnem, rBhmt «leb elnee koogregni- 
tionalistischen Seminars zur Heranbildung von Theo- 
logen. Bislang wurde In dieser Pflanzstätte der 
Goltesgelalirtheit das Dogma von der Verdammniss 
der Dngläubigen nach dem Tode heilig gehalten. 
In neneeter Zelt aber empörten sich einige der Profes- 
soren gegen diesen Grundsatz und vermassen sich, 
ihren Hörern zu sagen, dass ein Heide a. B. , der 
also in dieeer Welt kebie Odegenhelt habe, eieh 
mit den Lriiren dee Chrietenthnme bekannt so mnehen, 
im zukünftigen Leben nicht nothwendigerweise zur 
ewigen Verdammniss verdammt sei, sondern sich durch 
Bekehrung zum Christenthum gewissermasseu noch 
vor Tboreehloeo retten lUiane. 

DieeeL«hr«i«t von d«r massgebenden Behörde al« 
Ketzerei betrachtet worden , und dieserhalb sitzen 
nun die erwähnten Professoren auf der Anklage- 
bank. Zum Untersdüad von der gvten alten Zelt 
kann man das Keliergwiebt von Andover tnsoAme 
ein „tideles" nennen» als die Herren Professoren, 
wenn schuldig befunden — wie sie es werden 
müssen — nicht erst erdrosselt und dann verbrannt 
od«r in Miidnmng d«B Drthdie nor verbrannt, aon- 
dern nvr mit einer Disciplinar-Strafe belegt werden, 
um , wenn sie sich derselben nicht fügen wollen 
ihr Amt niederzulegen und sich auf das Abhalten 
von Vorlesungen tn verlegen. 

(MaeodaJ 

Maurerische Schriften 

T. Br Carl Pttb 

Dm Helllgfliviii der Mraimwl. Gespräche über 

tlif Yorurtheile gegen den Maurerbund, und 
über das Wirken und den Segen desselben. 
(Bnmo Zechel, Lt ip/ip;.) 

Der Oelst der Froiinanrcrei in Krzählungen, 
AbhaudlunK''!!, l'iogrHpiiu'ii, (icdichteu etc. (Leip- 
zig, B. /iK'liili 

Maurerische HlUthen. Novellotten, Lebensbil- 
der von Kessler, Kpittot, Zeichnungen und Ge- 
dichte etc. (Leipzig C. V. Winter.) 

Die Säalen der Maarerei. Vorträge über Weis- 
heit, Schönheit und Stärke. 2. Auflage. (Leip- 
zig C. F. Winter.) 

Die Hindernisse der Freimaurerei. £iu Vor- 
trag. (Selbstverlag.) 



Verl«i( von M. Zille in Lcipxig, BeeburgsUaase 8. — In Commission bei Roherl Priea«! (M. C. Csvael) in Lcipsig. 

Dmck Ten Br TeUratb In beipiig 
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Fir die Redaktion verantwortKoh : dr« Carl ffli, Leipsig. MarBchner*Slraaa« 5. 



WtekentUch oim Manoier. ClBMidflerai|alav Jiirfaay* Preis dm h«lbea Jahrg. i Mark. 



NS:. 31. Sonnabend, den 30. JolL 1887. 



Bcatellaagen Ton Logen oder Brüdero. welche sieb ala wirkliche Mi^Uoder denetbea Magewieacn hab«B, werdM 
doreh d«ii BnebbMdel, rawi« dareb die Poet befriedigt, nnd wird derea PortMtMng ebne Toriier «lagegugVM 

Abbeetanmif sie verlugt bMbead ngeeudt. 



Inlielt: Herders Ocspricbe über Freimaurer. Von Br Robert Piscber in Gera. — Da« Joheoalefett in 
denleebeB Logen. — Aue dem Logeolebea: WoUanbAttel, OAttingen. — Bdefwecheel. — Aueigen. 



Herders GesprSche ober Freimanrer. 

Von Br Robert Fischer in 0«m. 

(ForlMliWff.) 

Wie Salomo ia dn Hythenkreis bineiogeaogen 
wurde, so auch Alles, was mit ihm im /'usaramen- 
faaage stand. Der Sage uacb waren Salomo die 
Ofiatar, nameoHicfc die Elenenta^dalar untere 
tUtnig; die er durch seinen mystisdien Sief^elring 
— Dschem — bändigte. Auf demsclheii hfifaiid 
sich ein Sechseck Dieser sog. Siegelring ist von 
den Alchymisteu und liosenkreuzern vielfach auä- 
geaatat irat^***, and von den TUntudisten wird 
sogar behauptet, die Chiffer deeaelbea sei dem 
Gruiidit^in des Salomonischen Tempels eingefügt 
gewesen. Salomo euipüng nach jüdischen Sagen 
den IXamant Scbamir, weloiben er dem Siegelring 
einfügte, aus einem Adlemest und erwarb sicli 
durch denselben <las Verstümliiiss aller \Vet,'f' und 
machte sich die Dämonen dienstbar liiandbuch 
der FmureL unter uSalomos Siegelring";. 

H. hat dieee Legende jedenfidte ans den Roaen- 
kreuzem hertibergenommcn und hier benutzt. Sie 
ist für die Freimauerei heut zu Tage ohne Werth. 

Uorst fährt nun in seiner Mährcheu-Eruihluug 
fint: «Alle standen unter seinem Befehl, mietet 
aber nnwUlig; denn der Bau dos Tempels währte 
lange. Als Salomo vor Vollendung desselben seinen 
Tod voraussah , bat er Gott, dass sein Tod den 
ao lange verborgen Uflibe, bis seinem 
Siegeibnnge gehorsam, den Ban vollendet Die 
Bitte ward erfüllt Salomo starb betend im Tempel, 
indem er stehend auf seinem Stab lehnte. Ueher 
ein Jahr ataud er also; die Genien, die ihn noch 
lebend giaabten, voUendeton den Bau des Tempels. 



Da kam ein Wurm in den Stab und zernagte ihn, 
der Leichnahm sank, des Königs Tod ward kund, 
der Tempel indess war vollendet Da hast Du, 
Faust, di« Urbild der Mawerei und snc^di die 
Geschichte Hirams im Ritual der Gesellschaft. 
Dort und hier ein gestorbener Meister des 
Baues bei Vollendung des Tempels. Dort 
und bwr eine unter dem Siegelringe das llmters 
am Tempel bauende, durch einen Eidschwur ge- 
bundene geheime Gosellsdmft. Siehe nun nach, 
wie ans dem feinen, orientalis« lien Miihrchen die 
Geschichte des Mäurenneistenj Hiram wurde — 
und Du koounst weiter.** Faust will an das MiKhr- 
chen nicht glauben und hält es fOr i^rdichtet" 
Horst aber sagt ihm: „Es steht in einem Ruch, 
durch den Engel Gabriel vom Himmel gebracht, 
viel älter also ala Kari L von Englaad; aa stabt im 
Koran." Er liest nun die 34 Sunt mit der Ueber- 

schrifl Saba : 

i,Wir verliehen dem David Yortreüiichkeiteu und 

Sprachen: 

Berge, nnget mit ihm, abweoheelnd Cbfire mit 

Chören 1 

Und verbanden die Vögel, mit einzustimmen, «> 

weichten 

Ene fBr ihn und spnudien: Daraus bereite Dir 

Panzer! 

Fuge die Bleche Kosammen und wii-ke Gerechtes! 

Ich sehe, 

Was Ihr thut^ Isaideo. Desglaichen unterwarfen 
Wir ätm Salomo sdbst die «ehenden Winde; sie 

wehten 

Monatlich ihm, am Abend jety.t und jene am Morgen. 
Auch die Queueu geschmolzenen Erzes ergossen 

vor üun sieb; 
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J«, die Genier selbst verbanden wir mit dem £id- 

schwur, 

Ihm Sit arbeiteD« ond mr abiridM von seinen Be- 

fehlen. 

Sollte «dimBmkmi die Pein der Gluth. Sie maditen 

ihm Alles, 

Was er befahl, Paläste und Siiuleu, Kessel und 

Schüsseb). 

WiAat Gemchti^eiti ipradien wir, Ihr von Davids 

Geschlechtc, 

Dankbar I wenige sind» von meinen Knechten. 

Und endlich» 
Ak wir beecblossen Salomoe Tod, den Genien 

sagte 

Niemand ihn als der kriechende Wurm der Erde, 

benagend 

Salomes Stab. Da sank sein Leib, da sahen die 

Geister. 

Hätten Sie das Verboigne gewnsst, sie hätten in 

Fesseln 

Ihrer Strafe mit oiditea ao laagehe harrt" 

lies darüber Sale*s Amnarknng und die Kom- 
mentatoren, so viel Dil willst; kurz die durch einen 
Eidschwur gebundenen, unter dem Siegelring Sa- 
lomes am Tembelbau ai°beiteuden Genien sind — 
wdie IVeimKnrer.*' 

Bemerkenswerth ia^ dass, obgleich H. um An- 
fang des Gesprächs uns sonst deutlich zu erkennen 
giebt, dass er auf die Geschichte d. h. auf den 
Ursprang der Freimauerri nichts gebe, hier so ein- 
gehend dieser besprochen und auf eine Legende 
zurüf kgefiihrt ward. Ob er dus damals vielfach 
auigetauchtc Bestreben nach alten Sagen und 
Mysterien persitiiren wollte? Irgend etwas iässt sich 
in allen Sagoi finden, was passend ersdieint, oder 
vrollt« er die Geschichte Hirams erklären ' 

Horst fährt fort: „Selbst die Entstehung des 
morgenländischen Mährchens kann ich Dir zeigen, 
so sonderbar sie Eudi vorkommen mag, weil in 
der Bibel stand, dass, als der Tempel Saiomos ge- 
baut wurde, man weder II:nn!iu»r, noch Beil, noch 
irgend ein Eisenzeug im Bauen horte (!• Kön. ß. 7), 
so dichtet die mährcheureiche morgenländische Sage 
nicht nur weiter, sondern jede Nation dichtete 
eigen auf ihre Weise." Damit kommt er auf die 
Erklärung der verschiedenen Legenden. „Die Ju- 
den — sagt er — ersannen das Mährcheu vom 
Wurm (?) Schamir, mittelst dessen der Werk- 
meister die grössten Steine ohne Mühe gespalten, 
welchen Wurm Salmnn , auf Anzeige des Dämons 
A s m 0 d i, wo er zu linden sei, dem Auerhahn ab- 
gejagt habe. Zierlicher dichteten die Araber; sie 
Uenen den Bau durdi eidveipAichtete Geister und 



Genion vollenden." — „Wie und wo diese aber — 
fällt Faust ein — , diese arbeitenden Genien ar- 
beitende, gar mordende Gesellen und aua 8»- 
linno Hiram wurde?* Schon eine Verwaadlimgl 
Und Horst fragt: „Dünkt Dir das ein Räthsel?" 
Nun folgt die weitere Entwicklung: „Jode Zunft, je- 
des Gewerbe schuf oder wählte sich in jenen rohen 
Zeiten, da de entstand, ein derf^eichen Sjmbol 
mit Legenden und Mährchen. Noch jetzt, wenn in 
London Zünfte und Magistrate mit dein Lord- 
Mojor aufziehen, repräsentieren sie die Geschichte 
der Stadt aus den ältesten Fabelieiten mit 
Personen und Emblemen von Trojanern, Römern, 
Briten, Sachsen, Normännern, Brutus, der König 
Lud, Androgeos, Themantius erschienen. Die 
Zünfte folgten jede mit ihren 11 e 1 d e u, die Winzer 
mit dem Badins, die Webw mit der Penelope, mit 
der Ceres die Bäcker, die Schäfer mit dem heil. 
Crispin und Crispiaiius, mit dem Cyklopen die 
Grobschmiede, die Woliweber mit Bischof Blaise. 
Du weiset woU nicht, warum. linda? Weil er das 
Wollwoben «rfond. Ifarice Dir Deinen Hüraml** 
Linda will sich an die Penelope halten, und Horst 
fährt auf Aufforderung weiter fort: „Die Musiker 
ziehen mit Apollo, die Apotheker mit Aoskulap, 
die Schiffianrnniwrlente mit der Arbh« Noah; wanun 
sollen die Maurer nach dem, was uns Wren von 
ihren alten Tliaten gesagt hat, sich nicht Iiiram 
und den Tempel Salomes wählen? Beide standen 
in der Bibel; jenes Ißhidien, durch die viel TSriHi^ 
demde Sage empfangen, ward, wie in der mittleren 
Zeit al 1 e morgenländischen Sagen, h a n d w e r k s- 
mässig europäisirt; was siehst Du hierin 
Wunderliches und Wunderbares r^' Faust wirft ein, 
dass «Krams Ennordong nidit in der Bibel stehet; 
aber Horst ruft aus: „\Vunderbare Männerl Um 
ein nichts so bemüht!" Ihirin liegt wohl ein tiefer 
Sinn. Warum um solcher Sagen willen soviel 
,jStaub*' und „Kalkr Dttmit ist H. wieder an den 
Anfang seiner Anaidit ttber dieses Mythenhafte 
der Freimaurergeschichte gekommen und führt die- 
selbe zu Ende in demselben Sinne, dass hierauf 
woniger oder nichts, mehr oder Alles darauf an- 
komme^ was man tbue und wirke. 

Horst sagt , er habe von einem Jnden-Kanon 
gehört, in welchem swei Stimmen einander ant> 
Worten: 

1. Abrsham ist gestorben, 

Ist todt, ist todt! 

2. Wu liegt er denn bagraben? 
l. In Jerusalem. 

Indem die letzte Silbe lern mit bebenden 
Lippen festgehalten wird, fängt eine Sdnmde höher 
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der andere an : Isak ist gestorbeo ! und so durch alle 
Filrianban vnd Stammvilar, loa ne ddi aUe in 
lern versammeln. Mich dfink^ idi bore von Endi 
das klagende Lied: 

1. Hiram ifit gestorben, 
M tod^ iat todtl 

2. Wo liegt « denn begeeben? 

„Das hoffe ich Euch künftigen Johannis-Abend m 
erzählen'* schliesst Faust. 

So viel dürfte aus dieser etwa» weit ausge- 
sponnenen Enählung bemnigeben, dass H. in der 
Legende von Hir&m, die in dem Meistergrad spielt» 
nur eine „Veränderung" alter Sagen findet, die 
jedes Volk anders dichtete und die nur Einen 
gsmainaaaMa Gedanken dantdko, aber auf die 
Biditigknt and Wahrheit weniger Werth legt, als 
auf den letzteren. Fr hätte aber auch sagen las- 
sen können, da.sK die Freimaurer nach ihrer Re- 
konstituirung am Anfang des 18. Jahrhundertt» 
aicfa dan Johannes als »Helden* erwShlt hätten. 
Wenigatens wird ÜBur Schutzpatron auf jene viel 
besprochene Sitte jener Zeit zurückgeführt H. 
hatte es aber mehr mit dem Goheimniss der Ui- 
lamssage ax thun und blieb hierbei stehen. 
(Seblasi fslgt) 

Das Jnhmoisfest in deutschen Lofen. 

(Fortietsung.) 
Das JohannisfestdarOsttrEIntraobt 

t n B e r I i n. Di« Btr feierten das clieBjährige Johan« 
oisfest im Verein mit den Schwestern durch einen 
Ausflug nach NedUts bei i'otsdam. Der Eisen- 
bahnaag^ welcber Bahnhof FViedriehstrasseNobm. 
1 Uhr M Min. verläset, führte die Festtbeilneh- 
mer. 150 an der Zahl, nach Spandau, wo der reich 
beflaggte Dampfer, der an seinem Bug die 
Farben der Eintraoht trug, aar Aufnahme 
derselben bereit ]Mg. Bald naab 3 Uhr war dar 
Dampfer bestiegen, und die Fahrt anter Musik- 
begleitung begonnen , diese ging die Havel ent- 
lang, Bwischeu den schön bewaldeten Ufern nach 
dem als Festort bestimmten Nedlita, wo g^en 
4 Uhr unter Böllerschüssen, am festlich decorir- 
ten Lokal des Hrn. Gauer gelandet wurde. An 
6 langen Tafeln wurden die Plätse eingenommen, 
unter Mosikbegleitnng die Rosen ToidMill nnd 
dann der Kaflise servirt Br Eündlmr spraeb 
einige begrüssende Worte, der Quartettgeeang 
„Qott griisse dich" folgte und das Signal zum 
Besteigen des Dampfers ertönte. Sobald alles, 
asit Ansnabma der Mnaik, am Bord war, aetate 
sich der Dampfer in Bewegung; in langsamer 
Fahrt ging ea bei der Nedlitaer Brttoke vorftber 



bis zum Fahrländer See, hier wurde gewendet, 
dann bis vor die „RSmersobanse" gefahren nnd 
gestoppt Im selbigen Augenblick klangen von 
der Höhe der Schanze die weihevollen Akkorde 
der Melodie : „Wer hat Dich Du schöner Wald" — , 
geblasen ton dam Doppel- (Horn-) Quartett, das 
mawisoben olion im Walde eine verdaekte An^ 
Stellung genommen hatte; als diese Melodie ver- 
klungen, Btimmte das am Bord befindliche Quar- 
tett das Lied au: „Still ruht der See", nach Be- 
endigung des Oesaages, erUtate von der Sebanae 
her dia beliebte Melodie „die Post im Walde", — 
Diese musikalische Aufführung, meisterhaft durch- 
geführt, von einem schwachen E^ho begleitet, 
dort in 0ottes hriliger SebSpfung , inmitten des 
Friedens der in der llatnr an diesem herrlichen 
Sommertag ruhte . stimmte alle Festtheilnehmer 
so feierlich , dass in den Augen jedes einzelnen 
die Worte sn lesen waren, die das Uerz sprach: 
„Daal^ Dir, Du grosser Waltenmeistor fbr diese 
Johannisfeier". — Nunmehr fuhr der Dampfer 
zum Festlokal zurück; die eintretende Pause 
wurde benutst su einem Spaziergange im nahe 
belegenen Eiobenwalde, resp. an ehaem kleinen 
Tanzvergnügen. Gegen 7 Uhr ert6nte das Sig- 
nal .,zu Tinch"; die Tafeln waren geordnet, die 
Plätze eingenommen und vortrefBicb mundeten 
die Speisen unter Toasten und Gesängen. Um 
•Vi Ohr erÜBlgta die Bttdcfahrt Allen, woleha 
an dieser Feier theilnahmen, wird sie (Ur lan|^ 
Zeit eine angenehme Erinnerung bleiben. 

Die Loge zum flammenden Stern. 
Noeb ntomals am Johannistage ist die L. in der 
glücklichen Lage gewesen, ihr Johannisfest mit 
Schwestern unter der Leitung ihres altbewahrten 
vors. M. SE. Br Tiets, so feiern zu können, wie 
in dieeem Jahra Die Festgesellsohaft von ttber 
200 Tbmbwbmem flihrte ein Bstra- Dampfer 
Nachmittags nach Tabbert's Waldschlösschen, 
einer reisend gelegenen Idylle am Spree-Ufer. 
Das &Iittagsmahl wurde durch eine bcgrusaunde 
Anspraobo nnd ein Gebet von Br Tieta erlMbet; 
hierauf intonirte ein Quartett unter Br Fäbling's 
Leitung das Kaiserlied, und Br Linde brachte 
unter jubelndem fieüall den Toast auf Se. Maje- 
stlt den Kaiser aus. Ein vom Hm. Neubauer 
vwgatragenes Bosenlied erntete soloben Beifall, 
dass ein „Da capo* erfolgte. Hierauf richtete 
der Vorsitzende Br Tietz eine ernste, sinnige 
Ansprache mit Hinweis auf das Johannisfest an 
die Festvarsammlnng, dia bei dar frierlioben Stnn« 
muog einen tiefen Eindruck machte. Niofat min- 
der erhebend war der Toast des Br Tieta nach 
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«nam Qnwtettgesaog sa Ehreo d«r Schwestern, 
dflnelba ««tflodrt dunt ia lintrigor W«iM die 

Deutung der 3 Roeen. Auf die Tafel folgten 
Vergnügungen und Unterhaltungen. Um lO'/i 
Uhr führte der Dampfer die FeatgeselUchaft 
aedi Beriia Mirilck. 

Die Loge Tentonia anr Weisheit au 
Potsdam. Auch unsere L. feierte am 24. Juni 
das Jobannisfest durch Festloge and Festtafel. 
Der Voniteende begrOsete die endueneaeii Oiste, 
maohte aber den Umfang der siiiii Feattege be- 
willigten Wohlthätigkeilsspenden Mittheilung und 
ging dann zu Beiueiu Feetvortrage Uber, in wei- 
chem er betonte, dass, ao verschiedenartig die 
Feier ia Freifflenrerbande aneli begangen wer» 
dea taSge, sie doch überall durchdrangen sei von 
dem einigenden Gedanken der Humanität, die 
Pflege der Menschlichkeit. Diese unvergängliche 
Idee habe bis jetet noch immer alle Verirrungen, 
die, wie alle uicnseltlielie Einrichtungen, auch 
der Frrorei nicht erspnrt gcblicbon soinn , über 
wanden. Um in echter Gesinnung das Johannls- 
feet sa feiern, sei es nöthig, das kommende Mau- 
reijahr ala eiae mr. Arbeit wa betraohtaa, and 
es zu eröffnen und 7.u scblieBsen mit dem wttlll- 
verstandcneii Sinne des Kufes „in Ordnung, meine 
Brüder!" Diesen tiinn erlttuterte der Vorsitaende 
dabin, daae er aioh hanptaldilicfa an daa Hera 
de* llanrera wende , ihn auffordere . sein Hers 
genau au prüfen und Alles, was nicht rein mensch- 
lich und edel, als nicht maureriscb aus demsel- 
ben an eatfemeD. am es ao mit Begeieterung für 
die K. K. und mit reinator Brüderlichkeit an er- 
füllen. So werde der Maurer lernen, alle Erleb- 
nisse auf ihren waliren , beständigen Werth zu 
prüfen, das Unvergängliche von dem Vergäng- 
KelieB an aebeidea aad eieh den wahren Oleidi- 
motb der 8aele aa erwerben. Die Hitglieder 
dea mr. Gesangvereins brachten hierauf daa Fest- 
lied „Än die Freude** aum Vortrag, dann aber 
trat der Redner, Br Heinrioh Sohalaa, an die 
Säule der W. und stellte in seiner Featrede aioh 
die Aufgabe, den Ausspruch Göthe's im Faust: 

nWas Du ererbt von Deinen Vätern baat, 

Erwirb es, um es an besitsenl" 
aaf die Fmuwi aaanwendea. Aakattpfend an 
Beispiele aus dem profanen Leben aeigte er, wie 
die mr. Symbole. Gebräuche und Sitten, die Tu- 
genden der Dankbarkeit und firliebe und ein 
▼emflnftiger Olaabe . der dem obenten B. d. W. 
lidi unterordne , wie eie von dea Vorfafarea auf 
uns überkommen, nur dann von uns verstanden 
"eien und fUr uns den wahren Werth b&tten. 



wenn aie tob ana aioht dem Bochstabeo nach, aon- 
dem dnrdi eigene Uebong and den Oeirta nach 

erfasst und erworben seien. 

Loge Blücher von Wahlstadt za 
Charlottenburg. Die Feier des diesjährigeo 
Johoaniafeetea in onaerer Log« wnrd« in Gegon- 
wart zahlreicher Mitglieder unserer Loge und 
einzelner bee. Brr aus Berlin in herkömmlicher 
erhebender Weise gefeiert und ausserdem der 
Kaiieri. deittaehe Harine-Of&eier a. D. Hr. Badolf 
I^dor aus Berlin in den Frmr.-Bund aufge- 
nommen. Die Feier leitete der SEI M. v. St 
Br Lutter mit der Mahnung ein, dass es in on- 
serm Innern immer Frühling sein und bleiben 
mftge, und ging dann aar ErlcHrang der irm 
Säulen an der Hand der drei Johannisrosen über. 
Der kürslich in unserer Luge gegründete Quartett- 
verein, deren Mitglieder vom vors. H. in geö£F- 
neter Loge noch besonders mit einer veo der 
Loge geatifteteo Lyra am bianan aBidaaen Baada 
geschmückt wurden, liessen an diesem Tag^ an* 
erst ihre Lieder erschallen, die allgemein erfreuten. 
DerBadner Br Zöllner aprach Aber: „Unser Er- 
habener Frotaotar, Kaiaer Wilhahn, ein Vorbild 
in echt mr. Gesinnung." Der Arbeit im Tempel 
BchluBS sich eine Tafel-Loge an, welche durch 
Toaste, Gesang und durch Vorlesung einer ein- 
gegangenen Depeaohe Tom Elurenmitgiiede nn- 
serer Loge, Br Lattw, II agdabnrg, angenabfli ge- 
würzt wurde. 

Loge Friedrich aurTugend au Bran- 
den barg. Zar Feier dea JoimanirfMrtaa ««r> 
sammeltea audi die Brr um 2Vt Uhr im wo- 
rauf der SE. Br Lieisch. Mitglied des Gross- 
beamten-CoUeg. unserer Gr.-L. und unser Ver- 
treter bei deraelben, sowie des SE. Br von 01- 
berg, aageord. H. der L. ..Ptogaae'* in Berlin, 
ferner der Br Müller, welcher die Feier seinea 
50jährigen Mr-Juhiläums beging, von dem Br 
Ceremonienmeister und den beiden Schaffnern 
eiugefflhrt, an üuen Plitaen geleitet und mit den 
beoncfa. Brm dareh den von; M. herzlich b»> 
grüest wurden. Die Fentarhoit unter Vorsitz un- 
seres 8E. M. V. St. , lir. Germershausen , wurde 
nach der Eröffnung durch Quartettgeaang einge- 
leitet, woraaf, anter foierlieher Anapraohe dea 
Vors., die Inatallation der wieder bea. neugewählten 
Brr Beamten erfolgte. Nunmehr machte der SE. 
M. v. St. die anwesenden Brr darauf aufmerkaam, 
daaa wir liente «an Doppelfeat begingea , indem 
unser gel. und hocli verehrter Br MOUer I. vor 
ÖO .Jahrcti (am 20. Juni) des mr. Lichtes theil- 
hafiig geworden seL Der Jubilar wurde an den 
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Altar geführt uod unter bersÜohen beglQckw&n- 

SOksB^MI WOVtSB itt 'VOM* H . BlH 010010 ElllOD- 

Bchurs bekloidot In bewerten Worten dankte 
der Gefeierte Air die Anszeichnung und die 
QlQokwttnaelie. £a wurde bierauf das vom Ebrw. 
BondotdUroot« «ogeffaDg«D0 JohonoeMohralbeo 
▼erleieD uod «io konor U0h0rblick llbor dio 
ThÄtigkeit und den Betacb der L. im verfioMenen 
lir.-Jabre gegeben. Der SE. M. «rnoahnt dann 
die Brr, in der Arbeit nicht cu erlahmen und 
die ZoH 00 otttMo^ ao long« 00 oodh Tof 00!« 
damit wir bei Eintritt der Nacht dorn Tode ge- 
trost und fest ins Auge blicken könnten. Nach 
abermaligem öesange trat der br Redner Kättig 
die 8id0 d0r W.. nn di0 F00lMd0 no b«lt0o. 
Der Redoer begann mit einer NatonohUdernng 
des Sommers, in welcher er nachsuweieen suchte, 
daas uns die iSchöpfang auf die Weisheit des 
ollm. & d. W. biowiese, die in ihrer Majestät 
uf d0B Il0aacb0o aOgowohig 0fowirkt0. Jodar 
Sommertag erweckte in dem denk0od0n Menschen 
das Streben nach Glückseligkeit nnd Wahrheit 
Dieses Streben führte den Menschen oftmals 
dwttb Inthttaier «od SekoM. Di«00 Brwigangen 
führten den Br Redner auf das mr. Streben des 
Faust von (Jöthe. Er führte in kursen 2CUgen 
an einaeloen Beispielen der Tragödie das Ringen 
d00 Fbaat nach WahMt 000, 0eigte. dnrob 
W0l«b0 Mittel Faust ala 8i0g«r fiber das Ungött- 
Ik)b0 bervorgeht, stellte lOiB Sebloss das Streben 
deo Faust in Paralelle mit dem Leben unseres 
Sdmti^troD« Johannes und forderte die sur Fest- 
arbeit 'T0nMoai0ll0B Bn anf, di« Walvbaii m 
Bu socheB, ra bokannoa oad 010 in Lobon au 
bothätigen. 

Loge Bruderbund am Fichtenberge 
av 8t0glita. D00 diosjithrigti Jeboiuüafmt der 
L. gestaltete sioh a« dnooi wabiliaft gasenden. 

Die Festrede war am so grösser, je geringer die 
UofifnuDg auf aahlreiche Belheiliguug an dem 
Faate gewmm war; denn das noch kars vorher 
«ngttaisttge Wetter aeUao die aokSne Feier be* 
eintrKcfatigen au wollen. Doch der Himmel er- 
heiterte sich , alle Sorgen und alle Bedenken 
schwanden. Von nah und fem eilten die Brr 
■it ibraa 6obw00l0m and deo GMeo berboi. 
8oH 0 oachein im Hersen und auf den Antlits. 
Sonnenschein überall. Um 4 Uhr nahm die Ar- 
beit im Tempel ihren Anfang. Würdevoll und 
0rii0b0od, TOB Boraan kaoimeod and an Bwoao 
l^end war die Ansprache des vors. H., der 
Schlnss des Mr.-Jahres, die Verpflichtung und 
Einführung der neoen Brr Beamten, die Erdfiaung 



des Mr.-Jahres. Nicht geringeren Eindruck machte 
die Faatrada de0 Br Redn0r8, d0r in gewohnt0r 
geistreicbor Weise ein an beherzigonswerthen 
Ermahnungen reiches Tliema behandelte. Zur 
FeetUfel hatten sich weit über 100 Brr mit den 
Sohweatem and Oiatan in deas mit Fiebtaobta- 
mm, dtm Syaabd d0r L.« geachmückteo Saalo 
eingefunden. An geistigen und MbUchen Oa> 
nUssen war kein Mangel. 

Grosse Loge Royal-York. Die Feier 
daa JobanniafeataB in drä praehivellon Binaiwi 
der (ir L. Royal-York gestaltete aioh dieamal be- 
sonders glanEvoll. Nachdem die unteren Rftome 
bis auf den letsten Fiats und der obere Theil 
dea 8«al00 gnt anr Hllfte g^lt waren, begann 
die Feier mit: „Preis dir Unendlicher' Chor mit 
Soli nnd Orgelbegleitang von llennig. Hierauf 
folgte die gedankenreiche Ansprache des Ehrw* 
Gr. M. Br üerrig über die Vorbild lichkait Jo- 
hanaia d. T. fltar nr. Tban und L0b0n. I>0r 
tief ethische Zag, der die Rede durchwehte, kann 
seine Wirkung auf Hers und Gemüth der Hürcr 
nicht verfehlt haben. Die Empfindungen hallten 
naeh in dem berrtidi vorgetragenen Ohor: «Ptraia» 
Lob dem Herrn* von Dinee. Die Jabeltöne lei- 
teton zugleich über zu dem begeigterten Wider- 
ball findenden Applaus auf die beiden hohen Fro- 
teotoren. Damaf folgfe0 dS» adiwungvoll0 Bodo 
d00 Gr.-Redo0r0 Br A. Wagoor über die Bedeu- 
tung der 3 Johannisrosen, die der Redner in sin- 
niger Weise als die Roise der Verschwiegenheit, 
der Bruderliebe und der Freude deutete. Dio 
poettseh angeregte Stimmung wurde noch geho- 
ben durch das ausserordentlich zart vorgetragene . 
Solo- Quartett: „Steig in dieser heiligen Stunde" 
von L. Sohlottmann, gesungen von den Bm Al- 
vary (Qroaaheraogl. Kammeraingar), Haoplatain. 
Ijeszinsky nnd Fiebiger. Nach der Begrüssung 
der besucli. Brr nahm der Ehrw. Nat.-Gr.-M. Br 
Krederichs das Wort, um mit bersUoben Worten 
SU danken für die seiner L. biaber bewieaa ne QmUr 
froondaehaft. Hiaranf gab dar Ebrw. QrM. Br 
Herrig noch den gewiss allgemein getheilten Em- 
pfindungen des Dankes für die Brr der ..Harmonie" 
beralichen Ausdruck. Die musikaliscbeu Lei- 
alangen dar aehr aabireiab araeUanaiton aaoaikar 
lischen Brr in trefflicher Ausführung unter Lei- 
tung des Directors des musikalischen Collegiums 
Br Schubert, welcher auch die Orgel begleitung 
oolbet fiberoonunon baHa, haben dnrcb ihro Weibo 
ausserordentlich viel aar Erhöhung der Fest- 
stimmung heigetragen. An dio erhebende Feier 
im T. aobloaa aieb eio glanavoll heiterea Featmahl 
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Orosse Laudei^Loge. Die Feier des 
JoliMBie-Feetw h«Me ueh dieenud wieder eine 

recht grosse Zahl von Brn mit einander vereinigt. 
In der Festrede wies Br Nealand auf die hoho 
symbolische bedcutung Johannis des T&ufers hin, 
der den Weg innerer Emeaemng, die geistige 
Wiedergehurt des Menschen gepredigt habe, 
welche auch den Lehrinhalt unserer Jobannis- 
Mrei. bilde, und für welche uns der 0. durch Z. 
O. vnd W. die Mittel an die Hand gebe. An 
diese Rede schloss sich der Bericht dee Landee- 
Gr.-Secretairs und Gr.-Archivar« HBr Rabe über 
die Thätigkeit der Or.-L. und ihn r Wohlthätig- 
keits- Anstalten im verdottsencu Jahre. Hiernach 
aind an üntentfttsnng 15276 II. 86 Pf. Terau- 
gabt worden, nämlich: 4545 M. fUr Freitische 
und andere wohlthätige Zwecke ; aus dem Schul- 
insUtute i960 M. 85 Pf., aus der Falmiö Stiftung 
1360 M ans der Deraranne-StiftuDg 300 H.. aus 
der di-Dio-Stiflnng 150 11, ans der Selamnsky- 
Stiftung 270 M., aus der Augusta Stiftung 1450 M., 
aus der Kronprins - Friedrich - Wilhelm Stiftung 
630 M. und aus dem Annen-Unterstützungs- Fonds 
1781 H. Als Antbeil der Or. Landes-L. sind 
ans der Victoria-SUftung 960 H. aar Vertbeilnng 
gelangt. Nach BeriohtcrRtattung Uber Einahme 
und Ausgabe der Gr. Landes-L. wurde dem ab- 
wesenden Landes-Or^hatsnimster HBr Eishoits 
ftr seine mObevolle und gewissenliafte Amtsfüh- 
rung besonderer Dank aungtiRprochen. Sodann 
machte Br Neuland Mittheiluug über die neuer- 
riiditeten 8 St Andnas-LL., sowie Aber das Er- 
gebniss der Terhandlnngen anf dem die^ibrigen 
Orosü - Logen - Tage in Frankfurt a. M.; ferner 
über die im Laute dee Jahres vorliohenen Kliren 
seichen für verdiente Logenmeister, über die Feier 
einiger Jnbillea vnd Aber den Verlust mehrerer 
mn die Gr. Landes-L. wohlverdienter Brr. Dank- 
bar gedachte er hierbei de» vor Kursem dahin- 
geschiedenen Brs Wieland, welcher seinen frmr. 
Bttebersehats testamentarisob der BUlotbek der 
Qr. Landes-L. vermacht hat. Zum Scblnas sprach 
Br Neuland «einen Dank aus: dem A. B. d. W., 
unseren beiden Erhabenen Protectoren, dem W. 
O.fM. Br Alexis Schmidt für seine segensreiche 
nnd nnermüdlicbe Lebrtbltigkeit und gmstige 
Führung, dem Ordcnsrathe. den Gr.-Beamten 
und Vorstehern der Institute, den Meistern und 
Beamten der Provinaial-, St. Andreas- und St. 
Johannis-LL. nnd den b^ireondeten Grosslogen 
nnd BchloH» in ttblieher Weise nnd mit QelMt 
das alte Jahr. 

In herkömmlicher Weise wurde nnn das neue 



Jahr eröffnet und der 3. ümaug gelialten. Hie- 
rauf braobte der W. 0.tM. der Gr. Laades'L. 

die innigsten Glückwünsche dar und verbreitete 
sich in längerer Kede Uber die Bedeutung der 
Frmroi für die allgemeine Calturentwickelang. 
Zweimal sei die Fnnr^ wibrand der Zok ihres 
Bestehens von wohltbUigon EinBttss auf die 
gebildeten Kreise gewesen, suerst im Anfang 
des 18. Jahrhunderts, als der Deismus weite Ver- 
breitung gefiindon hatte und dann hi dar 8. BtiAa 
des 18. Jahrhnnderts , als der Slcepticisrnns und 
der Rationalismus überhand nahmen. Die Frmrei 
habe auch noch heute, in unserer mehr materia- 
listisch gesinnten Zeit, eine Mission, welche sie 
aber nioht erflUlen Utaine, wenn sie niebt Fttblnng 
mit der sogenannten profanen Welt behalte und 
den P^'ortschritten der Philosophie und Ethik und 
der Naturwissenschaften die gebührende Beach- 
tung Bchenke, Er empfiibl in letsterer Beaiebnng 
allen Bm den fleissigeren Besuch der „Allgemei- 
nen Instructionen der Gr. Landes-L." Br Schrei- 
ner beglückwünschte die Gr. Landes-L. Namens 
aller Repräsentanten dw ihr beirenndeten Or.-L. 
Br Nenlaad gab im Ansobhns hiena saiBer 
grossen Freude Ober die Wahl des Brs Frede- 
richs Kum Gr.-M. der Nat-Mutter-L. zu den 3 
Weltkugeln Ausdruck, und die Brr bekräftigten 
dies dnreb SxS. Alsdann benntata dar Vor- 
sitsendc die Gelegenheit, den vom verewigten 
M Br Deecke in Lübeck verfassten äusserst 
werthvollen Instructionen, welche demnächst in 
Druck erseheinan werden, die weiteete Verbrm> 
taiDg sn wOnsoben. Maeh dam Gesänge des 8. 
Thcils der Cantate wurde den Brn musikalischen 
Talents herzlicher Dank ausgesprochen nnd er- 
hielt Bodauu Br Seckt das Wort su seiner Fest- 
rede. Als Thema nnd gawisaermasaen ala Fasl> 
Losung wählte er die Worte Johaaius des Täu- 
fers. „Ich rauBB abnehmen, Er musB zunehmen !" 
— welche Worte er als das eigentliche Lebens- 
geseta nnd als die Aufgabe flir das innere, ntt- 
liche Leben jedes Einzelnen bezeichnete und er- 
Uiutcrte. — An die Festarbeit schloss sich nach 
kurzer Pause die Fest-Tafel-L.« an welcher 327 
Brr theilnahmen. 

Loga Victor anm goldenen Hammar 
zu Spandau. Das Johannisfest war von einer 
ausnahmswciso grossen Zahl von Brn besucht; 
es waren nicht nur verschiedene, fern wohnende 
der L. angehörige Brr arsohianen, nn das Jobaa« 
nisÜBSt wieder einmal in den heimatblichen Räu- 
men zu feiern, sondern es hatten auch viele Brr 
anderer LL. di^Spandauer Brr durch ihren Be- 
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such hoch erfreut Ein weaentliclieB Verdienet 
um den schönen Verlauf des Festes haben sich 
MuagMkundig« Beriiiwr Brr, welohe nnter F6h- 
nmg de* Brs FwcL Sehala in groMor Zahl er- 
■ohienen waren . durch den Vortrag erhebender 
Gesänge im Tempel, wie bei der Tafel, erworben. 
Die Arbeit wurde durch eine Ansprache des H. 
§hg, LH. Br Lange eingel«itel, die Feilrede 
hielt der Redner der L. Br Eapeat. 

Lof^e Friedrich Wilhelm enr Treue 
SU Rathenow. Die Fest-L. zur Feier des 
JolumniBfiBetet wmde von H. LH. Br Heise ritnal- 
ndtang eröffnet. Nachdem die bes. Brr. Br Zöll- 
ner aus Havelberg und Br Voigt aus Berlin mr. 
begrüsst und der von der H. Or. Landes-L. ein- 
gegangene Festgruss vorgelesen war, hielt der 
H. LH. Br Hmm den Feetvertng. Br geb einen 
Abviss von Johannis des Täufers Leben nnd Wir- 
ken, und betrachtete den Grundgedanken Reiner 
Lehre: «Thut Busse, erneuert euren &inn und 
bringt reohtaehaffene FHtehtel" Bm tieferen Ein* 
dringen in den Sinn dieser Worte mttaaten wir 
die üeberzeugung gewinnen, dftsa Johannes ein 
leuchtendes Vorbild fUr uns Frmr. war, da die 
Frmrei den Zweck Terfolge, den Menschen ebenso 
doreh Ttgend snm Liehte sn erheben, alt anoh 
einen allge m e i nen Tempel (ttr die 'Menschheit 
an gründen, in welchem Gotteaverehrung, Tugend- 
haftigkeit und Bruderliebe unausgesetat gelehrt 
und dementsprechend walten soll. Der Arbeit 
im Tempel schloss sich die TafeUIj. an, deren 
Feier durch Toaste, insbesondere des H LM. 
Br Heise, gewUrat und durch die Vorträge der 
Brr musikalischen Talentes besonders erhiiht 
«orde. 

Löge Wilhelm zur Palme des Frie- 
dens SU Nauen Am Donnerstag, den 23. 
Juni, Abends 6 Uhr, fand durch den H. M. Br 
Bingewaldt die Aafoahme der HHm. Heh. Klemme 
ana Friedenau und Herrn. Vallentin aus Paulinenauo 
statt. Derselben folgte r:\ni- eingehende Instruc- 
tion ober die Einzelheiten der Aufnahmegebräuche. 
— Freiug, den 24. Juni, Nachmittags 3 Uhr, 
wurde die Feier dea Johanniafeatei begangen, 
woan Mnige besuchende Brr ans Berlin erschie- 
nen waren. Nachdem die Brr unter den Klän- 
gen des Harmoniums in den T. in feierlichem 
Znge eingetreten waren, wnrde die Fest-L. ritnal- 
mässig von dem H. LM. Br Ringewaldt eröffnet. 
Nach einem Johannisfestgebet und dem einleiten- 
den Gesänge der Brr liielt der vors. M. eine 
längere Ansprache an die Bit. die Bedeattmg 
dea Tagea und die aioh ana dieaer fiedentnng 



ergebenden Mahnungen an alle Brr schildernd. 
Mach femerweitem Ueaange hielt der Redner Br 
Bblardittg aeinen Featverkrag, weidier in geschicht- 
lich intereaaanter Wdae das Liebtfeat in aeiner 

Bedeutung für die reinen christlichen Lehren und 
Tugenden, frei von jeder Dogmatik und Partei* 
ttng, behandelte. W. A. 

O Pyramide L O. Plauen, ünaere diee- 
jährige Johannisfeatfeier laad am 26. Juni 1887 
unter der Leitung unseres neuen Mstrs. v. St., 
des gel. Br Günther statt. Nach dem Eintritte 
der Brr der Pyramide erfolgte SRnlohat die Ver- 
pflichtung deijenigen Brr Beamten, bes. Stell- 
Vertreter, welche in der letzten Wahlloge nicht 
zugegen waren. Hierauf wurden die gel. be- 
suchenden Brr unter den Klängen des Harmoniums 
in den feetlieh geeebmttekten Arbeitasaal gefllhrt 
nnd dann sang Br R. Hartenstein ein vom 
Ehrw. M. Br Günther gedichtetes und vom 
Musikmstr. Br Uaat komponiertes Johannislied j 
ea lantat: 

mDIc als seines l'empels Hüter 
Sankt Johannis her berief, 
Fühlet ea im Renen tieC 

Fühlt es heut aufs Neue wieder, 

Dass die edelsten der Triebe 
Glaube, Recht und Menschenliebe: 

Glaube der das Herz begeistert. 
Recht, das unsre Theten meistert, 
H waaehenliebe, die anm Bunde 
Una vereint in echöneter Stande. 

„Drum auf allen unaem Wegen, 

Ob sie hell, ob dunkel sei'n, 
Schliestit ein lichter Glanz uns ein. 
Wie ein reiner Gottessegen, 
Bleiben die drm groeaen Lichter 
Unare Ftthrer, unare Riehtar. 

Sie eu Einem Strehl vereine 

Und in unsre Herzen scheine, 
Freier Maurer Heil und Wonne^ 
Goldne ät.-Jobannissonne." 

Darauf folgte die ritualgem. Kroffnung der 
Loge und der gemeinschaftliche (besang des Lie- 
des : „Grosser Meister etc." Der Ehrw. M. sprach 
hierauf Uber die aymbolieehe Bedeutung des 
Johannistages und begrilsste alle Anwesenden, 
besonders aber die diesjährigen 8 Silberjubilare 
die Brr Ruderisch, Temper I, Welcker, 
Henbner, Krauae H. Baaer, Neupert 
und Jahn II. Hierbei hob er beaondera hervor» 
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dsM er den Silberjubilaren den herzlichsten Dank 
für alle der Loge bewiesene Liebe und Treue 
ausspreche; »her er kntpfle aiioh die Bitte ao, 
■ie möchten der Loge auch ferner treu bleiben, 
und endlich «ab er dem Wunsche Ausdruck, der 
a. B. wolle sie. die nun aof der Sommersonnen- 
wende ihres Maurailebeiia atohen. aoeh raoht 
hage erhalten. — Znm Gegenstände aeuMr Fest- 
ansprarhe hatte der Ehrw. M. das Wort ffewfthlt: 
„In necessariis unitas, in dabiis libertas, in Om- 
nibus autem Caritas. In seiner bekannten geist- 
raidiett Weise iiihrto d«r E. II. nnn ans, dass 
unsere 3 grossen Lichter als das Nothweadige 
2u bcKoichnen seien ; unsere Stärke beruhe darin, 
dass «ich die Loge nicht anf den Kampfplatz 
der Plarleiea begebe, sondern ia sweifclhaften Dia- 
gaa nentral bMba, und endlich niUHse der Man- 
ier fort und fort am Werke christlicher Liebe 
arbeiten. Das Wort in Omnibus Caritas sei au 
gleich die treffendste Aofrchrifl «itf den Grab- 
stein anseres «atsehlafenen Heisters, dar ana 
künftig immer unter uns weilen werde. Hier 
erfolgte durch den Br 1. SchaCFnor die Enthüllung 
des von Br Axtmann gelertigten, woblgeluogenen 
Brustbildes unsers sei. Br Hdakaer. — Naoh 
einem gemeinschaftlichen Gesänge nahm der Br 
Redner Krause I. das Wort und sprach von 
seinen Anschauungen Uber die Bestrebungen nnd 
Ziele unseres Bnadea, Uber ikvMi Wert aad ihre 
Bedentaag ftr die hohe, heilige flache der Haasch- 
heit. Auch diese Zeichnung war in trefiflicher 
Weise ausgeführt und legte manches wcrthvollc 
Samenkorn in die Uersen der Brr. Hierauf er- 
freute uns Br Harteastein noeb durch einen 
«weiten Qesang, eiae Komposition v. Rr ß e r t h o I d. 
Nachdem Br Krause 11. dem herzlichen Danke 
der Silborjubilare, sowie dem Versprechen steter 
Trene und dra innigsten Wünschen für das 
Wohl der Loge Aosdraek g^ben . wurde unter 
Gesang eines Liedes eine Sammlung für den 
Stiftungsfond vorgenommen und dann die Loge 
rit geschlossen. — Das darauf folgende Festmahl 
ward durch Tiele erhebend» uad siaaiga Toaste 
raiehlieh belebt, und ia frfthlicher Feststimmung 
verweilten darnach eine grosse Ansah! Brr noch 
lange in unserem schönen Logengarten. 

Ans dem Logenleben. 



drei Säulen im Or. Woltenbüttel erichienen. Di^ 
Systematische Eiatheilang dieser Bibliothek richtet 
sMi aaeh der Bibliograplde des Br R Taut», 
dessen Bäeherknnde jeder Loge aufs W&rmste em- 
pfohlen werden kann. Das Verzeichniss nennt manche 
Perle und ist nur tu wünsehen, dass recht fleiasiger 
Qebsaueh voa den gesaiamslian SAttseo geuaeht 



Oöttiagen. Am 7 , 8. und 9 August d. J. feiert 
die Universität Qöttingea ihr ISO jähriges Jubiläum. 
Da unter den Oistsa sieb vacaasstehtHeh 
Freimaurer befinden werden, so wird es uns 
Ehre und Freude nein . dieHelben an einem der ge- 
nannten Tage in unserem Logenhanse (Obere Kar- 
spule IS A, II) SU empfangen. Wir halten daau 
den dritten Tag der Feier, IHenstag, dso 9. Aogust. 
für besonders i^eeii^net und bitten die lieben Brüder, 
die zum Jubiläum kommen, etwa gegen 7 Uhr abends 
SU einer geselligen Vereinigung sieh mit uns i 



Dia Loge „Augusta zum goldenen ZMel" 
im Orient Qdttingen. 



Wolfenbüttel. Soeben ist das Verzeichniss 
der Bücher« a mm 1 u u g der Loge Wilhelm zu den 

Vsria« «AB M. Kille tn Leipsig, äeeburgsiraase — > n 

Pnsk TOB Br " 



Briefwechsel. 

Br P. In E. Danke hersHch für die Seadaog, «ad 
freue mich unendlich über dai von Ihnen erstrebte edle 
Werk der ßrlbe. Besten Grunsl 

Br E. in W. Dank und Oruss. Kune BeSlebte SU» 
Ihrem Logealoben recht orwftascht 

Br Kr. in I. Innigsiea Dank aad Omss. Anf den 
Johannisfcstberieht versiebte leh aagsra« nnd Utte wie- 
derholt daran. 

Maurerische Schriften 

Br Carl Pila. 

Da« Helllgthom der Maarcrel. Gespräche über 
die Vorurtheile gegen den Maurerbund, und 
Uber das WirtLen und dea S«!gen dessalbaa. 
(Brotto Zedtel, Leipzig.) 

Der OeLst der Freimaororel in Erziihlungeo, 
Abhandlungen, Biogra{khien, Gedichten etu (L^p> 
zig, B. Zedbel.) 

Maureriselie BlOthen. Nnvelletten, Lchonshil- 
der von Fessler, Epictet, Zeichnungen und (ie- 
dicbte etc. (Leipzig C. F. \l^tar.) 

Die SBulen der Maurerei. Vorträge über Weis- 
heit, Schönheit und Stärke. 2. Auflage. (Ijeijv- 
zig C. F. Winter.) 

Die Hindernisse der FrAlmaarerel» Ein Vor- 
tniK- (SelhstverUig.) 

ComuissioD bei Kohert Frieae (M. C. CavftclJ ia Leipzig} 
" ' in Laipng 



PEEIMAliPiEPrZElTUNG. 

Fllr die Redtktioii veraniwortitch: ir« Ctll Pli, Leipzig, MmcIiiiar'^tnMM 5. 



WAelrantiieh «iiM Niinnar. llWi»<f Im llllt»! MitCWS* Praki dM kalben Jahrg. • Mark. 



NL. 32. « ' Sonubead. den 6. August 1887. 



B aataMuagaa tob Logen «dar BrSdara, weleke ■i«h al« «irkllAe Mltfn«d«r d«r«db«a aMgawi«MO hab«B, werde« 
darek den Badihaadel, eewie dareb die Po»t befriedUi. and wird deren Fortaetnaf ehae verber eiafegaageae 

AbbeatellDog alt verlangt bleibend sugeeaadu 



labalt: Die Pflicht, licb «elbit znr Ebrbaftigkeit zu crzicbcn. Von Br L. Fensch. — Proiokoll der Vor- 
bandluagen dce Cäroasiogeotagei io Frankfurt a. M. — Barcniempol (it g««ch*edeao Briider. (Br Samoits.) — 
Dae J«kaaalafee( ia deaUekea Lege». 



Die Pneht, tich Mlbst zur EhieehelUgkell 

zu erziehen. 
Zeichnung sur Arbeit im I. Orade, 
Or. Forst. 3. Min 1887 von Br L. Fensch. 

Unser sittliches Leben ist nur in der grösseren 
OemeioBchaft der Menechen denkbar. Diese iet 
eine durch Sittlichkeit geordnete Oesellsohaft, ein 
Orgnatsmos. Im OrgMiisaiw der nenaohlioheB 
GeselUcbaf^ sind wir Einseinen Glieder. Diese 
Glieder sind sich unter einander und in Bezug 
auf das Ganse weohselseitig Mittel und Zweck. 
Jeder läasefaie iet Z weok : «r soll in der mtiD»cb 
Ikhen Oeeellsobaft aar bAehstmSgliehen EatfU- 
tung seines Wesens und zum hdehetniSglichen 
WohlBein gelangen; er muss im Unterschiede yon 
der Sache, dem Tiere, welchem keine sittliche 
Bedeuteng eiid Wirde Buerkunt werden kenn, 
ai» sittlieh anegeetottete Pereon, er nmie in seiner 
Menschenwürde anerkannt und ihm eine gewisse 
Summe von Hechten in der menschlichen Gesell» 
eduft engeetenden ««fdeo. Jeder Binseino iet 
aber auch zugleich Mittel: er soll der sittliolien 
Entfaltung und dem Wohlbefinden der anderen 
Glieder und des Gänsen in irgendwelchem Masse 
dienen; er kann fttr sich als sittliche Person, 
er kenn fllr leine M eneobenwttrde nur denn An* 
erkennung beanspruchen, wenn er ftlr die Zwecke 
der menschlichen GeselUchaft als gemeinnOtzige 
Person wirkt, denn gemeinnOtxig sein heisst sitt- 
lieh eein, und wenn er die Krifte nnd Geben 
seiner MenschenwQrde su Gunsten der Glemein- 
schaft, in welcher er lebt und wirkt, verwerthet 
und bethitigt, und es sind mithin seine Rechte 
derek Ffliehton bedingt. 



Nun ist aber jeder Einielne auf eine gans 
besondere, auf eine ihm ganz eigenthümliche 
Weise der menschlichen Gesellschaft dienlich. 
Das hingt damit snsammen, deae er ein genn 
eigenthamliehee Weeen iet, mlekee sen sweiten 
Male nicht wieder in der Welt vorkommt; er 
ist ein Individuum nnd ist individuell geartet; 
er hat seine individuellen Anlagen, Gaben und 
Be eche ff enheiten ; er hat sein beeonderea Alter 
und Geschlecht, seine besondere Bildung, seinen 
besonderen Beruf. Vermöge dieser seiner Eigen- • 
«rtigkeit ist er berufen, der menschlichen Gesell- 
sdiell 80 eigenartige Dienste m lekten, wie ile 
kein Anderer ihr leisten kann, nnd diese ihr in 
möglichster VoilkommenhRit zti leisten, darin 
muss er seine Ehre setsen, das ist seine Berufe« 
ehre. 

Ist nnn einer eo befthigt nnd ae geortet» 

dass er von seinen Mitmenschen in aeiner Men- 
schenwürde, als sittliche Person, anerkannt wer- 
den kann, so haben wir in dieser Aoerkennnogs- 
Wttrdigkeit das, wee men Bhrenheftigkeit 
nennt. Es ist eine heilige Pflicht gegen 
nns selbst, uns zur Ehrenhaftigkeit an 
ersiehen. Nichts Tugendhaftes ist in uns fix 
und ftrtig; wir müssen vielmehr alles Tugend- 
hafte nne seihet erat enbüden nnd ee ea nne ees* 
bilden ; wir haben Tielfach mit seinem Gegentheil 
zu kämpfen und uns selbst in strenge und ernste 
Zucht su nehmen, um uns von Untugenden au 
heüen nnd vor ihren gefidurliehen Abgrtnden nne 
SU retten. 

Unser Streben, uns aur Ehrenhaftigkeit an 
erziehen, mois vor allem Anderen zuerst darauf 
abzielen, diMt wir uns innere Ehr« erwerben 
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vmä «rhalteD, di« Aobtang vor qm selbst, die 

Zufriedenheit mit voi eelbet, welche des QeKeii- 

theil der Verachtang unserer Belbst, der Un«n- 
friedenheit mit aas selbst, der Scham vor aus 
esibet ist Diese inaere Ehre besitiea wir mr 
dann, wenn das ürtbeil Uber ans Tor dem Foram 
ODSeres Qewissens lautot: Dn behauptest Deine 
Menschenwürde ; Du kbest, wie es einer sittlichen 
Person geaiemt; Du tbust Deine Pflicht I Diese 
innen Ehre gdbt gewin allen Aaimn Tonn 
nnd hat gewiss in Saelifln der Elm ftbendl den 
AoBBchlag SU geben. 

Aber ist es nicht gans natürlich, wenn wir 
pAiditiDissig gehandelt haben, daie wir dringend 
wfinschen, es werde dies auch ausser ans in der 
menachlichen Gesellschaft eingesehen und erkannt? 
Musa es uns nicht schmerzen, wenn unsere Tugend 
verkannt, wohl gar in's Oegentheil verkehrt wird ? 
Erwerben wir niobt durch Tagend einen gerechten 
Anspruch auf Achtung in der menschlioben Ge- 
meinschaft und auf die Anerkennung seitens 
unserer Mitmenschen? üans gewiss, und diese 
Aohtang ond Anerkennung vor dem Inneren 
Foran wtserer Mitmenschen nennen wir die 
ftassere Ehre. Sie ist politische Khre, wenn 
sie in dem ungeschmälerten Anspruch auf die 
bfirgerlicben Reebte beatebt 81« ist Staadenbre, 
wenn sie durch tttchtige Bewihrung der von 
eineiD bestimmten Stande zu fordernden Berafs- 
tagenden erworben und behauptet wird, wie vom 
Soldaten durch Muth und Tapferkeit, vom Pre- 
diger nnd Lehrer doreb denjen^en ehrbaren 
Lebenswandel, au welchem sie die Jugend er- 
siehen nnd das Volk anhalten sollen. Und sie 
bewegt sich, was ihren Qrad anbelangt, auf einer 
Skala, auf welcher das Wenigste der gute Name, 
^ne höhere Stufe die Hochachtung, die höchste 
Stufe die Verehrung ist. Eine höhere Stufe hat 
diese Skala nicht; denn Menecbenanbetung und 
Meoschenvergötterung, woaa der Cultiu des Genius 
oft fortgesehritten, iat nicht mehr aittlieh. 

Es ist sdbetverstindlicb, dass wir am den 
Preis der inneren Ehre nicht nach dieser Äusseren 
Ehre trachten dUrfen. In dem einseinen Falle 
bandelt ee rieh niebt danm: Wae bringt mir 
Ehre nnd Anerkennung bei den Menschen? son- 
dern darum: Was ist das wirklich Ehrenhafte? 
Wae schreibt mir mein Gewissen vor? Was 
fordert meine Menscbenwilrde von mir? Wae 
bringt mir innere Ehre? »lindit der aittliehe 
Pöbel hat darQber. was in dem gegebenen Falle 
das wirklich Ehrcnliaft^' sei, den Spruch zu flillen, 
sondern allein die Jur^ der Sittlich- Ifotableo. 



So haben wir woM, wie man ans dem Munde 

solcher nicht selten hören bekommt, welche 
einen besonderen AiiKpruch «nf sittliche Reinheit 
uud Grösse su erheben scheinen, die äussere Ehre 
an veraehlettf Allerdings haben wir ihr eine so 
entaehttdende Bedentnng wie der inneren Elm 
für unser sittlichea Leben nicht beisumesscn. 
Würden wir die äussere Ehre stura üestimmnngs- 
grund tür unser Uandelu machen, würden wir 
Htliioh sein und uns eittlieh verhalten nnr nn 
der iuseeren Ehre willen, so Hefen wir Gefahr, 
eine äussere, eine Schein-Sittlichkeit zu 
pflegen, oder würden dem Ebrgeis verfallen. 
Eine Spielart des Bbrgeisw iat die fiang- nnd 
Titalsucht, in der wir Deutsehen beaenders viel 
geleistet haben Friedrich der GroBse sagte : 
„Die Titel sind nur für die Thoren ; der Weise 
bedarf keines anderen Titels, als seines Mamene." 
Wenn nan rieh dien flneere Ehn ftber All« 
gehen Iftsst, so kommt man dahin, seine Ehre 
nicht blo8 auf dem Wege der Tugend sa suchen, 
und wäre nicht im Staude, wie der Tugendhafte 
in dieser bOaen Welt manchmal mun^ mit den 
Gleichmuth des wahren Weiaeo, dnroh gute nnd 
böse Gerüchte aa gehen. 

Allein hüten wir uns vor der grtmdsätslichen 
Verachtung der iuseeren Ehrel Dieae Vemeh- 
tung ist als Grundsats unsittlieh; rie Itann nnr 
in einzelnen Pillen, wie soeben angedeutet wor- 
den, eittlieh sein. Als Grundsatz äiesst sie aus 
Stolz und MenschcDverachtuag, aus Selbstsucht 
nnd Uelierhebnng, oder ans Leiehtiinn, mm 
Mangel an emster, sittlicher Lebensaufiassung, 
und ist sonach in beiden Fällen unsittlich und 
verwerflich. Nein, im Aligemeinen iat die äussere 
Ehre so whr ein wesen^eh aitttishea Gn^ eo 
sehr die Bedingung unserer Wirkaankeit in der 
menschlichen Oesellscbaft und unseres Wohlbe- 
findens bei uns selbst, dass es pflichtwidrig wäre 
sie auasMr Betracht au lassen nnd entschieden 
niobt tugendhaft, ihren Erwerb nnd ihre Erhal- 
tung SU vernachlässigen. 

Wir haben uns selbst also zu d e m Zwecke 
in die Zucht zu nehmen, dass wir die Erwerbung 
nnd Erhaltung unasror inneren and Inaeeren 
Ehre mO^iobat aiobern nnd ftrdem ; es ist heilige 
Pflicht gegen uns selbst, uns zur Ehrenhaftigkeit 
su eraieben. In dieser Zucht, welche wir an uns 
aolbat ftben, bandelt es sieb vor Allem darnm, 
dan wir uns von aller Untugend reinigen, welebe 
etwa in uns der EhrenhaMgkiit enigegoneteht 
Diese Untugend kann nur in der Efarlosig- 
keit und einer falschen Ehrenhaftigkeit 
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bettehen. Von einer Uauptform der letsteren 
babe ioh b«reiU KeaprocbeD, von Ehrgeis. Neben 
ihm ist noch dto Bnpfindliehk«lt ma «iw 
wlbnen, welche in der Neigung Bum Uebelnehmen 
besteht, in einer krankhaften Reiabarkeit Ihr 
letater Quell ist unsweifelhaft die Selbstsacbt; 
denn na barabt vaf einem BbertriabMieD 8elb«t> 
gef&bl, wenn niclit geradeza auf der Eitelkeit 
und auf einer starken Geneigtheit, in dem Ver- 
halten and Handeln Anderer lauter gegen die 
eigene Pecwm gariehtete Ehrverlatsimgaii mi ant- 
dacken. Diaa iat «oa sittliche KrankbaiL Uaaara 
aaelische and körperliche Beschaffenheit, unsere 
individuelle Bildung und Erfahrung leistet der- 
aelben vielleicht Vorschub und mag uns ent- 
admld^en. Ailaa da* kann una jadaeh niaht van 
der Aufgabe entbinden, an uns selbst dabin sa 
arbeiten, dasa wir von dieser Krankheit gesunden 
and jedentalls dieeeo Krebsschaden, der uns am 
latalan Bnda (Or dia sittlicha Qameinsohaft dar 
Manschen völlig ontangHch mackan «lirda. in 
ans nicht weiter am sich greifen au lassen. 

Die Hauptformen der Ehrlosigkeit sind die 
Niederträchtigkeit, die U emeinbait, dia 
Kriacharai asd dia Varrnekthait, waicha 
alle, und unter ihnen die letstara im höchsten 
Orade und im grÖBBtf-n Umfange, in dem Preis- 
geben der Ehrenhaftigkeit bestehen. Ehre aof> 
gegeben, Alles aufgegeben I 

(Scklass |algt) 



Protokoll 

der 

TailuttdlMgaB 4aa Oraoalogantagta 

MD M. Mai 188Y im Orient dar 
■ittsriots das EMsktisobea Freis 
in Frankfurt a. M. 



Vertreten sind: 

1) Dia Orama National -Mntlarlaga m d«n 

Waltkugeln in Berlin dorob dia Bvr: 
Frederichs, Qrommaiatar, 

3) Dia Groaaa Landastoga von DaatMliland in 

Barlin durch die Brr: 

Neuland, Laadasgrossmaiatar. 

t:u:'t,r. } 

S) Dia Oroaaa Loga von Pranaaan gonannl Bogml 



York aar Fraandschaft in Berlin durch die 

Brr: 

Settagnat, dap. GiommaiBtar, 

fj"^*"' ! Abgecrdnrta. 

Wagner II., ' 

4) Die Orossloge von Hamburg durch die Brr: 
Odtiing, Qroaamaiatar. 

Zink eisen l Abgeordnete. 

Holtschmidt, I * 

6) Die Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden 
dnioh dia Brr: 
Erdmann, 



} Abgaoffdnaia 

Becker, J 

6) Die Orossloge aar Sonne in Bayrandi dwrek 
dia Bit: 

Lowe, GrammaiBtar, 

)AbMordnate. 

Mttller-Scbiedmayer, ) 

1) Die Orome Praimanrark>go aar Bintradtt In 

Darmstadt durch die %r: 



Brand, 
Weber, \ 
Nies, I 

8) Dia Graaaa Mntlerlogo daa Bklaktiscben Frei- 
maurarbondaa in nrankfort «. M. dorak dia 

Brr: 

Dr. Knoblauch, Qrossmeister, 

Warnar. 1 Abgeordnete. 
A u orbach, ) 
Der Grossmeister Br Dr. Knoblauch er- 
öffnet die Verbandlangen des 15. QroeslogenUgea 

um lO'/i Uhr. 

' Zn Schriftfldirem ernannt der Vorsitaenda 
den OroBssecretAr der Grossen Mutterloge des 
Eklektischen Bundes. Br Karl Paal, dem Er 
Bett mann. Mitglied der Loge Blanab aar Var* 
aohwiegenbait in Bayraatfi, aar UntaratBtrang 
baigegeben ist. 

Der Vorsitzende begrtisst die Versammlung 
mit einer beralichen Ansprache und gedenkt mit 
warmen Worlan abrandan Naobrafb daa aalt dam 
latsten Grosalogentag in den ewigen Osten bmm- 
gegangenen Brs Dr. Karl Heinrich Rch iper. 
GrosBmeisters der Grossen National-Mutterloge aa 
den drei Weltkugeln. 

Die Brr bathltagen daa Andonkan an den 
haimgiganganan Br durch stillea Erheben. 

Auf Antrag des Vorsitsenden beschliesst die 
Versammlung, auch heute einer ihr lieb gewordenen 
Sitte au folgen. Sr. Maj. dem Kaiser, dem Aller- 
doroUanehtigalan Protaotor, und Sr. K. K. Hoheit 
und DaiaUauchtigBtan stallTar- 
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tretenden Protector, den Ausdruck ihrer Ehrfurcht 
durch f^in F^egrüBBungatelegramm dareabringen. 
Darauf sind wfthrend der Verhandlangen folf|;ende 
telegraphitoii« Antworten dngelattfea, b«i dem 
Yerleanng die ßrr ins Zeichen traten. 
Von Sr. Majestät dem Kaiser: 

„Seine Kajestät ipreohen den sum föof- 
MiatMi Onnlogentnfe ta Franktet n. IL 
Tereammeltui Orotimeiiteca nad Abfeetd^ 
neten für den soeben eing^eg;angenen Grnti 
den besten Dank mit dem aofrichtigen 
WostelM MW, dMi die Arbeiten dne Ün» 
lofftatnfee nun dMi«md«n Wohle md nm 
ferneren Oedeihen des Ordens gereichen 
mögen. Im Allerhöchsten Auftrage 
Qebeimrath Borok." 
Von 8r. K. K. Hoheit dem Rronprinnen: 
,iBon Teraammelten Orossmeistem und Ab- 
geordneten Meinen herzlichen Oruss nebst 
Yertioherang Meiner unveränderten Theil- 
Bihmo ttt die odlaii Boatrebangen des 
BnndM. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinr " 

Br Knoblauch spricht Namoiiä dos Groes- 
loi;eDbundee dem Ebrwärdigsten Grossineister Br 
Göttin g flir eeine umeiditigo QeeohiftafthroBg 
während des abgelaufenen Jahres herslichsten 
Dank ans und schlägt hierauf vor, den letzten 
Punkt (8) der Tagesordnung „Vorlegung der 
Rechnnog fiber die Ausgaben im Mnnreijnhr 
1886/87 BOT Prftinng und event. Genehmigung" 
▼orwcg zu nehmen. Der Vorschlag wird ange- 
nommen, und zur Prüfung der Rechnung während 
der Verhnndlung werden die Brr Kinder und 
Mttller-Sohiedmnyor bemfen. 

Br Frederichs fragt unter Besag auf §5 
Absatz 2 der OescliäftBordnung an, in wclchiT 
Keiiienfoige die Aitstimmungen erlolgen aollen, 
woraof beoobloeeen wird, den bieberigen Modue 
beisnbebalten. 

Vor Eintritt in die Ta^'usordnMng ^ieht Br 
Settegast liamena seiner Qrossloge folgende 
Erklirnng ab: 

DieOroeee Loge tob Preneeen gonumtBoynl 
York zur Freundechaft bat wiederholt der Grossen 
Log« zur Sonne in Bayreuth Beschwerden Uber 
den Br Findel in Leipaig als Mitglied der Jo- 
bannieloge sum Morgenstern in Hof Torgetragen 
nnd beantragt, zu vermitteln, da^H ^>'gen den 
gf'nnnnten Br int Wege des maurerischfn Rechts- 
verfahrens eingeschritten werde. Da bis auf die 
neneete Zeit diese Beechwerden und Antrftge ohne 
den gowBnechten Eribig geblieben mreB, enb 



sich die Grosse Logfe {gezwungen, die Hülfe des 
QroBslogenbundes auf Grund des § 7 des Sututa 
ansnrufen, wie eolehee dnroh den TorliogeodoD. 
auf die Tim^sordnung dee Groeslogentages fllr 
den 29 Mai in Frankfurt a. M. geetellten Antrag 
geschehen ist. 

Da lief in letzter Stunde bei der Groseen 
Loge Royal York ein Sohreiben der JohnnBielogB 
„zum Morgenetera in Hof" ein. worin dieeolbe 
erklärt, si'- liäUe tinter Einleitung dee mourer- 
ischen Disciplinarverfahrens vorläufig 

1) an Hr Findel Auftrag dahin ergeben hMeea. 
dase er bie >ar Vorbeecheidang der Soobe Uber 
dieselbe in seiner ..BauhUtte" nnd sonstigen msil- 
rerischi-n Schriften zu schweigen und 

2) sich in der Angelegenheit seiner Loge 
gegendber eil verantworten habe." 

„Wir werden", eo ftoeserte sich Letztere in 
diesem Schreiben, „soweit wir dieses ohne Ueber- 
schreitung unserer Competenz der Ebrw. Gross- 
löge aar Sonne gegenüber thnn kSnnen, niebt 
verfbUen, der Bbrw. Oroesloge Royal York jede 
Genugtbuung zu verschaffen, die sie nach Lage 
der Sache zu beanspruchen berechtigt erscheint." 

In Anbetracht der maurerischen Bedeutung 
der ednrabonden Angelegenbeii bat die Onee« 
Loge Royal Yofk afeh nncb dem Eingange obigen 
Schreibens nnverweilt in einer Berathungeloge 
vom 26. d. M. dahin schlfissig gemacht, 
daee lio tob der Berathnng beew. Beedünae' 
fassnng ttber den auf die Tagesordnung dee 
Grosslogentages gebrachten Antrag No. 7 einst- 
weilen zwar absehen wolle, dabei aber die zu- 
versichtliche £Srwartung anssprecben müsse, 
dnae ee der Jobennielogo num Morgenetera in 
Hof bezw. der Grossen Loge zur Sonne in 
Bayreuth gelingen werde, die ertlieilte Zusage 
im vollen Umfang mit möglichster Beschleunigung 
an erfüllen vnd namentUob an bewirken, daae 
nicht allein Br Findel . sondern auch andera 
l?rr, sei es in der „Bauhütte**, sei es in der von 
Br Findel beeinflnssten maurerischen Presse, 
über die eohwebendo maurerieche Rechtsfrage 
Stilieehwmgen beobachten. 

Die Abgeordneten anm Oroeelogentaga 
in Frankfurt a, M. 
Settegast. Flohr. Wagner. 
Br Löwe eprieht die Ueberaoogung aoa, 
das die Grosse Loge zur Souno In bester Weise 
bemüht sein werde, d«'n Anträgen und Wünschen 
der (irossen Loge Royal York gerecht zu werden, 
wofür Br Settegast im ▼orane den Dank seiner 
Oraeeloge an erkennen giebt. 
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Demzufolge wird Punkt 7 von der Ta|{M- 
ordnnng abgoMtat and hienuif in latatera «inge- 
treten. 

I. Oaganataad dar Ttfafarimmg. 

Besc h I u 8 8 f aa B u n g über den Geaatiant- 
wurf Verfahren bei Vorletsang man- 
reriscber Pflichten. 

Avf dia Anfrage dat Vorsitaanden , ob eine 
Oaneraldabatta stattfindan odar safort aar Binsel- 
berathung Ubergegangen werden solle, befürwortet 
Rr Brand die Generaldebatte, damit man daraus 
die in der Versammlung herrschende Stimmung 
kcttnan lerne. Da dem aageitimmt wird, lo for 
dert der Vorsitzende die Vertreter der Orosslogen 
auf. sich über ihre nunmehrige Stellnng aa dem 
Entwurf so iussern. 

Br Frederiohi erkUbrt, dam die Greese 
MationaWMotterioga au den drei Weltkageln dem 
Oesets sogestimmt und bei der Revision ihrer 
Statuten bereits darauf Bezug genommen habe ; 
eie werde das Oesets aucli in dem Falle für sich 
■anehmeo, wenoee kein allgemeine» Qeeetz 
wflrde. 

Br Erdmann erklärt Seitons der (J rossen 
Landealoge von Sachsen gleichfalls deren Zu- 
•timmong, Yorbehaltiieh einiger untergeordneter 
Abiodarangen. 

Br Götting theilt mit. dase auch die (4ro»8- 
loge von Hamburg dem Entwurf sustimme, ob- 
wohl von einigen ihrer Toohterlogen Abttnderungs- 
voreeiiilga gemaekt «ordan eeian. 

Br Werner constatirt. dass inh zwar im 
Eklektischen Bund die Stimmung über die Vor- 
lage wesentlich geklärt habe, dass indessen noch 
eimga Bedenken vorwalten and demnach noch 
Amendemant« an einigen Paragraphen beantragt 
würden* 

Br Oarts erklärt Namens der Grossen 
Laadesloge von Dentsobland, dem diese gleich- 
&Ua dea Qeeeta annehme, aber nar unter der 

Voraussetzung, das« es ein allgemeines werde. 

Br Löwe verweist auf das lotste Protokoll 
üo. 9 der Qrossloge cur Sonne, ans dem ersicht- 
lieh, das« bei den dortigen Brn durehaaa keine 
Sympathie für den Entwarf vorhanden eei; in 
der Grosslogen Versammlung zu München habe 
sich herauBgetttellt, dass man geradezu eine ent- 
schiedene Abneigung gegen die Vorlage hege,, 
und daa Resultat dar Berethang daaatbet sei die 
Ableknung dea Entwurfs gewesen. 

Br Settegast nchliesst sich für die Grose- 
loge Royal York den Ausführungen des Br 
Qarta aa. 



Br Brand aikllrl iidb in der angenehm en 
Lage, mittheilen su kOnnen. dass die GrosHo Frei- 
maurerloge sur Eintracht das Qesets bereits an* 
genommen nnd bei sich eiageAhrt habe, und dass 
er bei der heutigen Berathang nnr noch einige 
unterge<»dneta Punkte aur Bespreehang bringen 
werde. 

Br Gerhardt erinnert daran, dass nach dem 
Statut des deutschen Grosslogen bände« ein all» 
gemein gttltigea Geeeta nar dadurch aü Stande 
kommmi kSnne, deea <a von allen Grosslogen 
angenommen werde. Wenn daher die Erklärung 
der Grosaloge sur Sonne so aufzufassen wäre, 
dam eine Aenderang in ihrer Ansteht nicht la 
erwarten sei, so hätte eine weitere Bt-ratbung 
allerdings keinen Zweck. Es sei über zu hoffen, 
dass die Erklärung der Grossloge zur Sonne noch 
nicht al« ihr letstcs Wort su gelten bab«. dass 
vielmehr das Ergebnis der Berathung der ein- 
zelnen Paragraphen die Qrossloge sur Sonne be- 
stimmen werde, von ihrem negirenden Stamiputikt 
absugeben. Andere Grosslogen, wie die Grosse 
Landeektge von Denlsehland und Oroesa Nup 
tional-Mutterloge zu den drei Weltkugeln, hätten 
vioIi> ihrer früheren Bestimraunpcn zu Oiinston 
des neuen Entwarf« fallen lassen; es sei auffallend, 
dam nmi aaoh drei Jahren, wo es efc»h darum 
handle, die Berathung ftber den Entwurf endlich 
absuschliessen, eine GroBHlo;^e so absolut dagegen 
sei, die bisher an dem Entwurf nichts aaagesetst 
habe. 

Br Auerbach fasst die Aufforderung, sich 
aber den Entwurf au iueeem. nioht so au^ dase 
damit eine endgültige Erkllrung ffkr oder wider 
fkniselben Ref»eben werden solle; auch er hoffet 
dass ein Weg gefunden werde, auf dem da« Ge- 
•eti eur VanrirkUdraag m bringen sd. 

Br Brand tkeiit nicht die optimistisehe An- 
schauung der beiden Vorredner; er verweist na- 

mentlicli auf einen Artikel in No. 1 1 der ,. Latomia" 
Uber die Verhandlungen der Grossloge zur Sonne 
in Mflnchen, aus welchem er einige Stellen ver- 
fielt. Br Brand Ahlt eioh varpAiehtat. Namens 

der Commission des Groaslogentages gegen einen 
solchen Ton und i;egen solche AaafMle entschif 
denste Verwahrung einzulegen. 

Br Brdmann ist versichert, dass. wenn die 
Groesloge aur Sonne dao Geeeta nicht annehme. 

jede weitere Verhandlung U:<erflOs«ig sei ; Redner 
piebt übrigens der Erwägung anh^^im. oh die Be- 
denken der Grossen Mutterloge des Eklektisclion 
Baadea aad der Groeebga aar Sonne nioht durch 



Digitized by Google 



entaprechende Abänderangeo gehoben werden 
ktoiitMi. 

Br Löwe bemerkt dun. Vei von ihn 
bereitB erwfthnten VcrBammhinK «n München sei 
u.a. der Vorschlag gemacht worden, eine bestimmte 
EntBoheidang nicht aa fassen, sondern su erklären, 
daxB der Entwarf in der Torliegenden Form 
und FaHgung unannehmbar Mi; »Imv auch 
dieser Vorschlaft sei nicht anpenommen worden. 
Br LAwo würde e» mit Freuden begrQssen, wenn 
dno BrBeka galVindeo werden kdnnte, ttber welche 
seine Grosaloge zur Annahme Heg Geaetaes ge- 
langen könnte. Was den Artikel in der „Latomia" 
betreffe, so könne derselbe dieUrossloge aar Öonne 
nicht heriihren. es werde nach dem Urheber dieaes 
Artikels, der ttbrigens knnm hierher gehören 
dürfte, geforscht werdfn, am demselben die nöthigo 
Belehrung angedeihen zu laHnen Jedeiifalla sei 
sn berücksichtigen , da»^ der^/leicheu aus dem 
Zusammenhang gerissene Sitae kdn richtiges 
Bild von der ganzen Verhandlung geben könnten. 

Br Gartz ist der Meinnnp, dans man den- 
noch in die Berathung eintreten solle. FQhre 
diese au dem Reaoltat. dasa der Entwurf von 
aedm Oroaalogen. wenn auch als Partikulargesete. 
angenommen würde, so sei doch zn erwarten. Hass 
nnch die beiden andern Qrosslogen , einem ge- 
wissen moralisohen Zwange folgend, nach and 
nach ähnliche Beatimmangen bei sich einflihren 
würden. 

Br Gerhardt ist für eine Durchberaihnng 
und empfiehlt, den Entwurf heute endgültig fest- 
aualellen; die Logen würden eich dann tpiter 
•U entscheiden haben. Es liege doch ein ge- 
waltiger Unterschied darin, ob solche wichtige 
Bestimmangen aum allgemeinen GeBttze 
werden oder nnr bei einaelnen Grosstogen An- 
nahoM finden. Der Oednnko. dio Einfaeiiabeatreb» 
engen nach einem gemeinschaftlichen Recht daran 
scheitern zu ».ehen, dass abermals eine GroBsloge 
dagegen stimmt, sei höchst deprimirend für die- 
jMiigen. deren Herionawanaoh n ist, die einheitr 
liehe Annahme dea Entwurfs vorwiilLliebt sn aehen. 

Br F r e d e r i c Ii 8 betont ebenfalls den Unter- 
schied zwischen allgemeinem Gesetz und dem, 
was nur von einigen Groeslogen angenommen sei. 
Werde der Entwurf nicht allgemein angenommen, 
so sei auch nicht zu hoffen , dass seine Bestim- 
mungen nach und nach zu allgemeiner (Geltung 
gelangen; denn jede Grossloge hätte dann das 
Recht, jederaeit Aendemngon dann vomunehmen. 

Br Auerbach bemerkt, die Oiakoasion sei 
auf den Pnnkt gekommen, um den ea aich woaont- 



lieh handle. Er constatirt, dass die Grosse Mutter- 
löge dea Bklektisohen Bandea von Anfimg an dos 

vorliegenden Gegenstand aebr eingehend behandelt 
habe und dabei bestrebt gewesen sei. eine Einigung 
in der Frage herbeizuflibren. Sie müsse in dieser 
Beziehung mit iJank anerkennen , daaa dna von 
ihr genehmigte und der Gommission des Oman- 
logentages übermittelte Gutachten über den ersten 
Entwarf dea Gesetze» vielfach in dem gegenwärtig 
vorlieuendeu Entwurf berücksichtigt worden sei. 
Wie aber der Orosalogenband anf dem Orund» 
satze der Autonomie der einzelnen Grosslogen 
beruhe, so gehe der Kklektisehe Bund auch über- 
all von der Ansicht aus, dass die Vereinbarung 
Ober allgemeine Oesetae mit möglichster Beröck- 
sichtigung der besonderen Verhftitnisae and dea 
Herkommens der einzelnen Groaelogen stattfinden 
solle. Nur eine organische, auf der historischen 
Grundlage beruhende Fortentwickelung könne 
cur wahren Einheit flthren. In dieaem Sinne 
habe der Eklektische Bund damals vorgeschlagen, 
man möge unterscheiden zwischen dem. was den 
einzelnen Grosslogen su überlassen sei, und dem, 
was als allgemein verbindliches Oeseta gelten solL 
Der Antrag ging dahin, daaa in allen Fällen, bei 
welchen verschiedene Grosslogenverbände in Be- 
tracht kommen und ebenso für den Fall, dasa 
gegen einen Brudwr ein staatfiohai Vorfahren 
stattgefunden hat, ein allgemein verbindliche« 
Gesetz festgestellt werde, alle andern Fälle aber 
der Gesetzgebung der Grosslogen anheimzugeben 
wären. Wäre dieser Antrag berücksichtigt worden, 
so bitte der Eklektische Bund dem voriiegondon 
Entwurf unbedingt zugestimmt. 

Br Frege ist gleichfalls der Ansicht, dass 
man sich einer Einzelberatbung de» Entwurfes 
nicht entsiehen solle. Auch er habe dem EnU 
wnrf in seiner ursprünglichen Gestalt nicht zuge- 
stimmt und mit allen Kräften dahin gewirkt, dass 
derselbe umgeändert werde. Redner findet die 
Erklärung Br Löwe'a nicht im Einklang mit 
dem Statut des Oroeslogenbundea; wenn die 
Groesloge zur Sonne durch ihro Delegirto dio 
AbweiHung d<'8 Kntwurfa positiv erkläre, so grenz« 
dicH ^ültr nahe an den Ausspruch : wir wollen 
überhaupt kein allgemeinea Gesota. 

Es wird hierauf die Generaldebatte gescbloa' 

sen und in die Einselberathnng eingetreten. 

(Foruetsung folgt) 

Chrcntempel für geschiedene Brüder. 

Br Samosts. 
Der bochverdionte Soeretidr der Logo Apollo 
in Leipaig, Br Snmoatn, der so manohen Lo- 
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bentlauf eines Bruders entworfen und mit einem 
KnaM der Pietit «od Dankbarkeit umwunden 
hätt «r Ut es, dem wir nun selbst als Geschiedene n 
dia Opfer pietätvoller Erinnerung bringen mässen. 
Idk tkue es mit liefer Trauer und inniger Theil- 
nafame. da ieb mit dem tbeuran Bntiehlafimen 
seit der Uoiverattftuseit (wie oft disputirten wir, 
als Studenten mit einander durchs Rosentbal 
wandernd) in freandscbattlicbem, später auch in 
brttderlickem Varkehr aland und er mk Vk aar 
letaten Stande ak ein liebenewAidiger und reebt- 
schafFner Charakter erschienen ist. dem ich Liebe 
und Uocbacbtttng bis Uber das Ürab bewabren 
werde. 

BrDr. Bmamel Samoata warde im Jahre 
1827 den 24. Juni der Welt geschenkt und zwar 
WOfde er von jüdiBchen Eltern in Breslau geboren. 
IKeeelbeo Uessen ihm eiue eurgiftlUge Ersiebuug 
SU theil werden und eebicktett ihn dann avf daa 
königL refiirmilte FricdricL- Gymnasium, von 
welchem aas er nach abgelegter Abiturienten- 
Prüfung die Universität in Breslau bezog , um 
Philologie und Pädagogik au studiren. Vermö- 
genarerblltBime nOlhiglen ihn, um Stndinm an 
nnterbrechen und eine Hanslehrerstelle in Clontze 
bei Magdeburg im Hause des Kaufmann 8. Fr an k 
anaunebmen. Nur ein Jahr verblieb er in dieser 
Stellaag; dann ging er im November 1949 nach 
Lei|wig. nn dort auf der Universität seine ange- 
fangenen Studien emsig und fleissig fortzusetzen. 
Nach absolvirtem Studium und erfolgter Promotion 
aam Dr. pbtl. wnrde er im Jahre 1852 ab Claeaen- 
lehrer am modernen Oecammt^äymnairinm enge» 
stellt, an welchem er thätig gewesen ist, Ua die 
Anstalt durch ein Zasammcntreffen ungfinstiger 
Verbältnisse (der Hauptgrund war der Abgang 
des Herrn Dr. Kflhn alt Direkter) leider ein* 
fehen mnsste. Als ich seibat bk dlaie mir ewig 
theure Anstalt eintrat (es war im Jahre 1855, 
von wo an ich als Jugendprediger die Kinder« 
gottaedieiMle au leitea hatte, woan epiter noeh 
der Unterricht in Religion , Geschichte und De- 
klamiren kam) traten wir beide, der Entschlafene 
und ich, auch in näheren pädagogischen Verkehr. 
Ja ich hatte sogar eine Zeitlang in seiner eignen 
KlaaMb ea .war 4äm 2. e«|^iieha Ktawa, den Reit* 
gloaaiinterricht zu ertheilen. Ich habe dabei seine 
Gewissenhaftigkeit als Lehrer, seine praktische 
Tüchtigkeit in der Methode und namentlich seine 
faele und enteehiedana Disciplin kennen gelernt 
lok habe die Klaewn, die er ab Kbesenlebrer 
führte, stets sehr gern unterrichtet, weil sie im 
Betragen, in der Aufmerksamkeit, in der Ord- 



nung etc. gut geecbult waren. Ausser dieser Ao- 
etait waren es noofa die Smitlfeohe hSkere T5eh> 

terschule und die Lehranstalt fftr Buchhändler, 
an welchen er unterrichtete und eine erfolgreiche 
Wirksamkeit entfalteta Lebhaft interessirte er 
aieh aneh Ar die Grttadnng tind Hebung des 
Privatschnllehref^Vereins, und widmete demselben 
in unermüdlicher und uneigennützigster Weise 
seine Kraft und Tbätigkeit. Er bat ganz wesent- 
li<^ daav beigetragen, günstige VerhUtnine für 
die Altersversorgung der Leipziger PrWatadinl» 
lehrer herbeizuführen, und der Vorstand dee ge- 
nannten Vereins rief ihm für sein segensreiches 
und Uberaus treues Wirken ein herzliches Habe 
Dank t in die Ewigkeit naeh. 

Aber auch Ober daa pädagogische Feld hin- 
aus erstreckte sich seine Wirksamkeit Er war 
Mitglied vom Vorstande des Schillervereins und 
maehte eich theib am die lanfimden Oaioh8Ae 
desselben, tbeils nm die Feste und Pderllehkei- 
ten sehr verdient. Nanientlich leitete er, wenn 
ich nicht irre, als gewandter Redner die Feier 
Ar die Sdinlkinder in Oohlu. Viel an verdanken 
hatten ihm eeba Glavbenigenoeaan, denn er war 
durch eine lange Reihe von Jahren ihr Qemein- 
desecretär und was er als Vorstandsmitglied der 
israelitiBchen Religionsgemeinde gewirkt bat, daa 
geht aoa dem Naehrvf derMlben hervor, der eehia 
seltene Pflichterfüllung, seinen regen Eifer, aein 
liebenswürdiges Wesen, seine grosse Herzens- 
gute, gepaart mit ehrenfestem Charakter, rühmte. 
Aneh bei einem WoblthltigkeitaTorein ftr israa- 
litische Studenten war er betbeiligt Unserm Welt- 
bunde, Uber dessen Bedeutung ich mit ihm manche 
Unterredung hatte, wurde er zugefUhrt im Jahre 
1874. Er ward in die Loge Apollo am 7. Sep- 
tember d. J. anfgenomssen md sdion 1876 in 
den 2. and 1876 in den 3. Grad bef5rdert Seit 
1878 gehört er den Beamtencollegium dieser 
Loge an und hat sich als correspondirender Se- 
crelär grosse Verdienste erwerben. Namentlidi 
waren es die Nekrologe geschiedener Brr und 
die Jahresberichte der Loge, die von seiner treuen, 
hingebenden Arbeit zeugten. Zu seinen mau« 
rerisdien Tugenden gehörte vor allen Dingen die 
Oflienheil« die er ab Frwmd dam BVamda, ab 
Bruder dem Bruder ofifenbarte. Frei und ohne 
WinkelzOge machte er mich auf Fehler aufmerk- 
sam, die ich nach seiner Meinung begangen hatte; 
er hSrte aber aneh gern meine TerUieidigung an 
und lies sie gelten. Wenn er mitonter halb im 
Scherz halb im Krn«tt zu mir sagte: ..Du bist au 
gut, zu milde und gehst zu weit in deinen Idea- 
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len" so wiesich (diesen kleinen Bcbmeichelhafken Ta- 
del wohl zurück, aber da« Wort gab mirdoch zu den- 
ken, und ich werde es nie vergesaen. Sein letztes 
Getpiteb, wm ieli mit ihm Alirtav betraf noMre 
Zmteng und ich behalte die freundlicbea Worte, 
die er mir dabei Bagte, als ein tbenres Vermächt- 
bIm TOD ihm. Eine andere Maurertugend an 
ihm war die ttebemwitdig* GeflÜligkeit, von 
welcher iob mir eine Prob« hier erwihnen irilL 
Wie in jeder Zeitschrift so epielen auch in un- 
serer Frnir. Z. die Druckfehler eine mitunter recht 
unangenehme Rolle. Eines Tages, als er wieder 
einen «rgen Draokfehler entdeckt hatte, bot er 
mir in wahrhaft brfiderlicber Weite seine Hülfe 
an, und sagte mir, dass er ohne irgend wie Lohn 
SU begehren, stets eine Revision von der Zeitung 
leaen wolle. Ich konnte ein lolches Opfer von 
ihm, dessen Arbeitslasten ich kannte, nicht an- 
nehmen, habe ihm aber für »eine Bereitwilligkeit 
au helfen innig gedankt Man möge mir ver- 
seihen, dass ich hier meine eigene Person in die 
ZSg« doi Lebenebildee mit eingemieeht habe, 
aber es Hegt so nahe , dass man , wann man 
einen lieben Freund schildert, auch gern an den 
eigenen Verkehr mit ihm denkt «Seiner Familie, 
war er ein tren liebender, fllnergender Frev^d 
nnd Vater. Die theure Qattin verlor er eehoa 
im Jahre 1870; er stand gebeugt von Schin'.Tz 
mit drei Töchtern an ihrem Sarge, und nun be 
weinen dieie auch ihn. Ein heimtückisches Ue- 
bel, der Darmkreba, raflka ihn am 12. Jnni da- 
hin. Seine letzten Stunden waren ruhig und 
schmerzlos und die Hoffnung auf Genesung ver- 
liess seinen bis zur letzen Minute klaren Geist 
nie gans. ünd nun gedenke ich noeb sum SehlvM 
seiner Schriften, die Zeugniss von seiner Tüch- 
tigkeit als Mann der Wissenschaft ablegten. Es 
gehören daau: Der junge Dichterfreund (3. 
Blndcben), ferner ein engliacbes Leeebnch, 
«ina angBebe Grammatik, nnd die neue Bearbei» 
tung des Petri'ecben Wörterbuches (an welche er 
jahrelang Fleiss und Mühe wandte) u. A. Ruhe aus 
gelfBr von des Lebens Arbeit, von Leid und Schmera 
nnd Dein Geist erfireoe aieh das Lichtea am Throne 
d. A. B. a. W. Dein Andenken bldbt in Segen! 



Das JohaMMeal In denttehea Logen. 

(Fortsetzung.) 
Posen. Am Tage Juliannis d. T. selbst, 
welchem in unuerm verregneten Junimond 
eine heitere HimmelablAao laobta, begingen wir 



das Fest der Rosen n. der Liebe. Die Fiktion, 
daas am Job. Tage alle Brr auf dem weiten 
Erdenrand an gleioher 2ieit in der Kette eteben 
roOssten und könnten, hat das Beamtencollegium 
überwunden und die Feierlichkeit auf den Abend 
verlegt. Viele gel. Brr, die sonst beruflich vor* 
hindert sind von Mitta^^szeit ab sich der Loge 
zu widmen, u. A. auch 3 Stabsoffiziere der Qar» 
nison und zahlreiche Besuchende fanden sich ein. 
um die br Gemeinschaft au bekunden und sich 
selbst au kräftigen in mr. Gesinnung au mr. That. 

Die Loge wurde, wie gewöhnlich, unter Oe- 
•ang mit der entsprechenden Feierlichkeit eröffnet. 

In idner Ansprache warf d«r neue Hetr. 
St, Br Q er i t k c, anknüpfend an die im Circular- 
scbreiben unserer Nat Mutter - Loge a. d. 3 
Weltkugeln enthaltene Erwihnnog der Hnmani» 
tätsideen einen weiten Ausblick auf die Cultns- 
und Cultur-Geschichte der älteren Völker, und 
besprach auch die neuere Auffaeeang der unserm 
Bunde zu Grunde liegenden rein menschlichen 
Gedanken, welche ohne die starren Bekenntniss- 
formeln einen Weltbund schaffen sollen. 

In der demnächst vom Br (Rector) Jul. Leh- 
mann gehaltenen Festrede wurde gefeiert Jo> 
hannis der Täufer, al« ein Vertreter der Wahrheit 
und des Rechta, ein Mann der ernateo treuen That, 
ein Mann nnd Maurer- Vorbild (Br alle Zeiten, 
im Gegensatz zw Eitelkeit nnd Selbstsucht Stre- 
bertbum und Kriecherei, Lüge und Heuchelei, ao 
wie andern ▼erderbfiehen EIrseheinungen in on- 
aerer Zeit, — 

Musik und die Rosengabe an die Brr be- 
schloeaen die »chöoe Feier. Bei der eodann fol- 
genden Tafelloge fand nach don üblichen Toasten 
auch der a. ebrv. Ehrenuieiater br Selige, welcher 
viele Jahre ala bammerführender lleiiter dcdi 
Verdienute um unsere Bauhütte erworben hat, 
Gelegenheit, die Zuneigung der vielen Brr kennen 
zu lernen; derselbe (Geh. Regiernngarath) wird 
demnächst pensionirt nach Potsdam ziehen. 

Der bisherige M. v. St Br Dr. Loppe. jetat 
zum Ehrenmeister ernannt, toastete auf die „ha- 
suchenden Brr" und gedaobte anoh derer, welche 
ohne triftige Gründe nnt den Rfleken gewandt 
und somit zum Theil die schönen Zwecke unseraa 
Bundes nicht mehr erfüllen helfen können. 

In Toasten auf die gel. „Schwestern" knüpfte 
der 2. Aufs. Br v. Schaewen in humoristiswier 
Weise an die Tagend des Eravaters Jacob an, 
welcher im Werben umRahel und Lea die Hanrer» 
eigenschaft Geduld und Heharrlichkait SO achttn 
aor Darstellung gebracht habe. 

Die Tafol selbst sehloee erst an apiter Stande, 
weil bei dem Ritual ohne Hast vorgegangen 
werden musa, und eelbstveratäodlich die meisten 
Brr, an diesen manr. Neujahrsfest die Heraen 
aufgehen lassen und die Freundschaft '.intt^r 
Männern, ein Hauptvorzug unseres Bundes, bei 
solchen Festen erneut gekräftigt wird und au 
edlen Thaten alsdann begeistert (SehliiM lolgt.) 
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Herders Gespriche über Freiioaiirer. 
Vaa Br Babert Ptaebar lo Qanu 

(Sehlnaa.) 

18. 

Wie schon früher, so kommt auch jetzt die 
ftinflttilenile Liiida sä einem aehönen und treflhn- 
den Schlussresume , mit dem sie sich an den ver- 
zweifekiden Horst wendet: „Der ZHuberring ist zer- 
brochen, die Geister sind freil oder in der naiven 
(d. b. der jetzigen Frmumnm eigenen) Sprache: 
daa alte Wext ist Tarieren I Hiram schläft im 
sanctum sanctonim. Unser neuer Meister tritt (ich 
habe das Ritual auch gelesen) als Sohn der 
Wittwe an seine Stelle und soll wirken!" 
Eb berrticbea Wert» in dem der gnaae Emst dea 
Bondee sich ausspridit Die Geister sind frei! 
Sie bindet an die Vergangenheit nur das Bestreben 
zu wirken« damit man an den Früchten ihrer Tbä- 
tjgbtt iie eifamia Jedar trrta an die Stelle dar 
aadeni* dia nidit malir eind, jeder betrachte sich 
als Fortsetzer des Werkes, damit diese«! gedeihe. 
Ob das alte Wort verloren ist, ob der alte Meister 
schläft, immer aufs Neue erschalle der iiuf, zu 
«iilien, 80 lange es Tbg ist, eh' kommt die Na«3it, 
da niemand wirken kann. 

„Der Tempelbau — fährt Linda fort — ist 
noch nicht vollendet Stehe der betende Sa- 
kmo «er dm iUltilieiligsten, als ob er noob lebte, 
ob ergideb ttagst todt istl Kein nagender Wurm 
nahe seinem ihn unterstützenden Stab!" Eine un- 
unterbrochene Kette von Werkthiitigkeit zeichne 
den Bund aus und besiegele seine Existenz als 
ewige, ftr die Mepscihbeit getrabte, mit der er 
stellt nnd fiU^ mit der er nntrenobar Terbonden 



ist M^Unentschiedeu — heisst es weiter — reiche 
idli dfir diese Blnme, eine Nachtriole. Als 
swölf treue Brüdor Eliram zur Erde bestatteten» 

wuchs sie auf seinem Grabe. Da wächst sie noch, 
unscheinbar am Tage, ira Dunkeln erquickend 
und balsamhaucheud." Zwar war the Blume eine 
Akaaa oder Osssia, H. «ihlt dafftr die Nacbtp 
viele; sie soll daran mahnen, dass vor .Allem audi 
in der Na'ht des Lebens, in Dunkel und Finster- 
niss der Bund der Freimaurer wirken, soll aul dass 
es Tag werda 

Und nun zu FlMist gewendet giebt Linda nzn 
seinen Untersuchungen ein morgenländischen Mär- 
chen mit auf die Reise ; denn Licht und die Mauerei 
kommen nach Horsts Aussage von Osten". 
Dieses MindieD lantet: Jkn Moigsolande wobnte 
der wohlbekannte, aber selten gssebene und nie 
erforschte Vogel Phönix, dem man viel Wissen- 
schaft und Kunst zutraute* ein Kind der Sonne, 
der Vogel des Paradieses, la dies ttog er ofl^ von 
zween seiner Bänme baute er sem Nest, vom 
Baurae der Krkenntniss und vom Baume des 
Lebens. Jahrhunderte lang lebte er, bis im 
Ringe des Schicksals die Zeit seiner Verjüngung 
and BmeuuBg kaao. Dann sttndete seine Mutter, 
die Sonne, das Nest an, die Zweige vom Baum 
der Erkenntniss gaben dem alten Phönix d-jn Tod, 
die Zweige vom Baume dea Lebens gaben dem 
jungen Phönix neues Leben. Mit dem Ende, idi 
weiss nicht welches Jahrhunderts, starb PhSnlx 
der Alte. Mutter Sonne, sprach er im letzten 
Augenblick und sah sehnend auf sie, ende meinem 
Geschlechte sein einsam verborgenes, nur seiner 
Seltenheit wagen gepriesenes, räthselhaftea Dasein I 

Bdebe mm nk erwaälis^ wie da wM, msg 
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frei iiu Fluge und Menschen nutzbar. Thue es, 
aUsegneiide Mutter I sprach er und aeokte sich 

nieder. Mit dem freundlichsten Blick antwortete 
ihm die scheidende Sonne, zündete sein Nesl an, 
und aus der Asche des Verstorbenen erstand — 
kein Fhdniz mehr, ein Kchter Genius sdiwang 
sich empor, ein verborgener Schntzgeist 
der Menschen. In Osianistan wohnt er; aber 
wenn und wann er will, darf er crselH incn. war- 
nend, helfend, segnend. Seine nut/hcho, stato 
ThStigkeit beecb&ftigt und erfreat ihn so sehr, dass 
er sich nie mehr nadi adnon alten Phönix-Neste 
sehnt." 

Es ist unschwer zu erkennen, dass mit dem 
Phönix die Freimaoerd gemeint ist ni^ die Pro- 
pheniong, die H. hieran knflpft, ist eme irahre 
Apotheose auf sie. Auch sie wird dereinst wenn, 
da.s i.st nach menschlicher Einsicht nicht voraus- 
zusagen — erstehen in einem neuen Gewände, 
aber niebt als Freimauerei in ihrem, für die Mei- 
sten räthselhaften Dasein, sondern ah ein Schutz- 
goi?!t der Menschen. Sio wird dann nicht mehr 
nöthig haben, im Verborgenen zu wirken, sondern 
wird erscheinen, wo die Menschheit ihrer bedarf, 
warnend, helfend, segnend. Ihre Wirksamkeit 
wird eine nützliche und ununterbrochene sein zum 
Heilo der Menschheit, sie wird sich nicht nithr 
nach ihren ven>chloäseneu Hallen, nach ihren Ge- 
biAnchen und Symbolen zurücksehnen, die Geister 
sind frei und schaffen am Wohle des (tanzen. 
Nichts hindert sie mehr. lit Anf« iiidung und 
Verfolgung, nicht Hass und Gleich{,'iltigkeit, die 
Mutter Sonne ergiesst ihre Strahlen auf den Bund, 
die von d» hinaus reflectiren wird in alle Welt 
als ein Segen vom Himmel. W«r das erleben 
könnte! Ach wie lange, lange mag <1as währen! 
Lessing hatte Recht, wenn er in seinen Gesprächen 
sagte, dass Jahrhunderte Yttgehen könmm. ehe 
man sagen könne: das haben die Fivimaurer 
gethan, ehe sie in ihrem Lichtglanze sich über 
das p;aii/'f' Erdenrund verbreitet haluMi und Ein 
Hirt und Eine Heerde sein wird. Aber um so 
mehr ist es unsere Pffieht, festzuhalten von diesem 
Werke und für dasselbe einzutreten, das mit so 
enthusiastischem Prophetengeist an den grössten 
Geisteshelden der Deutschen Nation hingestellt 
worden ist Mass sich da nicht ein jeder hinge- 
zogen flihlen und glttckUdi wkStzen su sdnem be- 
scheidenen Tlieile ein Hüter solchen Kleinods ZU 
sein? Ma^j; die Welt in ihrer pessimistischen und 
materialistischen Weltuuschauung lächeln und 
spöttehl fiber unseren Bund, mag diesw auch oft 
genug auf Abw^ gerathen nnd in ridi ungeeig» 



nete und verständnisslose Geister tmrgen: er 
sohliesst doch in sieh einen Kern, kostbarer als 
Alles, was sonsl die Welt zu bieten vermag, die 
Verniitteliuif^ der Menschheit mit dem Welt^cist, der 
ihn immer als i'hönix wieder zu neuem Leben er- 
weckt Und so singt iwa Schlüsse Linda zur 
Gttitarre nodimab: 

Weltgeist, binde die Töne 

Liebend zusammen. 

Und sie werden ein Saitenspiel! 
und ruft: ,JIort Ihr Freunde I Ist nkht die Aeok- 
harfe eine wahre Fama Fr.iiernitatis?" Ja» Wel^ 
geist, binde die Mensclien in ihren noch so ver- 
schiedenen Elementen durch die Liebe zusammen, 
die alles glättet, und die ganze Menschheit wird 
ein belltönendes» haraioniBches Ssitenspiell 

Die am Schlus-^e des Gesprächs stehende Be- 
merkung „die Eortset/rniiij kann zu ihrer Zeit fol- 
gen" ist nicht zur Wuhilieit geworden; wie in der 
Einleitung gesagt, starb H. nodh vor ¥oilettdung 
der ganzen Adrastea. 

Al> eine „Meilage** ist noch hinzugd&gt ein 
Gedicht, betitelt 

„Salomos Thron,** 
nach einer Anmerkung H.*s aus enier mefgen- 
ländischen Handsdirift, Gescbiofate tob Jerusalem 
betreffend ; 

„Salomos Thron war Gold, sein Fuss hubmen und 

Perlen; 

Sieben Stafen ftthrten snm Thnm auf jei^ieher 

Seite, 

Zwischen Gärten, die l äume aus Edelsteinen ge- 
bildet 

FHlcbte hingen dann nnd Bltttfien; oben am O^fU 
Sangen Vögel mit tausend melodiBoiien ffl i m i miHj 

an Farben 

Reich und schöner Gestalt Mit Edelsteinen ge- 
bildet 

Hatten die Genien sie und Alles rings um den 

Throu her, 

Alles lebt an dem Thron. Sobald der König die 

erste 

Stufe betrat, erweckte Gesang die Vögel, sie 

schwangen 

Flügel breitend sich auf und flogen entgsgan dem 

König. 

Trat er hoher hinan sur sweiten Stufe des 

Thrones, 

Streckten die beiden Löwen die Klauen und neigten 

vor ihm sich. 
Trat er zur dritten, so sangen Dämonen, Geister 

md MensoheD 
Alle das Lob des Ewigen« seinem des Ewsgen, AUe. 
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Auf der vierte n rief eine Stimme: denke der 

Gaben, 

Di« dir der Ewige gab, Sohn Daride, und ea 

dankbar. 

Stärker ertönte das Lie<l die fünfte und aeobste 

der Stufen, 

Ks auf der siebenten sieb der grase Thron 

belebte. 

Vegel and fiftura' und Thier' bewegten sidt, bis 

der König 

Sass. Da ergoes auf ihn von Vögeln und Thiereu 

und Bäumen 
Sieh ein Eegen sSiser Gerfldha. Des sohfioen 

Gefieder« 

Schönste zwei, sie flogen heran und setzten den 

Miflhlgeii 

Auf sein Haupt die goldsne Knne. Nah vor den 

Throne stand 
Eine Säule vou Gold, auf ilir «'ino goldene Taube, 
Haltend im Schnabel ein Buch „G<:säuge des Kö- 
nigs David.* 

Hin sniH Koniga flog die Taub*; er nahm- die 

Ijesänge, 

Las sie seinem versammelten Volk; dann kehrte 

die Ta*ibe 

Wieder sorfiek. Jetst naht ein Verbredier dem 

Throne ein schrecklich 
brüllen der Löwen und Schlagen «li-r Klauen 1 es 

slräuben die Vögel 
Ihre Geftedw, es sdueiVi die Dftmooen, mensch- 
liche Stimmen 
Tonen darein; es erbebt der Verbrecher, nud zit- 
ternd — bekennt er." 



Die POicbl, sich selbst zur EhKuhaflligkeU 
n eniehM. 

Zeichnung *ur Arbeit im I. Grade, 
Or. Porst, 8. Mira J887 von Br L. Fenscb. 

(SehlMt.) 

Wer seiner eigenen Menschenwürde den Ver- 
nichtungsscblag Tersetst hat, der ist sittlich todt. 
Unter Brr Maurern wird hoffentlich dergleichen 
nieht ▼orhommen, gehtven selehe rtadigeo Schafe 
boifentlich su den gana nngewöhnlicben Aus- 
nahmen. Aber meinen wir nicht . dnne wir mit 
diesem Ausspruche die Sache für uns abgethsn 
bitten ! PHIfc« wir uns vielmehr emstltdi. ob 
wirklich niemab in nnserer Oesinaong und 
HandlnngeweiHe gans leise und deshalb nns 
selbst kaara zu klarem, vollem ßewuB8t«f>in ge- 
langende ZügA der Niederträchtigkeit und Ge- 
aebrtheit ▼erkommen, Zige, welche das AatUta 



unseres Bittlichen Wesens hässlich entstellen, an- 
statt es schüo su verklären 1 

Es kann allerdings vorkonmen. dase nnsere 

Handlnngswcise rein und tugendhaft ist. dass 
aber dennoch das Böse in der Seele nnseres Be- 
urtheilers sich um unsere reine Handlung legt. 
So Sfllsteht der böse Schein. Der Tagend- 
hafte darf im Bewusstsein seinw Bdnheit dem 
bösen Schein trotzen; aber nnr dann, wenn die 
Bedeutung seiner Person und der Dieoat, welchen 
er der menscblicheu Ueaellscbaft damit leistet, 
so embent gross ki, dass alle anderen Bllek» 
laichten schweigen müssen; nur dann, wenn seine 
Berufsehre nicht durch den bösen Schein ver- 
nichtet und mitbin nicht die Grundlage seines 
gansen „sittlichen Wirkens in dieser Welt aar» 
itürt wird.** Im Uebrigen haben wir emstlieh 
das Urtheil der Anderen über unsere Handlangs- 
weise zu berückHichtij^on. In erster Linie das 
Urtheil der Sittlich- Guten, aber nicht bloss dies, 
sondern auch das Urtheil der Schwachen, an 
welchen wir uns diUHsh Anstossgeben versündigen 
würden, und selbst der Sittlich-Schlechten, wel- 
chen wir keine Handhabe su Lästerungen geben 
sdlan. Eis ist d^iUier, dass Jemand, je lebhafter 
er tron dem Bewusstsein seiner Beinheit durch- 
drungen ist, um so rücksichtsloser dem b5sen 
Schein Trotz bietet und mit einem gewissen 
Uebermuth das Urtheil seiner Mitmenschen ignorirt 
Sittlich ist dies, wie naehgewieeen. aiohi Ea ist 
dies in einer Fülle von Tugend eine Untugend, 
welche wie eine widerliche Warze ein schönes 
Angesicht verunsiert, ein sohmutsiger Wasser- 
tropfeu, welcher eine grosse Menge lauteren 
Wassers vennrsinigea kaaal Bs mit dem bBsen 

Schein hochmflthig oder leichtfertig nehmen, ist 
ganz gewiss nicht sittlich, und darum kann einzig 
und aliein der peinlichste Gehorsam gegen die 
Mahnung: „Meide allen bOeen Sehein T wahihaft 

msnrerisch sein. 

.Feder Angriff auf unsere Ehre ist geeignet 
einen bösen Schein auf uns su lenken. Darum 
ist es unsere Pflicht, gegen solche Angriffe uns 
SU verthmdigen. Bs kann vorkommen, dass die 
geringe Aohtni^, welche der Beleidiger unserer 
Ehre in der menschlichen Gesellschaft cjeniesst, 
uns von dieser Vertheidigung entbindet; es kann 
«ch ereignen, dass grossm&thige Scbooung unseres 
Beleidigers nnsers beste Bhrenrettnng ist; ab«r 
es katiii auch unter Umstanden nnsere heilige 
Ptiicht sein, unsere eigene Ehre zum Schaden 
des Angreifers su vertheidigen. Wenn a. B. 
Jemand meine Ehre angreift nnd ich vermaf sie 
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nicht anders su vertheidigen, »Is indem ich niicb- 
weiM. du« »«in Angreifw die Unwftbrheit ge- 
sagt hat. so ist es sittlioh mid pffiditmissig. ihm 

diesen Schfidpn znznfiipen ; tienn ich befinde 
mich im Stande der Nothwehr, gerade wie ich 
mich gegen Angriffe anf mein Leben aui Gefahr 
des Lebens mtSmm Angreifers m verlheidigen 
Aittlich befugt Irin. Dan die Empfindlichkeit bei 
Aufrechterhaltnng unserer Ehre nicht mitreden 
darf und warum nicht, ist bereits auseinanderge- 
setst. Aoch müssen wir vns dabei vor der 
Bachsu'cht hüten; denn bei der Vertheidigong 
unserer Rhre soll en unn annRchlicHsHch um diese 
zu thun sein, der Rachsueht dagegen ist es da- 
rum sn thun, dem Ehrverletser ausserdem auch 
Sehaden sasnfügen. 

E!s ist ein StUck unserer moralisohen Selbst- 
ctiltur, un« zur Ehrenliaftipkeit zu erziehen und 
auf unsere Ehre zu halten, halten wir, m. Brr, 
den Ritterschild unserer Ehre klar nnd blank, 
hüten wir das Wnppenbild unseres guten Namens 
vor jeder Besudelung und Verunglimpfung! Das 
sind wir uns selbst, unserer persönlichen Würde 
schuldig; das gebietet ans aber auch die Rück- 
sicht auf ttnsere aittliohen Verbindungen in der 
menschlichen Geaellacbaft . auf unsere Familie, 
unsere Freunde, unseren Stand und Heruf. 

Wir als Maurer haben einen gans besonderen 
Beweggrund dasn durch unsere Mitgliedschaft 
in der Loge. Die Loge ist durch und durch ein 
fiittÜfhea Institut, ihre Grundjftge, ihr Wesen, ihr 
Streben, ihre Zwecke und Ziele, alles in ihr und 
an ihr ist sittlich. Ihre boshaften Feinde wollen 
dies nicht anerkennen und werden dies nie nn^ 
erkennen. Ihre Lästerreden gegen die Ehre der 
Loge werden dfther niemitls gHnz verstummen. 
Aber diese Verlästerung kann uns nur zur Ehre 
gereichen: «Selig seid ihr, wenn die Mensdien 
euch sehmlhen nnd verfdgen und reden allerlei 
IVhcIs wider euch ho sie darnn lügen!" Wir 
können niihts weiter als abwarten, ob unseie 
Klirenhattigkeit ihnen den Mund verstopfen werde. 

Dasn ist es dringend nothwendig, dese wir 
selbst den büsen Schein, dMS wir tbä^haupt aliee 

peinlichst meiden, was unsere Ehrenhaftigkeit 
irgend in ein zweifelhaftes Licht setzen könnte. 
Und wftre unter Tausenden nur ein einziges 
Bundeeglied, welches in diesem Stücke ea fehlen 
Hesse, so würde hein Fehler anf die guttie Sache, 
auf den ganzen l'und fallen und die ganze Loge 
bitte au tragen, was der Einzelne verschuldet. 

Unter den Beurtheilen der Loge gibt es 
aber auch solche, welche lieh nicht Ton der Boa- 



heit bestimmen lassen. Was sollen diese von 
der Loge urtheilen, wenn ihnen Vemalaesong ge- 
geben wird, die Ehrenhaftigkeit einselner Glieder 
derselben anzuzweifeln und verdächtig zu finden, 
oder ihnen gar Untugenden und sittliche Makel 
nachsuweisen, wenn sie einen ersiehenden Ein- 
fluse der Loge auf ihr einaelnes Mitglied Dieht 
gewahren und In derselben moralische Aergei^ 
nisse geradezu geduldet sehen? Meine Brr, wir 
müssen durchaus nach einer Achtung gebietenden 
Stellung unter onteren Mitmenaelien dadnreb 
streben, dass wir auf die Ehre unterer Log« 
halten. Wenn wir dies versäumen wollten, wftre 
es schade um die Zeit und Kraft, welche wir 
ihr widmen. Dann wftre es angeseigt. die Pforte 
unserer Bauhütte m idilleaaen. bie einmal wür- 
digere Arbeiter sie wieder öffnen. Der g. B. a. 
W. verleihe uns Allen den ernsten Sinn und die 
Willenskraft, die su unserer Arbeit, zur morali- 
sohen Veredelung unserer eelbet nütiiig iet nnd 
kröne unser Streben mit seinem reichen Setzen, 
uns selbst zum Fleil und Frieden und der Mensch- 
heit au Nutz und Frommen! 

Protokoll 

der 

Yerhandlungea des Grosslogentages 
am 29. Mai 1887 im Orient der 
üressss Msttsrl^s des Ekiektisota«« Frsisuuvsrkesäss 
in Frankfurt a. M. 

(Forl«ctzun(?.) 
Zu § 1 Absatz 3 schlägt die Grosse Frei- 
mauirerloge nur Eintracht felgeodon Zu- 
sata vor: 

„Von BeobachtQQg dieser Vortohriften 
kann ans besonders erhebUoken Gründen 
anf Antrag des Gekriakte« dor Boiatn> 
rafh dor Logo mit Vs Mahihilt oatUndOB '* 
Br Weber begründet diesen Antrag, indem 
er darauf hinweist, daes in der That Fälle vor- 
kommen können, in denen sich der Verletzte durch 
die Umstünde geawungen sieht, die Sache vor 
das staatliche Gericht au bringen. 

BrAtierbach unterstützt den Antrag, will 
aber statt der Vs Mehrheit des Beamtenraths die 
EnUcheidang hierüber der Qroesloge überlasaen. 

Br Sehreiner iet gleichfolls für den An- 
trag, wünscht ihr r die Abstimmungsaohi im das 
Ermessen der Loge gestellt zu sehen. 

Br Gerhardt ist der Meinung, dass mau- 
rorieche Angelegen holten unter allea Un> 
stünden nicht nun Oegonatand geriditUoher B^ 
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örteniDgen gemacht werden dürften, das« aber 
bei Ehnrerletsongeii in der Loge, aofem aie oiobt 
niMunritdi« Angelegenbeilen betreftii, wohl anoh 

^ne AuBnahtne geBtattet werden kthine. 

Br Erdmann kommt daranf zurtlck, das« 
nach dem Wortlaut der Tageeordnung eine Spe- 
^benthang niobl ttettsnindea hsbe; der 
wurf möge snr Abetimmang gebracht und , fftUs 
er nicht so wie er vorliege, zur Annahme ge- 
lenge, en eine Kommisuon surttokTerwteaeo 
werden. 

Br Brand Terweut in dieeer BesMiimg «af 

den BeBchlnss dc8 vorjährigen OroMlogentages, wo- 
oech heute die zweite Lesung stattzufinden habe. 

Br Fredrioha wünscht, dass sowohl von 
dem vorii^eDden Amendement, wie Überhaupt 
von allen Antrigen. die nicht gana weeentUeh 
sind, abgesehen werden möge, wie ja auch die 
OroBse National - Mntterlopc zu den drei Welt- 
kugeln keine Äniend&uients einbringen werde, 
obgleieh eie manohee ander» gewflneebt bitte; 
man möge von allen Pkinklen, die bermte Gegen- 
stand der Beraih'inp gewesen, abstrahiren und 
bedenken, dass bei den vielen vorausgegangenen 
Verhandlungen ftr alte Bastimmoogen des Knt- 
wnrft die motivicenden Orandallge and Erlia> 
temngen in aasf&hrlichster Weiae zur Sprache 
gebracht worden ; möge sich daher auf weitere 
Detailberathungen jetst nicht mehr einlaasoD. 

Br Garte etelk den Vermittelnngmntrag, 
an f 1 Abs. 3 binsaanfllgen: 

„Ob und anter walchen TTmst&ndeD von 
Beobaobtnng dieser Torsohriften so ent- 
binden lat, Uaibt dm etnaelaea Orwe* 
kgan flberlaütn." 

Br Weher spricht gegen diesen Vermitte- 
lungB Vorschlag und empfiehlt ueekmals den An- 
trag seiner Grossloge. 

Naohdem noeh Br Wagner sieh prinaipicll 
flbr den Antrag der Grossloge sur Eintracht an^ 
gesprochen. Br (Jerhardt aber sich dagegen 
erklirt. falls der Antrag nicht getrennt sur Ab- 
stimmung gebraut «erde, aieht & Gart a seinen 
Vonehlag sorAek. Ea whrd sodann Aber den 
Antrag der Grosaloge aor Eintracht abgCBtimmt 
nud derselbe mit vier ge^en drei Stimmen 
(Royal York, Krankfurt, Darmstadt) abgelehnt; 
Bayrenth entblh sieh der Abstimmong. 

Die Grossloge Royal Yor k zur Freund- 
schaft sieht ihre sänuntlichen (im Kreisschreiben 
IV. vom 30. April I8ä7 Seite b abgedruckten) 
Vorschlige aurftok. 

Ztt 9 SB (baw. § 82 AU. 2) etallt di« Q roasa 



Mutterloge des Eklektischen Bundes 
den Antrag, diesem § eine Faaaong an geben, 
dareh welehe fUr die betrslfonden Fälle die 
Thatsache. dass das staatsgerichtliche 
Urtheil die ehrlose CJesinnnng des vernrtheilten 
Bruders konstatiit bat, hervorgehoben und als 
Orond Ar die nnbedingta Aossohliesnng festge- 
setBt wird. Sie schllgt 8U diesem Zweoke vor, 
den § 28 folgendermassen zu fassen : 

,.Wenn ein Bruder von einem deutschen 
Gkriebte reehtakriftig veruTtheilt «rorden 
ist, und das Gericht durch VerhSngung 
einer Zuchthausstrafe oder Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte die ehrlose 
Gesinnung des Verurtheilten featgestellt 
hat, eo hat der Bhienratb ohne weitere 
Prüfung und ohne dass die Anhörung 
des Beklagten erforderlich ist, dessen Aus- 
schliessung aus dem Freimaurerbunde ausr 
anapreohen.** 
Die Eklektische Graesloge fUlgt übrigens 
hinzu, dass sie Belbstverst&ndlich auch jeder i\cm 
Sinne ihres Antrags entsprechenden Fassung des 
§ 28 Bustimiuen werde. 

Br Anerbnoh motivirt diesen Antrag. & 
wolle nioht auf Erdrterangen Aber die Alten Pflich- 
ten eingehen ; es sei selbstverstAndlioh , dass die 
Vorschriften derselben nur nach ihren ürnndg«;- 
danken gelten können. Die Fortbildung müsse 
aber (Iberall Ten den maurerisohen Ideen ans» 
gehen Die Idee der Maurerei sei hier, dass wir 
nach der ehrenhaften Gesinnung des Bruders 
fragen, in welcher Hinsicht wir noch viel stren- 
ger sein mOasen als dem alaatliehen Oericbte an» 
steht, weshalb ja aneh bei erCidgter EVeispreehnng 
seitens des staatlichen Gerichts immer noch das 
maurerische Verfahren eintrete. Habe nun ein 
staatliches Gericht durch die Strafznmessong 
die ehrlose €hainnnng einee Brnders konstatirt, 
so mttsse unter allen Umständen die sofortige 
AusKchliessung atattfinden. Die deutschen Ge- 
richte geben die vollkommenste fittrgacbaft iür 
die Gerechtigkeit ihres Urtheils, und von diesem 
Gesiehtspnnkte gehe der Antrag dee Bkleklisohen 
Bundes aua. Selbstverständlich müsse die strengste 
Befolgung der Strafgesetze von den Brüdern ge- 
fordert werden, und sie würden ja in allen Logen 
bei der Aufeahme feierlieb darauf verpfliehtet. 
Eine gewisse Missstimmong gegen den vorli^ 
genden Entwurf rühre daher. da»8 in demselben 
allauviel von Verbrechen und Vergehen die Rede 
sei. Der Antrag der Grossen Mntterloge beawieko 
dies mügliehst so vermeiden. 
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Er (Jlt Rednei) pereönlich wUrde io dieAur 
Hinsicht noch eine Milderung wüniehen, dia dfr 
hin ginge, dMS aolohe icbwera Verfeblnngen von 
F^inanrerD eigentlich nicht vorausgpsetct wUi^ 
den ; dem würde «unc hypothetische Fansung. 
etwa mit den Worten: „Sollte der nicht voraus- 
snietsende Ftdl aintraten etc." eDtapreeben. Men 
oiQge bedenken, dMt wir dem Neuaafgenommenen 
die Gei'etz • übergeben, und welchen Eindruck 
f'H auf ihn machen mQsse, wenn er auafUhrliche 
Beatimmangen hinsichtlich der von einem Bruder 
bqiMigenen Verbreehen nnd Vergeben liest 

Br Onrts •prickt gegen den Antrag. Die 
▼orgelmekten Benlerkun^en hätten in der Rom> 
mission sowohl als bei vien früheren Verhandlungen 
des Qrosalogoutagea ihre Widerlegung gefunden ; 
uaA ▼ermiaae man den Nachweii, in was der 
Antrag von dem ßatwurf tbataiebliob abweicht 
Hypothetische Fassungen hätten keinen Wertli, 
wir brauchten positive Gesetze. Redner weist 
aui FkUe hin, in welchen von dem Richter unter 
Annabme mildernder Umstände auf Oeflbagnise- 
Btrafe erkannt werden kann, ohne dass damit der 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verbunden 
wiire, s. B. bei Tödtnog; die Loge würde in 
einem solchen Falle einen fttider gewiss nicht 
ferner bei sieb dniden wollen. 

ßr Oer Ii a r d t wendet sich gteickfalb gegen 

dm Aiitrii;^; derselbe schaffe uns eine politische 
Krage. Es gebe politische V^erbrechen , also 
Staatsverbrechen, die mit Fesatungsstrafe bis au 
0 Jahfen belegt werden ; wo der Ricbter flir den 
starlten Bruch der Staatsordnung auf <-ine solche 
Sirafe erkannt, würde eine gesetzliche Bestim- 
mung, die einem solchen Verbrecher die Möglich- 
keil biete, im Bande sn verbleiben, ftr die al^ 
prenwiaeben Logen abaolnt unannehmbar sein; 
man mttsse sieb in allen solchen F&Ilen auf die 
sich der § ?8 des Entwürfe» besieht, dem staat- 
lichen Riclitersprucli (Ügcn. 

Br Auerbach bebt nochinals hervor, dass 
selbetTerstiindlich von jeden Brnder die treneste 
Befolgung der Siaatsgesetze gefordert werde und 
betont, dass der Eklektische Bund mit der vor- 
geschlagenen Fassung des § haaptsftoblich be- 
swecke, es solle dorcb denselben snm Ansdmck 
kommen, dass die Manrerei vor allem die Wttr- 
digkeit der Oesinnnng in Betracht siehe. 

Bei der Abstimmung Aber den Antrag wird 

derselbe mit sechs Stimmen gej^en eine (Frank- 
furt) abgelehnt; die Orossloge sur Sonne ent- 
hüt Utk dar Abstimmung. 



Zu § 29 beantragt Br Oöttig Streichung 
dea Absata 8: 

„Ton der Vntarsngnng des Beaiekes dor 

Logeo und des Logenhanses hat der vor» 

sitzende Meister in der nächsten geöff- 
neten Loge I. Grades Mittheilang so 



Der Antrag wird von Br Oerhardt nnter- 

»<tützt und bei der bieraof fdgenden Abstimmung 
mit 8 och 8 Stimmen gegen eine (Darmstadt) 
angenommen; die Urosslogc sur Sonne ent- 
hilt sich der Abatimmiing. 

Zu § 29 Absata 2 beantragt Br Werner 
namens der Grossen Mutterloge des Bklektiachon 
Bandes Streicht! [ig der Stelle: 

„gegen den ein staatsliobes Strafverfahren 
wegen eines Verbrschsns oiar vsgen oiaM 
seldMn Teigshaoa, wogen dessen nof 
Verlost der börgerliehsn Ehrenrechte ei^ 
kannt werden kann, eingeleitet, odor** . . 
sodass dieser Absatz 2 lauten würde: 

„Ohne Weitoroe tn«on dioso Folgen gegwi 
einen Brnder sin. Iber dessen Vermögen 
der Konknrs eröffnet ist. oder der den 
Offenbarangteid im Falle der Zahlongs- 
nufabigksit geleistet hat. 
Br Wornor bogHlndete dieeen Antrag dn- 
hin, dasa der Vorsitnende mner Loge nicht immer 
in der Lage sei su wis.sen . ob das Verziehen, 
wegen dessen ein staatliches Verfahren eingeleitet 
worden, den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
nach sich siehen kSnne. dies ergebe sidi hlnlig 
erst im Verlauf der Untersuchung, die Bestim- 
mung des Entwurfs in solcher Allgemeinheit 
»cbliesse daher grosse Härten in »ich. Redner 
bittet am Annahme und weist anf das soitena 
der Prankfnrtor Qrosstoge bewiesene fintg^oo- 
kommen hin. 

Br Gerhardt erwidert darauf, es werde 
mit diesem Amendement eine Zumuthung an die 
Loge gestellt, der man gar nioht entsprachen 
kOnne, hUt es flh- sdhetverstladlidi, dass ein 
unter so schwere Anklage gestellter Bruder die 
Lof^e nicht besuehen dürfe, and bittet daher den 
Antrag zurückzuziehen. 

Br Werner vertheidigt den Antrag. Die 
Binleitnng eines manrerisehen Verfahrena vor 
dem Ehrenrathe gestatte bereits — laut Absatz 1 
des § 29 — einen Bruder von dem Besnoh der 
Loge aussu^cblies»en. Redner spricht die Hoff- 
nung ati!«. dass dvrch die Annahme seinee An- 
trages Wieb den Brüdern der Oroesloge-anr Sonno 
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eine BrQcko geba il werdeo und man so au einor j 
aUgeroeiDen Vent&ndigUDg Kelaogco könne. 

D« aieh «niceMihlet diesar Bniprelilttiig keine 
Neigung xar Annahme des V'orSihtagCB seigt 
nebt Br Werner denselben «urüek. 

Br firdmann macht anter Hiiiwei» auf be- 
■timate Vorfklle in venefaiedenea Logeo noch 
beeooders auf den in Nr. 152 der „Mittheilungen 
über die Verhandlungen der Gro88*>n Landesloge 
TOD Sachsen' abgedruckten Bericht einer Kom- 
miMkui (Referent Br Walter) aufoierkaaui, welche 
tMinllbt gewceen iet, eine ttbereioatiminende In- 
terpretation der Begriffe Deckung auf Zeit 
oder für immer. Entlassung, Ausschlies- 
kung, Namensatreiobung und Suspension 
tierbeianfllhren. 

Br Oerhftrdt bemerkt noeb. das« amne 
Oroaaloge ihrer seitfi von Vf rbeBserungsvorschlSfien 
zu dem Entwurf abgesehen habe, dass er aber 
au» den Verhandlungen derselben wenigstens eines 
Ponkta» erwlhnen wolle. Ana den M 18 
and 25 laase Bich zwar sclilieeaeii, dass das Ver- 
fahren vor den) Khrenrath geheim sein solle; eine 
beatimmte Absicht der Geheimhaltung sei aber 
nMt ww^maät». Er atello der Bewegung an- 
beim, ob «iie baaobrinkte Oeffsotlichkeit suaa- 
lassen sei und demgemäss — etwa wie die Kom- 
miaston seiner Grossloge vorgeschlagen haiie — 
in i 11 Absatz 2 die Beatimmang einzuschal- 
ten Wim: 

«Der Zatritt zu derselben ist allen Brü- 
dern geatattet. Der Ehrenrath kann je- 
doch jederzeit nach eignem Ermeaaen, 
mid aoaa Mf den Antrag ainea Betbei- 
llgten alla MicblbatbeiBgten von der Bei- 
wohnung der Verhandlangen ausachliesen." 
Redner fügt ausdrücklich hinzu , dass er keinen 
bestimmten Antrag stellen, sondern nur auf diesen 
Ponkt bnbe aofnerkaam maabon wollen. 

Zn § 17 Äbaat z 3 beantragt Br Oötting. 
atatt „überreicht" zu setzen ,, ü b e rin i t ta 1 1," 
was ohne Widersprnch angenommen wird. 

Ea findet nonmebr Abstimmung über die 
gnnne Vorlage atati Diaaolbe wird mit 
aaeba Stimineu angenommen; die Gross- 
loge zur Sonne und die Grosse Mutterlope des Ek- 
lektischen Bundes enthalten sich der Abstimmung. 

Dar Varntaende erklirt, daaa der Entwurf 
in der ana der heutigen zweiten Leanog bervor- 
gegangenen endgültigen Fassung nunmehr an die 
Grosslogen zur Abstimmung bis zum nächsten 
Groeslogentag gelangen weide. Die Oroaslogen 
werden eraaebt, Ibra Erklimng über Annabroo 



oder Nichtannahme des Bntwnrfs in officiellef 
Form ioswiscbeii an den geacb&fufabrenden Vor^ 
stand dea Qroialogenbnndea einanaobieken. 

Der Entwurf wird in der neuen endgültigen 
Fassung dem nächsten Kreisschrei-en beigefügt. 

Der Vorsitzende macht aur Erledigung; 
des Panktea 8 der Tageaordnnng bekannt, daiia 
die mit der Prüfung der „Rech n u n g s abläge 
über die Auagaben pro 1886/87' beauftragten 
Urr Kinder und MUller-Schiedmayer die 
Rechnung sammt Belegen in Ricbtigkeit gefun- 
den baban. (Sehlaw ldgt| 



Aw im Ugenlebei. 

■taraaborg. Anapraehe an die am Vorabend 
dea Johaooiflfeetea Aafgenonmenen. Ven Br Daebae. 

AU der grosse Meister von Nazareth wahrnahm, 
dasi viele hcilsbcgicrigc laraeliten in die Wüste am 
Jordan wailfahrteteD, um die rerhcisauogsvoUe aber 
ernate Predigt Johaaaia dee TInfSm an hüren. da 
richtete er an die Zuruckkehreoden die Frage : 
WaR seid Ihr hinausgegangen in die Wüste zu «tchcn ? 
Wolltet ihr ein Rohr sehen, das der Wind hin und 
her webet? Oder was seid ihr hinausgegangen an 
sehen r Wolltet Ihr einen Menaehen ia «eiehen Klei- 
dern sehen? wehe, die da weiehe Kleider tragen, 
liind in der Könige Häuser. 

Neuaufgeoommcnc Brüder! Ihre Aufnahme in 
den ahehrwürdigeo Orden hat stattgeflindeo ani 
Vorabende des grSssten aller Manrerfeste, dea Oe> 
burtstages des Schutzpatrone«, Johannis des Täufers, 
am Vorabende des Festes, an welchem die Brüder 
Fieinaarer auf dem Brdenraade die Jünger der 
k. K sieh an Tecsaainidn piegen in ibwa Tempeln, 
um in dankbarer Erinnerung ihres Schutspatrones 
ehrend zu gedenken und dem a. B. d. W. Dank und 
Preis darzubringen. da«s er sie gewürdigt hat, an 
den Ban des Tenpela an stehen, der au seiner Ehre 
und der Menschheit wahren Beile errichtet ist; am 
Vorabende eine« Festos, an welchem die Brüder, 
ihres hohen iierufes sich bewusst und gehoben von 
dem freondlieben Gefühle : o selig, o selig ein Maurer 
an sein, deh an neuer Arbeit stillten. 

Sie traten somit, meine Brüder, sufort in due 
Festarbeit mit ein , und wäre Ihre Aufnahme nur 
einige Stunden später erfolgt, so hätten wir Sie als 
JohamdsUader begrfissen klinoen — so wurden ninlleh 
naeh altem Braneh die an diesem Feste au^ienom- 
mcncn Brüder genannt und sie genossen auch einige 
Vergünstigangen vor den andern Brüdern. 

Neuaufgenommene Brdderl Auch an Sie mSebtc 
iehf wie Jesus an die Israeliten die Fkage riebten: 
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Wm thA 81« gekomflMft m mImb? WoUtMi 8i« «in 
Rohr nhoi, du d«r Wiad lün ood bar wdil? WolUen 
81« lieh Männern ansehlictsen, die bewattt oder vb> 

bewusst jeglicher Zeitströmung folgen, die ohne festen 
Lebensplan, nicht nach »icbern , festen Grundsätzen 
handeln, tondom wi« «in Rohr, wdl tonen hohl, 
bin and her sebwanken und nicht stark genug sind, 
den aufrührerischen Gesellen , den Leidenschaften 
in der eigenen Brust, den heftigen Stärmen des 
viel bewegten Lebena niebt kr&fligen Widorotend la 
leiaten In Suade dad? Sachten Sie den Anaebluss 
an Minner, auf die man aieh nicht et&txen kann, 
auf die kein Verlass ist; sehen Sie in den Frei- 
maurern Männer, die gleich dem Rohre, das uro- 
gankelt von edittlemdm Libellen am betten ta S6m- 
pfea nut fanlem Waater gedeiht, la dea Manlworfs- 
gangen der Sinnenlust und de« Genusses «ich Wohl- 
befinden und gleich dem Menschen im weichen Kleide 
mit Nicbtstban die Zti% ▼ergenden nad ein sybariti- 
aebe« Leben lübrent 

Meine Brüder! Eine so schlimme Meinnng von 
uns haben Sie nicht, denn Sie würden sich dann 
von uns fern gehalten, uns gemieden, nicht aber 
onaereo Umgang, oneere Frenndaebaft geinehl haben. 

Cbtar Sehntapatron Johannis der TKufer, dem 
wir in unserm Denken und Thun nachzueifern uns 
bfstrcben sollen, vereint alle Tugenden, die man 
von einem Frelmanrer verlangt in aicb und fuhrt 
nnt an dem Ort«. In wdchem alle Sebllae der Weia- 
heit und Blkcnntnisa verborgen lagen. Wir nennen uns 
Freimaurer, um damit anzuzeigen , dass wir bemüht 
sein sollen, una frei zu erhalten von allen Vorur- 
tbeilen, frd von allen Terd«rbHcbett Ndgangen, von 
Allem, vat den Adol der Seele ecbiadet and das 
Ebenbild Gottes in ihr verdunkelt ; frei von dem 
Egoismus, der nur das seine »ocht, unbekümmert 
am daa Wohl oder Webe der Brüder, dem Nächsten- 
liebe keia leerer Seball. keia eltler Waba iet Und. 
indem wir unsern Namen und Brauch von einer 
Diitzlichcn , dabei aber schwierigen Bcruf«art , <1 rn 
Maurerbandwerk , entlehnt haben, soll angedeutet 
werden, daae die Werkmanrer teboa im grauen 
AHortbnme inr Ehre dee n. B. d. W. berrliclie 
Dome erichtet und Glauben und Liebe mit hinein- 
gebaut haben, dass auch wir berufen sind, an einen» 
geistigen Bau mit Hand anzulegen, Bausteine binzu- 
sntmgen und In Ihn dntnfQgen und dabei ichwere 
Arbeit nicht acheucn. 

Meine Brüder! Prägen Sie sich das Bild Jo- 
hannis des TSufers in Ihre Uerzen ein. Er, der 
vobl In weichen Klddem elnhergchen and an der 



königlichon ThlM eebwelgen konnte, lebte m&aeig 
und «InflMh: B«a«ehreclMn vnd «Uder Beoif waren 

aeine Nahrung. Sittenrein und streng gegen sich 
selbst geisselte er in harter Rede die Thorheiten 
und Lasier seiner Zeitgenossen ohne Ansehn der 
Peraon and drang anf Sloneaindemng. Er, der gröaatn 
vom Weibe geboren, wie ihn Jeana naaate, bnagtn 
sich vor der Hoheit desselben, in Üemuth sprach 
er: ich bin nicht wertb, dasa ich ihm die Schub- 
riemeo anfldee, leb mnae abnehmen, auf daae er 
waebee. Uad eeln« Ollbnhelt. aeln« Wahrhaftigkeit, 
seinen Mannesmath, hat er sie nicht bekundet dem 
Könige Herodes gegenüber, dem er sein lastcrhaftea 
Leben oifen vorwarf und dafür aeinen Macken unter 
daa Beil dee Henkere bengte? Ja, m. n. Brr: 
Prägen Sie sich daa Bild an««rea Schutspatronen 
und Vorbildes in Ihre Herzen ein. Nehmen Sie es 
mit hinaus in daa viel bewegte Leben. Nehmen Sie 
es mit in Ihr Hana, In Ihre Familie, et epome Sie 
an aar Arbeit hi Ihrem Berafe, ee veildh« Ihnen 
den rechten Mannesmulh , der daa Recht schutat 
und die Unschuld vertheidigt. Ein Hinblick auf ihn 
mache Sie stark, die Widerwärtigkeiten dea Lebens, 
von den kein Stanhgeborener gans veraeboaet bleibt, 
hienieden zu ertragen, mahn« Sie aar MUeaigfceit 
im Glück und schaffe in Ihnen einen friodfcrtigen 
Öinn und eine oneigenniitzige Liebe, die bereit iat 
daa Leben für dl« Brüder ta lassen Daa wird Sie 
auf die rechte Manrerbahn Ahroa nnd dnranf «rhallM. 
Ba geicbehe aleol 

SfMiclw SM itm Leben fSr dat Lekca. 

Wlllat da der Erd« Seligkeit gewinnen, to Mh« 
zum Oehna dafaM Baad, aaal Naehgeboa dda O** 
müth, tun Tergeben ddn Bm, 



Briefwechiel. 
Herattdietea DaakI 



Br F. in CL HarsUAttan Dank! Kommt ee bald alt 

m&glicb. 

Br H. in S. Für den interessaatoa Beitrag herzlichen 
Dank und Gtu«8. Kommt in eine der alchaten Nrn. 

Für meinen Sohn, welcher als Einjährig Frei- 
williy;er seine Dienstzeit Ende Septbr. er. beendigt, 
suche ich für den 1 . Octbr. d. J. eine Commisstelle 
in 6inem Bonkgesohift. 

Um freundliche Zuwendung einer Ofibrte bittet 
die Herren Principale er^obenst. 

Br MUler, Kechnungs-Katli, Meiningen, 

Leipzigerstr 20. 



Verl'iv VM M. Zille in Leipr.!.;, Se(.-bur«Rtraase 8. — In Gemmiaaioe bei Bobert Pnnae (M. C. Cavacl) to Leipzig. 

i>raek «ea Br VoHrafb la L«p«ig. 
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Für die Redaktion veraaiwortUeh : Dr. M Pili| Leipzig, Harschner^-StotMe 6. 



WMantlldi ^« Hoaaw. Hwillllltmui MtfMf . Prais dM balkaa Jthrg. • Mm«. 



Ni. 34. SonnAbend, dni 20. Augntt — 1887. 

■^^»■wwwggMBagegWBSBBa^gBgigg » mts^sssss 

BMtdIug«« von Logen od«r Brtd«ro. walebt •leh da «irkUflb« MtgOcder dcnelbM MwgavtiMB kabw, w«rd«B 
ioreb dM Baebbaadel. M«ie d«reb die Pott b«ftiedl«t. «ad wird deren Portaetnag «kae Twrhw «iBgegMgaM 

AbliwuUaBg «ia VidMig« bleilMnd sngea»ndt. 
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Jacob). 

Einige BemerkuDgen über die deutsche O 
ist aina Oorrespooden» rat GSrUts anter der Ob. 
A. in der Freimaarer-Zeitung Nr. 19 
Utah, die Bich znr Aufgabe stellt, das LogenweseQ, 
welobes der ADsicht des VerfaMers oacb in dai 
trlTiale Oenualeben hinabsmiokeD droht, vod dem 
richeren Veifidl m retten ood h&lt daa Sereita an- 
derweitig angeregte Project „Gründung einer 
deutachen National-GrosBCIi" als ein go- 
•ignetea Mittel, die Logen aaa ihrer Schlaffbett 
und QleidigOtigkait mteattdn. 

Im Gegensntne nn Br Bohillbacb, der den- 
selben Gedanken in einer im vorigen Jahre er- 
schienenen Flugsobrift entwickelt, ist dem Ver« 
fiwser d«e AnfbelMi die „religiöse** Anffisssung 
die Hauptsache, er betont und begründet es wie- 
derholt, dasB das Wesen der Freimauerei durch- 
ans auf cbristlichen Boden stehe, will es selbst als 
nrohiynlisoh nachgewiesen erachten, dnas der 
Urqptnnf nnsererK.K.dnrduHU ehrietlioh sei 

Ich musB es mir vertagen diese Frage hier 
des Weiteren eu erörtern. Ein Gegenstand, der 
von den gelehrtesten Forschem als: Fessler, Krause, 
Beldnann, Lenn^i Kloi% Findel v. t. die viel- 
UtAk gerade sn einen eotgegengeeeliten Besultate 
gelangen, in umfangreichen und geistvollen 
Werken nach allen Bichtungen bin untersucht 
ist, liest ddi nieht einfiseb dnrek einige Worte 
•b„archivali8ch feststehend" beseichnen. 

Im Gegentheil möchte ich es an der Hand 
der bisherigen Forschungen als erwiesen erachten, 
dase das Hineintragen der religiösen Frage 



in das Maurerthum den Grandgei et ie n der K. K. 
Bchnnrstraks widerspricht 

In der „An der sonach en Constitution" 
welehe wdld nnangefeehten eis die Hevptorkande 
ond als die geeetaliche Grundlage des Freimanrer- 
bnndes anerkannt wird, lantet Pflicht I. „Gott 
und Religion" betreffend, wörtlich: „Ein 
Maurer ist durch seinen Beruf verbunden, dem 
Si tie n g eee le e an geborolien; und wenn er die 
KitflC' recht versteht, wird er weder tan stampf» 
sinniger Gottraleugner , noch ein irreligiSser 
WfistUng sein. Ob nun wohl die Maurer in alten 
Zeiten in Jedeoi Lande veipAiditet worden, von 
der BeBgkm dieaea Landea oder dieeea Volkes 
tu sein, welche es immer sein mochte, so wird 
es doch jetat für dienlicher erachtet , sie allein 
an der Religion nn ▼erpflichten, worin 
alle lleneehon ttbereinatimmen, ihre 
besonderen Meinungen aber ihnen 
selbst tu überlassen; das ist. i^ute und 
treue Männer au sein, oder Männer von Ehre 
und Beofatsehaffisnbeit, durch was immer fto Be- 
nennungen oder Ueberaeugungen sie unterschie* 
den sein mögen. Hierdurch wird die Maurerei 
der Mittelpunkt der Vereinigung und das 
Mittd trener Frenndadiaft nnter Menaohen an 
stiften, welche ausserdem in beetlndiger Ent» 
femung hätten bleiben müssen." 

In der ofBciellen Instructionsrede vom Jahre 
1736 welche noch im jetsigen Ritual der ver- 
einlgtao «Groaeen Loge" von England beatebt, iat 
deraelbe Grundsata ausgraprochen *) 

,,Der grosse Baumeister der Welt ist unser 
Höchster Meister, und die untrügliche Regel, 

') KJoss, Die Freimaureroi aas alten DrlumdSB. 
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die or ni» gegtben, itt die Bidittduior, 

nach der wir arbeiten. ReligiÖN Streitigi» 
keiten (religions disputes) werden niemale in 
der Loge geduldet, denn wir befolgen ala 
Mamnm MigUeh die ellgemrine oder ba- 
ISriiebe Beligion (for as Masoos, we only 
panne the universal Rclij^ion or the Religion 
of Neture) dieses ist der Kitt, welcher Men- 
Mhen Ton den mtondiiedlielieten Giund- 
■Iteen in dne gelieÜigte Verbindung ver- 
einigt, und dillJeDigen immer näher bringt, 
weldbe in weiter Entferaang von einander 
waran." 

Die Betonong der refigiteen Seite der Fhnr^ 
ist eine sweifelbafte Srmngenscbalt der neueren 

Zeit, die in ihrer weiteren Folgerang dahin hin 
ausgeht, nur die christliche und zwar evan- 
gelische Glaubenslehre als die causa moveoB 
der Freimaurerri hinsnetdlen, den Tempel, der 
den beben weltumfasseiiden Idealen der VerbrB- 
derung aller MenHchen gewidmet war, in ein Ret- 
baus umzuwandeln, in dem Unduldsamkeit und 
Verfolgung Anden-Gliubiger eine Stitte finden. 

Wenn, wie der gel. Br aus Görlitz behauptet, 
unsere R. K. auf abechlUaeiger Bahn eich be6ndet, 
so sucht er vergeblich anderweit die Qrttnde 
daflir. 

Nnr Brr, wefefce «bweieben tob den b«ir> 

gebrachten Zielen der Frmrei, die BeligiOB und 
Politik in die über denselben stehenden Aufgaben 
der K. K. hineintragen, mache ich verantwortlicii 
fBr den nllmiligen Verfall der Haurerel: Dank 
den grossen Weltbaumeieter , dass diese Orund- 
sfttze noch nicht überwiegend die Herrschaft er- 
langt* das« sie noch serschelieo an dem festen 
Cbarakter uad den idealen AneelianaBgeB Mtbl- 
reicber Brr aus den Logen aller Oriente. Wird 
aucb dieeer Damm diuohbrocben, dann ist der 
Niedergang unserer K. K. unaufhaltbar, er muss, 
wenn aucb nicht in au berechnender Zeit, so 
docb mit mathematlicher Gewiasbelt eintreten, da 
ibr der Boden der Berecbtigung fehlt. 

Trotz aller dieser Bestrebungen, die christ- 
liche Religion zur Basis der Maurerci zu machen 
und so eigentlioh den Seobigltnbigen neue Ele- 
mente zutufübren . ist onaere K. K. der christ- 
lichen GeiHtliclikeil, der evangelisclien sowohl als 
der katholischen ein Dorn im Auge. Maurerei 
und Gottesleugnung sind ibr identisch und keine 
Qelegenbeit biribt nnbenntat ebne vor dem Ab> 
schluBs an diese angebliob freigetetige Verbril' 
derung zu warnen. — 

Ist es mithin schon i^elährlich, die Maurerei 



in Babnen an lenken, ana denen rie als eine Ra- 
Bgionseeote hervorgeht , so widerspricht et ge- 
radesu dem ganzen Wesen und dem Grundge- 
danken unserer K. K., wenn als weitere Folge 
ündnidsamkeit und Proeelytenmaeherei in dei^ 
selben sich geltend machen. Und das tet der 
eigentliche Kernpunkt, der Schreiber dieses ver- 
anlasste, dem besagten Artikel aus Görlita enfe- 
gegenantrelen, weleber mmner Anddit aanb mmt 
bezweckt, unter Umecbreibung und Var- 
klauHuÜerung schön klingender Worte die Juden« 
frage in den Deutschen Logen nach »einem Sinne 
in Fiuss zu bringen und, sagen wir es geradesu, 
idnen antieemitiMdien Amdmoungen Anedmek 
an geben. — (? d. R.) 

Wenn es auch leider Thataache ist. dass im 
profanen Leben, das mittelalterliche gehässige Vor- 
urtbeil gegen alleBekenner der jlldiacben Beligion 
noch im 19. Jahrhundert in abgeschwächter der fort- 
schreitenden Cultur entsprechender Form besteht 
und in letzter Zeit wiederum Fortschritte gemacht, 
so »t ea geradesu unglanbliob, wie es möglich 
ist, da«e dieaa Anaobaanngen aneb in den Be- 
strebungen unserer K. K.. auf deren Sebilde mit 
goldenen Buchstaben das Wort »Hnmanianiaa** 
prangt, Boden finden konnte. 

Naob all' den Lebren, die bei den Arbeiten 
unirer (gJ ao oft und naebbaltig ertkeilt irerden, eoU 

unser ganzes Streben dahin gerichtet sein, den 
Bruder entkleidet von seiner profanen Würde 
und Stellung als Mensch zu lieben und zu achten, 
ihn au trOeten» wenn er Mdet» ihm an helfen, 
wenn da« Unglück ihn gepackt, ihn aufauriobten, 
wenn er strauchelt. Weder Nationalität, noch 
Contession sollen mich abhalten helfend beizu- 
springen. — 

Und doch versucht man ee, eine grosse An- 
zahl hochdenkender Männer, die erfüllt und be- 
geistert von den Idealen des Maurerthums, dem 
heiligen Bunde eich angeschlossen, als Brr 2. Ord- 
nung an etempdn. sie auaBUMblieieen von den 
allgemeinen Rechten eines Maurers, nur deshalb, 
weil sie nicht als Christen geboren, oderaolcbe noch 
nicht geworden. 

„Aber wir sollten une dleeei — ehriaU 
liehe — Weaan unserer Verbindung durch 
das Auftreten und die Ansprüche Frei 
maurer gewordener Juden nicht verderben 
lassen und um dies lu verbfiten, solchen 
Snohenden noeb vor der Auflubme die volle 
Wahrheit über diesen Punkt geben. Wir 
sollten es ihnen deutlich sagen, dass sie im 
Begri£fe seien, in einen Kreis christiich go> 
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•innter H Inner einwitreten, lidi einem Bande 

ansiiHchliessen, welcher auf christ- 
lich e r W e 1 1 a n s c h a im n g n n d c h r i 8 1- 
licber Olaubeoslehre ruhe und sich 
sn chrietL Denke», Fühlen nnd Handeln 
durdi feierliches OelöbiÜHs zu verpfliobten. 
Wenn sie eine Bokhc Eröflfnung nicht ab- 
schreckt, so sind sie entweder Heuchler, 
die uns betragen, oder sie sind im Her- 
■en diriitlich und kdanen nne willkemmen 
sein. — '* 

Ich greife cur diesen Säte aU RlUthcnlese 
ans vieloii ähnlichen des betrefif, Artikels heraus 
und irage jeden Bitligdenkenden unseres b. 
Bwidea. ob das den Oeeelsan der Liebe and 
Brüderlichkeit entspricht, die jfldischen Brüder 
bIb Betrüger hinzuBtellen, oder sie an Proselyten 
zu machen? Liegt es denn in unserer Aufgabe, 
Joden n bekehren oder ihnen die Reüfrion des 
CbriMMl&ttins an predigen! Meiner Anschau- 
ung nach ist dieMaurcrei in sieh un- 
abb&ngig von allen Confessionen als 
eine ▼ollkoannono monotheistisch po- 
sitive Religion ra betrachten, die in dem 
..grossen W e Itbaumeister** den einigen 
Gott verehrt, die sich der reinsten erhaben- 
sten Sittenlehre erfreut und gleich anderen 
Religionen ihr fein dttrehdaehtes Ceremoniell (Ri- 
tual) besitzt. Dieser Religion kann sieh jeder 
freie Mann anschliesaen, welchen Qlaubens er auch 
im profanen Leben sei. 

Die wchrittliohe Weltansohanung 
und Moral" welche so häufig in dem bespro- 
chenen Aufsatao betont wird, kami jeder Jode 
anerkennen. 

Sie ist den Zehogeboten des alten Testaments 
entsprungen, dnreh die Coltar der Jahrtausende 
gel&utert, jetst Gemniagvt jedes gebil- 
deten Menschen geworden, der sich den An- 
eebanungen und Einflüssen der fortschreitenden 
CiTilisatioo nieht entneht 

Wohin sollte es auch fhhreo. wenn Jede Re- 
ligion, jede Secte, die Moral nur für sieb allein 
in Anspruch nehmen wollte? Eine jede derselben, 
das mttaeen wir augeben, hat in der ihr eigenen 
Form das Bestreben, den Menechen an der reinen 
erhabenen Sittenlehre hinsugeleiten, in der alle 
Religionen zusammenfliessen. 

Kicht also um die christliche Moral 
handelt es sieh» der gel Br ans GOrlits verfangt 
auch von den Juden das christliche Qlan- 
bensbekenntniss. Unzähliche Juden haben 
groasentheüa dem äusseren Drucke folgend, ver- 



einnelto wohl aneh sau reiner Uebanengung das* 

selbe angenommen ; nicht Jodom ist ee aber ge« 
geben, die religiöse Anschauung, in der er erzogen, 
wie ein Kleid au wechseln, sich loszusagen von 
den engen Faniiltenbeswhungen. die gerade «nter 
den Juden besonders gepflegt werden. — 

„In hoc signo vincemus" schlieBBt der 
besprochene Artikel. Dem entgegne ich: ,,Der 
Tempel soll kein Kampfplala sein, in dem wir 
uns gegenseitig befehden und siegen; lieben, 
fordern, helfen wollen wir, das möge unsere Auf- 
gabe sein. Der Tempel soll nicht zur Arena 
für Fanatiker des Glaubens werden» überlassen 
wir diese Bestrebnngsn dem praGuian Loben» in 
dem leider die Oegonsitae hart genug ■asiDander 

Stessen. — 

Seien wir bei Aufnahme voo jüdischen Brü- 
dern von verdoppelter nnerbittlioher Strenge, 
prüfen wir jeden Einseinen genau nach seinem 
moralischen und geistigen Werthe. aber weisen 
wir jedcH Bestreben der religiösen Unduldsamkeit 
weit von uns ab, es steht im Gegensätze au den 
hohen Zielen unserer K. Kunst! 

Nur wo die Vernunft Lieht und das 
Gefühl Wärme giebt, entspringt iehta 
Religiosität 

Glaube wird nieht untergdi*n 
Glaubenslehren sind kein Glaube, 
Gott herrscht in den ewigen Höh'n 
Und der Meinungskampf im Staube. 

J. J. in P. 

Protokoll 

der 

Terkaadluagoa des Crsaslogs n tags s 

am 29. Mai 1887 im Orient der 
Orsssss Mstterioge des Eklektisofcen FreiassrerbOBiss 

in Frankfurt a. M. 

(SchluBB.) 

n. Gegenstand der Tsgeeordnniig. 
Berioht dos Attssohussos dar Vietoria- 
Stiftung und Beschluss faasaag Bbor 

die zu g e w äh re nden Unters tOtz u n gen. 

Der Vorsitzende seigt an, dass nach § 1 
des Reglements der Stiftung f&r die nilchsten drei 
Jahre je tön ICtglied der Grosslogon von Bay- 
reuth und Dresden in den geschftftsf&hrenden 
Ausschnss zu wählen seien, die betreffenden Gross- 
logen seien bereits auf dem vorjlüirigen Gross- 
logentug aufgefordwt worden» für haute ihre Vor* 
Schläge au macbm. 

DemgeraSss werden von den Grosslogon TOU 
Bayreuth und Dresden vorgeschlagen: 
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Br BftyarUiD (Baynotb), 
„ Kinder (Dmdaii) 
und einstimmig gewählt. 

Br Oerhardt berichtet namens des Aua- 
•obuiMt über 

a) den Vermögensatand der Stiftnng; 

b) die zum Vorschlag gebrachten Unter- 
stQtsungen, welche von dem QroBslogen- 
ta« so genehmigen sind; 

e) ▼ersohiedraeAntrigvandWttntdMdw 
Aussch'issps. 

Die Mittheilungen über den Stand der Stif- 
tung werden mit Dank entgegengenommen, die 
▼orgeseblagenen Unteratatsungen slmmtlieh naeb 
Antrag des AuRscbasses genehmigt, sowie dessen 
Anträge unrl WüiiBche den nrosslopenauls wfirmste 
zur ßerücksicbtigung empfohlea. 

Dar anafllhrUcbe Baricht daa AnMebnaaes 
wird ala Anlag« dam eftten Kraiaadhraiben bei- 
geftlgt. 

Br Erdmann dankt namens des Gross- 
logentages den gaschftftsfQhrenden Aaiscbusi 
der Vietoriaatiftang Ar aaba ttniiobtica Yar^ 
waltnng. 

III. Gegenstsnd der Tagesordnung. 
Antrag der Oroaaen Nation al-M at- 
terloge za den drei Waltkngaln. 

Der (>ro8Blnp;entag wolle hescbh'essen : 
,.£iu aaswartigei Hitglied einer der ver- 
büudeten deutschen Logen, welches sich 

Log« ala allndig 



Bruder anaohliesst, bat an 

seine Loge nicht mehr als ein Viertel 
und an die ständig von ihm besnobta 
Log« nidit mabr «Ii dni Vlarlal dar Bai 
trig« d«r «inhaiiiiaabaa aidaaSUabaB Ut- 

glieder sn zahlen." 

Br Fredericlia liemerkt zunächst, daa« 
nicht seine Qroeslogo, eoudera er als Ürossmeister 
dieaen Antrag im Sinne de« § 8 der Geaehifla» 
Ordnung des Grosslogen taget gestellt habe und 
f&gt zur Begründung des Antrages folgendes bei 

Einige rbeinlftndische Logen hatten sich an 
daa Bundeedirektoriiun gewandt and auf gewisse 
Ucbclstände bingewieien. die durch di« D(^»pel* 
helastung der Btftndig besuchenden Brüder her 
vorgerufen würden. Nach den Statuten de« Hun 
des der drei Weltkugeln habe jede Loge das 
Recbt, di« stindig b«aneh«nd«n Brr aar ZaUnng 
laufender Beiträge h raiizusiebcn, et aai aber 
nicht gesagt, ob dadurch diese Brüder von dem 
3t.-itiag an ihre eigne Loge befreit seien, ^un 



verlangten aber roaadi« hofttn von ihraa 

wftrtigen BrQdem die vollen Beiträge oder einen 
Teil derselben . und um der Doppelbelastung au 
entgehen, s&hen eich die Brüder mehrfach veran> 
laaat, sna ihrer eignen Loge anaratratan and 
dar Loge ihres derzeitigen Wohnovii 
sen, oder sich dem Logenleben ganz fem cu 
lalten. Namentlich für diejenigen Brdder, welche 
ala Beamte btufig veraetat wardaa, bawfark« «in 
Bolobea Verbiltniss nicht aalten eine «llmtblidi« 
Lösung vom Maurerbunde. 

Br O ö 1 1 1 i n p hült den Antrag für die Qrosa- 
loge von Hamburg nicht annehmbar, weil dort 
di« Bogelang dar Baitragapfliebt den einaelnon 
Logen überlaaaan a«i. 

Br Erdmann ist ans ähnlichen Gründen 
dagegen und beantragt Uebergang sur Tages- 
ordnung. 

Br 8ebr«iii«r aohUigt vor, den Antrag 
dahin umzuändern, dass er den verbündeten 
GroBslogen als Wunsch des Grosslogen tags aus- 
gesprochen werde. 

Br Praderieb« «rklirt «ich mit dieser 
Aendernng einverstanden, und nachdem der An- 
trag (Erdmann) auf Uebergang zur Tagesordnung 
mit sieben gegen eine Stimme abgelehnt 
worden, wird der Antrag Pr«d«rieha*Sohr«i- 
n«r in folgender Fassang mit aiaban g«g«D 
Stimme (Sachsen) angenommen: 
,J>er Qrosslogentag spricht den dringan- 
iam Wiaaeb ans, dasa dia Baitragspfllabk 
dar atiadiff besuehanden BrUar Im f inaa 
des vom Br Fredariahi g«at«Utn Antrag« 
g«r«g«lt ward«.'* 



en 



IV. 

Antrag der G r n» s e n N a t ional-H ntt«r- 
oge zu den drei Wcltkuf^eln. 

Der Grosslogentag wolle beschliessen : 
„Jodet Xitglied «iner lom deattaian Qia a a 
loganboad« gtfeSfjg«ft Loga^ wMkm lir 
längere Zeit seinen Aufenthalt ausserhalb 
Deatschland nimmt ist berechtigt . sich 
einer aasländischen Loge ansascbliessen, 
«bM dto llitglicdadiafi dar keiniaahiB 
Loge aatog«b«a. 

So lange der Brnder Kitglied der aus« 
ländisohen Loge ist, ruht seine Mitglied- 
schaft in der b«imitoh«n Loge, te daaa «r, 
fblla «r aiabt Btaraamitgliad diaaar Log« 
ist, daran SMun n tngta aiahfe b«- 
rechtigt ist. 

Bat der Bruder sich der ausländischen 



uiyiiized by Googl 



200 



Loge a&geaoblouen . ohne vorher seiner 
büiiüMlm I«ff9 von mIbw Abgeht »t- 

theilung sa flUMhen, oder trägt übe- 
fagt das Zeichen der Letsteren, so ist 
diese befagt. ihn ohne Weiteres in ihrer 
XttgUederliete n etniehei,** 

Br Frederiehl tbeiltsnrErlKataraDS mit, 

der Groflseekretär der Grossloge von England 
für die deatsche Korrespondenz, Br Ernest 
Wen dt, bebe, veranlasst durch die in London 
nnter eegliedier Konstitution neoh dentsehem 
Ritual arbeitende Pilgrimloge, an das Bundes- 
direktorium die Anfrage gerichtet, ob dasselbe 
nicht für engemessen erachte, den unter der Kon- 
etitntwn der Orossloge sn den drei Weltkugeln 
erbeitenden Brüdern . die rieh Ar lingere ZeK 
in London aufhalten , die RrmSchtigang bu er- 
theilen, sich der Piigrira- oder einer andern eng- 
lischen Loge anzascbliessen. um dann nicht allein 
den aas den dortigen Logenleben ihnen m Theü 
werdenden Natsen zu geniessen. sondern auch 
event. in den Oepellen- oder Meistergrad beför- 
dert werden zu können. Von dem Bundesdirek- 
torimn sei hierevf erwidert worden , men finde 
es nur billig, wenn die Pilgrimloge deutsche be- 
suchende Brüder, die einen längern Aufonthalt 
dort nehmen, su den Lasten der Loge mit heran- 
sieben wolle. Die Regelang dieser Angelegen- 
httt kdnne neob den dieteeite gdtenden Orond- 
sftteen allerdings nicht in der Weise geschehen, 
das» die Brüder zweien Logen nie Mitglieder 
angehören, wohl aber durch das Institut der 
etlodig besoehenden Brüder, wie es in Deatseb- 
land bestehe. Ohne dass ein ständig besuchen- 
der Bruder seine Mitgliedschaft in der heimischen 
i<oge aufzugeben brauche, habe er neben den ihm 
sngethetiten Reobten nur einen Tbeil der in der 
hetreffmden Loge tthHoheoBrntrige m entriehteA, 
während ein andrer Teil der heimischen Loge sn- 
fällt. Die Beförderung eines ständig besuchenden 
Bruders könne gleichfalls mit Genehmigung der 
heinsieehen Loge stettfindea wobei nur ein Uetner 
Beitrag der Gebühren derselben su Teil werde. 
Br Wen dt habe hierauf entgegnet . dass in Eng- 
land das Institut der ständig besuchenden KrUder 
nidit ezistire, and dase die von der Pligriuiloge 
in Ameicht genommene Vergttnetigang nur nedi 
dem von ihm gemachten Vorschlag geschaffen 
werden könne. Nach dem in Knglan<i bestehen- 
den Gebrauche sei kein Bruder duraul beschränkt, 
nur Mitglied einer Loge eu sein; es eeion ihm 
Brüder bekannt, die in verschiedenen Logen an 
gleicher Zeit fieamtenposten bekleiden. 



Das Bundesdirektorium habe sich schliessliofa 

bereit erklärt, bei dem deotscben GroNkgentag 

die FIrage an inregen, 

ob und unter welchen Bedingungen Mit- 
gliedern einer deutschen Loge, welche 
im Ausland fibr längere Zeit ihren Aufent- 
halt nehmen, die Ermächtigung zu er- 
tbeilen sei, sich einer ausländischen Loge 
ansuschliessen , ohne die Mitgliedschaft 
der heimieehen Loge aufaugeben, 

und dem Wunsche des Bvs Wandt auf der Basia 

SU entsprechen. 

dass für ein Mitglied einer verbündeten 
deutschen Loge, welches sich einer aus- 
ländiscben Loge angesobloseen hat, inso- 
lange die HitgUedeeheft der heimisoheu 
Loge ruht, 

Br Wagner iHt der Ansicht, dass ein sol- 
cher Besohluss nur getasst werden könne auf der 
Baris der Q^tenseitigkeit und erklärt aiok nadi 

seinen eigenen Erfahrungen gegen den Antrag. 

Br Erdmann schliesRt sich dem an und 
empfiehlt, an dem Grundsatz festzuhalten, wonech 
kein Bruder awrien Legen aui^ieh angeliSren 

könne. 

Br Werner ist gleichfalle gegen den An- 
trag; auch im Eklektischen Bund könne ein Br 
nor Mitglied einer Loge srin; die Annahme 
des Antrages mOehte au Fragen ftbren. die sieb 

nur schwer regeln lassen ; er mache beispiels- 
weise auf den Kall aufmerksam, dass ein solcher 
Br von der ausländischen Loge ausgeschlossen 
würde. 

Br Gerhardt betont, dass um den Qrund* 
aatz, nicht zu vcrletzon, Niemand dürfe zweien 
Logen zugleich angehören, eben in dem Antrag 
die Beetimmung aufgenommen worden, desa die 
HilgKedeehaft mben könne. Redner räumt 
übrigens ein. dans wi»; Br Werner richtig be- 
merkt, bei dieser Einrichtung Schwierigkeiten 
enti'tehen könnten, denen vorzubeugen noch 
weitere Bestimmungen Terrinhart werden mflasten, 
und empllehlt aehUeeslich, den Antrag aurftck 
zu ziehen. 

Nachdem von mehreren Seiten nochmals her- 
vorgehoben worden, dam das dieoseitige Prinsip^ 
wonaeb krin Br gletchsritig Mitglied zweier 

Logen sein dürfe, nicht ohne die reiflichste Er- 
wägung aufgehoben werden könne und eine 
Aeuderung, so wünschen» werth sie im Interesse 
der internationalen Beaiehungea aoeh sei, nur 
durch eine Vereinbarung möglich werde, wriehe 
die beideraritigen Wünsche und Bedttxfniase be- 
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rfioksicbtiKe nnd r^gtl% mkt Br Fr«d«rieliB den 
Aftng Borflok. 



Br Gerhardt sprieht d«n Wnaich au«, 
daM tu Zokviift b«i d«r Mitiheilwig AntrlgMi 

einea GrosHmeisters oder einer Orosaloge Air den 
tirosalogentag auch die Begrftodung mit abge- 
dmokt werde. 



V. QtfaMM 4«r TagMWdnung. 
Antraf der Oroeslofe tob Hamburg; 
Der GroaaloffentaK wolle folgende Beeolution 

aonebmen : 

,J)er OroBslogeoband lieht in dem „ün- 
abhingigen Orden B'nai li'rith" eine ge- 
heime Terbiaduir, der beiratreten keiBen 
Mitgliede der verbfladeten deoteehen Legen 

geatattet iat " 

Br Gotting verweist aur Begründung dieses 
Antrages auf die im Kreiaachreiben IV. vom 
80. April d. J. Seite 9 abgedmeltten MUtheilungen. 

Letztere geb«n Veranlaasung zu einer kursen 
Resprechiinp, an welcher Bich die Hrr Fredp- 
ricbs, Werner. Kinder, Garts, Brand 
und Niee betbeUigen. Seblieeelicb wM die Tor- 
gc'schlagene ResolutioB mit der von ßr Frage 
beantragten Aendermig, statt des Wortes „b e i - 
zutreten" au aeiseii „ansagehören" ein- 
stimmig angenommen. 



VI Gegenttand der Tagesordnung. 

Die Anerkennung haben nachgesucht: 

a) Die Qroaae NationaUoge von BumAnien 
in Dnkareet 

Naeb Anhören dea von Br QSttiag er^ 
statteten ausführlichen Beriehlee wird das Oeeaeh 
einstimmig abgelehnt 

b) Die Groaaloge von Puerto -Rico in 
Sento Domingo (Qran Logia Soberana 
de Puerto Rico). 

Auf Vorachlag von Br Göttin g wird die 
Beaohluasfussung bis uacb eingeliolten weiteren 
InferaalloiMn Tertagt. 

c) Die Groesbge Ar den Distrikt Co- 
lumbiu in Washington (H. W. Grand 
Lod^u üi" the Most Anc. & Hon. Fra- 
teroitj of Free and Accepted Masons 
of the Diatrict of Columbia, farbige 
Groaaloge). 

BeschluBB erfolgt wie bei b. 

d) Die Gro8älot;e von Süd-Australien in 
Adelaide (Grand Lodge of Anoient 



Free and Aeeepied Maaona of Sontb 

Aostralia, Adelaide). 
Unter Hinweis auf den im Kreisschreiben IV. 
vom 30. April d. J. Seite 3 abgedruckten Bericht 
ana den Verbandlmigen der Vereinigten Oroea- 
loge von England vom 3. Juni 1885 wird auf 
Antrag des Brs Gotting die Anerkennung ein- 
stimmig ausgesprochen. 

e) Die Groaaloge von Neu-Süd- Wales in 
Sidney (Grand Lodge ef New Sonth 

Wal PH. Sidney). 
Unter gleichem Hinweis wie bei d wird die 
Besühluaafaasung vorerHt vertagt. 

f) Die reguläre Bymboltsebe Grossloge für 
die maurerische (i erichtabarkeit von 
Spanien in Madrid. 

Wegen mangelnder Information wird die Be> 
schlussfasaung vertagt 

g) Dm Grossloge Ton Mezieo (Snpreno 
Grande Oriente de Mezieo) in Mezieo. 

Best hluss wie bei f. 

b) Die GroBsloge von Georgia (Grand 
Lodge ttS Georgia Free and Aoe. 
Masons) in Maoon. 
Besoltluae wie bei f. 



Der Veraitaende eraaeht unter Beta|^ 
nähme anf die Mittbeilung dea Bta Götting, dam 

einige Grosslagen mit ihren Referaten aus aiia- 
ländischen Grosslogen im Rückstände seien, um 
die Ermiichtigung , die nachträglich noch ein- 
gebenden Bernte im nioheten KrmaaehreibeB m 
veröffentliclien, womit man aioh einTeretandea 
erklärt 



Br Gerhardt maeht auf einen redaktio- 
nellen Mangel in § 8 dea Statuta dee Groeslogen- 

bundes aufroerkaam, indem in Absati 1 und 
Absatz 3 der Hinweis auf § 6 zu streichen sei, 
sodass der Eingang des § 8 lautet: „In den vor- 
atehend (§§ 6 nnd 7) beaeiehneten Angelegen- 
haten" etc., und in Abaats S goaegt werden 
mnm: „in dem Fall § 7." 



Br Gdtting beantragt, in die jährlich ein- 
suachickenden statistiaohen Zuaammenatellnngen 

auch die Zahl der Logen, die unter der betref- 
fenden Groaaloge arbeiten, aufzunehmen. 

Dem wird sugestimuit und eine deshalb vor- 
aanehmende Aendemng in den Formnlaren be> 
sdileaaen. 

Br Gotting weist ferner aul den Miss- 
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brauch hin, dau Poatkarten maurertecben Inhalts 
sor VerMadoBg kommen, auch ■oUten vnter 
StMifband versandte maureriBche Droekaaohen 
•O behandelt werden, daaa der Einbilde Phrflanen 
mSgticbst erschwert sei. 

Die verbQodeten GroMlogen werden ersucht, 
die LogMi «af dieeen GegeaelMd «nfmerkaam 
M machen. 

Br Neuland «pricht dem Vorsitzenden den 
Dank der Veraamiuiong aus für die umsichtige 
Leitung der TerhuidliiBgen und hoA, die Mit- 
glieder des OroealogeDtages im nttdnten Jahre 
in den Räumen der Orossen Laodesloge von 
Deutschland in Berlin begrüssen au kCnoen. 

Br Dr. Knoblaach dankt für die Unter- 
stfltsung. die ihm allerseits zu Tbeil geworden 
nnd schliesst hierauf um 4 Uhr den 16. Qross- 
Logenltg. 

Frederiohi. IlttlgMt 
Gerhardt Flohr. 

Frage. Wagner IL 

iMland. «tttfag. 
8eliraiB«r. Bd. Zinkeisen. 

Oartx n. Holtschmidt 
Dr. Feodor Lewe. Brmnd. 
Dr. ftmiad. Dr. W«bn. 

B. mitor^BeUedmayer. Dr. Xftil Um. 
Irdmua. Dr. Kaoblanch. 

O. Kinder. Joseph Werner- 

H. Ä. Beeker. Aaerbaeh. 

KsrlViaL 

ProtokoUAhrer. 



Um JotaiBlifctt Ib ieilscke« L^gei. 

(Sehtoss.) 

Am der □ «^Pfort« mmm Tempel d«» 

Lichts" 1. O. V. Hildesheim. Das Johannisfeet 
d. J. wurde unter erfreulicher Betheiligung der 
einheimiscbeD wie auswärtigen Mitglieder in ber- 
kSnmiüelMr Wdee in den gesehrnttekten Blnmen 
der □ gefeiert Eine besondere Bedeutung ge- 
wann es fUr die Brr d n dadurch, dass der bis- 
herige Stuhlmstr., der ehrw. Br Scbwemann, wel- 
cher 8 Jtbr» lang den «nfen HumBer der O 
geftkrt, beute von tebem Amte snrfloktimt mid 
durch den ehrw. ßr Jost, <icm bisherigen dep. 
Mstr. , ersetat wurde. Nach Eröffnung der □ 
dnrch Br Schw. sprach derselbe sunächst seinen 
Dank am, dam man Minem drittgenden Wunsehei, 
auf sein hohes Alter und sein Bedürfniss nach 
Bube Bflckmcbt sn nehmen nnd ahn nielat wie- 



der au wählen, nachgekommen sei. Treues Mit- 
glied emner gefiebten O werde er ebeneo eidier 
bleiben, wie er Frmr. su sein und bis an sein 
Lebensende als solcher dazustehen hoffe , auch 
werde er nicht ablassen , für das Gedeihen der- 
selben, soviel er könne, mitausorgen nnd seine 
ihm neeb bleibenden Krifte enr Varfllgang a« 
stellen. Den ersten Hammer aber überreiche er 
seinem lieben Freunde, dem neu erwählten Mstr. 
V. St Br Jost, in der sichern Zuversicht, dass 
dieser beraita le bewlbrte nnd atata enr Arbeit 
für die CD bereite Br ihn in bester Weise enetaan 
und für das Gedeihen und Blühen der □ sorgen 
werde. Bei der Uebernabme des Hammers er^ 
widerte Br Jost: lA flbamebme, maln Bebar 
ehrw. Br. aas deiner Hand den eiatan Hammer 
und trete damit das erste Amt dieser O an mit 
dem Ausdrucke innigsten Dankes an die Bruder- 
schaft fQr das mir damit geschenkte groeaa Ver> 
tränen, für die mir damit erwiaaene höbe Bhrc^ 
Ich habe den ernsten Willen, das mir ttl»ertragane 
Amt eines Stuhlmstrt. dieser □ gewissenhaft sn 
verwalten, ich habe die Hoffnung, dass die Lehr- 
aeit, wrieba idi« m. L Br Sehwemenn, nel>an Dir 
ale deputierter Mstr. nunmehr seit 8 Jahren be- 
standen, mich dazu befähigt haben wird, den 
Anforderungen dieses Amtes einigermassen zu 
genügen, und ich bitte den a. B. e. W., dass er 
mir dann seinen Beiatand Tarieiben möge. Eine 
ganz besonders grosse Freude gewährt es mir, 
dass meine erste Amtshandlung darin besteht, 
den grossen und unleugbaren Verdiensten unsers 
anriicktratandan Hatra. 8t die Tardiante An- 
erkennung zu geben, indem ich Dir, m. ehrw. 
Mstr., die Mitthcilnng mache, dass die CD Pf z. 
T. d. L. Dich durch einstimmig gefassten Be- 
■cbhiM der If efartanoball mun Bbmnmeistar er- 
nannt bat Da baat, uk L ehrw. Br Sobwamannp 
dein seit 8 Jahren mit so viel Segen für unsere 
□ verwaltetes Amt als Mstr. v. St heute nieder- 
gelegt, infolge Deines bestimmt und wiederholt 
aaanfesproebenen WiUena nnd in billiger Itttek- 
sichtnahmo auf die dab^ angagdienen Gründe 
hat die CD es sich versagen mQssen , Dich wie- 
der auf diesen Ehrenplatz au berufen , aber «ia 
woHte Dir die geradita Anarkannnng und den 
heraliehaten Dank ftr Deine btsharige ao getraoa^ 
gewissenhafte und geschickte Leitung aussprechen, 
sie wollte Dir die höchste Khrenbesougung , die 
eine O verdienten Stuhlmeistern gewähren kann, 
anarkennan, aie wellte aieh damit Dafaiaa feraam 
Rath es und Beistandaa Taigewiasem; nnd so 
bittia iah Dioh dann, m. alunr. Br, nimm ana 
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tt«iiier Band du Zdohen «inw Ehreomeiilen 
der CD Pf. z. T. d. L. an and law ans daran die 

Hoffnung knüpfen, dafs Hu uns auch fortan nnit 
Deiner Liebe und Freundschaft, mit Deiner Er- 
fidnnng, mit Deiner gewohnten Hingelrang an 
die K. K. anteratiitsen, erfreuen und beehren wirst 

Nachdem dem ehrw. Khrenmstr. der Grus« 
der O dargebracht war. ging Br. Jost Uber zu 
der Inatallierubg der neuen Beamten. Den neu 
«rwiblten dep. Malr. ▼. St, Br fiAvar, begrOiete 
er mit dem Ausdruck der Ueberzeugnng, daai 
er eine frendipe und kräftige Unterstützung in 
der Arbeit lur das Gedeihen der d und fUr die 
wflrdige Pflege der K. K. in dereelben nm su 
ücherer Ton ihm erwarten dürfe, als einerseits 
seine Bildung ihn in besonderer Weise zur Ver- 
tretung uud £rgänsung dea StahlmBtrs beä&hige. 
aadaraneita aen acbon biaber bewiesener Fleiss 
gar niebte anderes annehmen laaae. Br Röver 
erwiderte unter herzlichem Dank für das ihm 
durch die Wahl bewiesene und soeben ausf^e- 
sprochene Vertrauen, dasa es ihm stets eine bobc 
vnd bdiige Aufgabe eein and bleiben edle, dem- 
selben EU entsprechen und daa, wosu der allm. 
Bmatr. ihn befähigt, für das Gedeihen und die 
Förderung der O einzusetceo. Zu den übrigen 
Beamten sieb wendend, ermunterte Br Jost die 
selben, nunmehr auch unter seinem Vordtn das- 
selbe brdl. Entgegenkommen und denselben treuen 
Pfliobteifer bewahren und bethätigen au wollen, 
welche die □ bisher ihren Beamten nachrOhmen 
mttsse^ und aich stets bewuast an bleiben, dass 
alle Beamten nur die eine Aufgabe haben, in 
erster Linie für das Gedeihen der CD zu wachen, 
uud dass nicht das Amt den Mann sondern der 
Mann das Amt ehren mttsse. Nachdem durch 
den Mund des ersten AufKehers das Versprechen 
abgelegt war, diesen Mahnungen allerzeit freudig 
nachkommen xu wollen, wurde die Aufnahme 
onea Suchenden in ▼orgesohriebener Weise toU- 
wogea und sodann dne Pause von 10 llinuten 
dngelegt. Die zur eigentlichen Festarbeit wie- 
dervcrsamraelten Brüder begrüsste ehrw. Br Jost 
mit einer so heralicben wie erhebenden Ansprache, 
Hess dann dann die Featrosen yerteilen, wihrend 
9*aangesknndige Rrr ein Duett vortrugen, und gab 
darauf demBrRcdnerWilkens dasWortzurFestredo. 

Wir unterlassen es, aus diesen wie aus dem 
weitem Verlaufe der Festarbdt and der nach- 
idgeaden Tafelloge hier noch Näheres anzuführen. 
Die gesammte Feier war eine hoch festliche und 



würdige und wird noch lange in den Beraea 

der ßrr nachklingen. 

Die Loge Ludwig zum Palmbaum in 
Göthen feierte auch in diesem Jahre ihr Johannis- 
fest in zweifacher Form. Zunächst fand Mittags 
12 Uhr die Arbeitsloge statt in welcher die Brr 
Beamten in ihre Aemter eingewiesen wurden. 
Diese Arbeit eröffnete der ehrw. voraitsende 
Heister, Betreu Wittig, mit Johaanwgruas, Dank 
an die abgehenden and Ifahsung an die DOHK 
eintretenden Beamten. 

üm 1 Uhr fand die nwdte Festarbdt mit 
den Schwestern statt. Der ArbeitsBa.iI, ans wel- 
chem alle maurerischen Symbole entfernt waren, 
bot, mit Topfgewächsen und Rosen aufs henv 
ÜchBte geschmückt, den Anblick eines ßlomen- 
tempels dar. Die Schwestern wurden vom Br 
Geremonieomeister in diesen Tempel eingeführt 
Nach einer kursen Wechselrede der fungirenden 
Beamten fand die Eröffnung der Festarbeit statt 
Der erste Meister sprach ttber Entstehung und 
Wesen der FVeimauetei und der Br Redner 
Pietsehker ttber die Natur de unerschöpfliche 
Grube des Lebens und der Poesie im Dienste 
der MaurereL Musikalische Vorträge auf dem 
Harmonium, auf dem GlaTier mit Violinbegld* 
tung und durch Gesanp pewährten den zahl- 
reichen Theilnehmern den festlichsten Gennss. 

An diese Arbdt schloss sieb die Festtafd 
an, an welcher etwa ßO Brüder und 60 Schwe- 
stern theilnahmen. Auch hier trug das musika- 
liaehe Element in dem anob die Schwestern Her- 
vorragendes leisteten, cur Verherrlichung des 
Festes wesentlich bei. 

Nach Schluss der Tafd vereinigte der schön 
angelegte Logengarten bei einem CSonoerte dea 
hiesigen Stadtmusikcorps die s&mmtlichen Fest* 
theilnebmer noc h viele Stunden. Ein Feuerweik 
bildete den officicllen Schluss des Festes. 

Die LJ Ludwig zur Treue i. Gr. Olessen 
bringt hierdurch zur Kenntniss, dass sie genöthigt 
war, (las Mitglied Herrn Gustav Alexander BQctiiing, 
Laudwirth zu Maar im iüreiae Lauterbach, Hessen, 
aus dem Freimaurerbnnda ansanscihliesaein. 

Dia Loge „Plato zur beständigen Einigkeit^ 

Or. Wieabaden, Friodnchstrasse 27. 
ladet die Mitglieder auswärtiger Logen, wdche an 
der 60. Versammlung dentaeher Naturforscher 
u. Aerzie theüuehmeu, zum Besuche der täglich ge> 
dffiieten CaublecaKlMtan hicraiit freundlidiat wn. 

Bautzen. Während der vom 7. bis 14. resp. 
bis 21 September d. J. hier stattändendan bmd- 
wirtsohafUlohen Landea ■ AnastOlInng fttr daa 
Königreich Saobsen, deren Beschickung und 
such sehr umfangreich zu werden TerspreduQ» 
werden die gesdnohaftlidien Lokalitäten der in 
unmittelbarer Niiho gelegenen Loge zur goldenen 
Mauer (System d. 3. W.) allabendÜch geöffnet 
sein, um besuchenden Bm J&holnng md Drüdei^ 
bchffli Verkehr an bieten* 



Tsilair ^vaJKk. ZUIt Im Lelpslf, aMhuri^gtraatc H. — In Commiiiaion bei Robert Frisas (M. 0* Oavad) Ib Lelpa% 

i>rack TOD Br VoUratb in Leipug. 
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Heateilungen Toa Logen oder Brüdern, weiche »ich nln wirkliche >fiti;licder denelben aaagewieua haben, werden 
4«reh dm BnebbMdM, «owi« darch die Pott IcfriediKi. un l wii i deren Fortielmac ohM **rbw «iiiflVgakgaM 

Abbeatollung al« verlangt bleibend sugeaaadt. 



Inhaii: „Mein Traum." Dichlnng von Br PoUack. — Featanapracbe aum Scbweaternieat. — Aufl&sung 
d«r VcrbindaDfr all ai»« Loge. — Bin Blick Mf die »M n eriee h e Uteratv. — Am dem Logenlebea. 



„Nein Traoln.** 
Olelitaag de« Bre Polladt, Torgetragea ia der Loge som 
goldaea Apftl am Sl April 18B7. 

VoD weitar Waodanmg mllda atookt mam Schritt. 

Noch einmal rafif dich auf, du matter Fuea, 
Nur noch bis dorthin tra^' des Körpers Last. 
Wo aas der Abenddilmmrung grauem Schleier 
Sieh jenca mielit'ge BUd dar Splunz arhabt 

Da bleicha l^hinz, du oogelOatea Rftthiel, 
Daa grimmen Typbon idaagaatalta Toehlar, 

Läse ruh'o des Wandrers todesmatte Qlieder 
An deinem Busen, den kein warmer Pule 
Jemals darchbebt! bewache meine Hast 
Hit daioan «wig oflhan, wonderbaran 
(lahaünniaivollan, tiefen Zaabarmgant — 

Da Uag^ ich hingaatraekt! O sttss« Roh! 

Schon senken meine Lider sich sum Schlaf, 
Für iiurse Zeit, du stille Welt, leb' wohl! 
Leb' wohl, du äternenbinimel der du licht 
Dieb ttbar mir einsamen Sobllfer w5lbat! 
Umhülle. linde, laue Sommernacht, 
Mich mütterlich mit duftigem Gewände, 
Bis mich des ersten Frühroths giUiiner Schein 
Zu neuer Laat, an neuer Sorge weofctl 

An jenem Kid der Spliinx in jener Nacht 
Fand aebnell mein Leib den heiaaeradinten Schlaf. 

Doch ruhelos trieb's weiter meinen Geist, 

Leicht über Berg und Tlial flog er dahin 

In'a f^rne Wunderland der l-'^ramiden. 

leb sah der alten Pbaraoneaatadt, 

Der prachter füll teil, Trümmer staunend liagen« 

Ich sah der Obelisken Riesenaänlen 

im Abendgiaoae purpurfarbig leuchten, 



Vernahm dea Memnoaabildea Klagelani 

Der Sphinxe ungeheurer Zwitterleib 
Bewachte streng der Todtenwohnung Thor, 
Und eines Tempels niegeschauter hau 
Hob von dea Horiaontea Fenerglatben 
Sieh dimmrig, atarr and rieaenmiaaig ab. 
In diesen Tempel trat ich kUhn hinein! 
KingM tiete Nacht! Ein Schauder faaste mich. 
Schon wollt' ich meine Schritte riickwürts lenken. 
Da bannte meinen Blick ein heller Schein ; 
Drei uiächt'ge Säulen könnt* ich unterscheiden« 
Und jede trug ein Wort in Flainmenscbritt : 
üen Osten stand die erste j sie hiess Weisheit. 
Die aweite ragte weatKcb; aie hieaa Stirke, 
Und an dea Sadens Sftnle las ich : Sohtohelt 
Mit Kiiis erfüllte überird'scher Glanz 
Den innern Kaum, mein Auge jählings blendend. 
Aus dürrem Boden hob aieh ein Altar. 
Qaachmllekt mit Zierratb viel nnd dnnkelainnig; 
Auf dem Altare lag ein grosses Kuch, 
Aua dem entquoll das ungewohnte Licht. 
Kaum wagte sich mein scheuer Blick empor, 
Veraagt, daa Unbegreifliche au fiMsen, 
Und doch sog's mich mit unsichtbarer Hand 
Dem ScbauHpiel näher, das mir Grauen schuf. 
Schon bin ich aagend cum Ali&r gelangt, 
Die Hand hebt fireoh dea Badia metaUne Decke. 
Hein wirrer Sbn auoht gierig au erhaschen. 
Was ihm des ird'schen Räthsels Lö<;ung dünkt. 
Schon glaubt er sich am Ziel, sich kundig schon 
Der Zukuuftswelt, die uns der Tod TerbüUt. 
Da kracht ein jlher Donner rem Gewttlb*. 
Das Licht erstirbt in dichte Finatemisa, 
Ein eis'gcr Windhauch reisst mich von der Stelle 
Und schleudert weit hinaus mich in diu Nacht. 
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JSnrück, Verwegner, sorttdil 

„Dein frevelnder Muth 

„Hat frech bicli erkUhnt, 

„Dai heiligste Gut zu berühren; 

hDmim Hand kt bdleekt, 

„Dein Oewiaaen besohwcrt, 

„Dein Herr voll Trug, 

„Unreiner, vergreifst Dich am Reinen! 

„Naeli Wdtbeit ringe. * 

„Dich aelbst beswinge, 

„Dun wird das Erlwbne D«iii £igeii." 

Kaum war der Stimme letstor Ton reriiallt. 
So icUug ich bin; et lohwMideD mir die Sinne. 

Im Traume war mir'» nun, ala ob ein Jahr 
In wilder vlagd dji« and'rp hastend treibe, 
Als ob ich selbst um Viele« älter worden. 
Wer mir nocli nnerreieht des höchse Ziel. 
Avfa Nene fand ieh mich im Morgenland, 
Eineam anf ödem Sande bingeitreckt. 
Und rair zur Seite einen Mann, deea' Bart 
In Troddeln auf die Brust hernieder quoll 
Und deeten Leib ein Thierfell kwim Terbflilte. 
„Du k< ntiät mich wolil". sprach or, „ich bin Johannes 
„Der Täufer. Weist Du, warum ich j^ekomraen? 
„Vertrauend Deiner eignen, acli wachen Kraf^, 
hDu thörioht Henscheakind, hast Da ▼ersucht. 
„Dem Hfanmel seine Guter au entreiasen! 
„Zum hSehelen Lichte ftlbrt aoa tiefer Nacht 
..Kein karser Schritt. Du hast den Weg verfehlt ! 
„Ich will hinfort Dein treuer Führer sein ; 
„Mir folge nnveraagt! Wer Grosses will 
„Erlangen, nrase auch Grossea leisten können ; 
„Bezähmen musitt Du Deine Leidensehaften, 
^.Entsagen allem nicht'gen Krdentand, 
„Die Tagend aben oad die Laster iieh*nr 
,.Wir haben dne weite Wandrang vor. 
„Doch ob Du nach im mftcht'gen DnnkelsohreiteHt. 
„Ob mnncbea Sohreekniss Dir den Weg versperrt, 
„Sirenenkl&nge Dich beatrickend iouken, 
„Geb* unbeirrt nnd standhall Deinen P&d. 
„Mein Arm wird sicher Dich cum Ziel geldten!" — 
Die Wandernnp^ begann Entkleidet ^anz. 
Nur um die Lenden einen dürft'gen blrick. 
Folgt' ieh heberst dem weisen Führer nach. 
O lasat mich von dem domenvollen Pfkde, 
Geliehte Brüder, jetzt bedachtsam schweigen I 
Wie olt trat fehl mein Ungewisser Foss. 
Wie oft wandt' ich verzweifelnd mich snrttck. 
Wie oft Tcrlor ich jenes FVeundes Hand, 
Die immer wieder mich ermunternd stützte! — 
Wie lange wir gewandert, weiss ich nicht 
Ermattet wollte mir der Fuss versagen. 



Da endlich hielt mein stummer Führer an: 
,, Erhebe Deinen Blick und schau Dich um!" 
Ich hob den Blick. Kinga Nacht und tiefe Stille, 
Doch wie? Reckt dort nicht eines Sftulenbaues 
Oraaliebt Gestein rieb anfwlrts an den Steroen? 
Ja, jetzt erkenn* icb's deutlich. Gk-osser Geltl 
Das ist dieselbe wunderbare Halle, 
In die sich frevelnd einst mein Schritt verlor, 
loh sdiante fragend den Begleiter an, 
„Wiraind", sprach er, „an unsrer Wandruog Ziel ; 
, .Geläutert trittst Du ein durch jene Pforte, 
„Die sich dem reinen Manne nie verschliAsat 
„Nur wer des Lebens PrUfung treu bestanden, 
„Darf sieb dem bSehsten Lieble fbrohtloe nnb*n. 
„Dies Licht, das Du im Finstern tappend suchtest 
„Das Licht der Wahrheit, das Dein Herz erstrebt, 
„Wird nunmehr herrlich sich Dir offenbaren! 
„Drei starke Scbllge SfiMn dieses Tbor. 
„Geb* ein getrast! Oes Ftthrers bianebt's nicht 

mehr. 

„Du sollst hinfort den Weg Dir selbst bereiten. 
„Doch eh* ich scheide, nimm noch dieee Lehre, 
„Die bleibe Dir getreu fUr's ganae Leben; 

„Die wahre Tugend ist die Nächstenliebe.'* 
So sprach Johannes, den sie Täufer nennen. 
Und liess allein mich an des Tempels Tbor. 
Drei SeUlge that loh, bis mir Einlese ward. — 
O zaiiberroUer Baum im Lichterglanze, 
Ich kenne dich und kenne dich auch nicht. 
Wie anders damals und wie anders heut'! 
Vor Jahren planlos wirres Ungestfim, 
Jetit nichts als heitre, etil! bedichtfge Rabe. 
Hell grUsaten mich die Säulen : Weisheit, StKrke 
Und Schönheit, licht wie damals der Altar; 
Mein Auge ward nicht durch den Glanz geblendet. 
Es sohante voll nnd ganz die Herrlichkeit. — 
Gleich einer Kette Gliedern dicht verschlungen 
Iiu weiten Krein stand eine Schaar von Männcm 
Mit wundervollem Antlitz, Priestern ähnlieh, 
Die sang im Chor iremebmiieb diese Weise: 

Der Du schaust das wahre Licht, 
Froh begrUssen Dich die Brüder. 
Sank die Nacht auch Itaget hernieder. 

Deinen Pfad. Dein Angesicht, 
Bruder, deckt sie länger nicht; 
Hell strahlt Dir des Tempels Licht 

Komm in unare stille Welt ! 
Lerne echte Liebe kennen! 
Was sie dranssen Liebe nennen 
Ist ein Bau, der leicht zeiiUltl 
Unsre Liebe, Bruder, hält, 
Komm in unsre stille Weltl 



Dar Sug antarb in alehtigm Acoordes» 

Die dM OewOlbe braaBend widerhallte. 
Begeistert warf ich mich sur Erde hin 
Und rief im Ueberquellen der Qefüble: 
Jbb will der Eure Bein, geliebte Bvtder, 
„Will adMffBii, WM aar Heae^eBknift Twnuig! 
„Sieh eelbst erkennen und den Nächsten liebeiit 
„Sei mir fortan das f^öttlichste Gesetz! 
„Was braucbts aacb noch? Ein Weitrea thut 

nicbt notfa." 

Da löato aieh die diebt vefMblnng^ne Kette 

Und am Altar erstand im Glorienschein 
£in Mann, den ich noch nie vorher geseh'n 
Und den mein Herz doch schon seit Kindheit 

kannte. 

Anf leinem Antlitz lag eibnbne Milde, 

Aas seinem Blick drang Qlans der Ewigkeit. 

Er winkte liebreich mich au sich heran, 

Anf Mnmal war mnn Lknrea Soanealidit» 

Dat war er •olbrt, der Meniabbeit groester Heister. 

Gottes! mein Erlöser!" schrie ich laat, 
Und sank vor seiner Hoheit in den Stenb. 
£r aber neigte sich herab und sprach 
MH einen Ton, der mir das Mark dorobdraag: 
„Allein der Glaube kann Dich selig machen." 
Aufsprang des grossen Buchs metallne Decke, 
Mit Feaencbriü stand io dem Buch ein Wort, 
Ein ^lig Wortgaaeliriebmi. daa hiaaa: Gott! — 
Und ich «rwaohta Matter Dlnunenohttn 
Stieg langsam über jene Hügelkette. 
Die neidisch mir mein Heimatthal verschlos«. 
Die Spbiox bot stumm den ersten Morgengrass; 
Sie sab mit ihren Avgas groaa midi an. 
Als wQsste sie, daas sie den Traum versebnldot. 
Ich zürne nicht. Du räthselhaftes Weib! 
Des Traums Verhüllung barg gar tiefen Sinn. 
Wenn jetzt ich ibn noch «bnal ttbardanka, 
So aprach er dieee tiefe Waiabait aaa: 

Snohat toUkilhn Du xnm Himmel Dich au 

heben, 

Berührst Da mit dem Scheitel sohoo die 

Sterne, 

So wirft die Gottheit Dieb in's Nichts aorück. 
Sie duldet nicht ▼erweg'ne Eigenmacbt 

Wilst Du die göttliche Vollendung schauen, 
So mustre prüfend Deines Herzens Schrein ; 
Was Du dort auch für Flecken finden magst. 
Dein Eratea i«, aia aorgUeh rein an waaehan. 

Der Weg dnroli'a Laban beut Dir naacha 

Prttfong. 

Bestehst Du sie. hast Tugend Du (gelernt, 
So übe Tugend dann an Deinem liebsten. 



Nur hüte Tor dem granaen ürrthuin Dieb: 
JZnm aw'gan Laban aei ganog gatban." 

Niebta nfllat Moral md niobte Hamanitit, 

Fehlt ihrem Bunde die Religion ; 
In Gott beruht des Menschen ganzes Sein, 
Gott ist und bleibt das Licht der höchsten 

Wahrheit, 

Nur werde glaubt, wird theilhaft diebcs Lichts. 
Im Glauben ruht der Tugend reichste Fülle, 
Der Glaube reinigt Dir das Hers von Stinde 
Der Olanbe aengt die echte Bmderiiebe, 
Dar Glanbe iat'a, der Alles Überwindet 

(Aas dfliD Drasda. LogsnUaM.) 

retlaMpradic im SchwcitMafMl. 

Meine geliebten Schwestern und Brüder! 
Der J^kanniatag, dar HSbeponkt dar Zeit, 

in welcher die Alles belebende Sonne über unserer 
irdischen Heimath im hellsten Lichte strahlt und 
die Konigsblume der Schönheit and Liebe, die 
Roee mit ihrem beranecbendaii Dvfta in tknr 
vollsten Pracht erblühen IXaat, bat nae an dieaar 
heilitjen Stätte des Friedens und der gemeinsamen 
Arbeit in allem Guten heute wieder zu trauter 
Vereinigung aosammeogefUhrt und macht unsere 
Hamen anflebeo in frieober Hofiran^ in Fraoda 
und Glück. Dieses Gefühl des Glückes, das ona 
der Johannistag bringt, ist es. welches diesem 
Fesst&ge die eigentliche Weihe giebt, denn Glück 
ist daa Endaiol all ttnaeraa Strabena. Um daher 
den Johanniatag in eeiner vollen Bedeutung wür- 
digen zu können müssen wir uns klar darüber 
werden, was wir unter deiu Glücke verstehen, 
nach dessen dauerndem Genasse wir hiernieden 
Btroben, uid aof welche Weiao wir hofan dttrCnk, 
aa an erlangen und an uns zu fesseln. 

Wenn auch dasUlück daa Ziel aller Wünsche 
ist, so geben doch die Meinungen der Menschen 
darftber weit aoaomander, was daa GlBek in 
Wahrheit ist. Eine grosse Mehrsabi versteht 
unter Glück eine freie Gabe des Geschickes, die 
gleich dem Sonnenstrahl, der plötslich aus Wolken 
bricht, anerwartet and anverdient uns au Theil 
wird und aalbat dnroh traoate Arbeit nidit er- 
zwangen werden kann. 
Glück lässt sich nicbt von Gott erbitten, 
Und nicht vom Himmel sich erfleh'n; 
Ee wvd orkimpft nicbt und oratrittan ' 
Und nie errungen kann man's aeh'tt. — 
Es kommt wie Licht, wie Sonnenstrahlen, 
Wie Windeswehn, wie Wolkenflug. 
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Hier einmal, dort ra tsneendmalen, 
Uttd nie im Leben doeh genug. 

Wer kann es haschen, wer es finden. 
Und wer bewahrt ab, wer ea hat? — 
Es tohwebt wie Athem in den Winden 
Und eobwimmt im Strom, wie gnwe» Mnti 

(Fedor Wehl.) 
Solch' ein Glück ist nicht begehrenswert! 
Es ist kein Kleinod, welches wir tür immer 
nmer eigen sn nennen Tormöohten. aoodem nwr 
ein Torttbergeh en der Sinnenkitcol , ein 
blosser Rausch der Fronde. Bald folgt ihr die 
ErnUchterang, in der wir uns um lo ooglUck 
lidier fühlen, je grflmer und nnhnitender der 
Frendentmmel wer, der nne befellen. Aneh nieht 
einmal in der Erinnerung vermfigen wir solche« 
(ilUck festsnhalten. Sein Gedächtniss schwindet 
luit ihm selbst dabin, wie der Hauch unseres 
Mvndeo eieh in die Unendliehkeit wliert, Mbnld 
er eieh von uns losgelöst hat. Und überschüttete 
nns die Laune des SchicktialH ta^^tä^lich mit 
immer neuen 01iicke«gaben, so würde swar unser 
FVeadeoraneeh eine längere Daner aeigen, ober 
ftrnnser wahres Qlück wUidedas kein Gewinn 
sein. Immer würde uns bangen vor der Oötter 
Meide, und nocb mitten im Sinnestaumel des 
Glückes würde der Gedanke an die unentrinn- 
bare Zaknnft, eo lange wir nns nodi niekt eelbet 
Torioren haben, unsere Freude verbittern. 
Nocb Keinen sah ich fröhlich enden. 
Auf den mit immer vollen Hiinden 
Die Gütter ihre Gaben streun. 

(SdiUkr.) 

Fehlt nns aber dieses bange Gefühl, laRsen wir 
uns vom Strome unverdienten Glückes ohne 
Usiberlegung Iw t rei see n , eo adiwindet uns bald 
anoh der letate sittHobe Halt dahin und wir 
mÜHsen in Verzweiflung tn Grunde gehen, sobald 
uns die Glückequelle versiccbt und eine an 
auseerer Freude leere Zukunft an ihre Stelle tritt. 

Das wahre Glttok, meine gel Sobweetem 
und Brüder, kennt einen solchen Wechsel von 
höchster Lust und bitterster Verzweiflung nicht. 
Ihm ist jede masslose Erregung mit ihrem un- 
vermeidlich bitterem Naohgeschmacke fremd. 
Ee fliesst in mbigem Laufe dnreb nnser Inneres 
Geistes- und GeraUthsleben dahin und giebt uns 
Frieden Es ist beständig und macht beständig. 

Nicht unser eigenes Wohl ist seine Voraus- 
aetsung, wenn es auch seine notbwendige Folge 
iet. sondern die Fronde am Wohle nnserer llit- 
mensohen, für das wir uns gerne mühen und 
sorgen. Es besteht nicht ausschliessliob, und nicht 



einmal Torsngsweise im OefUil der eigenen 

Freude, sondern in dem viel beseligenderen Be- 
wuRstsein der vollen Theilnahme an der Freude 
Anderer und ihrem Schmerz; ja der Schmers 
setbat asit lefner erldsenden Tbrine gewibrt nna 
daa kSstKohsta OHldi. 

Fr ist so herb, bei Andrer Leid und Pein 
Im Hans der einzig Glückliche zn sein. 
Und ist so süss, bei allgemeiner Lust 
Ein sanftes Wdi an hegen in der Brost 

(Alfred Meissner.) 

Solches Glück uns zu erwerben und dauernd 
an uns zu fesseln, ist der Zweck und das Ziel 
nnserer manrerisoken Arb^t und dieees Ziel er- 
reichen wir nur durch Treue in der Pflichter- 
füllung, durch Aufopferung und Standbaftigkeit 
im Leid und durch Pflege und Bethätigung un- 
erschöpflicher Liebe. Eine gewissenhafte Arbeit 
nach dieeen drei Riobtuogen hin birgt aohon in 
sich selbst das Olttok, nach dem wir streben. 
Während wir Männer diese Tugenden erst durch 
schwere und anhaltende Arbeit au uns selbst au 
erringen vermögen, sind sie den Fronen ange- 
boren Qvi Darum sind die Frauen nns auch 
in aller niaurerischen Arbeit unerreichte und un- 
erreichbare Vorbilder, aber zugleich der saver> 
lässigste Beistand. „Ein Eliasiges nur anf Erden", 
sagt der Diofator, Jet eokSner und beaaar „ale 
das Weib" — „und das ist die „Mutter", und 
dieser .Ausspruch, welcher der Frau den höchsten 
Preis zuerkennt, ist unbsstrittene Wahrheit. Und 
wiederum unter allen Frauen am höchsten stehen 
die dentschen Frauen, von denen schon -der 
Römer Tacitus in seiner Germania sagt: 

„Mäher als die rauheren Minner stehen die 
„Frauen den Osttemt loiel^ter ehfon rio deren 
„Willen und Zukunftabcatunmung." 

Wahr ist auch, dass die herrlichen Vorzüge 

der F'rauen am Vollkommensten in der Mutter 

zur Erscheinung kommen: 

Die MttHerlieb' ist foioh durch atotee Geben. 

Sie iet schon glBeklich, wenn sie weinen icann. 

Dem Thaue gleicht ihr sorgenvolles Leben — 

Er setst sich nur in kühlen Näohten an. 

iflui Oatskow.) 

Aber wie dürfte man solche Qoltosgabe der 

Treue in der Pflichterrüllnng mit irdischem Maasse 
messen und bei der Mutter, Gattin, Schwester 
und Tochter verschieden gleichsam nach Pfunden 
oder Lethen abwägen? Wo immer solche Treue 
sich findet, bleibt sie sich gleich an innerem 
Werth, mögen die r.n erfiillerden Pflichten hier 
i grösser und dort geringer scheinen 
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Noch köstlicher als im Oewande lr«u<>r 
Pfliditorflillviiir «rtelMiiit mt die Fnw im ver- 
klkrenden Lichte aufopfernder 0<»dald bei eij^enem 
wie fremden Leid, und diese hiininlittche Geduld 
ist das weiblicbeo Hersens grösster Reichthum. 
Die weiUtebe Mfttar findet ihren eigentlichen 
LebenMweck io der narten FOraorge Atr andere, 
in der Theilnabme M fremder Freude und an 
fremdem Leide. 

Epbea and ein weiblich Gemflih 
Heftet aieh an nnd grint und bittbt; 
Kann ea weder Stab aoeli llanern finden. 
Mma ea Terda w e n . moia ei Tenchwinden. 

Der Mann dagegen anobt eeine Befriedigung 

in kraftvoller Bethfttigung »eines Willens fUr das 
von ihm als gut und Recht Erkannte. Aber wie 
sich die Frau iu seinem sicheren Schutse ge- 
borgen weiai, so findet wiederum auch der 
Mann Trost, Rahe and Brqniekwig nur bei der 
Frau, welche mit ihm sein Leid trägt nnd mit 
aarter Hand seine Stirn eu glätten nnd seine 
Sorgen su verscheuchen versteht 

Unereehöpflieh iet endKeb die Frau ha der 
Liebe. Des Mannes Liebe ist selbstaQchtig und 
herrisch und bi-ischt Erwiederung. Oegcnliehe 
ist die unentbehrliche Nahrung, der Lebensodera 
Dir die Liebe dee Mannee. ünerwiedert mnss 
Letstera dahinsterben und richtet otit auch mit 
ihrem eigenen Untergänge den Mann selbst mit 
au Grunde. 

Die Liebe der Frau dagegen ist sich seibat 
genug, . findet in eich ihre Nnhning and Ba- 
IHedigong. 

Sie ist die wahre Liebe, dir- immer und immer 

sich gleich bleibt. 

Wenn man ihr Alles gewahrt, wenn man ihr 

Allna versagt. 

(OMim.) 

Sie ist daa kdatlichale 
QdieiffiniM nnerfbraelit! - Was nicht die ffimmd 

Hier in daa enge Hera will es eich fassen lassen. 

(Friedrich Rüokert ) 
Wie den Frauen diese Tugenden der Treue, 
Oadlild und Liebe von der himmliidieB Vor^ 
lebong schon in die Wiege gelegt sind, «o ist 
ihnen mit diesen angeborenen Vorzügen zugleich 
das wahre Glttck verliehen. Doch sie sind nicht 
bloa gifidclieh, leadem sie maehen anoh 
glttcklich, denn sie sind nicht nur uns Mlnnem 
leuchtende Vorbilder auf unserem arbeitsvnllen 
Wege aum iilüok, sondern helfen uns auch dieses 



Ziel erringen. Wir finden es in der innigen Ver- 
einigung mit ihnen. 

Von diesem GlQoke, daa in dem treuen Zn> 
sammenhalt der Scbwefltern und Brüder seine 
Quelle und seinen Ausdruck findet, legen wir 
lieute wiederum vollgültiges Zeugnis« ab, und 
der hOehat» Festtag «Mena Bnndea empfitngt 
durch dieses Zeugnias. dass unsere geliebten 
Schwostern unser Glück begründen und die Krone 
uiiberes Lebens sind und immer bleiben werden, 
die heiligate Weihe; Die Bosen aber auf miaerer 
Hrudtsind uns ein Symbol der tadelloeeo Schönheit, 

Wahrheit und Vollkommenheit unierea Gl&ckes! 

(Br. Ff.) 

Anflösnng der VerMadnog mit eiaer Loge. 

In der Quartal- Versammlung d.Ur. L. L. v. S. 
vom 26. Januar 1881$ iat dem Unteraeichneten 
in Oemeinachaft mit den geehrten Brn Kmder, 
Krenkel. Just and Klots der Auftrag ertheilt 
wordi'n: einen Entwurf der aU wünschenswerth 
beseiuhneten Definitionen der verschiedenen 
Modalittten auaanarbeiten und voraolegeB. unter 
doncn die Verbindung mit einer Loge ailMer im 
Todesfall aufgelöst werdun kann. 

Der nachfolgende von dem Unteraeichneten 
vorgelegte Entwurf hat den ttbrigen Hitgliedem 
der Gommiseion nur Beurtbeilung vorgel^^en und 
wird nun hier den geehrten BundpR-Logon von 
dem Unterzeichneten zugleich mit den von seinen 
Committenten dazu gemachten Bemerkungen aU 
geneigter Kenntninnahme ttbermittelL 

Die verschiedenen Modalititaa, unter denen 
die Verbindung mit einer Logo ausser im Todea- 
falle aufgelöst werden kauu, sind folgende: 

1. Deckung für inmer, d. i dieBrUir^ 
ung: der Loge und dem Freimanrerbunde*) &ber- 
hnupt nicht mehr angehön-n »u wolkn oder au 
können. Dieselbe steht jedem Mitgliede frei 
setst aber eine aufrichtige Darlegung der daftlr 
obwaltenden Orflnde vomna. Die Loge bot dar 
rüber Beschluas zu fassen und das Gesuch ent> 
weder sofort, oder nach vorangegangenem ver- 
geblichen Versuch <ler VeraiÄndigung au bewilli- 
gen. — Der BraclilnsB wird dann dem Mnoh» 
suchenden durch « infache, beglaobigto FtolOOoU- 
Ab-cdii ifr mitgctli' ilt ; doch kann einem um die 
Loge bosonders verdienten Br in solchem Falle 
noch ein besonderes, ehrenvollea Vembiehiedungs- 
Deoret auageetelh werden. 

Bin doigloichen Decret gilt nur ala ebo 

*) tir Krenkel wünscht dl« Worte bsigengl; „aos 
Ueberseaguaa". 
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AnsMieliBQBg in b6Mnd«ron Fftllen, kmnn nie 
gefordert werden vnd eetni eteto emen beaeoderai 

LogenbetichlusB rvnm. 

II. Deckung auf Zeit oder Benrlna- 

b u D g ist entweder . 

1. eiqe i r ei willigje eeiten einea Mitgliedes 

a) in Wille danemder Behinderaog am 
Logenbeeaeb dvreh Kreakheit. ftberbinfte 
Beschftttigung oder seitweilige Ueber- 
siedeluDg in ein Land, wo die Manrerei 
gesetzlich verboten ist; sowie 

b) im Falle notbwendiger peoanilrar Ein- 
•cfaiinkong; oder 

% eine unfreiwillige» insofern sie aaob 

▼orberiger Berathung und Ent«i hliessung des Be- 
antttD-CoUegiams einem Mitgliede als guter 
Rath and anter Hinweis auf schlimmere Folgen 
ertheilt wird, fidle daaeelbe diewn Bath niobt bo> 

folge Die Veranlassung su einem aolcben findet 
statt, wenn ein Br in Verhältnisse geratlicn ist. 
welche ihn voraussichtlich auf längere Zeit ver- 
hindern, Minen Verpfliehtungen nacbeukommen 
(Cknwnrs), oder welche leinen Ruf tneoweH in 
Frage stellen. da«s bei längerem Verbleiben in 
der Loge für deren Ansehen und Bedeutong nach- 
theiliga Folgen zu beftirchten sind. 

Br Kinder wünscht hier noch beigefügt : ins 
Beeondere aneb. wenn Derselbe duroh Verbreitung 
nachtheiliger Oerttobto ttberBrr sowie dnroh ge- 
ringschätKende Acusseningen über die innem Ver- 
hältnisse seiner Loge and Nichtbeachtung der von 
berufener Stelle ausgehenden Anordnungen, deren 
Einigkeit und Aaseben au schtdigen sich nicht 
Sebent. 

Br Klotz ist aber der Meinung, dsss eine 
solche unfreiwillige Deckung immer tinter den 
Begriff der Suspension falle und auch da mit 
einrangirt werde (of. weiter anten), insofern der 
Rath zu decken niobt blos auf Zeit, sondern in 
der Regel auf immer lautet 

Deckung auf Zeit hi lilie»Bt ebenso, wie Deck- 
ung ftir immer jeden weiteren Verkehr mit und 
in der Loge, wie auch in anderen Logen aus. 
Der Name wird in der niebsten Logeoliete weg- 

prlasBPn und der Rctreffendc bis su seiner Reacti- 
virung überhaupt nicht mehr als Maurer betrachtet. 
— Doch kann bei Dockung auf Zeit, wenn die 
Reaetivirung noch vor Ablanf des dritten Jahres 
beantragt wird nnd die ursprüngliche Veraolassong 
zur Deckung nicht mehr vorhanden ist, die Reaeti- 
virung ohne nochmalige Ballotage, einfach darch 



daa von der Mehrsahl der Abstimmenden ertheilte 
BeifidlsBrieben genehmigt werden. In jedem andern 

Falle kann dagegen eine nachgesuchte Reacti» 
virung nur nach vorheriger Begatachtung durch 
die Prüfangs-Deputation , aaf Qrund heUleooh- 
tender Ballotage naoh dem Anfiiabmegesets statt- 
finden. 

Die Mittheiiung an den Nachsuchenden über 
die beschloseene Annahme seines Gesuche« am 
De^ong auf 2Seit oder Bearlanbttng erlisigt eben» 
ftlle nur durch beglaubigte ProtoooD-Absebrift. 

III. Austrittserklärnng Endet statt, wenn 
ein Mitglied einer Loge das Verlangen oder Gründe 
bat, sieh einer andern Loge aasoscbliessen bes. 
eine solche neu mitsnbegrilnden. Diese Anstritte- 
erklärung kann in der Regel nur dann beanstandet 
und die Genehmigung dasu verweigert werden, 
wenn der Naohsuchende : 

a) seinen y«r|ffiohtnngen gegen die Loge 
noeb nioht vollatlndig aaebgekommen ist, 
oder 

b) wenn die Loge, in welche derselbe über- 
treten will, mit seiner bisherigen in einer 
besonderen Oertel- Verbindung steht wegen 

Nichtgestattung solcher Uebertritte. — 

Im Genebmigungsfalle wird dem Nachsuch- 
enden zunächst nur durch ProtocoU-Abschrift 
mitgelfaeilt. dass seiner Bewerbung um Aufnahme 
in die betreflendo anderweitige Loge bez. in die 
von ibm neu mitzubogründende ein Hinderoiss 
nicht im Wege stehe. Die Ertheilang einea ehren- 
vollen DimuMviales, auf Orund dessen die wirk- 
liche Annehme oder AfUiation in der neuen Loge 
dann nur erfolgen kann, ist aber erst su gewähren, 
wenn dieselbe von dieser als beschlossen dem 
Meister v. St der Loge, welcher der Uebertre- 
tende bieber angehört hat offioiell aageieigt wird. 

E\a solohes Dimissoriale kann, wenn die 
Genehmigung zum Austritt einmal ortheilt war, 
nicht mehr verweigert werden und ist ohne Auf- 
s«dmb sofort von dem protoodlirenden Secretair 
aueanfertigen und von dem Ueieler St. mit an 
untOFSobreiben. 

IV. Suspensinn ist gleichbedeutend mit 
einem seitweiligen Verbot des Logenbesuobes und 
der Austtbung freimanreriseher Rechte irgend 
welcher Art 

Br Klotz ist der Ansicht, dass hierher such, 
wie schon oben bemerkt , ..Der gute Rath su 
deeken" (concilinm abeandi) su rechnen sei.. 

Sie wird: 

a) entweder ab Strafe verhängt für roaure- 
riaobe Vergehangen auf Qrund des Oe- 
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eetzes, nacli vorheriger, ordnaDgiminiger 
BehandluDg des Torliagenden Falles, 

oder tritt 

b) von lelbst ein, wenn ein Mitglied w^gen 
«iiMr Ii ' h •llgendaflo BegriffMi ent- 
ehrenden Zawiderhandlang gegen daa 
Strafgesetz in gerichtliche Untersuchung 
gesogen wird, bis bu deren Beendigung 
und hOrt dun entweder von ■etbtt aof, 
oder verwandelt licb in AuaachlieBsang 
(cf. VI.) bes. in unlreiwiilig« BeiurlralMing 
(cf. IL 2). 

Br Klots iat vom jariatiichen Standpunkt 
«u der Anaieht, daaa dn« Snapandon von selbst 

nie eintreten könne in Folge tOB Bvdgnisaen 
anaeerfaalb der Loge, sondern dass wafan solcher 
Dinge vorgegangen werden müsse. 

Dagegen bemerkt Br Jnst, d«i^ wann dieses 

Bedenken nach vom juristischen Standpunkt richtig 
sei, eine Suspension doch insufern von selbst ein- 
trete, als die blosse Thatsache dem Meister v. 
St die Varpfliobtang auferlegen kf^nn, die Suspen- 
sion ohne Logenbeadilttaa , ala gesatalieb 
aofaiieban. auszusprechen. 

Wllhrend der Dauer der Suspension wird 
der Ijame des betreäenden Brs nur durch Punkte 
in dar gadmcliten Logenllste neben dar Nr. an« 
gadanlat. Die VerpBicLtutig zur Zahlung der Bei- 
träge dauert im Falle a fort und hOrt nur im 
Falle b auf. 

V. Entlassen kann nur ein dienender Br 
werden, wann er slob liaaig im Dianat oder un- 
brauchbar erweist Inwieweit tSM aolohe Entlas- 
sung, ausser dem Verlust aller etwaig«'n Bezüge, 
auch noch Überhaupt Ausschliessnug aus der Loge 
naeb sieb atabt, hängt jeder Zeit von einem be- 
sonderen Beschliiss dar Loge ab. 

VI. A u BBch I iesBU ng, Excluuion. Nh- 
uiensBtreichung beseichnet das höchste Strat- 
maass, scblieast den Verlust aller maorerisoben 
Baehte in dar aigaan Loge, wie nuob darauf 
fassende ausserhalb derselben aus und kann nur 
nach vorheriger gesetzlich festgestellter Schuld 
durch einen besonderen BeschluBB derjenigen Loge, 
welcher dar StraffiJlige angehört, gegen einen 
Br verhängt werden. Die Fälle, in welchen 
Anzeige davon bei der Gr. Land es-Logesu machen 
ist. bezeichnet das Grundgesetz (§ 8). 

In allen diesen EiUen I bis VI bat selbst- 
varatlndlidi die Znrfiekgabe aller dem betraSen* 
den Hitgliede bei seiner Aufnahme bez. Beförder- 
ung eingehändigten Logenzeichen , Bekleidungs- 
gegenstände und aller Literalien, welche nicht 



auf privatem Wege kloflieh von damaolben erwor> 

ben worden sind , unweigerlich ond sofort an 
erfolgen. Damit aber eine Retention odpr eine 
Verwahrung dagegen Seiten eines Brs überhaupt 
nicht Stattfinden kann, bat jeder Br bei adner 
Aufnahme einen besonderen Ravara au ontor^ 
schreiben, worin alle diese ebengenannten Gegf^n- 
stände als Eigenthum der Loge und ihm nur 
leibweiia flberlaasan baaddmat werden, so dass 
auf Qmnd dieses Reversaa diaselbm im achlimm» 
Bten Falle selbst auf civilreohtlicbam Wege ein- 
geklagt werden können. 

Dienende Brr dürfen unter allen Umständen 
Schun und Logenseieben ete. niebt mit io ihre 
VVohnong nehmen. 

Br E A. F. Rumpelt gen. 
Emil Waltber. 

Eis Blick aof die manreriMiie LMcnlsr. 



Olaoben und Wiasan. Eine Studie ttber 
die letatan Qrttnde ond Zida dar IVeingnurerei, 

Göthen. Verlag v. Paul Schettlers Erben, 1887. 
Von dem (iedanken ausgehend, „dass die Frei- 
maurerei nicht etwas Gemachtes oder Zufälliges 
sei. was aueh bitte nicht sdn können ohne den 
Einfall seiner Gründer, sondern, daas sie etwas 
gest'hichtlich nothwemlit; (iewordcnes, notliwenflig 
Bestehendes ist, mit einer ganz bestimmten Cultur- 
Aufgabe fllr die Zukunft", fUhrt der VerfSwaer 
das interessanten Sebriftchens die Leser in die 
Jahrhunderte surttck liegende Geschichte ein, 
br-leuchtet djp traurigen Zustände, in welche das 
Volk nach d<-n schweren Religionskriegen gerieth 
und seigt dann, wie sieh die Gebildeten ond 
selbst auch die unteren VolksklaBBcn von der 
Seite Her oonfeKsionellen , in Streit und Hailer 
einherschreitendeu Kirche abwenden und nach 
inniger wahrer und lahtar EVttmmigkeit ringen. 
Aber nidit nur das Gefliblslabra erstarkte nach 
und nach wieder, auch die Gedankenarbeit des 
Geistes fand Nahrunfj; die Grund- und Weltan- 
schauung wurde in den Köpfen eine lichtere 
fiwiere. Dadunsfa, besonders auch dorob Mathe> 
matik und NaturwiBsenschaft, bildeten sich Gegen- 
sätze zu der Ortho'loxie, die schrotfer nicht sein 
konnten. In diesem Geister-Zwist, der noch jetzt 
besteht, machen die JOager des Qlaubens den 
Dienern der Wissenscbalt die drei VorwQrfe, die 
also lauten ; Zerstört werde im Leben alle warme 
EmpHndun^;, alle poetische Schönheit durch die 
hässliche Zergliederung der Erscheinungen, ge- 
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ISslert werde der höchBtc Gott, dass mnu in seine 
Werkstatt lauseben za wollen sich erfreche, ja 
WM schHaamer tat ak Alias, mm Gotladeugner 
«erde der Natorforsohar fabiUat Der Varfiwaer 
entkrilftet diese Vorwürfe and ein recht klares 
und wahres Wort ist es. wenn er sagt: „Wenn 
die religiösen Ueuieinachaften ihre Äuigabe darin 
aoebaa, dia nnbaatinnilaa Akiiaagen 4aa Gentttlia 
snaanmaiisafaMan. an ordnen und in Verbindung 
lu hriugen und eu erhalten mit den sittlichen 
Notbwendigkoiten, wie sie die Jahrtausende im 
WeohsalTerkflir dar Mamobaii baban antstakeo 
lassen, nnd wenn es die Aufgabe der Wissen- 
schiift int. rHcksichtslos um den augenblicklichen 
Krlolg, die schwere Arbeit des Erkennens rast- 
los 7.U pflegen, so mögen wir daran denken, dass 
beide, Olauben nnd Wissen, aua demselben Kern 
entsprossen sind, der vom SchSpfer in unsere 
Seele golept wurde. Beide suchen sie Antwort 
aut diu bange Frage nach Ursache und Verbleili 
der Welt nnd unsrer selbst in ihr.** Da nun 
beide demselben Ziele anstreben, so müssen sie 
hicl» auch 1 eide lielCen. fördern, «tatt sich su be- 
fehden. Um dass dies geschehe, das ist das 
Ziel der Freimaurerei mit ihrer Friedensmission. 
Der Verfasser aeigt seUiesslieh. wie in der FVai> 
msurerei daa Wissen mit dem Glauben sieb aus- 
söhnt, nn l /war durch gläubiges Vertrauen v«i- 
buiiden uiil der Einsicht in des Weltenmeisters 
Ordnung oder Weltgeseta. Die Veraebmalaoog 
von Glauben und Wissen an höherer Cinbeit — 
wie sin in den Bauhültun sich vollzieht — ist 
aber nicht allein für uns die Aufgabe, sondern 
sie ist die oulturhistorische Aufgabe de» gansen 
gegenwtrtigen Mensehengeschleohts. Doeb soll 
für dieselbe basonders jeder Freimaurer ein 
Apiintfl Hcin , nicht hios durch Wort, sondern 
auch durch diu That. Und vollkommen stimmeu 
wir den Worten des Verfassers bei, wenn er sagt, 
dass die Freimaurerei, welche die Auabildung 
schöner Monscliiiehki it (Huinatiitäl) auf ihrt r 
Fahne bat, die Vt-rbohnungsarbeit von Olauben 
nnd Wissen schon deshalb nicht entbehren kann, 
weil dia freimanrerisobe Seelenanabildung niebt 
möglich ibt, wenn ein Theit untrer Seelenkrftftc 
gegen den r\iul<'ren sich auflehnt, oder ihn ver- 
kümmern Iiis t. Wir haben die Schritt iiul grosser 
Befriedig II ng gelesen nnd empfehlen sie jedem 
Bruder, jeder Loge avfs WErmste. 



Verlag von M. Zille ia Leipzig, beeburgstruse 6. — lu 
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An deM Lagenlebea. 

WolfenbütteL Loge Wilhelm su den 8 Sialen. 
Jahresbericht. Die Zahl der Mitglieder unserer O 
betrügt, einschliesslich der dieaenden Brr. 1U4 — 
(65 Master. 21 Oeaellen, 18 Lehrlinge), der Bhren- 

mitglieder 8. der permanent besuchenden Brr S. 

Aufgenonmeo sind 8 Brr. — In den IL Grad 
wurden bcAMert 4 Brr. -~ In den HL Grad er> 
hohen wiirdpn 4 Brr. — Als permanent hesucli'^nili' 
Brr haben sich angeschlossen die Brr: A Üaou- 
(laner and CS. Blldi. — In den B. O. abferafen: 
die Brr Wilh. Basse (18M6). C. Lickefett aawia das 
Ehrenmitglied Br C. E. Buek (1887). 

An Logen wurden abgehalten: 

Im I Gr. JO^ darunter 8 Festlogen und I Traner 
löge, im 11. Or^ 2 und im III. 3. — Mstr.-Conferea- 
xen S, Beamtcn-Conferenien 14. — Ansserdem fiui- 
den U Brudervemanunluagen statt. 

In den Feat^ uad Unterriehtslogen sind folgende 
Vorträge gehalten : 

1. vom Mstr. t. St Br Ehrhardt: a. Das Jobanoia- 
fest ein Fett der Liebe und der Roflhang. b. Das 
Stiftung».fest rine Mahnung zur Arbeit, c. Trauer- 
loge: „Wirket ao lange es Tag ist! Seid geduldig 
in TrfihMkl! Seid Mhlieh In Holllnong!'* 

2. vom Redner Br Kost: a. Das Johanoisfest 
ein Fest des Lichtes . der Liebe und der i£raft. b. 
„Des Mavrers Lehn.** c. „Was ruft uns der Sarg 
au." d. Oer Kaiser als Lieblingskind. 

An frcimaur. Zeitschriften wurden gehalten : Die 
Biuhutto, Freimaurerseitang, Latonia and Braon- 
Hchweiger Logen- Correspondenz ; disealben wurdea 
an den Club- Abenden ausgelegt. 

Ferner haben wir Folgendei mitzutheilcn Die 
Emennong de* fihrwordigsten Br G6tting sam £hrea- 
mitgliede unserer Loge. Das am 18. Septbr. sUtt* 
gehabte 50jä ir. Dienstjubiiäum unseres gel Br Korner, 
welcben zu dieser Veranlassung eine Adresse durch 
die Brr Ehrhardt, Poppendleek und Bronaer Bber- 
rt-icht wurde; Die Wahl unseres gel. Br S. Müller, 
des treuea laagjährigeo Leiters unserer Loge . aum 
Alt- nnd Bhrenmeister. Daa S5jihr. Maureijobillua 
unseres gel. Br Pöhlich. Den Tod uneres Ehren- 
mitgliedes Br Back. Die Nieilericgung des Amte» 
des Ehrwürdigst. Orosamstr. Br Oötling. Die Nieder* 
legung des Anntes des Ehrw. Br Hirsche als Ver- 
treter unserer Loge bei der Ehrw. Oroasloge. Die 
Ernennung des Br Becker, bisheriger steil vertretender 
Vertreter, tum Vctreter unserer Loge bei der Bhrw 
Grosslogc. Die Gewährung versehledener Unter- 
stfitzungen an Hülfabedürftige, sowie Vertheilang dee 
V Unijer'schen Legat«. 

Die Lu^'e „PiHto zur bestKudlgen Eiaigkeit^ 

Gr. Wiaabaden, FriedrichstTaase 27. 
ladet dia Mitglieder answärtiger Logen, welche an 

(1< I ()0. VerHammlang dentacher Naturforscher 

u .ierzte theilnolmuMi. /um Hesuchi» der tätlich f^c- 
(itiiielt^u Clublutaliuitcu liienmt tVeundlichst fiu 

CocDUissioa bei ttobert Krios« (.M C. Ca*aei) la Leipzi($ 
lüratto in Lslpslg. 
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Fur die Redaktion veranlworUich : Dr. Cari Mlf, Leipiig, Maracbner-Straflae 5. 



Wöchenüich eine NoBmer. Cia«n<lvt«»ittt«r itlircaaV« Preia des halbAo Jahrg. 0 Mark. 
Nt. 36. Soimabsnd. den 8. September. 1887. 



BeitalliiageB TOa Locaa oder Brädern. welche sich al§ wirkliche Mitglieder deraelbea ■mgewieeaa haben, werdm 
dwreh den Bvckbn«!, aewie doreb die Post befriedigt, and wird dorea Fortaateaeg ohae verkar etaflafaBfaBO 

AbbaateUnng als verlaogt bleibend lageaaiidt. 



laMalt: Zeichnung Aber den Denksproch : „Weisheit fillt Dir weder ai* Erbtbeil noch als Geschenk au, 
aaeb ist sie nicht feil fSr Geld, Rondern nur für Schweis*." — AaKpracbe bei einer Aufnahme. V^on Br Erdmann. 
— AvM dem Logenleben : Zittau, Gera, Vcvey, Bern, London, SiegUtt. — Toast aaf die masikalischea Brr. — Anaeigen. 



Zeicbnang über den Denksprucb: 
«Welaheit OHIt Dir weder alt BrUheil ■•cb 

ab Geschenk xu, aack ist sie niciit feil für 
Geld, sondern nnr für Scliweiss." 
Logeoredc von Ur Kretsohmar in Bautzen. 

«SialM^ daa Böte vanaagtt Da aach aehaarw«! 

Dir SU gewinnen 
„Obne Bemüh q; denn kurz ist der Weg und 

nahe Dir wolmt tt. 
»Vor dia Trefllidikeit aetaen den Sehweiai die 

unsterblichen 05ttcr. 
«Windet doch lang und ateil die Bahn zur Tugend 

sich aufwärta 
n'OvA wAt ranh iai Baginn; doeh wann Du aar 

Höbe gelangt bist, 
„Leicht dann wird sie hinfort und bequem , wie 

schwer sie zuvor war!" 
(Ans Besiods Werkea: V. SS7 OL) 

„Weisheit leite unsern Bau!" Wage es weise 
SU sein, habe den Muth, Dir ein richtiges Urtheil 
SU bilden um klug xu handeln!" Das ruft uns 
die Sftule der Weisheit in unserm Mrertempel an. 
Zwdarlei iet ee nimlich , waa aam Weaen eines 
Weisen gehört: 1) Das unausgesetzte Streben die 
Wahrheit auszuspüron und zu finden und, 2) die 
F&bigkeit, sie im Leben anzuwenden. 

Willst Da abo , L Br weise eein , ao maait 
Da Dir einen richtigen Blick in das Leben und 
seine Verhältnisse , oder wie es die Psychologie 
ausdrückt, in den wahren Werth der Dinge 
anrarben und ao dieaem Werthe die angeaie»> 
aenste Stollang einnehmen und bekaapten. Hier- 
zu aber gehört ein dreifaches: 1) Sp Ibst er- 
kenn tn iss,^ 2) Selbstüberwindung und 3) 



die Kanst wohl an laben. Keinea aber Tmi 
diaeen dreien flült oae ab BrbUiril oder Gaa^aak 

zu, sondern vor jedes setzen den Schweiss die 
unsterblichen Götter." Suchen wir uns davon 
zu überzeugen 1) in Bezug auf die Selbst- 
erkenntniaa. 

Die Vorstellung von ans aalbstlnldet sich riel 
epftter ku einiger Vollkommenheit ans als die von 
den meisten sinnlichen Qegenst&nden. Denn die 
Seele ist anfange an aebr ttbwwältigt ▼Ott den 
Andränge der iosaeren Eindrticke, aa sehr durch 
dient' nach aussen hin gerichtet und von sich ab- 
gezogen; dabei kehrt die Besiehung auf unser 
▼orstellendes Subject zu ununterbrochen and ein» 
ßSnaig bei allen Entwiddongaa wieder, als daas 
dieses als besonderer Faktor vor das Bewusstsein 
träte. Es dauert deshalb lange, ehe das Kind 
seine eigene Person erkennt, was man daraus 
steht, dass es anfangs meist von smIi in der dritten 
Person spricht, z. B. Kail will das haben, Marie 
wird den Apfel bekommen u. p. w. In ganz ähn- 
licher Weise geht es mit der Vorstellung von 
andern Menschen. Unmittelbar TannOgan wir roa 
denselben nnstreitig weiter nichts eis daa Laib- 
liche wahrzunehmen: ilure Gestalt and Farbe, 
ihre Mienen , ihre Geberden , den Ton ihrer 
Stimme etc. Das Psychische oder Geistige liegt 
nicht im Berdohe unserer anmittelbaren Wahr- 
nehmung. Wir müssen die Vorstellungen des 
Geistigen bei Andern den leiblichen Wahrneh- 
mungen, die wir von ihnen gemacht haben, (thi 
unterlegen, and das kann nur den Verknüpfungen 
gemäss geschehen, die wir in uns selber zwischen 
leiblichen nnd geistigen Entwickolungen beobach- 
tet haben. Eben so ist es mit allen anderen 
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Diogen auMer una: das innere WeMB denelben 
YtnMgm wir nur dadnrab m erfasMB, d«M wir 
ihnen tmMr dgnet S«n nnd Wesen unterlegen. 

Schon aus diesen kurzen Andeatnngen ersieht 
man wie schwer, aber auch wie wichtig die Selbst- 
«rkeiitttiiiM bt, nnd jedenftlb iit m da Bewm 
Ton der Weithmt. welche den Lehren «niarer 
königl. Kunst bq Grande h'egt, wenn eine der 
ersten dieser Lebren lautet: „Erkenne Dich 
selbst!" Dass die Seibsterkenntniss ans nicht .als 
ErbtheU oder Oeedienk «ifim^ eondem mar er^ 
werben werden keim dvrob den Sch weiss," das 
leuchtet auch ein wenn man auf die Mittel zu 
ihrer Erlangung hinbliokt, von dem ich nur einige 
M» dem Bereiche der Selbateniehvngileiire aa* 
geben will: 1) Schaue nicht nur um Dieb, eon- 
dem recht oft auch i n Dich. Letzteres wenn 
Du allein bist, oder auch wenn Du Gelegen- 
heit hast, Dich mit Andern su vergleichen. 2) 
Fixiere oft mhig Deine Gedenken, Gemfidiabe» 
wegUDgen und Beilrebiingen, und bemQhe Dich, 
Dir allmählich eine immer höhere Klarheit und 
grösserer Ausdehnung Deiner Selbstauffassung zu 
bilden. 8) Rufe Dir Dein frOheree Verlangon wu- 
rttck. wenn Du an derselben Sache, die Dich 
früher interessirte, jetzt kein Gefallen findest und 
frage Dich worin der Grund davon liege? 4) 
Erinnere Dich an die VorwOrfe, die Du Dir aber 
diesen oder jenen Fehler ebenuJe ganeebt baet 
(z. B. Uber zu vieles Trinken, schwächliobe Maob* 
giebigkeit, unüberlegtes Reden otc ) und denke 
an die guten Vorsätze, die Du dem gegenüber 
genieeht best, sowie besonders an die Urseohen, 
weram Dn diese Vorsätze nicht ausgeführt best 
6) Denke an Deine Urtheile über Andere, wenn 
Dn Dich in Deinen eigenen Empiinden und Uan- 
dein desselben Fehlers schnldig mnobst 6) Prttfe 
Dioh SU nächst in Besug auf einen Tsig, denn 
über einige Tage, Uber eine Woche, am neuen 
Jahrestage oder an Deinem Geburtstage über das 
ganze vergangene Jahr, und siebe zu wiu weit 
Da in Deiner Arbeit am rohen Steine gekommen 
UsL W<^en wir aber weiter sebreiten auf dem 
Wege zur Weinheit, »o tnuss sieh ftn die Selbst- 
prilfung und Seibsterkenntniss nnscbliessen die 
nicht minder sohwere Arbttt, welche 2) die 
Selbstbekämpfnng nnd Selbstbeherr- 
• chnng erfordert, 

M. Brr, bei genauer Prüfung werden wir in 
neben mancherlei Gutem und Edlen auch 
nnigfecbe MeigangM inm Niedern und Un- 
rechten entwickelt finden. Wollen wir nber diese 
letateren nnterdrttcken and beseitigen, so eriordert 



dies einen Kampf, der um so schwerer sein moas, 
Je stliker die Entwidcelnng sdion geworden ist 

Denn alles, was in unserer Seele sur AasbiUiiing 
gelangt ist, I&shI sich nicht so ohne Weiteres 
wieder aus derselben verdrftngen ; weil die Seele 
nicht einer Tafel gleicht, von der men F«Ue^ 
haftee sofort wieder wegwischen kann, sonden 
die Gebilde der Seele sind in derselben gleich- 
sam festgewurzelt, und es kostet viel Mühe, das 
in starken Spuren in ihr Vorhandene zu schwächen 
nnd an entfinmen. So eneb mit den Anebildengse 
des Niederen nnd Unmoralischen. Es genQgt 
nicht, dass uns die Unterdrückung desselben ein- 
oder einige Male gelingt, sondern wir müaseo 
diireb die Fttrdemng des HSberen nnd BdlsD b 
nns die Krifte gewinnen, durch welche es lat 
möglich wird, das Fehlerhafte zu verbeBsem and 
dadurch nach und nach zu verdrängen. Wie 
schwer aber dieser Kampf ist, das deutet die 
beilige Sobrift in den Worten an: «Losa Dieb 
nicht das Böse überwinden, sondern überwinde 
das Böse mit Guten," nnd indem sie dieses Ueber- 
winden bildlich „ein Kreuzchen des Fleische« 
sammt seinen Lasten nnd Begierden* nennt Li 
dieser Uinaicht läs:,t die tiefe Symbolik ansefST 
künipl. Kunst den Tempel auch nicht allein von 
der Säule der Weisheit und Schönheit getragea 
werden, sondern gesellt diesen beiden Sinlen eieh 
die Slnle der Stirke en. An diese mase derür 
sich lehnen, wenn er sich selbst bezwingen, wenn er 
seine bösen Lüste und Begierden überwinden will. 
Darf ich Dir, 1. Br. in dieser Hinsicht einige An- 
dentangen geben, eo wHrdm ee etw* Mgende seia: 
itVersaebe es wenigstens bisweilen den Grandsati 
auBzuftihren , soweit er ein wirklich weiser ist:" 
„Wenn es uns am besten schmeckt, sollen wir 
aufhören** — nnd swar nicht etwa bloss im 
Essen, liache es wie Nettelbeek, der als er ia 
Lissabon bei einem Schmause sich von ihm so- 
trinkenden Zechgeaellen von allen Seiten mit 
Bechern bestürmt sah, besonnen Stand hielt und 
wacker rechts und links Bescheid tbat dann aber 
bei Moh sprach: „Genug des Spiels!" ood, 
wie man nun auch in ihn drang, der Bitte, wie 
dem Spotte widerstand. — Versage Dir mit festen 
Willen den kttUen "nmnk, wenn Dn erbitst UM, 
lange und linger nnd bidbe an der Tafel ge- 
lassen, ob Du auch warten musst. — Entschliej^p 
Dich mit freiem Willen, Dir dies und jenes selbst 
herbeizuholen, ehe Du grollst und schiltst, dss> 
Dein dienstbarer Geist Diob vergessen bat Bs> 
Bwinge Deine Neugier nnd läse mit festem Eot- 
soklosse diee nnd jenee, waa Dv möglichst schnell 
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lehen oder leien möchtest, unberührt liegen, s. B. 
einen Brief etc. Wird ea Dir acbwer, Dein ge- 
f «fabauM Venpraohaii m bsltan, ao nge ra Dir: 
„Ich masB, ich will, ich werde es halten!" Wfll 
Dich der Zorn überwältigen , eo mache ea wie 
der weiae Sokrates, der seinen widerapänatigen 
Skbivm niehl aidilaf, wall ar «■ im Zorna 
nicht thon wollte, der ala aeiae böae XanUppe 
des Keifens kein Ende fand, mit aeinen Schülern 
in'a Freie ging, und ala ihm daa böae Weib 
•na dam Hanaa von oban harab 
«uwn Kibal Waaaer aniF den Kopf goaa, gelaasen 
sagte : „Ich dachte ee mir schon, daas nach dem 
Gewitter ein RegenguBs kommen werde!" Ver- 
folgt Dich ein bellender Uund auf Deinem Wege, 
ao laaa' Om ballan md gafao raUg Dainoa Wagaa 
weiter, — nnd kennet Du einen Dich baiaidigam- 
den Menschen nicht in Ruhe überzeugen, ao 
achweige und laas' ihn au aich aelbat kommen, 
WM Dioo, dar «inan Balaidigenden, dar ihm voll 
Wvtfi sniiiaf: »Antworteat Du gar nichta?!" er- 
widerte : «Gar niohtar — nnd nihig in aain H«aa 
ging. — 

H. Brr, daa allaa klingt so leicht und scheint 
ao aelbotvaratladKdi m aaia; abar jader, dar die> 

aen moralischen Kampf mit Emst begonnen nnd 
gekämpft hat , wird es aue eigner Erfahrung 
wiaaen, wie aohwer er iat Der Kampf aber muaa 
gef&hrt und der Sieg mnaa amingan werden, 
wenn wir die nächste Stufe zur Weisheit noch 
ersteigen wollen, nAmlkh 3} die Kanat wohl 
an laben. 

Wohl, d. h. riohtig und reelitaohaffen leben 
moaate der, welcher bei den Alten an den prak- 
tischen Philosophen, su den Weisen gesählt wer- 
den sollte. Er mnaate mit Seelenruhe den Weg 
mitten durch die Extreme hindurch gehen, an 
der wohlbeaetatan Tafel der Efnknrier und an 
der Tonne des Diogenes vorbei 

M. Brr, die Mrei lehrt ans die Kunst wohl 
zn leben ; auf den höheren Stufen auch die Kunst 
wohl an sterben; aber dann mflssen wir die 
beflaamen Lehren maerar kOnigL Kmat aieht 
bloss kennen, sondern mQaaen dieaelben üben nnd 
im Leben zur AusfÜhrang bringen. Denn was 
ntttat una daa Wiaaen, wenn daa Können fehlt, 
wna ntttst der benliehale Biaa, wenn er nicht «na* 
geführt wird? — Wie eindringend iat daher die 
Frage des Meisters am Schlüsse jeder O: „Waa 
iat der Zweck jeder CD?" und die darauffolgende 
Antwort daa L AnfMiera: »Den Veratand an 
«ilenebten nnd daa Hera fUr die Tagend an er- 
Diaaer Fordanmg aber werden wir 



nur dann zu entsprechen vermögen , wenn wir 
ein entschiedenes Streben in der Richtung tum 
H0 heran hin in «na sor Analnldnng bringen, 
wenn wir mitten in dem erkältenden und herab- 
stimraenden Verhältnisaen , wie sie das wirkliche 
Leben mit sich bringt^ festhalten an den Idealen, 
namentBcb anch an den hohen Ueden onaanr 
königl. Kunst; denn diese bilden, warn sie tief* 
gewurselt sind, für uns einen unerschöpflichen 
Lobenaquell für ein ununterbrochenea Streben bu 
höherer SelbatvefvoUkommnung. Dieae Ideale 
werden wir fipeilich weder erinnnen, noeh viel- 
weniger erreichen, wenn wir die CD nur in hOchst 
lauer Weise besuchen und nie Hand anlegen zur 
Förderung des schönen Baues, weder bei uns, 
noeb bd Anderen, wenn nna bei der TaAlO der 
leibliche Genuas die Hauptsache ist. Wohlthätig- 
keit, brüderliche Geselligkeit, Poesie, Musik nnd 
feiner Anatand aber erst in aweiter oder dritter 
Linie ateht. 

M. gel. Brr nicht abo; daa heiaat nicht an 
der Säule der Schönheit und Weisheit arbeiten; 
das heisst zwar Wohlleben, aber nicht wohl 
leben, wie ea dem Mr gesiemt — Das wohl 
leben ist ja acbwer; denn »windet dodi lang 
und steil die Bahn cur Tugend aich aufwärts nnd 
sehr rauh im Beginn!" Ja, m. Brr, es ist schwer 
mit Weisheit au genieaaen die goldenen Früchte, 
die ttna dea Lebaiia grttner Banm bietet, aohwer, 
aich weiae ao Manchea an Tersagen, waa reiat 
und lockt. Es ist schwer in jedem Äugenblicke 
Mtiftter seines Hasses, aeiner Eitelkeit, seines 
Leichtainoea, aeiner Sinnlichkeit, seinea Zornes etc. 
an werden nnd aich der Baobe an eotaeUagen» 
wo sie aOaa wäre. Es ist schwer, anch die Brr 
mit Geduld zu ertragen, die una daa Leben so 
schwer machen und die durch ihr unmriscbes 
Weaen dem Bunde ao nnendlieh adiaden. Ea iat 
acbwer, mit Wenigem sufrieden zu sein und neid- 
los auf die hinznblicken, denen das Glück seine 
Schätze unverdient in den Schoaa achUttet. — Es 
ist schwer dahin au gelangen, dasa man vor Boa^ 
bait nnd Sehnld an erblciehan niebt üraaoba bat 
£a iat aohwer, sich den Standpunkt au erringen, 
von dem aua man dem thörichten Treiben der 
Welt, aowie dem Herranaben dea Todea mit 
Seelenmbe entgegenaehen kann. ünd doch 
kann diea und noch so manchea Andere dem 
nicht erlaasen bleiben, der an den Weiaen geafthlt 
werden aoU. 

Wie gelangen wir an diaaer H5be? Dadmrdi, 
dasa wir ieiadg arboitan an der Säule der W ei s- 
beit, der Stärke und der Schönheit als 
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rechte Jünger unserer königl. Kunat, cUdorch, 
dMt wir die 4ni froMan Lfohtor oiwirM Bnadea 
aar Rtchtsobnw vniereB Lebens wählen, dadurch 
dass wir dem a. B. a. W. allzeit vor Augen und 
im Hersen haben ; denn mit Recht sagt die bei- 
lige Schrift: „Die Furcht Oottai ist der Weisheit 
Anfingt" Dwui, n. firr .wird leidit luw rar 
Tugend die Bahn hinfort und bequem, wie schwer 
sie isuvor war," dann ftlllt uns die Weisheit zu als 
als EIrtheil und Qescbenk von oben! — Amen. 

AmiWMlie bei einer AofMiine. 
Vm Br BrdaaBa. 

1. 

Wo mag das Hers erwermen, 
Wo Aidt ei ii0liVe Lut, 

Als in des Freundes Armen, 
Ale an der Lieben Brust? 
Mit Brüdern eng yerbunden 
Strebt fort lom lebSnen Ziel, 
Bis nach der Prüfung Stunden 
Vom Ang' die Binde fiel. 

Erkenne Dich selbst 1 
% 

Des Himmels Tochter Schönheit stieg zur Erde, 
Und Wohnung sucht sie, wo das Edle wohnt. 
Tbu' auf das Heri, ihr schönster Tempel werde 
De» Jfanren Brait, in der die Liebe tbront 

Bebemohe Dieb eelbct! 

3. 

Liebe, Schönheit hold verbunden 
Sdunttoken blttthengleiab das Leben, 
Doch im schnellen Lenf der Stunden 
Welkt oft früh, was sie gegeben. 
Mar was Wahrheit hat geboren, 
Wae ibr ew'ges Liebt gelranken, 
Ist BOB Dauernden erkoren, 
Trigt an aiah den Götterfunken. 

Veredle Dich selbst! 

H* H>l kh heisse Sie im Namen der hier 
▼enammehen BrOder „WsUkommen**, wenn Sie 
mit dem rechten Sinne an die Pforten unseres 

Tempels geklopft haben. Was Sie hier Buchen, 
werden Sie dann auch finden. — Sie sind nicht 
an one idngetreten mit einer unklaren Sehnsucht 
naeb einem Etwas, das niobt auf Erden wobnt, 
nicht mit dem Wahne hier in wunderbare Offen- 
barungen eingeweiht zu werden, die anderen Sterb- 
lichen Qeheimniss sind. Ibr klarer Sinn hat 
reiflieb den Entsobloas geprüft, der ffie bieiber 
gdbhrt hat. 

Der Frmrband bat Ihnen keine Mysterien an 



eröffnen. Sie haben solche auch nicht gesucht, son- 
dern nnr Menioben, gleichgesinnt mit Ibnen, nadi 
Klaibeit strebend wie Sie, das Edle liebend wie 
Sie und solche Hinner braucht der Bund. Wäre es 
anders, so kehren Sie um! Ist es aber so, so 
beissen wir Sie nochmab von Heraen Willkommen. 

Wenige Augenblioke noob und die KndCi 
die Ihre Angen verhüllt, wird £tllen nnd Sie 
werden unRcrpm Bunde dem Aeusseren nach an- 
gehören. Gans aber, nicht durch die Form, 
sondern dnrcb da« Hera sollen Se nmer mia, 
oder, ktanen Sie ei niebt mit voller üeber- 
zeugang, lieber in diesem Augenblicke noch zu- 
rücktreten. Darum habe ich. ehe Sie das An- 
gelöbniss ausbprecben, das Sie auf Lebensseit 
mit nne verbinden eoll, noeb ein ernalM Wert, 
noch eine ernite BVage an Sie au richten. 

Die Freimaurerei erscheint in diesem Augen- 
blicke dem Uneineingeweihten unter awei Qe- 
staltflo. Die eine ist daa Zerrlnld, daa nelotisoh« 
Priester und ihre Anhänger dem Publikum vo(> 
halten mit Boscbnldigung geheimer , politischer 
und atheistischer Zwecke , die die Freimaurer 
unter geheimnissvollen Oberen verfolgen sol- 
len. Db andere ict dae Ideel, wdohei 
Oeist Bewerdenkender sich bildet Keine voo 
beiden werden Sie in der Wirklichkeit finden. 
Es hiesse unser Heiligtbum entehren, es hiesse die 
BrSder nnd Sie, die Anfiiahmeancbenden, sollMt 
beleidigen, wollte ich Sie versichern, dass ein 
seit Jahrhunderten bestehender Bund ehrenwerter 
Mftnner, unter denen die ersten Qeister der 
Nation, «n Leinng nnd ein Gtttbe, eiob befandin 
beben, nnter denen eriiabene FQreten, treaa 
Staatsdiener, erlencbtete Geistliche sich noch be- 
finden, nichts mit dem zu thun haben kann, 
was seine Feinde ihm Schuld geben. 

Aber anob daa Oegenbild iat kein valiig an> 
treffendes. Es kann es niobt sein, so lange wir 
Menschen bleiben. Das menschlich Unvollkom- 
mene haftet Allen an. Wir ringen wohl and 
streben, docb nniere Kraft bt klein! Die WA^ 
lichkeit entspricht auch hier, wie ttberall, niobt 
völlig dem Ideale. Aber danach zu streben, 
dass aie dem Ideale entspreche, das ist Mauren 
arbeit Das Ziel der vergeisUgten Maarerei, die 
Idee, wekbe allen Logen anf der Erde ab db 
Richtsebnor bei ihrer Arbeit gezogen ist, sie sind 
keine anderen, als die höchste Auabildung der 
Menscheonatur, ohne die Triebfedern der Furcht 
oder Hoffnttng nnd die Vereinigung der gaaasn 
Menschheit zu einem Bruder-Bonde. „Edel sei 
der Meneeb, bilfreiob nnd gut, nnverrlokt •obii' 
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er das Nütsliche, Rechte, 8« 1UM ein Vorbild 
jener K^A^nten Wesen." 

Mieht aaeh dieni VatorkMide fragt die Hamrei 
da aolche, nicht nadi dem Glauben, der Wir- 
kungskreis des Maurers dehnt sich vom Aufgunp; 
bis som Niedergang and vom Uimmel bis zum 
Hittelpnnkt der Erde und jeder Olaube ist mau- 
feritdi, der gebietet Qolt ta verahveB, Reobt su 
thun and das Böae za flieben. Aber wenn die 
Maarerei als Weltarbeit aach an keine Landes- 
grence gefesselt sein kann , so schlieast das nicht 
ans, dan der Maniw aein Vatnlaad innig liebt, 
daaa er ein glaabenstreaes Mitglied seiner Kirche 
ist. Nur hat die Maurerei kein anderes Dogma, 
alaOlaabe an Gott und Uosterblichkeit, Menschen- 
liebe and Brndertrene. Deon ein Bruderbund 
soll der Manrerbund sein. Die Freundschaft, die 
der Einzelne dem Einzelnen zollt, erweitert sie 
ftber die Bruderschaft und über diese hinaus über 
die Uensohheit Als Brttder sollen Alle sich 
ftbien md «aor Familie OUeder, deren Vater — 
den wir ab den Ewigen Baumeister der Welten 
verehren — im ewigen Osten thront, und eine 
hohe und heilige Liebe soll sie Alle umflechten. 

So lantet die Forderung, die an die Brttder 
ergebt, aber niebt iasmer «nd niebt ttbendl wird 
iie Temommen und Manchen, der sie vemahm, 
gemahnt es an die zweifelnden Worte Faust's: 
„Die Botschaft bür ich wohl, allein mir fehlt der 
Olanbe" Selobe Zweifler werden bald kalt, nnd 
wenn aie auch formell uns zugehörig bleiben, 
werden sie doch der Loge fremd. Der wahre 
Maurerbund ist nur klein, aber es giebt einen 
aoloben aaeb im hOobelen Sinne, ewig wird er 
daa Hmligthnm des Bundes in seiner Mitte be- 
wahren und seine Olieder bilden gleichsam die 
unsichtbare Loge in der sichtbaren. Ich spreche 
Ton keinem anderen Bunde, als dem, dessen Mit- 
^ied jeder von «na iat in jeder Stande, in weleber 
er in seinem Herzen das Edle walten iMsst und 
das Erhabene. Jeder kann Maurer sein in diesem 
Sinne, auch wenn er nie unsere Hallen betrat, 
bier aber pflegen wir die Kdme aoleber Stunden 
in gemeinsamen Werken, denn nnr yer- 
einte Kraft macht stark. 

Wollen Sie nach diosor Aufklärung, nach 
dem freien Bekenntnim, daaa aneh u^ser Werk 
tber menaeblieba Sebwiebe niebt «rbaben iat und 
daea es, indem es Sie fordern soll, auch von 
Dinen erwartet, gepflegt und gefördert zu werden, 
wttnsoben Sie jetat noch in unseren Verein su treten, 
ein Banatain an weiden im Tempel der Henaob- 
bei!» ao beatitigen Sie ee doroh ein laatee „Ja**. 



An» dem Logenlebcn. 

Sttan. Auf unseren Bilfrof für die doroh 
Waaaeraotk Terunglückten Bewohner der sächs. 
Oberlausitz sind uns bis som 20. AOfUSt folgende 
Gaben sugegangen: Bisrk. 
Samma der 1. Quittung tob 14. Junt a. 0. SMS."— 



Prour.-Ohil». Lübau 


•1.— 


a Fliedr. Wilh.z. eisernen Kreoa, Bonn 


30 - 


„ z. goldoen Apfel, Oreadeo 


140.— 


„ Isis, Lauban 


MM 


» 8. BeatladiglNit and Eintraeht, Aachen 




„ Minerva z. d. 8 Palmen, Leiptig 


100.— 


„ Friederica Ludoviea s. TrOM, Psrchun 


80.-— 


„ Janas, Bromberg 


SO.— 


Br Dr. Friedr. Langbeioz, Elbach VOldeab. 


8.— 


a Braderbead am nehteaherg, Blegiita 


80. — 


„ Athanasia x. d 3 Lnwen, Wismar 


20 — 


„ Julia Carolina z. d .3 I'almen, Helmstedt 


30. — 


„ Friedr. z. Tugend, Brandenburg a/H. 


80.— 


» sur Brudertieue mfi. Dbe, Haaherg 


80. — 


n Sundia s. Wahrheit, Stralsund 


50.— 


„ Sokrates z.Standhafiigkeit, Frankft. a/M. 


20. — 


„ Carl z. aufgebeadeo Licht ., 


20. — 


„ Carl a. LIudmbeig u 


JO.— 


Br Zeiaa Hstr. t. Bt. letalerer Loge 


10.— 


□ /,. unverbrüchl. Einigkeit, Hamburg 


80.— 


„ Hermann von Salsa, Langensalza 


20. — 


Mrklub Kamenz i/Sachsen. 


80L— 


O s. d. 9 Boaaa i/Walde, Borau 


80.— 


„ z. goldnen Kreuz, Merseburg 


80. — 


„ z. siegenden Wahrheit, Berlin 


50.— 


„ Elensis z. Verschwiegenheit, Bayreuth 


10. — 


„ zur Baimoide. (SMaaidta 


180418 


„ s. d. S Stemea, Rostock 


AA 

80.— 


„ Teutonia i. Weisheit, Potidam 


80.— 


„ Friedr. Wilh. z. Wahrheit u. Treue 




Batheoow 


88.— 


n aar- goldnea Eatle, Beaalau a/Boher 


68J0 


„ die Freunde z. Eintradlt, Matas 


too. — 


„ Goethe, Foessneck 


10. — 


„ z. gekrönten Schlange, Görlits 


283.— 


„ Friedr. a. aa^eheBdee Boaoe, Brieg 


87.90 


„ z. golduea Bcbifl; Berlin 


18.— 


„ Carl Aug. z d. S RoaOB, JOBa 


10. 


Mr. Krzchn. in Lennep 


81.— 


Vereinigte Loge in Breslaa 


80.— 


Mr. Kraeba. in StraaaAirt 


80.- 


in Grossenhain 


80.— 


O Victoria vom Fels zum Meer, Sagen 


50.— 


„ Wilhelm z. d. 8 Säulen. WoUenbuttel 


50.— 


„ Bnderkette a. d. 8 Schwanen, Mekau 


115.— 


MB8415 
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Tnmipori 


5082.65 


Transport 7079.65 


O Aognitai Sprottan 




Bit Bdaard A J. F. DabDai% Bianan 


IIB.^ 


M ueorg s. SUD. biDboro, aNnbnrK * W. 


zo. — 


Harren 8. Ii. Cohn A Boha, Effaman 


w.— 


^ z. Lficht im Wftiae, rOf8» 


Oft. 


Hair Adolf Brnnner, Manien fl. 16 




if aorcuics, oeDweianiiz 


SO. — 


Leopold Wolf, Wieo ^ 19 




M mao. WUB. 0. • ninuMtn, tSom- 




Harran Herrn. Wdaa A Oa., Wien „ 80 




«WIM 


•Ol— 


Banr C Talaro» Wian 8 




9 V V* A • V A 13 VI« A V« AHM A ^ A M ^ A ^k.A^B^A 

M z. ireuen Bruaernerzen, Annaonif 


au. — 


Br Jbaaf Janaalaai, Wlan n 10 




„ z. heissen Quelle, Hirtchberg 


80. — 






^i« 1 A M. a| 1 A M A J DaI _ f • J 1 ■ 

Q-i Apollo and Balduo x. Linde, Leipzig 


125. — 


□ s. Rose im Teatob. Walde, Detmold 


4A 

ZU.— 




50.— 


A.A.^Oi Wa^kaA^hA^h^m^k^a ^a^^k ^h^A^hi^K A naG^A^B 

OaaaU. varataigan^ van liavaa« AllaM 


SA _ 


« Si loouDKopl u. rhonity MUgilMfK 


100.— 


O aar Ceder, HaonoTer 


•n . 


„ z. tnorgcusierD, noi 


RA 

00. — 


„ Albert z. bintracbt, Qnmma 


&z. — 


M wittelaad, Miodeo 


80. — 


„ s. den d Verbundeteot Uusaeldorl 


DU.— 




A4 AA 


„ Hedwig 1. Liebt, Hanaiawin 


•n__ 


^ %, a, 9 ucgsD, ouun a/o. 


J AA 

100.— 


1, onat. Aanipiii,d.BiftniiMn»otnuaMnA 




„ s. d. n 1 nurom a. d« eUB^MlM» 




Gesell. Veretnigung Eberdina, Tübingen 


0.— 


u&ile A/a. 


• J AA 

31.40 


AA A aI A _ _a.lJ OaW m* a aA ^ X a1 ■ n 

D Maria s. gold, scbwerl, Oosun 


*«»•— 


„ nfliiincD B* Araii6, uon 


4 Q 

1^ 


n Hadenia a. rortscontt, Baden/ Baden 


OH ^_ 

^a. — 




00.— 


f, Wilbalai a. d. • KonNnnaa« uaitiMeB 


4A__ 


a wiio. s. waorneit u. lugrad« Olo^o 


23. — 


„ z. otern ot. JounalBt XMMUlg 


RA 

all. — 


„ z. vaieriftnaBiieoe, wisinur 


lü. — 


Knchn. in Lindenau 


Du. — • 


0 Aempei a. ireue, utirowo 


• A SA 

I4.su 


□ A Wabroaingkeit u. BrUebe, Döbeln 


*u. — 




17.— 


Kitahn. In NaahnMandabaa 


SA _ 


AsMM Aa£ A Ikit A AM A 2 a1 aA 

„ UitmaruA, Marne i/Hout. 


II.— 


□ a. VUadanilNinda^ WtabiiHidflBliaiig 


2U.— 


« Wim z. auigehenden Sonne, Sntigart 


AK 

25. — 


„ s. d. 9 Hammern, HUMniMa 


^e — 
/ «>. 


n uoanoue z. a. s iNeiicen, foeimOBWO 


an 

flu. — 


K Akazie, Meissen 


oü.— 


S. d» S Bergen, Freiberg 


92. — 


„ a. beUleachtend. Stern, Cella 


•A KA 


w s. d. lehwamD Bir, Bmmvot 


flA 

AA.10 


1, A waiirnaRi nanaian 


AD — 


tti»nM«« AM ilA Ufa« A* A ^ - — - 

1» uninncn i/a. fruttc, iLOtirat 


on 

Zü. — 


„ Liebt, Liebe, Leben, Danme 


f R 

10. — 


WpA A A 4 A -■■ _ A A A >ik * W A 

n Jürntt z. compass, Uotna 


Z7. — 


„ E,rwin lur Liicnc nna neooty uraniM^ 




„ s> aeuMcoen ourg, uuitourg 


AA 

öü. 


hA aI* I Ba ■ A AJfc A 

JUrEittD in oorna 


in — 




ow.— 


O Fnadr. WUn. a LiaDa o. TraBab uamun 


AA ^_ 


„ St. Georgepforte s. Frieden, Sprcnbifiy 


OD.— 


K Allraa i. unoe, isaaen 


«A 

zu. — 


„ Leuchte am Strande, Eckernforde 


QA 

20. — 


A A AB» « A A A A IAamP^MAAV 

„ Arcnuneaes, Aiienoarg 




n Tempel (LJobannea, Königsberg i/Neuin. 


lü. — 


„ Tempel d. rnedens, otetnn 


AR 


n s> ^ S KroMO, Königsberg i/Pr. 


1 A 

III.— 






unrCD or «si0ru> 




n 1* tnypBoiB wuHMiv« uwwm 


•n SA 


or Li. menaeisonn, oerlin 


105,— 


&ahJaaI4aWa Pa— Al»t— JA S— fiaal/AlJI 

DraaerucD6 VerelDigiiDg in ouueia 


• A 

lU. — 




AA 

4Ü.— 


Krscnn. uie Tereinigten orr in v ogeiaoarg 


1 u. a 


nerr w. Moeae, ttremen 


J A 

10. — 


[_l vari z. o. o Auiern, Ctriurt 




DODBiueiia uoionoaUt rnff 


ou.-— 


„ Fliaar. wun, a vinenaugiMii oanaMu* 




Ungenannt 


8.— 


Calden 


iz.— 


Hair r. G. Schubert, Dresden 


■CA 

50. — 


„ Tempel z. Wahrheit, Kreuzborg U/oaiU. 


*o.— ■ 


w A. iietze, Tetscoen 


J A 
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Heraliehst dankend für die in so reichem Masse 
bediitigt« Niehetenllebe bleiben irir benfibt, die 
Gaben In mnnreriaebem Sinne eor Tertheilnng; zu 
bringen nnd werde« deifber nedt Oeeebebenen be- 
liebten. 

Die Loge Ftkdiieh Avgoet n den 8 Zliinla. 
im Or. Zltlta. 

Gera. Der Steindrueker Rudolf, der am 8. Juni c. 
«Inen Mordrenadi auf Br B. Fleeher I. aasge- 
IBhrt hat md dabd deeaea «■ Hilfb eilenden 8obn, 
Br P. Fischer III. bedenklich verwundete, ist nach 
sachyerständigem Gutachten wegen „ allgemeiner 
Verrücktheit", tugleich als „anheilbar" und „gemein- 
gaflhrli^*' in daer IirealiellaBetelt dauernd onter* 
gebracht worden. Die geistige Störung wird bis 
aaf 20 Jahre zurückdatirt nnd ist als stetig sich 
▼ersebUmmernd beseiehoet worden. Br P. Fischer III. 
iet tU»rifen8 wieder TellkonaiaMa geneeen and ohne 
Jeden eriMbttdien Naelillieil geblieben. 

7eTey. Die feierliche Sitxung der Oross- 
Loge wurde Sonntags den 12. Jnni um 10 Uhr Vor- 
nitlaga erfldbet. 

Die Yertammlnng war eine grossarüge. 

Der B. e. Gross>Meistor Jung theilt die in der 
DelegirtenTersanunlong gefassten Beschlüsse mit und 
nMdte davaaf mit g roe e er ünparteiliebkeit und richtiger 
Wftrdigang iwel Xlaeeen von IVeimaaren^ von denen 
die Freimaurerei keinen wahrhaften Nutzen zu ziehen 
im Stande sei. Die erste Klasse ist die der Gleich- 
gültigen, welche, da sie nie das freimanrerisehe Ideal 
begrtftn habea, den materialiatlaelien Beatrebnngen 
nneerer Zeit nachgehen. Die sweite Klasse besteht 
aus den Rittern der Form. Darauf wies er auf das 
Ton der Alpiaa gegebene Beispiel hin, dereu lünder, 
ebwoU eie in vemeidedeoen Zangen reden , dmreb 
die Bande einer anlUebtigen and dauernden Freund- 
«ebaft «ater ddi verdaigt aind, .wie aaeb die drei 



Nationalitäten der Schweiz aus den drei Quellen dea 
Oratli eataprungeo an aeln eeheinen, welche ans 
der Wiege der helveliadien Rreibeit enperqnelleo. 

Der ehrw. Oraea^Badner. Br Rohr er. hielt 
darauf einen jener Ton philosophischen Gedanken 
and patriotischen Ueberzeagnngen dorchaogenen Vor- 
trtge, die aar Iliai in eigen eind. 

Nach AbeeUnac der MerBehen tttaang 1»egah 

man sich som Bankett, welehea im Grand Hdtel 
von Vevcy in einem prächtigen Saal abgehalten 
wurde, worin sich nabeaa SOO Theilnehmer einge- 
flmdea hatten. 

Beden nnd Muailntliebe lösten dnander ab, in- 
dem sie die wenigen dieser BrqvldRWg geweihten 
Stunden im Na verschwinden Hessen. 

Toaste wurden ausgebracht durch Br Dunant 
aus Genf auf das Vaterland ; durch Br Chavannea- 
Barnat von Laueanne auf die Alpina; dnreb Br 
Langadorf Ton Zilieb anf die Niehtmitglieder, die 
Freimaurer von Herzen sind und ihre werth volle 
Mithülfe aar Verwirklichung der frmr. Werke spenden i 
dweh den e. a. Oroee 'Maiatar anf alle diejenigen, 
welche an dem Werit der Alpina miterbdten ; dnreb 
Br Ruaconi Ton Lugano im Namen der Tessiner 
Brr auf den schweizerischen [jngenbund u. s. w. 

Endlich wurde ein warmes Uoch auf den Br 
BlieDneommnn anagelmeht, welcher, wie in den 
biaberigeo Groea-Legan, als Bindeglied zwischen 
den Brn der dentcehea ond fraasfialachea Bpraeba 
gedient hat. 

Eine OampfsebifiTahrt, von den Brn von VeTcy 
mit der ihnen eigenAftmlieben Lielienewilrdlginit 
angeerdnet, echleaa dieses aehdne Feat, einea der 

nennenswerthesten, welche die Alpina zu verzeichnen 
hat, Dank den offen bekundeten Gefühlen der Soli- 
darität, welche sowohl in der Delegirten Versammlung, 
ala ta den daravf Iblgenden Verlumdlangen etete 
•am Anedrnek lounan. 

Bern. Veraammlung der vier bern- 
ieehen Logen in Born, den 10. Jnni 1887. 
Indem wir wegen der Binsdheitea diaeer achönen 
Feier auf einen ona freundlichst zugesagten und dem- 
näehat an veröffentlichenden Bericht verweisen, beben 
wir iiente nnr hervor, daae la der dem Feete vor- 
angegangenen Delegirtenveraammloog die Frage einer 
energischen Stellungnahme gegenüber den Betteleien 
durchreisender Brr zum Gegenstande einer allseitigen 
und gründlichen Erörterung gemacht wurde. Auf 
eia vorsfigUeliee Beferat der Lege von St Immer 
wnrde der Toracldag von Br D u c o m m u n vun Dem 
angenommen, daae eimmtlielM einschlagende Fälle 
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UnfUghla M M. t. 8t. d«r betrcfandm Loge 
gtfirfMM «erd« mUmi. AuBserdem tolleii «igen 

pnipuirte Ausweiskarten den ünteratützten mitge- 
geb«B werden, mit deren Uülfe andere Baabutten 
•tob rmeeh über dia batraffind« PanSalkiblnH oitan- 
iBnaea. Die nlebate Vemmnlang der vier 
Logen findet In Prnndrat etatt. (Alplna.) 

London. Zwei franxö»i!>che Logen haben 
eich jöngst unter engiieber Oberbobelt In Loodtfii 
geldldeL Die Veranlassung zur Gründung dieser 
Logen gab der Beschluss ilfi Gross - Orients von 
Frankreich, wonach die Invocation des B. a. W. bei 
BrSffnnng vnd Seblnae der Arbeit so nnterblelben 
bat, and In Folge deeeen die Ghrouloge ?on England 
franzönischen Brn verbot, englische Logen zu gründen. 
Die französischen Brr nehmen es ihren in England 
lebenden Landsleuten sehr übel , dass üe rieb vor 
den engliteben „Biblieanem" gebengt. Sie aagen, 
dieselben hätten Freidenker- Vereine gründen können 
nnd nicht nöthig gehabt, »ich dem eoglUcben -Toch 
an fügen. Or. 

Itogliti. Brnderbundam Pichtcnberge. 
Am Sonntag, den 21. August, ist nach dem Rath- 
schluss des H. B. a. W. der hochverehrte und innigst 
geliebte vors. M. unserer O Br Woelker naeb kor- 
■em, dareh einen SeblaganMl berTorgernfenen Lei- 
•Im in den e. O. eingegaegen. Sehmerzlos uud 
ruhig hauchte er sein theures Leben aus. nachdem 
er nur wenige Tage vorher in voller geistiger und 
kSrperUdier Frisehe die Beinen dureb gembthrollen 
Banor «itaBebt hatte. IMe CD, der er seine Zeit 
nnd Kraft mit votier Hingebung widmete . hat einen 
unersetsliehen Verlust erlitten. Von ihm ist die 
Anregung aur Qrüodang derselben aasgegangen. 
Seinen BemAbongen, eeinen Rath nnd Einiloae Ist 
es zu verdanken , daae die Hindernisse , welche nn- 
überstcigbar schienen, sich ebneten und schnell 
überwundeu worden konnten. Er gab der Ci ihren 
Namen nnd fibemabm in eelner groHOo Beeehelden- 
beit nnd AnsprnehaloeiglEdt nnr mit Widerstreben 
den Vorsitz. In nie geahnter Kraft und Ausihmor, 
begünstigt von schönem, klangvollem Organe, leitete 
er die Arbeiten und erregte doreh eelne dwrebdaeh- 
ten, geletTollen nnd lebrreleben Vertilge bis in die 
neueste Zeit hin allgemeine Bcwandcrung. Die mr. 
Grundsiitze lehrte er nicht nur. er lebte r\uch nach 
ihnen, und in ihm verkörperten sich alle Tugenden, 
die den Frmr. lieren. Br war ein lenehtendee Vor- 
bild allen Bm; er gab und empflng Liebe. Die ael- 



len groaM BelbelUgong an aeinmr Beerdigan^ welc^ 
den %4. Angnat. Naehm. S'/s Ohr atattaad» legte 
Uervoa beredtee Zeagniee ab. 



TwA mal 4ie ■uilnlisclwi Bit. 

Als sich der Himmel too der Erde 
Oetrennt ndt ednem relebeo Glllek 
Da blieb, daea Troat dem Honen werde 

Alü treuer Bote uns aoräck 

Die Musik dem Himmel entaproaaner Eogelaklang. 

Und wo non aof dem Erdenrunde 
Ein Herz des Glückes bar sich wähnt 
Dann giebt der Himmelsbute Kunde 
Daaa ea mit allem Leid verafibot 
Der Gesang dem Himmel enteproaaner EngeleMang. 

Auch ihr habt ihm euch zugewendet 
Habt Ihm geöffnet Obr nnd Hon, 
Den Boten den eneb Qott geeeodet 

Geladen stets zu Ernst und Sehers 

Die Musik dem Himmel entaproasnen Gogelsklaog. 

Er hat endi stete fai reieber Fülle 

Gebracht des Glückes schörntcn Strause« 

Drum danket ihm in Herzens Stille, 

Wie in der Freude Lnstgebraua 

Der Musik dem Himmel eatsprossnen BngetaUaog. 

Und preist in jubelnden Accorden 
DnrebstrSmt von Olet and Seligkeit 

Oeo Gast der euch so lieb geworden 

Die reich«ite RÜithc aller Zeit 

Die Musik dem Himmel entsprossnen Eiigcbklang. 

Ja preisen wollen wir die holde Musik , aber 
dabei aoeb ihre Teiger, Ihre Apostel niebt vergessen. 
Auch heute haben sie uns Geist und Ben erhoben, 
und wir bringen ihnen jetzt den Zoll innigeten Dankes 
in einem Hoch <lar, Hand etc. 



Gesuclit pr. MichjuiÜH 1 od. 2 JVnfiiunärc im 
Alter von 9 — 13 Jahren. Pensionspreis 600 M. 
Näheres brieflich. Br J. Siever», Reabdndober» 

lehrcr, Frankenhcrg i. Sa. 

Die Loge tJfUi» m bestladlgoi Elnlglwl«^ 

Or. Wiesbaden, Friedrichstrane 27. 
ladet ilic Mitglieder auswärtiger Logen, welche an 
der tiO. Versauuulttng deutsclier Katarforseher 
tt. Aento theflnehmen, sam Beeoohe der täglich ge- 
öffneteo ClublooalitiUen hienmt frenndlichrt ein. 
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Beatelluogea *oa Logen oder Bnidcrn. welche »ich all wirkliche Mitglieder denelbeo MSgewieten haben, werden 
darek Hm Baebhudal, Mwi« dnrcb die Post befricdlf^t, and wird deren PortMMiim «kM 

AbboeteUoiig ait verlangt bleibend augeeandt. 



lutaall: ätrciäicbter auf Maurerci und Maurerlebea. — Pas HomaniUte. — Lllaniar. — Verniachtea. 



Siraillldiler Mf Ntwwti »mi HrarcrlebeB. 

Btal KlabTortnf. 

Mit dem Lau ein Abnen 
Zteht mir In*» Hm binda. 
All Mlhan nana Bahnen 

Mir nun erschloRsen flflin, 
Als aollt iub endlich tioden 
Dan Wag sa Rah und GtBek, 

Uud alle Wolken schwinden 
Vor diaaaai Sonnenblick. 

Aug. ticbwalin. 

Dar BVShling mit aainam T^iban und Wer- 
den, mit aauian Kaiman wd Knoipan. mit dam 

jungen Grün der ueabelebten Natnr, mit dem 
äien und Pflansen in Glaube und Hoffnung ist 
mir immer das liebate Sinnbild fUr unbere Mrei 
gawoaan. Wia dia Nator atill nnd unbamarkt 
an ihrer FrQblingssrbeit schafft, ho ist auch der 
Uaurer berufon. in rnhelospr Thätigkeit den rohen 
Stein SU behauen. Wie in der Natur Alles sich 
nifih den ewiggeltenden GaaatMn dat n. B. d. W. 
alatig und ohne Haat; aber aneh ohne Baat, weiter 
entwickelt, so bringt anch dieaer Bruderbund in 
stetiger Arbeit von Zeit zn Zeit etwas Neues 
fertig an dem unendlicben bau des Maurerdomes. 
Wla abar allaa Sebafiiui dar Ifanaoben in dar 
Natnr nnr garathen kann, wenn es sich die Qe- 
flet«e der ewig schaffenden Natur zum Muster 
nimmt, so kann auch das Wirlieo der Brr unseres 
Bandes nur gedeihen, wann et gaaditabt auf 
Grund der Oeaetsa, dia in nniaran maareriaobaa 
Symbolen so sinnig ausgesprochen sind. 

KAnate ich doch bei den Streiflichtern, wo- 
mit iah in diesen Zeilen einige Punkte im Mauter- 



laben bdancbten will, die EVtthlingssonne cum 

Vorbild nehmen, welche durch ihre Strahlen bald 
eine Gegend, prangend in jungem Maiengriin, in 
einen reisenden Anblick verwandeln kann, bald 
aber waA, wann Wolken lie ▼erbflUan, die 
dunkeln Schlagschatten um so greller hervor^ 
treten läset. Lassen Sie mich von diesem Früh- 
Itngsbilde ausgebend heute reden von den Liebt- 
nnd Sebattenseiten nnaaraa Bondaalebena. 

Ünaare Maarerei, ein Henaabbeita' 
Bund 

L so gross und doch so klein, • 
n. so staubbedeckt und doch so rein, 
QL so fem and dennooh dein. 

I. 

So gross und doch so klein. 
Ein grosses Werk, daran wir bauen, 
Ein Werk, daa aaine llaisler b>bll 
Bs wSlbat sich von Gau zu Gauen, 
Wie aacb dar Starm dar Zeiten tobt 

EL Sehwerdt 

Von der O rS aae nniarea Bondaa anaftbrlieb 

zu Ihnen zn sprechen und dieselbe nachzuweisen, 
lialte ich für überflüssig. Ich will deshalb nur 
einige Streiflichter darauf werfen. Gross erscheint 
mir dar Band in aainam Umfang. Er reicht 
ftber die ganae Erde. Alle Brr auf de«» Erden- 
rund reihen sich in seine Kette ein. Wir ilhlen 
SU denselben die berühmtesten und gefeiert^iten 
Grössen der Menschheit, die beliebtesten Kednor, 
Diobter nnd Denker; wir ftnden aber auob Im 
Bruderkreise viele BrQder, die still uud unver- 
merkt im Dienste der Menschheit wirken nach 
dem Uruudsata: Hinweg mit Selbstsucht und 
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Egoimiiw, bnat mw •dbaffan b Brttdarliefakeit 

and Nftchatenliebe (tlr die ganie Mensobheit! Zu 
diesem Werke reichen die erhabenen Gröasen 
der Braderkette ihre Hand dem Bchlichtesten 
llamM, d«m lUMeheiiibmleQ ÜMirar and vareint 

bauen alle zum grossen Segen an dem Werke, 
dessen Riss der a. ß. d. W. jeder Menschenbmst 

mit deutlichen Linien vorgezeichnet hat. 

Und doch wie klein erscheint dieser Bund 
in seinem Entttahan and in idneai Wnolia- 

thum. Obgleich die Freimaorerei nichts Will- 
kürliches, Bondem etwas Nothwendiges, im Wesen 
dei Menschen Begründete« iat. lO ist doch nach- 
gawiMMi, doM Mk di« nreimonuni nngakannt 
md angoBont «w Temohiedmon Hondwetkag»* 
brinchen entwickelt hat. so dass man nicht ein- 
mal bestimmt nachweisen kann, wo und wie sie 
in Wirklichkeit entstanden ist. Still and ver- 
borgen hat der geheime Bond «riter fortgelebt 
and beute noch weiss man in der profanen Welt 
von seinem Wirken noch sehr wenig; heate noch 
ist sein Umfang und sein Einfluae auf die sittr 
liebe Entwiokdiang der Meneebbeit den avner 
der Kette Stehenden nar gans anklar bekannt, 
80 dass sich über die Gebräuche der Frmrei. im 
Munde des Volkes bo manche Ittcherliohe Ansicht 
ausgebildet hat, darum: 

So groee nnd doeb to klelnl 
QroM ist unser Band aber auch in seinem 
ideal angelegten Bau. Wir betrachten alle 
Menschen als unsere Brüder ^ wir suchen die 
■oMeren Gegensitoe des Lebeoe nneaaglriebeii 
dorab Beförderung von Volksbildung und Vdka- 
woblfahrt, durch Pflege des Outen, Schönen und 
durch Kampf mit dem Schlechten und Gemeinen ; 
wir arbeiten vereint an der Verstopfung der 
Qaellen der Üngleiebbdt» der Anoatb and des 
Elends in der Welt, an der Pflege der Ideale 
der Menschheit; wir wollen in jeder Menschen- 
brust wahrhalte Begeisterung für alles Hohe und 
Erbabene» dir die edelsten Qllter diesee nnd des 
snkfhiftigen Lebens entsünden und arbalten. 
Wir bauen im Glauben an den grossen Welten- 
meister, der unser Werk bis hierher gesegnet hat, 
wir Bchaflfen in Hoffnung darauf, dass der gruHse 
Bau Scbritt flir Sebritt dem Ziele niher kommt. 
Unter Band steht deshalb im innigsten Zusam- 
menhange mit der Kultur und diese muss mit 
ihm als einem treibenden Faktor rechnen. Er 
iat an keine Zeit gebunden nnd man kenn ibm 
nicht vorschreiben, dass in einem gewissen Zeit- 
abschnitte dieser oder jener Teil des Werkes 
fertig sein muss. Mit Recht sagt deshalb Br 



Lesaing m Brael nnd Falk: „Die «abiea Tbetn 

der Freimaurer sind so groBS, so weit aussehend, 
dass ganse Jahrhunderte vergehen, ehe man 
sagen kann; Das haben sie gethanl" 

Und doeb wie klein eieebenit der Ben, 
wenn wir bedenken, wie wenig, wie gwr nichta 
wir beim Eingreifen in das Weltgetriebe zu thon 
▼ermögen, wenn wir betrachten, wie langsam der 
Bau yorw Brt i iohroitet, wie wenig num rm der 
Arbeit beobaebten kean. Oft wird nnser Werk 
gar nicht genannt, oft verachtet und verkannt, 
oft verlacht und bespöttelt, für überflüssig oder 
gar für schädlich erklärt 

So groaa nnd doeb ao kleial 

Trotadem ist es ein Erobernngsaag, der 
sich einen Gau nach dem anderen aneignet, der 
die Qrenspfkhle der Völker ungehindert über* 
•ehreitet nnd deshalb kosmopoHtisob sa wirken 
im Stande iat Wie viel Thrinen sind Ton den 
Gliedern unseres Bundes schon getrocknet wor- 
den, wie vielfache Unterstütaung ist im Geheimen 
schon dahin gewandert, wo die Noth an die Thüre 
klopfte, wie riel Belebrang ist hn Sinne nnd 
Geiste der Wdlmanrerei schon verbreitet worden 
und wie manches gebeugte Oemüth hat schon 
Bruderwort erleuchtet and aufgerichtet im Strahle 
der FVflhIingssonne oder der Hoebmittagsglutb. 
Wir verdanken unserem Baue die stille and per« 
sünliche Einwirkung auf den Charakter und das 
sittliche Leben der BrUder sowohl, als aaoh der 
ausser der Kette Stehenden. Wenn das Diebterwert 
„Wobltfwten, still and rein gegeben. 
Sind Todte, die im Grabe leben!" 
eine ansnerkennende Wahrheit enthält, so ist 
auch unser Wirken ein Wirken für die Ewigkeit 

Und doch wie klein, wie kleinlich erscheint 
dasselbe, wenn wir aof daa Thun nnd Treihen 

des einselnen Bmders blicken. Wie gar mancher 
Bruder ist nur ein solcher durch das äussere 
Zeichen des ArbeitsschurseB, der aber oft unbe- 
nutst im Winkel rnbt Wio mancher Bmder 
denkt kleinlich von dem grossen Werk und 
wendet ihm wohl gar den Rücken, oder er glaubt 
schon längst am höchsten Ziele angekommen 
sa Bein. 

Wenden wir ans von den Scheinmanrern, 

an denen meist nicht viel aa bessern ist, an den 
fieissigen Werkleuten, die jederzeit mit Hammer 
und Kelle in der Uand angetroffen werden. Ist 
es möglich, den gre s een Bau darah dieedben an 
fördern nnd fertig su bringen? Sduetton wir 
vorwärts an demselben oder bewegen wir uos 
rückwärts, wie von mancher Seite beiiaaptet 
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wird? Es ist wahr, Jahrhunderte rinnen dahin 
und in der langen Zeit wird trotz der regen 
Arbeit Ton Tausenden wenig geändert in den 
Fartadnillaii dar MaBMhbah mT dm W«f6 mr 
Weisheit und Tagend. Aber doch ist Kleines 
die Wiege des Grossen and eine mftchtige Trieb- 
feder au reger Tbfttigkeit. Mir schwebt bei 
den Gedattken an die OrB üa der Aufgabe ond 
die Schwachheit mBaNB Wiritaaa iaunar dai 
■innige Wortspiel vor: 

„Sitat daa kleine Menschenkind an dem Ocean 

der Zeit, 

Selilfpft aiH aaiaar hUbum Haod Trapfen ftr 

die BwigkaiL" 

Aber doch. 

Tropfen aus dem Ocean der Zeit schöpft das 

Manaaliaakiiid mit Ueiiwr Hand, 
Spief{elt dooh daoa Lichte sagewandt sioli darin 
die ganse Ewigkeit! 

Wie jetst darch die sehnenden Fluren ein 
Frttblingswehen aieht, wie im Qlanse der Frttb- 
Kngaaonne Allea ann Lielite eBuporatrebt, mid 
wie dorch dieselbe jedes QrashftlmoheD , jedes 
jange Blatt im frischen Grün sich zeigt, so zieht 
auch duroh alle Bruderhersen ein Sehnen nach 
Lieht und Wnlirheit. nach Eintraoht und 
Frieden, nach Gottesfaroht ond QInnban. 
Gross ist die Maarerei in dem Forschen nach 
Wahrheit, denn in dem Streben, in dem 
Bingen nach Wahrheit sind wir vereint, verbrtt- 
dari Alle Wiaaenacbaftan, alla Kllnat«. alle Er- 
bkrangen dienen ans dabei, atalMB uns hilfreich 
aar Seite. Und doch wie klein erscheint das 
Resultat dieses Strebena in der Verwirklichung 
dwdi daa Leben dea IKnaeben. Wie maaeiiar 
Br idnunt es mit der Wahrheit so wenig geaan, 
dsBR man bei dieser Betrachtung oft su der Frage 
gedrängt wird: Was ist und wo ist Wahrheit? 
Gross ist die Maurerei auch in der Idee der £in- 
tVMhi Sie kann nne den Frieden varMliaffni, 
den die meisten Menschen auf ihrer Erdenfahrt 
▼ergeblich suchen, denn sie giebt uns durch 
edle Thaten den Frieden des üeraens, sie ver- 
klndat naa die reine Uenadienliebe, weldie Tei^ 
liindet, was Henschenhass getrennt hat, und sie 
ftihrt noB zum Frieden mit dem Gott dea £Vie- 
dens und der Liebe. 

Und dooh wie Tiel Unfriede uud Zwietracht 
findet man, trenn man genauer anfrnerkt, in dem 
Bunde, in welchem nur Eintracht and Frieden 
walten sollten. Wie oft reicht bei yerscbiedenen 
Brttdem die Eintracht nicht weiter als bis auf 
die Sehweiln der Loge. Wie baaaen und befehden 



sich oft Brüder um kleiner, oft kaum zu nennen- 
der Sonderintereisen willen. Es sollte, 1. Brr, 
nicht aUo seinl 

Aneh hu Gotteafnreht und Glnuben 
seigt sich die Grösse der Ifanrarei, denn beide 
sind ein heiliges Erbtheil unserer Stifter. Wir 
müssen den Glauben an das Ideale und Göttliche 
an einem leitendigen machen, indem wir anbetend 
an unaerem n. B, d. W. emporaehauen und die 
hellen Strahlen unseres ersten grossen Lichtes 
auch in unser Hera ond Leben hineinleuohten 
lassen. 

Wie klein eiBohebt aber dieaem Ideal 
gagenflber der Bruder, der erat dnan ein rechter 

Freimaurer an sein glaubt, wenn er frei von 
allem Glauben keinen Gott und keine Ewigkeit 

anerkennt 

Zasammenfassend aagen wir: Unsere MreL 
ist graaa m ihiem Umfang, aber klein in ihrem 

Anfang und in ihrer Fortentwickelang; gross in 
der Idee des Ganzen, klein im SchaflPen des 
Einseloen; gross in dem Ziele unseres Forschens 
and Glanbene, aber klein in den entgegenatehan- 
den Ansichten einselner Bräder — darum: 
So groaa und doeh ao klein! 

II. 

So staubbedeckt und dooh so rein! 
Wird aber die Grösse unserer Idee, der 
herrtiehe Bauplan miaerar Vereinigung, daa eifrige 
Schaffen der Werkleate an diesem Bau auoh 
gebührend anerkannt? Ach wie viel Schmuts 
und Staub wird auf den Riss geworfen, wie oft 
wird die Zeichnung in den Koth getreten, wie 
manehee beleidigende und Tsrietaende Wort be- 
kommt gerade der Bruder aa hören, der am 
eifrigsten am Baue thfttig ist. Es ist ja wahr: 
Auf einem schwaraen Rocke siebt man jedes 
Stittbefaenl der weiaae Sehnra erhilt aehr leieht 
Flecken! wer baut an den Strassen, musa sieb 
oft meistern lassen! Doch will es dem mensch- 
lif^en Gemüth manchmal unertrttgliob erscheinen, 
wenn die Beinbeit durch so viel Staub verdunkelt, 
daa Ideal durah ao viel Sehaanta aatataUt wird. 
Lassen wir nur einige Straiflieiitor auf aoleha 
dunkle Punkte fallen! 

Die mildeste Beurtheilung erfährt unser Bund 
von den Gegnern, die da sagen : Er hat sich 
•beriehti er iat au eiaer Beluatigung8> und Ei^ 
bolungvgesellschaft heruntergekommen. Andere 
sagen: Die Grundsätze der Freimaurerei sind 
ein schöner Traum, der leider in der nackten 
WiikUdikeit inuner nrahr vwaohwindet. 



Doch giebt es auch herbere Vorwürfe. Mir 
ist am Biertisch vod einem hochgeachteteo Herrn 
der Vorwurf ms Gmioht gMobl««d«rt «ord«: 
,.Wm ist denn Euer Thun. Ihr EVaiaMnr? Ihr 
•ohmaoBSt viel, haltet Euch gern zuimdhimi, 
denkt deas Ihr besser seid als andere SlarbUeke 
end ibnt htehstoos den Armeo iMmehnwl Gutee, 
— das ist Alles!" Das muss eich unsere k. K. 
gefallen laesen. die keusch und bescheiden, im 
Verborgenen und ohne jedes Qeprftnge, ihre 
segensreichen Wirkungen aussufilbrmi sucht und 
es ▼enchmikt, durch die Beklame mnehende 
Verkündigung aeiner erfüllten idealen Aufgaben, 
die wohl die Feuerprobe der öffentlichen Meinung 
besteben würden, seinen Mitmenschen su im- 
ponmii» 

So atanbbedoekt vnd doch eo rein! 

Von anderer Seite, und zwar von einem 
tüchtigen Geistlichen, ist mir gegenüber der 
Freimaurerei der Vorwurf gemacht worden, dass 
eie keine Obrigkeit, weder Kaller noch Fttraten 
anerkenne und dass sie deshalb der Revolution 
und den ümaturzparteien in die Hände arbeite. 
Ihr Streben sei die Freiheit, vermöge deren Je- 
der thvn and iMien kftun, was er Liitt bitte. — 
Dieser Staub auf uneerem Baurl^^ lat awar leicht 
weggeblaBen. denn man darf den Behauptungen 
nur entgegenhalten, dass gewiss die deutschen 
FSnteo nnd na deren SpitM uuer trbnbeaeir 
ehrwtrdiger Heldenkaiser und lein Sohn, 
der tapfere und allbeliebte Kronprinz, nicht 
mit Leib und Seele nnserem Maurerbunde an- 
gehören würden, wenn derselbe den Umsturz 
nDer beelebenden Ordnonf nvf aeine Fahne go> 
eohrieben hätte. Doob iot die oben ausgesprochene 
verdächtigende Meinung in den unteren Volks- 
schichten sehr stark Tcrtreten und deshalb soilte 
mn aubr Bedadll dtranf nnhman. ain dnrbb 
Wort md That an widerlegen. 

So Htanb bedeckt nnd doch so rein! 
t'ertier wird den Freimaurern vorgeworfen, 
dass sie weder an Gott noch an die Kwigkett 
flanben «nd somit geheime Minen gegen die 
Ordnung der Kirche graben und Religion und 
Glaubensieben aus der Welt zu schaffen suchen. 
Jedenialls ist es — ob bewusst oder unbewusst, 
lasien wir dahiogestellt — ein Aveflme dieeea 
Vorwurfs, der den Papst, daa Oberhwipt der 
katholischen Kirche, dazu veranlasst, von Zeit 
su Zeit Verfluchungen und Verwünschungen 
gegen die Freimaurerei aussustossen und sie bis 
in den Abgnud der Hallo an verdammen. Ana 
gleiobem Grande «uid naaere orthodosen pro- 



testantischen Geistlichen nicht gut auf unseren 
Bund zu sprechen und werfen uns Religionslosig- 
keit, Um^bo, Atbiiraraa ete. vor. 

Diese homdienden Vontrtheile sind nur su 
entkräften, wenn man in der profanen Welt recht 
oft und bestimmt durch Wort und Beispiel darauf 
hinwdat, dass jeder FIndaeiurer ein guter Chriat, 
auch ein guter Katholik sein kann und aein omaa. 
Unsere Maurerei ist ja eine Religion , welche 
wahre Begeisterung für die Ideale der Menschheit 
predigt Haben wir doch als erste Grundbe- 
dingnuf nnaorer Aofiiahnio den Olanben an Qott, 
den Baumeister aller Welten, bekennen müssen. 
Uildel ja doch das höchste Gebot unseres Herrn ' 
und Meisters Jesu Christi — die Nächstenliebe — 
die Hauptaufgabe aller Brttder. „Dieae LIebo M 
fUr die ganze Welt der rechte Sonnenschein ftlr 
das Wachsthum der Mensobheitspflanze, sie ist 
der Zsuberstab, der das Mensohenhers dem Br 
öffnet, sie ist das Lebeaaband, welches ein schönes 
Vorbtltniae awiachen Bnder nnd Bnider, awlsalien 
allen Menschen knüpft" Nach diesen Forderaogen 
muss es das unausgesetzte Bestreben jedes Frei- 
maurers sein, die Giaubenssataungen unserer 
cbriatlioben Religion in die That nmvMetmn ond 
durch Erfüllung derselben zum irdiMdwn nnd 
ewigen Wohle der Menschheit beizutragen. 
So staubbedeckt und doch so rein! 

Freilich bragen auch die Freimanreir selbst 
einen Theil der Sehnld, daae ihr Bond ao ot«ib> 
bedeckt erscheint Zunächst gereicht es nnsenr 
Freimaurerei nicht zur Ehre, ja es wirft einen 
recht dunkeln Subatteu auf dieselbe, wenn be> 
obaohtet werden mnaa, dass swisohen vielen nnd 
oft besonders berwirrHgenclen Brüdern so oft 
Zwist und Hader entsteiil. das« da die Zwietracht 
kühn das Uaupt erbebt, wo nur die Eintracht 
«alten lellla. Aach der Partikularismoa der 
einaebien Logen nnd Chroedogen, der dio «Ugo- 
moinen Fragen der Freimaurerei au keinen Of^ 
wuDRchten Ziele kommen lässt und der sich je- 
denfalls in einem Bunde, der die ganae Well 
mnfiueen eoU, nicht eo breit machen d&rfte. data 
es s. B. bis jetzt nicht möglich geworden ist, 
wenigstens die Freimaun r Deutschlands in den 
Uauptorganisatioosfragcn unter einen Hut au 
bringen, gebfirt nicht an den Glanapnnkten der 
FrMHMMirerei 

Auch die Forderung, dass man die Mensobmi 
und besonders die Brüder nicht nach dem messen 
soll, was sie glauben, sondern nur nach ihrer Ge- 
ainnnng and der HandlDngewMae ut weder g»- 
oignot, nnaer Anee h en in den Angen der Beaemr 
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denkenden sa erhöhen, noofa oimwn Bund an 
befestigen and leistnofrsrahi^er machpn. 
„Ohne den OlMben, dau der Meoaob von dem 
n. a 4. W. nnr ffwigk«H beitimnit eei, bat kern 
irdiMsher Bau Bestand, «eil die VerBvehnng nahe 
Hegt, dass ohne diesen Glauben Bausteine mit 
einj^emischt werden, welche von der Selbetsucht etc. 
aufgeb&ai't und dann bei Seite geworfen werden." 
— JDie SVeiinmrarai kann deehalb nidit angeben, 
daai itT Gotteaglaube den Menschen eine Tbor- 
heit sei, denn ohne Glauben ist das Wort Religion 
ujid ohne Religion daa Wort Humanität eine iu- 
hallBliMe Phrase/' Selehow. Wir beweRsn nns 
deshalb mit dieeer Forderung anf einer sehr ab- 
schüssigen Bahn. Entfernen wir uns von Glanben 
und Beiigion, rütteln wir an dem Werte und 
dnr Bedentang unseree ersten grossen Lichtes, 
der Bibel, an leiden wir aneb Bebaden an unterm 
idealen Streben Nur 

«Im Streben nach dem Ideal 
Da weiss der Geist sich frei, 
Dia SOndenweh mit ihrer Qual 
Zieht fem an ihm vorbei." 
„Nicht abwärts fiilhrt der Weg des Bundes, son- 
dern aufwärts SU reineren Formen, za völliger 
QottihnHobheit«* Deebalb mBsaen anch in das 
Braderlebea die Sterne dar ewigen Liebe lenebten 
auch das Bruderherz muss vom Strahle des 
HimmelsglaoEes erfüllt werden und auch die 
Blitae der göttlichen Weltordnung mOseen die 
BraatdeeBmderBdnrehaneiien. TiefeBeligÜSeität. 
aufrichtige Gottesfurcht, ernste Sittlichkeit und 
Empfänglichkeit für ideale menschliche Interessen 
sind unvergängliche Leitsterne am Himmel der 

So stanbbadeakt nnd doeh so reinl 

(Boblots Alflrt.) 

Pax Unainaitate.*) 

In keinem Jahrhundert ist die hohe Bedeu- 
tung gemeinsamer Arbeit so richtig erkannt, al« 
in diesem. Vertreter aller Nationen halten Zu- 
sammenkünfte, um durch Erlahrungs- und Ge- 
dankenanstansob Wiaeensehalk, Oindei, Gewerbe 
und Kunst an (brdern. Desto auffälliger muss 
es erscheinen, dass für die wichtigste sociale 
Frage: „Die Ersiebnog der künftigen Geschlech- 
ter*' kein hutemntionaler Vorkehr nnd Vergleich 



*j Aa« der dcnUcbeo Scbulzeituog. Dass der .\rlikcl 
einige Verwaadtsehaft mit d«r Freimaarsrei offenbart, 
spring» ia die Anfsa. D.'B. 



stattfindet Jede Nation lehrt in ihren Schulen 
fast ausschliesslich in der eigenen Geschichte 
die Vorzüge des eigenen Landes und stellt die 
eigene GrOsse als Staadbffld anf, nm rio m ver» 
obren. Blind gegen dessen Schwächen, findet 
sie stets Fehler nnd Ueberliebkeiten jonseita der 
Grenzen heraus. 

Kann es Wunder nehmen, dass Vomrteilo, 
ja eft Haas gegen andere Völker so tisf gowunnlt 
smd, dass meist nnr die allgemeine GiTÜisation 
den Ausbruch von Reibereien nnd Feindselig- 
keiten in Schranken hält? Man denke nur an 
die Ersekworang der Anstellung von Anelindom 
und Elnllbffnng Ton Arbeitern im Auslände. 
„Patriotigmus" heisst solche SelbstiLbefSObätanog 
und Missachtung Anderer. 

Wohl ist es eine edle Sache um die Uobo 
snm Yaterlande nnd Sebande dem. der ea nicht 
hoch hält, aber schlecht ist ee, niobt anch dasselbe 
Gefühl bei andern Völkern vorausausetaen und 
ansuerkennen. Denn nur durch eine richtige 
Schätsung der eigenen GvSsso im Vergleich mit 
deni, was in anderen Lindern und Reichen N&ta- 
liches und Fortschrittliches hervorgebracht ist, 
wird die Liebe au unserem Vaterlando veredelt 
und befestigt, und so laugsam aber sicber daa 
gvte BioTontandnisa awisoben den Bewohnera 
dieser Erde angebahnt, anf dass die Propheten 
seit Jahrtausenden hinwiesen. — Nun. ein Schritt 
in dieser Richtung ist gethan, um dieses grosse 
nnd schönste Ziel an erreiekon. Bei einem 
solchen Vorgehen haben vir niobt au fragen : 
wer darf oder soll anbngen, sondern wer fängt an ! 

Ueber die weiten Grasfläehen Hollands schweift 
das Auge ungehindert in die Fernem so sehdnt 
es, bat daa gnislige Ango der Holländer einen 
klaren, writniekenden Blick in die Zukunft ge- 
than. — Anfang des Jahres 18S1 veröffentlichte 
Herr H. Molkenboer aus Amsterdam, zur Zeit in 
Bonn wohnend, etlioho Flngsebriften. in woloben 
er seine Ideen über eine Verminderung der Völ- 
korfehdcn und als Kndziel Aufhören der Kriege 
entwickelte. Er sandte die Blätter in die Welt 
Sie wurden im b< sten Falle gelesen nnd — ' 
lächelnd in den Papierkork geworfen. Ja» oslbefc 
in seinem Vaterluij de betrachtete man „de denk- 
beeiden van den Heer Molkenboer" als «ao „bo- 
miuueiijke Utopie." 

Nflff ungefähr 9 Personen nahmen mehr denn 
vorfibergehenden Antheil; diesen golang es, anf 
einer im Mai 1884 abgehaltenen Lehrerversamm- 
lung die Ideen /.um (ic[;"'i''tande einer lebhaften 
Diskussion au macheu. Das Ergebniss war em 
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pUBmlnigWM Vorgehen and nach einer zweiten 
Verflammlung im September desselben Jahres 
die Bildung eine« Vereines, dessen Zweck und 
Mittel sam Ziele folgende sind: 

Art t. D«r ▼«reiD bwtvmkt 4fla Üntenioht 
so sa beeinflasBen, dass denelbe allgemeine Bru- 
derliebe und Menschenachtung anstrebt und den 
Begriff Vaterlandsliebe in würdiger Weise aus- 
legt, wnHtm «in« Einh«it dar Grandslta« im üb- 
terricht« bd den venrabiadeMii NatioiMii g«ftr- 
d«rt wird. 

Art. 2. Er wirkt su diesem Zwecke mit an 
einer intemationaleo Bewegung befaafi Eiriahtong 
«iiM« bl«ib«nd«ii iiitani«tioD«l«n Ecri«httng«r«tas. 

dessen Aofgabe das Erteilen von Rathschlilgen 
auf jedem Gebiete des Unterrichtes und derSchul- 
geaetsgebuDg im Geiste des Art. 1 ist Die Mit- 
glieder Jene* R»iliei weiden an« der Mitte 
der Mitglieder des Vereins gewählt (Darob 
die Repierung bestätigt.) So bald wie mög- 
lich werden von dem Verein Schritte gethan, 
nm die Regierungmi «i eraueiien, jenen B»A al« 
oflioieUe KSrperaelutft «Bsnerkennen. Die Pe- 
titionen müssen in den verschiedenen Ländern 
von den dortigen Zweigrereinen gleichseitig ein- 
gereicht werden. 

Art 3. Der Verein wendet flbr die Verwirk- 
üchang seines Princips folgende IGital «o: 

1. Aussenden von Rednern, um Propaganda 
m machen und Zweigvereine au bilden. 

3. Des FMfn der Sehnllittoratnr mit Bemig 
«nf dae Frineip dee Vereba. 

8. Einrichtung von Besprechungen tlber Ge' 
genstände , welche stt dem genanDteo Princip in 
* BestehuDg stehen. 

4 VerbreitnBg von FhigBohrifteo» Artikeln 
und Aufrufen, besonder« in Lebrei^ md Bolral- 
Zeitungen im obigen Sinne. 

5. In den ^Niederlanden bekannt machen, 
was im Aa«lande anf dieeem Felde geidneht 

8. Die Anlage einer Bibliothek, be«ldi«nd 
aus in- und ausländlRcher SL-hnllitteratnr, hMofom 
diese für den Zweck nöthig iut. 

7. Die Regieruogeu in geeigneter Weise 
um mtarbeit erenehen. 

Art 4. In Verbindung treten mit Penonen 
und Vereinen, die ähnliche Zwecke verfolgen, mit 
Eltern, Lehrern and Leiurerionen. 

Die Mit(^ied«oh8ft lat folge n der m aaeen ge- 
regelt; ordentliche Mitglieder IdteneiHMin: 

1. Alle Lehrer und Lehrerinnen bei öffent- 
lichen und Privatachulen in Elementar-, mittlerem 
and höherem Unterricht and Privatunterricbt. 



2. Alle AntoritAten in Sohdaagelegen h ehan 

Als allgemeine Mitglieder können Personen 
eintreten, die nicht aum Unterrichts wesen gehören. 
Sie dürfen alle Veraammlungen becachen, sind 
jedoch nicht «timmflUiig. 

• 

Fax bumanitate nennt sich die Voreinigung, 
durch das lateinische Wort den internationalen 
Gharakter beaeiehnend, der kein«» ünteteehied 
der Religion, der Politik, der Staatsform. dtf 
gesellscbaftlichen Klasse oder des Standes macht 
der die vollste Freiheit und Entwickelang der 
Zwdgvereine anerltennt, welche in jedem Lande 
nach demen beeon d e r en Q««et««n and Elncid»- 
tungen lu bilden sind, um dann gemeinsam durch 
Erziehung und Unterricht Bruderliebe ond Mon* 
scbeuachtong ansustreben. 

Obgleieh die Bew^ng eiel eeit 2 Jakrsn 
in die Oeffentlichkeit getreten ist. afthlt sie schon 
Hunderte von Mitgliedern in allen Landen der 
Erde, die durch ein eigenes Korrespondenablatt 
mit fliaandar Im ZoanmneMnhang stehen. Anoh 
haben folgende Zetteobriften beralta ihre Spalten 
diesen Bestrebungen geOftiet: in 

Amerika: „The Peacemaker", Philadelphia. 

Deutschland: „Allgem. Thüringische Schnl- 
Zeitnng^ Gera. HEbMa-Lotbrinjaofae Volk«- 
schule", Strassburg. Schleewig-Holsteinische Schul- 
Zeitung (Kiel) and Auf der Höhe, Dr. Leopold 
Ritter von Saoher-Maaooh (Leipaig). 

ESnglaad: „Tbe Jonraal of the Atbi ha l i ea 
Association**, London. „The OUve leaf**, London* 
Herald of Peace, London. 

Frankreich : „Les Congris dTustituteurs**, 
Paris. Llnatituteur stenographe, Guörin, (Paris)^ 

BoUaad: ,3«! Nienwe SehoelUad**. Am- 
«lardam. 

Skandinavien : Svensk Larare tidnings (Göte- 
borg). — Zu groflser Genugthuung gereicht e«, 
anfUmm an kSnnen, da«« Hemi Melkeaboet^a 
ttnermfldlieber Eifer durch die Gfftndnng einaa 
Zweigvereins in Paris belohnt worden ist unter 
dem Namen : Society Frangaise de U paix par 
l'EducatioQ. Der Verein ist Oktober in Wirk- 
«amkeh geitrel«n. 

Zu fernerer Auskttaft «ind gern be —i* H«r 
H. Molkenboer, Verfasser von Soldatenweeen und 
Volksschule und Aphorismen. Bonn am Rhein 
nnd de Heer A. H. Gerhard. Openbave lagera 
Sehool der 1. Glaiee. Mo. 99^ Ameterdam, Mar- 
nintnat 108. 

Raum ist es eine Spanne Zeit her, dass die 
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Eraobeinimg Mnes Kometen ah Vorbedentiuig 
blutiger Kriege galt, welchen die HaotdieB tradw 
«liehen konnten, noch durften. 

Wir lioheln jetst über Mlohen Abergkaben! 

Kwai «M wiedaraB dm Spinm Zdfe Ttr- 
streichen und die dann Lebenden irardeB es im 
RQckblick auf heute unfasalich finden, wie es noch 
am Ende des 18. Jahrhundert* möglich war, daas 

YSSkm dtr Erd« sieh «bdehtlieh Wahbtand 
and Ge w mdhait dvroh Kngal und Sdnrart tw^ 
niditeten. 

Denn was ein Volk schAdigt, schftdigt Alle ! 
WpUtan wir das doch endlkdi rinsebenl 
Hmw FiMiwr, (lek Lstta) 



Llleralor. 

▼olkaaelmle mad Irciahnaf aar 8UI- 
liebkeit. Eltan nod Bniflliflni gmridmsfe, tob 

8chweiieri«chen Freimaurerverein Alpina. Winter- 
tbor. Verlag v. M. Kieachke. 1887. Nachdem auf 
dia Prdaanfgabe der Alpiaa: Wie soll der Primär- 
khiw daan baHiagaa, daaa dl« siMlidia Etriakang 
der Kinder mit dem Schnlantaniakt glaieben Schritt 
halte? 58 Arbeiten eingegangen waren, and die Jury 
über die meisten Arbeiten ein sehr gün»tiges Ur- 
lkail aUlan knaata (d Atbattaa wnrdaa mit d«a 
Prdae gekrSot) sind dia ia dan vaiaahladanan daat- 
■chen Denkschriften niedergelegten Ideen in obige 
Schrift sosammeagefiust worden und e« ist dadurch 
ain aabr werthToIler Beitrag sar Lösung der Er- 
iialMugaftaga Uasldidiah dar SittlMikaU antafeaadan. 
Nachdem auf die Bagan über den Vorfall dar Sitten, 
auf die Verwilderung unter der Jugend unsrer Zeit 
hingewiesen, und dieselben in die richtigen Scbran- 
kan laridkigaviaaaa wordaa aiad, wird daiaa dar Oe- 
daaka gdnfpft, daas dia Manaekhalft tooii aller 
Zeltgebrechen doch immer weiter in der Vollendung 
ihrer Ziele ichreitet. Die Frage: Wer handelt sittlich ? 
wird mit den Worten festgestellt: .der in all seinem 
Thaa adaa Pffiahlaa gagaa Ootl, aaiaa Mitaiaaaelian 
und gegen sich ielbst erfällt* Dann wirft der 
Verfasser einen Blick auf die Grundlagen für die 
Erziehung snr Sittlichkeit, auf Verstand und Ver- 
aaaft nad Oawlaaaa iiia, dia aaa aar BalbalarkaaB^ 
aiaa aad SaibatbahanaaliaBg aad aar Varadlaag das 
Willens f&hren. Bei der Beantwortung der Frage: 
Wie itt die sittliche Erziehung der Kinder neben 
der intellectuellen wirksam zu fördern ? erinnert der 
?aiflwaar aa daa Eialaaa dar nuailia, aa DIaga dia 
den physischen Rückgang des Geschlechts terur- 
saehen können (Alkoholismus etc.), an den Ton vie- 
1«B Saitaa baklagtea ii^rsatz der mütterUehen Er- 



alahaag dareh daa Dadargarlea, «ad iHnmmt daan 

sn dem Endresultat, dass die Ansicht von einer all- 
gemeinen Demoralisation der Oesellschaft unwahr 
und gefihrlich ist Ferner betont er, dass die Schule 
baooadara ala wielitigar Ftetor ia dia aittlieha Br> 
Ziehung eingreifen müsse. Dies sei aber möglich 
durch die Person des Lehrers, durch die Disciplin 
und den Unterricht. Was nun die Schrift über den 
Laluar. dam adn Amt HarMasaa^ aaia masa aad 
dar WSrda aad «dlam Gluwaktar varaataaabtaa 
solle (auch in Vereinen und Gesellschaften), ferner 
über die Disciplin , wie sich dieselbe durch das 
Auftreten des Lehrers, durch die Mittel daa Lobas, 
dar Bnanatanng, das Tladala nad dar Strafls gasUl- 
tat (die alle auf die Ausbildung des Ehr- und Pflicht- 
gefühles zielen müssen), ebenso über den Unterricht, 
der W&nne und Leben als Bauptbedingongen bat, 
sagt, daa aiad kBaMiaha Bagala, dia twar alabt aaa 
aradiaiBaa, abar aleht oH gaoag bataak wardaa kBaaaa. 
Namentlich unterschreiben wir mit Freuden den 
Satz in Bezug auf den Religionsunterricht : „Nie 
und nimmer darf die Schule den Widerstreit dar 
Mtfaaagaa UaBbartragaa ia daa hanaloaa, aoeb 
nicht urtheilsfähige , der Sonne der allgemeinen 
Menschenliebe sich öffnende Gemüth des Kindes." 
Auch über die Leetüre der Jagend, über den iiaod- 
arbattaaalaniekt, dia Sahalapankaaaaa and di« Tolka- 
aad.SchnMUioihakaft aagt dar TaHbaaar rlal Wahraa. 
Di« gaaaa SabiMI iai aaganata laiaaawardi. 

DieNichtigkeitderganzen päpstlichen 
NaehfolgarsehaftPatri aammt Ikrea allnaifiMaan- 

den Ansprüchen in Staat und Kirche. Von Lic. tlieol. 
Mücke. Brandenburg a. d. H. Wiesike. 86. Für den 
Protestanten wie für den Katholiken ist die Frage : ob 
Palma aa Bom geweaaa, atea wiabtfga and Intaraa- 
aaala* abar rata hlatoriaalM. Ia dar ganaantaa Schrift, 
die wir mit gaspaantcr .Aufmerksamkeit durchge- 
lesen haben , wird nun die Nichtigkeit der ganzen 
Petrus-Legende aus der ganzen heiligen Schrift und 
aas daa IHaalaa QaaaUahlaqaallan ia ftbarsan- 
gender Weise nachgewiesen. Der Verfasser, welcher 
seine Forschung, wie er selbst sagt, auch aus Liebe 
zu seinen katholischen Mitchristen unternommen hat, 
bahaaptai mit Baabl^ daas Papst, Oardmila, ErM- 
achgfe, naaliSfi. Priaatar und Laiaa ia Danath dch 
Tor den Worten Christi und d<-n Zeugnissen seiner 
Apostel zu beugen haben und nun legt er aus Stellen 
der heiligen Schrift, aus den & Sendsebreibeo das 
Paalaa, aas daa Patraaaplataia, ans dam Fahlaa der 
Petrusbriefe unter den apoatolischen Urkunden, welche 
in der altoccidentalischen und altrömischcn Kirche 
zur Erbauung dienten, aus der Apostelgeschichte 
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Mid besondert aus drei ChristuRoffeDbaningen (in 
welchen er die Krone seine« Beweise« sieht) Offen- 
barung 18, 4, 5 - Job. 21, 18 — 2 Petri 1, 14. 
mit «iMr ««hrbalt b€swlDgeDd«ii KtariMit dtr, dws 
eine Romfahrt des Petrus, ein gletelM«ltig«r 
Aufenthalt desselben n>it Paulus in Rnrn tindenkbar 
ist Wie auch die Jesuiten und andere Knechte 
Bona iteb kbm&ben mögeo, diese Petruslegeode 
und di« dmuf gegrftadcte NMhfolgwMhftft Petri 
XU retten, des grßsstcn Kirchenhistorikers Ignat v. 
D51lin^crs Wort vom F'apNtlhutn , dass auch seine 
stolze barke am Felsen der Ge8chichte scheitern werde, 
dBrfta »Ii «in Mfar «rmte« proph«tUeli«a Wort tan- 
m«r ta bmeliteB trin. 



Vcraischles. 

IN« Or. L. TOD SehotUud vonaiohoot Ar dM 
lallte Vierteljahr bis tarn 28. Jali eine ^nahiM 
▼on jf IIOS.IO 8 und eine Auagabe TOB 843 12 n 
8 d; ihre drei leisten in« Leben gerufeoea Logen 
tragen die Nanunern 744, 745 und 746. 

In den «leben adfc ibrer Gffüadmf vetlloeeeaen 
Jahren hat die Bombay matonic Association nicht 
weniger aU 52 367 Rupien für mr. Zwecke aufgebracht. 

iioeben empfing unsre Redaktion die Annais of 
tbe graad Lodge of Jow« ffir I8B7, ein prächtig 
fCdnicktes und inhaltniebea Buch TOD U4 flaiten, 
welchem »ir demnächst manches Interessante wer^lon 
entnelimen können. Nach den Annais sälilt gegen- 
wlrüf die Grand Lodge of Jowa 481 Logen, welche 
aa Belirtgeo IBr daa Jabr l848AVt dollara lablen. 
Die Zühl der Nord.-Amer« Oroia. U belfiaftaicb gegen- 
wärtig auf ^5. 

— Die Freimaurerei in Hayti, Br A. P. 
Moriatry SS erstattet folgenden Bericht über die 
Frelmaorer fa Hayti In Hayti wnrde die Frei- 
maurerei im Jahre 1800 unter englischer Oberho- 
heit «u Port-Au-Prince begründet. Die jetzige Ilayli 
Loge No. 1. erhielt damals von der englischen Gross- 
loge die No. 608. P8nf Jabra daroaeb erlangten 
die Haytier ibre naHonate Daabbingigkeit vad ge* 
stalteten die Freimaurerei, welcher sie bei Erstre- 
bung ihrer Freiheit viel zu verdanken hatten, zu 
einer aotueagen nationalen Institution, to awar. dass 
daa jetilge 8taati*Oberbaopl Pmteetor dee Buadea 
Ist. Im Jahre 1886 bildete sich der Qross-Orieat 
von Hayti tuid nahm den schottischen Ritus an. 
Die innere Organisation kommt derjenigen der sym- 
bollachen OroMloge von Ungarn gleieb. Die Leitung 
der Administration beider Riten — dee Job. ond 
aehottiaeben — beadfUeb dee 1—8. Grade« tat In 

Verlag von H. Zille la Lelpiig, SeebargstrsoBo h - in Commission bei Robert Prleae (M. C. Cavaeil ia Letoal« 

Druck von Br VoUrath in Leipsig. ' 



die Hand der aynboHaehaa Oreaakge gelegt Das 

Oross-Capitel dagegen ditigirt die Royal-Arch-Capitel, 
wahrend das grosso Conelave die Oberbehörde der 
Tempelritter bildet. Der groaae Rath endlich leitet 
daa 18. Capitd der Roaa-«r«ta and den SO Areopag. 
Das Rosenkreuxer - Capitel verleiht auch den Titel 
..Herzog von Jerusalem", während der 31.. 82. und 
83. Cirad nur von Graod-Conseil verliehen wird. Die 
Beehgrade eind von all«n Logen aeceptirt. ausge- 
nommen die Loge L'Bteü« d^RtytL Jede f«ge be- 
sitzt ihr eigenes Haus u. zw. in Port-Au Prince allein 
vier. Jede« derselben steht auf einem freien Platz 
ond iai der Beftaam mit einer hoben Mauer umzäuut. 
Die Arbtftaa beginnea am 4 Uhr Naehaiittaga. Ebea 
jetzt wird der Tempel des Gross- Orients erbaut; 
zu diesem Bau gab die National- Vertretung ein Qruad- 
stüok und lU.OOO Üollars. In Hayti bestehen ausser- 
dem drei Logen anter dem Sehnlaa daa oaaUiängigen 
Qrand Consciis; dieaelbm etammen noeb aae der 
Zeit vor der Vereinigung beider Riten, stehen aber 
mit dem National-Qross-Orientln bestem Einvernehmen. 

- Bedeutsame und treffliche Worte 
Auf dem Dortmunder Handwerkertag hat Ur. v. 
ScboriemevAlat Folgende« gesagt: „Bleiben Sie einig, 
lassen Sie eleb doreb niebt« «tttrcn in dl««er Einig- 
keit, vor allem auch nicht stören durch confcssionclle 
Hetze, die man vielfach versucht hat, urnl die ich 
offen als ganz uupairiotisch und schmachvoll ftir 
nnaer Vaterland becelebne, denn fai dem Angmibliek«, 
wo uns unsere Feinde von raehte aad linka drohen, 
müssen wir einig denen gpgcniitjorstehen. Sie ha- 
ben sich als chriatliclie Männer beider Confcssionen 
die aehliae Aufgabe gestellt: Wlederaofriehtung des 
Handwerk« aof cbrietlieber Orandlage, d. b. Rettoag 
und Erhaltung des Mittelstandes. Das ist Ihre K5- 
nigsburg, aus der sie Jeden hinausweison müssen, 
der Ihre Eintracht stören will; wir müssen onsre 
religldae Debeneagang gegenseitig achten, wir mfi«* 
««n da«, wa« uns trennt, in Liebe ertragen und aaa- 
tragpn ohne ein vrrietzendes Wort, ohne Haas und 
ohne Bitterkeit. Ja, ich sage, es darf über unsre 
Lippen aiemala ein Wort kommen, was die religiöse 
Tlebenengnng dee Andern ▼«rietst*'. — Wir möeb- 
\r>r) fast glauben, der weetphSliseb« Freiherr ««i 
Freimaurer geworden 

Di« Loge nPlato zur bestfindigen Einigkeit^ 
Or. WIetliaden, Friedrichstrasse 27. 

ladet die Mitglieder iiuswärtiger Logen, welche an 

der 60. V ergammlang deati^her Naturl'or.scher 
u. Aento theflnehmeD, svm Besndie der täglich gt> 
aihetMi ChiWofalititen Juennit franadlidbat m. 
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FUr die KeiiNklion verarilwortiicli : Ur. Carl Pili, h«'ipzig, Marflclin«r-SlrM»sc 5. 



WAchentlich chic Niiminer. &iattll4tt«rclfatttr Jatirgaa;. Prci-« ii<» litDirti .IaIi's;. it Marli. 

3S. • "•— — .Sonn-ilmnH. «Inn 17. Septemlier. - - I^ST. 



Be»l«llan|ta toii Lasch o«Jer Hr nj-rn wcIoIk^ «icli alo wirkliche Mii^llr.li>r dcrtriben antfewicwn h^bnn. weriirn 
liareh den BaehlmiMlRi, «nwi« Hnrcti Hif Post hftfri«di<'. , dii') wird d«r«n F«rtfl«tmQit «bne vorher einii«!«»«««!!«- 

.4 hhcHlcllanit nix verianfti bleibend «iiKtfwandt. 



IbMI: (je«pr^cti mii einem EiitUuscbten. — Jahresbcrictite. — Streiflichter auf Maarerei oml Maurer- 
lefe«a. -~ Am den L«fealebea: Berim, OMita. — AnMifcn. 



IkuftUk mii «Ineiii Ritllitdilnk 

Am im. Laban. 

A. : Nun, lieber B., Du bist ja auch Fraimau» 
rar geworden wie ich höre? 

E: Jal Aber ich bedanre ea iärt! 

A. : Wenn Du mir das nach einigen Jahren 
gesagt hättest, da würde ich mich nicht wundorn, 
da ich weiss, wie oft die Flamme der Begeisterung 
bai maadien Brudar uunar kkinw wird und nicht 
aatten dem VeridMlien nahe kommt Aber wie 
ist es möglich, dass Du, der Du kaum aufgenom- 
men bist, schon eine solche Aeaasemag thun 
kannst? 

B. t loh bin «nttinadift und denke an das 
Wort Sohlfliermachen, daa er sagte, als man an 

.aeine Persönlichkeit grosse Hoffnungen knüpfte. 
£b lautete: uSeUg sind diejenigen, die nichts er- 
wtoi, denn ae werden nicht enttäuscht werden." 

A. » Darf ieh fragen, welches der Orond der 
Enttänschuag iai? 

B. : Ich sehe meine Ideale, die ich mir vor 
der Aufnahme machte, nicht verwirklicht Die 
Itremanrer ^ 

A. : Sind keine Engel willst Du sagen. 

B. : Nein, das weiss ich wohl, dass es in uns- 
rer unvoUkommnen Welt keine Engel geben kann. 
Die sachte ich nicht, aber Menschen sachte ich, 
edite walun Mwiindwpt 

A. : Und die hast Da m der Loga aidit ge- 
fiinden ? 

fi.: Nein, nur Kinder unsrer Zeit, die alle 
Gehndian dendban, nie andere gewühnlidie 
Ifanaohenkinder an aidi tragen; die äberall vor 
den KUppan, Schranken, ja vor den ünaitten der 



Welt aidi beugen wie andre Ideine Geister. Ich 
sndite freie, offne Menachen und was foad ich! 

In allerhand kleinliche Rücksichten des Lebens 
verschnürte Persönlichkeiten , befangen in klein- 
lichen Anschauungen und Vorurtlieilen , licbe- 
dienerisdi gegen Hochgestellte, anmaassend und 
missachtend gegen Niedrige, ungerecht gegen wah- 
res Verdienst und überaus kriechend und schweif- 
wedelnd vor Scheinverdiensten, immer bereit zu 
öberse h iianglidien Huldigungen des Beiebthoms, 
des Banges und Standes, unermttdlieh in der Jagd 
nach Genuss und Zerstreuung — 

A. : Fahre nicht forti Es fohlt blos, dass Du 
schliessUch noch ausrufst, wie Sliakespear's Üthello;: 
Menschen wollt ihr sein, veikappte Teufel seid 
ihr! Was Du anführest, das mag i\nf den einen 
oder andci n Freimaurer passen , auf die Maurer- 
welt im Ganzen zum Glück nicht. Die Maurerei 
ist eine Sdml^ in «ekhar die Ifauehen hinaus- 
gehoben werden aoUsn Iber alle Dmge, die sidi 
wie ein Reif auf das rein sittliche Leben legen, 
hinaus heben will sie über Stolz und Dünkel, über 
Groll und üass, über den Schmutz und die Ge- 
meinheiten der Welt, und wenn Da meinst, dass 
auch viela Fkvimaorer mit der Uaske herum wan- 
dern, so vergiss wenigstens nicht, dass sie dio Maske, 
welche die Etiquette und Verhältnisse versdiiede- 
ner Art den Menschen an&etxen, doch in dar Loge 
ab nflimim mHassn, und ea gehArt awdi dacn ein 
gewisser Muth. 

B.: Kann wohl sein. Man sagte mir ja, dass 
manche auch in der Loge ihre Maske behielten. 

A.: Das wird dann eben ao sdn, als wenn 
ein Nordländer, der in dem heassen Sttden «ich 
Irafindet, doch den PeU nidit auasiehen wÜL 



Digitized by Google 



B. : Meine Erwartungen sind auch in andern 
Dingen nicht befriedigt. Ich suchte Friedeu und 
fiaud Streit, wie er ärger nicht seiu konnte. Und 
am was denn? TJm KIeiiu|{lniteii, um Ftnmalhlteo, 
um Ansichten über einzelne Einrichtungen und 
Gebräuche, und irh habe schon gesehen, dass die 
Brüderstreitigkeiten au Gift den Streitereien der 
profanen Welt oft nicht viel nachgeben. 

A. : Ja olme allen Kampf geht es nun einmal 
nicht, auch in der Maurerwelt nicht Ohne Kampf 
kein Loben. Und wenn der Kampf Kleinigkeiten 
beti-iüt, so bedenke, dass sowie unser ganzes Le- 
ben ans Kleinigkdten nuammengeeetet ist, aneb 
das Logenleben scheinbar kleinliche Dinge auf- 
weist, die fürs Ganze aber docli f^rdsse Wichtig- 
keit haben. Mag man immerhin über dieselben 
Straten; aber freilich, es soll dabei in der Loge 
stets hdssen: Die Wahrheit in liebe, die liebe 
in Wahrheit 

B. : Die grossen Ideale der königlichen Kunst, 
von denen ich träumte, sehe ich auch nicht immer 
erfOOt leb hSre, dass man fremde VSlIterBtXmme 
verachtet, dass man Gefallene mit Füssen tritt, 
dass man fiir den Krieg schwärmt , oder für die 
Menachenschlächterei der Duelle, dass man die 
besten WeilEe itnr ain Ehnocfat» Eitelkeit nnd 
fiigenmiti wObringt — 

A. : Genug. Hast Du jemals die Ideale des 
ChrisU'nthuins so recht tief angeschaut? Gewiss, 
denke ich. Nun frage ich Dich, siehst Du diese 
Ideale in der gamsen Gbristenbdt sich ausprägen ? 
Wo i>f (]< im die Bescheidenheit »nd Demuth, mit 
welcher der göttliche Meister auftrat . wo ist die 
(r('l)etsinuigkcit, die er dem vielen heidnischen 
Geplapper ymwog, «o ist die StSle^ die er bei dem 
Wohlthun befahl, wo ist die Feindesliebe, die er 
in reiner Glorie an sich trug, oder die Seelen- 
reinheit, die er selig pries, wo \<it die Liebe, an 
der er seiue Jünger erkennen i^-ill, wo ist mit 
einem Worte das Lieht, das er angesttndet? Ist 
das Alles nicht bei Einzelnen in der Christenwelt 
umsonst zu suchen; ja wird es nicht von Einzel- 
nen sogai- verachtet und verfolgt, sodass der ka- 
tholische Pfarrer Sddegel sagen konnte: Wenn 
Crhristus beut hernieder kibne, er n&re der entsb 

der in Ketten nnd Banden gelegt würde? Aber 
würdest Du, wenn Kiner die christliche Religion 
annehmen wollte, darin für ihu eine Enttäuschung, 
eine ihn rarttckhaltende EnttSiisdrang «rbüoken, 
dass einzelne Christen nicht die hohen, himmlischen 
Eigenschaften des erhabenen Stift fi-i an sich tragen ? 
Doch gewiss nicht! Daher darfst Du Dich auch 
nicht entmuüiigi fühlen, wenn Da gewahr irinrt» 



dass einzelne Maurer die hohen Meale des Bandes 

nicht oflfenbaren. 

B. : Mag sein I Aber eins stört mich doch gar 
m sehr, kh finden dass man die barrliebeD Sjm- 
bole und Gebräuche nur wie ein Sdiauspiel be- 
trachtet, und dass ihre Mahnungen von einzelnen 
Brüdern nicht ausgeführt werden, dass also das 
Ganae auf eins sohSne Hnuhilai, auf em togend- 
haftea SdMnleben hinanslinft, das im Leben 
drauasen wie eine Steifenblase platxt» 

A. Nun Br Zschokke saf^t irgendwo: Aach 
der Schein der Tugend ist schon etwas SdlBnss. 
Aber Dn hast recht, dar Freimaurer sdl nicht 
scheinen, soll seiu! Aber darf ich fragen, was 
Dich zu der trostlosen Anschauung gebracht hat, 
dass die Freimaurer nur ein Spiel mit Formeu 
und Oebrandien treiben. 

B. : Sie schliessen die Kette als eine unaof- 
lösliclic und la-sson daim dofdi den EÜSiOn odsT 
Andern gänzlich fallen. 

A. : Hast Du aui das ernste Wort gendbtet, 
was an den Au%enommenen her ant r itt , wenn er 
zum ersten Male in der Kette steht? 

B. : Gewiss, es hat mich tief ergriffen! 

A. : Nun, dann frag ich Dich: Wenn einem 
Wahrheit und Gerechtigkeit, Bmdsriiabe , Tugend 
und Verschwiegenheit nicht mehr heilig ist, wenn 
er nichts als Intriguon zu spinnen weiss, wenn er 
in frecher Weise gegen die Interessen dos Bundes 
agirt, wenn er schliesshch den Verratiier macht 
und unare heiligen Itysterien dam Spotte der 
Welt preisgiebt, da sollen wir ihn halten? 

B. : Nein! Aber wird nicht oft genug Einer 
ausgeschlossen, weil er arm geworden, oder Un- 
glück gehabt hat in seinem Gesahia7 

A. : Kannst Du mir einen nennen, der nnfei^ 
schuldet in Noth und Trübsal gekommen wäre, 
und dem die Brüder nicht beigestanden, den sie 
mcht zu halten versuciit hätten, so lange eine 
MS^iohkat war. NeinI Aber iA USunte Dir Bei- 
spiele bringen, die Dir zeigen Dsürden, wie man 
mit unendlicher (ieduld und Aufo{)ferung daran 
gearbeitet hat, einen sinkenden Br zu stützen, ihn 
auf die rechte Bahn m leiten und dnn Verderben 
an entreissen. 

B. : Schliesst man nicht aber immer von Zait 
zu Zeit solche aus, die ihre Beiträge nicht beislH 
len können? 

A.: Wehl wahr, nnd es ist dies ein «nadsr 
Punkt, üljer den wir aber nie hiuauskonunen wer- 
den, so lange wir ein Logenwesen haben, das Geld 
kostet Und wenn Einer leichtsinnig und ohne 
NoCh »eine Beitaige der Loge Tomtiiält, zeigt er 
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dAmit nicht auch, dass ihm die Maurerei nichts 
mehr werth ist, 6aaa er vielleicht schon geistig 
todt für oe iik? Wann aber der FaU vorHegl» 
dass dn für den Bund begeisterter Br so in trau- 
rige liAgen von Missgeschick aller Art vorsetzt ist, 
das« er nicht bezahlen kann, wo würe da die 
Loge, die ihn gnuuam aus ihren Armen enÜaseen 
würde, ohne mit allen llttteln ieia Terhanen im 
Bande anzustreben. 

B.: Ich beuge mich vor Deinen Erfahrungen, 
und will Dir gern gertehan, dass mich anser kurzes 
Geeprich doch wieder recht warm fltr die L KnoBt 
gemadii hat, und dass ich in die n&chste Arbeit 
mit ganzer Seele gehen werde. 

A.: Recht sol Dann wirst Du auch Segen da- 
von haben vnd Didi mit der erhabnen IffiMion 
der Maurerei mehr und mehr befreunden. 

fi.: Das gebe der a. & a. W.! 



Jahntberiekte. 



Aus dem Bericht der g. u. v. Freimau- 
rerloge cur Harmonie im Or. Chemnitz 
fiber dna Arbeitajahr to» 7. Juni (Km- 

melfahrtstag) 1886 bis |H. Mai 1887. 

Nachdem dif uns im vorigen Berichtsjahre in 
reichem Masse beschäftigenden Fi'ageu auf dem 
Oebi e te nmenr Ver&saungs- und Flnansrerhalt- 
nime som Abachlaaa glommen, war es nns ver^ 
gönnt, im nun verflossenen Jahre in regelmässiger, 
ruhiger Weise den allgtunciuen Zwecken und Zie- 
len der Maurerei in unseren Versammlungen die- 
nen und unter der rieberen, Vertranen nnd liebe 
spendenden und erweckenden Leitung des verehr- 
ten Meisters vom Stuhl, cbrw. Br Äncke, in völ- 
liger Harmonie au unserm Theile Stein um Stein 
tragen nnd einftgen n kfinnen an dam Bane des 
Tflupdi der HnmamtSt, BrOteScbkeii nnd WoUp 
tUUagkeit. 

Es wurden iu diesem Jahr 43 Venammloa- 
gen abgehalten und zwar 
10 Logen nnd 16 Gonftrauen L Gndes, nnter 
ersteren 2 FesUogen, 1 IVauer- nnd 1 
Wahlloge, 
1 Loge und 1 Couferenz II. Grades, 
4 Logen und 4 C o ntoen a en IU Grades, 
6 Beamtenconferenzen, 
1 Jahresschlussfeier mit Schwestern. 
Den Arboitslogen am Stiftunf^ und Johan- 
nisfeste folgten, altem Herkommen entsprechend, 
Fssttafeb, wShrend ndi an 8 Lehrlingslogen Bm- 
dermahla anschlössen. Die im ArbeitBkalsnder 



vorg^ehene Geset^gebungsoouferenz ist mangels 
Vorlagen ausgefallen. 

Li der Loge L Gr. am 22. M&n fud gleidi- 
zeitig die Feier des Geburtstags Sr. Maj. dos 
Kaisers statt, während Sr. Maj. des Königs Ge- 
burtstag durch ein nach der Wahlloge am 24. 
April abgehaltenes BmdennaU besonders herror- 
gehoben wurde. 

Aufnalime in unseren Bund suchten 9 Herren, 
5 Gesuche harrten aus dem vorigen Jahre uoch 
der Erledigung. Von diesen 14 Lichtsuchenden 
sriiielten 8 die Anfiiahme gewährt, wJihrendl Ge- 
such vor der Abstimmung zuräckgezogen , 2 auf 
je 2 Jahre zurückgestellt , 1 (ein sich als dienen- 
des MitgUed Meldender) mangels Bedarf jetzt ab- 
gewiesflo wnxde, 1 Snchender ist snr Anfioahme 
bestimmt nnd fiber 1 Gesndi steht nooh Ent^ 
Schliessung aus. 

Als ständig Besuchende reihten sich 2 Brr 
vnserar Vereinigung an, während euer wegen 
WflgnigB anasehied. 

Aus dem I. in den II. Grad wurden 9, aus 
dem II. in den III. Gr. 8 Brr (darunter einer im 
Auftrag der Loge zum FüUhom im Or. Lübeck) 
befördert 

Die Ehrenmitgliedschaft unserer Loge verlie- 
hen wir dem ehrw. Br Carus, Mstr. v. St der 
Minerva z. d. 3 Palmen im Or. Leipzig. Gern 
und freudig stimmten wir so, als dieser verdienst- 
volle Br andi nun KhrenmitgKed der Glossen 
Landesloge von Sachsen ernannt wurde. 

Den in den ew. O. eingegangenen Brn Alicke, 
Dietze, Matthess, Winkler ILL, Friedrich L, Meyer V., 

PlSttner, Senior Sebaanehmidt, Eloes^ Seuknr 
Pröhl und penn. bes. Br Schaarschmidt ward in 

der Trauerloge am 21. November ein ehrendes 
Andenken gewidmet, während seit dieser Zeit ver- 
adneden die Ehrenmiti^ieder erw. Brr Heubner, 
Ponrila, HSdmer, sowie die Brr Martini, Amdd, 
Gleisner, Kastellan Wendler, Knauth und Lindner. 

An Stelle des heimgegangenen , tiefbetrauer- 
teu Br Kloss ward für das von diesem bekleidete 
Amt eines 2. Anfrdien Br Thfimer und nach des- 
sen Ablehnung Br L. Friedrich gewählt, als dee- 
sen Stellvertreter trat Br EhrenmeiBter Walthar 
ein. 

LsMer aabesn wir uns in die unangenehme 
Lage versetzt, 1 Mitglied anf Grand %. 170 des 

Gesetzbuchs unserer Loge auszuschliessen. 1 wogen 
Steuerrückständeii aus der Mitgliederliste zu strei- 
chen; 1 Deckung ward geuehmigt 

G^wiitig gehüven nnserar Banhitta 821 
Mittfieder (gagan 827 im Yoijahr) an» davon sind 
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Mfistcr, :'.7 Geselku, 25 Lolirliuge. Hierüber 
haben wir M Ehrenm%lieder und 2K ständig 
Bosuclieiiilc. 

Natlidfin k-idt r zu Alh-r lebliufto.stem Bedauern 
(h-r luebijülirigo erste zugeurdn. Stuidiueister, ehrw. 
Br Gnue, bestimoit erklärt hatte, oui OMuad« 
heitsrfldcMrhten» die flm MihoB im lettten Jahre 
iiiiiner etwas fern von den Logenarbeiten hielten, 

von di('>eiii l^o^^nanit zurückziehen zu inüsscn. 
besciiloss die Hrüderäcluift, deuselbeu im Hinblick 
auf «eine hervorragenden geistigeo Arbeiten im 
IHemfto der Mrei und unserer Loge durch die 
Krnennnng zum Khtennieister auszuzeicliiien. Eine 
weitere Auszeichnung ward uosei-em Mitglied, dem 
Kr Schneider I, a. Z. in Dresden lehend, zadieU, 
\veich(T anlisslich seines berorsteltendan goldnen 
Mrjul)iliiums com Jubihu* und EhreameiBtnr er> 
uuiint wurde. 

Boglückwünscbungea unserer Luge empfingen 
Br Schmalz zum 4n jSbrigen Ehejubilftnm, Br Ger- 
ber zum silb riicn Ehe- und Geschift^jubiläum, 
Elirriiiiiitmlicd Hr Hurkhardt in Meissen zum gol- 
•ieueu Mrjubilüum, Br Müller L zum 'iöjälirigeu 
Mijubiläam, die ßrr Scharlach, Witting, Starke 
uud Ililhnol I. zum 'if) jährigen Geschäfts- bez. 
Dienstjubiliimii , und unser Mstr. v. St. , ebrw. Br 
Aucke, zur SilberhothzeiL Letzteres Jubiläuni 
konnte die Brrscbul't der Loge zur Harmonie nicht 
vd Uber gehen kssen, ohne ihrem verdienstrolten, 
allverehrteu Hamti.erruhifiii!« n noch ein beson- 
dere« Zeichen iler Dankbarkeit uud Wcrthschätzunq: 
zu geben, welclies in Gestalt zweier Tafelaufsätze 
durch eine Deputation unter FBhning des ehrw. 
Br Hübschmann mit entsprechenden Be|^fiok- 
wiinsebuti<,'.swoiten überreicht wurde. 

ilierül>er batUt der AuHStthuss für Aeusserung 
br. Theilnahnie noch Anlas», zu meiu-eren anderen 
freudigen Ereignissen brieflidi liltick zu wünschen, 
amlerers' its al)er auch in einer Anzahl Trauerfäl- 
L n Ueileiil uiiseier Lu<ie zu bezeigen. Der laiigjiüi- 
rige Vui-sitzende diesea Auä^cbutijies, Br Hageugutb, 
trat leider hiervon znrfidc. Wir können nidit 
unteiiassen, hier besonders d«r Yordienstvollen 
Tbiitii^'keit dieses Bis in vori^eiiaiiiiter Eigenschitft 
lobend und dankend Ausdruck zu geben. 

An den Vorkommnissen in den (irosslogen 
und den Schwestemlogen, waren sie freudiger oder 
traurijoier Natur, nahm unsere Bauhütte immer re- 
gen Antbeil und war es uns vergönnt, mehrfach 
den geschätzten Kinliuluugeu zu Festlichkeiten 
diirdt Absendong von Vertrrteni entepredien n 
können. So nahmen theil: unser Mstr. v. St, ehrw. 
ür Xucke, aa der 75 jiUirigen Jubelfeier der Grossen 



Landei«loge v Sachsen; I. zugeordn. Mstr. v. St, 
ehrw. Br Graue, an der Einweihung der neuen 

Werkstiitte der Loge Minerva zu d. :t Palmen in 
I.eipzig; 2. zugeordn. Mstr. v. St, ehrw. Br Hübsch- 
mann, am Stiftungsfest der Loge Arcbimedes zum 
ew. Bunde im Or. f}era; I Anft. Br Dön>chel am 
Stifknngsfeete der Loge zur Venchwistenuig der 
Menschheit im Or. Glauchau. Für einige andere 
Kiiibidun.,'en statteten wir brieflieb Dank uud bez- 
Glückwunsch ab. Tief betrauerten wir das Hin- 
scbeidni des ehrw. Br Henbner, EhrenaltmeiBter 
der Loge Rrudcrkette z. den 3 Schwanen im Gr. 
Zwickau, des ehrw. Br Höckner. Mstr. v. St. der 
Loge z l'yramide im Or. Plauen und des ehrw. 
Br. Fnnita, Alt- und Ehrennnlira. der Loge s. 
Wahihafügkeit und Bruderliebe im Or. Döbeb; 
stiiiiden dieselben uns doch als unsere K)irenmit- 
glieder so nahe. Bei der Bcenligungsfeierlicbkdt 
des Br Purnitz betheiligte sich in Vertretung unie» 
rer Log« I. Anft. Br D&«dieL 

Wahre Kre ide bereiteten uns dirw. und gel 
Brr aixierer Oriente, welclio zu unseren Fest- und 
Arboitslogen erscbieueu waren. Es sei ihnen bier- 
fttr nochmals br. Dank ausgesprochen inii dem 
Wnnsche baldigen Wiederkehren s, um so das Ver- 
liiiltiiiss 7.11 den S('bwe<«tor]ogen ein immer innigeres 
und festere-s werden zu lassen. 

lu den Arbeilslogeu kamen auch iu diesem 
Berichtqahrewohldnrchdacht^ tiefempfundene Vor> 
trüge zum <ielior der anwe^ienden Brr. Sie wur- 
den gehalti-n, von den Brn : Hübschmann, Gesell. 
Särchinger, Scbok, Hempel, Geissler, Gruhl, Leich- 
ter-Schenk. 

Hinsichtlich iler Verwaltung«- und geschaft» 
liehen .\ngele'4enbeiti-n wird toli^emles berichtet: 

Die Mittheilungen über die Verhandlungen 
der Grossen Landes-Ijoge von Sacbson, sowie die 
Kreissdireiben des GesduKItsffifarendenOroHneistsrB 
des deutschen Grosslogenbundes kamen ihrem we- 
sentlieben Inhalte iiaili in den allgemeinen Con- 
ferenzeu zur Kuiuitnias. Der vorgelegte neue Entr 
wurf Aber Restiromimgen Ar das Verfthren bei 
Verletzung maur. Pflichten ward diesseits nach den 
Vorsehlii^eii di r mit der Prüfung und Berichter- 
stattung betrauteu Brr Hübschmann, Walther I. 
und Geidel en bleu aiigenommen. Kinverst&wdiiiss 
erklSrte eine allg. Oonfereos dazu, nnaem Br Be- 
präsentanten bei der Gr. LL. dahin zu instruiren, 
den aiifKestelUen Vorsclilägen für die Neuwahl des 
Grossbeamtenc:ollegiums zuzustimmen, wie auch da- 
hin, daas deijenige Br der Gr. Landesloge!, wekiher 
letztere beim Grosslogentag vertreten würde^ snoh 
für die Victoriastiftang abgeordnet werd» 



Diyitizcd by Go^.w 



301 



In Verfolß eines von einem Br unserer Loge 
gestellten und angeiiouimenen Antrags richteten 
wir an die Gr. Landeflloge das Ersaohen, den hocb- 
würdigaten Br Kaiiar Wilhelin zu seinem 90. Ge- 
burtstÄge im Namen der sächsischen Bauhütten 
schriftlich zu beglückwünschen. Wenn diesem 
Brandim xwar nklit statigflgabm traidan konntei 
10 vemahmen wir doch mii Befriedigung, dass der 
gescbäftsfiihrende Grossmeister der verbündeten 
deutschen Grosslogen eine Adresse für jenen Zweck 
beabsichtige. 

TVots melttfiMibflr Anflfordeningen hatte sich 
ein gedeckthabendes Mitglied, Dr. Nettl in Prag, 
geweigert, die maur. Bekleidung und Littcralien 
zorücksugeben. Auf erstatteten \ urtrag bei der 
Gr. Laodesloge hat dieselbe «in pronssnalisehes 
Eusdmiten gegen Genannten nicht fnr opportun 
erachtet, es ist aber der Versammlung der Gr. 
Landesloge wünbcbenswerth erschienen, zur Ver- 
bfitnng von Missbrauch die Mittheilung über die- 
len Voigaiig bflliiifB der Kenntnimiailiiiie aeiten 
der Bundeslogen in die gedruckten Verhandlangen 
— wie auch geschehen - aufzunehmen. 

Die im vorigeu Logeujahre beschlossenen Ue- 
■etsbodislndeniiigeii, wie das abgeändetrle Ritaal 
bei der Beförderung in den Meistergrad haben 
anstandslos Genehmigung der Grossen Laudesloge 
gefunden und sind dadurch in Kraft getreten. 
Dam Br Grossanhhar Stabler ist lÜr seine Be- 
mühungen nnd rase)) bewirkte Erledigung «fieser 
Angelegenheiten verbindlichster Dank unserer Loge 
übermittelt worden. Um die bewiritte Ausfertiguug 
und Reinschrift des neuen Meisterhtuals habeu 
lieh die Bir Geidel und Reiohart 0. sehr Teidient 
gemadit» irafBr ihnen hr. Dank ni M gas f i a rochen 
wurde. 

Wiederholt trat die Frage der Erwerbung der 
Eigenschaft einer juristischen Psnon ifir nnaare 
Versinignng heran und es wufde aar Erörterung 

dieser Anf?elegenheit zunächst ein Atissrhuss, aus 
den 5 ersten Beamten der Loge und dem Kr l)r. 
jur. Gasten bestehend, gewählt Eine weitere De- 
jmtation ad boo ward niedwgesetst ftr die von 
der Schwesterloge s. d. 8 Sehmaen im Or. Zwickau 
gegebene Anregung, wie nach auswärts gekomme- 
nen Kindern von Bm gegenüber Hilfe und Unter- 
stfitramg gewihrfc werden könne. In dieee Depu- 
tation wählte man den Br Ehrenmeister Walther, 
Brr Köhler und Särchinger. 

Aufgetauchte Zweifel liessen es dem Br Gei- 
del wünschenswertb erscheinen, besonders darauf 
Uncuweiien, dasa nach fi. 26 des Geaelibnflha die 
pennaneat besabhenden Brr tkh in die für be- 



suchende Brr bereit liegende Präsenzliste einzu- 
tragen haben. 

VorgahMunene UnsutrSi^idklEsiten führten 
weiter zu den Beschlüssen, an den Jahresschluss- 
feiern minderjährige Söhne von Brn zur Theil- 
nahme nicht zuzulassen und in den Scbwestem- 
Uahs das Belogen dir StüUe Ittr Kadikonmiende 
nicht mehr zu gestatten. 

Leider verloren wir nach längerem Siechthum 
unsem Castellan, Br Weadler, durch den Tod. 
Es wird diseem Bt ob seiner Trsue md isinei 
Pflichteiftrs allseitig ein «inendes Andenken ver^ 
bleiben. Wegen der Neuwahl eines Caatellans ist 
dem WirthschaftsausschusB zur Uiitcrbreitung von 
Vorschlägen etc. Auftrag ertheilt worden. 

Um fiber die in dra leisten Jahren besdüoa- 
seuen Aenderungen gesetzlicher Bestimmungen, 
wie über getroffene allgemeine Festsetzungen voll- 
ständig im Bilde zu sein, ist der Druck eines, des 
III. Supplements zum Geeetahneh he o c M osis n wor- 
den nnd wird mit snr Vertheilung gelangsn. 

Der Arbeitskalender für das Arbeitsjahr I S87 
bis 88, vom ehrw. Br Schippol in dankenswerther 
Weise gewohntermasseu aufgestellt, ist, nachdem 
er einige Zeit ausgehangen hatte, nadi dem tot- 
gelegten Entwnrft festgestellt worden mit dem 
Zusätze, dass zur Feier des Geburtstags Sr. Maj. 
des Königs nach der Wahiloge am 22. April näch- 
sten Jakam ein Brndermahl abgehalten wird. Ein« 
Aenderung gegen früher haben die „Anmerinuigen'* 
zum Arbeitskalender erfahren insofern, als die 
geselhgen brdl. Vereinigungen mit Schwestern 
ausser Sonntags noch Donnerstags, wie tbatsäx-h- 
lidi seither gesdiehen, und nieht Dienitegii statt- 
finden. 

Ueber den unter Aufsicht der Lorc zur Har- 
monie stehenden maur. Flöhathalklub kann nur 
erwihnt werden, daas im Ootober vor. Jalirss sein 
Vorsitsender, Br Kretzschmar, infolge Versetzung 

nach Dippoldiswalde, dieses Amt wieder nieder- 
legen musste. Ein Berieht über die Neuwahl, wie 
über die Thätigkeit dieses Klubs ist uns bis jetzt 
nleht angegangen. 

Die Bibliothek hat sich dieses Jahr vdeder 
ansehnlich vermehrt und zwar durch 3 Jahrgänge 
maur. Zeitschriften, 1 Kalender für Frmr. uud 
1 Jahrg. Astria ani d. J. 1887, 11 Bücher nnd 
20 kleiners Dmdnohriftsn, sowie durch 6 Helle 
Annalen nnserer Lof^e von 1799 bis 1885 (Manu- 
Script von Br Geidel). Unter den 11 Büchern 
befinden sich einige Bände aus den Nachlässen 
der Bit M^, FMihl, und Aniold, sowie ein HM 
Qntxtteiten starker Band Manuaoript mit dem 
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Titel: „Materialieo zur Geschichte dee deutscheu 
Logentbums, wn Br G. B. Haaelius.** Dinea Werk 
gehörte wahracheinlich zum Naclilass des im 
Jalire 1876 verstorbenen ehrw. Br Eger, war iiher 
vielleicht scbon vor tS7K nach Leisnig geratticn 
und wurde nftulich in der BUcberaammlung des 
Br EiMDbein dateUMt anljpfiiiiden, «doher dn- 
adbe an den Vorsitzenden des Leisniger Maurer- 
klnbs, Rr Lachmund aushändigte. Dieser über- 
huudUi US uuQ unserer Loge, da es derselbeu durch 
ein« loRohrift (aageiiMlMinlidi von Br l^r^s Hand) 
vermacht ist Den beiden lirn in Leisnig ward 
für die Ahlicferunf» dieses Werkes bestens ^^odankt 
Unter den kleineu für unsere liibiiotbok erworbe- 
nen Dmckachriften befinden ddi 2 aus dem Nach- 
lass des Bn PHHtaer, 7 ans dem Kachlaaa des 
Brs Kloss, 1 Geschenk des Brs Lewis (Budapest) 
und 3 als Sdieokoag eines Brs, der nicht genannt 
sein wilL 

lieber neiirfiwbe Zuwendungen und Uebes- 
bewvise haben wir auch diesmal erfreulirlicrweise 
unter nochmaliger Daiikabstattung zu berichton. 
Während ehrw. Br Aucke aus Anlass seiner Sil- 
berbodMit und Br Voigt anlässUch der Vwlobang 
seiner Todrter der Logeaarmenkaasa namhafte 
Snnimen spendeten, gab schenkungsweise Br Klee- 
berg das Werk „Maurerischc Riieherkundo" der 
BibUothek, vcrw. Schw. Kessler verzichtete auf die 
ibr svstebende Pension ni Gunsten bilftbed&rftiger 
Personen, und penn. bes. Br Reppert bewirkte 
ohne Entschädigung seiner geleisteten Arbeiten 
die Ausbesserung der elektrischen Leitung im Lo- 
gengrondstBcfc. 

Die KassenreriiiUtaisse sind als gfinstige m 
bezeichnen. 

Die in der zeither üblichen Weise vor sicli 
gegangene Conhrmandenbcschenkung aus den Mit- 
teb der Egerstiftang erstreckte sieh auf 9 Knap 
ben und 9 Midehen, welche vollstftndige BeUei- 
dnng erhielten. 

Mit den Erträgen der in den Arbeitslogen 
▼orgenomaenen Sammlungen suchten wir Armen- 
noüi und Elend m lindem, soweit es die terftg- 
bnren Mittel gestatteten, wie früher wurde auch 
dem Verein zur Rettung Schiflfbrüchiger und der 
Anstalt des i'astor von Bodelschwingh in Bielefeld 
für Epileptisohe eine Beibilfb geiriUurt Die von 
Sefaw. Kessler zur Verfugung gestellte Jahrespen- 
sion von 45 Mk überwiesen wir diesmal einef 
hilfsbedürftigen Schwester. 

Die Logenkasse spendete wie froher tO Mk. 
Hb* die LandeabKndentnstnlt imd neu sine gleiche 
Summe Br die Gemeindediafconie hier. 



Uebhgens sind sammtliche Rechnungen 
der daxu bestimmten Bir geprüft und in der aflg. 
GoDferenB riditig ge^nofaen worden. Bt 19Mb. 



Siralflickler auf Manrersi usd MainrMCB. 

Ein Klabtortrag. 

(gebhwa.) 

Was haben wir aber z>i tbun. um unBereo 
Bund in seiner Reinheit darzustellen und su er- 
halten ? Zunächst muas jeder Bruder an seinem 
Theile dam beitragen, desa wir in Wirklichkeit 
das werden, was wir dem Ideale nach sein sollen : 
Eine grosse Bruderkette, ein Kreis, in dem 
Qlaabe, Eintracht and reges Streben für Menschen- 
wobi und Menedienglttek waltet! Der profanen 
Weit gegenttber aber genügt ea nicht, wenn wir 
bei den gemachten Vorwürfen den Staub von 
den Füssen sdiütteln und sagen: Mag die Welt 
denken was sie willl Auch dseril ist noeh niehts 
geAan. wenn wir absprechende Bed e nse r ten Uber 
die Freimaureroi einfach ignoriren und mit den 
Angreifern nicht darüber verhandeln wollen. 
Damit beweisen wir uur, dass wir die Behaup- 
tungen stillschweigend angeben missen. Der 
einsig richtige Weg ist. solchen Ansichten frei 
und ohne Scheu entgegenzutreten und durch Wort 
und Tbat im öffentlichen Leben das Oegentheil 
su bewdaen. Vor deos Liebte der Wisaenaohall, 
vor d«m Forschen nach Wahrheit, vor dem ehr- 
lichen Handeln muss Heuchelei und LUpe weichen. 
Das sind Uauimerschläge, welche auch das festeste 
Gebttude menschlichen Wahnwittus seratören 
mOsscB. Je mehr Sehwiebe. deelo «sehr Lflige; 
Kraft geht gerade. (Jean Paiü). Ist auch jelat 
in der ersten Frühlingszeit so mancher Keim 
hoch mit Staub und Erde bedeckt, so ringt sioh 
doch durch die Gewalt des Weltenmeis l ete jeder 
Trieb ins Freie berans und strebt dem Lichte su. 
Das giebt uns die Gewissheit, dass auch im 
Maurerleben jeder gute Keim im Glanse unserer 
Sonne gedeihen und sur Fruobt rmfen mnsa. 

Doch damit Ua ich sehen in den S. Tfaeil 



HL 

So fern und dennoch dein, 
üebsrhliekeB wir das eriinbsm Ziel dar 
Freimaurerei und die Arbeit, die dea dBaelnen 
Bruder dadurch erwftchst, so mag wohl von 
manchen Lippen der Ausruf ertönen : dieses Ziel 
ist nie an entaiehenl Wenn iSm aadi wahr ist 
und bleiben wild, weil sich Ideale eben nie 
laaseoi so ist doch eo viri 
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nmnr W«rlc dodi nach dem gesteckten Ziele hin 

sich fortbewegt Wie viel ist im Laufe von fast 
200 Jahren , auf welche die Freimaurerei seit 
ihrem Bestehen sarückblicken kann, schon er- 
raieht worden. Wir kSnnm BMhwdMii, daas 
die Manrerei schon viel anr Verbreitung von 
Bildung und Gesittung, sum Wohl und GlQck 
der Menschheit beigetragen hat Freilich liegt 
aa nicht in niMarar ICaoht, die Dinge au be- 
aehleunigeu und bewagend in das Weltenrad ein- 
EUgreifen. Wie drauBsen in der Natur will Alles 
seine bestimmte Zeit zum Wachsen, Blühen und 
Reifen haben. Doch lehrt die Erfahmog, das* 
wir nieht peiiriiniatiaeh in dia Zolnnft an blieken 
brauchen, sondern an dem Glauben festhalten 
können und müssen : Die Menschheit ist ver- 
besserungsbedürftig und ver besserungsfähig. 

Wolkn wnr aliar daa B8aa in aeinan ür- 
aaehan IwlcSmpfen, so mOssen wir an uns su 
bessern beginnen und Anderen mit gutem Beispiel 
vorangehen. Immer mUssen wir die ideale For- 
derung uneerei Liablingadiehtera Schiller a« ar- 
flillen suchen: 

Wo du auch wandelst im Kaum, 

Es knüpft dein Zenith und dein Nadir 

An den Himmel dich an. 

Dich an dia Axa dia Walt. 
Wo du auch handelst in ihr, 

Es berUhru den Himmel der Wille, 

Doch durch die Axe der Welt 

Gaha dia Riditung dar Thai. 
So farn auch das Ziel der Freimaurerei uns 
scheint so pewaltip auch die zur Ueberwindung 
der Hinderaiase nöthige Anstrengung ist, der 
Bewaia iat atbnwdil, daia wir nna vorwibrta ba- 
wegen, daaa wir nna. wann andi lawgaam, doch 
allmihlig dem Ziele nihem. Also 

So fern und dennoch dein! 

Jeder Maurer ist berufen und verpflichtet, 
dia Arbeit der Maurerai ab aaina eigenste Auf- 
gabe an betraohtan nnd an der ErfWInng der^ 
■eiben zu arbeiten. Lassen wir darum auch 
nnseren Willen di-n Himmel berühren, lassen wir 
anch unser Uaudein vom Sonnenglanse der 
Manrarai dwehleuditat «ein, dann wird anch 
unsere That in der Richtung der Axe der Welt 
gehen, wir werden handeln, wie wir ala Jlinner 
und Brüder zu handeln haben. 

Jeder Bruder musa sich ab ein Mittel an> 
aaben, wodvreb die Weit nnd die HaMcbhail 
verfeinert und veredelt werden teil, nnd muss 
immer des Wortes eingedenk sein: Dein ist die 
Arbeit an dem Bau des Weltendomes. Dieser 



moast Du Dich hiageban «ait ganaer Saale nnd 

mit voller Kraft 

Nur dem Emst, den keine Mühe bleichet. 
Rauscht 6er Wahrheit tief Teratackter Born; 
Nor daa Heiaeb aehweran BeUag arweiebet 

Sidi des Marmors sprödes Korn. 

Zu dieser Arbeit gehört, dass wir zuerst 
Selbeterkenntniss, Selbstbeherrschung lernen und 
dann fertwihrend an nnaerer Selbetveredelnng 
arbi/itcn. In unermüdlicher Tbätigkeit und immer 
jugendirischem Eifer müssen wir aber auch tur 
das rechte Leben in der Qemeinschafi mit An- 
deren wirken. Wir mfliaen enfadikwien dntreten 
fBr daa Seehta oad mflasen daa, waa wir ab wahr 
erkannt auch mit voller Kraft vertheidigen. Dazu 
gehört aber gar oft ein bestimmtes, wohl auch 
hartes Wort, eine muthige That. die nur ein 
aelbaUbidlger Gharaeter anscnfllhran im Stande 
ist Jeder Bruder muss dabei des Wortes von 
Br Bodenstedt eingedenk sein : Ruhiges Blut, 
fester Mutb, feurige Gluth. «llan kann den 
einen Diamant nur mit dem anderen aeUeifen.** 

Zur Erreiehnng dieses 2Selaa femer Ideale 
ist aber eine Arheitstheilung unter die Brüder 
nöthig. Jeder Bruder muss nach der Richtung 
hin arbeiten, die ihm sein Character vorseichnet; 
er muss aber aaeh den Thail der Arbeit aassu- 
ftlhren suchen, den die Organisation der Arbeit 
ihm auweist. Doch ist unter der Brüderschaft 
der Grandsats massgebend : ^icht uniformiren, 
aondera indiridnatiriren. Nadi demaelben wird 
sich ein Wetteifer zeigen, der die mannigfachen 
Kultur- und ßildungsbestrebnngen, welche die 
Freimaurerei fördern will, schliesalieh an einem 
mlohtigen Akkorde eammelt nnd in einem Brenn» 
punkte vereinigt Damm 

So fern und dennoch dein! 

Doch nun zum Schlüsse! Wie ein Saatfeld 
sich bald im lichten Sonnenschein zeigt bald von 
dunkeln Wolken überschattet wird, so wechseln 
aneb in nnaerem Hamrarleben frenndlidie nnd 
trübe Bilder. Einige davon habe ich mit meinen 
Streiflichtern zeichnen wollen. Mögen diese uns 
au der Ueberaeugung bringen, dass die Maurerei 
nnd daa Lallen in danelben manelie menaolip 
liehe Fehler und Mängel anfimweisen hat, dass 
sie aber doch eine königl. Kunst ist deren Er- 
zeugnisse uns durch ihre Scbönlieit erfreuen, in 
die Sphbe der lieben Knnrt an erbeben and uns 
aiv eÜrigen Nadmbmnng an begeiatera im Stande 
und. Hag man dann an der Maurerei und an 
der Bruderschaft so Manches tadeln, an unseren 
Satzungen und Symbolen so Manches verspöttelu, 
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M nn«4»ren IdpHlen an Manches als an«fraialiLar 
beseichnen, laut uas an dem grossen, reinen und 
UD« gans sagehörigen Streben derselben fi^stbalten 
nnd mit dem Diehterwort bek«iMi«D: 

Bin groMM Werk, itrmn wir brnmii, 

Ein Werk, das seine Meister lobt; 
Es wölbet »ich von Gau eu Oaupn, 
Wie auch der Sturm der Zeiten tobt. 
Ob jetzt die Wilder sieh belaabeo. 
Ob bald sieh neigt des Jahres LmC 
Wir haldigen dem feBten Qlaaben: 
Die Liebe höret nimmer auf! 

In diesem Olauben latsSt ans treiben 
Des grosse Werk, das uns vereint; 
In diesem Oleaben lasst nns bleiben. 

Wie dunkel auch die Zukunft scheint. 
Denn wird kein Sturm claw Band zerri'iH.m'n, 
Des wir geknüpft mit Hand und Mund, 
Und Brüder aller Zeiten preisen 
Mit nns den reinen lUiuerband. 

K. HSbn. 

Au dem Logeakben. 



Berlin. Grosse Landen- Loge. Znm gol* 
ilonen Pflug. I>ie L. hat während lier Ferien 2 treue 
^^rr und Mitarbeiter Tcrloren. Am 2. August ver- 
i^'f-b in der Blüthe der Jahre der gel. Br Koothe, 
^ fl am 24. folgte ihm der HBr Möller I. in den 
C X). nach. Beide Ürr waren echte Frmr. und vor 
^ ind^n es, durch ihr freundliches und Uebenswiir- 
ges Wesen sich die Herten der Brr so siebern 
% (ugniss für die Beliebtheit im Brnderiirelse «ic 
it.i profanen Leben gab die Qberauo zahlreicho ßc- 
tl^lligung bei der BestaUung nur ewigen Ruhe. 
Eig gepaart standen die Brr mit Preanden nnd 

\ jiu.iiniten um fiie slcrlitichcn üobprrpste drr theu- 
ico UaliiDgescbiedeoeD vereinigt. Möge der a. B. 
a. W. den VerblieheneB den Lohn geben, den sie 
''eh durch ilir<' trriip \\ inkclrcchtf .Arbeit auf der 
iffdiaclien Pilgerbahn im reichsten Maasse verdient 
beben, nnd wir rufen ibnen aacb: »Anf Wledersebn!" 

Berlin. DieMitglicderzahl der einsei« 
ncn 17 Berliner Logen, einsekllesslieb 
der dienenden Brr, betr&gt SS18. 

Gr. Lsndes-Loge. 

Ze den drei goid. SehlSsseln 197 

Zun goldenen SeUff IM 

Pegase W 

Slor BestindiglKit 184 

Zum Pilgrim ...... ttl 

Zum goldenen Pflog SSI 

Zum Widder Mt 

Friedr. WUh. s. MorgenHStbe 122 

Summa lüSl 



Gr. L. sa den $ Weltitugeln. 

Zur EiDtracbt ...... 252 

Zern flammenden Stern . , . . S04 

Zu den drei Seraphim .... 2114 

Zur Verschwiegenheit .... 285 

Znr Tum IM 

Dienende Brr 28 



Summa 1182 



Or. Loge Rojat-Tork. 

Friedr. Wilh. z. gekr. Gerecht. . . 
Zur siegenden Wahrheit . . . 
Urania s. Unsterbliehkeit . 
PythaK. 7. flammenden Stern 
Dienende Brr ..... 



290 
117 

08 
126 

U 



Snmnm 

Mrliti Gestern Abend an 7. b. bat oasere 

Loge zur gfkrönten Schlangi^ |>rogrammgemäss ihre 
Arbeiten wieder begonnen, leider io Abweseobeit 
dea Meiaten v. St, welcher noeh aef einer Erholongs- 

Reise befindlich ist. Gegen dif sonstige Gewohn- 
heit war die erate Arbeit eine Belördcruog im liL 
Orade. die in der fibliehen Weine verlief ned aeeh. 
trrit7 der ungenr'in hohen Temperatur , welche den 
Auleiithall im Tempel crscttwcrte, nicht ohne er- 
greifenden Eindruck aef die Ariider geblieben ist. 
Gegen fijnfsig Brüder waren es, welche sich einge- 
funden hatten. — Vom Stuhle wurde in den Pau- 
seti. welche die Beförderung lies«, aas Teraolassang 
der Wiederaufnahme der Arbeit, eine Ansprache 
an die Brüder gertebtet. welche, ensgebend von der 

ßeheimni.Msvnl l' -i i;i;^ciitliijiiiliclikeit der Maurerarbeit, 
die LebenMtuamuog nnd die L>ebensansclianunfan 
CO beeinflnssen, die frefmenrerische üeotong der 
Devise „Freiheit. 'Gleichheit, Brüderlichkeit" beleuch 
tete. — Die vertloRsene Ferienzeit hat der Loge 
eine Verinderung ibres eigenen Persenalbestsndes 
nicht gehracl.t , wohl .-»ber den «chmerzlich beklag- 
ten Vcriuitt ihres verehrten RepiäHentrvnten bei der 
Grossloge und früheren hnchverdienteti. langjährigen 
Sfuhlmcisfers. Br Siriifzki in Berlin, welchem seine 
peri«önlichen Verhältnisse die Nothwendigkeit aufge- 
legt babeo, ane dem Bunde so 



m luulScliattßiiliMer m ieukiirerlelieL 

RfickUieke auf drei Jahnehnte im Oiearte 

der Schule v. Dr. Carl Pilz, beipag, (X F. Win- 
terscbe Verlngshandluag. 

Kese von Br Pib henosgegriiene Schrift kt» 

wie ein Beoenscnt gesagt hat, mit dem Herzblut 
geechrieben ; sie hat nicht nur in Lehrerkreisen 
sondern bei allen Sdndfraanden im deutschen 
Voll'P Ha? l<'})haft*»Rte IntereRse gefunden, zumal 
da in dieselbe ein ganzes Stück üulturgeecbidite 
verfliNshteii iat 



Die Loge ,,Plato m bestlntUgen Stnl^kelt^ 

Or. Wiesbaden, Fried richsti-asse 27. 
ladet die Mitglieder auswärtiger Logen, welche an 
der 60. YenftmmlsBg demtMker NAtärflmeher 

u. Aerzte thcilnolinieu, zum Besuche der tüglich go 
öflfnetea Clublocalitüten hiermit freundlichst ein. 



Terisg vea M. ZiUe is Leinsig. Sseborgstcasse 8. - In ConaUssion bei Kobcrt Friese (M. C. CavacJJ in Leiptlg. 

Vrmk Ten Br VeOnth to Le^slg. 
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InluU: Die Nichtigkeit und Wichtigkeit uusrca Lebens. Von lir Ludwig Fenscb zu Forst i/L. — JahrM- 
btriehl». — Am dm LögwMbM: BroBlwrg, uhaoiBiti, Mmeborg. - Bitefiradwal. - Biri^tigiiBf. — AaniffeB. 



Bte NUhtlgkelt ui Wtok«lgli«tt 
«nsrea Lebeai. 

Zur 

Wiedererüfiuuag Uci Arbeit am 8. 8eptbr. Ib87. 
(Zugleich Trauerloge.) 
Tod Br Ludwig Peuaoh sa Font i/L. 

Mit Sehnsudit, 1 Brr, haben wir der Stunde eiit- 
gegeugeschaut, iu welcher nach der Zeit der Rast 
die Pfinrte umres Tempels «idi uns wieder auf- 
thnn werde, uod mit Freuden haben wir soeben 
seine Schwelle ül)er>^chritk'n. Diese Fruiulo, n.it 
welcher die B^eiüterung für die hehre Sache 
uusres Bundes und der heilige Eifer zu den Ar- 
beiieo tinsrer Baabfltte jedes redliche Manrerhen 
erfiUlen iniiss. wiiler t reitet nicht dem hoht'D Ernste, 
Zn welchem heute der in die dunkle Farbe der 
Trauer gehüllte Tempel auti'urdert; denn wenn 
wir bei der Wiederaufnahme unsrer Arbeit Ter- 
anlasst sind, zum Gedichtaiss eints gel. Br eine 
Trauerlogo abzuhalten, so wcrikii wir dadurch 
bewogen, uns auf einen Standpunkt zu stellen, 
welcher uns wie kaum ein anderer die Grösse und 
Widitigkeit, die Hoheit und die Heil^keit unsrer 

muureriijchen Aufgaben uufn DeutUohtte migt und 
au& Drinj^licliste ans Herz legt. 

Was ist unser Leben ? Wozu iat es bestimmt? 
Weldieii Werth und welche Bedeotung hat es für 
ans? Wom »ollen wir en gebraaciwnf Was sind 
wir in unaenn bisherigen T,eben gewesen? Was 
sollen und wollen wir in unserm zukünftigen Leben 
sein? So müssen wir doch bei Wiederaufnahme 
unsrer maureiischen Arbelt fragen; so lehrt uns 
aber nichts so sehr und so ernstlich fragen wie das 
Memeuto moiil eiaer T^erloge. Auf die Nich- 



tig keitnind auf die Wichtigkeit unsres Lebens 

fällt unser Pk^fungsblick. 

Sehet, Hrr, die Ni ch ti gk e i t unsres Lebens! 
Der Bau uusres Leibes, wie kunstvoll auch, hält 
nur eine gewisse Zeit von kürzerer oder längerer 
Dauer aus. Witt Nomaden schlagen wir auf die- 
ser Erdenflar mnra vergängliche Lehmhütte auf 
und siiKl gezwungen, nach rascher Flucht der 
Juhre, die uns zuletzt ein Traum dünken, unsre 
Hfitte wieder ahsnbrediett. Wir selbst und die 
Lehensverhältnissß um uns her sind in einem rast^ 
u. ruhc'luseii Wechsel begriften , und ungewisser 
mag dem Sterblichen kaum etwas dünken, als 
Ende und Ziel seiner ErdenwalMahrt. Ein feind- 
•eUger LnfUiaudi kann plStiKch im hellsten Gianie 
sein Lebenslieht auslöschen ; ein Wetterschlag vom 
heitersten LebensLinimel her kann die stärkste 
Eiche fällen; ein winziger Blutstropfen kann sich 
an eine falsche Stelle verirren, den khirsten, kräf- 
tigsten Geist verwirren und in den nächtlichen 
Ab^'^und ilcs Todes stürzen. Das Junge wird eine 
Heute des unbarmherzigen Todes, das Schöne wird 
unnachsichtig von grausamer Natomothwendigkeit 
aermalmt, das Edle und Grosse muas untergehen. 
Keine Kraft, kein Wissen schützt; kein Rang, kein 
Wohlstand, kein Glück gewährt einen Freibrioi; 
der Macht des Todes muss alles weichen. 

Laset auf rosige Jugendwangen, laset auf Praoht 
und Herrlichkeit <ler Erden den fahlen Schein des 
Toiles fallen: in weltliem Lichte erscheint dann 
das Streben und die Leidenschaft der Menschen- 
kinder? 

Zu den allerflnditigsteii Genüssan der Erde 

gehören die der Sinnlichkeit Ist die Nichtigkeit 
def Menschenlebens an sich schon überwältigend 
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gross, wie ungeheuer muss sie gesteis^ert wcnlon. 
wenn der Mensch auf das Nichtigste im Nichtigen 
dfli Aiqplgsiridit kgen und Min fllcÜigeB Leben 
an das Allerflfioht^Bte, an die Sinnaigennaae, ganz 

und gar hingeben wollte? 

Ein Aiidif r fröhnt der Eitelkeit Er treibt 
einen wuhreii Götzendienst mit seinem vergäng- 
lichen FlfliBohe; es ist nicht die aathetische Freade 
am Schmuck des Lebens, was ihn leitet, sondern 
eine crhiinnhchc Verliebtlieit in 'iidi seihst. (Mer 
er ist einer Art von Morphinismus verfallen; er 
kann der Befifaibang dnrck SeOntbeiinchsning nnd 
Lobhudelei nicht saehr entbehren. Das heisst in 
der That das Nichtige noch mehr ins Nichtige 
verstricken, anstatt es zu hefreion nnd zu erheben. 
Wie unwürdig diese Abhängigkeit von dem, was 
der Verwesung entgegenalt, diese Verknechtong 
nnter Dinge ohne Gehalt und ohne Wert! 

Aber wi« ? Geld und Gut haben doch einen 
Wert für dies Leben: sie erhöhen und verfeinern 
tmsre Genüsse, sie Terleihen uns Ansahen nnd lHadiL 
Der Habsficbtige trachtet nadi ihnen mit allen 
Fibern seinsa Wesens; der Geizige vergisst, dass 
das <leld nur ein Mittel sein soll; es wird ihm 
Zweck, es wird sein Abgott, vor dessen Inspira- 
tionen die eddtten Gedanken in ihm erbhueen 
und die besten Regungen des Her/rns cisterhen. 
Fällt durch die Umnuchtun^' ciiicr snli lu ii Mcii- 
schenseele wie ein pl»jtzlicher greller Blitz der 
fahle Schein des Todes, o, wie nichtig muss dann 
dieeer Abgott endieinen, dem aUee geopfert wor^ 
den: „Fort musst Du, Deine Uhr ist abgelaufen! 
Du niusst alles zurücklassen ! Wes wird sein, dass 
Du gesammelt hast?" 

Und warum eriieht sich Mancher nber seme 
Mitmenschen? Der Hochmuth bUiht ihn, mit Ver^ 
Bchtung schaut fr auf dif (nMiossen seines »ii'- 
srhk'tht-s. AIht auch sein lAmi ist nichtig, uucli 
sein Leib ist sterblich und verweslich, und einst 
wird sein Staub mit dem Staube der^Veraditeten 
durcheinander wdien. 

nie Mensehen verwunden sich mit schaifen. 
schnellen Worten; sie kämi»fen wider einander 
in kleinlicher Rechthaberei, in unersättlichem Ehr- 
geis und Terbittem sich mit Lieblosigkeiten man- 
nigfachster Art dies ohnehin unvollkommene Da- 
sein; sie hetzen sich ge<;enst iti'^ ab durch Itacb- 
sucht, Hase nnd Feindschaft, und selbst Diejenigen, 
weldie sich nahe stehen, welche innig mit dnander 
verbunden sein sollten, wie erschweren si»- si h 
das Leben , wie v('i iliTl)en sie sich mancluiial ilu- 
schönsten Stunden, wie viel verlieren sie von der 
flüchtigen Zeit f&r die thätige Liebe, die sie einan- 



I der schuldig sind! Wie bald, wie unvermuthet 
kann ee heissen: Zu spätl „Die Stunde kommt, 
die Stande kommt, wo Da an Chribera ibebst und 
Uagstr* 

Und das ist all' Eure Ehre, das ist all' Euer 
Ruhm, Ihr. (Hl- ihr atliemlos eilet, um den Kranz 
zu erhaschen, die Ihr euch bücket unter das Joch 
der elendeeten Rucksichten, nur um das Lob «nd 
den Beühll der Menge zu ernten, — dieser «er- 
fallende Grabeshügel, von Unkraut überwuchert 
diese unleserliche Grabschrift, von Wind und Wet- 
ter ausgelöscht ? Niemand kennt Euch mehr. Nie- 
mand weiss von Euch, Niemand gedenkt Euer 
der Selbstsüchthng ist am schnellsten vergessen, 
Nit>man<l dankt Ihm , achtlos schreitet schon die 

Mitwelt üher sein (irah liinwcg. 

Das ist air Eure Grösse und Herrlidikeit, dieses 
kleine Haus, ans sehn Brettern zusammengenm- 

mert? Das ist all' Eure Macht und Gewalt, diesee 

Häuflein Olinmacht. diese Oni!)e der Verwesunfl^ 
diese Hund voll Asche ? Besinnet Euch, Ihr Grossen, 
Ihr Machthaber, Ihr kleinen Tyrannen, besinnet 
euch auf die Nichtigkeit Eons Lehrael 

Aber, meine Brr, die Erkenntniss dieeer Nich- 
ti^^keit wird uns der Schlüssel zur ErkenntDlSS der 
Wichtigkeit unsres Lebens. 

Dreifach ist der tSchritt der Zeit: 
ZSgemd kentint die Zuknoft hergezogen, 
FfMliohDell ist das Jetet entflogfln. 
Ewig still rteht die Vergangenheit. 

(Schiller ) 

Den fliegenden Pfeil des gegenwärtigen Augen- 
bUcka hält keine Macht der Eide not TO^ 
Binde und mgetnde Schritte bleiben hintsr sei- 
nem Fluge weit zurück. Darum gilt es, das flüch- 

ti'^'f Heute, die schnell entschwindende Gegenwart 
rabcli und wacker auszunutzen; darum gilt es, 
keine Zeit so Terlioren, sie ist, wie das Tiel , sehr 
viel st^hrauchte, aber darum in seiner Walirheit 
doch nicht entwerthete Wort sagt, kostbar und 
unwiederbringlich. 

Nie holen wir den Üücht'geu Voraalx ein. 
Wenn nicbt die That ihn anf der FerM folgt. 

(Shaksspeete.) 

Ist unser Leben an sich nicliti'j; , so f^lt e^ 
ihm einen über seine Nichtigkeit hinausragenden 
Inhalt zu geben, so gilt es, die vergängliche, werth- 
lose Schale mit einem Kern von Gehalt und 
Werth in erfiülCD. Der flüchtige Augenblick kann 
durch einen edlen und erhabenen Genuss, durch 
reine und weihevolle Freuden zu einer Ewigkeit 
werden, welche Vergangenheit und Znlninft mit 
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«iiiAnder verknüpft; denn die Probe OHM Geaames 

ist die EhnDerung. 

Br Bn&m mahnt um deshalb: 

„Fläehtqjn ■!■ Vtnd «od W«!!» 

„Flieht die Zeit; — wer hält sie wtti 
„Sie gcnieseen auf der Stelle^ 
„Sie ergreifen sohnell im Lauf, 
MiNet nur hilt ihr hmmIm Schwebea 
„Und die Flocht der Tage ein, 
„Sohneller Gang iat unser Leben, 
„IiMBt uns Rosen auf Iha atreu'n!" 
Die flilohtige, ungewine Zeit mnae Labens 
kann mit einem BeatSadigen und Unmi^Hi^ioiien 
erfüllt %vcr(lf"n, wonii wir es von der Nonn der 
\ crnunftgeset/e und der (jewisseusurtheilc bestimmt 
werden lassen und es durch Winkelmass und Zir- 
kel geeCalten. Duae Nonn iat daa JJlgememe im 
Einaelleben, dieses Gesetz ist das Ewige im Vcr- 
gäDglichen; die Thatcn und Werke, welche in ihrer 
Kraft gewirkt werden, sind Saaten zu unaufhör- 
liob aidh iriedeigebirendeo Segenaemten in der 
Menadihflitt 

Vnanfhaltaam eatailet' die Zeit — Sic suoht dsa 

Begtüiid'go. 

S«i getreu, und Du legat ewig« Feaseln ihr an. 

(BcUOer.) 

Wohlauf denn, Arbeiter auf, an das wichtige, 
grosse Werk! Ueberwindet Euch selbst; legt der 
Sinnlichkeit Fesseln an ; lernet gemessen in einem 
Maase, welchee die Ganoaslahigkeit hfitat vnd eiv 
hält; gebet in Ench dem die Herrachaft» weloham 
sie gebührt, dem (Jeist«; gewinnt Selbstbehfinachung! 
Weihet Euch der Selbstverklärung; werft hinter 
Euch die unedlen Beweggründe menschlichen lluu- 
dfllna; tratet mnthig den Dimon der SelbBtsncht 
unter Eure FBase und zermalmt mit entschlossener 
That geia ganzes Schlangengezücht , die Eitelkeit, 
den Uocbmuth, den Geiz, die Ehrsucht, den Hass 
nnd die Raohsochtl ScböpfiBt vnermfidHdi ana dem 
kryatalUdaren Born der Wahrheit und der Selbste 
erkonntniss; lasst heiligen Adel der Gesinnung 
immer mehr die Lebeiisliift Eures Geistes werden; 
setzet Euch edle Zwecke ; trachtet nur nach guten 
Zielen nnd nur mit den Mitteln «nea gerediten 
ürnns, nur auf den Wegen eines reinen Wandels ! 

Unser Loben ist vergänglich, kurz, ungewiss: 
wie gross seine Nichtigkeit! Unser Leben soll 
aber doeh die Pflana- nnd die Weiiariätte der 
Liebe sein: wie unbeschreiblich gross, daher zu- 
gleich seine Wichtigkeit! Wie manches scharfe 
Wort blielje ungesprochen, wenn man sich stets 
bewusst wäre, dass wir für die Liebe keine Zeit, 
knuen AngeaUick an TerHeren habml Wie manche 



stiichliche Re<ie brennt später mit der IVin der 
Reue im Herzen, wenn die Zeit längst verstrichen, 
die ttr die Liebe nns gegeben «arl Wae die Liebe 
aei, was die Liebe will, was die Liebe wirkt, daa 
zu sagen, wäre ein Grosses und Schweres! Unser 
in den e. (). eingegangener Br hat uns manches 
mal von ihr gesungen mit dem gewaltigen Meister- 
liade nnarea Br Uoaart: »In dieaen heÜ'gen Hallen 
kennt man & BadM nioiii.* Unaere Symbolik 
giebt uns die maurerischen Tiehren, auch die Lehre 
vom Meisterstück der k. K., von der Liebe, in 
IBädem fär msre unmittelbare Anaohauung. So 
will idi denn, was Liebe sei und von uns verlangt, 
jetzt auch nicht in trockenen Worten der Lehre 
aussprechen, sondern Ihren Seelen, liebe Brr, vor- 
führen in einem Bilde, welches zwar der Maurer- 
welt nicht nnbekannt, aber von nur auf meinem 
Reiaabtett in neue Form und Farbe gefasst ist 

(ßchluH fol«t.) 



JahTMlierlelite. 

Aus dem Jahresbericht der Loge Joseph 
zur Einigkeit in Nürnberg pro 1886/87. 

In Wahrheit ist zu sagen, dass in Nürnberg 
kaum ein Verein mit gemeinnUtaigen Zwedmn 
besteht, welcher nldit lainc Initiative theilweise 
den hiesigen Freimaurern zu danken hat, an dessen 
Spitze oder in dessen Ausschuss sich nicht Mit- 
glieder der hiesigen Logen timtkxiftigat betheiligen. 
Gleiches ist aber auch der Fall in gemeindlichen 
und geschäftlichen VerliiiltiiissfMi ; nii lit der Ehr- 
geiz ist es, welcher die Hrüder daniarb streben 
lässt, sondern es beruft sie das allgemeine Ver- 
trauen in ihre Fahi^eiC» Tlohtii^t und Gewissen- 
haftigkeit, gepaart mit dem allseitig anerkannten 
Pflichtgefühl, welches sie als anerzogenes Gut 
durch ihre Loge mit hinaus in den allgemeinen 
Wirkungskreis genommen imd daaaUwt bewihrt 
haben. — Und so moaa ea aw^ aein ! Wae hdfen 
all die schönen Zeitungsartikel, die \'ielen Redens- 
arten und gut gemeinten Vorschläge Ixii' das Hinaus- 
treten der Logen auf den Kampfplatz des Daseins ? 
Sie wwden geteaen, gehSrt und entschwinden dann 
dem Gedächtniss. Die Loge allein ist der Ort, 
wo durch gehöriges Zusammengreifen aller fähigen 
Brüder bei Allen, auch bei den nicht Geübten, 
dn Bedfirfinsa naoh Leiatung gewedct und ausge- 
bildet werden muaa, nnd riehtigae Ebgehen auf 
ihr Schaffen, mit weiterer brüderlicher Beschafr' 
tigung mit ihnen, und BelelinuiK kann si linn sehr 
viel erreichen. Und dabei ist das Hauptsachhchste 
die Wirkung des Bewusataeina eigener Kraft Sie 
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verleiht dem Za^liafteu Freude und Muth und so 
die Fähigkeit, mit Liebe eeiiieii BMazeriedMii FflidH 
tm in und smeer der Loge nadmilebeii. 

Unaer Bund, meine Brüder, der von GeecMeeht 

zu Geschlecht grht, hut ja aurh sein Hauptauf;en- 
merk ganz hesoiidcrs unf soinc. .Iiing«*r selbst zu 
richten und dafür äurge zu tragou, d&ss da» Werk 
nidit btoe am Einnloen alleui aioh mogUdut voll- 
ende, sondern dass durch Jeden der flegenbriii- 
gend«' Rinfluss als Allporaeingut in immer weitere 
Kreise hio&usgehe und feste Wurzeln fasse. Nur 
eo vrird eine gute and sidtere Grundlage gescbeffm 
zu weiterer Beachtung und ernsten Theilnalinie 
fuT- die hohen Wahrheiten und Grundsätze unserer 
K. K., welche schöne Früchte zeitigen und die 
Maurerei zum Segen für die Menschheit inachen 
trird. 

Die ThätigkeitsäuBserungen der Loge und der 
Brüder geben nun folgendes Bild: 

In dem abgelaufenen Maurerjahre fanden 
19 Veraammlungen im Lebrlingsgrade statt zu 
dem Zveoke von 6 Anfiudunelogen, 4 B u tr u ktbn e - 
logen,? Gflsanuntkonferenaen, 1 Wahlloge, 1 Trauer^ 
festloge lind 1 Stiftungsfestloge. Im Gesellengrade 
wurden _* Btf(3rderungslogen und 2 Gesellenkon- 
ferenzen abgehalten. Im Meistergrade fanden 
2 Beförderungslogen und 18 Kooferensen, ferner 
4 Direktorial-, sowie 2 Beamtenkonferenzen statt, 
zusammen 49 Arbeiten, zu denen sich die Brüder 
versammelten. Die hervorragendste Arbeit bildete 
die Festfeier unseres 125 jährigen Bestandes, welche 
in Folge der traurigen, höchst betrübenden Ereig- 
nisse durch das Ableben unseres geliebten Königs, 
Sr. Majestät Ludwig II. nicht an dem Grüudungs- 
tage, dem 20. Juni, stattfinden konnte, sondern 
anf die Zeit der Beendigung der allgemeinen Lan- 
destrauer verlegt vrerden musste, daher diese herr- 
liche Erinnornng erst am 5. Deceuibcr begangen 
wurde. Uuter dem beängstigenden Drucke dieser 
sdiweren Zeit ward sofort nadi Emtreffian der 
niederschmetternden Nachricht durch Direktorial- I 
konferenzbescbluss nicht nur das Johannisfest, son- 
dern auch alle uiaurerische Thätigkeit eingestellt 
Der Besuch aller rituellen Arbeitslogon war stets 
saUreich, namentlich audi von den Brüdern der 
geliebten Schwesterloge zu den drei Pfeilen und 
den permanent besuchenden Brüdern. 

35 Vorträge wurden in denselben von Brüdern 
gehallMi und die Themata dazu vom Vorsitzenden 
diesen je nacjh Wissen und Können gegeben, wo> 
durch l^i dep Eiudneii.,.^lirils ihr manrerisches 
Wissen, ^nreitect, tbi^j)«. di^t^.,lMfe}ce8 Eindringen 



in den Geist der Maurerei ihr Interesse an der 
K. K. gesteigert wnrda 

Die bearbeiteten Eänzelthemata waren folgende: 
1 ) Dir Fähigkeit zu moralischen Handlungen ist 
allen .Menschen gemeinsam. — 2) Die Pflichten i 
des Maurer Meisters. — 3) Entschlüsse des Blas- I 
rers bMm JahreeweobseL - 4) Der Qkmbe des 
Jüngers der K K, - 8) Ein Ende ohne Ende. — 
6) Symbolik der Freimaurerei. — 7) Ueber den 
Zweifel. — ») Zufall oder BesUnunung. — 9) Der 
flammende Stern. — 10) Durch Nacht sum Lklht i 
11) Lebe stets so, wie Du, wenn Du einst , 
sterben musst, wünschest gelebt zu haben. | 
12) Verschieden ist des Menschen Streben, und 
ihre Sitten mancherlei, doch eine Thai inxd ewig 
leben, genug, dass sie vortrefflich sei — 13) Dsr 
Mensch muss bei dem Glauben verharren , dass 
das Unbegreifliche begreitiich sei, er würde sonst 
nicht forschen. — 1-1) Die Loge ein Tempel, kein 
GeseUschaftehans. — 15) Der Hodimuth ist's, wo- 
durch die Engel finden, woran der Lügengeist den 
Menschen fasst — Ib) Zögernd kommt die Zu- 
kunft herges^en, pfeilschnell ist das Jetzt verflo- 
gen, ewig stfll stellt die Vergangenhdi — 17) Wahr- 
heit suchen wir Beide <— Du aassen im Leben, 
ich innen im Herzen — »ind so findet sie Jeder 
gewiss. — 18) Ueber den Werth geistiger Gesellig- 
keit. 19) Was ist Maurerei ? - 20) Kalif und 
Kaufinann. — Bin poetisches Qleichniss, fBr den 
zweiten (irad bearbeitet, mit der Durchführung 
des Gedankens; dass nur Arbeit, das abgelofrt'' 
Zeugniss geistiger Fähigkeit, den Lehrling würdig 
für den Gesellen madii - 21) Siehel Das B6as 
vermagst Dn auch schaarweis zu gewinnen ohne 
Beuiüh'n; denn kurz ist der Wog und nahe dir 
wohnt es. — 'Z2) Die W.ibiheit ist vorhanden iür 
den Weisen, die ächoniieil lur ein fühlend Herz. 
Sie beide geliören für einander. — Diesen Glsa- 
ben soll mir kein feiges Vorurtlieil zerstören. — 
23) „Vor die Trefflichkeit setzen den Schweiss die 
unsterblichen Götter, windet doch lang und steil | 
die Bahn cur Tugend sich aufwirts und silur raoh 
im Beginne. Doch wenn Du lur Hohe gelaogt 
bist, leicht dann wird sie hinfort und bequeo^ 
wie schwer sie zuvor war." — 24) Der Maurer ' 
des zweiten Grades. — 25) Die Welt. — 2ß) Ge- 
danken eines fVeimaurers ftber Bedeutung und 
Pflege der idealen Weltanschauung. — 27) Das 
Dichteo und Trachten des menschlichen Herzens 
ist böse von Jugend auf. — 28) An den Fehlern 
erkennt man den Menschen, an den VorsUgeo den 
Einzelnen, Mängel uud Schiduale haben wir alls 
gemein, die Tugend gehört Jedem besondan. — 
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29) Böeer! Suche nicht das Weiche, dass Du nicht 
dM Harte ibdntw - W) Dte Zdfc, «a fiiM «Im 
manrerisdieD Lebern. — 81) Gott vor Augen, 
liebe im Herzen, Walirhtit auf den Lipp« n. - - 
32) Die ägyptischen Todtengericlite und nnspre 
Trauerloge. — Xi) Licht und Liobe als Eltiuieut 
unserar K. K. — 34) Halte Treae un Kleinen. — 
35) Die Odd Feilom in ihren Einrichtungen und 
Zwecken. 

In unsere IJruderkotte wurden •) neue Mit- 
gheder eingeführt: die Brüder: Dr. Schilling, 
tonnet, Ries, Reienminn, Weim, Wagner jr. 
Befördert wurden in den zweiten Grad 7 Ri üder: 
Abdiaä Kugler, Höh. Bloch, Laun. Ulrich Müller, 
Goldbrunner, Uobmann, Ualiu. Die Meisturwcibe 
erhielten 8 Brüder: Dr. Baraho» An ftmaor jr , King- 
ler> Badol^, Sdianer, Geoft Hdd, Gfili, sowie 
aus Auftrag der gel. Schwcsterloge Ernst fifar Wahr- 
heit, Freundschiift und Kecht im Orient Coburg, 
der permanent besutheiide Br Gustav Spühler. 

Dem sehr ebrw. und um die gel. Schwester- 
loge SU den drei Pfeilen so hodiTerJienteitt Ibtr. 

V. St, Hr Dr. Birkner, wurde bei der Feier unseres 
12,5 jährigen Stiftungsfestes von Seite unserer Loge 
einstimmig die EbrenmitgUedschaft ertheilt und 
dieser theure Arnder mit uns enger Terbunden. 
GleidM Attsseidinung und hohe Ehre widerfuhr 
dem nni unsere Lof;o gleichfalls hochverdienten 
zugeordneten Meister , Hr Martin Weigel, seitens 
der Schwesterloge zu den drei i'leilen. 

Zur feierlichen Begehung der Erinnerung an 
die Stiftung vor 12S Jahren hatte sich eine adu* 

grosse Anzahl von Brüdern von Nah und Ferne 
eingefunden und der festfeiernden Bauhütte ihr 
brüderliche Theilnahme m der erfreuhch wohl- 
Aueodsten Weise benugt 

Der Verein deutsdier Freimaurer hielt am 

18. Septembor seine diesjährige Sitzung in unseren 
Logenräumen nntfr d-m Vorsitz des hochverdien- 
ten, genialen Br Emil Hitter.^buua ab. Die Ver- 
sammlung bot sehr viel Ansiehendes und Beleh- 
rendes, und freudig betheiligten sich die hiesigen 
Mitglieder an derselben. Es waren scliöiie Stun- 
den, welche wir mit den auswärtigen Brüdern ver- 
lebten, Stunden, in denen eo manohea Baad alter 
Freundschaft feeter gsadilungen und aufs neue 
inniger geknüpft wurde. — 

Die Trauerloge wurde um 14 November von 
unserer Loge abgehalteu. J^s galt diese web- 
müthige Feier der Erinnerung von 7 Brüdern 
und von 2 um die Manrerei und ihre «igen« Loge 
— au den drei FfbilsD - sehr verdienten Bm, 



welche in den letzten 2 Jahren zu höherem Lichte 
emgegangen sind. 

Leider blieboi wir andi in diesem Jahre nicht 
frei von schweren Verlusten ; entfulirte uns doch 
der unerbittliche Freund Hain zu unserem tiefen 
Schmerze abermals 2 um die Maurerd hocli in 
Ehren etehende Ehrennnt^eder, die BrOder l)r. 
tbeoL und pluL Frommann und Künzol, Ersterer 
langjähriger zweiter Direktor des Germannischen 
Nationalmuseums, Alt- und Ehrenmeister der Loge 
in Coburg, Deutsohlaiide hodiverdienter Sprach- 
forscher. Er war eine ehrliche, fromme und treue 
Set'li', ein liebenswürdiger Mensch, ein der Mrei 
iniiig sieb hingebender Sohn, seinen Brüdern auf- 
opfernd zu jeder Zeit und Stunde, stets bereit 
mit Rath und That - Der Letalere, Mitglied der 
Loge Eleusis in Bayreuth, hafchideto l&ngere Zeit 
hindurch das Amt eines Grossmeisters in der Gross- 
loge »zur ^nne** und glünzte ebonHO durch seine 
groeeen GeisteefiUugkeiten* wie durch seine unge- 
meine Freundlichkeit und Herzenzgüte. Das An- 
denken dieser beiden unvergesslichen Brüder wird 
durch feierliche Begründung ihrer hervorragenden 
LeistuQgen auf dem Gebiete iler K. K. in der 
nächsten Tirauerloge geehrt werden. 

Die Mitgliederzahl unserer Loge weist ftls^" 
den Stand auf: einheimisrhe Hrr auswärtige 
Brr 40, dienende Brr b, und 8 Eiireumitghader. 

Die wichtigste Beratbung aber blieb die Fest- 
stellung neuer Sateungeu zum Zwecke der staaU 
lieben Auerkentning der Loge, ein Fort«chritt, 
dessen Tragweite man nur zu emieesen vermag, 
wenu man einem Staate augehiirt, in weldiem die 
Maurerei biaher nur stillschweigend geduldat war. 
Der Tag, an welchem uns seitens dea Land- 
gerichtes Nürnberg der Akt mit d<T Zuerkennung 
der Corporatiousrechte ausgehändigt, und wir da- 
mit in die Reihe der Mnnerfcanuten VereineP* in 
Bayern gestellt wurden, war für uns als Freimau- 
rer ein hü( liwichtigcr und für uns Alle Ton*wabr* 
luift erbebendem Bewusstsein. — 

Vielfache Berathungen zog auch der in Vor- 
schbig gebrachte Geäetientwurf über Verfahren 
liei Verletzung maui erischer Pflichten nach sich, 
von dura wir uns als Eklektiker nicht ganz ange- 
zogeu fülileu kouuteu, dem wir aber doch in Rück- 
sicht auf die sonst isolirto Stellung unserer ehrw. 
Grossloge im Grosslogen bunde , wie um das Bild 
der Einigkeit aurli m der deutschen Maurerei 
darzustellen, uusere Billigung zusagten. — 

Um den neuau^enommenen Brüdern das 
Stadiom der Geschichte der Maurerei sn edeich- 
tem und dieaelben daf&r au interessiren, hat der 
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Vorsitzende einen Leitfaden ausgearbeitet, durch 
den sie vermittelst der angeführten Werke feste 
Anhaltspunkts gevinnen kBonen , und lo yor Irr- 
wegen behütet werden. Dieser Leitfaden wurde 
▼ervielfältigt und an die jüngsten Brüder vertheilt 

Die Feier ihres 25 jährigen Maurerjubiläums 
begingen int Uuifenden Jahre die Brr Hopf aen., 
WeieBmann, Fürtsch, denen die Loga bei dieaer 
Gelopenheit ihre Dankbarkeit und Liebe für deren 
treues Ausharren im Dienste der K. K. durch das 
bei uns eingeführte äusserliche Zeichen zu erken- 
nen galk — 

Die alljährliche Bekleidung armer Kinder — 
12 Knaben und 12 Mädchen mit vollständigem 
Anzöge — ist durch die reicbeu Spenden aller 
Brr der Loge emio^ioht nnd tan Sonntag Tor 
dem Weihnachtsfeste abgehalten worden. Die Lei- 
tung der Feier hatto der zugeordnete Meister, Br 
Martin Weigel, übernommt'n und erfreute sich 
wie immer der lebhaften Theilnahmo seitens des 
dam eingeladenen Pttbükuma. 

Unsere Wittwen- und WaiaenstiftuDg war 
durch eine stattliche Bei^t^uer m den alljährlichen 
Zinsen seitens eines hochhcrzigeu Bruders bei Ge- 
legenheit aeiaas 25jährigen Maurerjubiläums in 
die erfreoliche Lage veraetst, in dieann Jahre 
6 Wittwen von Brn unserer Ix>ge eme bedeutende 
Präbende an dem Todestage der Schwester des 
gel Stifters verabreichen und so deren misshche 
Lage erMchtem m Iritenen. Der Lnfton dieses 
Stifters ttbecgab zur Erinnerung an eine freudige 
Veranlassung dem iUpitalfond obiger Stiftung «ne 
namhafte Summe. 

Gehen wir nun auf nnsere auswärtigen Be- 
aiehnngan über, so haben wir vor Allem nnsarea 
in Schutz gonommenen Kränzchens zu Passau rüh- 
mend zu gedenken. Dasselbe wird von zehn Bm 
gebildet, welche durch hohes Interesse für die 
Maarerei, dnreh raaüoses Streben nnd regen Eifer 
auch in diesem Jahre — laut eingesandtem Jahres- 
bericht Hu h liervorgothan haben. Unsere Loge 
kann mit Liebe und freudigem Stolze auf diese 
kleine aber aaserwählte Schaar von Pionieren der 
HnmanitÜ Uieicen« welöhe oneiat unter den schwie- 
rigsten Verhältnissen, selbst unter Hintansetzung 
ihrer bürgerlichen Stellung, in dieser fast ausnahms- 
los von zelotischen Anhängern der römischen 
Kirche bewohnten Frovins in ihrem Beralb ah 
Jünger der K. K. nicht erlahmen. Dafür Allen 
die höchste Anerkennong und der bräderlidiste 
Dankl - 

Unseren Repräsentanten bei der Grossloge 
fühlen wir uns zn brttdarlidiem Danke iUr die 



treue Erfüllung ihrer Ehrenämter verpflichtet; 
namentlich gebührt solcher in hohem Grade unse- 
rem korreepondirenden Beprisentaaten , Br Panl, 
der auch dieses Jahr, wie seit 28 Jahren, die Ge- 
schäfte mit ebenso hoher Gewissenhafligkeit als 
PünktUchkeit und Liebe führte. Es sei ihm hier 
Namens der Loge nochmals der beste Dank dar- 
gebracht 

Wenden wir uns nun zum Schlüsse den ge- 
selligen Unterhaltungen zu, so kommt vor Allen 
der Klub in Betracht Es war in diesem Jahre 
last beatimmt worden, dass »n 2 Abenden im 
Monat von dazu befähigten Brüdern Vorträge ge- 
halten werden sollen und diese Brr wusstcn ihre 
Aufgabe bestens zu lösen. Die Vorträge derselben 
behandelten: 1) Die Sagen der Fremianrerei. — 
2) Eine Beeteignng des Aetna. — 3) Der deutsche 
Volksdichter G. Bürger. — 4) Referat über den 
Grand Orient de France. - 5) Die Iphygenie des 
Euripides und Götbe's. — 6) Die Ertindung der 
Tiuehennbren. - 7) Das Elfenbein in der Ge- 
schichte der Kunst — 8) Meine Eindrücke von 
Rom und Neapel. - 9) Von Meran über die 
Stubei- Gletscher zur Nürnberger üütte. 

Versohiedena mnaftaHseha Abandnntariialtan- 
gen and ein Bkmiart vereinigte auch im verflosse- 
nen Winter die Schwestern und Brüder beider 
Logen, und die vielfachen Genüsse , welche jene 
boten, erfordern den brüderlichen Dank gegen den 
Br Ringler, weldber sich der Leitnng und Anord- 
nung dieser Auffuhrungen freandlichat untanogen 
hatte. Namentlich war das von diesem Bruder 
arrangirte Konzert bei Gelegenheit der feierlichen 
Uebergabe und Eänweihmig dea von den Sohwaatam 
der Loge Joaeph zur Einigkeit tarn Geadmnk ge- 
gebenen Blüthner 'sehen Flügels von ganz vortreflf- 
licher Wirkung und fand dasselbe auch allseitig 
reichlichen Beifall. 

Eänen hohen Gonuss bildete andi der Vor- 
trag bei dem Schwesternabend zum Abschluss 
unserer 125jährigen Jubelfeier, betitelt: „In den 
Katakomben Aegyptens", welchen unser lieber Bru- 
der und hochveixiientea Ehrenmitglied, der Alt- 
grosameister dar Grossen Hutterioge, Br Dr. Oppel, 
den Brn und Schwestern widmete. Der als ägyptio- 
logischer Schriftsteller weit bekannte Bruder wusste 
durch denselben alle Anwesenden in so hohem 
Grade zn fcassln, dass selbst das Ungesehene nnd 
Unerlebte in der reinen Farbe der Wahrheit und 
Wirklichkeit vor Aller Augen und Hei-zen stand, 
wodurch sich dieser liebenswürdige, anspruchslose 
und doch so hochverdianta Ar den hsrslinhaten 
Beifidl und wimstan Dank erwark Avdi hier 
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«ei Minar mit brttdwlioliar liebe and hadiobeni 
Danke gedacht. — 

Und 80 schliesse ich den Bericht über unsere 
Lsistaagen in dem Terfloagenen Jahre. 

Wir haben Tenocbt so beth&tigen, was in 
unseren Kräften stand; wir haben uns bemöhti 
als wahre Freimaurer im Strahlenglatize der 
3 grossen Lichter unseren i^üichteu für das Leben 
in entqmehen und werden nidit ermüden fort- 
zuwirken im Interesse der MenscUieitl ^ 

Nürnberg, im Mai 18B7. 

Dr. Bartheimess. 



Am den L«f ealeben. 

Bremberg. Hundertbcb sind die Züge, aua denen 
im mMnoheofrwuidliche Ken nnten dareh]«aohtigstea 

Brs Kaiser Wilbelm herrorlenchtet, ebeoaoTiel daron 
auch bekannt worden sind, es ist doch nur oin sehr 
gehnger Theii toq dem, waa .unaer kaiacrUchor br 
in Wirklidikflit an Woldthaten aastiisilt Dann der 
Kaüer giebt im Stülen, und da aueh der BnpIKager 
io pf'hr häufigen Fällen kein Interesse daran liaf, 
der Welt lu xeigeu, in welcher Drangsal er sich 
beflndet, so driogt die Kunde davon nur selten in 
die OdiBotlieUuit So detartigmr Fall hat sieh in 
jüngster Zeit ereignet. I^inge Jahre hatte der Bene- 
firiat, um den es sich hier handelt, in dem pcrsön- 
licb«n Dienst des Kaiaers geetandeu, und dann war 
er mit Fenskm in allen Onadsn sntlesssn wotdso, 
oad hHtts den Rest seiner Tage in Ruhe besohlieesen 
können , wenn nicht eine schwere Sorge sein Herz 
bedrückt hätte. Seine Tochter war nämlich an einen 
Kanltoann yerbeiraUiet, mit desaan VerhiUtuiBBeu es 
trola allsn Ftsisses nishi rseht Terwirts gehen wollte. 
Es stand eine Katastrophe zu befUrobten, wenn nicht 
baldige und ausgiebige Hülfe kam. Du kam dem 
Alten ein Oedanke. Vielleicht hilil der Kaiser! dachte 
•r, setste sioh hin und sshiieb en den Ksiser. In 
■ohliehter Weise legte cv die Vcridiltniaee dar, die 
ihn bei des Kai.sers Majestät zum Fürsprecher seiner 
Toehtor machten, und bat um ein Darlehu Ka handelte 
neh um eine bedentende Summe« und als nach einiger 
Znt Tom Kaiser kdne Naehrieht singegangen war, 
so hielt der tiefbetrUbte Vater sein Kind t'iir ver- 
loren. Da, und wer beschreibt die Freude d< f Alt< ii, 
tbeilt ihm der ^ichwiegersobn mit, dosa der KaiMir 
die gsforderte Smnme dirsict an ihn goHmdt habe 
und swar mit der Bemerkung, dam er für die Kinder 
«einen treuen Dieners kein Darlehen habe. Sie möchten 
das Oeld aU ein (Jesclieuk ihres Koiaera ansehen 
und es möge ihnen Segea und (iedeihen bringen. 



So liesa der Kaiser schreiben und sein Wnnssb ist 

in Erfüllung gegangen. Die Firmu Imt einen neuen 
Aufschwung genommen und drei glückhche Heu- 
sshen mshr pmsen den greisen kaiaerliehea Herra 
als ibren Bettsr. 

Chemnits. In unserer Logo zur „Harmonie" 
gestaltete sich am 11. .September d. J. eine Arbeit 
[. Gndes dareh die Ifitliner dss silbemen Maxmt- 
jubiläuniH unneres freurerdisatn shiw. I. zugeordn. 
Metr. V. St, Br Hübschmann, zu einer Featloge 
im Tollaten Sinne dea Wortes. Der Jubilar wurde 
vom Br Ctamnonienmaistsr io Equipage abgeholt und 
ioB Torberettongssimmer gefUhrt Nachdem sieh die 
sahireich anwesenden Hrr von hier und auswärts 
Nachmittags 5 Uhr im festlich geschmückten Arbeits- 
aaale versammelt hatten, ward die Loge vom ehrw. 
Matr. T. 8t, Br Anoke, ritoalgemiss erSfliet. So- 
dann begrUsste derselbe die anwesenden Brr fremder 
Orient«, darunter unser BhrSBmifijlifd. den ehrw. Br 
Fischer, iMstr. v. SL der Loge Archimedes zum 
ew. Bands in Gera, sowie den dirw. Br Paafler, 
Mstr. T. 8t. der Loge ArehimedM lom slehs. Bande 
in Schneeberg. Geleitet vom Br Cercmonienmeister 
und von beiden Brr Schaffnern, deren Stäbe mit Klumen 
versiert warm, ensohien nun der Jubilar au der Pforte 
dss Arbeitisaalss «nd bsgehrte doreh nmur. Klopfen 
Einlass. Auf die Frage des ehrw. Mstrs. v. St.: 
„Wer bürgt für ihn.* riefen die anwesenden Hrr freu- 
digst: „Wir Alle!" Unter (ieeoug des Festliedes: 
mHoII, draimal Hsil dem Jubilai^' waid demelbo vor 
den Altar gefuhrt, dann tob shrw. Stuhlmeister in 
längerer herzlicher Ansprache begrüsst und heglüek- 
wüuaoht, ihm der Silberschurz überreicht und ihm 
zugleich mitgetheilt. daas unsere Loge ihn wegen aeiner 
Verdienste am nnaoni Bund aum Ehrsnmeisler ernannt 
hat>e, worauf er mit dem Zeichen dieser Würde ge* 
schmückt wurde. Die Hrr begrüssten den Jubilar 
und neuen Ehreumeister iu maur. WeiHc. Derselbe 
begab sieh nea aof seinen Fbita im Orients tmd 
ergriff das Wort, um für die ihm zutheil ge wor de n e 
Auszeichnung den her2li<•h^te!l Dunk auszusprechen 
und gab dann einen Kuckblick uut ueine 25jührige 
Mtturerlaufbahn. Er bat achlieaslich den gr. Ii. a. W. 
am nooh lange Osstattang gemeinsamer Arbeit 
mit d( III jetzigen ehrw. Mstr. v. St. und mit den 
Hriidcrn dieser Loge. — Hierauf bracliten die musi- 
kttlichen Brr eiue Festkantate unseres iu d. e. U. 
eiogegongeaen Bn PrShl aar Aufführung and dann 
hielt Br Redner Sehola die Feetrede über die Ideale 
de« m( iischliclien Lebens und deren Anwendung 
auf unsere K. K. Dieser Kode folgte zunächst eine 
Ansprsehe dss ehrw* Mstr. t. St. der Loge sa Sehaee« 
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berg, Paufler, an den Jubila:-, in^^eni er dempclben 
di« henliclisteu Glück- und äegcuswuusche darbrachte 
iumI uoaerer Loge für Tielfoche B«w«M lyr. TImI- 
naluM dinkte. In i^aMwr Vcise begrüMto dann 
der erbw. Uatr. t. St der Geraer ArohimedeB-Loge, 
Bt Fischer, den Jubilar in liin^'cror Rede und 
überreichte demselbeo schliesslich das Diplom und 
ZaidMn der Ehienndtfliedaebaft diraer Loge. Der 
Jubilar dankte herzlich bdden ihiw. Vorrednern für 
ihre Olückwünftlit- und ("iir dif höht' Auszeichnung, 
die ihm seitens der Ueraer Arcbimi'fii s-lK>ge zutbeil 
gewofden. Kr nahai dieee Ehre zugleich im Kmen 
nnieiw Loge an vod forderte die Brr deneUMB anf^ 
mit ihoi dnfiir nochmals zu danken, was in manr. 
Welse gfbchah. Eine lange Reihe von Olückwunsoh- 
achreiben wurde nua verleseu, darunter die Tom 14 
aeowirtigen Logoo, die vnaerer IGaladimg aar ThcO- 
nahne an dieoem Feste nicht persönlich hatten nach- 
komiuen können. Nach rituellem Scbluss der Loge 
folgte eine Tafelloge unter Vorsitz des ebrw. 2. zu- 
geordn. Motro. t. 8t, Rr DSrechel, die dareh 
Tafclgesünge, muaitaliofthe VorUige und aahlreiche 
Tr:iik'*priiche einen «ehr festlichen Verlauf nalim. 
Besonders der Trinkspruch unseres stelW. 1. Aujbebera, 
Br Schröter, auf den Jubilar fand wegen adaer 
aomulhigea Form groooan BeifidL Audi ehrw. Br 
Fiaoher aus Uera eigriff molunials das Wort zu 
gediegenen Ansprachen Von einem besonderen Tafcl- 
gNang aut den Jubilar, sowie vorher von dem VVeihe- 
gnuo md Mvnkteste der ArlwUeloge, etiiielt der 
Gefeierte je ein Exemplar in Prachtband. Erst in 
spät( r Abeudstunde trennten sich die Uriidcr in der 
freudigen Ueberzeugung, ein würdiges, schönes Logen- 
ftai mi^efeicrt an haben. Möge den noeh im 
beatan MannetaUcr atrhenden und alleeitig hoohge- 
ehrlen und geliebten Jubilar ]Miehieden mein, von 
allein Gltiek umgeben auch sein goldenis Maurerju- 
biiuun) ebenso freudig zu begehen. Das gebe der 
gr. B. a. W.! O. 

Meraeburg. Ai:s di r T.oge zum goldenen Kreuz. 
Die am b. September er. abgehaltene Lehrlingsloge, 
die erat« nach langer Sommerpause, gestaltete sich zu 
einer beaonden erliebendeD tkier. Die Venmlaainng 
dazu gab die au unserer groaien Freude kürzlich er- 
folgte Ernennung dreier unserer Mitglieder zu Ehren- 
mitgliedern der Oronen National-Mutterloge zu den 
3 Weltkngeln in Berlin. Ba aind diea vnaer booh- 
Terdieuter nnd in weiterem Brndetknaae bekaanter und 
yerehrler Ehrenmcisfer Br Witte, der zugeordnete 
Meister vom Stuhl Br Wendenburg und der Sohafz- 
meiater Br Sehultze Dieisc '.i Brüder, welche von 



der ihnen pewordtiien AuRZeichnnnvr bis dahin keine 
Ahuuug iiatten, wurden in geöil'uel«r Loge durch dut 
Mittheilung dnfon tbomaeht DawnMehat vnidan 
ihnen dutdi den ICatr. 8t Br Kfieg nadh einer 
herzlichen auf ihre Verdienste um die Freimaurerei 
bezw. unsere Loge hinweisenden Ansprache und zwar 
zunächst dem Br Witte, sodann den beiden andern 
Bm die Bijonz der Qroadege mit den henBohatan 
GlUckwinaohen derselben, denen aioh die GUoicwtbiadie 

der anwesenden Brr auf ilnurerweipe anschlössen, 
überreicht In bewegten Worten sprach hierauf Br 
Witte für aidi nnd die Bnr Wendenbntg nnd Bohnltae 
den heraUohatan Dank für Um Anaaajehnnng an% 
denselben auf HaurcrweiBc bekräftigend. An die 
Arbeit schloss sich eine Talellogc au. Dieselbe wurde 
gewürzt durch Instrumental- und Vocal« Vorträge ge- 
übter mnaikaliadiar Brr. Unter den nnigabraehten 
Toasten ist heaondeni der des Redners Br r. d. Schulen- 
burg zu erwühneu , welcher die H neuen Ehrenmit- 
glieder der Grossen National-Mutterloge in schwang» 
ToUor poetaaoher Form fnerte. Vom Br Witte vaide 
der Dank hierfür in gewohnter meisteihafter Bede 
ansgeftprochen , in welcher er namentlich die hier 
zur Geltung gekommeue warme Bruderliebe herror> 
hob, wdohe die Aoswiohnung doppelt werthroU 



Diese schöne und eriiebcttde Feier wird gewiaa 

deu zahlreich erfichieiieiien Theiliieliniern unverlöschlich 
im Gedäohtuiss bleiben. Möge sie für die Maurerei 
rdehe FtUohte tragen! 

Br Foertadi. 

BilaftredlieL 



lir F. in F. Herzlichsten Dank und Onisa. Kommt 
bald. - Br E. in B. Mit grossem Interesse gelesen. Beitan 
Dank und Gniss. — Ik A. in ti. Wird im OIrtobte kamnun. 
Uerziichsteu Gmm nnd Dank. - Br F. in M. Br Gram 
nnd Dank! 
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lu letzter ^r. 36. muss es auf Seite 1, Zeile 14 nicht 
aeine 



Herzlichen Gnus den 
SAbraugen Ton 



lieben Brüdern in 
Br Erdmann. 



Ufltadit pr. SÜchadis 1 od. 8 PMnioniie im 

Alter von 9 — 13 Jahren. Pensionspreis 600 Mk. 
Näheres brieflich. Kr J. Sievers, Realachulober- 

lehrer, Kraiikeiilwrg i. Sa. 
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Inhattt Die Feier de^ Johauuiatc^u .s iu der Loge zum Teinpel des Friedens zu Metz. — Die NichtieMC 
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IM« lUtr 4m Jokttuiiiltatw I« 4«r L^ge 

Die Feier des diesjährigen Jahaauiüfeste» er- 
langte eine eiliSlite Weihe dadnreh« daas so^eicii 
die Aufnahme zweier Luftons damit verbunden 
war. Die Brüder hatten sich sehr zahlreich in 
dem mit Blumen und Guirlanden festlich geschmück- 
ten Tempel eingefunden, und müde die Arbeit 
Ton dem neoen If . t. 8t Br Seydel in ritual- 
nlidger Weise zur festgesetzten Zeit eröffnet 
Nach einer kurzen Ansprache des haininerfiibren- 
den Meisters über die Bedeutung des heutigen 
Tagea fluid die Avfnahme der beiden LnHont statt 
Der älteste derselben, Br Dannbofer, Sobn unseres 
kürzlich verstorbenen Br Dannhofer, wurde dabei 
Ton dem ersten Auiseher, einem alten Freunde 
Minei Vaters, geführt, wihrend der jüngere, Br 
Ehrhardt von seineai Vater, nnserm allbewihrten 
2. Aufseher geleitet wurde. Die .\ufhahme ge- 
staltete sich zu einer wahrhaft erhebenden Feier 
für die versammelten Brr. Nach Beendigung der- 
selben hielt der Redner der Loge, Br Albers den 
naehlblgenden E^eetvortng: 

Des Maurers ewige Jugend. 

Zu einem dreifachen Feste haben wir uns hier 
heute Tersammeh. Nicht allflni das Johannisfest, 
das höchste unseres Bundes, hat uns hier zusam- 
mengeführt, Honrlern wir Metzer Brr verbinden 
damit auch zugleich die Feier der Stiftung unserer 
Loge. Diese Doppelfeier kehrt heute zum 1 5. Male 
wieder, aber es tritt mf^eidi nodi sin dritlss Mo- 
aent an der Feier hinzu. Zwei jugendliche, neu 
aufgenommene Brr sitzen heute zum ersten Male 
in unserer liunde, der eine, um dereinst den 



leer gewordenen Pinta ssines Vaters einzunehmen, 

der heute vor 15 Jahren mit den Grundsteia zu 
unserem Tempel gelebt hat , und der andere um 
dereinst in gleicher Umsicht und in gleicher Treue 
wie sein Vatsr, der trete des Slbethaana in nn- 
gesch Wächter Jugendkraft unter uns dasteht, mit 
zu arbeiten an dem weiteren Ausbau nnd der end- 
lichen Vollendung dieses Tempels. 

Gleichwie nun dieses dreifache Fest iu eiu 
einsiges aoQi^t, nnd die drsifludm Freude hente 
in eine einzige zusanunenldingt, so möchte ich 
meine gel. Bri- auch meine Festrede, die ja nach 
altem Brauche und alter Sitte eine dreitheilige 
sein nittss, in einen einzigen Aeoord Bisammen» 
flieesen lassen. Ich finde nun keinen schönereu 
und passenderen als den Accord <ler Jugend, als 
den Accord der ewigen Jugend des Maurers. 
Dur sollen meine 9 Hammencbläge gelten, d«r 
ewigen Jngend dea Mauren, die sieh zu keiner 
Zeit deatüdwr neigt als an einsm Feete wie das 
heutige. 

Eine ewig grünende und blühende J ugeud ist 
Ton jeher das Ideal dea Menadmn geweeen. Der 

Baum des Lehens im Paradiese, die goldenen Aepfel 
der Hera, die die Hesperidcn bewacliton , die 
Aepfel der Idun, die sie den Göttern Walliallas 
zum IbUe danreidite, rie alle sind E^bola der 
ewigen Jugend. Mit unseren Stammeltetm, den 
Ariern, aus dem Oriente herübergekommen, findet 
sich die Sage von der Existenz irgend eines Mit- 
tels, dem verjüngende Kraft innewohnt, bei allen 
europiiadieo Vfilkem. Wie alle mTthdogisbben 
Erzählungen ist auch die Sage von der Existenz 
dieses Mittels auf die sinnige Naturanschauung 
unserer Voreitern zurücluufuhren. Durcli eiueu 
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Apfel ist die Sfinde und mit ihr dar Tod in die 

Welt gekommen, durch den Gonuss eines anderen 
Apfels wird dieses grösste aller Uebel überwunden. 
Das ist die auch von der Bibel UberuoimneDe 
Sage des mythenmdien Penieiii. Eine andere 
nngliach HefaUchere und poetiediere ist die von 
dem Quickborn, der Verjüngungsquelle. Ihre Ilci- 
math ist der hohe Nordeo, wo sich allmorgeudlich 
der junge Tag aus der Kacfat emenert, indem das 
goldene Tagesgestirn majestätisch aus den Finthen 
emporsteigt. Für diese tägliche Verjüngung der 
Zeit aus der Meerestluth ist die Sage vom Quick- 
bom, d. h. der LebeasqueUe, das poetische Ge- 
wand. Die Sage nthet endudnt im Volk in swmw- 
lei Gestalt, als Jungbrunnen und als Jnngmiihle. 
Die erstere ist von den Gebrüdem Grimm sowohl, 
als auch von W. Mauuhardt mit^etheilt und scheint 
dort T or g tt ge w e i ge ans Mitteldentachland geachöpft 
zu sein. Sie lautet etwa folgendennassen: Dort, 
wo der Himmel die Erde berührt, besitzt Frau 
Holda oder Holle unter dem Wasser eines Brun- 
nens einen wunder Ueblichen Garten, in welchem 
duftende Blumen erUfihen, und die sehSnitea, gol- 
digsten Früchte reifen. Hier nimmt die Göttin, 
die einige Germanisten mit Frigga, andere mit 
Heia, der Todesgöttin, idenüficiren, die Seelen der 
Verstorben«!! auf, und eendet sie inedergeiborai 
als Kinderseelen auf die Welt zurück. Wer die- 
sen Brunnen findet und hineinspringt, dem wird 
die Gestalt gewandelt, und ob er alt, gebrechlich 
ttad krüppelich war, die Quelle Torleiht ihm einen 
neuen jagendliohen.K9iper. Wenige finden diesen 
Brunnen, und noch weniger kommen aus demsel- 
ben wieder an das Tas^eslicht. und wenn sie zn- 
rückkommen, so wandelt uieistent» eiu anderes Ge- 
schlecht auf der Erde; sie sdbst aber sind fiisoh 
und jugendlich. IMesc Quelle heisst Quickborn 
oder Li'bensquelle. Aucli von einer Jungmühlo 
berichtet die Sage. Sie steht da, wo der Regen- 
bogen die Erde berührt, und wer das Herz hat, 
in den groeen Trichter, der Aber dem Mflhlstein 
angebracht ist, hineinzuspringen, der wird zwar 
zuerst zfTinalil^n. aber unten erscheint er in schönster 
JugendbUilhe und beginnt das Lebcu von Neuem. 
Diese Form der Sage ist entsdtieden die iltere 
und der Zusammenhang mit der nordischen Mytho- 
logie noch deutlich erkennbar. A?5cnheim, die 
Götter-Ueimatb, ist mit Mannheim, der Menschen- 
Heimath, naoh dm Glauben unserer alten nordi- 
schen Stammesbruder durch die fturi^s, vielfiurbige 
Brücke Bifröst verbunden. Die Menschen aber 
nannten Bifröst den Regenhoi^en. Am Endo dieser 
Brücke gmg die emu der drei Wurzeln der Le- 



beoseec h » des Weltbanmes, der den Bau der Welt 

zusammenhielt, in Mannheim hinein und an der- 
selben war der Urdsbrunnen , jene Wunderquelle, 
an der die Nomen den Faden der Zeit spannen, 
und den GStftem «eissagtea, den Baum aber jeden 
Morgen frisch begossen, damit er nicht Terdoiz«^ 
snndem grüne und blühe bis zum dereinstigen 
Weltbrand. Selbst die Mühle und die Mühlsteine 
erittnem an die noidiicihe Sage: Fenja und Ifiga 
waren zwei von Fnur, dem Sonnengotte, gefangene 
Riesentöchter Sie mussten auf seinen Befehl tief 
unten in einer weiten Grotte das gewaltige Schwung- 
rad drehen und die Mühle des Glöckee in Be- 
wegung seteen, d. h. die Sonne und dae Firmamont 
in kreisendem Umlauft erhalten, b der Edda 
singen sie: 

„Wir mableu dem Freyi Friedea und Frohsiaa 
ünd goldsoes Gut auf dm GBBekss Mtthle." 
Das Bild Ton den mahlenden Bieeentöchtem. 
welclie die neues Leben ei-zeugende, und durch 
Reibung erzeugte Wärme bedeuten, verband sich 
in der Volkange mit janm filde von der Urds, 
d. h. Veitsaagenheitsqnelle am Ende des Begen- 
bogens , die ewig gesucht und nimmer gefunden 
wird, und so entstand die Sage von dem Jung- 
brunnen und der Jungmühle. 

Wo ist sie nun, diese QueUe der ewigen Ju- 
gend, auf dass wir hinabtauchen in ihre Finthen 
und Leib und Seele, Herz und Sinn verjüngen? 
Der Dichter, und nur er allein, beantwortet uns 
diese Frage. Sdiiller sagt in seinen aentoenten 
E^grammen (HuaenpAlmanaeh 1797): 

„Glaubt mir, es ist kein Märobea: Die Quelle dar 

Juf^end sie rinnet 
Wirklich und immer, ihr fragt: wo ? In der dichtenden 

Kunit** 

Schiller sagt in der „dichtenden" Kunst, und 
s^ewifis er hat recht. Wir aber, wir Brr Fr. sagen 
in der königlichen Kunst. Ja, meine gel. Brr, 
der rechte Freimaurer muss ewig jung bleiben. 
Wie anoh des Lebens Jahre sich hänfen auf seinem 
Haupte, er bleibt, was unsem Bund betrifit, der- 
!^elbe. Dieselbe jugendliche Begeisterung, derselbe 
jugendliche Muth, ja, dieselbe jugendliche Kraft 
zu maur. Tlinn erföllen ihn. Die sonst alles be- 
siegende Zeit kann ihm nichts anhaben. Der 
Sonnenbrand der Trübsal und der Sturmwind ir- 
(lis( hör Noth, die das proüane Leben so vielfach 
bnugt , können aebe Seek mciht tersengen nodi 
ersoiilUften, und wenn ihn Leid und Emam» trift, 
und die bange Sorge seine Seele beschleicht, wo 
schüttelt der Br Fr. sie ab? wo verjüngt er sich 
gleichsam aiiabeudhch '( Wo sonst, gel. Brr, als in 
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der Loge, im Kreise seiner gleicbgesionten Brr. 
ünd wo ridi mm «ine solche yerjüngong 
des Iburers wohl mehr als am Johannisfest? Wer 
von uns Alten fühlt nicht unvrillkührhch heute 
neues Leben durch seine Adern rollen ? Und wenn 
einst der Schnee des Alters unser Haupt bedeckt, 
dsm wivd es drinnen im Bmdeiikerzen, wenn wir 
anders rechte Brr waren, noch glühen und flam- 
men. Wir werden dann einem Borge gleichen, 
dessen vergletschertes Haupt in die Wolken, d. h. 
m eine andere Zeit, in ein anderas GeeoUeoht 
hineinreicht, in dessen Innern aber des Feaers 
Gluthen wallen. Und nun, meine Brr, denken Sie 
sich dazu die Johannissonne. Sie tbaut das Eis 
auf und ans dsm alten Bruderherzen quillt nema 
Leben, eine neoe Jugend geht ihm anf, nnd in 
heiliger Begeisterung lohen die Flammen empor, 
wie einst in feierlicher Stunde des ersten Johan- 
nisfestes. Und wenn nun doch einst die Natur 
geWeterisdi ihr Recht findnt? Wenn wir ihn mm 
doch endlich thun müssen den grossen Schritt über 
den Teppich, vom dunklen Westen des Lebens in 
den Osten des Lichtes? Wenn das morsche Ge- 
binde unserer Seele in ndi znsammenzostaneen 
droht, dann maebt ee der rechte Jobannisbmder, 
wie einst sein grosses Vorbild. Er lässt sich, 
wenn möglich noch am letzten Johannisfest in die 
geliebten Hallen tragen, und von seinen Lippen 
enohallen die ersterbenden W<Mrte des Abschiede: 
»Brüder liebet Euch unter einander!" Und gehen 
wir dann nun einst zu Grabe, durch die dunkle 
Pforte, durch die es keine Rückkehr giebt, so ist 
edbet das Grab giiwihiiani ffirm» eine Tetjttngongs- 
qnelle. Wir tandien hinab in den Qadl ewiger 
Jugend, und in unseren Kindern kommen wir zu 
neuem, thatenreichen Leben wiedergeboren zurück. 
Oder glauben Sie nicht, gel. Brr, dass die Väter 
der beideD neaan^annunenen Bit etwaa BhnEbbes 
denken? Das verklarte Auge des Einen — warum 
soll ich nicht das alte schöne Bild gebrauchen? 
— schaut gleichsam aus dem ewigen Osten auf 
vna herab, und sein Geist» aein edit mamerisdier 
Geist, kehrt in unsere Mitte zurück. Und dor 
andere Er: 0, wir brauchen ihm nur in das leuch- 
tende Auge zu sehen. Heute ist sein Lieblings- 
wuiach erfBUt Er weiss» dass sein Geist, der 
seit Jahren in diesen Hallen walltet, iorHeben 
wird; er webs, dass er heute in seinem Sohne 
wiedergeboren , und dass ihm die eigene Jugend 
zurückgekehrt ist 

Und nnn, meuM gel Btty |^be ich in einem 
einzigen Bilde in dreifacher Beleuchtung das 
heutige Fest TorgefiUurt in haben» nämlich in der 



auf sinnige Naturanschauung begründeten Sage 
▼om Jungbrunnen, in dem al^brlioh am 

Johannisfest dem Mr. aufs neue flieasen- 
den Quell ewige rJugend und endUch in der 
Wiedergeburt des Maurers in seinen 
Kindern. 

Und mm» meine gel B^, lassen Sie nns nneere 
Wünsche znsammen&ssen in den Spruch: 

Ew'gcr Meister, der Du lebst und waltest 

Ueber Zeit und Ewigkeit, 

ünd bt ew'ger Jogsod sehsltesi 

In dem Reich der Herrlichkeit, 

Giob uns Deinen Geist der Jugend, 

Tränk luu aas dem Lebeusquell, 

Dass ansh ans in ew^gsr Jogsnd 

rUesst des tebeas iiiehf ge WtOP 

D&BB wenn einst am End der TsgS» 

Wenn CS ist Hochmittemacht, 

Wir nach aller Erdeuploge 

Btdu bei Dir auf MoKgaawaehtl Asaaa. 

An der nach der Arbeit stattfindende Tafel- 
Loge nahmen reichhch 60 Brr theil. Br L u d w i g, 
der dieselbe leitete, brachte den Toast auf den 
aHerdmchlaaditigsten Br Protektor ans nnd Br 
A Ibers widmete im Anschluss an seine Festrede 
den besuchenden Bm folgenden Trinkspruch : 

Gel. Brr. Ich habe bereits früher einmal an 
dieser Stelle des Weiteren ausgeführt, dass unsere 
Tkfel-Loge eigentlidk nur ein fetsrlidier und su- 
gleich frSUicher Nachklang der ernsten Arbeit im 
Tempel sein solle. Ich denke, so soll es auch 
heute sein» und meine, d&s, mm ich vor einer Stunde 
TOD der ewigen Jugend gesagt habe, Hesse sich 
audi leicht auf die Tafel-Loge anwenden. Ja meine 
Brr, ich sollte meinen, dass auch hier ein Brünn- 
lein fliesst, aus dem ewige Jugend quillt Welt- 
Uche Dichter haben diesen Quell der Jugend ebenso 
Cmrig, ja» vielleicht noch ftnriger beaangeat» ids 
die geistlichen den oben erwähnten behandelten 
Quell. Die alten Brr Fr. wissen es, welch' eine 
Fülle von Jugendfrische und Jugendkraft gerade 
in der Johannis-TalBl-Loge steckt Da geht allen 
das Herz auf und wer noch so griesgrämig und 
hypochondrisch wäre, heute taucht er hinab in 
den Jungbrunnen, ja, er stürzt sich wohl kühn in 
den Trichter der Jungmühle, um blühend und 
gHüiend in hevrlidiem Jngendinangmi mfs Neue 
zu erstehen. Gel Brr» die Sie heute als Besuchende 
in unserem Kreise weilen , auch Sie müssen es 
bestätigen, dass gerade die Johannis-Tafel-Loge für 
die besuchend«» Brr m einem immer neuen La- 
bensquell wird. Man reisst ekb ka ana ton AU- 
tagei^triebe nnd entflieht der seogenden md bren- 
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nenden Werktagssonne und badet aich einmal recht 
gMoiid IM Av^pdoHnndAK Jobmiiidisii. Ist tt nddit 
80, gel. Bir? Ich sehe es denjenigen unter Ihnen, 
die ich nun seit Jahren am Johannisfest als Be- 
sucher begrüsst habe, am Bruderantlitz an, wie 
recht eie mir geben; wie aehr aie eich mit uns 
•nf den ▼erjüngendoi JolttiiiiMraik, der echtem 
und rechten Johannisminne freuen. Aber auch 
Sie, gel Brr, die Sie heute zum ersten Male in 
tmaerer Mitte weilen, auch Sie werden bald diese 
T^i^Ungeiide Kraft vevipfli'en» und wenn Sie md 
ttiehelen Jobaimisfest wieder in unserer Ifitte 
lilldi 10 werden auch Sie mir Recht geben. 

Und nun, meine gel. beeuchenden Brüder, rufe 
ich Ihnen im Namen der Loge s. T. d. Hr. einen 
herzL br. Willkommensgruss zu. Und ffie» meine 
gel. Brr vom Tempel d. Fr,, legen Sie die Hand 
an die Waffen und bnugeu mit mir den lieben 
Bes. unsem Gruss in einem dreifachen i^euer dür. 
ffnd an W.t 

ErstcB F.: Das heutige Feat möge Ihnen 
wwdea sa einem lebendigen Qvell der Brinaerang 
an die Awfawhme und an Ihse «nla aumieriiohe 
Jugend. 

Zweitee F.: Es mSgeIhMa «ein ein erquiken- 

deB Johannisbrünnlein, wenn des LebenaMnne 

im Hochniittag der Trübeal steht 

D r i 1 1 e B F. : Es möge allen sein und blt iben 
«in Jungbranuen, am dem wir immer aufi» 
neue jugcodliebe B egaialeraag aebi^lini fOr die greeseD 
Aul|eben uaaeree Bondea. Ar. A. 



IM« Hichtfgkeit nnd WldrtlgkiK 
uuree Leben«. 

Znr 

WiedereiiiMftiung der Aiheii m 8. S^tibr. 1887. 
(Zugleich Trauedofie.) 
V«a Br Ludwig Feusch nt Fent ifh. 



(BnUnaa.! 

Dieses Bild von der liebe lautet: 
Auf seiner Väter anf];eerbter Scholle 
Verlebte Gottfried Tage saurer Muhe 
Und Iriedlioh ctfller PMen, wie eie Gott 
Nach adnem weisen Bath den Menschen spendet 
NkihtB störte dieses Wechsel stilles Gleidunaea; 
Nur einmal ging es über seine Hütte 
Wie SUirmesbraus und Douuerscltlag des Blitzes, 
Ale eeiaee Daaeine liehliehe Oeaoeein 
Das Leben aweier Knaben sich errang 
Mit ilirem eignen. Lange brauobta Gottfiied, 



Um unter dieses Schlages mächt'ger Wucht 
Die eigne Stiriia wieder an gewümen. 

Doch als die Stunde endlich war gekonBan. 
Da er das bittre Schicksal Uberwunden 
Und sich entschloesen, wiederum zu leben, 
Da legte er auf ihren Orabedifligel 
Dia eina End nnd anf das Herz die andre 
Und weihte aicik der heiligen Pflicht, den Knabent 
Nur seinen Knaben fürderhin zu leben 
Und seines Weibes heilig teures Erbe, 
nur die heiaaa liebe lehren kann. 
Bis an sein Ende treulidi zu verwalten. 
Und Gottfried war ein Mann, dem Wort and That 
In allen Treuen bei einander wohnten; 
Wae er gelobt, er hat ea treu gehalten 
Und wenn kein Jfingling trefBicher und edler 
In weiter Runde war als seine beiden Söhne^ 
\h Hellmut und sein Bruder iiulderich. 
So war'a der Segen von dee Vatere Treuen 
OebrBunt war beider Antlita hinterm Fflngai 
Wie sie, so schwang kein Schnitter seine Sense, 
Kein Knecht den wucht'gen Flegel auf der Teone^ 
Kein Jäger fand wie sie des Wildes Spur, 
War wie ein Edelhhredi im Lanf eo ffink 
l.'ud wie des Ilochwald's Bär so kühn nnd elark 
Wie sie; kein Fischer konnte besser legen 
Das Netz nach silberschupp'gen Fischen aus. 
Kein Schwinuner konnte Wogen micht'ger thaikai 
Mit rfiat'gen Armen ala diee Brfiderpaar, 
Und gab's im Haus zu zimmern und zu bauoi* 
Im Garten dufl'gen Blumenflor zu pflegen. 
So konnte niemand emsiger, geschickter 
Ala Hellmut und sein Brader Huldxidi aein. 

An einem Abend nach der Mahlzeit war's, 
Der Abschiedsstrahl der Sonne glimmte rosig 
Und stUler Frieden ruhte anf dar Ffair, 
Da ^ndi mit Emai dar Vater in den Sohnent 
„Gereift seid Ihr am heimathliöhen Stock, 
„Mein süsses Traubonpaar; nun send ich Euch 
„Von Eurer Mutter Grab, von Herd und Hof 
„Bin in die Fove, die Dir manoheemal 
„Von unciern Bergen liegen saht im blauen, 
„Geheininissvollen Duft Gewartet des! 
„Legt Euch bereit den Ketseetab^ den Beutel! 
„Am ^iehitaa VoOmood adiridet ihr ton hier. 
»Dar Meneoh nrnm rdaen dunh die Welt nnd 

wandern, 

„Muss fremde Lander, Menschen kennen lernen, 
„Muss Neues sehen, hören und erwerben, 
JVobiren aeinar LehrUngaaeit Gefwinn 
„Und wachsen in die Weite aus der Enge 
»Der Ueimath. Soll er doch aar Meiatenchaft 
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wAIlnSUioh reifen! Kann er anders das, 

»Als wenn er in der Fremde eioh^ vmaoht 

Jm Lieben und im Leiden? Kann er's anders, 
„Als wenn den Sturm er widerstanden hat 
«Und sich bewährt in Prüfung aller Arten? 
J^Brwalir, Ihr Iranintnkdit leer mfremdenMeneohenl 
„Ihr nehmet mit Euch Eurer H*ii«*^tl^ ^tittm, 
„Bestimmt, sich hundertfältig zu vermehren 
»Und Ackerfurchen fremden Land's zu füllen. 
mWo Ihr dee RmdüngB Sdnralla fihtftelireitet, 
„Da bringt ihm Eures Vaterhamee Segen, 
„Und wo Euch durch die Welt die Wege führen, 
„Verbreitet von den Schätzen, die Eucli eigen, 
„Rings um Euch her wie eine Segensäuth! 
JDm irt des Bmu holMr ZwMk und Sinii.*' 
So spradi der Vater. Als der Tag gekommen, 
Stand mit dem Hahnenschrei das Rrüdsrinar« 
Gegürtet, in der Hand den Reisestab, 
Vor seinem VsAar. »Niiii, wohlAn, ihr Bnveol" 
So sprach er, und die Stimme bebte leis. 
In seinen Augen schwamm ein holler Glan?, 
i^jasst stark uos sein, dieweil wir scheiden müssen 
«Und schon uns freuen künftigen Wiedersehens! 
mDut werdet besser, edler, sohdner kommen, 
„Als Ihr von hier heut' scheidet, meine Söhne; 
„Doch könntet Ihr, wa« Gott verhüten wolle, 
„Nicht also vor mein Antlitz einstens treten, 
mDsüb bleibet fml Dsim «ar dies ScheideB heut' 
„Für alle Zeit ein Scheiden. Gott verhüt's 
„Und Eure eigne Kraft und Eure Treue!" 
So stiegen sie hinan die wald'ge Höhe, 
An jeder fisad «in Kind der Vater fähiend. 
Und miUidi stieg der MocisensoBiie lieht 
Aus einem Meer von Purpurfluten auf 
Am Kreuzweg auf des Bergas Gi;)fel fanden 
Versammelt sie die Sippe und die Nachbarn, 
So Haan und Oreis wie Weib und KinderschMr» 
Die alle herzlich Abschied nehmen wollten, 
Und «Weier JuuRfrau'n Augen flössen über, 
Dess ihrer Thräuen helle Sübertropfen 
Der Wnngsn Purpur netsten, wie der Than 
Am Morgen hell auf Pfirsichblüthen strahlt 
Dann hess das Saitenspiel vom Hirtenbuben 
Der Vater dar sich reichen, stieg hinan 
Den Felsblock, der des Kreuzwegs Mitte hielt, 
Und hob naoh altsr Weise an «in Lisd, 
Dazu er seihst die Worte sich erfunden. 
Die Kinder und die Frauen schauten ernst 
Darein; die Männer aber summten leise. 
Wenn ohne Worte aadi, die alte Weiset 
Die wohlbekannte, nach wie Geisterchor. 
Der Jungen SHog wie Flügelschlag der Höhe, 
Der Alten wie Gesang aus bergmaunstiefen. 



Und also lauteten die Liedesworte: 
(Yollnitodie: „Bo hb imm woU, du ifinM Hsiib.*0 

I. 

Was ist Dein Leben? Mensch, sieb's ein! 
Gkicfa einer Beise soll es sein. 
Zur Weisheitsschnle Dir bestimmt. 
Darin dnroh Naoht snm Licht man Uimmi 

n. 

Was ist Dein Leben? Mensch, gieb acht! 
Bs ist mir Mftmir Dir gemadit, 
Ob Du das Edle Dir erwählt 
Und Deine Kraft dam gestikblt 
OL 

Was ist Dem Leben? Mensch, sag* anl 
Du sollst sein wie ein Saenmnn, 

Der ringsum Saat des Guten sät, 
Dass schöner diese Welt ersteht 

Der Sang verstaimmte, leise bebte nocli 
Das Saitenspiel vom Hauch des Schlussaccords, 
Da stieg vom hohen Stdn der Vater nieder 
Und griff mit beidoi Armen nach den SShnen. 

Sie lagen lang und sohlnchsend an der Brust ihm. 

Dann legte segnend er auf ihre Häupter 
Die Hand uud sprach, den BUck zum Himmel 

wendend: 

„Erhabner Meister, leite meine Kinder 

„Und gieb, dass sie einst wiederkehren können!* 

Drauf wandte schnell entschlossen er sich weg. 

Und tapfer wie der Vater hoben skdi 

Die beiden Söhne auch alsbald von dannen, 

Hellmut dem Sonnenaufgang stracks entgegen 

Und Uulderich vor der Sonne her gen Westen. 

Und Jahr nach Jahr ver^ini^, mit Sehnsooht sohante 
Der greise Vater nac Ij dem Tage aus, 
lu deesen Morgenfrühe seine Söhne 
Von ihrer Wand«nmg wiederkehrso soUtsn. 
Schon schwebte undohtbar ob seiner ScIi eitel 
Der Tod und reckte seine scharfe Sichel 
Nach seinem weissbehaarten Greisenhaupt. 
Nur sie noch sehen und von ihnen hSren, 
Was ihnen ward die Frsmde^ und was sie 
Der Fremde waren, dies nur wollt' er noch, 
Sie wiedersehen und dann gerne scheiden; 
Denn Sehnsucht schwellte ihm das alte Herz 
Nabh IVsiheit von Qepress und Altecssohwachheit 
Und nach dem Moi^n eines andern hümaa. 
In dessen Rosenschein er wiedersehen 
Und wiederhaben sollte die Gefährtin. 
Und endlich, endlieh hrsoh der Hergeo an 
Und fand am Kreuzweg harrend ihi zur Stelle, 
Schon stieg, vom Lerchenrhore laut iii^ubelt, 
Wie dazumal die Sonne schön empor, 
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Und laoBohend neigte imnr Orew das Ohr 
Nach Osten jetit imd wiederum nach Weeten. 

Da tönts von Osten wir des Falken Schrei, 
Und, horch I von Westen tönet Antwort wieder, 
Und rauschend durch des Waldes Dickicht bricht's; 
Das Vaterheix erbebt in heftigen SoUigeo, 
Und TOT iliD tritt ein Hann Ton da und dort 
„Sie sind'sl Er ist's!" so rufen unare Drei, 
Und wieder liegen an der Vaterbrust 
Die Beiden und iwgieesen EVendenthfBneiL 
Dnnf blickt der Vater jedem in das Auge^ 
Tiefbohrend bis auf ihrer Herzen Grund» 
Und als er lange so sie angebUckt, 
FVagter mit heiigem Ernste: „Sprecht, was bringt Ihr 
„Für Sohn« Enrem V»ter am der FramdsV 
mWm habt Ihr in der Fremde Euch erworben? 
„loh frag auf Eure Ehre Euch, und droben 
„Der Meister aller Welten, hört die Antwort 
»Was Ihr ernii^^en und erworbeOf sagt es 
„Mit einem einz'gen Wort mir in das Ohr; 
„Verkündet Eurem Vater, was Euch ward 
„Von allem in der Welt das Herrlichste 1" 
Und sieh, da schlingen sich der Arme swei 
Von dft und dort dem Grase um den Nadnn, 
Und lauschend hört sein Ohr von jeder Seite 
Ein Wort, das mit Entzücken schier ihn tötet: 
Die Liebe! „0," so spricht er selig lächelnd, 
«Die Freude tStet midi, doch sterb idi gern, 
„Dir, grosser Meister, Dank Ar diese Gaibel" — 
Und einen lieben Toten trugen sie 
Auf ihren Kindesarmen in das Thal 
Und betteten ihn dort an jener Stelle^ 
Die viele Jahre schon sein Liebstes barg; 
Fortan verwalteten Ihr Erbe sie 
Li Hans und Hof, in Feld und Wald und Garten 
In Eintracht und in brüderlicher Liebe^ 
Die Arbeit theOend, wie es jeder Tag 
Und sein Bedürfniss grade heifldite; doch 
IHeweil sie bald des Weibes Sinn und Hand 
Im Haus und in der Wirtbschaft mangeln sahen, 
Entschloss snerst sieh Hellmuth auf deo BalJi 
Des Bruders, jener beiden Juogfrau'n eine 
Zum Ehebunde in ihr Heim zu führen, 
Und bald umblühte eine Kinderschaar 
Die Eltern wie den Stock der Kranz der Bosen. 
Audi Hulderidi gedachte nun der Jungfrsn« 
Die einst beim Abschied in der Thränen Glans 
Verrathen, was das zücht'ge Herz verbargt 
Und führte sie an einem Freudentage 
Als neue Sdiwssteir dra Geodiwistem sa> 

Zur Zeit der Ernte war's, und nach Gewohnheit 
Ward jedem eine üälfle von den Garben 



Des tttarüdien Erbes mgetheOt; 

Da sprach zur Nacht zu seinem Weihe Hellmuti&s 
„Er ist nicht recht, dass ich gleichviel der Emto 
„Wie Hulderich haben soll. Indessen ich 
Jm Hause waüte, um bei unsera Kindern 
»Von Zeit SU Zeit des Vatsn Znefat an «beo, 
„Verharrte er noch manchesmal da draussen 
„Auf Feld und Wiese und im fernen Wald, 
„Um Saat und Ernte, Fiscbiiang und den Uolzschlag 
»Bfit knnd'gem Blick und krfift'ger Hand su fördern. 
„Er hak riel Arbeit mehr gethan denn ich. 
„Wenn Du gesonnen bist wie ich, so geh'n wir 
„In's Feld und legen auf des Bruders Schober 
„Von unsem Garben beimlidi eine Anzahl!* 
Uad wolibafriedett w«t^ das hnm Weib; 
Sie thaten heimlich in der stillen Nacht 
Wie sich die guten Herzen vorgenommen. 
Just war's, ab Huiderich auf der Lagerstatt 
In treuen Henen sn sudi selber spndi* 
„Es ist nicht recht, dass ich gleichviel der E^nls 
„Wie Hellmuth haben soll. Kr hat nicht bloss 
„Ein Weib, hat auch die Kinderschaar zu nähren. 
^omxn," sprach er drauf zu seinem güt'gen Weibe^ 
J3i» haben karg uor und moht rar Geafige, 
„Sie brauchen mehr als wir. Wenn Du gesonnen 
„Wie ich, so geh'n wir heimlich jetzt zur Nacht 
f^'s Feld und legen auf des Bruders Schober 
wYoo umem Emtegarben eine AnsaUI" 
Und wohlzufrieden war's das brave Weib; 
Sie thaten heimlich in der stillen Nacht 
Wie sich die guten Herzen vorgenommen. 
Ab drnnf am uidisten Morgen unsre Brüder 
Im Feld die wieder gleichen Haufen sahn, 
Erstaunten sie und wussten'R nicht zu deuten. 
Aus wohlbcwusst«n Gründen ward man eins. 
Die Ernte in die Scheuren jetzt noch nicht 
Zu sofaafbn; jeder aber hob bei Naciht 
Aufs neue an, den Vorsats anssnüQhren, 
Und wieder stand am Morgen ungelöst 
Vor ihrem Blick des Feldes Räthsel da. 
Da kam die dritte Nacht «id beide Drflder 
Erhoben sich, nochmals ihr Werk zu thun. 
Nur noch ein leiser Lichtstreif glomm im WestSQ» 
Der letzte Vogel hatte ausgesungen. 
Die Grille lirpte leise wie im Traum, 
Und dureh die Biome rtasobte saoht der Nacfatwind : 
Da standen plötzlich, Garben auf den Sdiultem, 
Ein jeder g'rade auf dem Weg zum andern, 
Sich Hulderich und Hellmuth gegenüber 
Und edianten sieh beim StenienKokt in^ Auge. 
Wer kann es schildern, was sie da empfunden? 
Schnell warfen von der Schulter sie die Last 
Umschlangen sich und drückten sich an's Hers, 
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Und belle Thränen quollen aus den Augen. 
Doch in dem Rauscheu dieser sel'gen Nacht 
War's beiden, als wenn leiser Fussthtt nahte, 
Als legten ndi iwei H&nde auf ihr Haupt, 
Und «ine wohlbekannte Stinune spnche: 
mWoU Euch! Wirkt weiter in der Liebe Kraft! 
^Wer Liebe hat, der hat die Meisterschaft!" 

Hiermit habe ich das Bild vor Ihren Blicken 
entrollt, iraldm ich Ihnen nigen wollte, meine 
Brr. Menea wir «n «n dem Ibantabe, welchen 
wir aus seiner Betrachtung gewinnen! Es zeigt 
uns die Meisterschaft in der Liebe, die Verklärung 
des sittlichen Charakters durch Pflichttreue, durch 
Ekprobinig in den ffibn]rfbn ttnd Leiden des 
denlebens. 

Angesichts dieses idealen Vorbildes halten 
wir stille, ernste Einkehr bei uns selbst. 

Und was finden wir 'i Wir sind unvollkommen 
m der liehe. Der Veredeliing und VerUhnng 
nnnw selbst fehlt es auf verschiedenen Seiten. Wir 
preisen die Güte des G. B. a. W., welcher uns auf 
onierm irdischen Arbeitsposten noch Frist vergönnt 
hK^ an dar Ansglättuug unsiee Ghaiaklen, an der 
YerfoUkoinnmiuig nnsies Wesens in aibeilen. Wir 
machen die Abhaltung der gegenwärtigen Trauer- 
logc fruchtbar durch das aufrichtige Gelübde, all- 
zeit der Nichtigkeit und Wichtigkeit unsres Lebens 
«ingedenk zu sein und immer meikr uns anter 
die Leitung dieses Bewusstssins in allen unsem 
Werken und Thaten zw stellen. Wir gedenken 
beim Blick in das Grab unsres Brs an unser eige- 
nes Onb vnd laoscheo der Rede unsres Ahnens, 
nnsres Hoffens, dass wir, was wir hienieden im 
sterblichen Leibe in allem Guten, Hehren und Ed- 
len wachsen und reifen, das alles für den ewigen 
Osten zu unsrer eignen Belohnung wachsen und 
reifen. Wir nelnnen vom Grahe muras die 
M^Kmwip und Wanrang Fiiedr. Bfickerl^s mit 

• « 

„0 Herz, in Lust und Schmerz 
JSo trotzig als rerzagt, 
„Da hisfc ein Jäger^Herz, 

„Und bist zugleich gejagt; 
„Du jagest nach der Zeit, 
„Die flüchtig Dir entweicht, 
JM fliebsfc die Ewigkeit» 
JMe sicher Difih eReidki* 

Brüder, wir wollsn die Ewigkeit nie und 

nirgends fliehen, wir woUeo MS m aller Zeit und 
das Beständige in allem Zeitlichen suchen und 
ergreifen. Wir entnehmen aus den Todesgedanken 
anregungsTolle Lebensgedanken, wv ksbrein ans 



dem Emst und der Trauer dieser Stunde mit neuem 
Muth und neuer Freudigkeit iu unser L^beu zurück. 
Wir haben dem Tode in's »schreckhche Gesiehif 
gesdmvt, atier wir erbeben nidit, wir haben ihn 
überwanden, wir legen unsenn grossen Master 
einen neuen Lsbensplan vor, einen Riss von dem 
Ewigen und Beständigen, welches wir über den 
OriUbem bauen wollen und auf den TrOmmem 
ausgelebten Lebens aufblühen sehen möchten, und 
unser Meister winkt Beifall und verheisst seinen 
Beistand in Weisheit, Stärke und Schönheit Auf 
dem Bisse aber schauen uns ernst die oiahnenden 
Worte an: 

«Was Da denkest, 
JLjtm es nicht fade sein; 
.Was Du lenkest, 
»Lass es gersde sein; 

„Was Du sagest, 
„Lass es klar sein; 
„Was Du klagest, 
nLasst es wahr sein; 
»Wsa Da «igrttndest, 
Jms es knnd sein; 
„Was Du empfindest, 
jLOje» es gesund sein; 
«Was Da begdirsst, 
,Jjas8 es rein sein; 
„Was Du bescbeerest, 
mLsss ee Dein sein; 
»Was Dn erstrebest» 
JLass es nichts Sohleohtee sem; 
„All, was Du lebest, 
JLass es was Rechtes seinT' 
— Also sei es! — 



Aus dem Lagenlebea. 

Leipsig. Am 19. Septbr. bagsnn die Loge A pello 
ihn Arbeiten mit einer Messlege. Der Mstr. St. 

Br Bmitt eröflfhetc dieselbe mit einer herzlichen 
Begrüssung der Anwesondeu und ea wurde aodaon 
sur Aufnahme zweier Suchenden geBohxitlen. Bs 
wscen dies die Herten Lehnr: B. W. Sehnlse am 
Flagwiti and E. Q. Schrödter aus Lindenau. Ad 
die Arbeit schlofls sich eme Tafel, welche durnh Toaste 
und musikalische Qeaüsse reichlich gewürzt war. 

Ubeek. Zu Bhren des 60JKlirigen Mr- 

Jubiläums des Hr« Dr. Wehrraann, Mitglied 
der Loge «ur Weltkugel, wurde durch gleiche Bei- 
träge aller Mitglieder der Loge eine „W«brmana'fltif> 
tnng" mit einsm Ospilal ven 600 Hk. fSBrttndet, 
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welcher ein weitere« Capital von 800 Mk. als Geschenk 
einzelner Brüder bereit« um Jubilfiunjsta^ru zufloss 
Der Ziasertarag der Stiftung iet zur i;'urderuiig vou 
Werken der Bafmlienigkeit und der HanumHlt be> 
etimnit; die Disposition deittber mU den Jubilar 
liir seioe Labeoieeit etietilieii. 

HttlmrflUMeeil. Die Loge Karl zum Rau- 

tenkranE ftitrte am 22. Mai das Ft-st ilires liuii- 
dertjährigen Bestehens. Ks war eine grosse Zahl aus- 
wKrtiger Theilnehmer anweeend. M. Lbl. 

• 

Qaedliabarg. Sonntag, den 21. Aug. feierte 
die L. „Zur gold^ien Wage" ihr 42. Stiftungsfest 
und hatte die groaee Fkende, den HL. Landee^r-M. 
lir Nenlead bai eieh in sehen, welcher eigene aus 
Haffiburp, wo rr seinen Sommeraufenthalt genominen, 
beruber gekommen war, um den, au Stelle des in 
den e. 0. dogegufenen M. Br Henpe, lun LH. 
gewühlten BBe Herteer, eelbet einzusetzen. Aus 
Berlin war der Repräsentant der L. Hf^r Rosenthiil 
eingetroffen, während eine grössere Anzahl tou Bru 
eue dem benechharten Ualberstadt mit ihrem M. 8E. 
Ar Thilo, eewie aneh aoe Aaebenleben, Käthen et& 
an der Feier Iheilnahmeu. Dieselbe verlief in der 
herkömmlichen Weise, nachdem der HL. Luiules Cir.-M, 
unter dem st. D. in den mit Blumen ^egchmuckt« ti 
tafel^eioveftthrt '«ftiijfti per. HeieBden atir.geud 
wirkte der tieie Vortrag des Redner« und II. abg. 
LM. KBr. Sclioi-nfeld , welcher anlehnend an l Cor. 
IV. 1-2, das frmr. Gebeimniss behaudelte, dasselbe 
beeeidmend ale ein Wieeen: t. deae Oott iel^ 2. daes 
«b aind. 8. den vir Settee Geiet haben. Die der 

Arbeit iai Tempel folgende zahlreich besuchte Fest- 
tafel-L. war durch Ansprachen und Vortrii^e mannig- 
facher Art rerschöut, und nur zu schnell schlug die 
AbeeUedaetnnde^ walehe die anawBrtigen Brr aar Heim- 
kehr mahnte. ICSge die L. „Zur goldenen Wage" 
auch unter dem neuen LH. eieh gedeihUch fortent- 
wickeln. W. A. 

Feg:ase. Am Sonntag, den 4. d. Mt«. , feierte 
die L. unter zahlreicher Betheiligung vou Mitgliedern 
der L. und Leeucbendcn Bm ibr 117. SUftongsiest 
Vttk dem Tortrage dee Liedee: „leh cndw dieb, o 
Unerforschlicher" berichtete der LM. HUr Berthold 
über die Tbiitigkeit der L. im abgelaufem ri Logen- 
jahr und schloss, nachdem die Brr lie&iuten ihre 
lasignien enf dem Altar medecgelegt, mit Dank gegen 
den Q. B. a. W., gegen die Orden sbehörden und die 
Schwe«ter-LL. (Ins 1 16. Jahr mit drei HiiranuTBchläpeu 
Nachdem der LM. sich wieder mit den Zeicheu aciuer 
Wflid« bekleidet, aaeh der L abgeotd. LM. BMt von 



Olberg und die überigen Beamten, welche aämmtlioh 
in ihren Aemtern verbleiben, ihre Amt&zeichen Mrieder 
angelegt hatteu, wurde das 117. Lograjahr in Ublieher 
Weiee and mit Gebet eiCHbet Hniunehr biaekta 
der W. O.fM. der ünemden L. eeina CMitkirfiaaehe 
und die der Gr.-LandeH-L. dar, worauf der Redner 
Br Tamaaohke seine Festrede hielt und zwar über 
dm Worlat „Wie heilig ist dieee Stätte, hier ist niohta 
anderea^ ale Gottee Haaar Bei der der Arbeit fkdgmi. 
den Fcst-Tafel-L. wiederholte nach dem auf die Aller- 
durchl. und durchl. Prütctoren ansgobrachten Toastr 
der W. O.fM. die der L. im T. schon ausgesprochenen 
GhkekwUneeh«; der HBr WSehter toaetete Hamena 
der vors M. der Sohwester-LL. , und den Toaet auf 
die beiucli Brr erwiderte Br Sachs aus Brandenburg, 
währeud der L Aufseher Br Oaerdt den Toast auf 
den Tore. IL HBr Berthaid atubnehte. W. A. 



▼•rniMitit. 

— Als mau in Stw Claude die Bildsäule Voltaire'B 
umsuatttraen Tenoehte, warfen Anaehlagaettel den 
FMmanren vor, daae eie aue Mangd an Yateriande» 

liebe das Stumlhild ausrichtet. Diese Bildeänle 
ist aber zur Enunerung daran errichtet worden, daae 
Voltaire die Aufhebung der Hörigkeit im fraoaöeischen 
Jttffc i ^^ j^rt in e iner der Maneehhait^^t 
l^S^BomiCTE&vbgeeetit hattet* 

— Wie die Post mittheilt hat die Kaiserin Ton 
Deutschland je 1000 Mk. dem Provinzialverband des 
Vaterländischen Fraueurereins und dem Oberbürger- 
meiater in Stettin rar Veribeilung an wohltlmüge 
Anatalten und Vereine ttbenreiaen laaaen. Bei der 
Vorstellung der Vertreter der Stettiner Wohlthltig- 
keitsvereine pprach sie sich auch über die jüdischen 
Wohlthätigkeits-Austalten in huldvoll anerkennender 
Veiee ane. 

Brlefirecluel. 

Br L. in B. Ihr frcundlioln-fi rrthell ftbor Geist und 
Ualtung unserer i-reimaurer-Zeitung kam an einer Zeit, 
wo ee doppelter Balmm Ar i^eb war. Heta B e ben Dank 
nad Onus 1 

Br L* in V, Die nSftnleo" werde ich Ihnen sendea. 
Die Tereproehene Kepfebhmg oad Terwendong begrOaee 

leh dankbar. Herzlichen Gruss 

Br A. in L. Ueber dieses interessante Thema kommt 
in einer der nkchsten Nnmmem ein Artikel. Br Onus. 

Br A. in S. Auch von anrlern Seiten habe ich ^chi.rt, 
dass verchiedene Artikel der Fruir -Zeitung m den Club- 
abenden einzelner Logen zur Verlesung gekommen sind, 
und ich fireoe mich darOber nicht wenig. fiersUchMea 
Gram. 
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WöclientUcb eine Nummer. IilMMi4vi«rcl|et«r iakrtang. Frei* dee halben Jahif. 6 Mark. 

Sl. 41. Soonäbend, den a Oktober. ■ 1887. 



BetteUiug» von Logen oder Brüdern, welche aish als wirkliche Mitglieder denelban «nfaviMan haben, w«rd«l 
dank im BadiheiW, towis darcb die Post befriedigt, und wird deren ForteeCnag ohne TOfbar «ingataaiaBe 

AhbeeteUung als verlangt bleibend nigeaandt 



Inhaltt Freimaurerei nod AatroBMnia^ — Di» XXV. Jahvesvenaamlnng dei TereiBa Deotichar Fiahnaafer. — 
JalMtbaridla. — MaanriMhe üaiehan. - Briafkaataa. — llnialpn 



FrelMianiNl vai. Astroatnle. 

Inlirte Kenntnisse fruchten wenig. Alles 
muss im Geiste mit einander in Uebereinstimmung 
stehen. Mit den auf einem Gebiete gewonnenen 
ErkamtnM6D und Emricliteu soll das übrige 
Danken und FttrwahrhalteB , von aadeni Saiten 
uns zugekommen, zusammengestellt, verglichen und 
untersucht werden, ob sie mit ihm harmoiiiren 
oder nicht So finden wir auch in der frmr. Lite- 
ntnr mweilen ZmuuMnateUiingan der Fkinrat 
mit andern OeUeleik des Empfindens und Wiaaeiu; 
z. B. lesen wir: Fnnrei und Christenthum; — 
Frxnrei und Confessionalismus-Frmrei und VolJcs- 
irirtiiadiaft. — JPrmra ond AitaroDomMf' sobmii- 
mengestellt und mit einander iWfßSdun mir 
als Zeichnung noch nicht entgegengetreten. Eine 
solche VergleichuQg aber entstand in mir ab ein 
AnfanglioheB durch die im vorigen Jahre in „der 
Banbüttä" var6fiiBntliohten Arbeiten dea gel Br 
Dr. Lachmund in Döbeln und durch die unaera 
gel. Br Manteuffel. — In beiden Zeichnungen sind 
die Forschungs-Ergeboisse der Neuzeit, welche sich 
anf die BntrteliaDg, BeaehafiSsnliMt und mntiunMa- 
Uohe Zukunft der Erde und unsers gesammten 
Sonnensystems, also des Weltalls, beziehen, in den 
Vordergrund, bez. in den Mittelpunkt der Betrach- 
tung geetdlL Der Qedanke, dase Fnnrei und 
Antrononis m paa beatimmten und iriobligen Be- 
riehnngen an einander atehen» lat gewiaa, wie mir, 
BO auch manchem Br schon vor einigen Jahren 
durch den Sinn gegangen, als der berühmte Astro- 
aoan EFUb^ ein NicbtfrnmaniWf hieiwta emen 
fifflantlichen Vortrag hielt über das sensationell 
xngeapttite Thttna: «Die Gebeimniaae der Fmuei** 



Damals habe ich der Frage nach dem tieferen 
Znaammanhange beider OeUeto niohit weiter nadi- 

gedacht Erst durch die Ankündigung der am 
19. August stattgefundenen totalen Sonnenfinster- 
niss wurde mit der Erinnerung an die beiden vor^ 
erwihnten Arbeiten daa leUiafte Beetreben in mir 
wach gerufen, die Beziehungen, in welchen Fnnrei 
und Astronomie zu einander stehen, aufzusuchen 
und jiäher zu betrachten, um das hervorragende 
Int nre eea vieler Fnnr. fäx dieee Wisaenadiall au 
eridSren. — 

Den Veraneh, die hierher gehörigen Gedanken 
zusammenzustellen und in die entsprechenden Be- 
ziehungen zu setzen, soll der Zweck dieser Zeilen 
sein. Sdlten dieae Oedanken sowohl, als auch 
ihre Teigleichende Gmppirung ab naheliegend 
und zutreffend bezeichnet werden können und ebenso 
auch nicht ohne Anregung für das Gemüth blei- 
ben, 80 würde mir dies um so mehr zu hoher 
Freude gerekhen, ab idi damit die Gewimheit 
eriUelteh dass das Thema kein verfehltes war. Im 
voraus aber möge bemerkt werden, dass durch 
die starke Hervorhebung der segensvoUeu Wir- 
kungen der Aatro n enrie derEÜnflnaa derttbrigen 
Wissenschaften auf ihre Jünger im Allgemeinen 
sowohl, wie im Speziellen, durchaus nicht als ein 
im Wesentlichen geringerer hingest«llt werden 
soll, sondern dass es sich hier nur um den Ver- 
eneh bandelt, die beiden Oebieto: FVmrei und 
AstrononuB in übereinstimmende Beziehungen ni 
setzen. Frmr. Denken und Fühlen stehen in sol- 
chen Bemehungen zu dem aatronom. Denken und 
FBUent 

1) HinsichtlichdesUmfangesdes Verbrei- 
tnngs- be& Eziatenskreisea» den Fmnit 
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and Astronomie gOMmiBm haben, sowie himsichi- 
lich gemeinsamer Wirkungen im A II «rem ein en. 

2) Hinsichtlich gemeinsamer Wirkungen auf 
Quuraklar imd OemttCh ilmr Jttngvr im Beson- 
deren. 

3) Hinsichtlich eines genieinsaraen Momen- 
te 8« durcli welches diese Wirkungen uiit erzielt 
Verden: d. i. ^ie Symbolik.* — 

L Schröder^s Lehrlingskatechismas (der mir 
grade zur Hand ist) tuth-Ut die Frage: Wie ist 
die Loge gedeckt? und giebt darauf die Antwort: 
„Durch ein mit zahlreichen Sternen besätos Azur- 
gewölbe, enf welchem die Sonne, der Moad mid 
unzälilige Himmelskörper« die sich durch gegensei- 
tige Anziehung im Gleichgewichte halten, hin und 
her bewegen; und weiter auf die Frage: Welche 
Gestalt hat die Loge? folgt die Antwort: Bnes 
rechtwinkeligen, länglichen Vierecks von Osten bis 
Westen, /wischen Norden lunl Süden und von der 
Oberfläche der Erde bis zum Mittelpunkte. Auf 
dieF^: Wie erkMfamSi« das? hören wir: Die 
Frmrei ist allgenttint sie eretreekt sieh 
über den ganzen Erdboden und nlle Brr 
auf demselben machen eine Loge aus. — 

Erinnern wir dazu nur noch an das Sjmbol 
der »UnmfhtMwmden Gesammtbeit, den Zirkel, vnd 
der EnndemMtakatz der Bundcslehren : „Die 
Frmrei ist ein Weltbund und will ihre 
Glieder zum Weltbürgerthume erziehen," 
ist bewieewD. Kaum bedarf es einee Hinweises anf 
den Umfang des Verbreitung^kreises der 
Mrei. Eben so gross als der Kreis ihrer Verbrei- 
tung, ja noch grösser, ist der Raum, innerhalb 
dessen sie die Gegenstände findet, welchen sie ihr 
Denken, FBhleo und Handeln «twendet Wer 
nicht bloss dem Namen nach ein Frn r. ist, weiss, 
dass in dem ganzen All der Schöpfung kein Punkt 
ist, der dem forschenden Geiste nicht Stoff zur 
Betraehtnng darböte, und dass auf dem ganisen 
bewohnten Erdenrund kein Fleckchen ist, wo sein 
liebendes Herz nicht einen Gegenstimd seiner Liebe 
in einem Menschen fände. Darum finden sich auch 
in jeder Zone des Erdenrnnds Maurer, und eben 
darum anss ein echter Bruder disess Bandea so- 
wohl von Seiten des Geistes , als des Herzens ein 
Weltbürger seiu. Darum kann auch das letzte 
Ziel des Mrbundes: Die allmäblige Vei-einiguug 
dar gesammten Mensefaheit so emem Mensohheito- 
bände im Grossen auf der Grundlage der Men- 
schenliebe - nur erreicht werden durch BefJ3rde- 
rung echter Humanität, welche deshalb allge- 
mein als Zweck des Bundes anerinnnt wird. 

Und waa gflk von dem EbdstenskreiBe der 



Astronomie und von den Wirkungen derselben anf 
ihre Jünger im Allgemeiueu? — Das astronomische 
Wissen hat seine Gültigkeit durch alle Räume des 
Weltalls; die Astronomie ist darum mit Beeht dis 
„Weltwissenschaft" genannt worden. Das- 
selbe gilt auch von der Mathematik, ohne welche 
ja kein astronomisches Wissen denkbar ist Ueber- 
au, wo Banm Sfristirt, gelt«i die Keplei'sdien Ge- 
setze, ebenso gut auf dem Monde und auf dem 
Neptun, wie auf der Erde. — Und was lehrt diese 
Wissenschaft allen, die sich mit ihr beschäftigen? 
Nichts weiter, als mathematische Bestimmungen, 
formeUe Gesitemissigkeitr leh denke andi noch 
Anderes I Schiller sagt es in den Worten: Jünmor 
strebe zum Ganzen! Lebe im Ganzen 1 »Scbüesi 
an ein Ganzes Dich ani" Oder: 
„Wirke, so tid Du willst, 
Du stehst doch ewig alleni da. 
Bis an das All die Natur Dich, 
Die gewaltige, knüpft r 
Die Astronomie erweitert das Mensdien Bliok 
und erhebt ihn über en^erzige, lokale Aaffusongsa 
und Ansichten. Vielleicht könnte man sogar be- 
haupten , dass keine menschliche Wissenschaft so 
sehr wie diese geeignet ist, den Bann zu lösen, 
mit weldhem der Mensdi durch seine Leiblidikcit 
an die Erdenscholle gefesselt ist, keino in dem 
Masse den engen Horizont des irdischen Daseins 
zu erweitem vermag, keine so sehr das erhabene 
Bewttsstsein seines Bemfi», AUsa im Baama und 
in der Zeit mit aeinw ErkanntniaB n dmdidriBF 
gen, in ihm zu erwecken und zu nähren yermag, 
als die Astronomie. So gehört sie unzweifelhaft 
zu den vorzüglichsten Mitteln sich zu grossartiger 
Wdtaasdmuung su erheben. Denn das Handeto 
des Mannes wird freier, „wenn ach das Hans 
dehnt", und die Winzigkeit der Ansichten ver- 
schwindet, „yieaa die Räume wachsen". Um bei 
sidi recht daheim an sein, nmss man ein Welt- 
bürger werden, d. h. sieli zu allgemeinen, univer- 
salen, dem ganzen Menschengeschlechte gemein- 
schaftlichen Ansichten erheben - und um das 
Erdenlebsn zu fassen, nmg man in die Himmels- 
fSnne Idneinsdireiten und sie uiiifisson 
O bludca, wenn daa Sunt Dir will din Welt veiv 

wirren 

Zum ew'gen Himmel auf, wo nie die Sterne irren ! 

~. mahnt BBoheri 

Von grösstcr Bedeutung ist neben der Er- 
weiterung der Erkenntaisa die Inanq^ruduahms 
des Gefühls. — 

Wie naabhar von uns hat nicht bei der Bs- 
traohtui« derSdiOnheit desWeltaUainderFkacbt 
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dar itülmi StemeniMcfak dm Hooenserguss Sdiil- 
loc^s SU dem seinigen gemaicht: 

Seid umschlungen, Millionen, 
Diesen Kuss der ganzen Welt 
Brüder, über'm Sternenzelt 
Man «in tieber Vater wtrfuMD. 
Bliclv-en wir nur recht oft auf zur ewigen 
Liebe, die herabstrahlt aus dem besternten Him- 
mel zur dunklen Erde, kuter Wohlwollen, lauter 
Gfite SDHtrnnflDd und nnaere fon der Ltobe Got- 
tes ergriffenen Seelea werden erfüllt werden von 
heisser Gegenliebe, von solcher Gottesliebe, die 
sich nicht nach innen verschliessen lässt, sondern 
die sich nach aussen offenbaren muss als liebe 
SB den Brttdem, als warme, thStige Nächstenliebe. 

Die Wirkung astr. Wissens oder sagen wir 
Ueber der Kenntniss der Wunder des ge- 
sternten Himmels — erweist sich sonach als 
eine addie, die rixh im Allgemeinen erstreckt 
auf die Enrookung, Beförderung und Stärkung 
aller humanen Empfindungen und Bestrebungen. 

Die Astronomie ist eine Dieaerin 
der Humanität, sie bringt uns licht und liebe. 
— Lehrt nidit auch die Geschichte der Astro- 
nomie, dass das Licht stärker ist, als die Finster- 
niss, dass es zuletzt Riiiirae durchdringt, selbst 
die Kerker der luquiäiliou ! Denn siegreich hat 
sieh der nach Wahrhdt forschende Gebt ans den 
mittelalterlichen Banden des Aberglaubens befreit 
Und so wird es bleiben! Das Licht der Vernunft 
wird Niemand auslöschen, ebensowenig als bei der 
Sonnenfinstamiss Glaus und Glnth des leuchtenden 
FenerhaUes durch den Uond wirklich besei- 
tigt werden. Einem gewappneten Manne gleich 
schreitet der (icist des Lichts und der Wahrheit 
durch alle Jahrhunderte. Wie er erhabeu und 
henlicfa am sichtbaren Ifinunel dasteht und nur 
momentan verdunkelt werden kann, so steht er 
jedem nach Wjtlirheit dürstenden am Himmel des 
Geistes, au dem die Dunkelheit des Irrthums, 
wenn audi nicht immer nur momentan, aber doch 
endlich vorübergleüet 

VAn jüngst verstorbener hervorragender und 
edler Freimaurer drückt den durch die Weltge- 
schichte bestätigten Gedanken von dem endhcben 
Siege des lichtes über die Finstorniss diofatsrisch 
aus in den Worten: 

Mag im HimmelMtemenlounze manch ein schöner 

Stern erbleichen — 
Ilaocbe Sonne selbst lornck in uralte Nacht ent- 

woiclicn — 

Wehen, wunderberrlicb leuchtend in den unge- 

messnen Räumep, 



Mögen sie verspruh'n in Trümmern, 

Gleich Terflogneo WelkoaohiBman: 

Was im Beidi des Geistes einmal sich zu toOmu 

Licht entzündet 
Zu dem Lichte, das dem Leben, das der Liebe 

sich verbandet» — 
Das wird nimmermehr zerstieben — 
Nie in Staub und Nacht verspriih'n, -- 
Sondern uuvergäugUch leuchteu und lebendig glühu 

und bÜlhn« 

Auch jede Loge — sc kalten wir es ftct im 

Ideal — soll eine Stätte sein, von der die Wohl- 
that des Liclit^'s und der Wahrheit als ein heiliges 
Feuer ausstrahlen soll uach Osten, Westen, Süden 
und Norden, so dass aßen Mensohenbrttdem auf 
dem ganzen Erdboden ebenso geholfen werde, 
„ihren Verstand zu erleuchten, als auch 
das Herz für die Tugend zu erwärmen." 

(SeUoHlUgt) 



Die XXT. JahreaTcmaiBilaiig iaa y«i«lM 
ItaalMkir FrelnuMowr 

fand am IT und IS. September c. in den Räu- 
men der Loge ,.Friedrich Wilhelm zur f^intracht" 
in Bremen statt und war unstreitig eine der zahl- 
reidist besachten und belebtesten seit langer Zeil 
Die erste Sitzung wurde Sonnabend den 17. 
September Nachmittags 4"j Uhr eröffnet, nachdem 
um Vormittag eine Vorstandssilzung abgehalten 
worden war. Br Biermann, Msfer. t. St der ge- 
dachten Loge, begrüaste die Versammlung mit kur- 
zen, schlichten Worten, worauf der Vorsitzende 
des Ven-ins, Hr Kittershaus, seine Festansprache 
hielt, in der er der Bedeutung der Wanderversamm- 
lungea auf den verschiedensten Gebieten gedadite 
und solche auch für die Brr Freimaurer in An- 
spruch nahm. Hierbei betontt! er, dass es dem 
Verein fem hege, in das Getriebe der Grosslogen 
einzugreifen oder für efai System Partei su nehmen, 
wohl aber anstrebe, was unser Durchl. Br Kran- 
prinz des Deutschen Reichs und von Preussen 
wieder) lolt als hohes und wichtiges Ziel des Bun- 
des hingestellt habe: Unterstützung der freimau- 
reriscben Forschung; Reform des Logenlebens und 
Erfüllung der freimaurerischeit Werkthätigkeit 
Er bat um persönliche Kenntnissnahme von den 
Verhanlungen des Vereins, um sich von diesen 
Bestrebungen su ttberseugen. 

Zu Sekretifaren wurden die Brüder Blume, 
Carl und Nelling von Bremen ernannt. 

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung 
bildete der Vortrag des J ahres- und ICassen- 



Digitized by Google 



334 



bericlites auf das letzte Vcrcinsjahr, erstattet 
von dem Geschäftsführer Br Cr am er- Berlin. 
Dm Vereinsvtmrilgen besMit damaeh in 
Mark 50 Pfg. Er R. F i s c h o r - G era ergänzt auf 
Regebene Veranlassung den Jahresbericht rücksicht- 
hch dessen, was in Bezug auf die Schaffung all- 
g^mfliiMr daatidMr Uanrertage ia der Zwischen- 
teil geadMliwi ad, bdem er »na den Akten naohp 
wies, wie man bestrebt gewesen sei, für dieses .Pro- 
jekt Sympathien zu erworben, die schon vielseitij» 
▼orbanden seien, aber geweckt werden müssteo, 
«eil maa aiöh nit denaelben nidit henuunitnton 
getraue. Es wurde auf das Vorgehen der Ver- 
sammlung in Gössnitz und auf die Bestrebunjjeu 
der Thüringer Logen hingewiesen und zu gleichen 
rauthToUen LutiatiTen auf geeetdieher Bam auf- 
gefordert Ein weiterer ßeschluss soll diesmal in 
der Angelegenheit nicht gefasst, aber in nächster 
Jahresversammlung zunächst wieder iu der Sache 
Bericht erstattet, jedenfalls die Angelegenheit auf 
der Tagesordnung erhalten werden. DemGeschäfls- 
fuhrer wird Decharge ertheilt und genehmigt, dass 
die vorhandenen 4 t igen Konsols im BctniKe von 
10 200 Mk. demnächst in SVsJ^ige umgewechselt 
werden, um einem etwaigen Kursverlust voRnbeugen. 

Br Fischer-Gera hielt im weiteren Verlauf 
einen Vortrag darüber: „Welche Hedcutung haben 
die s. g. Alten PllichtenSnoch jetzt für die Frei- 
manrerei?", mit dessen Inhalt man sich allseitig 
einwstanden «tklirte. Eine Debatte wurde nicht 
beliebt Da dieser Vortrag, wie die übrigen, welche 
in der Versammlung gehalten wurden, in den 
„Mittheilungen" des Vereins zum Abdruck gelan- 
gen, mag hier nidit nfiher darauf emgegaogen und 
nur bemerkt werden, dass Redner die Bedeutung 
dieser Alten Pflichten für die Gegenwart nur noch 
in einer .sachgemüasen und zeitcutsprechenden Auf- 
fiusung fand, die Grundsätze derselben aber als im 
AUgemeben heute noch für massgebend hielt 

Indem Br F o r t i g - Bremen den Vorsitz über- 
nimmt, wird zuuächst der aus dem Vorsta-id aus- 
scheidende Br Kittersbaus-Barmen i>er Acclamatiun 
wieder gewSUt, was dieser dankend annimmt 

Der nächste (^■ei.'eiistand der Tagesordnung 
betraf die Beschlussfassung über die Druck- 
sachen des Vereins. Es soll im nächsten Jahre 
wieder ein Heft der «MittheUnngen" gedruckt wer- 
den, welches ^ Fkolokolle dar JahrsBversammlnng 
und die bei derselben gehaltenen Vortrage enthält 
Demselben soll auch das Mitglieds - Vcrzeicbniss 
ohne Konsequenz für die Folgezeit beigefügt werden. 

Zum Sddoss «rfrente Br Degoner-BreoMn 
die Yenammlung mit einer Dariegung der bei der 



Loge Hansa in Bremern bestehenden Einrichtungen 
über maurerische Werkthätigkeit und die dabei 
beobachteten OrunddUa», und «war I) Uber die 
Unterstützung kranker und hilfsbedürftiger Brr, 
2) über die Unterstützung der Witwen und Waisen 
der Brr, A) über die Erziehung der Waisen, 4) ober 
Logen-Stipendien, 5) über die sg. reisendsn Brr, 
soirie ft) Uber die BetheOigung der Brr an 
profiuien Unterstützungsvereinen. 

Nach einer knn!en Debatte über diesen O- 
genstand, in welcher die Brr ihre gegenseitigen 
Erfahrungen austauschten, wurde die Sitiung 9*ft 
Uhr geschlossen. 

Der Abend vereinigte die überaus zahlreichen 
Theünehmer in dem Festsaale des Bremer Baths- 
keUsrs sn einem gsmaiasdiaftBflhen Abemdesssn, 
wobei es sehr aoimirt herging. 

Die zweite Sitzung begann Sonntag am 
18. September Vormittags '/jl"! Uhr und wurde 
von Br Portig als Vorsitzendem eingeleitet mit 
einem kuraen RDckUiek auf die vorheiKegangcne 
Sitzung, über weldie sodann no«h das Protokoll 
verlesen wurde. 

Hieran schlössen sich die beiden Vorträge des 
Br Portig-Bremen Aber Befonnen im Logenle- 
ben durch die Grosslogen und durch die einzelnen 
Logen, sowie des Hr C r h m e r - Herlin über die 
Schwierigkeiten der maur. Reform. Ersterer wünsciite 
Reform seitens der Grosslogen in Bezug lauf das Ritu- 
elle und grSssereFreiheit der Johannislogen in Besag 
auf die äussere praktische Einrichtung des Logen- 
lebens. für die einzelnen I/jgen aber grösseres 
Verstäniluiss der Zelt und mehr Rücksichtnahme 
auf die Forderungen derselben bei der freiman- 
rcrischei) Arbeit Br Gramer suchte die Schwie- 
rigkeit der Reform in der mangelnden Metliode 
der Erziehung der Menschen im Geiste der Zeit 

Diese beiden Vorträge gaben zu einer ein- 
gehenden Besprechung Veranlassung, an welcher 
sich die Brr Degoner-Bremen, Fischer-Gera 
C a r n e y -Essen, Rittersbau s -Härmen, Schulz- 
Bnchum besonders betbeiligteu Man trat der 
pesstmistisdien Ansdiannng, welche vielfadi durch 
jene Vorträge hindurch klang, entgegen und suchte 
darzutbun. dass die wiederholt vemonmieneu Klagen 
theils nur lokale, theils eingebildete seien. Na- 
mentlich wurde toh Br fÜBober doroh ftatrildilidhe 
Aufs&hlm^^ darauf hingewiesen, dass viele der 
gewünschten Reformen hier und dort bereits längst 
ausgeführt seien und es nur der Liitiative be<lürfe, 
um sie auch anderwärts durchzusetzen. Auch 
«nrde bemerirt, dass lokale Veriiilloisse mandier 
WerkthStigkflit hbderlkfa eotgegenstibMton und die 
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Erziehung zum Humanismus oft zunächst noth- 
weudiger sei, als die Thätigkeit der Humanität 

Die weiteren Gegenstäude der Tagesordnung 
betraftn 1) die AMademng des §. 4 der Verans- 
Statuten, wonach künftig das VereinsTennögen bei 
der Reichsbank in Berlin zu deponiren ist, die 
Depotsclieine aber einer deutschen Loge in Ver- 
wahrung zu geben sind, 2) Verwilligung von 
900 Mk für die einladende Loge n hnnuutittnn 
Zwedeen; 1000 ML zur Verfügung des Vorstan- 
des und 1 00 ML (ur die Geeellsohaft zur Bettung 
Schiflfbrücliiger. 

Als nächstjähriger VersammlungBOrt ward Bar- 

Um '2 Uhr erfolgte der Schluss der Sitzung 
durch Br Rittershaus, welcher ininittelsfc den Vor- 
ätz wieder übernommen hatk'. 

Um 4Vt Uhr Tersammeltcu sich die Brr zu 
einem Bmdemuihl in dem Speiweeeel der einladen- 
den Loge, das ebenso zahlreich beeodit, ab mit 
begeisterten Trinksprüchen gewürzt war. 

Am Montag, den 19. September, wurde ein 
Auüäug nach Bremerhafeu veranstaltet, und 
swar mit den Sdiweateni. Dieee empfingen berats 
am Bremer Bahnhof die Brr mit Rosen, wälirend 
in Bremerhafeu die dortige Loge freundlichen 
Empfang bereitete. Nach Besichtigung den Haiens 
fand anf einem gemietheten Dampfer eine Fahrt 
in die See ttatt Mach der B&ckkehr hatte die 
Loge „zu den 3 Ankern** ein gemeinsames Mahl 
in ihren Räumen engagirt, das in freudigster 
Stimmung verlief. 

Der Nachtzug führte die Gäüte wieder nach 
Bremen inrBek. 

Man darf sagen, dass die Vemammlimg all- 
gemein befriedigt hat, nicht nur weil aus den ver- 
schiedensten Logen Brr anwesend waren (u. a. aus 
Hamburg, Harburg, Bremerhafeu, Buckeburg, 
Bochnm, Eeeeo, Bannen, Gera, Zittau, Oldenburg), 
insbeMnidere auch die Bremer Logen „Friedrich 
Wilhelm zur Eintracht'' und „Hansa** sich zahlreich 
betheüigten, sondern weil vornehmlich die letzteren 
in Liebenewürdiglnit vnd freandhdiem Entgegen- 
kummen sich überboten. Die Tage von Bremen 
werden allen Brn unvergesslich bleiben, und auf- 
richtigen Dank gebührt der aufopfernden Liebe 
der Brr in Bremen und Bremerhafen, der ihnen 
luerdurdi andi anf diesem Wege daiKofaraeiit 
wird. — r 



JinliMaberl«hfe. 

Aus dem Jahresbericht der Loge zu dan 
3 Bergen in Freiberg tSaO/HT. 

Unsere gemeinsamen Arbeiten im letztver- 
gangenen Logenjahre bestanden in 2 Festlopen 
mit Tafelloge, einer Trauerloge, 3 Aufnahmelogen, 
einer Gesellen- und emer Meister-Befördwaagdoge^ 
ö Instruktionslogen , 12 Konferenzen im 1. Grad, 
einer im 2. (irad und 4 im 3. Gratl. Ausser die- 
sen gemeinsamen Versammlungen fanden noch 
einige Beamtenkonfereaaen und aaUrsieba Depitap 
tiona-Sitmngen statt 

Ausser der Johannisfeier, dem Stiftungsfeste, 
Kaisers Geburtstag und einer Trauerloge wurden 
noch folgende Auftiahmelogen gelialteu. Ausser 
der mit dem Stiftungsfeste verbundenen nnd dort 
bereita erw&hnten Aufnahme des Br Börner lU. 
wurden am 20. September I88B die Brr Gersten, 
Aeichelt und Röseler in den Bund aufgenommen. 
In Abwesenheit dea a. eSinr. Hstr. St, wekher 
eine längere Reise antemommen, wurde die Auf- 
nahme vom dep. Mstr. geleitet. Dabei kamen zum 
Vortrage ein Baustück des Br Schulz durch den- 
selben: „Wie ich mir die segensreichen Folgen 
der Freimaarerei aa nnd in der profimen Welt 
wiiirend denke," und: ..Aufnalunegebräuche ans 
dem Kat»;chi8mus für den Lehrlingsgrad der Loge 
Balduin zur Linde in Leipzig" durch deu dep. 
Mstr. T. St - Am 14 Febrnar I8M7 wurden die 
Brr Köhler hier und Bömer-Zwiokau in die Bru- 
derkette eingereiht Bei dieser Aufnahme wurde 
ein Baustück vom Br Oeser verlesen : „Wie erfülle 
ich die Aufgabe derK. K.?" Die Antwort lautete: 
a) durdi das Beispiel der Liebe, b) durdi mildes 
Wort un<l c) ilnrch Gutesthun an Jedermann. 

In den Instruktionslogen wurden folgende 
Vorträge gehalten: Erklärung der Aufoahmege- 
brinche dnrdi den 2. Au6. Bc Heibig. — Vortrag 
einer Zeidmung von Br Sdiletter, enthalt^tn im 
Reissbrett: „die dreifache liOge", durch den s. ehi w. 
Mstr. V St Br (ierlach. Die erste Ijoge ist die, 
in der wir zu Maurern geweiht sind und uns er- 
kennen an Zeichen, Wort und Grift Die iweite 
ist die unsichtbare Loge, d. h. die Gcsamratheit 
aller sittlich p,nU'i\ Mt iisclu n Die dritte Loge ist 
in eines Jeden Innern aufgebaut; sie ist daü Ge- 
wissen, das Band, weldies uns mit der fibeiirdisdMm 
Welt verbindet — Vortrag einer Zeichnung des 
Br Schönfeld, Mstr. v. St der Lo<^c zu Quedlin- 
burg: „Die Freimaurerei, eine königliche Kunst" 
— Die Bedeutung des Gesellengrades ans der 
Acaoda fon Br MarbaaL Die Macht dar FM- 
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maurerei über ihre Jünger von Br Merbitz in der 
Loge Balduin zur Linde. — „Maorerliebe und 
MaarwfawndBohafy* vom vmtarlwneii ftr FHtndw 
in Potfichappel, vorgetragen mit besonderer Be- 
ziehung auf da« Ritual der Beförderung in den 
2. Grad. — Ausäcrdoin gelangten noch folgende 
eingegangene BamtBd» van BrOctera mn Voiv 
tnK»: 1) „Das maureriscfae Lieht" Ton Br Jung- 
hans. 2) „Christus als unser Vorbild im Leben 
und Dulden" von Br Uaubold. 3) „Die symbolische 
F^fluoMuraint und ihre Systeme" von Br Jungbans. 
4) JNa WIrds der Loge" tum Br KretMbmar. 
6) .Johannisgedanken" von Br Günther. 6) „An 
der Säule der Schönheit" von Hr Schmidt III. 
Von diesem Ikngem Baustück konnte bis jetzt 
nur der erste Tbeil desselben , „das Wesen der 
Sdiönhcit" zum Vortrag gebracht werden. 

In (h l! Konferenzen fanden zunächst die nö- 
thigen geschäftlichen und persönlichen Angelegeu- 
heitefl Erledigung, dann wurden auch die Anträge 
und Vorschlage der veraduedenen Deputationen 
besprochen und darüber BeschluRS gefittsk Auf 
Anregung von Seiten des Mstr. v. St. wurden zeit- 
weilig Beamtenkouierenzeu abgehaiteu, um eine 
erhöhter« gemeiimme Thitigkeit aller Logenbeam- 
teo und dadurch überhaupt eine vei-mehrte Rüh- 
risfkeit der gesamten Brüderschaft unserer Loge 
zu erzielen. — Aus den Protokollen der Gr. L. 
Lb S. und den Kreisschreib«! des Grosslogen- 
bnndes gab der s. ehrw, Mstr. t. St die nötiiigen 
Referate. — Der im voijShr^en Bericht erwähnte 
„Entwurf zu einer einlieitlichen. gemeinsamen niaur. 
Kechtsptlege für die vereinigten deutschen Gross- 
logen und die unter ! ihnen arbeiteadeii Toohter- 
lügen", den wir in Uebcreinstimmung mü unserer 
(irc^sloge ablehnten, wurde ziirüekgi'zof^on und es 
wurde ein anderer dergleichen Entwurf zur Ge- 
ndunigung vorgelegt, welcher, nachdem er in einer 
Beuntenkonfereoz Gegenstand der Berathung war, 
auf Vorschlag' dieser in der Konferenz vom 14. 
März l^Hl von un-^ierer Loge angenommen wurde. 
— Zur teier des 76 jährigen Bestehens der Gr. 
L. L. T. 8. waren die beiden Brr Aufseher als 
Vertreter unsrer Loge dabei anwesend und rühm- 
ten dieselben in ihrem fienChte den wohlthuenden, 
Seht maur. Geist, der die ganze Feier durchweht 
habe. — Infolge eines Konferenzbeschlusses wurde 
dem s. ehrw. Landesgrossmetster Br Erdmann bei 
der Quartalsitzung der Gr. L. L. von unserm Mstr. 
v. St. unter .Assistenz unsrer beiden Brr Repräsen- 
tanten das Diplom der Ebreomitgliedschaft der 
Li s. d. 8 B. überreicht. 

Die WahUoge ergab für das neue Maoreijahr 



eine nicht unbedeutende Veränderung in der 7,u- 
sammensetzung des BeamtenkoUegiumä, da die be- 
tzefienden Beamten dringend um Eatbebmg Toa 
ihren Logenämtem gebeten hatten. Die Meister- 
schaft glaubte den bestimmt ausgesprochenen Wün- 
schen der geliebten Brüder nachgeben zu mfiasen 
in der Hoffnung, dass sie such fernerhin mit Bath 
und That uns treu zur Seite stehen. 

Die Klubabende, an welchen in der Regel 
zunächst von 8—9 Uhr kleinere Vorträge und 
Mittheiluugeu erfolgen, geben auch dnroh Aoslie- 
gen maur. Zeitaebilften und Werk» Geleganbeit, 
von denselben Einsicht zu ndimen. 

Die Abendunterhaltungen für Brr und Schw. 
boten wie immer reiche Abwechselung durch luu- 
sikalisdie, sowie andere belehrende und huno* 
ristiscbe Vorträge unter der bewährten Leitung 
unseres gel. Musik- und Ehrennistrs. Br Eckhardt 
Die künstlerischen Leistungen einiger Schwestern 
und Brr machen diese Unterhaltungen zu mbt^ 
haft genuBsreichen. — Ebenso war den Bm am 
1!. Februar Gelegenheit gegeben, mit Br Ritters- 
hiuis nach seinem Vortrage über Gottfried Kinkel 
im llaudelswiääenschaitl. Vereine noch eimge Stuu- 
den gesellig zu ferkehren. 

Die Bibliothek erhielt in diesem Jahre folgen- 
den Zuwachs: Von den maur. Zeitschriften: Am 
Reissbret, Bauhütte, Freimaurerzeitung und Lsr 
tomia Jahrg. 1886 und Dresdener LogenWatt Jahr- 
gang t88A. — Erläuterung der Katechismen der 
versch. Gr. v. Br Robert Fischer. — Darstellung 
der hauptsächlichsten froini. Systeme von Br R. 
Fischer. - Ziele und Aufgaben des Freimaurer- 
bnndee ron Br Gramer. — Beitrag zur Gesdnchte 
der Freiro. in Dresden v. Br Peadcert - Frei- 
maur. I)iohtunj»en von Rittershaus. Die Säulen 
der Maurerei, von Br Pilz. — Kaiser Wilhehn I. 
als Freimaurer in Wort und TbacL Asteia, 1887. 
— Jahrbuch des Lessingbundes. 

Die Confirmandenbekleidung fand wie gewöhn- 
lich am Sonntage Judica in feierlicher Weise nachm. 
ö Uhr unter sehr grosser Betheiiigung der Brr 
und deren FWniliengiieder statt Es worden 10 
Knaben und 10 Mädchen vollständig bekleidet und 
erhielt ein jedes Kind dii-smal auch noch ein Ge- 
sangbuch mit eingeschriebenem Denkspruch. Die 
Rede hielt Br Tannert unter Zugrundelegung des 
Simcbee: »Dem Leben lang habe Gott for Augen 

U. 8. W." 

Die Sonntagsschule, isi8 von unserer l^^e 
gegründet, ertheilt unentgeltlichen Unterricht iu 
Dentich, Bedinen, RobstofflnindB, BuchfBliniag, 
geometr^ geweiU. nndFreihandieiohnen. Eskoon- 
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ten W G«tegeDiMit ietiton Prüfung an 21 

Schüler, welche H Jahre ununtorbrochfii üie Sodd- 
tagsschule besucht hatten, Eriunerungsblätt«r und 
liedailleD als Auszeichnung veriheilt werden. 

Die VoHnbiUiotliek, 1876 ton der Loge ge- 
gründet und unter Beiordnung; eines Rathsmitglie- 
des geleitet, zeigt durch die Benutzung derselben 
wie notb wendig und nützlich sie insbesondere für 
die unbemittelte Bef6Ik»nmg der Stadt iei Es 
worden im Jahre 1886 ausgeliehen 5942 Bücher. 

Der Bruderverein im Weisseritzthale, welcher 
nach Anordnung der Gr. Landes-Loge v, S. unter 
Aufsicht unserer Loge steht, hat die Protokolle 
und Aktenstfiofco semee ktrtMi Veninqalires uns 
eingesendet Dieselben haben der Ix>genkonferenz 
am 23. Mai 1887 vorgelegen und sind unter aus- 
drücklicher voller Anerkennung des regen und 
pAMMiAum BMuir. Wvhens und Strebens genann- 
ten Vereins in allen Theilen genehmigt worden. 
Es gehören diesem Vereine 28 Mitglieder an. In 
den 7 SitKonffen, die durchschnittlich von 18 Bru 
iMfodit wann, worden 8 Vortrüge nnd 4 Vor- 
kiongen gehalten. Ausserdem fielen in das letzte 
Veremsjahr 2 Confirmandenbeklt idiinc^fii und 2 
Schwesternfeste, ferner fand eine Christbescheerung 
mit Verlosung statt und wurde eine gemeinschafl- 
Kdie Partie mit Sdnrastem nach D^ipoldiBwalde 
am 1. Augnafc 1886 ausgeführt Unser Ehrenmit» 
glied Br Lippmann ist auch für das neue Vereins- 
jahr wieder Vorsitzender. Wir schhessen uns 
dem in der GeneralTeieammlang ausgesprochenen 
Wunsche desselben an: Möge nach wie vor der 
Bruderverein im Weisseritztliale blühen und ge- 
deihen, möge der Geist echter Bruderliebe auch 
fsmerhin in dieeem kleinen Kreiae ongeschnAcht 
hemdiiB vnd doi Verein nefar mid mehr la 
einer Institutioo gmtalten, in der die Grundsätze 
der Maurecei «ine kräftige und segensvoUe Pflege 
finden! 



■ndniImIw ItaNkMk. 

England, fir W. T. K Marrin in Boston wird 
demDäcihet eme E^änsnog zu aeiaem schätsbaren 
WeriBe Vber naar. Medullen TeHttbolKelMn, welehe 
er Bo ToUständig als möglich zu machen bemüht iat 
und welche gewiss nüen Freunden maur. Archeoiogien 
höchst willkommen sein wird. Pieemaaon. 

In daeni kiaftfeUaa AMiknl lOtk^ der Aae- 
flUMom dea nnpaweaden Ton, in waldm ia dn Ter» 
einigten Staaten manr. Meinungsverschiedenheiten oft 
erörtert oder beeaer ausgekämpft worden. Unsere 
LoDdoner Kollegin hat ToUkomnen BeohL Zank und 



BesohinfAngi Holw nnd leidenaehaftliohkeit itoliin 

der maur. PTi«»r ebenso schlecht, wie Schrant/. auf 
einer frischen Koac Diese Kigeathümlichkeit in der 
Büthätigkeit des maar. Grondeatze« „weiae, schSn 
und etark* irt aber niehl aaaidtttMMiSoh den Heid' 
Amerikanern eigen, auch bei ans kann man oft be* 
obachten, dase die Fra^e, ob der Mann im Monde den 
Zopf einen Zoll mehr nach rechts oder link» tragen 
sollte, in dir Fkwiw die Bcgaietaraag Ar & «Webi^ 
heit" zu einer «ehr spaMbaftea, leider dabei aber 
auch sehr bedenklichen Höhe treiben kann. Dem 
gegenüber gewahrt die Lektür« de« Frcemason einen 
Hochgenuaa, denn es wäre aohwer eine Zeitung m 
nennen, welche selbst Fragen toh TitaUter Bedentang 
mit grös.<(erem äusaereo m«^ inneren Am*»!»^ bebaar 
delt, als der Frecnason. 

Br Oould, dessen epochemachendes Werk History 
of FtaeaiaM>Dr7 ^ koraem ToUandet worde, hat 
naoh Freemasou über die FrMmanrerei in Frankreich 
einen Artikel vom Stapel gelassen, welcher in den Daily 
Newa vom 17. veröffentlicht iat Derselbe lautet: 

Paris, Freitag, 16. SepU 

Die Fniaianver too FraakreiBh sind eben im 
Gr. Or. zu ihrem General-Convcnt versammelt. Ver- 
treten sind 275 cP. Zwei iMinister wohnen den 
Sitzungen bei, ü. Hdr^dia und M. Barbe, sowie ein 
flriiherer KammerprIddeBt (Speaker), h. Anason. 
Die Freimaurerei wurde erst im I8. Jahrb. und zwar 
als eine mit der Sekk; der lUuminatcn verbundene 
politische Einricbtuug nach Frankreich vcrptianzt. 
In jeaem Lende war sie der MoBarobie imaier ftind- 
lich gesinnt und half sicher durch ihre heimliche 
Wirksamkeit zu dem Auwbruche der Revolution.*) 

Louia hianc war der Meinung^ dftas sie viel dazu 
beigetragen habe, dicBegicrung LoniaPbilippB an nntar» 
graben. Qewiia half de Bnaaea, Floqnet nnd andero^ 
fiich empor zu schwingen. Oambetta aehloaa aioh 
ihr ihre« Eiufiuaaea wegen an. Die Zeit seines Ein- 
tritts in den Grand Orient war eine Zeit der iteak- 
tien gegen dea KleriballsiBMe und gegen alles, waa dnrob 
die Beaktionäre der Veraaillcr Regierung begünstigt 
wurde. Um diese Zeit gesehah es, auf Antrag Br 
Maaaols, mcht auf denjenigen Littre'a, daaa ein Konvent 
der Bne Oadet dn O. B. M. A. W. aaa daa Slalalaa 
der f^. Maurer entfomte Der jelaige KenTaat er* 
örtert eben die Frage, ob diet<,er erste Artikel, dessen 
Entfernung den G. Or. den Brn aller Länder nnd 

*) In der Hanptaache gewiss richtig, .doch aber votü 
aidit aawBblleiriieb latieffend In der A Bllfte im 18. 

JUddU befanden sich an der Spitze der Fnrirel sehr viele 
AdBge, ja selbst nahe Verwandte des königl. HauBcs, welche 
schwerlich die Bevol. gewfinscht haben dQrften. Und anter 
Napoleon I. wtf in Fkaakieieh .die Miei «in Werkxeug dea 
Datpoten. D^oervaudf 
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der OwMiDintkirohe der Mrei (üniTersal Church of 
FreemaaotiTy) «ntfiramdat hat, nieht wiedtr cingafügt 
werden »olL 

Briefkasten. 
Br A. in il. HenUchiten Dank. Kommt lo bald &Is 
möglich. Br H. in L. S«far willkommen and besten Dank. 
Br K. in M. Ich warte mit Schmerzen auf daa Versprochne. 
Hcnelichcn Oruss. Br F. in F. Mit groesem Interesse ge- 
leaen. Herzlichen Gr. Br in G. tioBten Dank. Herz- 
licbnn Orwa. R. folgt in nächater No. 



Bekanntmadiiing. 

Der in Konkurs verfallene und flSditig 

wordene ehemalige Br HeinHch GottaV KraUM 
Bandagist in Mittweida ist von der Liste der Loga 
Balduin zur Linde gestrichen worden. 

Die Loge Baldvin iw Linde 

in LeiiMdg. 



Anzeige. 



Ein bellleuchtender Stern ist am maurerisclien Himmel erloschen, ein reichbegabter, im ö£fent- 
liehen Ldwn hervoitagender Maon iat in daa Grab gesunken, eine edk, ideal angelegte Moiedieii- 
aeele iat mit der Fülle des häiem lichtee TerUiit irarden. 

Durch die Gnade des 0. B. A. W. wurde unser theurer Se. und allgeliebtor Mstr. v. St, Br 
Anpist PietRcher, Ehrenmitglied der Gr. N. M. L. und der Johannislogen Alexius z. Beständigkeit 
in Beruburg, z. goldenen Kreuz in Merseburg, z. festen Ourg a. d. Saale in Calbe a/S^ zum aufblühenden 
Baum in EisldMO, Esifco s. auQsehendeo Licht in Dessau, Fetdinaiid & Oliickseligkeit in IbgdBlnirg^ 
Qupokrates in Magdeburg, mm treuen Verein in Wittenberg, Ludwig z. Palmbaum in Göthen, Miner- 
va z. den 3 Palmen in I>eipzig — weiland Landgencbtspräsident, Präsident des Anhalt I^andtages und 
Prät>e8 der Anhalt Landes-Synode — welcher 18 Jahre laug den ersten Hammer gefuhrt hat und 
seit 84 Jahren Mitglied des Bundes war, am Sonntag, d. 26. Septsrnber d. J. von schwerem Lmdsn 
und ffiechthum erlöst 

Ein vielseitiger Wissensschatz, ein erstaunlicher Gedankeiireichtlmni, eine zündende Beredtsam- 
keit ein ausgeprägter Sinn für alles Schöne, Gute und Wahre, eine anregende That- und Willens- 
kraft, ein lebendiger Gottesglaube und ein warmes religiöses Bewusstsein war nioht nur sein Eigen, 
sondern die lautere Quelle des segenbringsnden Einflnssee auf die Brttder, weldw ihm mit VerehrviiB^ 

Liehen Treue und Freundschaft aus ganzem Herzen anhingen und vertrauten 

Mit den innigsten Gefühlen des Danke« und der Webmuth bringMi wir ^ Üefbetnibt OPSSni 
schweren Verlust zur Kenntum der ganzen Brüderschaft 

Friede mkm AmIwI 

Or. Zerbst, deo 27. September 1887. 

Die Jolunnlaloge Friedrieh aar Beständigkeit. 
Alb. Henninc F. Gregor, Kraoae, gfiinng^ 

ZuiMTda. MMr. Zwdt n^eoid. Mslr. L Aofe. IL Aab, 

M. Koppwaah, 
Beeret 

Der unserer Luge angchürig gewesene, seit 4. März a. c aber wegen verschiedener Vorkomm- 
nisse gänzhch von uns ausgeschlossene 

Redakteur Ernst (Mt» flftMer, rmher in Undenan b/Leipzig 
hat trotz seiner Ausscbliessnng gewagt in neuem Zeit sidi immer neeh als Br annageben und unter 

Vorspiegelung falscher Thataachen Anleihen zu erheben. 

Da die maurerische Bekleidung (Ul. Gr.) und Honstige ihm Hr. Zt. übergebene Bücher und Schriften 
trotz aller augewandteu Mittel nicht wieder von ihm zu erlangen waren, auch sein jetziger Aufent- 
haltsort niefat m ermitteln ist, so waraen irir hiermit alle hechgesahMirten Logen und alle gel Bir 
vor pp. Hiibler, da gewissen Zeichen zufolge die Ge&hr nahe liegt, dass er Bich anoh ftmer ab fo 
fiUBiugeben und Zutritt in fremde Oriente zu erlangen versucht 
Pr. Che^nnitz, den 29. Septbr. 1887, 

Die Loge zur Harmoiile. 
Oecar Anoke, Mstr. v. St 
C. 



Yerla« von IL ZUk in Ld|tiit, Ssriwrgstraaso 8. — in Commisaton bei Bobert Vii«w (M. 0. Gaieai) ia Iidpfi> 

Druck TOD Br VoUrath in Leipdf. 
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FEEDtAlIEEH-ZElTlING. 

FOr die R<^daktion vorani wörtlich : Dr. Cmrl Piit, Leipzig, MHischnci -Sfra^tse ft. 
Wöchentlich eine Nammer. tilMNl4viftralf tlAr Jalirsans. Ynh des halben Jahrg. 6 Mark. 

.V\ 42 — - Sonnabeod, den 15. Oktober. 18S7. 

BestelluDgen tod Logen oder Bradtru. udrhc s'mh als wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesen haben, worden 
tedl den BwdÜMnddt lOWfo dorch die Po>t heiriedl^f. und wird deren FortaeteOBg OMN fOllMff «iiigigMiiaie 

Abbefttellung ala verlaugt bleibend n^geaandt 

iBludtt Zur Rechtfertigung. — Freimaurerei und Astronomie. — Aus dem Logenleben: Leipzig, Wien, 
Hnr-Yoik. — ABMigoa. 



Zar ReehtferUgang. 

In Nr. 34 dieser Zeitung hat Br J J. in P. 
(doch wohl l'oson ?) tien von mir in Nr. l i,'c- 
äussei-ten AnsichteD über die Bedeutung des Chrittteii- 
thnim fBr die FMoiaiirera niiMn WiderBprudi 
entgegengesetzt. Ich bin dieiem Bruder för seinen 
Angriff dankbar, ilenii es kann meiner Sache nur 
von Nutzen sein, wenn sie mehrfach besprochen 
and roa ▼«neÜed«Mii Seiteo beleuohtet wird; 
und es ist nicht gnt, wenn gerade diese» ffkr die 
Freimaurerei unendlich wichtiso und doch keines- 
wegs in allen maurerisclif n Kreisen feststehende 
Sache — der christliche Charakter unsrer k. K. 
— nur mit bebvtsamsn SdiwdgMi umgangen wird. 
Wozu das? Die übergrosse Mehrzahl der Brüder 
sind Christen. Die wenigen Nichtchristen, welche 
den Schurz tragen, müssen, wenn sie wirkliche 
IWinwnrer sind, BrndsrlielM und WahriMttstrieb 
genug haben, um — ohne Bitoksioht auf ihr per- 
sönliches Wünschen und Empfinden — die Beant- 
wortung der Yorhegendeu Frage ganz objectiv un- 
ternehmen zu können. Es hindert also nichts, 
sine ira et studio diese, wie jede andere gesobicht- 
lich-kritiBche, Frage in Betrachtung zu ziehen, und 
wenn sich, so oft dies geschieht, eine gewisse Ge- 
reiztheit Yon Seiten der nichtchristliclien Maurer 
dabei bemerkbar macht, so liegt das weder an der 
Sache selbst, noch an der Behandlungsweise. Denn 
nichts liegt den Brüdern , welche für die christ- 
liche Natur der Freimaurerei eintreten, ferner, als 
Intoleranz. 

Wenn mein Terehrter Gegnar sagt: Jm Ge- 
gen theil möchte ich es an der Hand der bisherigen 
Forschungen als erwiesen erachtflll^ dMS das Hinein- 



tragen der religiösen Frage in das Maurerthom 
den Gmndgesetien der k. K. •ehnarstraks wider- 
spricht," — so befindet er sich nach meiner Ueber> 
zeuguni; in einem dreifachen Irrthura. Zunächst 
ist die Religion in der Freimaurerei ;;ar keine 
„Frsge^, sondern eine Tliataadie; Freimaurerei 
hat ohne Religion gar keinen Sinn, und darum 
ist auch die Ileligion nie und von Niemandem in 
die Freimaurerei ^hineingetragen" worden, sondern 
diese hat toq Anfiuig an auf dem Boden der Re- 
ligion gestanden. Ferner Terbieten die Grundge- 
setze der Freimaurerei keineswegs das Eingehen 
auf religiöse Betrachtungen; im (iegentheil, sind 
die maurerischen Einrichtungen durchweg auf 
deren FSrdening beredinet; was sie verbieten, ist 
der Streit untei- den Brüdern über den grtaem 
oder geringeren Werth ihrer religiösen Meinun- 
gen, und vor dem wulleu auch wir uns wohl- 
weislieii httien. Das aber ist keinem Bmder ver- 
wehrt, sich die Uebereinstimniung seiner religiösen 
Meinung mit den Lehren der Freimaurerei klar 
zu machen und festzustellen, und so wenig es 
einem Bruder mosaischen Glaubens verdacht .wer- 
den kann, wenn er die Punkte m finden strebt, 
in denen seine religiösen UdMirlieferungen odi r 
selbstgewonnenen Anschauungen mit dem In lullte 
der Maurerci zusammentreffen, so wenig darf es 
diristlioben Brüdern som Vorwarf gereidben, wenn 
sie sich bemühen, sich des Einklanges ihrer reli- 
giösen Empfindungen und Ueberzeugungen mit dein 
Wesen der k. K. bewusst zu werden. Endlich 
täuscht sich der verdirte Br J. über die ab> 
sdiliessende Bedevtnng der gesducfatUdien For- 
schungen, welche er die „bisherigen** nennt. Oh 
Fessler, Krause^ Heldmann» Lennig, iüoss, Fmdel 
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n. T. A. itt mehr oder weniger gefatrewiheii Bfidiem 

den cliristlicheu Ursprung der Freimaurerei in 
Abrede gestellt haben, oder nicht , darauf kommt 
es nicht an, sondern auf die Thatsacben, aus 
denen die firlranntnin dieeee VnliSttdneB eraicht- 
Ikh «izd. Diese Thatsachen aber wareu den 
älteren Schriftstellern nicht bekannt, denn sie sind 
erst ?or zwei Jahren durch den Archivar Keller 
in Münster aufgedeckt worden. Wenn dem Bru- 
der J. deaaen Bnch, ^die BefmmaiioD nnd die 
Siteren Reform-Parteien", bekannt gewesen ist, so 
verstehe ich nicht, wie er es, bei seiner Aeusserung 
über die geschichtliche Seite unserer Frage, so 
gani hat ausser Acht kaaen können. Das Buch 
liefert zwar keinen zwingenden Bewei» un die 
Christlichkeit der heutigen Maurerei, aber doch 
einen so hohen Grad von Wahrscheinlichkeit, dass 
die gebliebenen Lttdeen f3r den eingeweihten Frei- 
manrar» webfter das Felüende aus den ihm be- 
kannten Gebräuchen und symbolischen Lehren der 
k. K. leicht ergänzen kann, sich von selbst aus- 
tuUen. — 

Ea war blaher sehr schwer, den Zaaammen- 

hang der freimaurerischen Geschichte bis in ihre 
Anfange zu verfolgen; um so schwer.*!', je mehr 
im vorigen Jahrhundert die verschiedensten £in- 
flUaae gewirkt haben, dnrch Erfindung legendärer 
Geaebichten die Wega zur Erkenntnias des wah- 
ren Sachverhaltes grenzenlos zu verwirren. Der 
klare und kritische Kopf Schröder'» warf alle diese 
Erzählungen über Bord nnd knüpfte an daa docu- 
mentanach feststehende Eraignias der Griindung 
der heutigen Londoner Grossloge im Jahre 1717 
an. Die meisten späteren maurerischea Geechicht- 
schreiber sind ihm gefolgt Kciueni von diesem 
aber — so wenig wie Sehröder selbst — ist es 
zweifelliafi gewesen, dass jenseit dieses Ereignisses 
eine lange Voigcscliichte liegen muss, von der 
man nur ihrer UndurchdringUchkeit wegen abge- 
sehen hat Aua der Unkenntniaa dieaer Vorge- 
achichte aber iat die Unsicherheit hrrvorgegaugen, 
in weither wir uns übtr das eigentliche Wesen 
der Krnirei seit ihrer \ erbieitung über den Con- 
tinent befundeu haben, denn dieses Wesen erklärt 
akb nvr ana ihrer Entstehung. Ohne die Vorge- 
Bchidite ist das Kreigniss der ( rütidung der (ii-oss- 
loge selbst ui verstündlicli , denn eine sol< he be- 
deutungsvolle und epocliemacheude Thatsuche tritt 
nidit fix und fettig in die Welt, wie PalhM Athene 
ans den Haupte des Zeus. — In das Dunkel die- 
ser \'orge8chichte aber wirft das Kelli'i"scli« Ituch 
ein helles Licht, und dieses Licht zeigt uns klar 
und deutlidi als die (ieburtstatte der Freinuuirerci 



christlichen Boden. Dieser Zusammenhang 

war den altem Geschichtsforschern onbekannt, und 
darum sind auch ihre Scldussfolgcrungen , welche 
sie irrthümlich daliiu führen, die Christlichkeit der 
FrdniMrerei sn leugnen, heutsutage ohne Behmg; 

Dass die Fnimanierei aus den deutschen Ban> 
hüttcn hervorgegangen ist, geben alle deutschen 
und englischen Systeme — mit diesen oder jenen 
Einsduittkungen - zu. Mau wusste nur bisher 
nicht, welche Bedeutung der Banhfitte in den 
christlich-kirchlichen Bewegungen des Mittelalters 
zukoniutt, und welclie tiefchri.stliche, echt fromme 
Ciesinnung die Bauliütton - lirüder durchdrungen 
und begeistert hat Seit WUT es aber wiaseo, kön* 
nen wir gar nirht mehr zweifelhaft sein, wnloiian 
Sinn wir in den Synd)olen und Bräuchen unserer 
k. K. zu suchen haben, und ebensowenig darüber, 
dass cten Gr&ndem der Lmdonar Groaaloge nichts 
ferner gelegen bat, als die Zusarnmengehörigkeit 
von Freimaureiei und Cliristenthuin zu verleugnen. 

Was anders hätten denn auch die P-auhütten- 
Brüder sein sollen, als Christen?! - in allen 
Ueberiiefemngen der fersdnedenen mraohen ichten 
Systeme (tou neu erfimdenen, wie z. B. das von 
Missraiin u. a. sehe ich natürlich ab, denn diese 
sind gar nicht Freimaurerei) findet sich nur ein- 
mal eine Andentong, als ob die Tempelherren da- 
nin gedacht hätten, aus den Uauptlehren des 
Mohanimedanismus, Mosaismus und Christenthums 
eine neue Religion zusammenzustellen. Bewiesen 
ist aber in dieaer Beziehung nichta, als dass die 
Temjder in ihrem letsten IVoieaae der Ketaerei 
angeklagt und geständig gewesen sind; und in die 
Bauhütten ist von solchen Bestrebungen, trotz der 
Verbindung, in welcher sie mit den geistlichen 
Ritterorden gestanden haben, entachieden nidits 
gedrungen. — Mein Bnnler (Jegner scheint nun 
anzunehmen, dass mit der Neugestaltung des Bau- 
hüttenwesens und seiner Umformung zu der heu- 
tigen Manrerei in der Londoner Orosdoge eine 
Lossagung vom Christentbum terknfipft gewesen 
•^ei. Warum?! Liesse Ri<'h so etwas von dem 
geistigen Urheber dieser englischen Nachfolge des 
deutschen Steinmetzenthums, von Anderson, dem 
presbyterianisehen GeiatKolMn, annehmen?! — Br 
J. beruft sich auf die ersten Bestimmungen des 
Andersoa'schen Coustitutionen-Buches. Kann aber 
eine so allgemeiu und dunkel gehalteue Stelle, 
wie Pflicht L Gott und Baligbn** — sunud bei 
der bekannten, gehaimnissTollen Ausdrucksweise 
der älteren Freimaurer - als genügender Beweis 
gt lt4 II tür die der ganzen Institution zu Grunde 
liegende religiSae Gdateariditaqg? Was iollstt 
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wir denn unter ,^er Religion, in der alle Menschen 

übereiustiinmeti", Terstehen? Gibt es denn eine 
solche Ri-liLriüu? uiler ist etwa diü FonK runfj, „gute 
und treue Muuiier zu sain", eine iieligion? Wciiu 
wir UM - gerade bei dieser Stelle des Constitu- 
tionen-Buches — lediglich an die Wortüsastingen 
halten wollten, ja, dann hätten wir dclier die 
Negation . die man uns so gern unterschieben 
möchte, und zwar eine Negation, die sich noch dazu 
unter den heodilerischen Oedunantel einer fingirten 
ReUgioflität venteckte. Diese Verpflichtung, wört- 
lich genommen, wäre der radicalstc Indifferent Is- 
mus und ein Hohn auf alle Ptehgiosität Den Aus- 
druck: ^diejenige Religion, in welcher alle Uen- 
scheu Ubereinaiimnien'', muss deshalb einen beaon» 
dern Sinn haben, und er hat ihn. - Dass auf die 
gebildeten Kreise der damaUgen Zeit die um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts uuftauchcudu philoso> 
lihiache Riditong^ wdche wir den Deüsmiu nennen, 
von tiefeingnÜeDdcr Wirkung gewesen ist, steht 
fest. In seiner spätLion Entwickehing artete der- 
selbe iu deu extremsten, tou dem Uhkubea au 
einm penSnIidien Gott dnrdiam ahgewandten 
Panthiamu und — durch Bolingbroke in 
frivole Spötterei aus. Die älteren De'isten aber 
hielten erustiiaft und frommgesinnt an einem wahr- 
haften Gottesglaubeu fest und ateUten sich zur 
Anfgabeb das natürttche^ d. h. das von (Mfonbamn» 
gen und positiven Lehren nicht beeintlusste Ver- 
häUnis.s der Menschenseele zu ihrem Ursprung, zu 
Gott, zu Enden ; sie suchten das »Reinmensch liehe', 
in der Hel^ion. Dan Einer dieser Hnlosophen 
den Bauhfittan« oder dem Freimaurer-Bunde an- 
gehört habe, muss bezweifelt werden. Allein sie 
beherrschten die Geister ihrer Zeit vollbtändig, 
nnd es ist nicht denkbar, dass sie deu gebildeten 
nnd gelehrten Männern, von denen die BsgrSndong 
der Freimaurerei ausging (Wren-Anderson-Desag- 
uilier etc.) fremd gewesen sein sollten, während 
gerade diese sich in gleicher Geisteshchtung be- 
wegten. Da stoasen wir nun in einer 1M3 su- 
erst voUstandig ersihietieMen — Abhandlung Uber 
ReUgion von einem der ersten Dcisten , Herbert 
▼on Cherbury, auf eine Stelle, in welcher er von 
den „angeborenen Begriffen" spricht, d. h. von 
aolcbon, fiber weldie bei' allen V$lkern Ueberein- 
Stimmung herrsche, und in weldier er, diese Be- 
griffe auf das Wesen der Religion übertragend 
nur dabjonige als Grundlage der lieligiou aner- 
kennen will, was allen Religionen gemein- 
sam sei und deshalb als allen Menschen an- 
geboren angesehen werden müsse. Als diese 
Grundwahrheiten fiihrt Herbert auf: l) Es gibt 



einen höchsten Gtoti — 2) Dieser hödiste Goti 

muss verehrt werden. - 3t Tugend und Frömmig- 
keit .sind ilie wesentlichsten Theile di^r Giottes- 
verehruug 4; Der Mensch ist verpflichtet, seine 
Sünden zu bereuen und von ihnen zu lassen. — 
5} Das Gute und das Böse wird in diesem nnd 
jenem Leben vergolten Iiier haben wir die 
bestimmte Erklärung dessen , was .Anderson sich 
uuter der Heligiuu, in welcher alle Meoscbeu iiber- 
«nstimmen, gedacht hat Wir mflssen diese Er> 
klärung gelten lassan, nicht nur w^n ihrer logi*> 
sehen Ueberoinstimmuug mit der sonstigen frei- 
maurerischen Lehre, sondern auch, weü wir eine 
andre ansreii-Jt«ide Erklärung weder haben, nodi 
uns durch eigenes Denken bilden können; ohne 
eine sokhe P^.rklärung aber die ganze Stelle des 
Constitutionen- l>uches icli svill nur sagen, un- 
verständlich wäre und darum ohne autoritative 
Bedeutung für uns bleiben mOsste. Was spütor 
~ d. k. nach den Gründern — einzelne Maurer, 
und wenn sie von den höchststehenden und höchstr- 
erleuditeteu Brüdern gewesen wären, über die hier 
anznnebnmide An&ssuug gesagt haben, ist für 
uns gleichgültig. — Sehen wir uns aber jene Her- 
bert'Kche Erklärung genauer an, so finden wir 
in ihr: Gottesglauben — 2) auf dieseu ge- 
gründet, SittUchkeit - 8) Unsterblichkeit Kanu 
im Ernste Jemand der Meinung sein, dass in einem 
solchen Glauben alle Menschen übereinstim- 
men? Ich will nicht von den unvollkommenen 
KeUgiuns-Aeusserungeu der rückständigen Natur- 
Volk«r reden: finden wir in den GIattbens>Vor> 
Stellungen der auf h iKi r Cultiu^tufe stehenden 
süd- und Oh tasia tischen Völker die Vorst'^llinig 
eines persönlichen. Alles umtassendeu Gottes uud, 
aus seinem Wesen mit Notliwendigkeit bervoqie- 
hend, die Forderung dttr Sittlidikeit und die Qe> 
wihsheit der Unsterblichkeit der Menschenseele? 
Dem einen Volke fehlt diese, dem andern jene 
Vuräteliuug, und diese Völker umfassen nahezu 
ein Sechstel aller Menschen. Allerdings haben 
diesen — mehr oder weniger vergeistigten — 
Glauben neben dem Christenthuin auch der ge- 
läuterte Mosaismus und Muhammedanismus. Wenn 
wir aber mit dem dtvtan Auss pr udie Her- 
berts die dem ganzen FninBiarerÜinm eigene An- 
schauung von der Liebe, als der reinsten Offen- 
barung der Gottheit und als der Grundlage aller 
Sittlichkeit (gegeuüber der Gesetzlichkeit der an- 
dern Religmnen), von der liebe in allen Men- 
schen als Bruderliebe, d. h. als AusHuss der 
allen .Menschen gemeinsamen Kindschaft Got- 
tes in Verbmdung bringen, so ist es nicht mög- 
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lieb, zu zweifeln, in welchem Siuue die Nerfasscr 
des ConatitatioDeii-BudiM die JReUgioii, in welolter 
alle Menschen übereinstimmen" verstanden hahon. 
Es ist bf'fieit von allem Nebensächlichon der 
Kirchen-Bekenntnisse ~ der Kern und wesentliche 
bhalt des Christen thams. — Dass die Grün- 
der unsres Bundes, trotz der Allgemeinheit ihres 
Religions-BeKiiffcs , nidit im oiitforntcst<'n daran 
gedacht haben, über die (ireiizeu des Christenthums 
hinaus zu gehen, ergibt sich ausserdem noch aus 
VL 2. des Const-Bocliee, (nVüo dem Betragen*) 
wo von dem Verbote der Streitigkeiten über Re- 
ligion die Rede ist. Dort heisst es: „Diese I'flicht 
(in der Loge nicht über Religion zu streiten) ist 
jederzeit streng eingescUbrlt und befolgt worden, 
besonders aber seit der Reformation in 
Britannien und Trennung dieser Nationen 
von der Gemeinschaft mit Rom". ~ Wo 
TOD Beligions-Unterschieden in dieser ilteiten Or« 
knnde unserer beutigen FVeimAttrerei die Bede wk, 
da sind — in nothwendiger, aos der Erbschaft 
der alten Bauhütten sich ergebender Consequenz 
— nur die innerhalb des Christeutbums vorhan- 
denen gemeint Auch die filtere Bestimmung, nacb 
der» in den Zeiten der grausamen Ketzei^Verfol- 
gungen, die Bauhütten-Hrürler - um ihrer Sicher- 
heit willen — äusserlich die Landes-Religion an 
ihrem jeweiligen AnflmtiMltsorte hnkemMm eollten, 
ist nur mit jener Einschrimkung zu verstehen. 

Nach allem Gesagton erscheint es mir kaum 
erforderlich , auf die Befürchtung des verein ten 
Bruders J., die Freimaurerei müsse zu Grunde 
gdien, wenn sie si«h nicht von der Religion los- 
mache, weiter einzugehen. Sie hat SO bestanden, 
bestebt noch so und wird nicht nur w^eiter so 
büsteheu, sondern gerade durch die bewusstere 
Betonung ihres religiösen Inhaltes xn ihrer frühe- 
ren Bedeutung sich wieder erheben. Der verehrte 
Bruder urtheilt, wie es scheint, aus den Anschau- 
ungen eines i mzelnen - seines — Systems heraus. 
Wer sich aber eiu Urtlieil über diu Freimaurerei 
selbst Inlden will, dem müssen auch wenigstens 
die haupUächlidisten andern Systeme, ihre Lehrif, 
ihr Aufbau, ihre (le^chiclite bekannt sein, denn 
nur aus dem Vergleich aller Systeme erkennt sich 
die FVeimanrerri sdhst Dem gegenüber rnnss es 
dodi mindestens beaditet werden, dass gerade die 
älteren Systeme (die preussischen und die schwe- 
disclie, snwic die dänische Grossloge) den chrisit- 
Ucheii Ciiai akter der Freimaurerei auf das Ent- 
schiedenste festhalten, dass andi die englisdie 
tirossloge bis Ende des vorigen Jahrhunderts Auf- 
nahmen von Nichtchtisten nicht kennt, während 



nur die neueren Formen — meist Schröder'schen 
Systems (Royal York nimmt swar Joden an^ be- 
tont aber trotzdem bestimmt seinen christlidiett 
Charakter) — die ausdrückliche Bestätigung die- 
ses Punktes fallen gelassen haben. Es ist also 
nidit die Hsweilelhafte Ermngensdiaft der neneren 
Zeit", die religiöse Seite der Freimaurerei hervor- 
zuheben, sondern, im Gegentheil, sie abzuschwächen 
und womöglich hinwegzuraisonniren (s. Grand Orient 
de Franoe). — Was der geliebte Br J. von der 
manrerndien Forderung eines GlanbensbekenoU 
nisses von den einzelnen Brüdern und von dem 
Ausarten des Bundes in eine Religions-Secte , von 
Proselytenmacherei und Unduldsamkeit spricht, 
kommt wieder dnmal auf die hnndertfkdi berkdi> 
tigte, aber mit unermüdlicher Absichtlichkeit sidi 
immer wieder hervord rankende Verwechselung von 
Cbristentbum und Kircheutbum hinaus. So wenig 
ein System dioManrsrei darstellt so wenig eine 
Kirehe das Cbristenthum, ja so wenig alle ffir- 
chen und Bekenntnissformen zusammengenommen 
mit ihren Starrheiten und Fehlern. Wenn Frei- 
maurer von Christenthum sprechen, so meinen 
sie die Idee des Christenthnms oder viehnehr 
<1er Jesu-Lehr^ wie sie im Evangelium des neuen 
Testiiiiientes ausgesprochen ist, und wel( he zu be- 
greifen und sich anzueignen Sache jedes £in- 
selnea ist Der Br J, w und ert ridi, daas dia 
gesammte orthodox -kircUicbe Wdt nns hasst 
trotz unsrcm Festhalten am Christenthuni , hier 
hat er die Erklärung;; si" verfolgt uns wegen uns- 
rer Freiheit im Glauben und in der Auslegung 
der Bibel, unsrse ersten grossen Uchtea. 

Ueber die Idee des Christenthumes seibat 
kann ich mich in eine Erörterung nicht einlassen, 
weil dieselbe /.u einem Streit ül>er einen religiösen 
Gegenstand führen wfirde, und weil ich billig be- 
zweifeln daif, dass Br J., als Niebtcfarist, mich 
verstellen wüi de. Nur soviel muss ich , zur Rich- 
tigstellung der HcgriHe, erwähnen, dass das Christen- 
thum weder eine Sammlung oder eiu System von 
Moralforschriften ist» nodi eine im ßnzelnen fatU 
stehende Glauliendehre, sondern eine Welt- und 
LehensHDschaiuing, verwirklicht und dargelegt in 
einem von Liebe durchdi uugenen Sdenschenleben. 
„Ich bin der die Wahrheit und das Leben*, 
sagt Jeans. 

Was die Kbgen Aber vermeintliche Lieblosig- 
keit geLren die jüdischen Brii<ler und über Vcrun- 
glimptung des universellen und humanen Charak- 
ters der Freimaareret betrifft, in welche Br J, 
ausbricht, so sind dieselben theils Verkennungen 
der Tbatsacheu oder meiner Aevssemngen, theils 
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— Worte. Was heisst „Humamtat?" Wie kann 
«m so Tieldeatiii« Wort etwas beweieen trollen 

einer weltbewegenden ErBcheiniiiig gegenttber» wie 
sie das rhristenthum ist! Kann man im Ernste 
glauben, es sei der Freimaurerei möglich, huma- 
ner SV sein, als das Christentham» dieser reinste 
Amdruck der Humanität selbst? Was Br J. als 
Vorzüge der Maurerei rühmt, ihre uneingeschränkte, 
allgemeine Liebe, ihr einfacher und erhabener 
Gottesglauben, ist das nicht Christcuthum ? Der 
AnssiniMii dss Br J.: »Meiner Amsidit nach ist 
die Maurerei — eine vollkommene ^ positive 
Religion" würde unanfechtbar sein, wenn er nicht 
sagte ,^t", sondern „besitzt**. Die Maurerei ist, 
üireD Gmndgesets e n snfolge, eine Knnst^ und sine 
Kunst ist nie eine BeUgkML Aber die Mrd berubt 
auf Rehgion, und zwar auf der uniTeraellsten und 
geistigsten, welche die Erde hat, der christhchen 
und wenn Br J. femer sagt: „Hie christUche Welt- 
aneolMMmng nnd Moral — kann jeder Jode an- 
erkennen" — warum nimmt er denn dann so 
grossen Anstoss daran, dafis ich diese Aiierken- 
nuog von jüdischen Suchenden ausdrückUch ver- 
lange? Denn nur dieses Veriangen ist Sinn 
meiner desfallsigen Aeoiserang. Wenn ich dabei 
neben der Weltanschauiinp auch die Glaubenslehre 
erwähne, so geschieht das unwillkürlich, wegen der 
Znsanunengehörigksit der Begritie, denn jede 
Weltansdianang beruht auf Giaaben. Gegen die 
Verkennong aber, als ob ich diese christliche 
Glaubenslehre, die mit der freimaurerischen sich 
deckt, diesmal für eine kirchliche gehalten 
wissen wolle, Terwahre ich midt loh habe dazu 
mdlt nur keine Veranlassung gegeben, sondern 
eine solche Unterstellung in meiner Zeichnung in 
Nr. 19 d. Bl. deutlich und ausdrücddich von mir 
abgewiesen. Br J. mass diese Stelle wohl über- 
sehen haben. Demnaoh ist es dmdians tmbegrfin- 
det, dass ich von einem aufzunehmenden Juden 
ein christliches Glaubensbekenntuiss gefordert hätte; 
uud eine vollständige Missdoutuug meiner Worte 
ist es, sa behaupten, ich bitte die jüdischen BrQ- 
der Betrüger genannt, oder wolle sie zu Proselyten 
machen, oder gar zu Brüdern zweiter Klasse stem- 
peln. Wer sich genug tür diesen (iegcnätand in- 
tttesdrt» mn das was kk in der genannten Zeich- 
nung gesagt habs^ nodi einmal naduulesen, wird 
sich überzeugen, dass mich die von Br J. mir ge- 
machten Vorwürfe nicht treffen. Kiner weiteren 
Vertheidiguug gegen dieselben bedarf ich nicht. 

Was ich gesagt habe, was ich aneh jetzt wie- 
derhole und immer von Neuem wiederholen werde, 
waa aber Br J. mit Schweigen äbeigeht, das ist 



die Behauptung, dass es beschämend für uns, die 
unveriilUtttissmXssig fiberwiegende Mehrhut der 

Freimaurer ist, uns das BewnsBtsein unsrea christ- 
lichen Charakters durch sehr zweifelhafte philo- 
sophisch -dilettamsche Raisonnements trüben zu 
lassen und ^ einer verschwindend- kleinen» nicht- 
christlichen Minderheit zu Gefallen unsem höch- 
sten idealen Schatz, den christlicht^n Ursprung uud 
Inhalt unsrer k, K., zu ver 1 e u g ue n. Es ist da- 
bei emerlei, ob diese Gleichgültigkeit aus unsrer 
gutmfithigen Nadi|pebi|^t, oder unsrer weither^ 
zigen Sympathie mit denen , welche wir für die 
Schwächeren, die im Nachtheil Hefindlicheu halten, 
oder aus unsrer bedeuldichen Neigung, das be- 
kannte Eigene hinter das noch als Pirablem vor 
uns stehende, durch seine Unbestimmtheit reisende 
Neue und Fremde zu stellen, oder aus unsrem 
überbeschoidenen Misstrauen gegen unser eigenes 
Denken uud Empfinden, oder aus allen diesen 
Ursadien zusammengenonunen entspringt; Es ist 
eine grosse, verhängniss volle Schwäche; denn 
nie darf die Friedensliebe und da-s Fntgegenkom- 
men gegen Andre so weit gehen, dass man in Ue- 
hter kramit» sich selber untreu su werden. 

Hiermit könnte ich mich von meinem verehr- 
ten Gegner verabschieden , wenn ich nicht noch 
auf einen Vorwurf persönUcher Natur zu antwor- 
ten hatte. Br J. adveibt ,3em be- 

eagten Artikel aus GSrUla^ entgegemutreten, wel- 
cher — nur bezweckt — die Judenfrage in den 
deutschen Ix>gen nach seinem Sinne in Fluss zu 
bringen und, sagen wir es geradezu, seinen antise- 
mitischen Anadmunngen Ausdruck su geben.** — 
Wenn Br J. unter Msntisemitischen Anschauungen" 
die l'cberzeugungen versteht, dass die Juden , als 
Gesammtheit, als Volk, welches sich in unser Volk 
hineingeschoben hat, fUr unser staatliches, volles- 
tilflmikdies und wirthschafliiches Qedsihen von 
Nachtheil und deshalb von uns zu bekfimpfen 
sind: so redet er von einer durchaus und aus- 
schheäjjUch politischen Angelegenheit, welche ihren 
Oesetaen folgt, die Freimaurerei, welche es nur 
mit Einzelnen zu thun hat, nicht berührt und 
vor Allem in eini' brüderliche Anscinaiidorsetzuug 
zwischen Freimaurern über freimaurerische Gegen- 
stände — nicht gehört Wenn er aber unter An- 
tisemitismus, wie es nach dem Znsammenhange 
mehr den Anschein hat, Judenhass, Iticeii-Feind- 
schaft, Unduldsamkeit gegen die Juden , kurz die 
lieblose, verfolgungssüchtige oder hochmütliigc Ge- 
mttthsrklktnng verstellt, welche an den einseinen 
Juden o£fonbar zu werden strebt, so ist der Vor^ 
wurf dieser Gesinnung einem Freimani'«i' von tiwm 
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FnSmaanr vad in Banig auf Freimaurer gemacht^ 
eine Beleidigung, denn er enthJUt die Beedml- 

digung schwerer Verletzung der von jedem Eange- 
weihten ühernoiDmeneu \'crpflichtung. — Ich ver- 
zeihe Br J. diese Beleidigung, selbst wenn er sie 
beabeichtigt haben loUtew VieUeieht ist er eioh 
derselben aber nicht klar bewusst gewesen, 
denn es ist, leicler, oin sehr betrübendes Zoichou 
unsrer Zeit, und spcciell der landsmänuischen 
Kreise dee verdorton Br J., an das Vorhandeusein 
rein sacUidier, oder eognr idealer Beweggründe 
bei eich und Andern nur schwer zu glaub<n, so- 
dass Br J. nichts Aussergewöhnliches zu thuu ge- 
meint bat, wenn er auch hinter nieineui Thun per- 
Bonlicbe, einer unlauteren SpbSre entstammende 
Moitife geeubht hat Ich kuuu so etwas verstehen, 
wenn ich es auch beklage. Für künftighin bitte 
ich aber Br J., von seinen Brüdern Freimaurern, 
selbst wenn sie Gegner seiner Meinung md sei> 
nee Standpunktes sind, besser sn denken. A. 

FrolMiAHrerci und Astronoiiile. 



(FMiMtSOBiK.) 

n. 

Betrachten wir nun nocii weiter die gemein- 
same Wirkung der Frmrei und der Astronomie 
im Besonderen auf das Hers oder auf Charak- 
ter und Gemüth ihrer Jünger. 

Auf die FVago im Ldirlingsritual , Wodurch 
soll sich ein Frmr. von anderen Menschen unt«r- 
sdraiden? (die mir so angemessener erschiene: 
nWodnreh »oSH ein FVmr. anderen Menschen vor- 
anleuchten?*) folgt die Antwort: „Durch ein 
tiidi'Uoscs Betragen, durch eine von der Sklaverei 
der Vorurtheüe befreite Denkart und durch eine 
auf sittliche Grundsätze gegründete echte FVeund- 
schaft gegen seine Brüder." Gedenken wir hier 
des kubischen und des rohen Steines als der Sinn- 
bilder der zu erarbeitenden Sclbstveredelung, wie 
audi des Winkdmasses, als des Symbols der Mo- 
ralitiht, d. h. der Ausübung des Guten, so 
traten uns schon in diesen wenigen Mometen Z w e c k 
und Ziel der Frmrei und, wo sie ihre liochidcalc 
Aufgabe zu crfülleii im Stande ist, auch ilu-e 
Wirkung auf Charakter und Gemfith ihrer 
Jünger entgegen. Sie besteht in der Veredlung 
des Herzens, in der I.äntcrung des Gefühls von 
den Schlacken der Lcideuschafl und der Selbst- 
sucht, Unzweifelhaft ist also das Schönste und 
Höchste, was wene Menschen sidi unter einander 
mm Ziele ihrer Arbeit machen können, die mo- 
ralische Bildung, eine ihrer wesentlichsten Auf- 



gaben. Im Charakter des Fhnrs. alkin besteht 
sein« gMue Wlirdel Und das Gharaktecirild de« 

echten Maurers ergiebt , wie die alten Krrarregelxi 
besagen, „dass er der beste Bürger, der treueste 
Uuturthan, der unbestechlichste Bichter, der red- 
lichste Freund, dar beste Vater sein mflsse. Denn 
die allgemeinen Verbindlichkeiten des Bürgers hat 
er durch freie, ungs a w UBg Mie Gelübde geheiligt 
und gestärkt, utul wenn er sie versäumte, dann 
bJlnfte er Heuchelei und Mebeid auf unminnUche 
Schwachheit" ~ Wer aber im Denken, wie im 
[Thun den Forderungen der Nächstenliebe mit al- 
en Kräften nachkommt, dessen Seele muss immer- 
dar voll Uuh(i und Frieden, ja voU Seligkeit sein. 
Die Frmrei wirkt somit mif das Gemttth be- 
ruhigend und erhebend, wie sie den Charakter 
läutert, und reinigt. Da die Frmroi aber ein 
Mysterium ist, welches die erforderhuhe Empiäng- 
licbkeit voraoseetst, um ea an und in mh. erieben 
SU kSnnen, so wird selbstfersttnfflidi ninkt jeder 
F^rmr. ihre besänftigende und erhebende Wirkung 
erfahren. Hier gilt das Faustwort: „Wenn üir's 
nicht fühlt, ihr werdets nicht erjagen." 
— In weldier Weise und in weldiem Ümfiuige 
aber die dafür Enq^teglichen durch ihre Einriak- 
tungen und den ganzen Gehalt ihres inneren und 
äusseren Weeens sogonsreich berührt werden, das 
hat Br Waldow in Nr. 46 unseres liederboohee 
sokSn dargestellt, wie folgt: (Strophe 4 und 6.) 

Du lehrst mich leben, 
wie dem £benbUde des uw'gen Meisters es allein 

gebührt; 
Du lehrst nudi sterben, 
wenn m dem Gefilde der bessern Heimath mioh 

mein F.ngel führt 
Wie kann das Erdenlebeu mir boh re Schätze geben ? 
Verklart steh* iok von Deinem milden Sdiein; 
Drum will ich stets Dein treuer Jflqger seinl 

0 Maurereil Was auch dem Leben fehlen 
Dein Zauber füllt das Herz mit reinster Lust; 
Mirt schleifen mich am Demant meiner Seel^ 
Und stillt die Lavawelle wilder Lust 
Douu nur das Edle, Reine gedeiht in deinem Scheine. 
Drum, bis mich h&Ut die Macht des Todes ein. 
Will ich Dein Sohn, Du treue Mutter, seml 

Auch die .\stronomie bildet und stärkt 
den Charakter und erhebt und beruhigt 
das ü e m ü t b. Wir kennen das Wort: «Die W a h r- 
h eit wkd uns fni machen", und wir wissen, dass 
sie uns frei macht von der Sklaverei der Leiden- 
schaften und Vorurtheile und uns weiter TOriiilft 
sum rechten Wollen und Thun. 
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Dm Mtronom. Wuea gehört mit dem ma- 

ihematiscljcn Wissen zum sichersten Winen, zur 
gewissesten Wahrheit. Deshalb liebt es je- 
der ernst strebende Mann, im Besonderen mom es 
der Frinr. lieben, denn er weiss, wieriel sein GhBp 
rakter dadurch an Festigkeit gewinnt, während 
der Schwankende sich an dem Unbestimmten und 
Nebelhaften weidet (der Uamiuer ist ihm deshalb 
du Sinnbild der Macht, wddie die Uebersen- 
gnng auf das memdiliche Hei« ausübt). Die 
Astronomie kennt kein anderes Vaterland als die 
Wahrheit Die Consequenz ihrer Lehrsätze, die 
Sberrascheud grossartigeu Resultate, und ihr ernster 
nnd — man der Anadruck eriaubt ist — reUgiSBer 
Charakter - religiös nicht im beschränkten, eng- 
herzigen, kirchlichen, sondern im universellsten 
und erhabensten Sinne, den dieses Wort haben kann, 
— das Alles mius Ton tieQ^ender, Umtemder 
und festigender Wirknng für die Charakterbildung 
sein. Selbstverständlich dürfen ihre Krkenntnisse 
nicht bloss im Gedächtniss aufgespeichert werden, 
sondern sie müssen in ein lebendiges und frucht- 
bares Wocbselverfa&ltniga m den flbrigen Erkennt- 
niaaen und Bestrebungen des Geistes treten. So 
erfasst und verwerthet muss aus astronomischen 
Kenntnissen ein hoher sitüichcr Ernst, ein tüch- 
tiger Charakter resuUimi. Nennoi wir nar 
eine aokhe Fracht astronom. ErkenntoisB, die 
ebenso auch als echt frmr. Tugend gelten muss ~ 
die Bescheidenheit Weil der Astronom, wie jeder 
charaktn&ste Mann, aHSbenli nach festem, siche- 
ren Erkennen strebt, eben darum kennt er die 
Grenzen des menschlichen Wissens und lernt — 
die Besclieidenhcit — oder, wie wir der (jlottheit 
gegenüber sagen müssen, die Demuth. In Dcmuth 
wird er sich semer Endlichkeit und einer höheren 
ewigen Mbeht bevrusst; und so führt ihn die Bahn 
des Erkennens nicht von lichter Höhe hinab, son- 
dern zu ihr hinauf. £r yeruimmt in der erhabe- 
nen Steraennacht, in der er Gott gesucht, auch 
sein Wort: ,Jch bin der allmächtige Gott, wandle 
vor mir und sei fromm!" Es ist aber auch wohl 
kaum ein anderes Wissen zu nennen, das den 
Men8cl)en in gleichem Grade erhebt und beruhigt, 
als das astrononisdie. Hurobold sagt daraber im 
Kosmoe: „Was ihm ernstes und feierliches tnne 
wohnt, entspringt aus dem fast bewtisstlosen Gefühl 
höherer Ordnung und innerer Gesetzmässigkeit 
der Natar, aus dem Gcmtrast «wischen dem sinn- 
lich Unendlichen und der eigenen Iteschränktlieit, 
der wir zu entfliehen streben." Wahrlich , in 
der Unruhe des Lebens fühlt der zu dieser Wis- 
seosdiilt hintcslende Mensch redit innig und tief 



ihre bes&nftigeinde und veredelnde Kraft In ihr 

herrscht keine Feindschaft und kein Hass. Sie 
entwurzelt diese herzanfressenden Dänione. Sie 
ist eine herrliche, erhabene, weil erhebende Wis- 
senschaft. Wb kann es audi anders sein, da ihre 
Gesetze und Regeln nicht auf Menschenwerk, son- 
dern auf den A. B. A. W. zurückweisen. .\ber 
auch die Phantasie wird in der belebendsten Art 
angeregt Pythagoras vemahm die Uarmonto der 
Sphären. Ebenso unser Schiller: 

Ehre das Gesetz der Zeiten 

Und der Monde hoil'gen Gang, 

Wekdie still gemessen schreiten 

In mctodisdi e m Qeeang. (AMm folgt) 

Ans dem iH^enlebea. 

Leipzig. Die Arbeit welehe die Loge Balduin 
inr Linda am 24. Sepibr. abhielt, war sehr Sehl» 

reich besucht und erfreute sich der Anwesenheit Tlder 
beauchcndir Brüder. Nachdem sie ritualmSBBig er^ 
öffuet worden war, begrüsste der Mstr. r. St der 
■ehr ebrw. Br 05ti die letstereo, uatcir wdchen 
Bicli auch der M»tr. v. St. der Loge iu Plauen , Br 
G ii 11 1 h e r befand, auf dos Herzlichste. E« erfolgten 
nun vom ersten Vorsteher die Mittheilungea , dass 4 
Mi^eder dnnh den Tod abgeruftn worden edeo, 
nnid dass verschiedene Anmeldiingen und dn Oeendi 
um Affiliation eingegangen sei. Hierauf erBchicncn 
3 Soohsnde im Tempel, an welche der Mstr. v. St 
bedeutauM Vbiie riofatete, dnidi welche er ihnen 
die Wiehtigkeit des Sebrittes ans Heis legte, sie Aber 
den Zweck der Maurerei, über ihre symbolischeu Hand- 
lungen im Allgemeinen aufklärte und sie zu einer 
Prüfung ihres OewiseoQB aufforderte. Nach erfolgter 
Aufiiahme der drct Snohendeo gab der Redner der 
Loge Br Harrwitz eine Zeichnung, in welcher er 
in klarer, überzeugender Weise darlegte welches der 
üinlluss der Freimaurerei auf die Berufäthätigkeit sei 
Die Krehnanrerai erweekt, fMert nnd erbilt 1) die 
Liebe zum Beruf; 2) die Tüchtigkdt im Beruf und 
;i die Freude am Beruf. Wir theilen PiKitt r fJir-st! 
ziitgemässe Bede unsom Lesern mit Nachdem der 
M»tr. T. St dem Bedner gedankt und der sehr ehrw. Br 
OSnthm die Grilsoe omner Loge ftberbnudit hatten wurde 
die Arbeit gesehloBsen, an welche sich eine durch 
Toaste und mosikaliaob« Oenüsee reicb gewi4rKte Tafel 
BcblosB. 

Lei]»Sig. Die geatrigü Arbeit in der Loge M i- 
II er Vi» zu den drei Palmen gestaltete sich unter 
der Leitung des Uochw. Br Carus (welcher nach 
längerer Abwesenheit toa Leipsig und naeh erlangiar 
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Kräftigung »einer Gefuiidhcil zum erston Male wieder 
xur J:'rcu(l() seiuer lirr amtirtt;) 2U tmer weilieToUen 
and «rhebcndfln. Naoh emen pootiidieD Wort» wdohat 
am SchluMe in dnem ergreifenden GMmIo aiuklang, 
hif ss flcr Metr. V. 8t. die Brr willkommen und thoilte 
dann mit, daas in dem TOtigen Monat leider 4 Brr 
doroh den Tod abbenilSett irwtei Mi«D. Er widnitl» 
Jednn mam kmea, alm instttToUaD NMlmf imd 
die Brr erhoben sich zum Andenken und gor Ehre 
der Todtcn von ihren Tlätzrn Hierauf fand die 
Aofoaomc zweier tiudieaden etatt , an welche der 
If etr. in der TorbereitimgMiiipfnMlie bahenigannrarUie 
Worte richtete, in w elchen er auf die Vertrauen der 
Suchenden und der Loge hinwies, zur Einkehr in 
das eigne Uerx mahnte, die Freiheit des freimaurers, 
der die nnute Ifeniflliliohkdt dtnmitiUMi habt, mMr 
dert» uid das Elapfini d«r K. Kuuft gefm alle 
geistige Versumpfung betonte. Nach der erfolgton 
ritualon Aufnahmo hielt der Hchw. Br Caras einen 
Vortrag, der geeignet war, die Heraen der Brr Ton 
demflümb der Rid« alimiielmi und nnf «inen groasen 
Oedanken hinanlenlnn, taf den ron der unsichtbaren 
Luge, die das ganze UniverBum in «ich fas.«t, und in 
welcher die ewige Liebe und Weisheit wohnt. An 
diesen Gedanken knttpfle er die eriudme An^riie des 
Maurer buD des, der die Menschheit nicht in der Ver- 
sumpfting lassen, sondern eine durch Glauben und 
Liebe geeinigte Kette aus ihr machen wolle. Au die 
Arbdt soUosa adi eine Tafel, die wie immer durch 
sinnige Toaste und aneprediende nnukalisdie Vor- 
trlge gewiifit war. ^ 

Leipzig. Am 1. Ootober foierte der geL hr 
Fuchs, Beamter der Loge BaMvin and Badaatanr des 

Reiasbretes, in aller Stille als EirchenbuohfUirer und 
Küster zu St. Nicolai Heia ftinfzigjährigrs Amtsjubi- 
lltun and trat au diesem Tage in den wohlverdienten 
Bahaataad. Dar Br JaUfav aiaht «if «in raieh gt> 
aagnetaa Wirken im Bkaato dar Salink and Kisohe 
aorttcL Lange Jahre hindarah war er Eirchschul- 
lehrar in ZSaehan und Wellerswalde bei Oschatz und 
laitate in lotsteram Orte neben seiner Schule auch 
«in Fkirataaninar, ans deaa «be Saika tiialitigar 
Lahnr bervorgegaogen ist. Im Jahre 1863 siedelte 
er nach Leipzig über und übernahm an der 2. Bezirks- 
schule eine Lihrerstelle. Aber schon 1867 trat er 
«ein Amt an der NleolaiUrohe an. Gratolirt wvida 
ihm von seiner Loge , als daran Vertreter der sehr 
ehrw. Hr (Jötz erschien, ebenso von dem Herrn Pastor 
Uöischer und von vielen andern Seiten. Bei dem 
FaataMdil, wdohaa im inüman Imiliankraia mbgalialten 
wotdab aprai-heu aoeh dia Lehrer FuanMan nnd Kellar 



die besten Wünsche für den .Tubilar ans, der übrigens 
auch durch Ueschenke geehrt und ertreut wurde. 

Wien. Zur Bekleidung armer Kinder hat ba- 
kanntlich die Loge Hunianitas in Wien einen Verrin 
gebildet, welcher so eben seinen 5. Jahresbericht er» 
stattete. Wir entnahmen demselben naehstehende 
Daten. Der Verein begann seine segensreiche Wirk- 
saniki it im Jahre 1882 und \»i heute die Anzahl 
seiner Mitglieder 8u0. Fnr die Bekleidung armer 
Kindor aind biabar eingcgaugeu: 3801 FL 60 Kr., 
wdoha snr Bekleidung Ton SSO Kindern verwandet 
wurden Im letzten .Tfihre empfingen UO Kinder Klei- 
der, im Werthe von ca 90U l^'l. In seinen edlen 
Bestrebungen ward« dar Varun ron einigen Oroas- 
bladlem dnroh Nataralapandan, oonlante Pniaatipa- 
lationen in hochherziger Weise untenstützt. Im Schoose 
dps Vereins bildete sich ein Kegelklub, welcher allein 
I6ö Fl. zu den Vereiuszwcckeu beisteuerte. Im Laufe 
dea vornan Jafarea wordan lSb4 Fl. 60 Kr. einge- 
nommen und 93(5 FI. verausgabt, es bleiben daher 
für das uäclistr Srliuljahr IIS Fl. 18 Kr. Zum 
Schlosse des Berichte« sind alle Spender namentlich 
au%efiUnrL An dar Spitn daa Tanniaa atand wiM 
ObmaapStallfartratar Br Ifarits Amator, dar Tatdienafe- 
volle Redactcur des Zirkels , der so wie der Schrift- 
führer und Kassier Emil Fey nebet den Aasaohaaa 
volle AnerkedTlng verdient. •* _ 

]few*Tork. Leider hat der Tod in den heissea 
Tagen der Monate Juli und AuguHt eine reiche Ernte 
gehalten und auch noch mehrere werthvolle Glieder 

Wir baUagn ina- 
dan Varlnat dee Br Altm. Geaif Aavy and 
der Brr H. Kaschau und Saul, welche treue und 
eifrige Mitglieder des Bundes waren und mit Leib 
und Seele demselben anhängend, als Beamte in ihren 
reap. Banhtttten wirkaaa waren. Aadi traf nnaeran 
geliebten Altm. der German Pilgrim, Br Gmindar ein 
harter Schlag durch den Verlust des (Jatten seiner 
Tochter, welcher am 3. Juli bei einer Explosion von 

M— a. 



Comellm, 

Zeitschrift für hänaUche Eriiehang. 
Herausgegeben t. Dr. Carl Pilz, Leipzig. E. Kempe. 
Diese v. Br Pilz redigirte Zeitschrift hat be- 
aondera bei der RnuM&walt «nthoataatiaclie Aaf- 
nahme gefandan und ist auf dem Familieutiaclie 
stets willkomniPt). Von Band 48 erschien Heft 1 
und 2, welche hochwichtige Artikel für jedes mit 
Kindern beglückte Uaus enthalten. 

Die VarUgtliAadluiig. 

M. ZiUe In Laipalg, Saabargstrasse 8. — In Commission bei Bobart Maaa (M. 0. Qavaal) In Leinaig. 

Druck fon Br VoUcaik hi La4^. 
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Wftebentlkh «Im Sinv. liwifiwrtgrtar MirffMff. IMi das halben JUug. 6 MtA. 



N!*_. 43. Sonnabend, den 22. Oktober. 1887. 



Beatellangen von Logen oUer ürüdern. weiche sish &Ib wirkliche Mitglieder denelben ansgewiMen haben, wordeo 
dank dn BDcUtaild*!» wwte durch aie Post Im Tricdirt, und wird deren FortMitmaf ohÜM vorher flinfagliigeiie 

Abbestellung aU venangt bleibend lugesaadt. 



lahalt: ünsre Schwarueher. — FMioMoreni and Astronomie. — Am dem Logenletai] Berlin, Leipzig, 
Gen, PMadaa — Temdaehtei. — Wae iit ein FiebiUMir«r. — MMneiliche Gedaakeii. — Amlfen. 



ünnre Sehwans^er. 

Es ist etwas Herrliches um den Fortschritt! 
Stfllstaiid ist Rflclnolmtt imd wer xiicinrarte 

tet, ist sein eigner Todteugrüber I Das und gewiss 
Wahrheiten , die nicht so leicht umzustossen sind. 
Auch unsre Königliche Kunst ist dem Gesetz des 
Fortschritli imtenratftii ; aie darf nicht stille atehn, 
ne mitBB mihrem 'Wirken iminer bessere Resultate 
erstreben; sie muss ihre Einrichtungen veiToll- 
koinrnneii, an ihren Formen zcitgemässe und vrün- 
schenswertho Verbesserungen vornehmen und na- 
mentlicfa ihren Hüten eine immer grfiesere Ana- 
tireitang, einen iminer miditigerenESBiasBia geben 
versuchen. Aber sie muss sich auch ihres gewonnenen 
Glückes, ihres erreichten Standpunktes erfreuen. 
Doch da kommen die Schwarzseber der profimen 
Weltt Nein die Schwarzselier nnter den Brüdern; 
sie sagen uns, dass die Freimaurerei gänzlich ver- 
fallen ist, sie lassen kein gutes Fleckchen an ihr, 
und meinen, dass sie ihr Scheinleben so nicht mehr 
forlselsen kBnne. »Da ist kein Leben in den 
Logenarbeiten; die Vorträge sind geistlos; die Ri- 
tuale werden mechanisch abgeschnurrt und ohne 
irgend eine Einwirkung ausgeführt; die Symbole 
sind veraltet und haben keinen Sfain melir; die 
ganze Mission der jetzigen Freimaurerei ist Ge- 
seUigkeit und Tafclfreude, gut Essen und Trinken 
und ein gemütblicher Schafkopf im Club, das sind 
die Meale^^die noch Anhänger haben, fUr eine höhere 
Begion des Manrertiinms ist die grosse IbsM 
der Brüderschaft rein todt; es ist auch nichts als 
Intrii^'ue und KleinHchkeitageist in der Verwaltung 
y-u ündeu und das einzige Gute an der Sache sind 



die sch&nen Hiiasen, weldie viele Redner dredisehi; 
nur Schade, dass oft nichts dahinter ist." So und 
in noch viel schlimmerer Weise nörgeln unsre 
Schwarzseher und sie werden dabei kräftig unter- 
stütct von den Unsofriedenen nnd EnttKosohtea, 
die durch irgend welche Erfahrung im Drudeckreise 
erbittert ■wonlon sind. Aber hat denn diese arge 
Schwarzseherei wirklich einen wahren Grund ? Die 
Idee nnd der Zweck der EVeimanrerei aind schon 
und erhaben, und weiden es Uetben* wie sehr man 
auch daran rütteln und sie zu erschüttern versuchen 
mag. Wer freilich sich bis zu der rechten mau- 
rerischen Höhe nicht aufzuschvringen weiss, der 
wird ancih die reofate Begeist a n i ng nidit finden. 
Sind unsre Symbole aSmmtUch veraltet und un- 
wirksam? Wir glauben es niclit und noch jetzt 
nach Jahrzehnten unsrer Maurerarbeit werden wir 
durch die sinnigen Gelnindie und Zeichen tief 
ergriffen. Wer freilich kein Herz liat, in dem 
wird auch das herrlichste Symbol kein Gefühl er- 
wecken können. Oder ist der ganze Geist, der 
in unsern Tempeln herrscheu soll, entwichen ? Das 
wttre sdiKmm. Aber es ist nicht wahr; wo der 
Schreiber dieser Zeilen mit Brüdern suammen- 
gekommen ist, überall hat er die zuvorkommende, 
aufopfernde Liebe gefunden, die unser schönstes 
Efkennongsseidun ist, und SberaH hat er Gtosa- 
denken und Grossherzigkeit gefunden. Ausnahmen 
haben ihn nicht gestört. Oder sind die .\rbeiten 
in den Logen wirklich so geistlos, sind die Redner 
wii'klich eolcheStnriidreecher, wie man sie hinstellt? 
IMnaErtelmnig nnd die Tortrige in manrerisehen 
Blättern sagen: Nein! Es wird noch so manche 
Zeichnung geliefert, die so recht aus maurerischem 
Geist geboren ist und die jedem Br zu erwärmen 
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Tenteht, vonuiBgeaetit , dMS er sie anfinerloui 

hSrt odor liest. 

Aber die Betheiligung der Bit an den Arbei- 
ten ist eine so schwache, dass mau auf förmlicbe 
Gleichgfiltii^t BoUiesMn mi». Dm mag wohl 
hier und da zutreffen und ist sicher sehr zu 
beklapon. Im Allgemeinen bestätii^t es sich nicht. 
Wir sind oft genug Zeuge von überfullteu Logen 
gcweeoD. NmIi einer Seite Unsen Bundes, und 
zwar nach der wichtigsten und erhabensten hin, 
finden die Schwarzseher allerdings einen wesent- 
lichen Grund zu ihwn Nörgeleien. Es ist dies 
die religiöse Seite der königl Kunst Sie ruht 
Ton den iltesten Zeiten an auf einem religifisen 
Fundament, nicht auf einem IdrcUildi-dogmatischen, 
wohl aber auf einem tief-innerlichon Hcrzensfun- 
dameut der Gottesi'urcht und des Gottvertraueus, 
und de wnrd, so hinge sie dieses Ftodament behält, 
felsenfest stehen. Rabulisten, die an Religion und 
Glauben vollständig abgebrannt sind, wliiIlii frei- 
lich immer den einen oder andern Zug, der diu 
Hanrern mit der unsiditharen Welt Terbindet, zu 
beloriteln und zu Terhohnen suchen. Ihre Arbeit ist 
aber nur ein Anbellen des Mondes. Wir selion also, 
dass lür so arge Rcliwarzselieroi in unserin Bunde 
zum Glück noch keine oflenbai'en , einleuchtenden 
Grflnde Toriianden sind. Die wahre ürsaehe dasu 
ist die Sucht immer einzureissen , immer zu rüt- 
teln, wo sich nur irgend ein Anhaltspunkt fimlet. 
Dieses Einreissen nennen sie interessant und Le- 
ben erwed^end. Nun Ldben ist allerdings Streben; 
aber bei unsren Schwanaehem heisat das Wort: 
I.cben i.st raisoniren, oi>])Otiiron, kriti^iren etc. Ja, 
wenn nur die Lust aufzubauen, auszubauen, zu ver- 
vollkommnen auch 80 gross wäre, dann würde es 
schon besser stehen. Die Emiedrigong und das 
viele Beklagen unsrcr Sache schadet uns vielmehr 
als manche denken, die solche gepfelVortt- x\ufsiitze 
mit Vergnügen lesen. Die Nichtmaurer sagen 
sich, dass eine Sadie^ die von den eignen Jflngem 
80 mit Füssen getreten wird, nicht den Werth ha- 
ben kann, den man ihr beilegt. So that ein isicht- 
maurer mir gegenüber den Ausspruch: Ach, mit 
dem Bischen Freimaurerei ist ja niciits mehrl 
Und als ich ihn fragte, wie er zu soldi einer An- 
schauung gekommen sei , nannte er mir den Auf- 
satz eines Blattes, worin dio Freiniuurerei als ver- 
fallen und todt wie eine alte Kuine hingestellt 
wurden wim So ists. Wer seihst in sefaMin eig- 
nen Fleische wühlt, darf sich nieht wandern, wenn 
er sich in Gefahr bringt. 

Darum, ihr guten Schwarzseher, legt eure 
trüben BriUen ab^ setst aber auch keine gefärbten 



Gliier auf, sondern betrachtet nihig und klar 
unsre Bundeszustände, macht dann in maurerischor, 
d. h. edler Form eure gediegnen Reformvorschläge 
wir werden sie gern hören, denn wir gehören nidit 
zu den Schläfern und sind auch stets bereit das 
wirkliche Gute als Neues einzuführen und einzu- 
bürgern. Keine überflüssigen und trostlosen Jei"e- 
miaden, aber gesunde, praktische, das Maurerleben 
wahrhaft hebende und fördernde Beform vorschlage! 
Das soll die Loenng seini Em Frnmanrar. 



Freimnorerei und Astronomie. 

m. 

Hiermit haben wir lioreit.s den I'. Punkt unse- 
rer Verglejchuug bebchntttiu , welcher von einem 
gemeinsamen Moment handeln soll, durch weldien 
Fnnrei und Astronomie ihre Wirkungen mit er- 
zielen, ist dies dio Symbolik. Wir ha- 
ben zunächst von der frmr. SymboUk als eines 
Hauptmittels zu reden, dnrdi welches die Fnnrei 
auf ihre Jünger wirkt Die Symbolik des 
Weltalls, die sodann in Betracht kommt, wirkt 
iu voller Unmittelbarkeit auf jeden Gemüths- 
menschen, ohne duss irgend welches astronom. 
oder andere Wissen dabei in Frage kmnmL Es 
soll hier aber nicht eine Aufzählung der fnnr 
Symbole und deren Bedeutung stattfinden. 

Nur auf diejenigen Symbole, welche dem astr. 
Hhnmel entnommen sind, soll hingedeutet werden, 
weil dies unmittelbar zur Aufgalx; mit gehört 
Das boiU'utungsvoUste dersell)en ist die Sonne, als 
Quelle des Lichts. Sprechen wir doch auch »lie 
Ueberzeugung von der Unsterblichkeit der Seele 
ans, indem wir von dem hingeschiedenen Br sagen: 
„er ist in d. a. 0. eingegangen.** — Sonne, Mond 
und Stenie erblicken wir vor uns auf dein Toppiche, 
ebenso den Üammenden Sturu. Und im Lchiüngs- 
ritoal heisst es auf die Frage: Warum snid in 
ihrer Loge Sonne und Mond dargestellt? „Da die 
Logo das Abbild des WelUlls i^t wird man leicht 
begreifen, dass die zwei herrlichen Leuchten des 
Himmelsgewölbes, welche die Einbildungskraft des 
Menschen anqwechen mussten , nicht fehlen durf- 
ten ;" und weiter: „Die Sonne re;^iert den Tag, 
der Mond die Nacht und der Meister die Loge." 
— Es möge hier, bevor wir der Natursymbolik 
im Besonderen uns zuwenden, zuvor kurz nodi 
einmal des Falb'schcn Vortrages gedadit werden. 
Derselbe verrieth natürlich nicht das sogenannte 
Geheimniss der Frmr., das kannte ja Falb selbst 
nicht, sondsni er führte auf den Ursprung der 
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frmr. Symbol« beiBglidw bödhit interesBaatB 

Fonoihungsergebiufise in detaillirter Weise aus, 

denen jahrelange , überaus umfangreiche Studien 
sprachlicher und culturhistorischer Art vorange- 
gangen MD nnissteiL Eriim«riicli ist mir davon 
nur wenigM, wie z. B. die Entstehung des A als 
Symbol aus dem Auf- und Absteigen der Sonne 
hergeleitet und wie ebenso auch das Symbol der 
Flamme und des Flammensternes in Zusam- 
uMohaog g6bnusht irixd. — 

Wie das Weltall seine Himmelsk(iri)er schon 
TOr !^rr\iien Zeiten zur Entstehung solcher Syni])ole 
dargeboten hat, die wir in der Frmrei bewahren, 
so muss man demgemäss auch reden können von 
dem Weltall imd der Natnr fiberbanpt als 
einer Symbolik. — Keine Schiift verkündigt 
und V e r a u s c h a u 1 i c Ii t deutlicher , nachdrück- 
hchei' und wahrer diesu Ii. Symbolik der Natur 
ab das poet, die Kindheit verUirende Bnch: 
Buch der Kiudheit vou bogumil Holz, welches 
jedem Phantasie- und GemüthvoUen als eine herr- 
liche Lektüre zu empfehlen ist. Gestatten Sie mir, 
Ibnen ein diese Saiten des Henen» brafibzendes 
Poem unsers Br Waldow, des Verfrssers der un- 
ter dem Titel: „Tempel der TTuiiianität" erschie- 
nenen frmr. Gedichte, niittheikn zu dürfen: 

Fort mit den Büchern I Menschenweisheit trügt 1 
Ich üudc Antwort nicht auf tausend Fragen! 
ffinaos, bbuniB in's Freiel Ja» dort liegt 
Dm benrlidute der Bttcber an^ieechbigent 

Zmur TsnMode seh'n in der reichen Flnr 
Nur eine unvorstand'no Hieroglyphe : 
Doch wem ein offnes Auge gab Natur, 
Der tandit binab in ihre beil*ge Hefe. 

Mir öfinotest Du Aug' und ilerz ! Schon früh 
Las ich mit befl'gen Sdum«rn Deine Lettern, 
Die Du gewebt in reinster Ilarmouie 
Aus Stern und Blütben und aus grünen Blättern. 

Du lehrtest weise Demuth mich im Glück, 
Du lehrtest mich das Schwerste muthig tragen. 
Vom Staube aufwärts lenktest Du den Blick, 
Gabst Antwort mir auf tausend donUe Fragen. 

Fort nait den BUcheml Walurheit find' ich nicht, 
Wie ieb darin aadi heiss Teriaagend sndie; 
Natur, der Weisheit ernste Stimme spricht 
Allein zu mir aus Deinem hei'gen Boche 1 

Da wird, was meinem Auge dunkel war. 
Durch Deines Zaubers Walten Licht und Klarheit, 
Da reinigt sich mein Herz so wunderbar,' 
Da sduadet von der Lüge «ich die Wahrheit. 



Es gdhft das Herz mir auf, so groas^ SO weil» 

Wenn Deine leisen Stimmen mich mnWHMOh e n. — 

Und diese hohe, reinste SeUgkeit, 

Um keine Schätze will ich sie Tertanschen! 

Wer sich eiiif Ichendige Erinnerung aus sei- 
neu Kinde rjah reu von dem ersten Erwachen 
des Bewosstseins an den Erscbeinnngen der Na- 
tur, der Mondessichel in einer stillen Wintemacht, 
über Schneefeldem und über bereiften Waldbäu- 
men, oder an der auigehendcu Sonne aus dem 
Meeresspiegel oder hinter Gebirgen bewahrt hat, 
den ennnert der Anblick derselben Erscheinungen 
im späteren Leben an Ereignisse, Zustände und 
Personen, welche das Gemüthsleben fundirten und 
mit unauslöschlichen Zügen der innersten Sede 
des Ifensdien eingegraben bleiben. <— EVeilich gUt 
auch hier das Wort: „Nicht Alles ist für Alle!" 

— Denn nicht Jedem ist die Welt eine ChilTern- 
schrift; wenigstens liat sie noch Keiner auf eine 
allgemein giltige, wissensdialOiche Weise geleeen 
und entziffert Das Sdnller'scho Wort: dass man- 
clier in ihr liest, was er selber in sie geschrieben 

— ist aber nicht minder zutreffend, als das an- 
dere von demselben Kenner der HShen und Tie- 
fen: »Was Dtt ftUst, das ist Dein eigen!" Ver- 
nehmen wir den Ergiiss einer die silinungsreiche 
Herrlichkeit des Universums tief empfindenden 
Dichterseelo (August, Graf von Platen): 

Em Lüben glaub' ich, das alles belebt. 
Einen Geist, der doroh alle Geister 8treb<» 

Von allem Edlen, allem Wahren, 
Von allem Grossen und Wunderbaren, 
Von Allem was unsern Busen schwellt: 
Ein Jdeal anf dem Gipfel der Welt 

Und seh' ich die Morgensoune erwachen. 
Wenn der FHihling kommt, die Girten laohsn, 
Die Herde weiden, die Sch?ralben bauen. 

Und ich wandle dahin auf den blumigen Auen: 
Daini zeigt mir der Teppich des reichen Gefildes 
Das Symbulum des uueuillichen Bildes. 

Und ist das Abendrot spät verschwunden, 
Und nah'n die stillen, die trauhchen Stunden, 
Und ich sdiane hman^ wie der Kmmel glüh)^ 

Wenn die Saat der Welten dem Auge blüht» 
Dann fühl' ich noch mächtiger Deine Spur, 
Erhabener Geist, in der grossen Natur! 

Wir stehn am Schlüsse der Betrachtung. 

Aber sind nicht durch dieselbe Geist, Gemüth 
und Empfindung zum Weiteren anger^t? - An- 
gengt sn Fragen, die wohl einem Jeden entgegen 
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traten* Uber die der Eine mehr weiss, oder zu 
lOBsen glaubt als der Andere, die aber besonders 
dem echten Frmr. in seinem Drange nach Wahr- 
heit und fiwtidireiteiider ErkeimteisB sich sof- 
drängen nUMen. Ich will einige dieser Fragen 
anfuhren, um mit der Antwort emes ertouchteten 
Mannes xa schhossen. — 

Wo ist Anfang, Mitte, Grenze de« Weltalls, 
wo steht der llAilatem der Schfipfbng? — Bestellt 
CS aus einzelnen, abgegrenzten Theilein, oder bil- 
den sie eine höhere, orpanischo Einheit, und wie 
heisst die Contraliu-aft, die sie regiert? Ist unsere 
ESrde ein BOd der fifarigon WsHkSrper, der andern 
Planeten» Kometen, Sonnen? Sind auch sie von 
lobendigen, vornünfHgen Wesen bewohnt? ^V<■1< hos 
ist der Endzweck ihres Daseins, Lebens und Wir- 
kene? Wo konunen sie her, wo gehen sie hin? 
Ist die sichtbare Welt die ganze Welt, oder ist 
hinter dem Sichtbaren, jenseits desselben oder in 
demselben noch etwas Anderes? Wird dem mensch- 
lichen Geiste einst die Anschauung des in den Räu- 
men des sichtbaren Himmels Vorhandenen werden, 
wird sich ihm einst das geheimnissvolle Innere, 
das Woher? — Dan Wohin? — Das Warum nnd 
Wozu? — erschlicssen ? — 

Genngt Das beste wird nicht klar dnrdi 
Worte. Statt eigener W^orte möchte ich am lieb- 
sten den bcriilimten „Traum des Galilai oder über 
die Freuden der Eikenntniss" von Johann Jokob 
Engel (Erzieher des Königs Friedrich Wilhelm UL 
von Prenssen) folgen laeeoi, da m ihm nnd 
Gemüth sich in hoher Vollkommenheit durchdrin- 
gen, würde dies altor ihre Aufmerksamkeit 
allzulange in Anspruch nehmen. Darum nur einige 
der erhabenen Worte des edlen GaliUii: 

„Durch diese ganze zahllose Mannigfaltigkeit 
von Wesen liiiidiiirh lierrscht bis zum kleinsten 
Atom herab unverbiUchliche Ordnung; ewige Ge- 
setM stimmen allee Ton Himmel zu Himmel nnd 
von Sonne zu Sonne nnd von Erde ni Eede in 
entzückende Harmonie; unergründlich ist fiir den 
unsterblichen Weisen in die Ewigkeit aller Ewig- 
keiten der Stoü zur Betrachtung und unerschöpf- 
hofa der Quell seiner SeligiEeiten*. ~ 

^ode hier durcharbeitete mühevolle Stunde 
wird dort fruchtbar an Glückseligkeit, die der nie 
fühlen kann, der leer an Erkenntniss in jene Welt 
tritt Und darum will ich, wie Viviani, (sein Schü- 
ler und späterer Biograph) auch nicht in diesem 
zitternden Alter aufliören, nach Wahrheit zu for- 
schen. Denn wer sie hier suchte, dem blüht dort 
Freude hervor, wo er nur hinblickt, aus jeder be- 
atiUjgtea Eimidi^ «n jedem vemiditeten Zweiftt, 



aus jedem enthüllten Geheimniss, aus jedem ver- 
schwindenden Irrtlmra." — Und worin bestanden 
die Seligkeiten, welche Galilei, geleitet vom Geiste 
des Copemikos, dort genoes? so fragen wir nns. 
Wir antworten: Im klaren Schauen und Er- 
kennen dessen, was er hier dunkel geschaut und 
geahnt hatte, in der Betrachtung der Werke 
des Schöpfers. — Die Seligkeit des Menschen, 
als einee Ocl i t ee , besteht aimadi in der Brkennt- 
niss des Wahren und demnächst — in der 
üebung des Guten. — D. G. B. A. W. brin- 
gen wir heut und immerdar Preis und Anbetung. — 

Anbetung Dir, der die grosse Sonne 

Mit Sonne und Ei'deu und Monden umgab I 

Anbetung Durl 

Denn Dein ist das Beich und die Macht 
Und die Ilcrrlichkeitl Amen. (Klopstock.) 
Or. Bautzen. tir Enge. 

Aus dem Logealeben. 

Berlin. Grosse Loge zu den 3 Weltku- 
geln. MilthciluMg botrertcnd de n Sterln kuüsi nverein 
der unter Constitution der Gr. ^'atioual-ldultor-L. „zu 
den dni Weltfcngebi*' atbsUenden fünf Bi Jehanüs- 
LogSD. Der Stertiekasien-Terräi der im Oriont m 
Rirlin unter Constitution der Gr. NationaI-Mutter-[ZI 
arbeitenden ö St. Johannis-Töchter- dessen Zweck 
auf Seite 43 — 46 der Haupt- Ueborsicht der Gr. Natio- 
iMl-Mutler-a für das Jahr 1887/68 angegeben ist» 
hat sein segensreiches Wirkon seit dem Jahre 1847 
thiitig fortgeführt ; er gewährt den Hinterbliebenen 
jedes Mitgliodes ein Sterbegeld von 30U Mark lud 
nnterstütst seit dem Jahte I8ft8 aaeh die bedfirftigen 
Willwi n und Waisen verstorbener Mitglieder aus dem 
lilKTHthusfo dir Verwaltung. Der Verein hat fur 
das vorige Jahr 1541 Mark an Uuterstütxungen ge- 
währt, und «ein Bestehen ist durch KapHal-Yenn^an 
von 42,600 UuA in anstiagenden Fapiatan siehei^ 
gestellt. Die gegenwärtige Zahl seiner Mitglieder be- 
trägt 350, unter derselben befinden sieh Brr, die in 
fremden Welttheilen weilen und ihre Zohlungon durch 
hiarige Bevdlmiiehtigte regelniaflg IbitllUmii, dten 
es geht die Mitgliedschaft und der Anspruch an den 
Vcrciti selbst durch Ausscheiden aus dem Bunde nii ht 
TcrlorcD. Es liegt im Interesse des Vereins, dass 
die geL Brr neh müglichst sahlxdoh dabei beUwiligen, 
es liegt aber gewiss auch im Interesse sehr vieler 
Brr, ihren Hinterbliebenen eine materielle Rtlitzo zu 
gewähren, wie sie kein anderer Verein sa geben rer- 
mag, da nadh den Btetntai des TeMiaB dsa fitalw 
geld mdsr geriohtUeh nooh durah irgend dnen Gätm- 

Digitized by Google 



341 



biger mit Beschlag belegt werden kann, und da aoraer- 
. dem der Verein durch das Institut der Pflegschaften 
den Hiotarbliebenen durch Bath und ThAt zur Seite 
MtL Abtat MMh diq«aägen Bit, wdch» m» gUlaUkh 
flttiniti rindf TomnoUKoli flm ÜBiitBfblirtfliMWi 
nicht einer materiellen Unterstützung bedürfer worden, 
mögen sich der guten Sache wegen an dießem Werke 
ächter Bruderliebe betheiligen. Wir haben die grosse 
Oanvfliniiiiig gehabt, dm inalirm irtoffige daliiiige- 
schiedene Brr ihr Sterbegeld zur Unterstützung der 
Hinterbliebenen bedürftiger Brr vermacht haben. Wir 
bemerken, dass naoh §.11 der Statuten nach dem 
WuMohe des in dm Ternn Emtrateaden du Bbtritto- 
geld in Tier gldoheill Baten mit den ersten vier Qaartals- 
beitriifjcn entrichtet werden kann. Beitritts-Erklär- 
ungen sind dem Secretair £r Meineoko (MitgL der L. 
JBnm flaminenden Stem*^ so fibermmden. W. A. 

~ Po gase. Bei der am 8. d. Mts. stattgebabten 
Arbeit fand die Feier dei 50jährigeu Mr.-JiibiIioms 
dea TL Br Bourjan statt Sowohl im Tempel, als auch 
bei der Tafe'.-m, wurde der Jubilar vom H. LM. Br 
Berthold auf das Herzlichste begrüsst und beglück- 
wünscht, und ihm ein Lehrling-Schurs mit der Zahl 
„60^, wie Midi «n mit maar. Emblemen geieliniftek- 
tes Logenglaa übnreicht, wofür denelbe tiefbewegt 
mit herzlichen Worten dankte. 

An demselben Tage wurde lu den Orden aufge- 
nommen der Betttor an der atldtieehen Blindon-An- 
stalt Emil EuU. 

Leipzig. Am 10. October fand in der Loge 
Apollo eine Arbeit im 1. Or. statt. Der dep. Mstr. 
Br Erdmann leitete dieaelbe und begrfiaete naeh 
BrOffimug der Lege nnent in hodiolien Worten die 
Besuchenden Dann folgte eine Ecihe von Mitthei- 
lnDg«n, Einladungen, Gesuchen, ^Dankschreiben etc. 
Den für die Arbeit bestimmten Tortrag hielt Br Erd- 
mann und iwar ttber den Zuruf: Beherreehe 
dich selbst. Nachdem er in der Einleitung auf 
die Schwierigkeiten der Selbstbeherrschung hingcdcu- 
t«t und an die „zwei Beelen" in 'der Menschenbrust 
erinnert hatte, sdgte er, wie man den Weg mr Selbst» 
bdiemehung finde (durch Unterwerfung unter die 
Vernunft, dtirch Gleichrnuth, Rouo, rflichttreuo etc.) 
und entwarf xulctjst eine bchilderung des hohen Se- 
gens der Setbatbeherrsohunfr die er mit herrorragcn- 
den Beiepden flluetrirt«. 13m atHgßmMmb und die 
maorerischen Ideale tief berührende Rede thcücn wir 
in einer der nächsten Nummern mit. Auf die Ar- 
beit folgte ein Brudurmahl. 

Gera. Die unter der Konstitution der Qr. L.-L 
arbeitende 8t Joh.-Loge Heinrieh sur Tiem in Gera 
(Brase) hat in den letrtan Jelmn einen tiSohst v 



freuliohen Aufschwung genommen. Während dieselbe 
früher jahrelang kaum 20 Mitglieder zählte, hat sich 
gegenwärtig diese Anzahl beinahe verdoppelt (binnen 
Jalnseftiat baban aUsin 8 Auftiahrtan stattgeftinden); 
aueseidem n a hmen 6 psnument beeuchenda Brr an 
den Arbeiten und Klubabenden regelmässigen Aii**>«n. 
Es hat freilich schwer gehalten, so vorwiirts zu kom- 
men, da die Loge H. s. T. eine bedeutende Konkur- 
leoa am Orte selbst an bestslMn hat; die seit liager 
als 80 Jahren in Gera arbeitende unabhängige Loge 
Archimede« zum ewigen Bunde, welche prachtige 
eigene Bäume hat und gegen 200 Mitglieder jtählt, 
abt nattrlioh auf £ 88. eina gana beeandera Anma- 
hungskraft aus, zumal da dieselbe an Br R. BSedier 
einen Logctinieister besitzt, wclrhcr ?ti den weitesten 
Kreisen der .Muurcrwclt sich eiuea nicht geringen 
Aneehsns erfteul Wenn sieh die Loge H. 8.T. da* 
gegen auch noch nicht im Besitx eines eigenen Heims 
befindet, so hat doch das jetzige seit 1 '/i Jahren be- 
nutzte Logenlokal den nicht zu unterschätzenden Vor- 
zug, dass es ansserordsntlioh günstig gelogen iet 
(dasedbe beflndet n«h in einem Flägal des an der 
Hauptstrossc (Sclilossstrasso^ gelegenen rollständig 
umgebauten und prachtvoll eiuguricli'aten Hütels mm 
Bären, dessen Uesiteer, Br Stötzuer, .Mitglied der Loge 
H. s. Tr. ist); infolgedessen ist der Bseueli andi der 
Klubabende stets ein reger; nicht selten ist es den Bm 
zu ihrer Freude auch vergönnt, fremde Brr, welche 
durch Geschäfte oders onstige Veraula^sung nach Gera 
gefUirt werden, in ihrem trauten Heim begi Uesen lu 
können. (Jeden Dienstag Abend von 8 Uhr an Zusam- 
menkunft entweder Arbeit oder Klubabend). U. L. 

Potsdam. Die Johannisloge Teuhmia zur Weis- 
heit in Potsdam thcilt mit, dass der Meister vom Stuhl, 
B. e. Br Frege, nach Schneidemühl versetzt lat und 
deshalb für die genannte Loge beetimmte Sendungen 
in der Folge an die Adresse des zugeordneten Meisters 
vom Stuhl, Egl. Hofarzt Stolte» Sohloessttssse 13 in 
Potsdam, zu richten sind. 

YermiBflkteg. 

Wien. Toleranz auf dem Throne. KaiasvFkansJo» 
seph, so sagt ein BlaM; lüastksine CMegenhaitTorttber- 

gehen, ohne zu Gunsten des religiösen und des nationa- 
len Friedens warme Worte zu sprechen. Zweimal bereits 
seit wenigen Tagen meldeten wir, dass der österreich- 
teeha Moräidt wihrend eeinea jetogen Auftnthalte in 
Siebenbflrgen überall Tolerani und Versöhnlichkeit förm» 
lieh pepredigt hat, und nun liegen wieder gleichartig« 
ofäzielle Nachrichten vor. Am Donnerstag empfing 
der Kjoeer in Ktowenbuig Tinehiedana DepntalioMn, 
nnd auf deian Anapraehan «ctheiHe «r Antworten 
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Ml» dflMn wir die fiilgMiden fdldeiien Wort» hutm- 
lioban: 

„. . . Mehrere Konfeftsionen und Nationalitäten 
wobucD im Lande, aber ich »weiHe nicht, dass mit 
dm auf die Weluliai^ don Rieden und die HMeh- 
•tenlielie baairten FrilM|aen unserer Beligion und 
unter der Mitwirkung dieser alten Institution, des 
römisoh'katholiftchen Status « Sie jederzeit beispiel- 
gelwnd in errter Beihe bereit edn weiden, Äese 
Aufgaben su erfüllen, die Sittlichkeit zu heben, 
sowie die brüderliche Eintracht anfrecht zu crlialtcn, 
wobei Ich aufrichtig wünsche, dass swischeu Ihren 
Ottobogen und den anderen Konfeenonen «ngehören- 
den MHbäx^em anner dem Glauben «ine andere 
Seheidewaud' nicht bestehen möge . . 

Ich betrachte f' uhiic Hi btTvc, wenn Meine 

Unterthauen verschiedener Konieesionen und Zunge 
Suter Religion nad K«tianalitiit anhängen. Bie 1ie> 
atehenden O aa efa iB gewShim aneh genflgenden Baum 
zur Entwickclung dieser Intoressrn. Ebenso wünsche 
Ich aber, dass jede Konfession ohne Unterschied 
der Nationalität, jede Agitation von sich fernhaltend, 
•Mb Eine iDUe nnd in Eins Tendimelaa in der 
nnTcrbrüchlichen Treue gegen den Thron, in der 
Liebe des gemeinsamen Vaterlandes und in der 
Erfüllung der patriotischen Pflichten." 

Die beiden AeuBsenrngen waten an die BSaobSfe 
der katholischen und der grieohiBoh*orientalischcii 
Kirche gerichtet Auf die Begrüssungsausprachc der 
israelitischen Deputation antwortete der Kaiser: 

»Die Beiengang trener AnblngHchkat tml Baiten 
aller Meiner UnfertbanMi ebne Untemdued der Be- 
ligion ist Mir angenehm, und danim empfange Ich 
gern auch Ihre Huldigung, indem Ich überjceugt 
bin, dasa Ihre Glaubensgenossen durch Treue, Patrio- 
tiamna und geaellBcibaffliehe Tugenden die Aebtu^ 
ihrer MitUirger anderer Eonfessionen und den könig- 
lichen Schutz sich auch ferner sichern werden." 

Und den Unitanoru sagte der Monaroh: 

„Mit Reuden enq^ge leb Ibre rm anftieb- 
tigar Aabinglichkoit sengende Begrüssung, und Ich 
TSniebere Sie dessen, dass, obzwftr Ihre Glaubens- 
geneaaen in dieeom Laude weniger zahlreich als die 
anderer Kenftaaloiien au4 flu Meinam Titertichen 
Herzen ebeoa» Habe atalien ils jenc^ und daaa ÜBine 
Gnade IbiMB gaganftber ateta uuveiifDdait bkiben 
wird." 

Sieht wenigar wehlwollend und warm lauteten 
die aa die Dapntationan der Batonirtan and der 

Sachsen geriohtetra Worte das Xaiicini Ton denen 
kaum erst versichert werden muBS, dass sie allseits 
die verdiente cnthusiastischo Axifnahme fanden, und 
TOD denen aiaa aar wttaaeheB kana, daaa sie van 



•Uea Janaa, weleban sie galten, aueh dauernd bebenig» 
werden rnffgaa. 

— Leipzig. In der Nr. 10 des Corrcspon- 
denzblattes im Interesse eines bleibenden internationa- 
len Bniebnagsrafliea lesen wir: ,J>er Plan Ton Herrn 
Herrn. Holkenbocr, zur Anbahnung einer Verständi- 
gung unter den — Völkern im friedlichen Rinne ist 
durchaus verschieden von den auf dasselbe Ziel ge- 
rislitetan Beatrebuagen anderer Vriedenaltenadab In 
unseren Kreisen dürfte die Tor einigen Jahna Ten 
dem österreichischen Reichsmthsabgeordneton Adolf 
Fischhof diesbezüglich entwickelte rege Thätigkeit 
TiflUeaobt am lebhaftesten in Erinnerung stehen. Sie 
iat bekannt nnter dam Behlagwerte der „AtwOetaag". 
Seine auf publizistischem Wege, in grossen politischen 
Tage8blätt<>ni vcrbreifefrn , mit viel Geist und Hers 
ausgefiilirten Ideen gingen darauf aus, die Regierun- 
gen der grossen europcüsehen lOlitSrttaaten tu ver- 
mögen, gleichzeitig und in demselben Verhältniaa eine 
Herabminderuug ihrer Kriegsmacht vorzunehmen. 

Dass seine, au sich höchst edlen und anerken- 
neaawarfhen Bemübaagea erfidgloa blieiMn, bat aei- 
aea Gmad darin, dass er Too oben, den Bai^arangen 
erwartet«, was offenbar nur von unten, den Völkern, 
ausgehen kann. So lange diese nicht die feste Ge- 
währ bleibender Buho und Ordnung bieten, kann 
doeb keine Begieruag neh dar efauigen Stütae des 
Stualbgaiizcn entäussem. Also zuerst muss das Volk, 
müssen die Völker friedlich denken und handeln, und 
die KegieruDgen werden von selbst „abrüsten". 

Dieeea Weg seblSgt Herr Eenu. IL ein. Br 
wendet sich direkt an die Yolkisoballehrer, walflbe 
die Bildner und geistigen Vormiinder des Volkes sind. 
Aus der Schule soll und muss sich der friedliche 
und menschenfreundliche Geist in die Familie ver* 
pÜaaawn, aas ihr Aber den einnbiea Staat und ead- 
lich auf die Gesamtheit derselben, die Menschheit. 
Hierzu kann jeder Volksschullehrcr sein Scherflein 
beitragen, besonders erfolgreich, wo, wie in unserem 
Tatarlaadfl^ die vereebiedeaartigaten Tolkeatlainie ne- 
ben einander wohnen. Hier hat er Tag für Tag bei 
den Vorkommnissen der veneehiedensten krt Gelegen- 
heit, im Sinne der intoruatioualen Moral zu wirken." 
Wir Etaimanxer, als die Apoatd dea Friedena and 
der MeaadamKebe kSanea aaa aar frenaa, wenn der 
Weg des Hm. M. zum Ziele Hihren sollte. Aaasiebt 
ist freilich dazu noch nicht vorhanden. 

— In Klausenburg ist von der Greaakge 
Toa üi^iam eme neue Loge üaiea erMhet worden; 
ausi-erdem wird demnächst die bisher uaregelniBaaig» 
und nicht anerkannte, aber put organisirte Loge «ur 
Giessmuth in den Qrosslogenverband aufgenommen 
werden. J« 
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Ncw-York. Der Zerfall des einst bo mäch- 
tigfn Arbeiterbundes „Ritter der Arbeit" Bchreitet uu- 
aufhaltsam vorwärts und eoine gämUche Auflöaimg 
ist nur nooik «ine Fnge der Zni Untar du Mit- 
gliedern hsRielien Zwietrtcht, aowM ITiuaiftifldaididt 
mit der ppgen^rürtigon Verwaltung und der langjäh- 
lige GroBBmeistcr , der einst der voIlBtändige Abgott 
dar Arbcitaritter war, hat es Terstandcn, sich so un- 
lieliebt n maeheii, dus der giSMto Thdl atanet An- 
hänger von ihm abgehUsn iit. Hi ataht dem Bande 
eine Krina bevor. 

— Die GroBflloge von England hat das 
Gehalt ihres Groesaeoretärs auf 1000 Pfd. St (20,000 
Mk.) erhöht. 

— Der Conipouist Sir Arthur Sullivan 
ibt zum „Graud Organist" der Freimaurerlogen in 
England für dieeee Jahr ernannt (M. LegenbL) 

— Relipinsor Wahnsinn. Ein auBseror- 
dentlicher Fall von Aberglauben liegt g^euwärtig 
dem Geriehtshof too Mahnga mir Enteehcidting Ter. 
Tor einigen Monaten erkürte ein ane dam Orto TeiF> 
rox gcbiirtigCB Weib, dass ihr die Jnngfrau Maria 
anehieneu sei und befohleu hat>o, ein nenes Evangc- 
linm nur Bettung der McuBcbheit zu predigen, da das 
Bnde der Welt nalie leL Es seheint, daia man dar 
Geichiobto dieses Weibes uhuo Zn;;em Glauben go- 
•obenkt habe, und bald befand sich der ganze Ort 
in einem Zustande religiösen Wahnsinns. Das Weib 
predigte an Gnnetm dee Au^bene allaa waltUchen 
Beeitses und der Rückkehr zur Lebensart der mten 
Meiiocbcn. Im Fortschreiten dieses Wahnpiiins wurde 
ein grosses Feuer im Orte angezündet, in welches 
die Bekehrten alle ibra KoatbadEoiten, Kleidar und 
IBiDiriehtangastiieke wtocSeOf wäbtend MSuier, Weiber 
nnd Kinder im Zoatand Tollkommener Nacktheit um 
das Feuer tanzten und schrieen. Von dem Vorgang 
in KcnutuiHs gesetzt, kam die Geudarmerie noch ge- 
rade reehtaettig ao, um sa Twfaindem, daM die Kin- 
der von ihren funatisirtcn Müttern in's Feuer gewor- 
len und die Uäuaer dea Orts aogeaöndet worden. 

— Ganiaetraiah einea SeaUnhirten. 
Jkm in Muland etaeheinanden JäMolo" meldet man 

aus Palermo: „In Canciatti prOTOckta dieeer Tage 
der Pfarrer eine furchtbare Panik, weloba Ton ent- 
aetalichen Folgen begleitet war. Naob einer Predigt, 
in weloher der Fflunar seinen FAnkindeni alle 
Bafaiaokan der Hölle gemalt, Hess er plötzlich eine 
schwarze, mit Hörnern und Schweif versehene Ge- 
stalt unter einem Feuerscheine erscheinen. Die Wei- 
ber nad Cndar kiaiaditan antaatst auf, tiale atQ»> 



ten vor Schreck ohnndUU% anaiBunaB, f*n tt Fraw 

wurde wahnsinnig. Zwei Kinder wurden von den 
Flüchtenden zertreten. Die Burschen wollten den 
P&rrer, der sich flüchten musste^ lynchen. Das Mai- 
länder Blatt atalift für dia BiolitigkHt adner MaUmg 
ein. Hoffentlich entgeht der ganiala Tfl nftiflmaBhirfl- 
rer aeiner Strafe niohtl 

— Beligidaar Fanatiamna. In Horka 
hatte dar GamaindeforalelMr sieh das Leben genom- 
men. Er wurde auf dem Friedhofe begtattot und 
dabei nach Landeaart die Poaauuen geblasen. Der 
Eirehflorath Tarlaagt nun tob der Wittwe des Ge» 
maindaTontelierB die Anaehaffiing nenar Kbtehanpo- 
Baunen, weil sie durch das Blasen an dem Grabe 
eine« Selbstmörders „entweiht" seien. Die Wittwe 
weigerte sich, diesem Verlangen nachzukommen, und 
non wurde, wie der „Nana GM. Ans." artfUt, dia 
Leiche dos verstorbenen Gemeindevorstehers ausge- 
graben und aus dt n „Reihen der Gereuhten" iu eine 
Ecke am Zaun geschaht. So geschehen im letzten 
FBnftd dea naonidutan Jahrhunderta! Wann andHdh 
wird daa licht der Vemimft die K8)^ ao erleadi* 
ton, dass solche unerhörte Vorkommnisse in das B^ 
reich der Unmöglichkeit gehören?! M— a. 

— Br Belnbold Taata bringt in der MBanhütte* 

die folgende interessante Berichtigung, die wir auch 
hier mittheilen wollen. „In Nr. 17, S. 136 der 
nLatomia" wird über einen angebhchen Zweig des 
Frmrordeaa, nlmlieh Qbar den nflalabund* raibriart, 
welcher jedocli niemals bestanden hat. — Wie ich 
in meiner „Mrischen Bücherkunde" (Leipzig. Fin- 
del 1886) unter Mr. 1S02 und 1410 nachgewiesen 
habe, tat die Ton Br Dr. Sebaibla Im Jähre 188t 
ibar dmi „SaMand* haranag^rebena Sabiift da 
buchstäblicher Wiederabdruck aus dem von J. ,T. 
Ch. Bode im Jahre 1788 verfassten: „Heft E. Nr. « 
Familie der Giblime oder Söhne der Freimaurer" 
(Weimar, Bodaa Hanadrnekerai 1788. 8. 118 8. und 
zwar von S. 3—32. 58—68 und 83—96. — Be- 
kanntlich beabfcichtigte Br Bode die Errichtung eines 
Bundes der deutschen Frmr. und achrieb er über 
sein Projekt dna Anaahl Bafta, weldia ar bd den 
Logen zirkulieren Haas. Diaaa in nur waalgan Esam- 
plarcn gedruckten, von mir in der „Banlnitfe" 1881 
S. 209 nuher beschriebenen Brosciiüren gehören 
heutzutage zu den Utterariscben Seltenheiten, sonst 
haben sie Jadoob keinen baeooderan Wart, da dia 
Bode'schen mannigfaell an daa Illuminatenorden er- 
innernden Entwürfe zwar manche Verbesserungen 
der bis dahin gangbaren Rituale enthalten, aber nie- 
mäla anr Anw«ndnn§ kamen. — Daa von Br Dr. 
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SdMibl« in AvMOg milgsUieate Haft E. Nr. 8 «nV 

hält das Ritual der Yorbereitangsstafe der Akade- 
miker für die Frinrei. Es wurde erstmals unter dem 
missveratändlieh gegebenen Titel: »Der Salzbuod" 
Im OOMogw R«Tol«ti0iiMbDMftoh Ar 1802a7»--llS 
abgedruckt, und auch unter gleichem Titel in der 
Allgemeinen Oesterreichischen Freimaureraeitung 
1875, 8. 24 reprodasiert. Schon in der Freimao- 
mMitung" 188S 8. 4 «rMU«a «of Gnud der 
8ebidU«ni«hn Sciilfk MifUiriidni Riferat 
über den Salibund und auch die „Alpina" (1883 S. 94) 
und andere mrische Zeitschriften hielten diesen nie- 
mais bestandenen Band fnr echt" — 



MmimiImIm Mmüum, 



lleut geht gebarnisclit mit behelmten Scheitel 
£ia Geist des Lichta feurig durch die Zeiten, 
leih hltre Arn sieghaft tber Trihumer admiten. 
Es stirbt WM anmlir ist und falsch und eitel 
Und kühn beschwingter Forschung ffiUt zum Baabe 
Der dumpfe Aberglaube, 
Der keine Grenze kennt und keine Schranke, 
GoneingDt frird der ri^ende Gedanka 

Cornelia, 
Zeitschrift fär häusliche £riiehnng. 
BanoagsgelMn t. Dr. Carl Pih» Leipiig. E. Kenpe. 

Die Frage: Wie erzieht man wohlgerathene 
Kinder V liegt wohl jedem Vater, jeder Mutter auf 
dem Herzen. Antwort auf dieselbe gibt die seit 
beinahe einem Yierteljahrhuudert in deu deuttichen 
Fanulien einlrehrende Rr Pfls redigirte 43onie- 
lia", welche sich ausschliesslich der Hauserziehung 
widmet und heilsame Rathschläge hinsichtlich der 
Kinderkrankheiten, (deren Verhütung sie namentUch 
anstrebt) so irie der leiblichflo nnd geistigeii Pfl«g9 
überhaupt ertheilt, und ganz besonders auch daa 
Feld der Spielsachen und der Jugcndschrifton 
überblickt. Sic hat jetzt bereits ihren 48. Band 
begonnen, und die beiden erschienenen Hefte (Hefi 
I. und DL) entiialten Artikel, die keine Fkmüie 
nnbeaditet lassen sollte. Es sind folgende: Die 
Rose. — Ein Gespräch über Mädchenerziohung. 
— Die Rechtlosigkeit des ersten Kindesalters v. 
Br Dr. med. FVetherr t. Leeser. — Ehre dem 
Alterl von Hildebrandt Strehlen. — Ueber Zeit 
uiul Pünktliclikcit von Erna Velten. — Die häus- 
lichen Aufgaben der Kinder. — Die Gefahren für 
die Kinder in den Entwicklungsjahren von Hof- 
rath Dr. Kng. — Eigenrinn Ton A. Bonet Dar 
neben bkten diese Hefte audi in dem Feuilleton 
eine Fülle von theils ernsten, theils humoristischen 
Notizen, so daas sie überall, auch in ireimaure- 
rischen ^eiseiif aidierlidi irülkonunen srin wetden. 

Spitzbaniffler und Kelle. 

Manreiuche Abhandlnngen , AnlUttie, YorlrXget 
Zeitatinunen nnd Gadiobfce 

von 

Br M. ZiUe. 

Hermugegebea 

von 

Br H. Schletter. 

Preis 4 Mark 80 Pf^. 

Verlag von U. Zille in Leipzig, Seeburgstraase 8. — In Commiasion bei Robert Friese (M. C. Cavael) in Leipug 

Druck von Br YoUrath in Leiptig. 



Was ist ein Frelmaareri 

Ihan, der durch Vernunft» durch Bedlidikeii 

und Flciss," 

Zeit» Welt) Glück, Ehr' und Lust - kennt und zu 

brauchen weiss, 

Der lein vergnügtes Herz durdk mnntn BUdm 

leiget, 

Fni denkl» — Tentttnftig spricht - uiu1 unge- 
zwungen schweiget, 
Der keinen Menschen drückt, der Allen gern ver- 

Und Alle Brüder nennt und sie als Brüder Hebt, 
Der niobtB aas Geiz verlangt, der nichts aus Stola 

verschenket, 

Der leinen König ehrt und ala ein Konig denket» 
Dar» nenn er liebet» sidi nnd AndVe glficMich 

macht, 

Und Thorheit, Argwohn» Neid und Eigensinn ver- 
lacht; 

Der» wenn er Fireunde audit» aeln Hers an Bathe 

ziehrt 

Und mehr auf Biederkeit als Glanz und Titel 

siebet, 

Der nichts omsonst eikennt, erwäget und bescUieaat, 
FM nie die grosse Wd^— gross wis sin Weiser 

ist; 

Der eine edle That am Feinde selbst verehret, 
Und der, — den Undank nie in seinem Wohlthun 

stM; 

Der nnverindert UsiU» und wenn die Wslt aer- 

fiel. 

Ü, welch' ein schönes BildI hier steht kein Wort 

SU vieL (ZiriceL) 
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Batknov. — BrfafkMleii^ Aonigan. 



IM« Ziknafl der VnUmwnnU 
Yen Br H«rwiti. 

Wird die Frmrei der wir mit Hers und Hand 
mgBMslnronii , der Tide Taraende ihr gaiutes Le- 
ben geweiht haben, auch «irküch ho fortbliihen* 

wie wir hoffen möchten? 

Ist ihr ein noch durch Jahrhunderte, oder gar 
bis in nnabsehba» Femen danemdes Dasein be- 
sdiiedeo? Oder wird sie in kurzer Frist in Nidits 
vergehen, und wenig später vieUeicht gens verges- 
sen sein? — — 

Eine schwere, gewichtige Frage ist es, die wir 
da Aufwerfen — die Frage nadi der Zukauft der 
Uaurerei, tnul fast will i s ^t wagt erscheinen, ein 
80 ernstes Traunibild lieiauf zu beschwören. 

Und deuuoch I Diese Frage, die fast Jeder von 
nns sieh in stiller Stande sdion einmal vorgslsgfc 
haben wird, sollte sie sich nidit besonders audi 
zu geraeinsamer Betrachtuns; eif^non ? 

Sollten nicht gerade die wichtigsten Fragen, 
sn wdcher unsre K. Kunst uns amegt» herrorra- 
genden Anspruch darauf haben, anch gerade bei 
den wichtigsten Logeoarbeiten zur Besprechung 
gezogen zu werden? 

MSchte es nns nicht gerade als Freimaurer, 
die den Mann dw nnentwsgtsn Wahrheit und Ge- 
radficil, Johannes den Täufer, zu ihrem Scfantzpat- 
rou erwählt haben, besser anstehen, einen in uns 
aufsteigenden Zweifel riicklialtlus zu bekennen und 
zu versuchen, ob wir ihn sn läsen im Stande sindf 
ab dass wir ihn uns selbst verschweigen und ^h i« h- 
san nnser Hans auf schlechtem Baugründe auf- 
führen? 

Gewiss, meine Brr. Unsere Freude kann nicht 



verringert werden durch Bsspreohung eines unsre 
Kunst betreffenden, ernsten Gegenstandes, aber sie 
muss sich unsres Erachtens sogar erhöhen, wenn 
es ujis gelingen sollte, auch auf die uns heute 
bescUtfkägende Fhige durch gemeniaame, lnrüder> 
liehe Erörterung eine befriedigende Lösung zu 
finden. 

Dies zu versuchen, soll unsre Au%abe sein, 
indem wir die Zukunft der Freimaurerei einer Be- 
sprechung unterziehen, und dabei zunächst und 
hauptsächlich die Fraj^e erörtern: Hut die Frei- 
maurerei eine Zukunft? und sodann noch 
einige Ausf&hrnngen darfiber, was wir von die- 
ser Zukunft zu erwarten haben? hinzufügen. 

Hiit die Freimaurerei eine Zukunft ? - Wie 
wichtig für uns ist diese Fra^e . wieviel Interesse 
könnte sie aber auch ausserhalb unsreü Bundes 
dem Cttlturhistoriker und dem denkenden Uen- 
schenfrennde bieten; und docii, wie wenig wird 
sie in der profanen Welt besprot:hcn. 

Tausende hören ihr ganzes Leben hindurch 
von der Freimanrerei kaum mehr als hin und 
wieder ein flüchtiges Wort, welches ZU erfiusen 
und zu ei wäf^en ihuen Zeit und Neiguni^j nianjielt. 
Wie sollten sie sich nun gar erst mit der Zukunft 
einer Sache beschäftigen, deren gegenwärtiger Zu- 
stand ihnen schon so fremd bleibt? Wir wollen 
und werden indess mit der Welt nicht n chten, 
ilass sie sich wenig um uns kiiinniert. Streben 
doch auch wir nicht danach uns die Ai'ena der 
Oeffientlidikeit sn erobern, nnd wissen wir dodi, 
wie weit uft unsre Interessen und Ansichten tou 
denen der profanen Welt abweichen. 

Je weniger, aber die grosse Zahl d«r Neutra- 
len und Indiilnenten an uns denkt^ desto eifriger 
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beschäftigt sich mit ods der im Verhältnisa zu der 
Menge der QleidigOltigsn immerii i n UeiM, aber 
fest in sich gescUoeaene und feet zusammenhal- 
tende Kreis unsrer Gegner. Mit raschem Wort 
und Urtheil sind diese bei der Hand, wenn es gilt 
ttber imsre K. K. den Stab m brecben. Die Frei- 
maurerei ist nach ihnen entweder eine Staats- und 
glaubcnsRcfährliche Verbindung, welche unter der 
Maske der Unschuld und Wahrheit ihre geheimen 
Chntton-Taideitten gleisaaecudi ferbirgt, oder 
eine GeeeUscliaft tod Sdniftmieni und Tränmem 
die besser nach Utopien gehörten, als in das reale 
praktische Leben unsrer Zeit. Selbst die mildden- 
kendüQ unter unsren Widersachern sagen: Wir 
wollen es daUn gestellt sein lassen, ob die IVai- 
manrerei früher eine gewisse Berecbtignng und 
Lebensfähigkeit besass; aber jetzt ist sie ein ver- 
altetes Institut, welches sich überlebt hat, und 
dessen Tage daher gezihlt sind. Wie soUto das- 
selbe noch eine Zukunft haben? Ans serbrockelten 
und Termoderten Steinen beut man keinA neuen 
Häuser mehr. 

Wollte man die Steine auch wirklich mühsam 
zusammenfBgen, sie würden doch nicht halten. 

Nun, meine firr» ms sagen wir zu solchen 
Trtheilen, die Viele von uns in der einen oder 
anderen Form gehört, oder in gegnerischen Schiff- 
ten gelesen haben werden. Zwingen ae nns nur 
ein Lächeln ab, oder erfüllen sie unser Herz mit 
Bitterkeit über die Verketinung nnd VerlMtnidung, 
von der sie Zeugniss geben? 

Weder der einen nodi der anderen dieser 
Begangen sn folgen wäre nnsres Erachtens das Rich- 
tige. Zorn und Ingrimm wären vergclilieb ; des 
Angrifi's nur zu spotten , wäre dagegen gclalulich. 

Wir müssen mit möglichster Objectivitat selbät 
prüfen und unser Urtbett durch die Resultate 
emster Erwägung festigen. 

Glauben wir uns überzeugt halten zu dürfen, 
dass der Freimaurerei noch eine Zukunft beschio- 
den sei, so müssen wir diese Uebeneuguug auch 
begründen. 

Worauf stützen wir nun unsre Prognose? 

Zunächst gewiss auf dea g^euwärtigen Zu- 
stand unsres Bundes. 

UeberbUcken wir das heutige Ifoorerthnm, 
insbesondere aber das uns am meisten bekannte 
deutsche Maurerthum , so finden wir allerwärts 
eine l'iiüe des reichsten maurorischen Lebens. 

Vtm edelsten Absiebten und treuer Fürsorge 
beseelte Leitung der Logen, von ernster Arbeit 
und massYollem Frobsinu getragene Versammlun- 
gen und eine iu aufrichtiger Gesinnung treuver- 



bundene Bruderkette begegnen uns aller Orten; 
salbst in den kkinstsa Bkahttttsn hsRsdit Eifer 

und Regsamkeit, während die grösseren Logen 
mit einem weiteren Bruderkreise zugleich durch 
Vielseitigkeit der maurerischen Leistungen £r&eu- 
libbstss bietsn. ~ 

Dieses Streben und Wirken ■aurerischer 
Kunst und Gesinnung in den Logen , verbunden 
mit schöner Bethätigung derselben in einer, treff- 
lidie Werke anfrasendan maarsrisdhen litenter 
— ist es nicht eine Oewibr für eine glückliche 
Fortentwickeinng uttsrss Bundea andi in der Zu- 
kunft? 

Nicht mindo" wichtig ist uns die iierzerfitmt-' 
ende Oewissheit, dass die gegenwärtige Maurer- 
Generation durch Lehre und Beispiel vor Allem 
im Kreise ihrer Familien für die Fortsetzung man- 
rerischer Arbeit ebenso ernst und rastlos thätig 
ist, wie wir das Gleiehe von unseren Wbm und 
Voreltern sagen können. 

Noch jetzt , wie ehedem , ist es der grösste 
Stolz des Vatei'S, auch im Sohne die gleichen Ge- 
sinnungen erwecken und ihn wohl vorbereitet dem 
Bunde znfiUbren sn können. 

Gattin und Töchter eines guten Freimaurers 
nehmen an jener echten Kunst des Lebens, wel- 
cher der Gatte und Vater, den auch das häusliche 
Glflek erhShenden barmooisdien Rinklnng seinea 
ganzen Wesens verdankt, innigsten Antheil — und 
so wird eine segensreicbe Sfiat ausgestreut für das 
Werk, an dem wir baueu, so dass wir Grund zu 
dar Hofihnng haben — es Verden, andi wem wir 
emst scUnnunem, neue bifte in i^eidiem Sinne 

daran thätig sein. 

Wer aber weiss, dass nicht selten auch die 
blühendsten, menschlichen Einrichtungen und Ver- 
sintgnngen unter veiSnderten ZntverhSltnissen un* 
erwartet rasoh la Yerfall gerathen , dem werden 
die vorhin von uns angeführten Gründe für die 
Hofl'nuDg auf eine Zukunft der Freimaurerei noch 
nicht genügen. 

Es giebt aber neben der günstigen GestaUang 
unsres Rundes in der Gegenwart und neben der 
ernsten Fürsorge der Brüder für die Weiterfüh- 
rung des maurerischen Werkes noch einen dritten, 
stirkeren Grund iSr die Uebersengung, daas der 
Freimaurerei ein Fortbestaml boschieden sei. Die- 
ser Grund beruht in ihrer Bedeutung für die all- 
gemeinen Cultur-Ziele der Menschheit 

Kattien wir hier an daa Wirken unsres Scbuti- 
patrons Johannis des Täufers an. Als die Priester 
und Leviten .zu ihm geschickt wurden, um zu fra- 
gen, was er lehren und für wen er selbst gehalten 
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werden wolle, da antwortete er — wie uns der 
Evangelist Johannis mitthcilt auf die Frage: „Wer 
bist Du mit den Worten des Propheten Jesaias : 
loh Irin eine StmmM eines Rrediffen in der Wttste : 
Biditet den Weg des Herrn! 

Dieser Zuruf — zunächst allerdings eine Mah- 
nung au die selbetTergessenen Gemüther seiner 
Zeit, und in beeonderem BinblioiE aaf des Enditt* 
nen Desjenigen gesprochen, deeeen Schalirieaien 
aufzulösen der Täufer sich nicht werth hielt - 
dieser Zurut ^ilt in einem anderen allgemeineren 
Sinne noch heut und für alle Menschen. 

Den Weg de» Herrn xu riditeo, d. h. ihr gan- 
zes Wollen und Handeln so einzurichten, dass es 
dem Willen des Ewigen entspricht, das ist die 
Aufgabe der Menschen von Anbeginn bis an das 
Ehde aller Tage. 

Nidit in einseitiger Ausbildung des Verstan- 
des, der zwar Mittel findet, die Schranken von 
Baum und Zeit zu durchbrechen, aber gegenüber 
den gröeseren RäthselD des Daseins sich zuletzt 
mit einem Ignorabinu» in b^gniigen genöfhigt iet» 
sondern in allseitiger harmonischer Durchbildung 
des ganzen menschlichen Wesens, daher zugleich 
in der Hebung und Starkuug des sittlichen Wil- 
lens und in der Vertiefiing vnd Bereicbenuig des 
GemQthslebens, besteht die wahre Venrollkommnung. 

Insofern aber die Freimaurerei den Menschen 
unaufhörlich aul' die l^iothwondigkeit der Ei'kennt- 
nin and Uebenrindong aeiner selbst hinweist, ihn 
alle Iffenseben als Brüder betrachten lehrt, und 
als wünsclieriswcrtheste Freiheit ihm nur die Stärke 
des selbständigen P'ntsrlilussos zum Guten bezeich- 
net, fördert sie den Fortschritt ächter Humanität 
ond damit daa Ziel der geaanunten Menschheit^ — 
riehtet sie noch nn ihrem Theile den Weg des 
Herrn. 

Dies darf aber allerdings nicht etwa so ver- 
standen werden, als wollten wir Fremuuurer uns 
bessere Einsicht oder grössere Sitäiehkeit als un- 
seren Mitmenschen vindiciren. Wir wissen vielmehr, 
dass sie alle denselben Gottesfunken in sich tra- 
gen und rühmen uns weder klüger noch boöser zu 
eein als sie. 

Aber wir wollen mit ihnen wetteifern in sitt- 
lidiem Streben und unser mitthätiges Beispiel 
soll auch sie ermuntern zu gleichem Ringen um 
ihre Fruheit 

bi dieser Aufgabe der Freimaurerei beruht 
ihre nedentung für die allgemeinsten Interessen 
der Menschheit, aber auch das sicherste Unter- 
pfand für den eignen Fortbestand unsrer Kunst 1 

Yoo dem Wege, welchen sie wandelt, kann | 



das Menscfaengeaohlecht selbst sich nicht wieder 
abwenden, denn dieser Weg führt zum Lichte und 
zur Freiheit und kann nicht verlassen werden 
(^ne einen RSdcschritt der gesammten Caltureot- 
wickelung, der in der Gesebidite ohne Beispiel 
und mit dem heiligen Plane unsros Schöpfers, der 
den Menschen nach seinem Bilde schuf, unverein- 
bar wäre. 

Dürfen wir nnn aber hiernach nicht nur hof- 
fen und ahnen, sondern auch überzeugt sein, dass 
unsre Kunst gegründete Aussicht auf weiteren 
Fortbestand besitzt, so schliesst sich naturgemäas 
die iVage an, was dürfen wir von der Znkunft 
der Fireiniaurerei erwarten, d. h. wie wird Och die» 
selbe voraussichtlich weiter entwickeln? 

Kann auch hierüber selbstverständlich keine 
Gewissheit geboten werden, so dfirfte dodi wenig- 
stens zu Vennuthungen zu gelangen sein, welche 
einige WahrscheinUchkeit für sich liaben. 

Da die Freimaurerei« wie jede Kunst, die Dar- 
stellung des Schönen beiweckt — welchem im 
Gebiete des SitUibhen dae Gut ent^ridi^ nnd da 
der Begriff des SitÜich-Guten wenig unveränder- 
lich bleibt, so sind auch die Ptindpien der Frei- 
maurerei in sich unwandelbar. 

Kein Stillstand, kein Ridnoliritt, denn das Stre- 
ben, dem Ideale näher zu kommen, ruft immer neue 
Bethätigung, neue Lebensäusserong hervor; — aber 
auch keine Umgestaltung und Umwälzung der 
Grundlagen — dies wird gewiss auch die Sigoatnr 
der Zukunft unsrer Kunst sein. 

Unveränderlich, weil mit den Prinzipien zu- 
sammenliängend , ist vor Allem ihre Stellung zu 
Staat und Kirche m dem Siuue, dass die Frei- 
manrerd, so lange sie überfaMipt bestehen wül, 
nicht darauf aasgehen kann, eine Bolle im poli- 
tischen oder religiösen Leben zu spielen. 

Da sie das ganze Dasein des Menschen er- 
greifm wül, so kann sie süsh allerdiugs gegenüber 
swei so mächtigen Factoren des äusseren und in- 
neren Lebens, wie es Staat und Kirche sind, nicht 
indifferent verhalten. Sie muss zu ihnen Stellung 
nehmen und hat dies auch getban. Sie erkennt 
beide rttokhaltsk» an, und swar nicht unter, nicht 
neben, sondern über ihr selbst 

Denn sie vermag ohne Staat und ohne Kirche, 
oder wenigstens ohne Religion nicht zu bestehen. 

Dass sie andrersdts die in stnatliohar ond 
religiöser Beziehung zwischen den Menschen gezo- 
genen Schranken zu beseitigen sucht, steht hiermit 
nur in scheinbarem Widerspruch. .Vllerdiugs hat 
üie es nicht mit einer bestimmteu KeUgion oder 
einem bestimmten Staate su thnn, insofern sie 
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fiber alle Staaten und Confessionen hinfiii«; das 
Stärkere Band der Mädutenliebe acblingea will. 

Aber «ie mSm auch, «bws walure Fireflieit nur 
in einem geordneten Staatswesen gedeihen hum, 
lind dass allcH Leben seinen Gniiid und l'r(}uell 
in Gott hat, und dass wahre Selbstübervrindung 
and Seibstveredolung nicht ohne aufrichtigen Got- 
tesglsnben emingen werden kann, desam Beför- 
derung ebensowohl die Kirche dient, als die Frei- 
naurerel 

Indem diese letztere ihren Anhängern solche 
Grunds&tse einprägt, bewirkt sie, dass ein guter 
Freimaurer immer zugleich auch ein guter Bürger 
des Staates und in der Tiefe seines Herzens from- 
mer und gläubiger Mensch sein wird, und somit 
ist rie indireet selbst^ ftir die Interessen des Staates 
und jeder Religion thätig. 

Nur auf directe Mitwirkung in politischen und 
rehgiöseu Angelegenheiten muss sie verzichten, 
denn der Stmt der Parteien in beiden Richtungen 
ist ibren friedlichen Ziden fremd und muss von 
ihr aasgeecUossen bleiben. 

Einzelne Versncho des Gegentheils sind zwar 
unternommen worden und werden — wenigstens 
ausserhalb Deutschlands — nodi heute untemom- 
— aber maurerische Arbeit kann man das nicht 
nennen und die Freimaurerei wird, so hoffen wir, 
auch in Zukunft einen solchen Weg nicht ein- 
schlagen. — 

Aber nicht nur das Veriiältniss der Freimau- 
rerei zu Politik unil Religion, sondern auch ihre 
Stellung zu den Fragen des socialen Lebens wird 
sieb in der Folge kaum wesentUch ändern können. 
Sie befSrdert zwar in iedem Bruder die Liebe xu 
den Menschen und darum auch das Interesse für 
diejenigen VerhiUtuisse. welche auf das Wohl und 
Wehe der Bevülkerungsklaüsen oder des guuzeu 
Volkes Einfluas haben. Zwei in dem socialen lie- 
ben eine hochwichtige Rolle spielenden Angelegen- 
heiten, der Wohlthätifjkeit und dem Unterricht ist 
sie sogar unmittelbar näher f^etreten und übt auch 
heutzutage in sehr vielen Logen durch stille Lie- 
beswerke oder Unterhaltung von fiildungaanstaltai 
eine segensreiche Tätigkeit aus, welche gewiss 
auch eine acht maurerische ist. 

Aber als ihre ausschhessiicho Aufgabe schreibt 
rie selbst die Mitwirkung bei so schönen Bestr»* 
bungen nicht auf ihr Panier, denn sie will weder 
als ein blosser Unterstützniigs- noch als < in Ijlosser 
Erziehungsverein mit ötlentlichen lustituüouen sol- 
chen Zweckes inConcurrenz treten, wnhA sie ihre 
ttbrigen besonderen Au^ben Temachlissigeo und 
ihrer Eigenart entsagen müsste. Audi für die 



P'olge wird voraussichtlich gleiches gelten , und es 
liäugt dies zugleich mit dem ganzen Yerhältniss 
der Freiniaurarsi zur OeffentUchkeit überhaupt zu- 
sammen. 

Der Freimaurerbund ist ja in oiiieni gewissen 
Siune noch jpf/t eine f,' «• Ii e i m e Ges<^]lschafl und 
es liegt nahe, hier die l'rage zu berühi'eu, ob zu 
erwarten ist, dass die Freimaurem in Zukunft ihr 
Geheimniss aufgeben und sich gmi in das Lidit 
der Oefientlichkeit stellen werde. 

Wir glauben diese Frage verneinen zu Tuüssen. 
Die freimaurerisclien Sitten und Symbole würden 
der Allgemeinheit preisgegeben, in der Hand der 
Altt^igsmenscheu zu leerem Formelkram nnd^ae- 
lerei herabsinken, während sie uns eine hedeutuiiirs- 
voUe W iederspiegelung des luhaltfi und der I'rin- 
cipien unsrer Kunst sind. Die Zwecke uusres 
Bundes dagegen sind in WirUichkdt zwar kein 
(ieheimniss, aber sie aller Welt anzukündigen wäre 
cinei"seits erfolf^los, da man uns das niclit glauben 
Oller missverstehcu würde, anderseits auch unge- 
ziemend, denn es stilnde uns sdileöht an, unorei 
Strcbcns nach sittlicher VerroUkommimg uassdbit 
zu rühmen. 

Dies beherzigend dürfte der Freimaurerbund 
— wenn er auch, wie wir hotl'en, sich immer wei- 
ter ausbreiten und eme mdir und mehr geacbtets 
Stellun<^ in den Augen menscheufreundhcher Be- 
urthciler, die sich für ihn iiit<'ressiron. einnehmen 
sollte, ja weun sich auch selbst seine Form spater 
noch mehr Teriindenk wird — dannoob eine soge- 
nannte geheime Gesdlsdiaft bleiben , bis er sidi 
dereinst auflöst. 

.Ja, auch unser Bund, meine Brr, wird , wenn 
auch in ferner Zeit, doch einmal aulhören, wie 
jede mensdilidie Verdnigung und Bnriditang; 
Wir können zwar diesen Zeitpunkt noch nicht oadi 
Jahren genau he;^eii Imen . aber wir können ihn 
schon heute cliar;iktonNiien. 

Der Zeitpunkt der Autlösiuip; der Freimaure- 
rei wird, wie wir meinen, dann emtreten, weno 
diesdbe überflüssig wird, d. b. wenn de ihren Be* 
ruf im Cultarleben der Menschheit erfüllt hat 
Wenn diese erst allgemein auf dem Standpunkte 
angelangt sein wird, welchen jetzt die Frmrei ein- 
sunebmen sucht, wenn Jeder in seinon Mitmenschm 
nur den Hru<ler sehen wird, wenn auch in der 
grossen 'Welt die idealen Güter höher creMchtet 
werden, als die irdischea, wenn nicht uiehr der 
Eigennutz, sondern die Liebe auf Erden r^eren 
wird, dann ist die Stunde da» ia welcher der letde 
Hammerscblag im Tempd der Freimaurern er- 
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schallen wird, weil das Werk b^^eiidot il^ an wel- 
diem wir jetzt noüb zu bauen baben. 

IKese Stundo wird meht mfctotten, denn durcli 
alle Wandluiigen der GeschklitB strebt die Mensch- 
heit ihrer eignen Veredelung zu nach dem Willen 
des Ewigen, und wir würden — selbst wenn es 
wiriclieh in onarer schwachen Kraft stünde — die- 
MS Streben ge« nioht nnflialfen mSgen, wenn 
frir auch erkennen , dass der Fortschritt der Cot 
tnr und Humanität den Zeitpunkt heranbringen 
muss, in welchem der Freiniaurerbund als besun- 
d«ra Veninigang anfhiwen wird. 

Dieses Bewoastsein braucht uns indess nicht 
muthlos zu macbeii. Wird doch das Ende der 
Freimaurerei kern Vorfall sein, souderu uur ein 
Ansehen in der dann emporUfihenden allgemein» 
menschUchen Verbrüderung. Und wenn die Mensch- 
heit sich dann noch weiter und weiter entwickelt 
za immer höherem Culturleben und zu immer 
rauieren sitUiciien Anschauungen, so dürfen wir 
ttbeneogt sein, dass andi die spitestsn Genem- 
tionen der jetzt noch so vielfach verkannten« dann 
aber in ihrer Wesenheit und in ihren wahren Zie- 
len längst erkannten Freimaurerei |m Ehren ge- 
danlran werden, und dass nnsre AiMt im Laufe 
der Jahrhunderte nicht vergeblich gewesen sein 
wird. Bis zu jenem noch fernem Zeitpunkte em- 
fifehleu wir die Freimaurerei und alle dem buude 
jetst und künftig AugehSrenden ▼ertnuensroll dem 
Schutze und Schirme des Allmächtigen Baumeisters 
der Welten, ohne dessen heilijjen Willen nichts 
auf Erden geschieht, und auch die freimr.-Idee 
in keinem Menschengeiste aufgegangen wäre. 

üun, vor dessen Angesicfat die Iliaton der 
Menschen nicht bestehen können, aber redliches 
Streben nach dem Guten Gnade zu üudeii hoffen 
darf, stellen wir allezeit die Zukunft und das Heil 
nnaree geliebten tbeuren Freinumrerbondes an> 
heim. Jakin. 

Ansfraelien an l<enaBJ]g«iiommene* 
1 

Geliebter neu aufgenommener Bruder! Ihre 
nunmehr vollzogene Aufnahme zum Bruder Frei- 
maurer wird Ihnen, wenn Sie die Kunst recht ver- 
stehiHi lernen, maadw enstsb weiherolle, aber auch 
manche fröhliche Stunde bringen. Das ist auch 
ein symbolischer Brauch der Künighchen Kunst, 
dass sie erst ernste Arbeit im Tempel am rohen 
Stein in strenger Form, nach feststehendem Ritus 
Teriangt, sodann aber die Stunden der Eriiofaing, 
der Freude und des Qemisses folgen läset Aber 



selbst bei der Freude, beim fröhhchen Mahle 
herrscht stets Ordnung, Zwang und Zucht Mein 
lieber nev aufgenoounener Bnider, das sdi Ihnen 
ein Uild für das Leben draussen in der Welt. 
Der echte Freimaurer hält sich stets in Zwanj» 
und Zucht &11 sein Thun und Denken ist beherrscht 
von Ordnung und Harmonie, er nimmt es ernst 
mit dem Leben. Wir sind nun einmal von dem 
grossen Weltenmeister in dieses Leben hineinge- 
stellt und sollen die uns zugezählten Tage nicht 
leichtliin durchleben, wir sollen als denkende Män- 
ner die Bmge mit Wmsheit flberlegen, unsere Pflich- 
ten mit Starke erfüllen und unserem ganaen Wa> 
sen eine edle Schönheit aufprägen. Das, mdn 
Bruder, ist jene edle Lebenskluglieit und Lebens- 
weisheit, die den Hauptinhalt <kr freimanrerischen 
Lehren ausmacht. Mit ihr werden wir im Leben 
zurecht kommen, mit ihr zu jener schönen Mensch- 
lichkeit uns hindurchringen , die das Ideal und 
das Ziel alles freimaurerischen Wirkens ist Glau- 
ben Sie mir, unser Bruder Goethe hat reohi» wenn 
w sagt: 

„Wer mit dem Leben spielt) 
Kommt nie zurecht." 

Nur der Mann, der mit Weisheit prüft, mit 
Stärke handelt oiit Schönheit ziert h. in dessen 
ganzem Thun und Wesen Klarheit Zuoht Ordnung 
und Harmonie herrscht nur der allein kommt im 
Loben zurecht, wer sich in seinem Wollen, in sei- 
nen Leidenschaften nicht beherrscht, der bleibt 
rtets ein Sldava seiner e%n«i Triebe» er blmbt 
anöh stets abhängig von Anderen. Darum fiUirt 
der Dichter fui't: 

„Wer sich nicht seihst Kefiehlt» 

Bleibt stets ein Knecht." 

Und so lautet der ganze Gedanke: 
„Wer mit dem Leben spielt» 
Kommt nie zurecht, 
Wer sich nicht seihst befiehlt, 
Bleibt stets ein Knecht'* 

Mein geliebter Urader, diesee Xennm, d. h. 
dieses Gastgeschenk, geben wir Ihnen heute mit, 

wenn Sie Ihre Wanderung durchs Leben nunmehr 
als Bruder Freimaurer fortsetzen. Nehmen Sie es, 
als echter Bruder, von heute an ernst mit dem 
Leben, befreien Sie sidi selbst von der Kneditsdiaft 
der sündigen Leidenschaft, indem Sie sich selbst 
befehlen, sich selbxt in strenge sittliche Zucht und 
Ordnung nehmen. Dazu gebe der grosse Bau- 
meistar allar Welten ssinen Ssgenl 

|(Am dSB mIMmi HdlgthoB«* Br BeUM.) 
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£i]i BUek «iif 4ie manrerlsdie Liteimtiir. 



lfMtnictionen f8r FremUHirar-LeliriiDge im 

Br Ernst Deeke. Berlin, fir Honuuni Faatel 1887. 

Eine Quelle reicher maurcrischer Belehrung 
ist dieses Buch, und wir haben in den 38 Vorträ- 
gen desselben so viel Interessantes gefunden, dass 
wir AB jedem Bruder wann empfeUen mSohten« 
Es verdient übrigens umsomehr Theilnahme, als es 
einem Liebeswerke dient und zum Besten der Witt- 
wen- und Waisenkasse der Loge ,^nm Füllhorn" 
in Lttbedc von dieser Loge mit Genehmigung der 
Gr. L L. herausgegeben worden ist Im Vorwort 
giebt Rr Linde ein Lelwinsbild des verewigten Br 
Emst Deeke^ welcher 1805 geboren und schon als 
Gymnaiinit nnserm Bunde zugeführt wurde; wel- 
diar nicht nur eme tie^pneifende und gUüuende 
Thätigkeit in Kirchen-, Schul und Bibliotheken- 
wesen entfaltet, somlfnn auch als Freimaurer und 
namentlich als Mäti. v. 6t sich grosse Verdiensie 
erworben hat Die Voiiriige selbst verbreiten sich 
über alle Settea der Freimaurerei. Damit die Le- 
ser schon, wie reichhaltig das Buch ist, geben wir 
hier die Titel der einzelnen Vorträge: 1) Ueber 
die Stellmig des IVflimanra>-0idan8 ab geheime 
Geadlschafl 2) Ueber das VeriiSltmsa dea Fni- 
maurer-Ordens zum Christen thura. 3) Ueber dio 
symbolische Form der Freimaurerei. 4) Was ist 
dn Freimaurer? 6) Die Grade des Ordens. 6) 
Die Brüder der höheren Grade und ihre Stellung 
im Orden. 7) Die St. .Johannis-Meister und Ge- 
sellen. 8) Die St. Johannis-Lehrlinge. 9) Die Ar- 
beit der Lehrlinge. 10) Die Aufgaben der St Jo- 
hannia-Loge, der St Andreas-Loge und der Stnarte- 
Log& 1^) Die Gestalt der Loge. 12) Die Aus- 
dehnung der Loge. 13) Der Name „Loge". 14) 
Die Bezeichnung, 3t Johannis-Loge" und „Freimau- 
rer- Bittet''. 16) Die Lage der iiOge. 16) Die 
nothwendigsten Geriithe einer Loge. 17) Die Be- 
amten der Loge. 18) Die Logenstunden. 19) Die 
Zeiteintheilung der Freimaurer. 20) Arheit.stag und 
I^hn des Freimaurers. 21) Die allgemeinen Zei- 
chen dea MmammvOrdena. 22) Die drei Frei- 
manrer-Sohlige und ihre Bedeutung. 23) Wan- 
dern, Alter und Lohn der Lehrlinge. 24) Wetter- 
— Verhalten gegen Fremde. 26) Pflichten des 
FMmanreri. 26) Materialien der Arbeit: Kreide, 
Kohlen» Feuer. 27) Piinkr der Arbeit: Wetaheit 
Stürke, Schönheit 28) Kelle, Degen, Hammer. 
29) Die Kleidung des Meisters. 30) Symboüsche 
Bedeutung der drei Fenster: Vernunft, Verstand 
und dea Heiatera guter Will«. 31) Fragoi an he- 
anohendo Brttder. 82) Die ArbattataM dar St 



Johannis-Iychrlinge. 33) Die drei Zierrathen. 34) 
Die drei beweglichen Kleinodien. 36) Die drei an- 
beweglicben Kkinodiai. 86) Db dni Sinnbilder. 
87) Die vier Gleidudaaa. 88) Die vomdmtstan 
Arbeiten der Freimriiirer. — Gleich der erste die- 
ser Vorträge, den wir später einmal als Probe aus 
dem Werke geben werden, zeigt den ruhigen, kla- 
ren nnd Bobt mavrariichen Geiet, in dem die 
sammtlichen Vorträge abgefasst sind. Wir haben 
sie mit erhebendem Gefühle gelesen, und einzelne 
Vorträge, wie z. B. die Ausdehnung der Loge etc. 
zeigen so recht die Tiefe maureriadier AnaduNung. 
Wenn ein junger Br in allen Theilen der Maur^ 
rei, in ihren Idealen, in ihren innern und äu.S8ern 
Verhältnissen sich orientiren will, dann kann man 
ihm kein schöneres Buch als dieae Inatmctimieii 
empfehlen, und wir schliessen uns gern dem Herana- 
geber an, wenn er sagt: Möchten diese Vorträge 
den Lesern eine gleiche Befriedigung für Geist 
und Gemüth gewähren, wie sie unauslöschlich de- 
nen an Theil gew<Nrdett iat die ao ^tteUioh waren, 
das lebendige W^ort des Meistere au vemehttflni 
möchte sein Werk zur Weckung und Förderung 
freimaurerischen Sinnes und Wandels beitragen 
imd dadurch das Andenken dee Terdienten Mstrs. 
danemd fortgepflanzt werden ! (Der Preia der Schrift 
beträgt: brochirt 5 Mk. , elegant ggbaadeD 9 
Die Ausstattung ist vorzüglich.) 

Aus des Freimaurers lieiligthum. 
Reden und Ansprachen -von Br Dr. Tb. Schild, 
Mstr. V. St der Loge „z. treuen Verein" 1 0. Wit- 
tenberg. Verlag v. Herrose 1887. 

Der Verfasser dieser trefflichen Sammlung 
deutet im Vorwort auf den Er&hmngssata hin, 
dass man Beden hören, aber nicht lesen aoU» 
da das gehörte Wort mehr Leben hat als das ge- 
lesene. Mag das auch wahr sein; es wohnt aber 
diesen Reden noch viel von der Kraft inne, die 
auf die Henen einauwirken verateht; ja ehiiekie 
Reden strahlen nodi ein besonderes Licht, eine 
besondere Wärme aus. En rechter Vorzug aller 
Ansprachen ist die Kürze; lange Reden ermüden 
und wenn aie mdx ao geiatreibh amd. Andi die 
klare und fliessende Sprache, die an manchen 
Stellen sich zu erhöhtem Leben zur vollen Bogeiste- 
run aufschwingt, muthet den Le-ser an. Die Re- 
den selbst betreffen das Johannisfeet, Stiftungsfest, 
Kaiaera Gebortatag^ die Ttauierloge, daa Sohwestan- 
fest Ansprache an Neuaufgenommene und Toaste- 
Einigo Pro))pn aus der empfehlungswerthen Schrift 
führen wur unsern Lesern vor. 
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Am dem Logenlebeii. 

Liipiif. Gsateni flmd du ante diesjährige 

Vortragsabend in der Logo Apollo statt. Der depnt. 
Mit y. St BrErdmana begrüBste die anwesenden 
Behweetern and BrOdar, nwdite einige MHtheilnngai 
oad enmobts dum den Bedaar Br Dr. 0»rl Pili 
seinen sngeaagten Tortiag la haltoii. Danelbe liilte 
sich als Gegenstand seines Vortrage« Josph II. als 
Freimaurer ohne Schurz und Band gewählt, 
«od nigto irfe diaier MeaMÜMon ft wi n d auf dem Throne 
iu seinem Streben nach Licht, in seinem Hochhalten 
dtr Menschenwürde und der Toleranz, in 
seiner aafopfemden, durch keinen Undank aussulöschen- 
dan Liebe (toa wdoher rübiende Züge mitgetheiit 
wnrdenX in seiner DeKuth nndBeieheideaheit, 
und in allen seinen lebensvollen, zeitgemässen 
Schöpfungen so recht ein Freimaurer von Gottes 
Gnaden war. Der Vortrag fand den lebhaftesten 
BeUUl dar ZnhfliBr, die flun mit geepaimtar Aateark- 
samkeit gefolgt iraren. Nach demselben fimd eine 
gesellige Zusammenkunft statt, bei welcher zuerst Rr 
£ r d m a n n dem Vortragenden für die Freude dankte, 
die er dnxdi leine Bede allen Zvhtnu» lewUirt habe 
und ihm ein Hoch anihraohte. Daran taihlan lieh 
noch andere Trinksprüchc, ein heiterer und humo- 
riatiaclier auf die Schwestern (t. Br Hermann.) Au{ 
die miirikaiiaehaB Bkr, tvahhe dnnli ManratqaarMli^ 
GUurrierliedBr (Br HjmmeUt IManacdo (Br Sehwedler), 
Odlo-TortrSge (Br Schulz) den Abend verschönerten 
nnd dankbare Anerkennung und lebhaften Applaus er- 
hielten. Der gause Abend musa als ein glücklicher 
Anhiog fBr die dieijOnignk Yortriffe beieiehnet wer- 
den, oh^eieh er etwaa lebwaoh beraeht mr. 

— Wir erhalten soeben das Schreiben aiu dem 
AreiiiT. der gr. L. von Eamborg, welehca wir hier 
nuttheilent Gel. Brr. Yen den Mate. t. St. der □ 

„Zum Tempel d. Freundschaft" in Bingen ist dem 
hiesigen Grossmeister mitgetheiit, dass sich ihm ein 
Beisender vorgestellt faabev der einei Beiaejpaaiei ent- 
behrte, aber im Besitee aweier BmpfehhmgeeehrMben 
war. Daa dne Schreiben trug den Stempel der Loge 
Mamomitza mit der ünterschrift Br Goldenberg ; das 
andere Schreiben auf fiilletbogen enthielt die Unter- 
aehrift in Bnndaehrift von der groeaen Lege in Ham- 
burg, und eine Empfehlung beginnend Albert Maalin 
imigres (?) aus Russland, und war unterzeichnet: 
Y. M. V. St., J. Brandt Da das letztere Schreiben 
neloriaoh gefila.eht iat, lo darf ioh im Namen 
amen f^'T w*^ r^gff1*ii Cheaamilra. Br Zinheiien intten» 
eine entsprechende Notiz in Ihrem Blatte Jicfallipftt 
geben lu wollen, am damit der Warnung vor dem 



Sohwindler thnnlichste Verbreitung zu verschaffen. 
Mit Dank nnd brdL Graaa i d. «. h. Z. Ihr tren 
Tarbundanar lard. Brandt Grossardhifar. 

— Die liOge „zu den fUnf Thürmcn am Salz- 
^ueir, Halle a/B>»wird am 13. Novbr. die Weihe ihiea 
neuen Heime dnreh eine Featarbait nnd ISwtlaftl 
Marlich begehen. Wir senden der geliebten Bauhütte 
zu diesem schönen Biaangafeate im Torana die beeten 
Glückwünsche. 

Jena. Am I. und 2. October hielt der Leenng^ 
bunil deutscher Freimaurer in Jena seine Jahresver- 
sammlung ab, wobei über geschäftliche Angelegenhei- 
ten, Reformprogramme, B eie luliun a n iher & Stellung 
dea Laaafaigbnndea an den Bestrebungen Ar Völker- 
recht und Völkerfrieden u. A. verhandelt wurde. 
Zu Vorstaadsmitgliedem wurden gewählt die Hrr 
Findel, Maier und Dr. Schulze. J. Z. 

Berlin. Anläsalioh des Oebortstages unsros 
durehl. Brs des Kronprinzen hatten auch diesmal 
wieder zahlreiche öffentliche und private Gebäude ge- 
fla^ Beredter und atirker jedoeh, ala durch dieae 
Kundgebungen in der Oeffentlichkeit, Xnaierte sieh 
die allgemeine, noch weit tiefer als sonst empfundene 
Iheilnahme in ungezählten Gesprächen; in der Far 
mili% m dn Bfinana ud Warkatitten, fibanll, wo 
Bekannte aieh tnto, bOdeta der habe Gedenktag 
das Thema der Üntorhaltunp und erkenntlich genug 
war die freudige Genugthung, welche die gerade zum 
Geburtstage des hohen Horm eingetroffenen günstigen 
Nadiriehten ttber adn Befinden In atten Sehiohten der 
Bevölkerung hervorgerufen haben. Eine Art von froher 
Bewegung herrschte in den Vormittagsstunden in der 
Umgebung des kronprinzlichen Palais. In dem letz- 
teren waren, wie ttblidi, die Gmtnhtieneliatan aua- 
gelegt, welche sich im Laufe des Tages mit einer 
unübersehbaren Zahl von Namens-Aufzeichnuugcn be- 
deckten. Der Andrang von Gratulanten aus allen 
Schichten der BevUkerung war ein ao anaaerocdentliflh 
groaeer, daaa die CBBekwOnaehanden mahr m ala ^Boht 
gedrängt bis zur Bampe des Palais standen, von dort 
schoben sie sieb langsam vor, bis e« jedem vergönnt 
war, durch Einzeichnung in die aufgelegten Listen 
die'anlHfllitiga Thellnahnie IQr daa in der Feme wai> 
lende GebwMagakmd an bdnmdan. B, T« 

— Grosse Loge. Am Donnerstag» den 20. 
Oetobor, werden die „allgemainan Inatruetionen'' der 
Gr. Landea«L. iriader aoUpnommen werden, nnd 

zwar im Lchrlingsgrade durch einen Vortrag dea W. 
O.fM. Br Alexia Schmidt über : „The Fortbildung der 
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unter itn ^"^fi vvn dctttcdw Onlnr 
und Diohter des 18. nnd IIL JahrirandHte**. Der 

Vortrag wird in diosem seinem erRten Abschnitte »ei- 
nen Aoegang nehmca dein Doiümus Englands 
nnd deeaen Einwirkungen auf die Anfänge der mo- 
denMn FrwmBuram, wird liieiwtf die WiikaamlDBit 
Li s>ii;L'- und Knnt's auf dem Gfilmto der frm. Auf- 
gaben besprechen und Bich dann zu den Denkern 
und DichU-rn wenden, welche au dum neuen poüiti- 
▼«n AnflWQ dea dwtielMn Gedinkenlebens gearbeitet 
hnben. So weit die Zeit reioht^ mvdan hier naSidut 
Hnder und Oötiie in Betnoht gnogn w«rd«B. 

Charlotttvbiirff. Blttoher von Wahlatndt. 

(Vorläufige Mittheilung.) Die d veranstaltet auch im 
bevorstt'htudc'u Winterhalbjahre in ihren Logcuräu- 
men (Berlincrstrosse 61) Vortrogäabeudo zum Besten 
der Annen. Die Vortrlge finden Oooneratage etatt, 
und iwar zunächst am 27. Octbr , 24. Norbr. und 
16. Decbr. d. Jalires. Der SE. ziigcord. Mstr. v. St. 
Br Lieber wird reep. die Themata: „Die Ideale mei- 
ner Jugend", „Aue dem Leben der FUMuan" nnd 
«Dm Oteieteotliaa im Liebte der Matunriasenaohnf- 
ten" behandeln, und der jedesmalige Vortrag pünkt- 
lich 7'/s l>hr Abends beginnen. Die drei nach Weih- 
nachten stattfindenden Vortrüge werden spüter noch 
bekannt g ege b en «erden. Naeb dem Yortrage g ae el 
ligee Zusammensein un<) gomeiaaames .Mahl (ä CotirT 
Mk. 1,25). Eintrittskarten für eine Familie ä Vlk. 5 
und für eine einzelne Person ä Mk. 2,50, welche 
für all« 6 Vorbüge güt^; aind, aind beim dien. Br 
Uoer 1 Bcrlinerstraiätsü ül) in Empfang zu nehmen. 
Einzetkarten fiir einen \'ortru<; Mk 0 50. Qaete^ auch 
nicht Ermr, aind herzlich willkommen. 

Dortmund. Behufs Abhaltung des Verbands- 
festes rheiiiifch-weptfiiliöcher Lofren im Frühjahr IHSS 
wurde auf dem diesjährigen Verbaudsteatc in unsrcr 
Stadt tarn Vorort leerlob n ernannt^ m deaeenLoge 
»mr deutaohen Redlichkeit" die Toreinigten Brüder 
gewiae wttrdig empfiangen werden. 

Q«l». Die Loge MArobimedee s. ewigen Bande" 

feierte am 215. October ihr 83. Stiftungsfest unter 
ziihl reicher Theilnahme der Hrr von Nah und Fern. 
Auf die mit Würde und Erhebuug abgehaltene Fost- 
•rbeit fblgte eine beitere nnd gemfltbliebe FeatMtid, 
die durch manches ernste nnd humoristische Wort, 
80 wie durch höchst nnsprechende musikalische Vor- 
trüge gewürzt yrar. Alles Nähere in nüehstor No. 

Bathonow. F r i e d r i cli W i ! h o 1 m z u r W a h r - 
heit und Treue. Die am 8ouutag, den D. Oetober 



d. J., gtattgehebto Teier dea 25jähr. StiftungaflaateB 
der L. TBiBin%le eine Terhiltniaairttoeig gteaae An- 
zahl von Rrii in unserem Tempel , da viele BtT be- 
nachbarter, auch fernerer LL. zur Theilnahme an 
der Feier eraehieoeii waren. Zu unaerer Frwide 
waren nnob die 8 noeb lebenden Mitetifkar der L. 
der an aie ergangenen Bbladimg gefolgt und im 
Tempel anwesend, nämlich: Br Fleck aus Magde- 
burg, Br Boediich aus Breslau und Br Zcmlm I. in 
Batbttiow. Der H. LH. Br Heises weleber die L. er> 
öffbetG, b^rüaste durch Ansprache die 3 Mitstiller 
und die bes Rrr. In seinem darauffolgenden Vortrage 
führte er Folgendes aus: Heute vor Jahren sei 
eine kleine Sebaai von Bm, von denen beute nnr 
nooh 8 Toibenden, wianmiieineli'elwi, um in Betbenow 
eine L. zu stiften. Diese kleine Schaar, welclie von 
dem Wunsche beseelt gewesen, in eigener Bauhütte 
die idealen fiestrebongen zu pflegen, habe den Oruod- 
stein gelegt» der eieh bewäbrt babe. Wir dibflen 
nun aber, naebdem uns von den Vätern das Erbtheil 
überkommen, nicht still stt hcn bleiben, müsstcn viel- 
mehr rastlos vurwürt« streben. AVir müssteu durch 
emsige Arbeit an uns aelbet bestrebt aeb, den Ken- 
schen immer mehr zu verruUkommucu uud zu vcr- 
(•delii, um Gott ähnlich zu werden, wie denn unsere Seele 
ein göttliches Kunstwerk sei. Es erfolgte der Sohlusa 
des 2ft. «nd die BrSffnnng dear aOL Mb .-Jehiw^— 
Der 1. abgeordn. L«ndes-ar.-M. HL. Ar 2oeUnec Iber- 

t)rachtc un» einen Festgruss von der H. W Gr. Lan- 
düs-L. Er beglückwünschte die L. zur heutigen 
Feier und gedachte in seiner Ansprache der Symbole 
auf dem Teppidi nnd ibrer Bedentnng Der nbge- 
ordn. LM. Br Sohuke sprach in Vertretung dea Br » 
Redners über „die Ziele der Frmrei", ausführend, 
doss diese keine anderen seien, als das Streben nach 
Humanitllt, neeb reiner Menadiliobkett im mgaten 
und weitesten Sinne des Worts. — Der Arbeit im 
T<r!i]H'l schlo'^s sie>h (hf Tafel-I.Ofje au. an der noch 
manches ernste und heitere Wort die tbeilnehmendeu 
Brr fteadte. 



Br in J. Ifetnea bafiUchslen Dank fiir L Brief 
und Sendung. Wie gern wäre leb einmal bei Ihnenl Wei- 
teres brietlich. Br. Gruss! 

Notiz, .vis ein schuniT . erhebender Schmuck 
für jeden Logeusaal uud jedes Lo^euhaus empfiehlt 
sieb die in ftinater Klfmbeinmaase sebr gelangen 

auMgoführtc Figur Johanne.s de» Täufers, welche Br 
H >i k (Firma Carl Koch, Magduburg) für 45 M. liefert, 

bei weli:hem auch Consolen für 5 — .M. zu haben sind. 



Verlas «on M. ZiUe in Laindc. Seebaigatraaae 8. — lu Commiasion bei Robert Friese (it. 0. Carael; in Leipzig 

"Dniek von Br 7eilntb tat Leipnig. 
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Zur 

F«tor 4«0 Kronprlnzllchen ftebortrttgi» 

des 18. October 1887. 
Ansprache 
Ton 

Br Dr. ««MmI« Krefeaberr, 
K. V. Bt dwlioge ,,giur dMlidhnBadlichkalt". Or Iierlohn. 

(lebet 

Am heat'gen Tag im ganzen Land 
Driogt dies Gebet zu Dir, o Vater, 
Sei muran Priasea nnverwaadt 

Ein Schatz, ein Schirm und sein Beratharl 
Der Heere schlug mit Deinem Wort, 
Den Prinzen sepne fort und fortl 

Verleih' ihm Freude immerdar 

Im hehren Kreis der lieben Seinen, 

Und Uns auf Deutuhlaad'g edlen Aar 

Des Glttckes Sonne immer scheinen I 
Sei ihm und uns ein starker Hort: 
Den Prinzen s^ue fort und fort! 

Meine 1. Brr! Der Sommer mit seiner Sonne 
und Wärme ist schon längst entschwunden, die 
Uaauge Ihndit Tergaogea, QDd wai nodi ab Hn^ 
gnui gflilln konnte, hat ein früher rauher Frost 
▼erwelken und verkümmern lasaen. Ja, ist doch 
schon die langsame Schwere des ersten Schoee's 
lünfcm^itten, lodaae irir beniti nit dn Oiehtgr 

BimiMltboteii, die ihr wieder 

Zu uns kommt nach langem Weilen, 
Lichte Sterne, fallt hernieder, 
Deckt der Aeker schwane Zeilen, 
Deekt und schirmt die IVinteraaat, 



Dass im IMUmg de erbMhe, 
Reichlicfa Arbeit dann und Mühe 
Lolme, fleiie'gv Hiode Thail 

Abo die Zeit, in der dM rotiie und i^eiiie 

Laub zu unseren Füssen rauscht, ist auch schon 
vorbei. Hoffen wir, dass die Silberfäden sich noch 
m anderer Art um die Bäume spannen, als in der 
Fom von ES^ vnd Sclmeekryetallenl Aber ob ee 
aneh kaUer und tranriger und odor in uaarer 
Umgebung wird, ob rauhe Stürme wehen, - in 
unseren Hetzen ist gerade am heutigen Tage 
lauter Frohsinn ondSoaMneoheinl Fmni wir doch 
wieder den Geburtstag «Mree allgeliebten Kron- 
prinzen, „des Nächsten am Throne, wo der grösste 
der Väter thront," und — unsros erlauchtesten 
stellvertretenden Protectors. In mehr aU einer 
Hinncht ist diaeer Tag nns eteti ein wahrer fVen- 
dontag. Friedrich Wilhelm ist als Fürst, als 
Mensch, als Charakter gross und nachahmenswerth, 
hochverehrt nicht nur von seinem angestammten 
Preoseeovolk, sondern vmnehmlidi audi im Süden 
unsres gemeinsamen Vaterlandes. Sein ganzes 
Wesen und Handeln, seine Schneidigkeit, nicht min- 
der aber seine Leutseligkeit haben ihn vor allem 
auoh in Siiddeutschland populär gemacht So hat 
er durch eein« PenSnliaiikeit die fteteete BrBcke 
über den Main geschlagen. Mag nun eine ernste 
Verwickelung drohen von West oder Ost oder von 
beiden Seiten, Nord und Süd ist treu um ihn ge- 
eoheaitl Er iil die BttrgMibalt danemden Sdratns, 
aber auch, — und in diesem Wnnsobe vereinigen 
sich gerade heute gewiss alle, dauernden Frie- 
dens! £r ist die sichere Gewähr fernerer Bluthe, 
ja, nooh loliBnirar Entfaltung aUar KrKfte nn- 
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aeres denttehen Ruches — ehntnak unter seineni 
Soepterl So ist der allgeliebtc Kronprin?: nicht nur 
unser flammender Stolz, unsre helle Freude, er ist 
auch der sichere Anker unsrcr Hoffnung in alleu 
Stansen und Wogen etwaiger Gefahr. Am ben- 
tigeo Tage lind wir daher frohbewsgL GefttUe 
der Dankbarkeit, der aufrichtigsten Liebe und 
Verehrung durchströmen uns. 

Höher tuhieu wir uns erhoben, und unser em- 
pOnf^idkesHenE bietet Raum für das Oute, Wahre 
und Scboie^ welches in der That an solchen Weihe- 
tagen in unser Inneres leichter einzieht , als wäh- 
rend des alltäglichen Lebens und i'reibeiis. In 
derartige Weibestunden sind wir namenttidi viel 
geneigter, auf die Stimmen derjenigen zu hören, 
welche in srliöner Form uns Weisheit lehren, auf 
die Denker und Dichter des Volkes. Welche Vor- 
züge nun die Klassiker anderer Culturvölker be- 
ntnn mögen, mit immer neuem Genüsse vertiefen 
wir un» in die Schöpfungen der dent sehen 
Dichterheroen und beklagen dabei nur, wie wenig 
Zeit auf unseren Schulen der Lektüre derselben 
gewidmet wird und wie, gerade auf unseren Lehr- 
aostalteu für die männliche Jugend, der deutsche 
Unterricht in dem Kranze der Lehrfächer leider 
immer noch nicht diejenige Stellung einnimmt, 
welche ihm gebührt Welche Litterator aber böte 
einen reidieren Sdiats reinster und koetlicbster 
Perleo, als die deutsche? Haben wir doch in uus- 
rem Schriftenthuni die gewiss seltene Erscheinung 
zu verzeichnen, dass sich zwei Blüthezeitalter in 
demselbeo finden, das dne, als Deutsdiland die 
miiobtigen Hohenstaufen zu Herrschern hatte und 
die Begeisterung der Kreuzzüge die (n-inüther ent- 
zündete; das zweite allerdings merkwürdiger Weise 
in einer geschieikäicbein Penode, die gerada kein 
RuhmesUatt in der deutschen Chronik ist Und 
doch, — dass die grösste Blüthe des deutschen 
dichterischen Genius sich entfaltete in den Tu'^cn 
tiefster Schmach uud Erniedrigung, als die Natjon 
unter der Napoleonischen Fremdherrschaft seufzte, — 
ist das nicht ein überaus erfreuliches Zeichen lür 
die unverwüstliche Kruft des deutschen (jcistes 
und Gomüthes, für die schliesslich siegende Gewalt 
desselben? bi Wahrheit bat an keiner Zeit diese 
Kraft, die Gestaltnngsfiihigkeit und schöpferische 
Lust seiner LHchter geschlummert. Als das Rit- 
terthum in Verfall gerietb, nahmen sich, allerdings 
mit mehr guton Willen als Vollbringen, die Büi-- 
ger und Handwerker der Pflege der Dichtkunst an, 
und die ehrsamen Zünfte der Meistersinger bethä- 
tigen einen fast riihrenden Eifer. Einzelne Sterne, 
wie ein Hans Sachs, ein Ulrich vou Hütte u, 



ragen mit dem Olanse der Klasrisitit sdHm dsmsls 

hervor. Jene Pfleger der Poesie sind es auch, 
welrlie sii h an dem damaligon religiiisen und kirch- 
lichen Autschwuuge betheiligen. Die Keformatioa 
in ihrem reinigenden und idealen CSbarakter hatte 
ihre eifrigsten Herolde und Stiltaen m jenen gsist^ 
gen und poetischen Zünflen, welche man nicht 
mit Unrecht als Vorläufer der Freimaurer betrach- 
ten dürfte. £9 wareu zwei liichtuagen, die ia je- 
ner Zeit den Vordergrund geistigen und didrte> 
riscben Schaffens einnahmen. Nachdom die Guten- 
bergische Kunst den Verkehr im Volke reger ge- 
macht, nachdem ferner die humanistischen Studien 
aufkBbrend und lintemd ffowiikt hatten, bnktsn 
die reformatorischen Bestrebungen innerhalb der 
Kirche die Her/en einerseits auf das Ernste, Hohe. 
Heilige; undererseit.s fordci-ten die vielen Schäden 
und Missstände geistlicher uud weltlicher Art auch 
die Satire heraus, und so sdirieb und diebtsle ne- 
ben einem Martin Luther und Hans Sachs 
ein Sebastian Brant, ein Thomas Mnrn er, 
ein Johann Fischart, leti^terer der unerbitt- 
lichste Sathiker des 16. Jahibunderta. IVoti aUe- 
dem weiss gerade Jobann lüscbart auch die Harfe 
tiefer Empfindung, ~ zarter , weicher Gefühle zu 
schiageu. Das ist ihm wohl nirgends besser ge- 
lungen als in dem leider wenig bekannten Gediebts: 
„Standhaft und treu." Hier erinnert er ttber- 
ruschend an die lyrische Meisterschaft eines Wal» 
ther von der Vogelwoide. 

Der Anfang des Gedichtes lautet: 

„Standhaft und treu, und treu uud standhaft. 
Die machen ein recht deutsch Verwandtschaft; 
Beständige Tranbendg^ 

Und treuherzig Beständigkeit, 

Wann die kommen zur Einigkeit, 

So widersteh u sie allem Leid." 

Lassen Sie uns, meine gel. Brr, an diese 
Dichterworte unsre Festbetrachtung knüpfen! 

ijStandhaft und treu, und treu und atandhaftl" 
Klingt diese kernige Zusammenstellung nicht wie 
einer jener Wahrsprüche o<ler Devisen, welche sich 
dü Fürsten des Mittelalters erwählten uud unbe- 
fledtt ihren Nadikonmuii vererbtenf Ein anderes 
„Suum cuique**, ein anderes vom „Fels zum MeerT 
„Furchtlos lind heharrlicli", d.is ist ein Lieblings- 
spruch unsres Kronprinzen, der ihn zugleich ohsr 
rakterisirt, ihn, den vor keiner Aufgabe zorOek- 
sehreckenden, stets sein Ziel im Aug« bebaltenden 
Chevalier san s peur et sans reproche 
Ebenso charakteristisch wäre aber für ihn dieses neue 
Wort: „Staudliaft und treu^ Standhaft, wir mögen 
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dm Begriff iongend einem Sinne auffassen und aus- 
legen, stets wird er sich mit einer Charaktereigen- 
sch&ft uosres Geburtstagskindes decken. In physi- 
scher, in geistiger, in ritHidier Hfaineiit» — immer 
zeigte sich unser Kronprinz standhaft Schon 
seine imposante ricstalt, die der Anderen um 
Haupteslänge überragend, seine HohenzoUenitignr 
ist wie aus Erz gegossen, daher wie cm Staud- 
bildt Und hat «r lioh wolifc ÜheraU in gefalifjer 
BeadehuDg, sei es als Schlachtenleoker , sei es als 
Förderer und Beschützer friedlicher Werke, ne- 
ben seiner hervorragenden Begabung namentlich 
amih gerade dindi seine Beharrlichkeit, durch 
seine Stetigkeit ausgezeichnet? In der Standhaftig- 
keit und Beharrlichkeit aber findet bereits T h o- 
masiu von Zerkläre den Grund aller Tugen- 
den , in der Unbeständigkeit (Unstäte , wie es bei 
dem Diditer im Gegeosats snr StSte heiiat») den 
Grund aller Untugenden. In physischer, geistiger 
und sittlicher Beziehung ist unser Kronprinz das 
Urbild der „State", der Beständigkeit, der Staud- 
haflaglMitl Dass er es aoeh in Bcösag auf die IVeue 
ist, bedarf keines weiteren Beweises. Die Treue 
ist der (inuulzug deutschen WeFfens. Vielfache 
Beispiele einer Treue bis zum Tode lehrt uns die 
dtentedie Gesdiiöhte, Tscharriidit die deutsche Sich- 
tnng. Wir erinnern nur an die Treue dar Goten 
gegenüber ihren Königen, an die Treue der Kon- 
rade, ferner t iin-s Ludwig und Krioilrich . der 400 
Pforzhüimor Bürger, eines Frohen in der ächla^ht 
hd Fehrbellin; — wir erinnern an die Gestalt 
einer Gudrun in dem lierrlichen gleichnamigen 
Epos. Wohl selten i!>t die Treue schöner ver- 
sinnbildlicht worden. Und sühnt uns der im Grunde 
ein edles Gemfith verratbende Zog der T^e gegen 
seine Fürsten und Herren nicht mit mancher un- 
sympathischen Charaktereigenthümlichkeit aus, die 
das Volksepos, diu Nibelungen, dem ungefügen 
Recken Hagen beizufügen für gut befunden hat? 
Bein und vnTetiUseht, ja. doroh viele andere 
schätzenswerthe Eigenschaften noch wesentiidi er- 
höht und verfeinert, ist aber die Treue unsres 
Kronprinzen gegen sein Volk, seine Umgebung, 
gegen sidi seihet Und diese Treue heweist er 
andl gegenttbcr der MuurercL Nidlt nur, dass er 
unentwegt an den bewälirton muur. Grundsätzen 
und Pflichten festhält; dieser Fürst namentlich ist 
bemüht, und es ist ihm Herzenssache^ der Maure- 
rei dnroh Anregvng seitgemSsser Befonnen zu 
der Stellung in unsrem Culturleben zu verhelfen, 
welche sie, bei richtiger Entfaltung ihres eigent- 
lichen Wesens, in der That noch heute, oder bes- 
sergesagt, gerade heutigen Tages euuatidi • 



meahernienistl In vollkommener Harmonie ist daher 
bei unsrem Kronprinzen, vne der Dichter Johann 
Fischart es ja wünscht, die „echt deutsch Ver- 
waadlsoiiBflf TOiiiandeii, die Verhindnng swisdien 
„hesübdiger Trsnheragkeit uud treuherziger Bestän- 
di^^keit." Tnd „wann die kommen zur Einigkeit", 
heisst es im Spruch weiter« „so widerstehen sie 
aUem Leidl" 

Meine L Brrl Die grosse liebe der gesammten 
Nation zu ihremKronprinzen hat diese eine Zeit lang 
nicht ohne Besorgniss die Berichte über sein Be- 
hnden verfolgen lassen, indes zum Gluck war 
allee, was eine auslaodisdie und sensationBbedQrf- 
tige Presse darüber >erlattten Hess, durchaus un- 
begründet Wohl nini,' er augenblicklich noch nicht 
wieder im vollsten Besitze seiner sonst so uner- 
schütterlichen Gesundheit sein ; jedoch unhezweifel- 
ten Nachrichten ans BaTeno, sdnem Gnrorte, 
zufolge, schreitet seine Besserung rasch und 
glücklich fort. Unser Kronprinz wird in dieser 
Zeit semem alten Wahr- und Wahlspruch treu 
bleihen: NFurdiUoe und beharrlidir Standhaft 
möge er der sicherlich ihn oft hemmenden Scho- 
nung sich unterwerfen, und trOU Wird das Auge 
Gottee über ihm wachen! 

80 begrfisaen wir ihn am heutigen Tage mit 
dem gewohnten drei&chen Grusse. Der erste Gross 
sei ein Salve, sei gegrüsst, oder eigentlich: 
sei bewahrt, befinde Dich wohl! Denn das 
ist in diesem Jahre doch unser vornehmster 
Wunsch. Dann aber grSssen wir üm mit diesem 
römischen Grusse, welcher iu den Häusern des 
khiKsischen Bodens dem Fremden aus Mosaikbuch- 
staben entgegenleuchtete, weil unser Kronprinz 
gegenwärtig auf disssm Boden, wenn aodi im n5rd* 
liehen Theile desselben, weilt; endlich bringen wir 
ihm diesen alten, historischen Gniss dar, zum .\n- 
denkeii daran, da.ss unsre Maurerei mit den römi- 
schen Balikorporationen in Verbindung steht 

Der iwmte Gross sd der sdiSne sogenannte 
englische Gruss, ein Ave! Lassen Sie uns ihn 
bcgrüssen mit diesem echt christlichen Gruss, um 
zu bekunden, dass wir den Segen Gottes auf ihn 
herab erfldianl Bei einer firOheren Gel^enheit ver- 
glich ich das Streben und Wehen unsres Krön« 
prinzen mit den ja durch ganz besondere Farben- 
pracht ausgezeichneten Blumen des Herbstes. Wir 
wollen dasselbe in dieser Zeit mit der herr- 
lidien Fmdit des Herbstes, der kSstUcben-Tranbeb 
umgeben von ruthem und gelbem, königlichem 
Schmuck, vergleichen. Damit aus der edlen Traube 
erquickender, die Menschheit erfreuender Wein 
erzeugt werd^ - moas da die Fracht mobl eine 
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g^winoi» aaf ihr lastenden Druck aushalten ? 0 h n e 
sohireren iStein keinen hehren WeinI 
So ist es anch jetzt mit dem Kronprinzen! 

Und endlich möchten wir ihn mit dem Gruase 
gramn, don Juhd. andarer glaidik an Innifl^Mgt,*' 
der zu jeder Zeit passt, mit dem deutschesten al« 
1er Grüsse: ,,6ott grOste Dlchl" Er erinnere ihn 
daran, dass wir, obsdiou wir als Maurer Weltbürger 
■ein iMdlfio, nnt gras bewniden $n «oldiflD Tage, 
wie dem heutigen. Eins TühleD mit ihm, unsrem 
Vaterland und dem uns von Gott verliehenen Herr- 
scherhause der deutschen JNation, wie wir alle Zeit 
ftik Msmw ihm treu ergeben eindl 

Gesegnet sei der Tag, den heute zu seiner Ehre 
wir begehnt 

Laaek treu vereint im Geiet der Walvheit um nm 

den Stein, den rohen, stehn 

Und weih'n dem grossen Weltenmeister aufrichti- 
ger Herzen Dank und Preis I 

Zur Freude adHoke er den Frieden, er segne 
Arbeit, Müh' und Fleiss; 

Et helfe one bei unsrem Werke; und tbaa wir 
treues Streben kund, 

'Dum Uniik in Weiihdt. ScUhiM, Stiiki aMs 
banriioiier der Maurerbiuidl 



Aus dem Jahresbericht der Loge ,fZur 
Bruderkette^ Or. Hamburg, pro I8H6/1887. 

Im Laufe des verflossenen Mr.- Jahres hatten 
wir die Freude, das 25jährigo Mr.-Jubiläum von 
6 Brüdern zu feiern. Dagegen wurden wir durch 
daa Hinnfihwden dreier Brüder in tiefe Trauer 
Tonetat Die Loge wird dieaen geUabtan Brttdem 
ein treues Andenken bewahren. Seine ehrenvolle 
Entlassung erhielt ein in Amsterdam wohnender 
Br, welcher der Loge seines Wohnortes beizutre- 
ten wttnadite; ein aadarer fir anh licb genfithigt, 
wegen ZahlungaeinsteUung die Loge zu decken 
Nach sorgfältiger Prüfung wurde einem fr. S. das 
mr. Licht ertheilt, ein Br in den Gesellengrad be- 
IBrdark und ein 6r in dm Mrtrw-Grad evfaoben. 
An ScUuaae des Logenjabrea baatand unsere Loge, 
ausser 8 Ehrenmitgliedern, aus 169,Br , davon 83 
hiesige und 86 auswärtige, von denen 125 den 
Meister-, 5 den Gesellen- und 3d den Lehrlings- 
grad bekleideten. Dienende &n beaaia dieaelbe 
zwei. Im Laufe dos Jahres fanden 14 Logen statt 
Die Logenangelegenheiten wurden vom Beamten- 
Collegium ausser in 9 Beamteuconierenzen, auch 
*n Commiaaioniaitzungen berathen. Ilii Auanahme 



des Schriftführers für das Protokoll, welcher die- 
se« Amt profaner Geschäfte halber nicht weiter- 
fuhren konnte und an dessen Stelle der frühere 
Wachhabende trat, wurden die bisherigen Beamten 
wieder gewiUt. Allatt aei Dank ftr die gebnditen 
Opfer an Zeit und Mühe, namentlich zollt die Loge 
dem 8. ehrw. Mstr. v, St. Br E. Förster Dank 
dafür, dass er das so mühevolle Amt des Stuhl« 
meieten wieder ttbemomman bat Auiaor An^iar 
chen an die Aulj^enommenen und Beförderten wur- 
den Zeichnungen geliefert: von Br E. Förster, 
über: «Das heutige sociale Familienleben", sodann, 
im AnsobhiaB hieran und anknüpfend an einen 
Artikel der JSanbfttta" fiber: »Die bentige Auf. 
gäbe der Freimaurerei", ferner über: „Die Ideale 
des menschlichen Lebens und deren Täuschungen". 
Zeichnungen aus dem Logenblatte „Zirkel": »Der 
kathoKaehe CHeraa und die Freinaarerei in Oeriv- 
reich im vorigen Jahrhundort" und über einen Ar- 
tikel der „Bauhütte" tnuuit gkttia mandiT. 
Von Br Schultz über: 

JatTa reobt geriofalet, 

Mlst's gut geschichtet, 

„Steht fest der Grund, 

„So ist der Bau auch kerngesund". 

Br Corena reproducirte eine Zeichnung des 
Br Dr. JuL Goldenberg: „Die Häresie der Systeme". 
In darTEBnerloge sprach Br Or. DeUevie ansehUeaaead 
an daa Diditarwort: ,jO, lieb, so lang du liebes 
kannst" und unser verehrter Altmeister Br Buth- 
mann lieferte zu derselben Feier eine poetische 
Zeichnung. Wie in den Voijahren hat unser Quar 
tett anch im verflosseben Jahre dnrdi seine Vor- 
trage zur Verschönerung unaerar Fest- und Ar» 
beitslogen und zur Erlieitening geselliger Zusara- 
nienkünite wesentUcb beigetragen, was von der 
Loge dankend anerkannt wird. Eio Gegenstand 
von allgemeinem mr. Interesse, der Gesetz- Ent^ 
wui-f hotr. \'f rfaliren bei Verletzung mr. Pflichten, 
wurde von aus iu reifliche Erwägung gezogen und 
beschäftigte uns u. A. in einer Hitgliederloga 
Dnaw Vefbattoise an anderen Logen, namentlidi 
zu unserer geliebten Sch Westerloge „Zur Bruder- 
treue an der Elbe** ist nach wie vor ein höchst 
erfreuliches. Rud. Hintz, 

p. t. ptotoc. flSCNHif- 

Das Klopfen des Maurers. 
Nach einem alten Hanoscript mitgetheilt von Br 
F. Fnehe. 

^an kiüptt als Maurer!" Das Klopfen an 
die veracUoeaene Pfoxte daa Manrertanpab iat das 
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Zddwn, die aagenoaniMiM Bedingnog dei Eio- 

hnoBB Wer als Maurer klopft, muss in irgend 
einer Loge als solcher aufgenommen sein, lolglich 
hat er das Recht, m eine Loge Einlass zu begeJiren. 
Der «b Hmrer Klofiftikb iit att d«D Ibmeran 
Gebr&aclien dee Bundes bekannt Ob er aber 
auch dem Geist, dem Herzen nach Maurer ist, 
ob er fähig ist Vorurtheile zu bekämpfen, Wahr- 
iMifc n erkennen, edner PfBafat andi unter lehwie- 
qgen Verhältnissen treu zu bleiben; ob sein Herz 
auch klopft für Wahrheit, Recht und Briiderliehe: 
dies können wir aus seinem Klopfen nicht erkennen. 
— Aber er klopft als Maurer, darum ruüssen wir 
ihn ehiliiwfn als einem mm Bande gehfirigen. 

Aberwnnnn ist es nöthig als Maurer zu klopfen, 
um eingelassen zu worden ? Wenn wir hier Wahr- 
heit suchen — ist die Wahrheit nicht Gemeingut 
Aller? Wanutt dAien wir nidit Thor vnd ThBr, 
dan Alle eintreten in unser Heiligthum und die 
Wahrheit erschauen ? Wohl sind Alle berufen das 
Licht zu schauen, aber nicht Alle können seinen 
Glaiu vertragen. Dne Heilige iit nicht iiir un- 
heil^i» OeodUSier; «Ir arfiKewen vnBem Tempel 
Tor Profanen, den nicht das Heilige entweiht 
werde. Isolimng ist nicht des Bundes Zweck, 
soodem nur Mittel zum Zweck. Durch das Klop- 
fan toU wenigstena dargetlian werden, daas der 
Fiinlun Biirhnndn äosserlich dem Bunde angehört, 
und dass er dadurch sein Streben für die Aufga- 
ben des Bundes bekundet; wess Geistes Kind er 
eben iet^ wein nor das alhriiMwlfl Ange alkfaL 

Man klopft als Maurer an der TÜr der Loge 
um Einlass zu erhalten; man kann sich aber auch 
ausser der Loge, wenn es nöthip; ist, einem Bru- 
der durch Zeichen zu erkennen geben. Aber man 
ioH ameer der Loge nie ab Hanrer Uqplbn. Es 
iifc gewin, dass man noeh weit entfarnt ist vom 
Wesen der ächt<^ri Maurerei, wenn man mit kloin- 
hcher Prahlerei allenthalben seine Zugehörigkeit 
luiii Oonde aar Soliatt trügt Anmer der Loge 
mäk man nicht als Maurer klopfen, wohl aber als 
Maurer handeln. Alle Mitglieder einer Loge sol- 
len sich in den Verhältnissen, in welche sie ge- 
stellt sind, als gute Gatten, Väter und Söhne 
durch treue Erf&Utmg aller Pflichten des häus- 
lichen Lebens, als Staatsbürger durch Gemeinsinn 
und Vaterlandsliebe, als Weltbürger durch <>chte 
Menschenliebe auazeichnen ; der Nichtmaurer wird 
dadnrdi TieÜeicbt aef den Gedanken geleitet wer^ I 
den, daHs dir Bund einigen Antheil an solcher 
Ei-schcinung habe. Das mnss aber auch dem 
Maurer genügen; im bürgerlichen Leben klopfe 
er nicht, er handele I Schon der Mauremame be- | 



dingt, den Du Dieb Sbendl gans all toklier sei- 

Ren sollst. Dein Wort soll maurerisch sein, d. i. 
wahr, wohllautend und holdselig zu hören und 
nütze zur Besserung. Dein Gefühl sei maurerisch: 
was Da empflndeat, wOlet und besdilieneet, «et 
rein, edel und schön. Deine Freude sei lauter 
und vorwurfsfrei, in den Schranken der Mä.ssig»ing 
gehalten und gcheihgt durch Danksagung. Knüpfest 
Du eine Verbindung, unterziehst Du Dich einem 
Oeidiift, übemimmBt Du ein Amt: zeige Dich 
maurerisch durch Sorgfalt, Gewissenhaftigkeit, Treue 
und Selbstverleugnung. Wohin Du kommst und 
wo man Dir aufthut, sei maurerii>ch Dein Eintritt 
Die Henen aollen dir entgagenkb^fen, wenn du 
naheat; Frieden und Segen soll dein Kcnnmen 
bringen. 

Warum ist das Klopfen des Mauzers ein droi> 
maliges? Mancherlei (iründe lasRon sich dafür 
anführen, wenn sich auch deren absolute Richtig- 
keit nicht beweisen Staat Jedanfaila Uegt der 
Hauptgrund in der Zahl drei selbst die von Alters 
her und besonders in der Christ^-nheit als heilige 
gegolten. Alle Harmonie ist auf den Dreiklang 
gegründet, liu Leben des Menschen lebt die Drei« 
saU, in mancherlei Variationen aidi wiederholend, 
als Leib, Seele und Geist; als Gedanke, Em|lfin> 
dung und Wille; als Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft; als Glaube, Ho&ung und Liebe. 
Nicht minder tritt sie dem Maurer mit ihrer un- 
widerstehlichen Magie entgegen. Jeglieher Bau 
setzt eine Dreiheit voraus: Kraft, Plan und Aus- 
führung. In der Ausführung soll er sich zeigen ; 
aufgeführt durch Weisheit, wohlgefällig durch 
SdiSnbeit, daanliaft dnxch Stirke; und gedenkt 
man aa den heiligen Oottestempel , den die Frei- 
maurerei bauen will, auch da hegrüsst uns die 
Dreiheit: Seelenfrieden, Menschenwohlfahrt, Got- 
teeehre 

Man kann nun weiter fragen: Warum wird 

bei dem Klopfen des Maurers der dritte Schlag 

verstärkt? Auch Iiier liLsst si< Ii symholisiren. Man 
könnto sagen: das Leben soll sich darin spiegeln; 
Leib und Seele sind herrlich, aber der Geist ist 
daa herrlichste; Oedanke und Empfindung sind 
stark, aber der Wille ist das stärkste ; N'i iT^'anf^i n- 
heit und Gegenwart sind wichtig, aber die Zukunft 
ist ila» wichtigste; Glaube, Hoffnung und Liebe 
abd gross, aber die Liebe ist die grosseste unter 
ihnen. Kraft uud Plan bereiten den Bau vor, 
.Ausführung krönt Weisheit und Schönheit füh- 
ren aus und schmücken. Stärke verewijjl Seelen- 
frieden und MeuBcbenwohlfabrt verkünden das 
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Heil, Gottenehre ist der Gmndlon und dM Hupt- 
thema desselben. 

Wer nicht maunrisch bei dir anklopft, den 
dariit dn nidit einkmen. Das soll oiclitt Ande- 

ree heissen als: Gieb Niemandem Herberge in 
deinem Herzen, der sich nicht als rechter Maurer 
ankündigt, damit du nicht einen Verrätber auf- 
nimiiut Lmi nur Einflius auf deine ürühette, 
daine Neigiingen, deine Entschlüsse, deine Sitten 
gewinnen, was sicli dir als maurerisch Hnkündigt 
and bei der Prüfung bewährt Lass nichts über 
die Sdiwelle dniMM Lelwoa treteo, was dir nicht 
dardmn kaim: et ad «ahr, redit und gottgefil- 
lig; CS sei würdig eines Maurers: weise, schön 
und stark. Und wenn einst der Tod bei dir an- 
klopft und du an den Pforten der Ewigkeit stehst, 
•0 möge er aneh ah Ifaursr kloirfen, d. h. da 
sollst sein Klopfen als Maurer Temehmen. Hast 
du dich bestrebt, die drei grossen Lichter der 
Maurerei zur Richtschnur deines Denkens und 
Handefaia au machen, hast du als Haorerieben 
gelernt, nach alleii Seiten hin deine Fflidit fed- 
lieh zu erftillen gesucht, dann brauchst du auch 
Tod und Grab ni< lit zu fürchten und darfst hoffen, 
mit der sterbUchen Hülle auch die irdischen Män- 
gel and UnToUkomnenheiten abmlegeo, vnd zu 
gelangen TOm Glauben xum Sdmuen» von der 
FinstemisR zum Licht. 

Habeu wir im Leben immer geklopft als Mau- 
rer, dum kk^Cm wir audi nidit ▼ergeben» an der 
Pforte der Ewigkeit, der A. B. d. W. wird seinen 
treuen Arbeitern Einlass gewähren in sein Reich 
und ihnen den verheissenen Maurerlohn gehen; 
sorgen wir nur, dass wir als treue Arbeiter an 
seinem Wwk» erfanden werden. 

(Aoi den tfimehxeLy' 



Am» tat Lagenleken. 

Leipzig' Am 25. October feierte die Loge Bal- 
duin zur LiuJe bei ihrtT MonatsTersammlung zugleich 
des 60jährige Maurerjubiläum einea ihrer ältetteii 
Ifit^ieder, des im 8S. I<siboo>jalue stsiienden Br 
Friedrich Wilhelm Gebhardt. Dr phiL und enierit Bür- 
gerBcliulkhrers hier. Der crsto Theil diT Arbeit war 
der Au&iahme des Br Oeblcr gewidmet; währenddem 
hatten swd BrBder den Jubilar zu Wagen aus »ei- 
ner Wohnung abgeholt; er wurde nun unter mriBchcr 
BegriisHung in den ArbeitBsaal cingifiihrt, nahm Platz 
Tor dem Altare und ein vom Ifstr. v. St. Br Götz 
gediehtetes Lied: Bruder, der fttn&ig Jahr treu unter 
Bruder war ele. wurde angestiBunt la seiner An- 



sprache »n den Jubilar gedachte der Mstr. T. 8i in 
vielen Vordienste, die sich derselbe durch «eine mn- 
Bikaliiehe Begabung um die Loge erworben, wie er 
stets bis in das höehste Alter treu zum Bunde nad 
zu den Brfidern gestanden und durch sein Leben die 
bei B«incr Aufnahme ausgesprochenen Orundsätze und 
Gelübde bethätig^ habe. £r wurde hierauf mit den 
goldenen Sehun gesduu9e]ct, nahm im Orient Heb 
und sprach seinen Dank in bewegten Werten sna 
Namentlich rief nr dio Erinnerung an die während 
seiner langen Maurerlaufbahn geschiedenen Leiter 
der Loge wach, den Bm J. B. Limburger, Wilh. G9la 
DSriag nad Osstsebol, und gsdaehte in Isebe isd 
Vorehrung der noch lebenden Mstr, der Brr Max- 
bacli und Heinr. Götz. — Den Schluns der Arbeit 
bildete ein sehr zeitgemtisser Vortrag des Br iSagel 
Uber die Wiehlig^t der inneren Pennen und 8jbi> 
bolc in der Maurerei. Das darauf folgende Brader- 
mahl brachte dem Jubilar noch verschiedene Ovatio- 
nen in Wort und Lied. Möge ihm ein recht freund- 
lieber Lebemabend besclueden eein. 

Spandau. Victor inm gol denen Hammer 
Die L. feierte am 26. Septbr. uutor Anwesenheit des 
W. O.fM. Br Alexis Schmidt, des HL. Landcs-Or.-M. 
Br Neuhmd und zeUreieher anderer anewiitiger Bir 
ihr 29. Stiftungsfest. Nach der Atflttmng der L 
und der Begrüssung der als Gäste anwesenden Brr 
leiteten die saugeskundigen Brr der L. die Feier ein 
duroh den Yertrsg dss Ohorals: wloh will dem Schöp- 
fer Preis etc.". weianf der H. UL Br Ihtanxky ems 
Ansprache hielt, in welcher er die Frage: ..Wa« ist ^ 
es , das uns den Aufcuthalt in den Logenräumen so 
angenehm macht?" dahin beantwortete: „Es ist dai 
Oeffihl, dee fiewuietseni, durch uasem Emtritt m daa 
Orden uns eine neue schöne Hoimathstättc, ein neues 
heimathlichee Haus gegründet zu haben.'' Dieser An- 
sprache folgte der Bericht iiber die Thätigkeit der L. I 
im vetflceae n e n Logenjahre. Ee ftnden im gsnsiu 
36 Versammlungen statt, nämlich 19 im l. Oiad, 3 
im 2. Grad und 6 im 3. Grad, und 8 Jkanittn-Con- 
ferenzeu. Die L. zühlt 139 Mitgheder, nämlich 6 
Ehrenmitglieder, 119 wirkliche Mitgheder, und swsr 
57 einheindsohe und 82 a n s w i i t ige, 8 perm. bea 
Rrr und 6 dienende Brr. Naoh Sehluss des alten 
nnd Eröffnung de« neuen Logenjahres ergriff der HL. i 
Landes-Qr.-M. Br Neuland das Wort: Kr wie« zu- 
nächst darauf hm, dess die Stifter bei der WaU dw 
DoTise MViotor cum goldenen Hammer" sich duieh 
da.« Wort Hammer den Inbef;riff der frmr. Pflichten 
haben vor Augen stallen wollen. Die L. »ei dies« 
Devise stets eingedenk gewesen; dafür sprechs et 
deraslbea- eeine toUs Anerkennung und den Denk d« 
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Qt.-'LL. m». Er kaftpft» danua «b frendigM QHiflk* 
auf für daa uaiie Logaojalir und daa Nahnraf aar 

ferneren Wahrnehmung der mr. Pflichten. Der LM., 
der L. „Blücher von Wohlstadt" in Charlottenburg , 
Br Lutter überbrachte den Glückwunsch soiuer L., 
dar in IbViaodaD did Ponktan giplUta: 1) Daaa bai 
den Brn das Streben nach dem Ideal der Frmrei 
nach Schönheit, Wahrheit und allem Qaten nie er- 
löaoheD möge; 2) dau die Brr des „Victor" seiaer 
L. atala «b treoaa Hara bamduan mOgan, und 3) 
daaa jadar Br den Egoismus ana aabiaBi Hanan ban- 
nen und ihn tapfer besiegen möge. — Darauf be- 
glückwünschte der W. O fM. 1 r Alexis Schmidt die 
fWamde L. und föbrta in längerer Beda ana, daas in 
dar hantigen Sait dar Ikmrei dar Vorwarf gaoMudit 
werde, dass sie den realen Bedfirftiisaen zu wenig 
Bechuiing trage, dass aber gerade die Or.-LL. sich 
atets bemüht haben, der realen Aufgabe der Menaoh- 
hait im beroflkiien Laban, im gaiallaeliafUiehen La- 
ban, im Staatslaban gawebt in werden. Der Qeist 
unserer Symbolik , unser« symbolischen Handlungen 
und Qebräuche seien für das praktische Leben von 
bahar Badentong, indem dadarah nnaaia geistigen 
Kiiflta anagabildat und für daa Leben der Aniaeiiwelt 
difr.itbar gemacht würden. Difse Gesichtspunkte 
wolle er in den allgemeinen Instruktionen der Qr.-LL. 
während dieaea Wintere belenehtan. — Nachdem als- 
dann die ■aageakaadigeo Brr daa Lied: „AUaa mit 
Gott" Torgetragen hatten, hielt der Br Apel die Fest> 
rede über das ..EröfFnungs- und SchlieBSuugsritual der 
Joh.-L. im Zusammenhange mit der Zciteintheilung 
der Fnar." An die FM^L. acbkaa aieh eine aahl> 
reich besetzte Tafel-L., walaha einen aebönen und 
arhebandan Verlauf nahm. W. A. 

Qero. Am 23. October feierte die Loge Archi* 
madca a. e. B. hier ihr 84. Stiftangolbtt nntar aahl* 
raieher fietheiligung auswärtiger Logen, naebdem am 
Tage Torhcr eine Receptionslogc abgehalten worden 
war, in welcher zwei Suehende das Licht empfingen, 
wShraad ain drSttar in Felge IkmilienkrBakhait m 
eneheinen abgabaltn war and ain aa AfiUürender 
selbst krank damiederlag. Mittags bald nach 12 Uhr 
wurde die Festlogo mit einem besonderen Ritual er- 
öffnet, worauf zunächst in einer längeren Ansprache 
dar waitMode Meiatar Br B. Flaahmr dia Baeiiahan» 
den willkommen hiess und maurerisch begrüaeen 
liase. Nach dem gemeinschaftlichen Gesang eines 
Idedes nulim der Mstr. t. 8t Abschied ron dem al- 
ten B&ttenjahr, indem er damadbon ainan ftiarliobaa 
Nadirnf hialt^ nod aehkaa diaaed mit rinem, rom 12 
Glockenschlägen begleiteten Gebet, wobei alle Brr im 
Zeichen standen. Das alte Jahr wurde mit den üb* 



lieben BiMmaiiehligen für geaeUoaMtt oiUbt and 
mit eben denaelben daa nana eingaieilat and mania» 
riaöh begrUsst In seinem Festvortrag besprach der 
Mstr. V. St. den Einfluss der Freimaurererci auf 
die dermalige pessimistische Strömung der Zeit, 
«Ba er in koraan kandgan Werten naab den 
Tarsobiedenaten Verhältnissen dos Lebens und der 
menschlichen Gesellschaft schilderte. Diesen Einfluss 
aber suchte und fand er darin, daaa die Freimaurerei 
daa Ideole pflege^ ihren oonserrativen Charahtar ab> 
wirken laaae nod anr waloen Freiheit ersiehe. Hier- 
auf wurden eine grosse Anzahl Oliickwunschschrcihon 
benachbarter Bauhütten und einzelner Brr bekannt 
gt^ben, aoob mitgetbeilt, daaa die Ztnaeo der Robert- 
Flaeher-Stiftttng im Betrage Ten 120 Mk. dam Böhne 
dee Br HSaaner, wdoher die üniTeraitlit baaieht, m- 
gewiesen seien, und daes ein ungenannter Br dem 
Fonds zur Uaterstutzuug dienender Brr ein Geschenk 
TOD 60 Mk. ngawiaaen habe. Lafartoram wutda 
herzlichst hiarlttr gedanlct Auf Auftrage meldeten 
sich zum Wort und brachten Glückwünsche ihrer 
Logen dar: Br Fuchs, 1. Aufseher der Loge Balduin 
anr Linda in Leipzig, Br Hflbaehmaaaif 2. angaordn^ 
tar Meiatar dar logi Hanaonie in Ohamnit^ Br Pilo, 
Redner der CD Apollo in Leipzig und Badaotaar der 
Freimaurerzeitung, Br Eberleiu, .M. t. St der Loge 
Qöthe in Pöaaneok, Br Zopf, M. t. St der Loge Lee- 
eing an den S Bingen in Grei^ aewia ein Brnder der 
Loge Bruderkette zu den drei Schwanen in Zwickau. 
Sämmtlichcn Sprechern dankte der M. v. 8t einzeln 
in kurzen Worten auf ihre Glückwünsche, was 
▼oa dtn Arobinadaabm ja manrariaeh aneh baalitigt 
worda. Aooh daa FraimavrarkiKnMhain in 8ohm0lhi 
war durch 3 Brr TOrtNten. Im Ganzen waren gegen 
30 besuchende Brr anweaend und gaben dem Archi- 
medes das Zeugniaa aeiner Treue und anerkennenawer- 
tbon Thätigkait Mit dam Goeang ainaa gamobaohaft* 
liehen Liedes wurde die Loge Vs2 Uhr wiadornm 
durch ein besonderes Ritual geschlossen. 

Machte diese Festfeier durch den Emst und die 
Wttrda dar Anapraehan, wie durah die gaaobiekta 
and tdctrolle Leitung einen erhebenden Eindruck, so 
war auch die folgende, ebenso zahlreich besuchte Ta- 
fellogc ein beredtes Zengoias Ton der Erfahrung, welche 
die Bauhütte beeitat Dann aneh dar depatfarta Mahr. 
Br Baaah, welcher dia TIaftI tthrte^ Toratand aa, die 
Brr durch geschicktes Arrangement der geistigen Ge- 
nüsse voll zu befriedigen. Herrliche Triiikeprüche, 
von den verschiedensten üru ausgebracht, wechselten 
mit ton%iiehen maaikatisahan Vartiigan «b^ and in 
kotier Zeit war die Tafel beendet, so dass sich die 
lirr noch im zwangslosen Verkehr bewegen konnten, 
ehe die Bahnzüge sie ihrer Ueimath wiedejr zuführten 
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Wie der Archimedes sich dankbar den aaswärtigen 
besuchenden Bni bewies durch freundlicliea, herzliche« 
Entgegeakommen, ebenso dankbar eiud dieae tou den 
idAhni OMQtMD iMdi Hmm mrtt«^lnhrt und Imp 
brn empfanden, dass der Archimedes seinen alten 
Ruhm sioh bowahrt hat; «ine Mostentätta der k. K. 
zu sein. 



der Wilhelmsstiftung und des fchweslernhanFcs wer- 
den, wie bereits früher, auch im b<t vorstehenden Winter- 
halbjahre im Logeuhause der Or. L. Iloyal-York ge- 
iMiltoa WMden, imd swar an den 6 angegebenen 
Montag- Abenden. Eintrittskarten hierzu sind bei dem 
Hauswart Hr Anhicl ( Oorotheonatr. 27) zu haben. 
Uer Abonnementspreis für alle 6 Vortragpabende be- 
triigi 4 M.. I&r einen einnlnen Abend 1 M. An die 
Vortrüge schliesst sich jedesmal ein gesellMlhnftliches 
Mahl, an welchem auch durch Rrr cingoführto Oiwto 
theilnehmen k&inen. Uie Heihentblge der Vortrüge, 
ifdidM finktiidi Abende 7 übr beginnen, iat folgende : 

1) 14. Vw. Br flehwarts: JBne aehwnfae BnpubUk'' 

2) 28. Nov. Rr Leisering: „Dae Theater der Griechen," 
Br Wagner: „Berlin in seinen Beciehungen zur Natio- 
ual-Literatur." 3) 12. Dcc Br Dierbach: „Sophie von 
la BoehA" Br Oranae: ^Jfapoken lU." 4) 23. Jan. 
1888. Br Vogeler: »Götha*» italienische Heise." 5) 
B. Febr. Br Oppenheimer: „üriol Acoeta." Br Berge- 
roana: „Frauenleben im Mittelalter." 6) 20. Febr. 
ttt Sdianar : ,,lWpalbaa.** Br Sehnidfe-Oiibania: mHm- 
tara BOdar in alkrki Babmen.'* W. A. 

New-Tork. Mit inniger üefer Theiluahme lesen 
wir in der Maaonia die folgenden betrübenden Nach- 
riehten. Unsere geliebte German FUgiim Loge trau- 
ert Aber den schweren Verlust, den zvei ihrer äl- 
testen und treuesten Mitglieder erlitten hüben. Hr 
Uenr}- üoebel verlor «eine treue Lebensgefährtin, 
unaen bwv» Sehwaalmr BBiabetiia Goabd. An ver- 
floaecnen Afittwoch wurde sie cur ewigen Ruhe ge- 
bettet, unter zahlreicher Betheiligung seiner yielen 
Frennde und Brüder. Alt. Kr. Chas. Boss hielt am 
Gnbe eine ergreifende Anepraohe, und der tief ge- 
bengte Br Ooebel mnast«^ einer Obnmnebt nabe^ Tom 
Grabe wiggcfiihrt werden. Möge die Zeit den her- 
ben Scliraerz stillen und die tiefe Wunde heilen, 
welche der Tod seiner geliebten (iattm Keinem edlen 
gefühlvollen Heraen Terurtaeht hat 

Mit innigem Bedauern haben wir wa dem furcht- 
baren Unglück gehört, welche» iitiscm gel, Freund 
und Br Altm. Albert Jänicke betrotfen. Ein hoff- 
nnagmUar Sohn in der Bltttbe dee l.<ebens endeta 



sein Dasein in einem Anfalle von temporärem Wahn- 
sinn durch einen Pistolenschuss. Eine leichtsinnige 
Heirath war die Hauptveranlassung au die»er be- 
dana tnaw n rt ban fla«iM i a kTnnkb aii^ wnlaba^ jungen 
Mann m diwar mohan That gabfoban. 
ein warnendes Beispiel sein ftir alle jungen 
die gegen den Willen ihrer Eltern handeln und dann 
an apit ihr Unrecht einsehen nnd durch das seibat- 
vwrsdmldale UmJüek anr TatawaUlvng gatnaben 
den. Die tiefgebeugten Eltern trauern jeUt an dem 
Grabe des unglücklichen Sohnes, der ihren lioberol- 
Icu Ermahnungen und ihrem gutgemeiaten Rath kein 
GahSr guMbankt hatte. Wla aehr wir diaaea UagUtak, 
das unsern gel. Br Jitnicke betroffen, mitfühlei^ 
ohan wir wohl nieht erst zu Tersioham." 



Aus einer Ansprache des Fürst 
Bischof Dr. Kopp. „Soli nun der Geist der 
Feindschaft und Entfremdung aieb zwischen 



dr;(!ijien , die noc-h soeben zum Frieden tusammeo 
wirkten? Nun, geliebte liiöcesuueu, wir wenigsten! 
Wüllen die Kluft nicht er wt-iterii , die z'.virc'ii :i den 
Kindern eiuea Landes durch die Verschiedenheit des 
religiösen liekenntniaaee besteht Wenn wir auch 
mit Ueberseugung. Wort und That gegen unsem Glau- 
ben Treue nnd Hingebung bewahren und die Kräfte^ 
die in ihm für ein gottgefnlligee, sittliohee Leben 1ie> 
gen, an uns zu eiucr immer \ ollkomnuii. ren Entfal- 
tung bringen, so wollen wir doch ailea Termoiden, 
waa andere tsit Raabt Terletaen «der mit Otnad em* 
pfindiich berühren konnte. Wir wollen dabei wett- 
eifern mit ihnen in der Ausübung aller Bürgertugen- 
den nnd nieht snrQokbleiben, wo es gilt, unsem An* 
theil zum Wohle des Gemein weBcns und des Vater- 
landes beizutragen. Wir wollen endlich in gemein- 
samer Arbeit die <jlw]fW aufrecht erhalten, welche das 
Christenthum in unserem Vaterlande noch tragen und 
stützen. Wer wollte die Gefahren verkennen, welohe 
von allen Seiten gegen dasselbe heraufziehen ?" — Solche 
Worte hätte dieaer hohe Beamte aaeh in einer fm- 



BifcfkMton. 

Br 8. in B. Besten Dank für das anerkennende Uitbeil 
Aber die Artikel Dio Nrn. habe ich besorgt , herzlichen 
Br. Gr. Rr K, in («. Im Namen der ürr den innigsten 
Dank für freundlictie Rückbeförderung. Di« Stimtaung 
war eine überaus gluckliche und heitere HerzUcliSteD Or. 

Dniekf ehler beriokUg oag 

No. 48 Saite S3t miiaa aa atett Bagnaü Holl 

heiaaen: Kogumil Golz Seite 340 muss es hdssea: 
Dnd darum will ich nie, Viriani statt: ich, vi> 
Viriani 
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Bmek «an Br ToBnth in Laipaig. 
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In der LehrllngB-Loge 

bei der Wiederaufnahme der Arbeiten 
TOB Br A. 

Die müden Sonunwtage and yorSber, und 

heimgekehrt oder ruhosatt sammelt sich Wieder 
die treue Schaar der Briiilcr tun den immer em- 
pfangbereiten Altar. Willkommen heisst sie das 
Wort des Meisters, wiUkommen dar Druck der 
Bruderhand, willkommen die unterbrochen gewe- 
sene Aufgabe der Arbeit im tersclnviegenon Tem- 
pel und mit frischer Kraft erfassen die Brüder die ge- 
wohnten Werkzeuge. — Ein neuer Anfang ist es, 
an dem wir uns ansehieken, und jeder AnJaug ist 
geeignet, zu Uberlegender Betrachtung aufzufor- 
dern. ,^um Werke, das wir ernst bereiten — 
geriemt sich wohl ein ernstes Wort", sagt Schiller, 
und ee ist skdier Keiner unter uns, der rieh nidit 
heute gedrungen fühlte, sein Wollen und sein Er- 
warten in abwägenden Gedanken zu prüfen. Je- 
der auf seine Weise . jeder nach seinem Bedürf- 
niss und seiner Art! Meiue Aufgabe aber ist es, 
nachdon Ihre €Hite mir heute das Wort gestattet 
hat, einen Ausdruck zu finden, in welchem Ihrer 
Aller Wiinsclie und Bestrebungen, Empfindungen 
und Anschauungen sich vereinigen lassen, und idi 
habe nur dasu einen inhaltreidien Aussprudi uns- 
res Bmdns Goethe ausgesucht^ den wir als Bferk- 
spruch und als frommes Gebet vor unsre neue 
.Jahresarbeit setzen möchten. Wir finden iliu im 
10. Kapitel des I. Buches von „Wilhelm Meisters 
Wandeijabren", wo Wilhelm, weldien Goethe ja 
so oft zum Dolmetsch seiner eigenen Meinung 
macht, nach einer Vorlesung Über menschliche 
Lebeusaufgabeu, sagt: 



„Hier Temehm' ich von grossen Naturga- 
beo, FShigkaitsn vnd Fertigkeiten, und doch 
anletit, bei ihrer Anwendung, manches Be- 
denken. Sollt' ich mich darüber in's Kurze 
fassen, so würd' ich ausrufen: Grosse Ge- 
danken und ein reines Hers, dasisfs, 
was wir uns Yon Gott erbitten soll- 
ten.« — 

Grosse Gedanken! Klingt das nicht ansprudis- 

voll ? warum gross , wenn doch der Lebensgang 
nur auf der Mittelholi»' vielleicht unter derselben 
sich hält? Wer von uns ist zur Grösse geboren? 
und doch sollen unsre Gedanken am ihr stdi er- 
heben? Wie stimmt dieser Auaspruch Goethes mit 
jenem andern aus demselben Munde, den uns die 
edle Atnden-Tochter Iphigenia verkündet: 

Was nennt man gross? Was hebt die Seele scbau> 

demd 

Dem immer wiederholenden Erzähler, 
Als was mit unwahrscheinlichem Erfolg 
Der Muthigste begann? — 

Das eben ist der Unterschied der That und 
des Gedenkens. Iphigenia spricht von Thateu, 
von staunenswertben Handlungen hddenhaAer 
Menschen, die wohl die eigene, das gewöhnliche 

Mass übersteigende Kraft des Körpers und des 
Geistes, fast mehr aber noch die Gunst der Um- 
stände über die gewöhnlichen äteri)lichen empor- 
hob. Dieae grossen Thaten, so tief sie auch ein- 
greifen mSgen in die Geechioke der Einzelnen, 
wie der Völker, sind indessen nur die Erschei- 
nungen eines grossen Gedankens in der Welt 
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der sinulichen Gestaltungea und mit allen iliren 
Wohlttaten und «eKeDBreiohen Folgen vergiinf^idi 

wie alles Geschehende. Selbst die Erinnerung an 
sie wird ein Raub der Zeit Der Gedanke aber, 
dem sie entsprosaea sind, bleibt; er lebt, auch wenn 
Ilm eine Zeit lang Ieooi Itouohenhtni dankt; nnd 
er wirkt fort und erzeugt neue Groesthaten. Der 
Gedanke ist der Vater der Tliat, und er ist all- 
gemein, er gehört der Menschheit, er wohnt in 
jedes Menschen Haupt und kann bei jedem in 
das Bewontaein treten. Nidit inuner iet ee der 
Starke gewesen, der eine grosse That mit Muth 
und Kraft voIlbrac!ite, in welrliem auch zuei-st der 
schöpferische Gedanke für dieselbe entsprungen 
ist; noch weniger oft entspricM die in der Enge 
der Verhältnisse gewordene That dem freien Oeistes- 
odem, der dfii Gedanken wach gerufen hat. Wie 
stellt sich Jesu lichtverklärter (iedauke von der 
weltumfassenden Liebe zu der geschichtlichen That 
des Kaisers Censtantin nnd des Papstes SylTester, 
welche die christliche Kirche in das Leben rief? 
— Welche Hoheit liegt in dem Gedanken Voltaires 
von der Gleichheit und dem Kccht auf Freiheit 
aller Menschen, und was liaben die Tbaten der 
Blutmänner der französischen Revolution ans ihni 
gemacht? Zollen ^vir immerhin der grossen 
That die volle Bewunderung, welche ihrer 
glänzenden, kraftsprühendeu Erscheinung gebührt: 
unser tieferse, menedilidies Interesse werden 
wir der geistigra Quelle zuwenden müssen, 
aus der sie hervorgegangen ist, dem Gedanken, 
den wir hinter jeder That zu suchen gezwungen 
sind. Nur dieser ist es, welcher der That für den 
Thiiter ihren Werth Teileiht und welcher uns ein 
Gebiet geistiger Grösse erschliesst, welches in rei- 
nerer Sphäre über dem Weltgetriebe schwebt. 
Grosse Gedanken sind mehr als grosse Thaten, 
und sie sind nicht das Privilegium weniger Berar- 
zugter, sie sind das Gemeingut aller Menschen, 
die sie in sich erkennen und nähren wollen. 

Gibt es einen grösseren Gedanken, als: Gott?! 
den Allerhalter, den AUumlasser, im Ohne- 
zahl, den Ohnegrund? — und wurzelt er uicht in 
der Serie eines Jeden von uns? Der Unwissendste 
wie der Gelchrteste, der Einfachste, wit der Ge- 
hildetste, trägt er ihn uicht in sich, und drängt 
er nth nicht mit nnbeeiegbarer Gewalt dem Zweif- 
ler in das Gehini und auf die Lippen, wenn ein 
übermächtiges Ereigniss seinen kleinen Menschen- 
stolz erschüttert? — Ist es weniger gross, mit 
diesem — unsrero Verstehen und nnsrer Verstd- 
hukg mifiusbaren, nur in iiiidachtsvollcm Ahnen 
erreichharen ~ Wesen aller Wesen doch durch 



die Liebe sich verbunden zu denken? und aus 
dieser Gemeioabhaft die LiebearcrpflidUm^; und ; 

die Liebesseli^Eeit gegenüber der ganzen Welt und I 
besonders unsrer, der Menschen-, der Bruderwelt 
zu folgen ? — Ist es nicht ebenso gross. Alles was 
ist und geschieht als Kundgebungen des Weitea> 
gdstea sa denken und in deren Zusaromenhaog 
im Ganzen , wie in ihrer Bedeutung im Einzelnen 
die Wahrheit zu ahnen, durch deren stückweise 
Enthüllung Gott zu uns redet? — Was reicht an 
die Grösse des Gedankens, dass alles Werden nnd 
Geschehen nur einem Zwadm dient, der Entwicfce- 
lung des Unvollkommenen und Getrennten zur i 
höchsten Vollendung und vollen Einheit, und dem | 
cntspreolMiid die EriaBflotmss, daaa dem urlhelb> 
fähigen Menschen fUr sein WoDen nnd Handeln | 
nur das ziemt, was dieser Bestimmung förderlich 
ist und was sich ihm als solches in seinem Ge- ' 
wissen ankündigt, mit andern Worten: das Gute 
und das Strehsäi nach dem Gntm die Sittlich» 
keit? — Es ist nicht schwer', die Reihe der im 
Menschengoistc tbätigen oder schlummernden 
grossen Gedanken weiter zu führen; doch es ge- 
nügt, dacanf hinsnweisein, dass sie alle ausgelm 
von der Alles umfassenden Gottes-Idee, und dssi 
sie gleichsam nur Phasen des in unentlicher Man- 
nigfaltigkeit leuchtenden, in unzählbaren, farben- 
prächtigen Facetten glänzenden Lichtes sind, wei- 
ches von dem erhabensten aller Gedanken, den 
unsres gr. B. M. a, W. ausströmt. — 

Wem dieser G^nlanke in der Seele lebendig 
ist, den hebt er empor über die Einwirkuog der 
Versuchungen, weldie das gemeine L^md Ingt, ] 
den bewahrt er vor dem Beherrschtwerden dunit , 
die Sorgen und Begierden des Verkehres und — j 
wie wir heute sagen — des Kampfes um das Da- 
sein. Alle diese Beeinflussungen entspringen sni | 
der Furcht ym dem Wedisel, oder der auf ihn | 
gegründeten Hoffnung und sind darum selbst 
veränderlich und vergänglich. Der grosse Gedank ' 
aber, der über eine Menscbenseele seine Weibt- 
verhreitet. richtet den Blick auf Danemdes nnd 
Ewiges und zeigt auch das Wechselnde in dün 
Uchte seiner ewigen Bedeutung. Nichts ist so ge- 
ring: es ist ein Thcil des Weltganzen und gehört 
als nothwendiges Bruchstück einer gewichtigen 
Einheit aa Betrachten wur einige Seiten der i 
menschlichen Lebensthätigkeit. Die mühselige Ta- 
gesarbeit des unbemittelten Mannes, dem nur difl 
Stärke seiner Arme den kargeu Lebensunterhalt 
Terschafft, sie erdrHekt den Geist und beugt den 
gekrümmten Nacken der Schwerbelasteten zur 
barten £rde; die dem Mftden nur kihnmeiücl) 
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einen schmalen Rulieplatz gönnt, wenn diese Ar- 
beit begleitet ist vou der ewig wachen Sorge um 
ilireii Ertracb Tim dem G«fttUe ihrar UnsalSnc^eh- 
keik und von der nagenden Unruhe , denen gleich 
zu kommen, deren Lebenspfad durch reicheres 
Gelände iiihrt Muss das aber sein? Kaou nicht 
«ach der Aennste und Einfiiehste es begreifen, 
dass auch sein Thun ein Uebeswcrk sein soll für 
die Andern, und dass er an dem Platze, den ihr?! 
sein Schicksal angewiesen, im Dienste seines Got- 
tes steht? Wird der äussere Lohn, welchen seine 
Utile ikm bringt, ihm dann noch veriUshtUoh er- 
iobeinen» oder wird er, in stiller Zufriedenheit mit 
Sflinem Loose der ihm von oben zugcthcilten Auf- 
gabe gerecht zu werden suchen? ist er dann ein 
nnglticklidier, beUagenswerther Mann , oder stdit 
er nicht in seinem mixigen, frommen SelMgefÜhl 
und in seinem VVerthe vor Gott den Ersten unter 
den Menschenkindern gleich? Die Hoheit dos Ge- 
dankens, der sein Leben durchdringt, adelt dieses 
selbst, und der Segen, der von ihm anqgeht^ wird 
selten auch der Verböserung seiner äusseren Le- 
Iwiislage fehlen. — Der äeissige Handwerker, Fa- 
brikant und Kaufmann, der schwer ringt mit der 
Ungunst der Zeit und seinen Kopf aetnartert, 
■eine Glieder bis zur Erschöpfung anstrengt, um 
einen nur etwas befriedif^eiiden Gewinn aus seinem 
Besitz und seiner Thiitigkoit zu ziehen, vielleicht 
nur Verlust und Rückgang abzuwenden — er 
muss in seinem GrQbeln und fieberiiaften ScbafiiBn 
m Grunde gehen an Glück und Hoffen , an Ge- 
sundheit und Geistesklarheit, wenn sein Blick sich 
nicht erheben kann vou der trüben Fläche des 
Geschäftes. Aber wenn er frei genug ist, sieh zu 
sagen, dass nicht der Gewinn seines Lebens Ziel 
ist, sondern das Wirken für die Welt, für die 
Brüder; dass Kunst und Handel dem vermehrteu 
Glück Aller, der gesteigerten Bildung der Welt 
dienen sollen, und dass der Eiimlne, der sich 
ihnen weiht, in Gottes Namen an einem Liebes- 
werke für seine Hrüdor steht, dann kann ihm die 
Lost an seinem Thun und seinem Werbeu so we- 
nig untreu werden, wie der immer froUiche M uth 
zum W^eitorwirken, dann wachsen aus dem Ge- 
danken seiner (Tottesaiif^nbo und seines Liobcs- 
tbuns ihm nicht nur Zufriedenheit mit dem, was 
ihm beschieden, sondern auch neue, fruchtbare 
Gedanken, die ihn andre Wege finden lassen, wenn 
der eingeschlagene für ^tsincn Fuss keinen Raum 
mehr bieten will. Vor Allem aber hält ihn die 
Grösse seines Deukeus über sich und seineu Werth 
hoch in seiner Selbstachtung, dem ersten Er- 
foidemiss für wahres Erdeoglttok. — Der Pflicht- 



treue, unermüdlidic, tüchtige Diener seines Staates, 
gleichgültig, auf welcher Stufe der Beamten-Reihe 
er stehen, welchem Zweige des Dienstes er ange- 
hören möge ; dem es manchmal hang um das Herz 
ist, wenn er kaum noch weiss, wie er mit dem 
knapp zugemeeseneu Eiukummen den immer mehr 
steigenden Anfordernngeo des Lebensunterhaltee 
und des geselligen Verkehres fiir sich und die 
Seinigen gerecht zn werden, wie er mit Ehren 
bestehen soll unter Seinesgleichen und vor den 
Vorgesetzten — er muss die Spannkraft seines 
Geistes verlieren nnd vor der Zeit sdiwadi wer- 
deu in ssinen Leistungen, wenn Angst und Sorge, 
Hast nach Verbesserung und Verbitterung bei 
wiederholter Enttäuschung Herr über ihn werden. 
Aber wenn ihn der Gedanke empoihebt: Du stehst 
iui Dienste Deines Vaterlandes; Dein Volk, die 
lieilit:;e, von Gott gewollte Gemeinschaft und Be- 
sonderheit unter den vielsprachigen Menschen, der 
Du entsprossen bist, ist es, füi* die Du denkst uud 
schafist und entbehrst; das Leben, das Du diesem 
Volke verdankst mit all seinen Kräften und For- 
derungen , schuldest Du auch diesem Volke , und 
wenn Du es ihm wiedergibst, sei es in dem er« 
mfidenden, für das anf der OberffiUdie weilende 
Auge kaum bemerkbaren, täglichen Dienst» der die 
Kraft und Gesundheit langsam, aber sicher ver- 
zehrt; sei es in einmaligem, muthigem Opfer, das 
der Kampf der Friedensarbeit oder des feindUchon 
Krieges erheisdit, so erfiUlst Du das Gebet Dei- 
nes Gottes, der Dich zu solchem Werke berufen 
hat, — dann verstummen neben dem SelbstL'eiuhl, 
welches treue Pfüchterfüllung verleiht, die schwäch- 
lichen Klagen nbw Mangel an Anerkennung und 
Undank, und die Einschränkungen und Entbeh- 
rungen , welche dem fleissigen Dieuer das Vater- 
land nicht abnehmen kann, weil es nicht reich 
genug ist, trägt dieser stolz aU ehrende Auszeich- 
nung. Was ihm za Theil wird an äusserem Gut, 
ist ja ohnehin nur eine Entschädigung für die dem 
eigenen Gewinn entzogene Zeit ; die aufgebrauchte 
Lebenskraft, die selbstlos dem Aligemeinen zuge- 
wendete Gerinnung Ksst sich mdit belohnen und 
soll nicht belohnt werden, sie ist gleichbedeutend 
mit dem Lel)en selbst, und dieses wird freiwillig 
dargebracht, nicht wie ein Opfer au den übermäch- 
tigen Staat, sondern als eine Schuld an Volk uud 
Vaterbmd. Wer so denkt» der hebt die Unieiw 
schiede jeder Rangordnung und jeder Leistungs- 
Sphäre in sich auf; denn mehr thun als er kann 
Keiner, auch der Höchststeheude uud Uöchstbe- 
gabte nicht, mit wis überlegener Stärke er andi 
in das Qeschidt seines Volkee eingroitai m^^ 
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Die üirem Gott in ihrem Volk diendi mit Allem, 
was ßie sind und haben, sind in ihrem Werthe 
einander gleich, und vor diesem Gefühl schwinden 
di« nuTOrmeidliolMii Un|^ddi1i«ten und Mfihsale 
des gemeinen Lebens in ni< hts. — 

Genug der Beispiele. Ueberall , wo der Ge- 
danke an das Ewige irgendwelciie Lebenscrschei- 
mmg TerUfir^ «rweitert er sie zu der GrBaae einer 
GottesTerkttttdigung. Damm sind er und 
die ihm verwandten Gedanken grosse Gedan- 
ken; darum — und weil ihnfn gegoiiüber der 
Ausdruck „klein** seine Berechtigung verliert En 
gibt an eicb nichts Kleines in der Welt; 
nur der selbatsttobtige Mensch bildet diesen Be- 
griflt nach seinen Wünschen und Vorurtheilen, und 
darum, wenn es Kleines gibt, so ist es nur die 
Selbstsucht selbst mit ihren Lastern. — Ist 
ein Infusions TLiLichen klein? Betrachten wir 
die winzigsten Lfl^ewesen unter Vergrösserungs- 
Gläsern, und wir verstummen in anbetender I3e- 
wunderuug vor der ohne Grenzen schuUendeu Macht 
und Weishdt» welch« die Lebensanftnge ordnet 
und jedem Einzelgeschöpf ehie.stauncnswerth zweck- 
mässige Gestaltung für seine iintliwriulige Lebens- 
wirkung Terliefaen bat, und die in dem Zusammen- 
wirken dieser unentbduiidiea Anfimgswesen die 
unendliche Grösse des WdtenMdii^ifiBn ebenso ver- 
kündet, wie Sonnen-Systeme. Versetzen wir da- 
gegen uns selbst in (ietlanken auf eine jener gross- 
artigen Schöpfungeu des Meuschengeistes , welche 
die Brttoken der Ifeere bilden — auf einen jener 
gewaltigen Dampfer, die uns mit dem fernsten 
Osten und Süden in Verbindung halten, und las- 
sen wir unsren Blick über die unermessliche Was- 
serflSdie hinflbersdiwetlisn, welche rundum uns 
umgibt und am Rande mit dem Himmel zu einem 
unnnterscheidbaren Ganzen veinchwimmt : ein die 
Seele beängstigendes Bild der Unendlichkeit Wie 
eine Nussschaule, verloren in dem endlosen Was- 
9Utg}eth6, Uein bis cur Nichtigkeit sehen wir das 
im Hafen so colossal ei-schienene zerbrechliche 
Plankengehäuse unsres Schiffes, und mit erdrücken- 
der Deutlichkeit empiinden wir die Thatsache uns- 
vee Nichts. — Dn bemerken wir den ruhigen, si- 
dwm Gang unsres Schiffes, wie es in gleichmässi« 
gern, elastischem lieben und Senken die trotzigen 
Wellenkiimme, die gähnenden Wellengräber durch- 
furcht und unaufhaltsam die uugezählten Meilen 
seineB nassen surttcUegt — und in freudi- 

gem Muthe erkennen wir die Macht des Menschen- 
geistes, der durch seine Gedanken sich die elemen- 
tare Kraft der Erde dienstbar maclit Der Ge- 
danke ist es, der das Schiff hervo r gphtadit hat 



und der es lenkt durcl» die todtdrohende W9ste 
des Oceans; aber der Gediinko selbst ist geweckt 
worden durch die Ahnung des Alles verbindenden 
und fiber Allem waltenden Gottesgeistes , die den 
Menschen, zur Entdeckung der immer ferner ge- 
suchten Küst«n und Ländor, zu kühnem Wagen 
begeistert und aus dem ängsthchen Straudschiffer 
einen todtrerachtenden, im Dienste der Mensdiheit 
die weite Welt durchforschenden, das Element be- 
herrschenden Seefahrer gemacht hat — Das ist 
(las Bild dos selbstsüchtigen und dos von dem 
Gedanken au Gott und die Menschheit gelei* 
teten Mensdien. Der Selbstsüchtige , mit all sei- 
nem Ringen und seiner eingebildeten Kraft ist 
klein und immer furchtsam — und er fühlt das; 
daher seine Abneigung, sein Neid und sein Mass 
gegen die Besseren, die er fiber sidi dabinsdirei- 
ten sieht in unerschrockener Thatkraft und weit- 
herziger, weitschauender und des Erfolges gewisser 
Freudigkeit Aber sein kleiner Hass und Neid 
verzehrt sich in sich selbst, denn er ist, trotz man- 
chem Sehsden, den er süften kann, ohnm&eb- 
tig. Kleine, bewusst oder unbewusst selbstsüch- 
tige Seelen dienen aut h dem allgemeinen Besten, 
weil sie dem grossen Zuge 'der Zeit, d. b. dem 
Wehen des Gottes-Odems folgen mfissens aber 
sie thun es ohne Wachsthum an ihrem eigenen 
Werth, sie sind nur Fröhner in dem Wettstreit 
der geistigen Menschenkräfte. - 

Warum wollen nicht alle Menschen von 
„grossen Gedanken" gelatet son? warum Ysrfeb- 
len so viele diesen eimogen Weg ni ünum Leben^- 
glück? Weil sie seihst ihn sich versperren durt;b 
den Wahn ihrer wilden Wünsche und Begierden. 
— Der Vater des Gedankens ist der Wunsoh, 
und der Wunsch entsteht aus der Empfindung; 
der Sitz aber der Wünsclu' und Empfindungen ist 
das H e r z. Darum stellt Goethe neben die „grossen 
Gedanken" ein „reines iiurz", denn nur aus 
mnem reinen Herzen entkeimen edle und groBse 
Gedanken, nur ein reines Herz empfindet richtig 
und zart — Uein, jedes Eindrucks fähig gebt iliis 
Hera aus der Hand der Matur hervor. Was ver- 
unreinigt die Herzen und verderbt in ihnen den 
Boden für grosse Gedanken? die Selbstaodit? 
Ist nicht jedes Herz egoistisch angelegt? muss 
nicht jedes Verlangen, jeder Wunsch ein selbst- 
isches Ziel haben ? Gewiss I denn der Mensch ksoB 
nur mit seinen eigenen (kffom empfinden und 
nur seinem eigeuen Bedürfen in genügen streben. 
Aber er kann dieses Bedürfen regeln. In unsrer 
Brust wohnen nebeneinander zwei Seelen, wie der 
Dichter sagt ^ Das erste Veriangeu gehorcht 
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dem fhierncheo Triebe der korperiidieii Erhal- 
tung: Hunger und ainnlidie Liebe regieren die 
Welt der Wünschf* im ungebildeten, rohen Men- 
schen. Dieäe Triebe sind natürlich und, uu t>icb, 
mit Nichten unrein. Aber sie können es werden 
durch ihr Uebermaes. Utt dem ersterkenden 
Körper wächst auch das feinere Nervenleben und 
mit ihm das Untcrschoidungs- Vermögen. Es ent- 
wickelt sich die Sprache. Der Mensch lernt sich 
begreifen als ein dQem Andern gegen&berstehendes 
Einzelweaen und sucht den Ausgleich mit dem 
Andern, sei es in Kampf, sei es in Freundseliaft. 
£r fühlt die Schwäche des AUeinseins, die Män- 
gel seiner Etszelnatar und snoiit Ergänzung nach 
•einer Eigenthümlichkeit: er empfindet Neigung 
und Abneigung. Nach und nach wird es ihm klar, 
was ihn anzieht, was ihn abstösst; seine Yer- 
standeskrüfte sind gewachsen und fragen nach dem 
Zusammenhang zwtocben Ursache und Wirkung, 
und damit tritt er ein in das Gebiet der geisti- 
gen Forschung. Kr he/reift di n bis daliin unver- 
standenen Trieb seines Herzes nach Vergeistigung 
und Veredlung des Sinnlichen und erkennt in ihm, 
durch das Gefühl des Glttcks, des höchsten Wohl- 
befindens, welches seine Befriedigung gewährt, die 
wahre Aufgabe seines Lebens. Er setzt den Ver- 
stand zum Hüter seines Herzen und prüft die 
Regungen, welche diesem entquellen, auf ihren 
geistigen, ihren sittlichen Gehalt. Die gemeinen 
soll or verwerfen und uiiterdiüeken. Er wird es 
nicht immer kuuueu, noch weniger wird er frei 
von ihnen sein. Wer hat nidtt mit VorsteUungen 
und Wünschen zu kämpfen, deren er sich vor sich 
selbst seliänit? Sie sind das Ergebmss von Ein- 
drücken, diu er nicht immer iern halten kann; 
aber zunächst beflecken sie nur seine Phantasie; 
sie fliehen tor dem scharfen Lichte der Selbstbe- 
obachtung und hinterlassen, schnell verjagti keine 
Spur in d<nn Hirzen. Doch wehe Dem, der sei- 
ner unbewachten Thautasie Macht über sich ge- 
stattet Ihre bald schmeichelnden, bald trotzigen, 
bald begehrlich aufreizenden Bilder umziehen das 
Herz mit einem Netze harter l'äden , das mit je- 
der neuen, wohlgefällig aufgenommenen unedlen 
Empfindung enger und undurchdringUcher wird 
und jenes suletact mit einer Binde Ton Sinnlichkeit 
umgibt, durch die kein Strahl erwäimenden Geistes- 
lichtes mehr hindurch dringt. Darum sind 
alte M en scheu, wenn sie nicht ihr Leben laug 
an sich gearbeitet haben, lasterhafter, als 
junge. Die Rinde, welche sich um das Herz 
legt, ist das Laster, die der veredelnden Ueistes- 
sonne nicht mehr zugängliche Sinnlichkeit — und 



in ihr erkennen wir die Verunreinigung des 

Herzens, die nach Aussen sich kundgibt in Eitel- 
keit, Ehrsucht, Hochmuth, in Habsucht und Geiz, 
in Neid und Missgunst, in Hass und Grausamkeit, 
in Genusssucht, Schwelgerei und Wollust Wo 
einee dieser Laster sich leigt, da ist das Herz 
von einem boeen Ansatz angegritTen \uv\ beginnt 
die Sonne des reinen Menschenthums sich zu ver- 
dunkeln. — R;eines Herzens sind die Mensdien, 
welche den smnUohen Theil ihres Wesens durch 
die Kraft ihres Willens unter der Herrschaft des 
Gowissens — denn das ist der sittlich prüfende 
Verstjind — und das Herz offen halteu lür die 
höchsten und edelsten Gefähle; rie allein sind Ur 
big, sich SU der Höhe wahren Menschenthums und 
zur Ahnung ihrer Bestimmung zu erheben , und 
darum sagt unser erstes gr. L. von ihnen: ,3 ölig 
sind die reines Herzens sind, denn sie werden 
Gott schauen.* — Gott sdiauen — heisst das et- 
was Anderes, als die Wahrheit erkennen über sich, 
über die Welt und den Geist? Den Weg aber, 
welcher zu diesem Schauen führt und der aus 
einem reinen Henen seinen Ausgang nimmt, 
sen uns die Mgrossen Gedanken", die über unser 
ganzes Wollen und Thun sich hinbreiten und es 
— ob alltägbch oder von geschichthcher Bedeu- 
fung, ob niedrig oder vornehm, ob Bbndwerk, 
Kunst oder Wissenschaft — m einem Weriro flbr 
die Menschheit und einem Gottesdienst adeln. — 
„Grosse Gedanken und tin reines Herz" heben 
den Menschen empor in eine geistige Sphäre, die 
Goethe in seinem Nachruf ton Schiller mit den 
Worten xekifanet: 

. . . . Und unter ihm, im wesenlosen Scheine 

Bleibt, was uns Alle bändigt, das Gemeine. 
Doch — wer von uns hat diese Hohe der 
Eutwickelung erreicht, wer kann nur hoüm, sie 
zu orreichen ? „Wir und allsumal Sünder". Auch 
soll Keiner glauben, aus eigener Kraft, ohne die 
Hilfe der Brüder und ohne den Segen Gottes zu 
so erhabenem An&chwuog su gelangen. Zwar 
verleiht ein reines Hers auch euie kräftigere Aus- 
bildung des Willens /um Guten und bildet den 
Charakter zu edlerer und festerer Gestaltung, so- 
dass der geläuterte Geist den gefahrdrohenden 
Kampf mit der Sinnlichkeit je länger je sicherer 
in immer wiederholtem Siege abschwächt Aber 
ganz üb'Twiiiiden wird dieser Feind nie; selbst 
der, welchem gut und recht Handeln sclion zu 
selbstfetslSndlielier Gewohnheit» nim Henensbe- 
därfiiiss geworden zu sein scheint» kann der im» 
mer wachen Versuchung unterliegen, und mit gu- 
tem Grunde mahnt das Sprichwor^ .^S i cj^ g r ^ i t 



droht Dir den Fal 1." — In D e m u t h und be- 
scheidenem Zweifel stellt darum der Weise einet 
Zttveniolit auf den Beistand GottM. J>a» ist es 
was wir uns von Gott erbitten sollen, sagt 
Goethe." Von (J o 1 1 : denn nur in dem kindlichen 
Sich hingeben an Gott und seiBen heiligen Wil- 
Ibb ndifc dis Kraft nnarea Wolkw und Vollbrin- 
gens; und erbitten sollen irir es, denn nnr die 
Demuth, die eigenes Verdienst nicht kennt und 
auf die eifi;<'no Stiirke sich nicht verlässt, die al- 
les Künneu und jeden Erfolg als Gabe in dank- 
barer Frendigkeit ans der Hand des Höchsten 
empfangt, nur der Derauth öffnet sich die Pforte 
zu dem Geheininiss der höclisten Erkcnntniss. 
Ein reines und demüthiges Uerz ist es, das der 
a. R. H. a. W. nr Heimathstatte anseilEoren hat 
für die „grossen Gedanken", welche seine Men- 
schenkinder zu ihm ftihren sollen. Möchten auch 
uns, meine theuren Brüder, diese Gedanken und 
dieses reine, demüthige Herz nicht fehlen in dem 
Johresabschnitt unsrer Lehrtingparbeit, den wir 
heute beginnenl 



Leipzig. Die Arbeit welche die Loge M i n e r y« 
za den drei Palmen am I. Novbr. abhielt, war sehr 
sahireich besucht Unter den Suchenden war auch 
cio Solln dwhoobTerdientou dep. Meistsrs BrBeliuster, 
weleher ae glfleklieh war, deoMlbeo mit aoeb swei 
Aspiranten in die Bruderkette einreihen zu kSnoen. 
In der Aneprachc an dieselben enthüllte Br Schuster 
das Wesen der Freimaurerei in kursen Zügen und 
in sehr su Hersm gdieader Weise. Als die rituello 
Aufnahme Torübcr war. ridhtsle assssr dem ehrw. 
Br Scliuster auch der hochw. Br Carus mahnende 
und crhcbi-udo Worte au die Neuaufgenommenen. 
Hierauf hieU der hoehw. Br Sebaster mnen recht 
settgesBisaeo und lehrreichen Vortrag, aus welchem 
wir nur folp« nde Sätze herauftheben : Wer int Bunde 
etwas finden will. rausB etwas hinciuthun, wer Liebe 
eotgegenbriugi , ündot nie auch wieder, wer Alles 
giebt^ wird Alles finden, der Bund ist jeden, der ehr- 
lieh und redlich /u ihm steht, mehr als eim r erwar- 
ten kfiuii. Unter den Mahnungen die der Vortrag 
enthielt war auch die: Unter dem Uaoteu, .Mühen 
md den Terwiokelten LebeasrerltiUtDiBaen ninm dir 
Zeit ein Meneob sa sein, and versäume nicht die 
Arbeit an Deinem Herzen, und die Hand, welche 
Dir die Loge dazu bietet. Auf die Arbeit folgte eine 
Taid, die doreh Toasts osd miisikalieehe Genttaee 



Oössnitz. In der am 22. Mai d J. in OÖBsnitz 
abgehaltenen Versammlung der unterzeichneten Frei- 
manreitlliibe ist auf voibergestellten sebriMiebea An* 
trag folgender Beschluss einstimmig gcfa-sst worden: 
„Die Brüder der Frcimauror-Club« zu Oimmit-ichau, 
Gössoit«, Meeiane und Schmölln und die heute ausser- 
dem anwessndHi Brilder srklKNn ihr HuffentiaaniBa 
mit der von dem Veram denteoher FkMimaaxer in der 
Jahresvorsammlung zu Nürnberg 1886 gefassten Re- 
solution des Inhalts: 1) „Man erkennt nach Einigung 
der deutschen Grossloge nunmehr auch eine orga- 
aisehe Bnignag der deatseben JdMnnidegen, eis- 
schlieaeliob der tmabhäugigen Logen, doreh reget» 
mäflsig zusammentretende allgomcino Maurertage für 
nothwendig und als unentbehrliches Schlussglied zu 
dem begouneneo Biniguugsworke an, 2) die Ifsovar- 
tage treten an dem deatseben GrossU)genband, deaaen 
Organisation iinveriindtTt fortbestehen kann , in das 
Verhaltnias einer vorbcrathoiidcn Körperschaft, wel- 
cher wichtige Vorlagen von allgemeinem Intereaae 
Ittr den Groeslogenteg sar Aeoaeerang anteibieitet 
werden, die aber auch das Recht hat, selbständige 
Anträge an den Grosslogentag zu bringen, 3) die er»te 
Einberufung eines allgemeinen Maurertages erfolgt 
dnreh den dentieben Qxoeeb)genband. Auf diesem 
werden die erforderlioben statntarissben Bestimmas* 
gen festgestellt, die dem Grosslo^enbunde zur Basti- 
tigung unterhegen," — und beschliessen, diese Reaoln* 
tion durch Druck zu Terrielfältigen, damit sie tob 
jedem unter Proteetioa etaer Loge arbeitenden Cfaxb 
der betreffenden Protectionsloge, weiter von anderen 
Brüdern ihren Ueimathslogeu, endüch von den Vor- 
sitzenden der 4 vereinigten Clubs an eine Anzahl 
bmrromgeoder Brfider süddeutscher Logen lur wei- 
teren förderlichen Behandlung Überreicht wecdan ksna." 
Indem wir diesen BeschlusK andurch znr Ansfiihrung 
bringen, knüpfen wir hieran noch die ebenso erge- 
bene ek dringende Bitte: fUr die Durohftihrung obi- 
ger Beeolntion eagslegentliebet wirlna an wollen. 
iMit Hruder-Gruss i. d. u. h. Z. Die Versammlung 
der vereinigten Freimaurer-tünbs Crimmitschau, Göss- 
nitz, Mecrauo und SohmöUn, am 22. Mai 1K87. im 
Auftrage ftr Dr. St^elfold, Vonotsender des CHubs 
Lotes SU Crimmitsobsn. 

— OöBsnitz, d. 2. Octbr, 1887. Das seit Isn* 
ger Zeit all viertel] ährlich hier tagende Mniirer- 
kräuzchen hielt eine Sitzung unter dem Vorsili 
des Br Böttger^SdnuSUn welebe von S2Brn sua 
.Meerane, Crimmitschau, Schmtthi, AUenbnxg, Olau- 
t'hnu und üössnitz besucht wur. Zur gro^»ien Freude 
der Anwesenden hatte sich uuch Br l i-^ther, Metr. 

Stuhl der Loge Archimodos in Gera, eingefunden, 
Nsehdem der TorsitMnde u einam bersUoben „WUr 
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kommen" seiuer Freude über das zahlreiche Erschei» 
naa A u idrook gvgobcu hatte, müde dM ftvlitell 
der TorigMi YenHunmliing Terleaen, duo trat man 
in die Tagesordnung ein. Br Höhn - Schmölln ent- 
wickelte in einem liinRpren Vortrage aus dem Bi- 
bel w o r t I . Petr. 2, ö. „IbrlebendigenStoine, 
baut eneh avf snia feiitL Hanea, melnere 
fBi^gemässe Fürdcrungen an Mrei Tmd MaoMrle* 
ben. In dem I. Thoile zeigte er, was wir unter 
einem lebendigen Steine zu vereteben haben, wie 
•ich jeder Br so einem aololiea bilden kami und 
mna^ wo und wie dandba sn wirken benilbn Jet* 
nnd welcher Segen sich daran knüpft. Uro ein le- 
bendiger Stein zu werden, muss jeder Br fort und 
fort an seiner Selbsterkenntmas und Selbstverdluug 
arbeiten, mnes btiereeee ftr daa Bundeelebeii aeigen 
nnd in und ausser der Jxige nach den Orundaützen 
unserer k. E. handeln. Aber auch dir Loge kann 
durch Aufnahme von geistig und gemüthlich edel 
angelegten MMaMn nnd dnreh Braidiung denelben 
•n thitigen Boten viel daan be i tragen, daas die fau- 
len Steine, iintor ävnon oft unser Logenleben leidet, 
durch lebendige Steine ersetzt werden. Der II. 
Theil mit aeinem „Bauet endil*' gab dem Beduer 
Yeranlaiawng, von den gemeinaanion Bebaflon der 
Brr in der Loge und ausser derselben zu reden , die 
Unterordnung des Wirkens des einzelnen Brs unter 
die Oesetze des Bundes und zur Beförderung der 
VereinathStigkeit und zum Beaten dee mauieriaohen 
Strebens angelegentliobat an fordern und das egoietiaoh- 
kleinliche Handeln mancher Brr an den Pranger zu 
stellen. Er wies auch nach, dass dies „Bauet euch" 
den Logen und Oroeslogen gilt nnd dass man jede Aue- 
nabmeetellnng einer dore. im Mrbunde als dem Qanaen 
nicht forderlich vcrurthcilcn muss. Im IIL Theil 
zeichnete der Redner den Grundri.'is des , .geistigen 
Hauses" der Mrei, sprach über dessen UrÖsso, über 
die Verbindung der Ornndpfisiler dnroh Faohwerk 
und Strebebalken. Er wies nach, wie unter der 
rastlosen Tliiiligkeit de« Bundes schon so manche 
humanitäre Bestrebung erreicht worden ist und wie 
jetzt, wo die.kaiserl. Botanbafl naaerea erhabenen Br 
WUh. I. alle Bmm. sn friaohen Sehaflbn begeistert, 
ein Früblingswehen die Arbeit an dem „geistlichen 
Hause" fordert. Zu den angestrebten Reformen in 
der Mrei — die im Verein deutscher i^'rmr, iu dem 
leadagbaade, in den Berathnngen der Oroeslogen 
IBmI in den annstrebenden Mriagcn vielseitige üntcr- 
stützung finden, — mus.s sich jeder Br synipathisch 
stellen, zu denselben müssen die einzelnen Logen 
durch Aufoahme gediegener KrÜfteinunaemBniderbiind, 
dnreh Eciieh. den. sur fllegn unaerea idealen Stre- 
bena beitngen. Aol^abe der Vrrinr. ist es, den hnmn- 



nitären Bestrebungen unseres Vereinzlebens fördernd, 
veredelnd aar Bete au atahein und di ase m Ztiehen 
des Lebens nnd Waehsena wird anoh der Bsgen des 

e. B. d. W. nicht fehlen und das grosse Werk d<r 
Mrei dem Ziele näher bringen. Von einer Debatte 
über den Vortrag sah mau ab. Br Fischer -Gera 
wird demselben dnreh Anfbahme in die von ihm re- 
digirte Asträa weitere Verbreitung geben. 

Hr Fischcr-Oerii gab einen kurzen Bericht iibor 
die in Bremen gepflogenen Verhandlungen des Vereins 
deoteeher Fnur, enihlte davon, wi« sein Antrag be- 
silgSoh der abanhaHanden Hanrertage anl^fenon^ 
men worden sei nnd forderte zu unentwegtem Vor- 
gehen auf dem betretenen Wege auf. Er ist der 
festen üeberzeugung, dmaa trotz des abfälligen Urteils 
der prcrfhnen Welt in uneem groieen Bande genug 
geistiges Leben vorhanden ist und dass ea hauptsäch- 
lich gilt, dasselbe an den Tag zu bringen nnd fiir 
unser Streben wirkungsfähig su machen. — Br Bauer- 
Meerane teilt mit, dass ihn die Lege in llserane 
sum Ehrenmitglied ernannt habe und dass dadnroh 
dem Strciti', flcu dio Clubs von Mccrciic und Crim- 
mitschau wegen (Irr «Anerkennung ihrer Vorsitzenden 
mit der Grosslogc von Sachsen fUhren, die Spitae 
abgebreehea eei. 

Ntich Scliluifis der Verhandlungen blieben die 
Brr noch bis zum Abgang der Züge in traulichem 
Üespräch vereinigt. Durch verschiedene Ansprachen 
klang der manrarisehe Grandton, der in d«nt Vor* 
trag angeschlagen worden nnd sieh in die Forderung 
zusommenfaHsen liispt: MaurerischoH Streben jedes 
einzelnen Brs, gegenseitiges Aussprechen in fireien 
VerHmmlnngen nnd idsahi AvfiMavng «lasns Baues 
und gsmemsame FOrdomng dsaselben. Wenn vom 
Worte auf die That geechlossen werden kann, so 
lüMAt sich nicht leugnen, dusa derartige Clubversamm- 
luugen, wie sie iu Uössuitz seit langer Zeit abgehalten 
werden, recht segenareloh auf unsere k. K. nnd auf 
die Bit derselben wirken können.* 

Ohlau. Unsere Loge, Wilhelm zur deutschen 
Eiche beging am Sonntag das Fest des zehnjährigen 
Bestehens snsammen mit dem der ffinbringuug des 
Lichts in die neuen LsgsniBnm« unter bt. IftiaMnahme 
vieler Brr der benachbarten Logen Briflg, Breslau, 

OcU U. 8. w. 

Br von Bredow, unser Kcpräsoutant bei der 
Orosslege (8 Wehkngehi) vollaog die Weihe der neuen 
Räume und ttberbraehtO die Glück- und Segenswünsche 

der QroBsloge, vronaeh er dem S. K. Khrenmoister 
Kr Eckert, der au titeile des iu deu e. Ü. eiugeg. 
Br Lampe dio Arbatten wieder Mtete, den Hammer 
Übei^ab. 

Br Bekort UanU den der Doppelflner als 
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fliiMD Tig d«r hvnd« ood dM Dankoa. In 

Lage h&be dich die kloine Loge wohl mehr ula uötig 
inaerhalb der 10 Jahre ihres Bestrhmtf befunden, 
aber die Schwieiigkeiteu «eieo überwunden, ein neueu 
nUmb Erim Mt iMMiM IBr dia AxWten (ahne 
BehiiMw maolMii sa ufiiMii). Ea aai aber anoli ein 
Tag der Begeisterung und der Einkehr bei uns selbst, 
wie eie die Mrci. fordere. Dem Br v. Bredow, den 
besuchenden Bro, den Um, die thätig an der Herstellung 
der BSnme Bitgenrirkt, Kpmih er aenieii Dank aoa. 

Br Hofipe, hamiaairflUnender Mstr. der Loge Fr. 
r. a S. Or Brieg, erwiderte, dass dieter Tag auch 
für die besuchenden Brr ein Tag der Freude und 
dea Baaka» aei, da m diaae prafanen Bäume das 
Ueki dar Webkaitt daa lieht dar IMe eingebracht 
aai. Durch die Waiha sei aber auch der alte, schöne 
Name eingebracht, die Brüder mit ihrem Herzen, ihrem 
Wollen eingesogen und das Lieht sowohl vie der 
Name gel» Gmnd genug eine ^ili&Hehe iraitan Ent> 
Wickelung zu hoffen. Br Loewe. haramerführender 
Mstr. der Loge Fr. z. g. Z. Or. Breslau, überraschte 
freudig alle Brr. Er blickte xurück auf die Zeit des 
Bestehens der klaroen Loga, aof die Kriaan , aaf die 
aehwaren Yerlnste in jängster Zeit, des Mstrs. u. zug. 
Mstrs. In allen diesen schweren Stunden sowie zur 
fjeude und Fröhlichkeit sei aber ein Br stets zur Ar- 
beit dagewesen, das sei Ur £ckcrt. Er habe nicht 
▼erdienate bloa am dieae JLoga, amdem nm 
die Maurerci, und um auch ihrerseits dies aasoer* 
kennen hahv die M«tr»ihalt der Lope Fr. z. g Z. ihn 
zum Ehrenmitglied ernannt. iN'ach dem üauke de>* 
Br Eekart hidt dar Br Bednar da» Featvortrag, in 
dem er dan hanligen Tag als ein Fest der Freude 
über das , was bisher an uns geschehen , aber auch 
als ein Fest ernsten Eulschlusses besoudent für den 
Mr. ftierta. 

Oer Featarbait fdgte TaMloga, an walefaar un- 

t;etUhr 80 Brr teilnahmen, welche Frohsinn und Zu- 
Iriedeuheit über das schöne Fest noch lauge nach 
Sehluss beisammen hielt. Br »Schulz. 



gewoiden. Die Toriiiderle Einriditung des yvngtn 

Jahrgang , weldlB aioh als praktisch erwiesen hat, 
ist auch in der neuen Ausgabe Air 1888 festgehal- 
ten. Einzelne Fehler, wie sie bei einem statisÜ- 
■dwo Boche hat unvenmidlioh nnd, haben voll 
Berichtigung erfahren; nur ein einzigar ^Iflchwr 
Name eines Mstrs. ist uns in dieser Ausgabe 
aufgefallen. Redacteur und Verleger erwerben sich 
jedes Jahr ein neues Verdienst mit diesem Werk- 
dien, daaa wir stets fireudigst irillkemnien hetsseo. 

An der Generalversammlung des gr. Or. von 
Frankreich in Paris, auf welcher 276 Logen Tertre- 
ten waren, nahmen swei Wnister thail, de Herodia 
und M. Barbe und der ehemalige Kammcrfir:i5!(ii nt 
Hriäson, sämmtliche actire oder gewesene Mitglieder 
des Ordensrathes. Ton Badentang mt dia Thateacba, 
dttss die französischen Logen . um mit den deutsehen 
iu Freundschaft su leben, in den Ordensratb keinen 
Blaaaa-LoÜttiagar wShlten. HL Z. 

Briefkasten. 

ßr H. in Heb. Mit hcrzlichom Dank und GruM er* 
halten Weiteres wird mir ncbr willkomneni 



wird vor dorn ehemaligen Oberlehrer und Pfarrer 
Dr. Heinrich Paul ans Saagerhaosen, der, seit 

3 Jaliren nidit mehr Freiauiurer uud Logenmit- 
glied, noch immer in der Eigenschaft eines solchen 
die Logen uud Brüder unter falschen und erdich- 
teten Angaben braodsehatit Derselbe ist im B»- 
sitz eines Dolenschen Kalenders pro 1885 und 
hat auch liior sicti ein ansl&ndiges Reisegdd m 
erschwindeln gewusst 

(iera, den 4. November 18M7. 

I >li; Lfi^c .,Al'l llill,r,li,:-, z. Ii," 

Maurerische Schriften 

V. Br Carl Pilz. 
Das Hcilii^thuia der Maurorel. (Jospräche üb«r 
die Yorurtbeile gegen den Maurerbund, uud 
über das Wirken ttad den Segen desselben. 
(Bruno Zechel, Leipsrig.^ 
Der Geist der Frelmanrerel in P'rziUiIun^'en, 
Abhandlungen, Biographien, Gedichten etc. (Leip- 
zig, Q. Zechel.) 
Mavrerlselie Bltthen. KoveUetten, Lebensbil- 
der von Feasler, Epictct, Zeichnungen ond Ge- 
dichte etc. (l^'ipzig C. F. Winter.) 

Die Sflnlen der Maurerei. Vorträtge über Weis- 
heit, SchSnhttt und StSrke. 2. Auflage. (Leip- 
ng C F. Winter.) 
Die Hindernisse der FreUnanrerel. Ein Vor- 
trag. (Selbstverlag.) 



Literatiir. 

Br C. van Dalens Kalender ffir Freimau- 
rer auf das Jahr \HHa. Fortgesetzt uud bearbci- 
tsl von Karl Paul '2h. Jahrgang. Leipsig, J. O. 
Fuidel l«Hb. 
Als ein voncügliches Vademecum, welches über 
Altes Aosknnft giebt, was nur ein Frsimanrer in 
statistischer oder literarischer Hinsidit wünschen 
kaim, ist dieser Kalender gmdeau unentbehrlich 

Vadag von M. Slla fai Leipsig» SealNUgatcaHa 6. — In Coauniasion bei Robert Friese ( M. C. Cavael) in Leipsig 

Dmek tan Br Tollntk fai Leipzig. 
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Für di« R«Klaktjon verantworllieh : tr. Carl Pili, Leifixig, Maraehner-Strasse 5. 



W0di«BtKdi fl&M NinuMr. tfcMW<ftataltalat Jafcftaa«. Vnk dw bdbw I^g. 6 



47. SoDiiabead« dea 20. November. — - 1887. 



BaMlhngan von Logen odtr Brüdern, welche tiih ah wirkliche Mitslicder derselben anagewieaeii Intal, WVlim 
dnrdi «hn fticUundel, lowls durch die Pect bcbiedii«, und wird deren FortMUang ehne Torhar cliiMgiBgne 

AblMMdliug alifiMluft Uelbead mieModt 



Ittkelt: Zur Würdigung des Konetitulinncnlmclis von Br Jakob AndtrBoii Von Br L. Fonsch zu For«t i/L. 
— JUinitMlichte. — Aus dem Lögealeben: Die einzige Freimaureria, Berlin, Ungarn, £ngland, Hamborg. — Ver- 
nlKbiee. - Ab eUe hoebieBkrten «ad gel B»r — Euat and jetit 



Zur WflHIgang des KonstitattoneMkneka 

Tan Rr Jakob AadcrflOB« 
Inatrulitionsvorcrag', 
gehalten atn Mich;i > ii ^uige 1887 

von 

Br Ii. Feaeeli m Ferst I/L. 

Das KmatitDlionentnidi tob Br Jakob Ander- 
son hat bis auf den heutigen Tag in der Mrei die 
BedeutuDf^ des vornehmsten GruiulRpsetzes behal- 
ten, und es dürfte kaum irgendwo eine gerechte 
und Tollk. Loge entstanden Beiii, welche nicht ur- 
sprünglich auf dieser Grundlage «ich auforbaut 
hätte. Dies Buch ist jedocli schon zur Zeit sei- 
ner Ueraus/^cber der iJegenstand der heftigsten 
Angriffe und der hühiiiscbsten Beurteilung gewesen, 
und in nemten Zeiten haben sich die abfälligen 
Urteile über dasselb.: auf die Person seines Ver- 
fassers, des Hr Jaküb Anderson, /iiriickgewandt. 
Prof. D. Nielsen nennt ihn in seiueu Streitschrif- 
ten wider Br 8chiflfaiaoii dual Ddsten, d. h. 
einen Menschen, welcher alle und jede Gottesof- 
fenbarung und iusbesoiidere die des Cliristenthunis 
leugnet Dietrich vuu Ortzen tastet in seinem 
überaus schwachen Machwerk über die Frage: 
«Waa trdben die Fretmaurerr eeinen Ghafakter 
an und erklärt, seine (Jeschichte der Frmrei mit 
ihren kindischen Fabeln und mit der Zurückfüh- 
ruug ihres Ursprungs bis auf Adam beweise, dass 
er ein RUscher und Lfigucr gewesen. 

SxäÜB die ganie Ifrei auf solchem Flinda^ 
mente ruhen, und nüch dazu dieses von solchen 
ungeeigneten Maurerhänden autgomauert sein? 
Das ist für uns geradezu eme Lebensfrage. Wir 
müssen einmal untersuchen, was wir von dem 



KonstitutioQenbuche der ersten englischen Gross- 
loge und seinem Verüasser, dem Br Anderson, zu 

halten haben. 

Br Jakob Anderson, ein gebomer Schotte^ 

war Doktor der Tlieologie und Prediger der schot- 
tischen Presbyterianer in London. Er nahm als 
Mitglied einer der ^ncr Londoner Logen im Jahre 
1717 an der Begrüuduug der ersten englischen 
Gioesloge tbeiL Aus seiner Gesdiiehte der Fmuei 
geht hervor, nicht nur dass er mit Verständnis» 
aus Werken über die Baukunst geschöpft, sondern 
auch dass er selbst Keuutniss und Erfalirung im 
TechniscJien besass, und der Umstand, dass er den 
Auftrag der Grossloge, ein Konstitutionenbuch mit 
der (loscliichte der Mrei zu vorfassen, in kurzer 
Zeit ausführte; beweist, dass er sich schon vorher 
mit dieser Geschidite eingehend beschäftigt und 
reiches Material dazu bereits hinter der Hand ge- 
habt haben muss. Dieses Verständniss und dieses 
Interesse für die Baukunst macht auch seinen Ein- 
tritt in die Zuuft der Mrei erklärlich. Er starb 
im Jahre 1746 im sweiandsechzigsten Jahre sei- 
iies Lebens. 

Dafür, dass er ein Deist und also nach sei- 
ner ganzen Ulaubensstellung um abtrünniges GUeU 
der rsÜMmmrlan Kirche gewesen, wekiber er doch 
als Prediger wa dienen hatte, Usst sich auch nicht 
der Schatten eines Heweisos beibringen. Wohl 
aber wird er die dringende Selmsucht vieler sei- 
ner Zeitgenossen vuu Herzen gotheilt haben, welche 
aus den undi^chen Drangsalen der religiös-poli- 
tischen bürgerkriege nach Ruhe und Frieden vei- 
langten, und wird sich mit vieh-n ilci selben nach 
einer Stätte gesehnt haben, wo mau über die Ver- 
schiedenheit des Glaubens nud der Meinungen hin- 
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mtf ab Hemcb dem MeiuolMii die BradeAand 

nidMn und in imbfliieliigtem Freund schaftskreise 
der Pflege aller menscliüclieTi Ideale in Kunst, 
Wiasfiuicbaft und Gesittung leben könnte. Diese 
Stinumuig dokum6atirt eriiocikiii&rjnisiteftAiM> 
gäbe dudi fdlgaiide Worte in scnier Widanag 
an den Prinzen von Wales: „Soweit unsre Mei- 
nungen in andern Städten unterschieden sind, in- 
dem wir allen Menschen die Gewissenstreiheit ver- 
gSnnen, so fpsmui stiiuBien tvir alt 1fr. mit ehuui> 
der überein in Ansehung der edlen Wissenschaft 
und k. K , in den geselligen Tugenden, Treue und 
Redlichkeit" 

Ein Deie^ noch dasa ein Falscher würde nicht 
geedhrielMii haben, wie Br Anderaon in der Ge- 
sdnchte der Frmrei geschrieben hat, in der ersten 
Ausgabe des Konstitutionenbuches Frankfurt a M., 
Andreäsche Buchhandlung 1783 — 1784, IL Theil, 
8. 44 und 45: ,ünd daher kam ee, daes Rom der 
Uittelpankt der Gelehrsamkeit wurde, zugleich 
aber aucli ihre Macht und Hohoit stieg, bin end- 
lich die Römer auf den höchsten Grad ihres Ruh- 
um unlar Kdanr Anfoitiu gelangten , unter dee» 
aen Begierung der Meeaiaa gebann wurde, der 
grosse Baumeistor der Kirche , welcher den Men- 
schen die Ruhe mitbrachte und Friede auf Erden 
verkündigte." Noch viel weniger, wie Br Auder- 
aon in der aweiten Ausgabe gescbrieben (ai. a. 0. 
TImQ L, Sk 121): »Nachdem endhch Augustus we- 
gen des im ganzen römischen Reiche hergestellten 
Friedens im 26. Jahre seiner Regierung den Tem> 
pel des Janns hatte luaoUieaaen lassen, wurde 
das Wort Fleisch oder der Herr .Jesus Christus 
Immanuel, der grosse Baumeister oder Grossmeister 
der christlichen Kirche, zur Welt geboren." .An- 
hänger des Deismus, nach dessen Lehre der Schöp- 
Hsr sich von der Welt snrfiofcgesogen und diesdbe 
dem natürlichen Verlauf der in ilir wirkenden 
Krälte überlilsst, konnten nicht so daraufdringen, 
wie es in den Verordnungen des Konstitutionen- 
bndMS gesdiidit, dass vor und nach d«r Tafid 
von einem Bruder oder einem anwesenden Geist* 
liehen gebetet und dass, wenn der Johannistag 
auf einen Sonntag falle , die Logenversaramlung 
am Tage danach abgehalten werden solle. Deisten 
und FSIseber hitton im Ritnal daa Cndeistisehe» 
das Offenbarmgiigläubige und das Kirchliche zu 
unterdrücken gewusst, und dennoch hat nach dem 
Zeugniss der Verrätherschrift von Prichard »die zer- 
gliederte Fhnref* dies Ritnal dergleidien in Menge 
an&nweisen: Die Bibel gehört zu den Geräthschaf* 
ten der Loge; der Mr. dient dem Meister von 
Montag Mongen bis Sonnabend Nacht (nicht Sonn- 



tags, a. a. 0., L S. 664); der Mi; ist em Br durch 

Gottes Gnade (S. 670); zum Maiater ist «r dndk 

Gottes Hülfe gemacht fS. 571), und muscus domiiR 
Dei gratia heisst es von des Meiste» Grab 
(S. 675). 

Was zum Andem den gegen Br Andenon 

geschleuderten Vorwurf der Erfindung und der 
Fälschung betrifft, so werden wir uns über chesen 
am Besten ein Urtheil bilden, wenn wir die Ge- 
schksfate dar Entstehung und den Inhalt des An- 
dersonWun KonatitBlionanbucliai genauar unlei^ 
suchen. 

Br Anderson erhielt von der ersten englinchsn 
Groesloge am IGchaelistage am 29. September 1721, 
gerade heute vor 166 Jahren, den Auftrag, ans 

den TOrliegenden alten Konstitutionen der Bauhüt- 
ten die Geschichte und Gesetze der Brüderschaft 
zusammenzustellen. In seinem Vorbericht zur 
sweiten Ausgabe sagt Br Andenon ala YerfiMer 
(a. a. 0., I.): „Die Frmr. haben stets ein Buch u 
Manuscript gehabt, welches von ihnen das Kon- 
stitutiouenbuch genannt wurde, wie sie denn da- 
von aiuMMii Tersddedene aebr alte Absehriften 
besitsen. Es enthält dasselbe nidit allein ihre 
Pflichten und Verordnungen, sondern auch die 
(leschichte der Baukunst seit dem Anfang der 
Zeit, um das Alterthum und die Vortrefflichkeit 
der Zunft od«r Kunst sn zeigen, und wie selUgs 
nach und nach auf ihrem festen Grunde, der ed- 
len Wissenschaft der Geometrie durch die Unter- 
stützung königücher, edler und gelehrter Patrone 
au allen Zeiten and bei allen woUgeeitteten Völ- 
kern empoi^Kebracht worden." Das Buch im Per- 
gament, welches in der Zunftlade aufbewahrt 
wurde, enthielt also ausser den Gesetzen eine Ge- 
schichte, nicht der Zunft, geschweige der Frmrei 
und Loge^ sondern der Baukunst, sogut die Znaft 
bei ihrem Bildungsstande und ihren Ueberliefe- 
rungen sie haben konnte. Die Baukunst wird in 
der ersten Ausgabe des Koustitutionenbuches (II. 
8. 47) anf alle lüsehnikaa ansgedehnt, welche nach 
der Geometrie und den Regeln der Baukunst ar- 
beiten, nämlich auf die Maler. Bildhauer, Titpeti^ii- 
raacher, Zeltschneidor, Steinmetzger, ZimmerleuU', 
Tischler und eine gi'osse Anzahl anderer Arbeiter. 
Nehmen wir nun nodi biniu, daaa die Anderaoa- 
sche Geschichte der Frmrei überall nicht bloss 
die bildenden Künste, sondern auch sämtUche 
„Musen", auch die Wissenschaften, z. B. die jUtro- 
nomii^ berOoksichtigt und an dem Faden ihrer 
Entwickeluttg die Hebung und Verbrettung mensch- 
licher Gesittung überhaupt verfolgt, so werden wir 
erkennen, dass wir es eigentlich mit einem alt- 
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überlieferten Versuch einer Kulturgeschichte der 
Menschheit zu thun haben. Damit haben dio Bau- 
brüder für ihre Zunftgesduchtsschreibung einen 
•ehr holMD und Tomefamen Stendponkt eingenom- 
men, und ne muran hkna allerdingB boraeUigt; 
denn mit den ersten Anfängen der Beukunst be- 
gann die Bewegung der menschlichen Kultur, mit 
ihrer Entwickelang hing diese' Bewegung innig zu- 
nmmeii, und noch bent» dttzfle dar Stand der 
Baukunst in einem Volke einer der Oredmener 
für seine kulturelle Bildung sein. 

Ueber den Ursprung jener alten bandschrift- 
tidien Oeediiditettbeiliefinniiigen wollen wir keine 
Yermuthungen anstellen. GenÜidikat, Kloster 
und Kirche standen zuerst der Bauhütte nahe; 
gebildete Liebhaber des Gowerks traten später ihr 
nahe; aus Kloster- und Domschulen brachten die 
Ziittflienoieen ein gewieeee Maae von Sdnilirieeen 
in die Bauhütte mit, und die biblischen Geschichts- 
berichte waren in früheren Zeiten, selbst noch im 
vorigen Jahrhundert, für die profane Geschichts- 
edtreibnog massgebender, als ee bei dem heutigen 
Aufschwang» der Historiographie der Fall ist 
Endlich muss auch das noch betont werden, dass 
alle Anfange der Geschichte Tom Schleier der 
Sage umwoben sind. 

Ave dem alten Ifreide und ans mdurmaUgsn 
Andeutungen dOB Br Anderson in seiner Geschidite 
der Frmrei wissen wir, dass die Gebräuche und 
Geheimnisse der Bauhütten nicht niedergeschrie- 
ben werden durften. IMet war bloee fbc die Hft^ 
teogeeetae erlaubt. Die SUaete Handschrift, die 
sogenannte Halliwcllsche, wurde zwischen 1427 
und 1446 verfasst, die älteste deutsche, die Strass- 
burger Ordenunge, im Jahre 1459. In Deutsch- 
land verlor eibh dae HOttengebranohlhnm; in Eng- 
land aber, wo es von jeher Sitte war, dass sich 
hochgestellte Leute, selbst Könige ii^nd einer 
Zunft anschlössen, wie heutzutage noch Fürsten 
irgesaä ein Handweilc eriemeo, wurde diee Qebraneh- 
thum in späteren Zeiten überliefert In Schott- 
land gehn die Akten bis 1598 zurück. Ueber 
England berichtet der berühmte Gelehrte Elias 
Ashmole in seinem eigenen Tagebuche, wie auch 
Br Anderaon in aeiner Gaediiclite varwerthet» 
(L S. 337.) dass er am Ifi. October 1646 nebst 
zwei Anderen in eine Londoner Bauhütte als Frmr. 
aufgenomnieu worden sei, aber erst 1682 wieder 
eine Loge beevcfat habe. 

Anf aokhe alten Konstitutionen und Urkun- 
den, Akten und Abschriften in den Archiven der 
Bauhütten beruft sich nun Br Anderson wieder- 
Ikoleutlicb: a.B.a.a.0. (L8.349)i,alto Schrif- 



ten und Urkunden TOn den Hrn. und der Mrei" 
und „alte Abschriften von den gothischen Konsti- 
tutionen," letztere auch Seite 356, Seite 310 ,ßiß 
besten Urkunden Ton Irbud," «die noch Torhan- 
denen IfaBMBoripte von Iriaadf wdie alten Urkon- 
den der Brschail" (S. 442). .Andrerseits war er, 
wie Br Schwalbach (die ersten Jahre der Gr.-Loge 
von England, bei B. Zechel 1883, Seite 38) ge- 
wiaa sntreffiBnd bemerkt» anaaer auf üb Sagen der 
alten Handwarka-Konstitutionen noch auf andere 
nicht immer ganz zuverlässige Quellen und auch 
auf ein Arbeiten nach Hörensagen angewiesen. 
Hieraaa iat eridariidi, wie Br Schwalbach & 89 
äussert, dass manche seiner Angaben der heuti- 
gen fortgeschrittneren Forschung verdächtig er- 
scheinen , und ergibt sich , dass ihm eine volle 
Glaubwürdigkeit nur für die Berichte über seine 
eigene Zeit beigemeeaen werden kann. 

Daae Br Anderson in manchen Punkten nadi 
Hörensagen gearbeitet hat, erhellt daraus, dass er 
zu wiederholten Malen von verloren gegangenen 
oder voraofanell Terbraanton Hanoscripten und 
Handschriften redet, z. B. a. a. 0. L Seite 323, 
338 und 351. In manchen Zeitläuften ist anch, 
wie wir dies aus Ashmole s Verhalten soeben ent- 
nommen haben und aus mehrmaligen Andeutun> 
gen dee Br Anderaon (i. B. L 8. SS8) wiaaen, dae 
Logenwesen mit grosser Lauheit behandelt worden 
und in Verfall gerathen, was auf den Stand sei- 
ner UeberUeferuugen nicht ohne Einfluss geblieben 
aein kann. 

Ohne Skapeb ist indeeaen Br Anderson bei 

Benutzung dieser Quellen von sehr verschiedenem 
Werthe nicht gewesen; denn dass er zu manchen 
Angaben der alten Ueberlieferungen sich akeptisch 
veriiielt, beieagen die Anmericangen, weldie er 
zum Oefteren macht: «l^e alten Mr. glauben ea, 
halten es für gewiss," die ^Iten Urkunden yersi- 
chem" und Aehnliches (L Seite 11, 16, 21, 27, 
49, 6lX Er hielt ee aber ftr aeine Fffidit, die 
alten Berichte unangetastet zu lassen. Dieser 
Sknipulosität gegenüber muss der Vorwurf der 
Erfindung und Fälschung in nichts zerfallen, und 
daae inmittm jener alten mehrüoch getrübten Ueber- 
lieferangen dodi nndi ein reiner Strom der Wahr- 
hcit fliesst, ist durch die heutige Wissenschaft der 
Kunstgeschichte an frappanten Beispielen, z. B. 
in bezug auf die Keltischen Kunstdenkmäler in 
Frans Ko^ec^e kunatwiaaenacheftliciien Wericen, 

nachgewiesen WOrdcn. 

Br Anderson sagt in seiner Vertheidigungs- 
schrift wider das Yerrätherbuch von Prichard (a. 
a. 0. L Seite 592 f.): »Ich geeteh«^ daae ich einer 
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andern Meinang bin, obgleich der Abriss der Mrci, 
wie er too dem Zeiie^erer dargesteUt ut, zu 

gewissen Einwürfen Anlass zu geben scheint 
Auch kommt mir die Sache nicht so klar vor, 
dass sie bei dem ersten Anblick, und wenn man 
bloes auf die bachstiiUiohe Ztuammensetzung der 
Worte Achtung gibt, völlig verstanden werden 
sollte. Ich räume auch dioses ein , dass die Ver- 
fassung, wie sie in den ordentlichen Logen vorge- 
tragen wird, einige überflüssige und mangelhafte 
Dinge enthalte, wozu die Unwiaaeoheit und Nach- 
lässigkeit der alten Mitglieder Anlass gegeben. 
Und gewiss, wenn man t-rwäget, durch was für 
Dunkelheit und Finsteruiäs das Geheimniss Ibrt- 
gepflanzfe worden, die tieleii Jahrfaunderte, weldie 
es erlebet, so manche Länder und Sprachen, Sek- 
ten und Parteien, welche es durchlaufen, so lia- 
ben wir eher Ursache, uns zu verwundern, dass 
ei nickt nit nodi gräeserer ünToOkommenheit bis 
auf diese 2^iten gebracht worden. Kurz, ich bin 
fast der Meinung, dass die Mrei, wie sie jetxt er- 
klärt wird, in einigen Umständen von ihrer ur- 
sprüngUchen Reinheit abgewichen sei. Es hat sel- 
Uge lange Z«t durch schhunmige StrÖnub j>» ^ 
unter der Erde ihren Lauf nehmen naSaam. Al- 
lein, ungeachtet des starken Rostes, womit sie 
umzogen sein mag, und des verborgeneu Lichts, 
vortn de der Zer^ederer gesetzt hat» ist dennoch, 
wenn ich recht urtbeile^ nodi vieles von der alten 
Fabrik vorhanden ; man kann die wesentlichen 
Pfeiler des Gebäudes durch den Schutt entdecken, 
ofa^flidi das darauf Gebaute mit Moos und Epheu 
übemgen und die Steine durdh lüoge der Zeit 
aus einander gerissen worden. Gleich wie den- 
noch das Brustbild eines alten Helden unter Ken- 
nern von grossem Werthe ist, ob es gleich ein 
Auge, die Nase oder die rechte Hand verloren: 
also muss die Rrmrei bei allen ihr zugestossonon 
Befleckungen und widrigen Zufällen keineswegs 
für lächerlich geachtet, sondern nach meiner An- 
sidit mit einigar BftdÜeht und Hochachtung we- 
gen ihree AUertbnms angesehen vrerden.** 

So hat Br Anderson über die Ueberlieferung 
des mrschen (lebrauchthums gedacht ; nicht anders 
wird er von den alten GeschichtsüberUelcrungeu 
der Loge gedacht haben. Aber sdn Aufkrag war 
nioiht^ an diesen Kritik /.u üben, sondern sie nach 
den vorhandenen alten Ilundüchriften und Ueber- 
heferungen der Zunft zusammenzustellen. 

In seinem Vorbericht zur zweiten Ausgabe 
des Konstitutionenbuchs erwähnt er, dass er bei 
Abfiissung dieser Geschichte auch zahlreiche wis- 
sensdiafüiche Werke über Heilige, Frotau- und 



Kirchengeschichte zu Rathe ge/:ogen, dass er die 
hebräisdie Cibnmologie vor der öhrisUiebeo Zsit- 

rechnuQg nach Usserius, Spanheim, PrideaiLx niul 
anrleren gründlichen Chronologisten eingerichtf:t 
und für die chriätUcbe Zeitrechnung die gemeine 
Zahlung von derGeburtChristi ab beibehalten habe. 

Man hat von einem chiffiirten Sinn seiner 
Geschichte der Frmrei oder doch einzelner Ab- 
schnitte derselben geredet, jedoch dergleichen 
nicht nachzuweisai vennodit Dass aber Br An> 
derson sein Werk nieht wie jedes andre Geschichts- 
werk, sondern von denjenigen Geschichtspunkten 
aus bcurtheilt und gebraucht wissen wollte, welche 
wir in unsrer bisherigen Auäeiuandersetzuug er- 
mittelt haben, ist jedenfidls aus dem ScUosswort 
des erirahnten Vorberichts zu entnehmen: JSs ist 
gut zu wissen, was nicht gut zu sagen ist." Die 
Geschichte der Frmrei im Konstitutionenbuch der 
ersten engl Grossloge ist eine Art aUegorisdiflr 
Kulturgeschichte. Wenn sie von Logen, Ban- 
ineistern und Grossmeistem redet, z. B. Jesum 
eiueu Baumeister nennt, was der Verräther Pri- 
chard natürUch sehr lächerlich und profan findet 
(L S. 67 IX wiewohl doch Jesus selbet sich den 
Erbauer seiner Gemeinde genannt hat (Matthaei 
16, 18), so ist dies nicht von der Institution der 
Loge zu verstehen, sondern auf die Entwickelung 
der Blenschheitskultar, insbesondere der Baukunst 
stt besiehen. (fiekls« MgQ. 



Jahresberkhie. 

Ans dem Berieht des Meisters vom Stuhl 

der Loge zur "Weltkugel inLüheck über 
das 108. Logenjahr. October 21. 1886 
bis October 20. IS87. 

Audi auf das verflossene Logeijgahr kSunsn 
wir mit derselben Befriedigung zur9old>lidceD, wie 
auf die vorhorgeheuden. Es hat unserer Loge ein 
mässiges, aber immerhin angemessenes Waciistbuiu 
gebracht; in treuer, fleissigcr Arbeit sind die Sele 
unserer koniglidien Kunst erstrebt, in raandierlei 
Berathungen und Beschlüssen ist fiir das innere, 
wie für dus äussere Wohl der-elben Erspri 'ssliches 
unternommen und ausgeführt, und wenn uns auch 
einige bittere Ertehrungen nidit erspart wuidea, 
so ist doch das Wichtigste stets unverletzt ne- 
bliebeu, die Eintracht unter den Brüdern und das 
frische Zusammenwirken aller. Ja, wir haben so- 
gar Freuden&ste begehen können, wie sie im 
maurerischen Ijeben selten vorkommen. 

Ich beginne, wie üblich, mit einigen statis- 
Uscheh Aüttheiluugeu. Wir traten das verfiofiseue 
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I>ogenjahr mit einem Bestände von 1C7 Meistern, 
davon 21 auswärts, 39 Gesellen, davon 7 auswärts, 
und S8 Lehriingep, davon 17 auswirts, abo 244 
wirklichen Mitfl^deiu an. Von diesen wurden 
uns drei lirüder durch den Tod entrissen, die 
Brr Meister Jobs. Otto Geffcken, 28 Jahre Mit- 
glied, gewesener zugeordneter Archivar tmd BSUio- 
thebur, soirie Verwalter der JubiliomBstiftuiig, nnd 
Hennann Jacobsohn, lO Jahre Mitt,'lii-d , endlich 
der Br Lehrlinfj; Ludw. Gottfr. Hoff in Neustadt, 
43 Jahie Mitglied. Ehrenvuli eutlassuu, um sich 
Logen an ihrem gegenv^öügen Wohnorte ansa- 
adiliessen, wurden die Brr >fci8ter Wilhelm Georg 
Karl Ludwig Paet«w in Hamburg und Paul Gott- 
fried Karl Sartori in Dortmund, sowie der Br 
Lehrling Heinrich Anton Ludwig LentvSr in Li- 
verpool. Leider moaeten swei Brr ani idiwer» 
wiegenden Gründen entlassen werden. 

Dagegen wurden ein Br Meister affiliirt, 14 
Brr Lehrlinge aufgenommen, 19 Brr Lelirlioge iu 
den sweiten Grad hefördert und tt Brr Qeeellen 
SU Meistern erhoben , so dass die Loge jetzt 25 1 
Mitglieder zählt, nämlich 171 Meister, 5U uesellen 
und 30 Lehrlinge. Vou diesen sind 43 uiclit in 
LBbeek widmhaft, namlieh 28 Mdater, 7 Qeeellen 
und 13 Lehrlinge. Eh hat also die Zahl der ein- 
heimischen Mitglieder um 9 zu- , die der auswäi- 
tigen um 2 abgenonunen. Zu diesen wirklichen 
Mitgliedon lihlen femer 10 Ehrenmitglieder, von 
denen eines unserer Loge angeh&t» 2 permanent 
besuchende und 6 dienende Brr, so dass die Ge- 
samtzahl aller unserem Mitgliederverzeidmisse an- 
gdimigen&r 26b beträgt Dem Engeren üeschicht- 
übhen Bunde haben aidi hierven 69 Br Meielar 
angeschlossen. 

Die Veränderungen im Beamtenkollegium waren 
gering und bezogen sich nur auf den üblichen 
Wecbsel der zugeordneten Beamten. Es traten ein 
oder Übernahmen andere Aemter die Brr Dr. Schroe- 
der als korrespondironder und Riimin als proto- 
kollfuhreuder Sekretär, Dr. Plessing als Archivar 
und Bibliothekar, BrRieeenfeld und BrBuhimann 
als Schaffiier. Dagegen verlies&en das Beamten- 
kollegium die lirr Paul Sclmiidt und Boy. Mir er- 
wies die Brillierst haft am 28. April die hohe Ehre 
der Wiederwahl zum Vorsitzenden Meister. 

Es haben in nmerer Loge wihrend dee ver- 
flossenen Jahres 17 Arbeits-, bezw. Festlogeu jstatt- 
gefiinden, nämlich 11 im ersten Grade, davon 8 
mit Tafellogen, 2 im zweiten und 4 im dritten 
Ghnde. Bttiu lEoauneo 6 Oonlbrenslogen in ereten 
und 1 im dritten Grade, 8 VerBammlnngen des fie- 
«mtenkdleginme und V dee Eogeren Geeobioht- 



licheu Bundes, zusammen 31 Versammlungen. In 
den Arbeits- und Festlogen sind von den Brüdern 
Dr. Wehrmann, Senator Dr. Wilh. Brehmer, Se- 
nator Dr. Klug, Dr. Renda und mir 16 Yorlxige 
gehalten worden, .^ussi rdem habe ich es unter- 
nommen, an 12 Abenden den Brr Meistern, welche 
neb freiwillig dam dn&nden, einen üeberblick 
über daa gesammte Gebiet der Seelenkunde zu geben. 

Ausser dem Stiftungsfeste, welches am 21. Ok- 
tober in üblicher Weise unter der Theilnahme von 
112 Brüdern gehalten wurde, uad bei welchem 
wir die Freude hatten, die Brr Beamte uneerer 8chw.> 
Loge zum Füllhorn, sowie unsem zweiten Reprä- 
sentanten bei der Ehrwürdigsten Grossloge von Ham- 
burg, Br Ed. Boy, aU Gästu bei uns zu sehen, 
wurde uns das Olttdc mth^ sw« Jubelfeste feiern 
zu können. Das erste, ein lediiigjihrigw Maurer- 
jubiläum, Ijegitig am IR. März unser geUebter 
Ehren- und Altmeister Br Dr. Wehrroann. Die 
Loge sandte ihm eine Deputation, um ihn sn be» 
gtadcwOnedien; dassdbe thaten der Engere Qe- 
schichtliche Bund und die Verwalter der Jubiläums- 
stiftung, deren Patron der Jubilar ist, sowie die 
Loge zum Füllhorn. Die eigentliche Feier üand 
am feigenden Tage, am 17. Märs, in diesen Bäu- 
men statt Wir suchten dorn hochverehrten Jubi- 
lar durch einen goldenen Halsschmuck mit der 
Zahl üO und durch die Gründung einer wohlthä- 
tigen, seinen Namen tragenden Stiftung zu erken- 
nen zu geben, von welcher hohen Dankbadbeit 
für seine reichen Verdienste um sie die Loge zur 
Weltkugel erfüllt ist. .Ausserdem hatte sich eine 
grosse Zahl von Brüdern eingefunden, welche von 
auBwKrts gekommen waren, um den JuMlar su 
begrOssea Die Logen z. d. 3 Sternen in Rostock, 
Hermine z Nesselbladt in Bückeburg und Selene 
z. d. i Thürmeu in Lüneburg ernannten den Ju- 
bihtf itt ihrem Ehrenmitgliede. An der Festloge 
nahmen 192 Brr nnd an der TafeUoge 180 Brr 
.4nthoil; mehr gestattete der Raum nicht. Wir 
aber wollen des schön verlauienen Festes mit Dank- 
barkeit gedenken und uns der frohen Zuversicht, 
zu^wekber uns die von unserm Br Dr. Wdmnann 
bei demselben bewiesene grosse körperliche und 
geistige Frische ein Recht verleiht, hingeben, dass 
er uns noch recht lauge erhalten bleibeu werde. 

Ein swdtes Jubelfest begingen wir am tH. 
Mai dieses Jahres zu Ehren uusers Brs Classe, 
welcher an demselben Tage sein fiinfzigstes Mau- 
rerjahr vollendete. Der Jubilar hat sich um un- 
sere Loge wohl verdient gemacht und längere 
Zeit als 1. Schaffner dem BeamtenooUeginm an- 
gehört Er ist in jaagfia Jahren nnserm Bunde 
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beigetreten. So dttifBo wir denn hofibn» anoh flm 
nooh recht lange ala Olied uiiMrar Kette la 

edlen. 

Da« Juiuinnisfest wurde im Hause der Loge 
zum FolUioni in Gemenuehaft mit denelben und 
unter ihrem Vorsitze am 24. Juni begangen. 

Nirht unerwähnt soll bleiben , dass wir der 
Schwesterloge zur PHichttreue in Birkenfeld zur 
Feier ihres 50julirigeu Bestehene schriftlich und 
dem Br Puaow, Mitglied der Loge nun FilUhom, 
in aeinena 50 jährigen Maureijuhiläum , sowie un- 
serm Br N. H. W. Marty zu seiner goldenen Hoch- 
zeit durch DeputatiuDun unsere horzUctisten Glück- 
wünsche abstatten konnten. 

Der durchschnittliche Besuch der 11 Arbeits- 
logen (los prst*«n Grades Rtieg von 82 bis auf 88 
Brr, betrug in den beiden Geseilcnlogen nur 89, 
hob sich aber in den 4 HeisterlogeQ TOn 27 auf 
43 Bfr. 

Die Jubiläumsstiftung hat ihre Tliätigkeit mit 
Erfolg fortgesetzt. Das Kapital ist auf 7.310 Mk. 
83 Pfg. gestiegeu und seit der Gründung im Jahre 
1879 nm 2000 Mk. gewadisen, snmeist dnroh ge- 
legentliche (icschinko einzelner Brüder, und es 
konnten wieder drei Baten verteilt werden. In 
die Verwaltung traten fiir den in den ewigen 
Ölten eingegangenen Br E^elhardt nnd die sta^ 
ttttenmassig ausscheidenden Brr Theodor Sartori 
und P. H. A. Engel die Brr Dahlberg, Buhrmann 
und Quittenstädt wieder ein. Die Statuten der 
am 17. März gegründeten Wehrmannstiftung der 
Loge snr Weltkngel wurden am 28. April von der 
Brüderschaft festgestellt und der Vorstand gebildet 
In denselben wurden gewählt der Ehrw. H. Dep. 
Mstr. Br Senator Dr. Klug und die Brr Adolf iloee 
und Frite Boqmr. 

Schon nadi eiqjahriger Amtsfiihmng hat Br 
Gotting, unser EhrenmitRliod , den ersten Hammer 
der Ehrwürdigsten Grossloge niederlegen müssen. 
Im HSntdick auf seine äusserst umfangreichen Pro- 
fangwwhSfte hatte er schon bei seiner Erwiblung 
die Bflürchtung ausr^esprochen, diBi er ZU dieaem 
EuLsohlusse sich gonotliipt sehen werde. Bedaucr- 
hcherweisc ist dies Ereiguiss wirldich eingetreten. 
Zu eeinem Nadifdger wurde der bisherige Depu- 
tierte Grosaueiaber, Br Zinkeisen erwählt, und 
dieser ernannte zu seinem Deputierten Grossraeister 
den Br lietzmaun, Mstr. t. St der Loge IvmanueL 
Br Gotting erUeU die Ehretimitgüedadiaft der 
Groesloge. Aug. Sartori, Pn^ 

Mstr. T. 8i 



Au den Lofftil«b«a. 

Die einrigf« Freimanrerin. An den Heraunge- 
ber des Freemaeons uchreibt oiii Br (". KupferschEoidt, 
P. M. Helene, Comteue Hadick Barkoczy, geb. 1833, 
di« «iurige Brbm das Giafm Jshami B. und IsMs 
ihres Oe«chleoht8, erhielt von dem Hungarisohaa HUb 
die Erlaubnis«, die Stellung eines Sohnes einmneh- 
meo. Bei dem 1871 erfolgten Tode ihres Yaten 
erUs de daassn ansgsdebntes Majoratigot Bsikocaf 
und heirathete 1860 den Grafen Bela Hadik, Fliigd* 
adjudanten des unglücklich! n Kaisers Maximilian tod 
Mexico. Die Erbschaft brachte auch eine autgedahnte 

war von hoher Bildnng, maahts die nunn; LUsistir 

zum Gegenstände ihres eifrigen Studiums und empfand 
bald, nachdem uie alle rituellen uud sonstigen Qc 
heimnisso der Mrei bemeietert hatte, eine groeae Be> 
waaderaog Ar den Bmid. Sie batto nihsra Baksnat- 
■chait mit einigen Amm., mit deren Hülfe sie b 
den Orden Eingang la Terschaffen sich bemühte. 

Ihr Wungrh ging in Erfüllung und im Jahre 1875 
wurde Sie gehörig in der Loge £ggealoMg in WngfaoTS^ 
welabe ihre OoBstitnliaa vsn dw Or. Or. von Hia* 
gam hat, aingeweiht Als er von dieaer offmkaafr 

gen Verletzung der Statuten, welche nur Männer 
als zur Aufnahme berechtigt bezeichnen, erfuhr, rer- 
austallete der Gr. Or. tod Hungam ein Ver&hteo 
gegan ^ aoholdigao Brr, wakhe darsb B sss U— 
vom 5. Januar 1875 als „schuldig" erklärt, uid von 
denen der dop. Mstr. zum Verlust aller seiner maur 
Beohte und Auutoasang, die L. Of&z. zur Streichung 
ihrer Namen ans dar Logenliste, die fibrigsa Bir as 
eüisr 12, 6 und 8 mooatliohen Snspensian ibiar 
manr. Beftigmaa Tsrurthettt wurden. 

Und die Dame? — 

Nach BeschluBB vom 19. März 1876 erklärte der 
Gr. Or. die Aufnahme der Gräfin Helene Hadik Bas- 
koczy als ungesetzlich und null und nichtig; ihre 
Aafbabme in iigand waleba Loge wurde aonit vs^ 
faolaa bei Sinfb der AuBstrdohuag der betr. Loge 
von den Listen und die Gr. L. wurde ersucht . ein 
ülcichea zu thun. Die Gräfin sollte Ihr ungüitigei 
Zeugniss binnen 10 Tagen «nittskstellea , in BmsB- 
galnng daaaan Maaaiegefai gatrdBn werden aoUteo, 
um daa ZeognisB so beschlagnahmen, wo es svob 
immer Tocgaaeigt werden sollte. 

Berlin. Bei dar doppelten Thailnahme und dm 
innigataD Winaaben, mit welaban die Brr dentMhsr 

Logen den durohlauohtagsten Froteotor und dentichee 
Kionpnnsen auf aUan aainan Schritten beglsitaok irt 
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et für dieselbe ein erhebendes Gefühl, dass jetst daa 
fuie YalMdiiid für die Gfl8aiidh«it und daa Leben 
dm ■Wailtig gdiebtea uad verehrton Thronfolgers 
sittert, und tausend Seufzer und Gebete für ihn aus 
den Herzen zum Himmel gehen. Möge ea den Aerz- 
ten gelingen, daa wahre Bettongsmittel an finden und 
möga unaerm erhabnen atellvertr. Protector recht 
bald die ToUe Friaehe und Gaauiidliait amttokkahxen ! 

üngani. Im Orient lesen wir: „In der Lewis 
AMun pcednmt der Depi. Gwaigiatar Br Abiaham 
flaoBta^ die Znaohiift» walohe Br Lewia au ihn 

gerichtet, so wie das Concept der Antwort, welche 
er hierauf dem Br Lewis ertheiltc. Durch diesen 
Briefweohaal iat der Friede mit dem greisen Dr eud- 
Ikh wieder hargeateUt, waa dar Baadeera«h mit Be- 
friedigung aar Eenntniaa nahm.** Die AuflSaung die- 
ses Miastones zwipchon dem in vieler Hinsicht ver- 
dienten Br Lewis und der geehrten ongariaohen Brü- 
dwaohaft wivd gawiaa aoali anawliti mit g foia a r Be- 
Ikiadigaiig bmrHaat w«vd«o. 

England. Nach der Mittheilung eines Bruders 
Croealey im Freemason wurde sohoa im Januar 1765 
im fiUifhz im Boyal-Aroh-Orade gearbeitet Nach 
Kaenaaon iat der Uteate naeh esistireBde, von der 
Gr. L. von England ertheilte Constitutiona-Brief ein 
Warrant der 8.- John Lodge No. 39 Excter, welcher 
daa Datum des 11. Juli 1732 trägt. Noch älter ist 
ein Ghartar der Gr. L. -van Xrland, wakiier im Ma- 
nat Joni 1887 dnroh Br Goold in nymouth ausge- 
stellt worden ist, denn dieses Dokument datiert vom 
Febmar 1731. In dem am Mittwoch den 2. Nov. 
in Fkanaaoo'a Hall London abgehaltenen höchsten 
Gfoaa>Kapilal tob Bai^and theilta Oeaap. Ob. Bhad- 
well # Glerke mit, dass S. E. H. der Prins von 
Wales als First Principal 2!i Royal- Arch-Geaellcn in 
den Provinzen den höchsten Bang im Gr.-£apitel 
((hand Rank m Grand Ghapter) veriiehen habe. 
Unter den Namen lese ich denjenigen des Brigade- 
Generals G. Ii. Woleelej (Indien), welcher auch bei 
uns bekannt ist. 

Jiane neue Loge No. 2216 wurde Donnerstag 
den 27. Sapt in fiwinton bei Ifaaolieatar «niewettib 
Sie tiigk den Barnen BffKton. Ladge. 

Hamburg Eine seltene Logenfeier wird am 6. 
December 1887 iu Hamburg stattlindcu, intieni die 
Logen Abaalom lum Neaaelblatte, gestiftet am 
6i. Deoeaiber 1737 und Ferdinand sum Falaen, 
gestiftet am 12. Januar 1788, ab ilteate bow. jüngste 
der 6 TaiaiDigten Hamburger Logen gemeinaahaf t- 



lieh ihren 100 bsw. 100jährigen Stiftungatag fest- 
lich begdiea. 

Die Feier wird dadurch eine erhöhte Bedeutung 
für die fjanzo deutsche Maurerwelt haben . dass mit 
der Stiftung der Loge Absalom die Freimaurerei 
in Deotaehlaad Fttaa gefuat bat 

Die feiernden Logen haben ualingat in Geniein* 
Schaft mit ihren Schwcstcrlogen und den beiden 
Grosameistem Einladungen an alle dcutaclieu Gross- 
meiater und Grosalogen vnd an aSmmtliohe deutaohe 
St JebaittiMegen vanaadt 

Gleiche Einladungen erhielten auch die mit der 
GroBsloge von Hamburg beftenndetea anawSrtigen 
üroaslogen. 

Yen einigen dantaehen GroeammeterB iat die 

Betheiligung an der bedeutsamen Feier schon zuge- 
sagt, wie von einer Anzahl St. Johannislo^cn dii' 
Entsendung einea oder mehrerer Brüder angemeldet, 
aodaM bei der allfeneinen Bedeotoag dee Featea 
eine nngewShnlieli gmaae Belheüigung an erwarten 
steht. 

Insbesondere mit Rücksicht hierauf wird die 
Festloge wie die darauf folgende Tafelloge iu dem 
groaaen Saale daa Oanrantgartena, neoit Fuh- 
lontwieta atattilndan. 8. 



Termisehtc«. 

— In Marienbad veraamuetten sieb die 

dort anwesenden Brr auch diesen Sommer im Hotel 
Casino des Br Petzhold. Am Johannis-Fe^tc nahmen 
auch 8ohw. Theil and wurden bei dieser Gelegenheit 
sahlraioha intareaiante Beden über Fnarn gebalten. 

— Unter den H. r. 8t Deutaohlanda 
sind 70 PrafMaoren, 17 Lehrer, It Frieeter, 46 

Aerztc, 35 Juristen, 26 Adrainislrativ-Pcamte, 29 
Oeriehtsräthc und Bürgermeistir . '22 Ol'ticiere, 21 
Architecteu, ö Postbeumte, 2 JFörstcr, 5 Steuerbeamte, 
9 Apotheker, ffl Kanflante, 81 Fabrikanten, 10 
Buchhändler und Buchdrucker, 6 Bankdirectoren , 2 
Hotelbesitzer, 10 Privatiers und 1 repien nder Fürst. 
Es sind also in dieser Würde — sehr richtig — 
alle Blinde vertkUtniaamiUaig vertreten. Or. 

— Amt der Inaal Wight hat aioh ein 
Wohlthitigkwiteverein getnldel^ deaaen auaohlieaalieher 

Zweck die Erziehung, Bekleidung und die Förderung 
im Leben von Kindern dürftiger und verstorbener 
Brr und die Untorstützaug ihrer Familicu ist — 
fin Min l iehe r UntentÜtaungaverein baateht in Bern- 
bny, der im LanCi der sieben Zahl» aeinea Beetehena 
3fi,307 Bapien geaemmalt hat 
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An alle hochgeehrten und gel. Brr! 
Mit dem nuchsten Jahre bcgiunt unser Buq- 
^tosorgan, die Freinuuirer-Zeituog ihren 42. Jahiy 

gaag. Eh sind uns im nun bald verflossenen Jahre 
so vielo freuiHlliclio um\ beistimmende Urtheile aus 
dem Kreise der Brüderschaft zugegangen, dass wir 
uiM heninnig erfreut, aber audi ragleioh tarn eif> 
r^jilM Weiterstreben verudaeet fühlen. Die Bei- 
■tinunungeri haben uns nicht selbst zufrieden oder 
wohl gar eitel gcnuit ht, sondern lunnlic h liTigstlich 
und besorgt hiusichtUch des Verdienen» der Auer- 
kennimg. Und so werden vir dorn nüt ganiar 
Begeisterung wieder Hand an's Weric Ifli^ ^Iit 
Hülfe und Hcistand der sehr chrw. würdigen und 
gehebten iirüder, für deren eiuÜussreiche Unter- 
stBtning wir nicht genug danken können, und de- 
ren Namen uns für alle Zeiten theuer und werth 
bleiben, wertlr n wir auch im neuen Jahre für alle 
Interessen des wahren Maurerthums, Tür Frieden 
und Fortechritt, überhaupt für die Ueale nnsers 
eriiaboai Bandes einstehen. Nidit AUes und 
Ueberlebtes mühsam fortzuschleppen, niclit conser- 
vativ im Irrthum zu sein, nicht äclit /eitgemässo 
Keformen zu hindern und zu erschweren, wohl 
aber aof dem altehrwttrdigen Gmnde, dw dordi 
keine noch so stürmisch auftretende Umwälzung 
erschüttert werden kann, in Gottesfurcht und Bru- 
derliebe weiter zu baueu, zu reformii'en uud vor 
allen Dingen die «m Segen fOr die Menschheit 
dienenden Worin nnd Bestrebungen des Bundes 
tbatkräftig zu unterstützen, das wird auch ferner 
die Mission sein, welcher die Freimaureraeituug 
ihre Kräfte zu widmen gedenkt 

Willkommen werden ihr aHa l^temeii idn, 
ilie si( h für Hebung und Erfrischung des Maurer- 
k'bons, für eine glückliche Entfaltung und Ver- 
besserung der Logenverlialtnisse, uud füi° den Auf- 
schwang der k. K. überhaupt erheben; ganz drin- 
gend aber ersuchen wir alle hocbgeehrteu Brr 
uns aus ihren liauhütlen Berichte und Notizen 
get. zugehen zu lassen, damit die Freimaure rzei- 
tuog inunermehr ein trea«r Spiegel des Logenle- 
bens werde. 

Durch eine regsame Verbreitung der Frei- 
maurerzeituug , um die wir unsere geehrten Le- 
ser zugleich brüderücliöt ersuchen, wird es der- 
selben gelingen manrerische Belehrung, iSrhaunng, 
Mittheilungen und Nachrichteu iu immer weitere 
manreiisrlie Kni-se zu tragen. Miigo ihr aucii 
im ueueu Jahre der Segen des O. B. A. VV. nicht 
fehlenl 

Die Redaction der Freimaurer-Zeitung. 

Verlag von M. Zille ia Lflpiir, Ssebnigttrassu s. — tn Coininiision bei Roben FHase ( M. 0. Oavid) ia Leipilf. 

Druck Ton Br YoUratli in Leifiig. 



Einst und Jetzt! 
(liach Fnodr. Baltzer.) 

Sohn du aus Nazareth! Wie ileine Jünger 
Gehofft auf Erden wieder dich /.u schauii, 

So hoffen wir auch, und um nichts geiinger 
Ist unser Helfen nnd Yertraun; 

Doch nicht in sichtlichem Erscheinen 

Wirst du dich wieder uns vereinen, 
Es wird dein Geist, wie Sturmesweho, 
I-iebendig durch die Völker gehul 

Du schaltest einst die Pharisäer, 

Der todten Satzung zugethan» 
Und kündigtest, ein hcihger Sohei^ 

Verderben deinem Volke an. 
0, sieh] Wie ists bei uns geworden! 
Sieh, wie sie deine Wahrheit movd«it 

Wie der Vernunft, dem HimmeUiehli 

Den Stab ein blinder Glaube bricht I 
Kämst du, ein Mensch, zu un.sern Kreisen, 

Von wem wohl würdest du erkannt? 
Zu schlicht wSnt du iiir unsra Weisen, 

Die Gläubgen kränkte dein Veratand. 
Sie würden deiner Weisheit spotten, 
Sich wider dich zusammenrotten, 

Sie führten dich, wie einst« mit Hohn 

Auch heute m Fibtas* ThronI 
Sie würden dir die Kirchen zeigen. 

Die stolzen Siiulen ihrer Macht, 
Du aber wiiidest trauernd scliweigen, — 

So hast du nicht dein Reich gedacht, 
Dass man den Glauben ohne Liebe 
Auf Tafeln des Gesetzes schriebe] 

Rchgion in Stein und ErzI 

Die deiue war — ein reines HerzI 

Wie würdest du mit heiligem Zorne 
Durch mandie Tempelhallen gehn, 

Wo vor dem ew'gen Lebensbome 
Die Eimer au.sgetrocknet steh'n I 

Du sahst mit hoch erhobnen Haudeu 

Die Priester betend — naoii Agenden, 
Nur tönend Erz und Schelleuklang, 
Nicht Wahrheit und nicht Herzeusdrang 1 

Ist das dein Reich? So soll es bleiben? 
Nein! Deiue Jünger hofieu uocbl 

Die Ifevdder ans dem Tempel treiben. 
Zerbrechen wirst du dieses Jochl 
will] mit heiigem Sturmeswehen 

Deiu Geist durch alle Lande gehen, 
Der Warheit Schwert wird ans befrem. 
Und Siegerin die liebe sein! H-a. 
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X=. 48. ^ Smmabeud, den 21. November. 1887. 

BetteUuDgen von Logen ote Bradem. welehe liik ab viiUleha latdieder danalbaD anagaviaaeD haben, wotdeo 
dnicfa daa Bachhaidal, aavia dordi die Foat Mtladigt. und wird dam Fataafenag oHne f«rbar aiagagntMM 

AMwaHllimti ala wlangt bleibead angaaandt 



^ Pnhaltt Zar Wardigung des Konsticutlouabaclis von Br Ja'tob Anderioa. Voo Br L. FoiiAcii zu Font i/L. — 
Ehwn t enpel 0Br faadiiadeaa Brader Aua dan Loganlabea: Halle «. S., Laipiig, Hnalau, WOnbnrg. — VermiBchtes. 



Ew Wflrilguif dtfl KoastttetliMieiibiehs 
?oa Br Jakob Andmon. 

InstraktionsTortrag^. 
gehalten am Michaelistage I8h7 

TOB 

Br L. r«aa«h aa Fatit I/L. 

(SchluBs.) 

NadMkm Br Anderaoa am 29. Sqptbr. 1721 

von seiner Grossloge den Auftrag zur Zusammen- 
atellung des Konstitutionenbuchs erhalten hatu», 
konnte er bereits am Tage JohanDes-Evanf^ehst 
deaselben Jahres die voUeodeto Arlieit Torlegen, 
und die Oroesloge zur Prüfung derselben oinc 
Rommission von 14 L'delirti'n Brii<l<^rn einsetzen. 
Diese also wären samt und sonders au der Eriiu- 
dnng und Fälschung betheiligt, wenn eine solche 
TOriiga. Aliein ihr der Grossloge am 2ö. März 
1722 erstatteter Üericht lautete dahin, dass sie 
die Arbeit (ies Br Anderson Reprüft und nach 
• eiuigeu Verbesserungen gebiUigt hätten. Hierauf 
beochloH die Grossloge, daa Werk dem Dradi m 
fibergeben. 

Dieses Buch enthält ausser einer Widmung 
des damaligen deputirten Grossmeisters Desaguliers, 
eines Rechtsgelelu-teu und Naturforschers, an den 
Herzog von Montaga, weldier der «ate adUge 
Orossmeister fj;< sen war, die be a ptodhane (>e- 
schichte, ferner die PHichton eine^ Frmrs nach 
alten aus verschiedeueu Ländern herrührenden 
Logen-AnfkdcbnaDgen vad endlich 39 allgemeine 
Vorordnoagen, welehe 1720 vom Orommeister 
Georg Payne, der aus einer alten Baugewerks- 
und Mathematiker-Familie sUimmte, zusammenge- 
tragen und 1721 von der ürossluge augeuommeu 



worden waren. Den Reet des Buches Mit die 

Druckerlaubniss von Seiten der Grossloge und 20 
Einzellogen und eine Sammlung von Gesängen aus. 

In dem folgenden Jahrzehnt erschienen meh- 
rere VenStheraehriftan, nnter ihnai 1730 Priduurd'a 
zergliederte Mrei, wdiclie das Ritual veröffentlichte, 
und 11^5 das Vademecum, welches wahrscheinlich 
einen Auszug aus dem Konstitutionenbuch enthielt. 
Die Grossloge übte an aolchen PaUücationen ihre 
Kritik. Anderson verfasste gegen Prichard eine 
Vertheidigungsschrift, und von dem zweiten Buche 
heisst es in der II. Ausgabe des Konstitutionen- 
bucbes unter dem 24. Febr. 1735 (L 399): „Zu- 
gloch vrorde daa Buch, weldiea den Titel fährt 
Freimaurer - Vademecum als ein geraubtes und 
abgeschmacktes und ohne Erlaubniss unternom- 
menes Werk verworfen, und man warnte die Brr 
es weder an fcanfiBo noch seinen Verkaof m be- 
fördern." 

Unter demselben Datum notirt Br Anderson 
(I. S. 39Ü): „Weil der Br Anderson, Verfasser des 
Konstitationenbiloha, eine Voratellang that, daas 
eine neue Herausgabe vonnStfaen wize, und daaa 

er die Materien dazu schon in Bereitschaft hätte, 
80 erging an ihn von Seiten des Grossmeisters 
und der Grossen Loge der Befehl, seine Samm- 
lung den gegenwSrt^en nnd vorigen Groosbeamten 
vorzulegen, damit selbige davon der Grossen Loge 
Bericht erstatten möchten." Und weiter (I. S. 
399): „Br Anderson erhielt auch Befehl, in der 
neuen Ausgabe der Konstitntionen die Fktrone 
der alten Mrei, welche man seit dem Anfing der 
Zeit zusammenbringen könnte, wie auch die GroSB- 
meister und Vorsteher, alte und neue und die Na- 
men der Schaffner seit dem Grossmeister Montagu 
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anzuführen " Unter dem 25. Janimr 173H hcrich- 
tet dann Br Anderson (I. 409): „Sobald outn mit 
der AlnKMemache fertig war, billigte die Oroaee 
Loge diu neue Konstitutionenbuch und befahl dem 
Verfasser, Br Anderson , dasselbe nebst der Zu- 
gabe der neuen Verordnung IX. in Druck zu ge- 
ben." Die Approbation der Gr. Loge xu di«Mr 
neoen Anagabe beugt» Aua dar Ve rf a wor aeiii 
Manuscript den ehemaligen Grossbeamten , unter 
ihnen den Brn Desaguliers und Payno, sowie den 
damaligen Grossbeamten zur Prüfung vorgelegt 
habe^ uoA iam dieee dnige Aendenmgen and Ver- 
bMserungen yorgenommen hätten. 

Die Geschichte der Mrei in der ersten Aus- 
gabe war zum Vorlesen in der Loge bestimmt; in 
der fweiteii Aoigabe »k lie durdi Abhandfauigea 
Uber dn Bauarten der Alten und dorcJi Tide Mit- 
theilu Ilgen baulicher Einzelheiten dermassen erwei- 
tert, dass sie vollständig den Charakter einer V'or- 
lesung verloren hat Die Pfiichtuo sind in einigen 
widitigen Punkten abgeindert Hinter ihnen ifeeht 
eine Belelurttiig über die alte Manier, an» Loge zu 
errichten. Der allgemeinen Verordnungen sind 
nunmehr 40; jede der alten Verordnungen ist 
eine neue eiliatert, abgeändert oder auaMr 
Kraft gesetzt Diese Verordnungen betreffen die 
Verfassunf,' und das Wahlwesen, die Quiirt.al- und 
Jahresversammlungen, die Bekleidung und Kleino- 
dien, das Schaffner-, Tafel- und Almosen- Wesen, 
die Logen-Ovdttung und IMatqjilfai. Anf die Ver- 
ordnungen folgt eine Mittheilung über die Einrich- 
tung der am 21. Novbr. 1724 in Vorschlag ge- 
brachten Almosencommission und ein Verzeichoiss 
der Logen-Deputationen in und um London. 

Die Dritte von Entick im Jahre 1756 beeoi^gte 
Ausgalx' brachte die l'flichten wieder in ihrer ur- 
sprünglichen Fassung, wie dies auch in allen spä- 
tem Aufgaben geackdien iat, andi, wenigetei» 
«M den bbalt betrifik, in der neoesten offinellen 
Anagabe Tom Jahre 1855. 

Wenn wir nun den Inhalt der Geschichte in 
beiden Ausgaben überblicken, so gewinnen wir fol- 
genden gedrfagten Abriss« 

Adam, der Vater der Menschheit, nach dem 
Ebenbilde des G. B. a W. ireschalTen , besass die 
ersten Begriffe der Geometrie und pflanzte sie auf 
seine Naohkommen durdi seine Söhne Kaan, wd- 
cher eine Stadt baute, und Seth, welcher der erste 
Astronom war. fort. Noah und seine drei Sohne, 
die Erbauer der grossen Arche, ptlanzten die vor- 
sündfluthliche Mrei auf das neue Menschenge- 
schlecht fort Als seine Nachkommen von dem 
erttaunUdien Thnrndwu im Tbale Sinlar, d. L 



Babylonien, abliessen und sich zerstreuten, verbrei- 
tete sich die Mrei in andere Länder, namentlich 
durdi die grosse Monardiie des Mimrod, die Län- 
der des Euphrat und Tigris, woselbst es viele 
lehrte Priester. Mathematiker und Magier gib 

Von dort gelangte die Kunst auch nach Aegyp- 
ten, wo sie Mosee, der Erbauer der Stifishütte, 
knite. Nedi ihrem Modell bante K5nig SsImdm 
mit Hülfe des Königs Hiram von T^fvos und des 
gleichnamigen Baumeisters Hiram Abif seinen Tem- 
pel zu Jerusalem. Nach seiner Vollendung zer^ 
streuten sidi die Arbeiter in vide Linder dar 
drei Welttheile und verbreiteten auf diese Wiaiss 
ihre Kunst, so dass selbst ein N'ebukadnezar, wie- 
wohl er den Salomonischen Tempel zerstörte, ihren 
Einfrirkottgen eidi niaht entneben fanrntn 

Besonders kam aber die Kunst im QrisdMD^ 
Volke in Aufschwung und durch dessen Vennitte- 
lung nachher im Römervolke. Vorzüglich Thaies, 
Pythagoras, Euklid und Archimedes fÖrdertou die 
Geometrie. Kaiser Angnstoa» unter dem der 11m- 
sias , der grosse Baumeister der Kirche gdiorso 
wurde, begünstigte den Vitruvius, welcher über 
die Baukunst schrieb, beförderte die Wohlüahrt 
der Banknte und begrfindete in seinen viden Baih 
ten, zu welchen er den griechiadm Sjuknlwa 
und den etruskischen Gewölbebau verwandte, einen 
eigenen Baustiel, welcher in seiner Grossartigkeit 
uneneiciht gabltaben kt, den augustisdiea St^L 
Mit dem Ver&U der altrSmiachen Bnnart verwil- 
derte die Bauweise immer mehr; unkultivirte Völ- 
ker wie die Gotlieti und Vandalen zerstörten auch 
viele Reste des augustischeu Styls, so dass die 
Muster immer mehr vereehwanden; aber im IS. 
iiiul 16. Jahrhundert wurde dieser Styl in Italien 
wieder zur Geltung gebracht, durch Bramante und 
Andere. Der seit, dem Verfall der altrömisdieu 
Bannrt an^gekommenen Bauweise legten die itdis- 
niaditti Architekten im 16. Jahrb., weldie den 
augustischen Styl wieder herzustellen untemahmSB, 
den Namen des gotbischen Styls beL 

Wie Gothen und Vandalen hausten unter aaiar 
tisdien nnd afrikanischen VjUkam die Bfuhameda- 
ner nnd in der ehemaligen römischen Provinz 
Britannien die vom Festlande hinübergekommeuen 
den Gothen stammverwandten Angela. Die Bau- 
kunst kam hier aber, wenngieioh nur im gotbisdisa 
Style, wieder in Aufschwimg, als Karl Martell von 
Frankreich Bauleute hinühergesandt hatte, und 
noch mehr blühte die guthische Bauart auf, als 
durch den Normannen Wilhelm, den Eroberer, 
die Saduen und JDinen besiegt nnd Ruhe und 
FMede in Britannien nieder becgHteUt vrar. Ke> 
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nige, Prinzen, Adlige und vornehme Geistliche pro- 
tqgierCeii dio Ifrd, and alte Urinmdon bttagan 

sogar, dass etliche von ihnen wie Prinz Edwin 
im zehnten Jahrh. die Mrei erlernt und die Pflich- 
ten eines Meistermaurers übernommen, auch die 
Ihur.nHEiflmptMiiettaiugestattethfttt^ Soldie 
Yomohte und das Geheimniss der Maurerrerhin- 
dung erregte aber auch Argwohn und Abneigung. 
Unter dem unmüudigea Heinrich VL verbot im 
J. 1436 «n Phrlaannt den Mn^ m^h in Kapiteln 
und Versammlangan zu verbinden. Auch die Kö- 
nigin Elisabeth war, da sie als Frau nicht zum 
Mr. gemacht werden konnte, der Mrei nicht hold, 
80 dass dieselbe in Verfall gerieth, und die Logen 
ant niader anter ihram Nadifolger Jakob L, dar 
ain Hr. war, auflebten. 

Unter ihm brachte Inigo Jones, einer der be- 
deutensten engUschen Baumeister (geb. 1572, gest. 
1651), aus Italien eine gründliche Vertrautheit 
mit dam angaatiaoban 8^1 nadi Grombritamuen 
mit. Die bald darauf entbrennenden Bürgerkriege 
brachten die Mrei bis an den Rand des Unter- 
gangs, und dieselbe kam erst wieder in neuen 
Sckwnng, als rieh nadi dam forditbaren Londo- 
ner Brand im J. 1666 eine neue grosse ßauthä- 
tigkeit eiitwickelte. Christoph Wren, der Erbauer 
der St Paulskirche in London, schenkte dem Lo- 
gmweaan mnig Theilnahme, und ala das Baabe- 
dOifblii biftiedigt war« aaak daa Lognweeen irie- 
der darnieder, so dass mit Beginn des neuen Jahr- 
hunderts in London vier Logen nur eben noch 
ihr Leben fristeten. Da sollte eine neue Periode 
dar Mrei anlnedian duroh Bcgründong dar ersten 

eofl^iechen Grossloge im J. 1717. 

Die schwedische Mroi nimmt an , dass die 
Stifter dieser Grossloge die Bauhütte mit ihrem 
dflrftigen Ritaal nnr nun Vonrande genommen 
bätten, um dahinter das eigentliche uralte Gebeim- 
niss der Mrei zu verbergen (Zirkelcorrespondenz: 
die Beziehungen zwischen dem Urchristenthum 
u. s. w., 1886 und 1886). Allein bis jetzt hat 
deigleielien nidit nodigewieaen irarden kfinnen, 
auch nicht durch Br Krügers Aufsatz im Meck- 
lenburgischen Logenbl. 1882: „Zur Geschichte der 
Entstehung des Konstitutionenbuches [der Gr. -L. 
ton Eog^d." Die angenommenen Frmr. waren 
in den Logen vor den Werkmm. in der Mehrzahl 
und benutzten das vorhandene Institut der Loge 
sowie seine Formen, um ein dringendes Bedürf- 
niss der Zeit sowohl wie dar M eneehheit fibm-haupt 
durch Begründung der symboUsch - moralisdien 
Mrei zu befriedigen. 

I>ieser geschichtliche Abriss bestätigt in allem 



was wir hei der Untersudiung über die Entstehung 
des Kmstitationenlraöhes voiiiin mr Wflrdigong 

desselben ermittelt haben. Rr Anderson hat aus 
den vorhandenen Logen-Urkunden und den ihm 
unverdächtig erscheinenden mündhchen Ueberhe- 
ferongen anter Beirath seinea eigenen Wissens 
und wissenschaftlicher Werke eine Art von Kul- 
turgeschichte unter dem einen leitenden Gesichts- 
punkte der Entwickelung der Baukunst zusammen- 
gestellt Er bat keine kritisdie kiAtat liefern 
und anoh nicht die Aufnahme eines Historikers 
und Geschichtsforschers beanspruchen wollen. Er 
hat mit den Mitteln der Bauhütte und seiner Zeit 
der jungen Symbol -Mrei einen Dienst erweisen 
und ne dnrdi denselben auf den rediten Stand- 
punkt atellen wollen , welcher der der Humanität, 
der Toleranz und der menschlichen Kultur ist 

Die Pflichten werden erst in der zweiten Aus- 
gabe die „alten" genannt im Untersebiede sn den 
neuen Bestimmungen, welche als neue Verordnun- 
gen den alten hinziigefiigt waren. Die Vorschrift 
der Approbation zur ersten Ausgabe, „dass diese 
Verordnungen jederzeit bei der Aufnahme eines 
neoen Br, oder wenn es dar Heistsr verordnet, 
andk von aUan neu angenommenen Bm, ehe sie 
angenommen, fleissig gelesen werden 8olIen% ist 
in der zweiten Ausgabe weggelassen. 

Die Pflidit e n handeln: L wom Gott and der 
Religion, IL von der höchsten und untergeordne- 
ten bürgerlichen Obrigkeit, III. von den Logen, 
IV. von Meistern, Aufsehern, Zunitgenoasen und 
Lehrlingen, V. von dem Verhalten der Zunft bei 
der Arbeit, VI vom Betragen: 1) in der Loge, 
wenn sie geöffnet ist, 2) wenn die Loge geschlos- 
sen ist, und die Brr noch nicht auseinander ge- 
gangen sind, 3) wenn Brr ausserhalb der Loge 
BosanuneutreSen, and kein Fremder sogegon ist» 
4) in Gegenwart von Fremden, welche nidit lAr. 
sind, ö) im Hause und in der Nachbarschaft, R) 
gegen einen fremden Br. Die erste Pflicht, „Gott 
und die Religion betreffend" redet von der Vec^ 
pAiohtang des Bbs, dem Stten g e seta sn gshndien. 
Die zweite Aasgabe setzt hinzu, dass er dies thun 
solle „wie ein treuer Noachide." Professor D. 
Nielsen wollte aus diesem Zusatz den Ursprung 
der Mrei ans dam Deismas beweisen ; denn daa 
Noachidenthnm sei nichts weiter als die natürliche 
Religion, von welcher die Deisten geredet Allein 
die erste Ausgabe enthielt diesen Zusatz uicbt^ 
und wenn die atte Logentradition begründet isl^ 
so wurde schon in den Ffliehten vom Jahrs Qüfi, 
welche dem erwähnten Prinzen Eidwin zugeschrie- 
ben werden, von ^loaohiden geredet, also beinahe 
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«in Jahrtausend vor dem Aufkommen des Deis- 
mtis. Ein Noachide ist nach dem Sprachgehrauch 
der Bauhütte ein Mensch, welcher mit dem Glau- 
IwD an Gott ein sittlich geregeltM Leben fuhrt 
Die allgemeine Religion (caÜHdio reUgion in Pflicht 
VI., später universal religion genannt), in welcher 
nach der ersten Pflicht alle Menschen überein- 
stimmen, ist die praktische Religion eines auf dem 
GotteagbuibeD bcöubenden nttüdien Lebens; im 
Uebrigen soll jedem seine besondere Meinung ge- 
lassen werden. Dies soll der Zusatz „Noachide" 
jedenialls besagen Anfechtungen, welche die 
junge Symbol-lifarei settens der christiidien Kirdke 
und von den sogenanoten ancient niasous, erfuhr, 
die in ihrem Ritual das spezifisch Christliche her- 
auskehrten, führten dahin, dass dieser ZusaU als 
ein Slfliik des Anstosses wieder beseitigt und der 
Wortlut der ersten Anspibe wieder heigesteUt 
wurde. 

Andere Unterschiede der beiden Ausgaben 
können wir, weil sie ohne Belaug sind, übergehen. 
In den Terbandlnngen Ober den neuesten En^ 
Wurf zu einem Gesetze für das mrsche Ri'chtsvi r- 
fahren ist die Erklärung in der zweiten Ptiidit 
wichtig geworden, welche in beiden Ausgaben über- 
dalnn kntefc, daas Br iwar in 
Empörung gegen die Btaatsobtigkeit nicht 
zu bestärken sei , dass er aber , wenn er keines 
anderen Verbrechens überführt werde, nicht aus 
der LfOge gestossen werden könne, uud seine Ver- 
bindung an ihr a n anflfieUch seL** Dieser Grund» 
satz ist in der Loge nicht ursprUuglich. Die von 
Br Anderson tradirten Pflichten vom J. 926 sagen 
viehnehr: ,4^urem Könige sollt ihr treu sein ohne 
VeniHkeirM und der Obrigkeit, wo ihr euch auch 
befinden werdet, gehorehen ohne Fdaehheit. Hoch- 
verrath sei fern von euch, und erfahret ihr des 
etwas, ,so sollt ihr den König warnen." Ebenso 
lautet eine Konstitution aus dem Ende des 16. 
Jahrhunderts und die Pflicht Vo. 2 vom Jahr« 1624. 

Die Aufgabe der Selbsterhaltuni; gibt dem 
Staate das Recht, in seinem Rereiche keine ge- 
heimen Gesellschaften zu dulden. Wenn er den- 
noch im Vertrauen au ihren Qmndsitsen und Zie- 
len die geheime Verbindung der Frnir. iti seinem 
Schosse duldet, so scheint diese dadurch unbedin^i^t 
verpflichtet, jede Gemeinschaft mit einem Feinde 
des Staates zu verneinen. Die Loge kennt das 
hathdische Niralnl des Gharacter indelelxlis nicht 
Andi erscheint im entgegengesetzten Fall ihre 
ganze Existenz im Staate gefährdet Will sie sich 
selbst und ihre Arbeit, so muss sie auch die Grund- 
bedingung von aUdom woUeo, ihre e%eiie Rristen«. 



In den Zeiten des 17. und IB. Jahrhunderts, in 
welchen die Staatsregierungen mehrmals wechsel- 
ten und das Volk von Parteiungen zerklüitet war, 
mochte es als eine Anwendung des Tdlerun-Pria> 
zips «scheinen, wenn man einem Menschen 
um seiner politischen (re^nei-schaft Willen nicht 
die Zugehörigkeit zur Loge aberkennen wollte, da 
ja seine Partei über kurz oder lang sieb am Stasto- 
ruder befinden konnte. Heutzutage kann es nr 
als ein Ausfluss dee sittlichen Wesens der Logs 
betrachtet werden, weiin sie die Anflehnun» gepen 
die zu Recht bestehende uud das Recht haudtisr 
bende Staatsgewalt mit Eiklusion bestraft 

Wie sehr die Pflichten es ursprünglich mit 
den Werkmrn. zu thun hatten, und wie gewissen- 
haft Br Anderson den Inhalt der alten Urkunden 
und Ueberlieferungen wietlergab, ohne su ändern, 
geschweige m nlatellsa, an flUohen and n ei^ 
finden, thut auf das Schlagendste die Pflicht No. V 
dar; denn diese handelt ganz uud gar von Hünd- 
werkssachüu, von den Arbeitsstunden, vom Meister, 
Ton den Zunftgenossen , vom Bauherrn, tot den 
Baugeldem, den Entwürfen und Grundrissen, deD 
Werkzeugen, den Handlangern, in der .Ausgabe 
von 1738 sogar von Pfuschern. Alle diese Be- 
stimmungen waren fttr die Symbol-Mrei ohne jeg- 
liche Bedeutung, wurden aber auf die gswitsen- 
haftcste Weise vom Verfasser des KonatitationsB- 
buches beibehalten. 

Somit haben wir auch iiicht das Geringes 
entdeckt, was auf den Qwrakter dea Verfasse» 
des Konstitutioneubuches tim-A dvnklan Schatten 
würfe, und wir haben daher das , was die Feinde 
der Frmrei in dieser Jüchtuug behaupten, ledig- 
lich ihrem UebelwoOen sntnschreiben. Wir finden 
auch keinerlei Veranlassung, in die abfälligen Ur- 
theile einzustimmen, welche über sein Werk , das 
Konstitutiouenbuch von 1722 und 173H, gefällt 
worden. Im Gegentheil dürfen wir uns freuen, 
an seinem Inhalte eine treue und gewissenhafte 
Zusammenstellung alter Uoberlieferungen aus dea 
Leben der uralten Bauhütten zu besitzen. Wir geben 
diesen Inhalt gern dor Forschung und der Kritik 
frei Wir sehen, dass dordi aolohe wiasamdiafb- 
liehe Behandlung schon manches helle Licht anf 
die (lesrhichte und die Bestimmung unsres Bunde« 
geworfen worden, und müssen in den alten Pflich- 
ten das wesentliche Fundament unsres Bundes 
den gdungensten nnd danh sein ehrwttrdigss Al> 
tor geheiligten Ausdruck des Geistes, des Wesses 
uod des Zweckes der Frmrai anerkennen. 
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Ehrentempel fttr geschiedene Brflder. 
Bt Dr. Jacob AaeTbaeh t> 

L 

Am Montag, den 31. October d. J. wurde 
der io Maurerkreisen weithin iMkaimte und ver- 
ehrte Alt>nftd BlirenmeiBter der Loge 
aufgebenden Morgenröthr" in Frankfurt 
am Main Br Dr. Jacob Auerbach im nahezu 
Tollendeten 77. Lebensjahre plötzlich infolge eines 
Hensidikgee in dm e. 0. abberufen. Geradmi 
44 Jahre lang hatte der Heimgegangene dem 
Frmrbunde angehört und sich während dieses lan- 
gen Zeitraums immer als einen der eifrigsten und 
tramten Junger der k. K., ab einen der gew»- 
senhaftesten and unnmttdlichsten Arbeiter auf dem 
Gebiete der Humanität , sowie als rastlosen und 
tüchtigen Kämpfer für geistigen Fortschritt be- 
währt Bei dem Entwurf der MVerfassuugsurkunde" 
und des JinMuAe^ dee Eklektaicben Bundes 
war Br Auerbach in hervorragender Weise thätig, 
wie auch mehrere gutachtliche Berichte über Gross- 
logen - Angelegenheiten hauptsächlich sein W erk 
liBd. ^e Zeitlang beUddete der ffingeeehiedene 
das ehrenvolle Amt eines Dep. Grossmeisters 
des Eklekt. Bundes, bis ihn sein votgerttcktee Alter 
nöthigte, dasselbe niederzulegen. 

Wie ihm in den Versammlungen der Grosa- 
loga alkiait das nnbsgroiite Vertcanen und die 
bScbste Achtung seiner Brr entgegen gebracht 
wurde, so ward dem Heimgegangenen namentlich 
im Kreise der Brr seiner Werkstätto uugetheilte 
lieber AnhSngliehlmt und Ehreibietang zu ThsiL 
Des Vertrauen seiner Brr übertrug ihm in kur- 
zen Zv,Tschenräumen dreimal, jedesmal auf die 
Dauer von drei Jahren die Führung des ersten 
Hammers. Bei Qele^nheit der Feier des 75jäh- 
rigen Stiftungsfestes der Loge wurde er nm le> 
benslänglichen E h r e n m e i s t e r ernannt. 

Die Grosslogü ..Ro y a 1 - Y or k" in Berhn und 
die Grossluge des „Li n trachtbundes'" in Danu- 
stsdt, sowie aiUe Logen in FranUurt a/U. und 
nels auswärtige hatten ihn durch Verkihuag der 
Ehrenmitgliedschatt ausgezeichnet. 

£r Jacob Auerbach war in Emmoudiugeu mi 
Ovosaii. Baden am 24. Nonmber 1810 geboren, 
hatte in Heidelberg Philosophie und Philologie 
studirt und im Jahre 18H6 in Tübingen promovirt, 
welche Universität im Juli v. J. zur Feier seines 
50jährigen Doctor-Jubiläum in ehrender VN'üi-di- 
gung seimer litenaisbhea Thaki^nit som Diplom 
erneuerte. Nach einer mehrjährigen Wirksamkeit 
ab Beligionslehrer in WiesiMulea und als Eraieher 



in einer angesehenen Familie Wiens folgte er im 
Jahre 1B4S dem Rufe als ReUgionslehrer und 
Prediger an die Realschule der isr. Gem. 
(Philanthropie) in Frankfurt aM. , welche Stelle, 
sowie die als Lehrer der hcbr. Sprache am Gym- 
nasium er bis zum April 1879 bekleidete. Un- 
ter der ihm gewordenen gereebten Anerkennung 
seiner vorzüglichen Leistungen seitens der Schul- 
behörde und der kgl. Regierung, die ihn durch 
Verleihung des Rothen Adlerordens .. GL ehrte, 
trat der Ton seinen sSmmtliolien GoUegen und 
seinen zahlreichen Schülern hochgeehrte Oreis in 
den Wühlverdienten Ruhestand. 

Unter semem Beirath imd Mitwirken wurde 
im Jahre 1866 die Flersheim'sche Stiftung 
(Endflhnngnastalt ftr arme isr. Knaben) gagrfi»' 
det, welcher er 20 Jahre als Director vorst^md, 
und die unter seiner musterhaften Leitung sich 
zu einem der segensreichsten Institute entwickelte. 

WUnrend der Zeil seines bemflieheB Wiihans 
hat Br Auerbach venohiedene werthvolle pädago- 
gische und literargeschichtliche Schrifteti veröflfent- 
licht; die Muse während seine« Ruhestandes be- 
nutrte er rar Herausgabe der an ihn geridiketeii 
Briefe seines Vetters, des Diehters Berthoid 
Auerbach, wodurch er seinem verstorbenen ge- 
liebten Freunde ein biographisches Denkmal er- 
richtete. 

Br Auerbach, der sidi bis an sein Lebens- 
ende einer ungestörtea k&rperhchen Rüstigkeit 
und geistigen Frische zu erfreuen hatte, war ein 
scharfer Denker, ein Mann von klarem Geiste; 
sem edles Hers war erfiUh von liensehsnliebe^ 
Milde und Gftte. Er war streng gegen sich und 
gerecht gegen sf'nw Nef)enmen8cheu ; nichts hassta 
er mehr als Trug, Falschheit und Heuchelei Er 
war ein muthiger Verfechter der WahdMÜ und 
trat jedeneit mit EntsduedeolMit und Eito fnr 
geistigen Fortschritt und für geistige Aufklärung 
ein. Wie ihm während seines arbeitsvolleii I^e- 
bens nur allseitige Verehrung und Anerkennung 
geroUt wurde, so wird ihm auch bis in fiteste 
Zeit ein ehrendes und liebevolles Andenken in 
den Homo seiner Brüder und Freunde gewahrt 
bleiben. T. 



Am» de« LtgenMen. 

Halle a/S. Feste sind auch für den Freimau- 
rer iierge der Verklärung, auf weloheu er die k. K. 
eianal im hellem Uehte strahlen sieht. Ein sekh 
erhebende» Fest fmrte am 13. Nov. die Loge tu 
den fiioC Thansen am SalsqusU in Halle. Diese 
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jooge Loge - sie ward erst vor zwei Jahren ge- 
gründet — iMt rieh ein Heiin «rbavt. wie oe eehö- 

mer md erhebender kaum gedacht werden kann Ee 
ist ein wahrer Prachtbau, dessen Räume alle eben 
•o freundlich und zweckmässig wie geschmaokyoll 
hnfMtdlt rind. Naiit«DtIioh nuMdik d«r ArbeitiMal 
mit Miaem fMk kirdienihiilwlwm Anitxioh, imieni 
hohen, weihevoll ausgestatteten Altar, dem Orpelchor 
mit wohlklingender trcfüicher Orgel und dem Wand- 
InMe des Täofers St Johannes einen wahrhaft über- 
ludmiden und udeehteroUen Kndruek. Ab die 
Brüder, an derat Spttw der ehrwürdigste Oross- 
meister Br Herr ig aus Berlin sich befand, in den 
Arbeitssaal eiogeiogen waren, begann dvr W ei he- 
ftet daaiH, dua naoh «fbebendn, WMlMi«n«i Vor- 
ten des Gros^meistera und nach einem ergroilteden 
Ritual die Lichter angezündet« der Altar geschmückt, 
und der Teppich ausgebreitet wurde. Als dann der 
Ctaeaimeialer & Wethe Tolbogen und mit einem in- 
mgai CMieie Tterriegelt hatte, ttbeigeb er den Ham- 
mer an d. e. ebrw. Br Schulze Mctr, v. St. der Loge 
SU den 6 Thünnen, mit den besten Wünschen für 
die Zukunft der Loge, deren Wirken und Sehaffen 
er ttthmend anerkennte. Ei eriblgte hiennif die üeber- 
gehe Ton 3 Hämmern, welche die Loge zu den 3 
Degen der Festloge sehenkte. Br Schulze dankte 
dafür und rief nun allen Brüdern ein hersliohee Will- 
kemman m. Rr dankta dem ehrwürdigst. Br Harr i g 
fllT die fcenndBehen anerkannendea Werte und epiaoh 
dann den Wunsch aus, daas die Kraft, welche die 
Arbeit der Maurerei verlangt, auch ferix r aushalten 
möge namentlich auch in den Kämpfen des Lebens; 
daaa Weisheit» lieber FMaein von piefuien SeUaeken 
die Brüder zieren and der Math und die Begeiste- 
rung und die Kintracht, die so Schönes geschaffen 
hätten, nicht mit der Festfreude vcrrausohen möch- 
ten. Nun ergriff der ehnr. Ovoaemeiater Ten nenem 
das Wort und fibenelohto mit ehnadan Woxtaa die 
Ehrenmitgliedschaft der Gr. L. Royal- York den Brn 
Schulze, .Mstr v. St. und K ii h u , 1. Aufseher. 
Einen tiefen Jündruok ja eine wahrhaft gerührte Stim- 
mtug tief die Uebergi^ dee Bildei hervor, welehee 
der allerdurohlauohtigste Protector KaiserWilhelm 
der feiernden Loge geschenkt hat. Als der Gross- 
meister dabei auch des stellv. Protector« des Kron- 
prinaen gedaehte, da gingen gewim fiitteo lom Him» 
mel hinauf aus dem Ueiaen aller BrUder. Nadh den 
für die EhrennntpÜKlschaft und das Bild auspesproch- 
nen Uankeeworteu der Br Kuhn und Schulze er- 
grüF der Letstero das Wort an einer längeren An» 
spiaehob Hit dem Danke gegen den ewigen Meister 
Terbaud er den Donk au die Festgenossen aus Nähe 
und l'enM!, und einen Baak an Aile dia^ websbe an der 



Vollendung des Hundes bethciligt waren. Er blickte 
dann nrOek auf die Ortnduig der Lege, aof die 
bisherigen Arbeilen und dann auf den herzerfi«ueii- 
den Schmuck des neuen Hauses. Es möge den Maa- 
rer daran erinnern, wie er an dem heiligen Tempel 
der HnnaDiUtt hauen eolle, wie er sieht gdehrts 
Bildnng oder gewühnliehen Welb-Ifaniaa, woU ehar 
allgemeine sittliche Bildung sich anzueignen, die idea- 
len und hohen Guter der Menschheit zu erringen 
nnd tu Tertheidigen und Qott sa dienen habe im 
Oeisto md in der Wahrheit* Ifit OelShnfessn wd 
Wünschen für die Zukunft achloss der Meister seine 
Rede. Vom Chore herab ertönte die Cantate: „Herr 
üott, du bist unsre Zuflucht", naoh deren feierlichen 
Klingen der Badner Br Weok dae Wert nahm nnd 
Feetrede hielt, welche ao recht dem Tage angemee- 
•en war. Ton dem Einwände ausgehend, dass die 
Freimaurerei sieh überlebt habe, dasa ihre Oeheim- 
niase Tsmllian, ihre Maoht an Oiabe getragen war* 
den, ihm WidEsamkeit beltehelt weide, aeigte er wie 
dieser Logenbau doch ein beredtes Zeichen daron sei, 
das« die Maurerei noch lebe, wie durch ihn die Ver- 
höhnung einen Schlag ins Geeicht bekomme und die 
Liebe ein neoee Wahnaiehen erimlte. Auf das Wert 
fussen : Mit unsrcr Macht ist nichts gethaa! wim 
er darauf hin , wie Qott die Herzen der Brüder ge- 
lenkt und Kraft zum Werk« g^ben, nnd dann ent» 
warf er M den Worten dar Sahnft: JSm aan Qehat 
gebe ieh enoh, daas ihreneh untereinander liaiiel" und: 
„Wer die Wahrheit thut, der kommt an's Licht" ein Bild 
eines echten Freimaurers der frei von Dünkel, Vorurtheil, 
wahr gegen bioh selbst und wahr gegen die Bruder sei. 
Wenn Wahrheit und Liebe eile BrQder heeeda^ daaa 
werde die Maurerei im hellsten Lichte glänzen und 
eine Hütte Gottes bei den Menschen sein. Naoh 
dieser trefflichen Bede erfolgte die Ertheüong tob 
Ehrenmitgliedsohaftaa an die Bir Hfilyeke und 
BlttmUr Ton das S Segsn. wulehe die Anenaiehnniig 

mit Dank hinnahmen. Hieran schlössen sich eino 
ganze Reihe von Deputationen, welche der feiernden 
Loge Grüsae, Wünsche und Geschenke überbraobtan. 
Die Loge a. d. 8 Degen «beigab 2 leoehter; die 
in Mersebu^ und Eislebon überreichten die Ehrenmit- 
pliedschaft an Br Schulze. Weitere Featgrüsse er- 
hielt die Festlege von den Leipziger [..ogen too den 
6 nnahhingigen tegen, und den Logen in OBIhaa 
und Torgaa (durah Br Caraab weleher den Namen der 
Loge in sinniger Weise deutete) von der Loge z. d 
.3 weissen Felsen in Weissonfels, ron den Logen io 
Magdeburg (Ferdinand aar Glückseligkeit and Harpe* 
kratss), flangerhaueen, Qoerfort ete. Oer sehr ehfw. 
.Meister Br Hohulz dankte mit gerührten Worten >ü 
alle diese Aueseiehnungen and Worte der Theil n a hm s 
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nnd Bprach das GelSbni»» der Treue unfl Freundschaft 
für alle Zeiteu aus. Kett« und tJchluselied bcondif^n 
diti heraerhebeode Feier. Nach derselben begaben 
aieh die Rn in den tiberans ftwmdlieheii Spdaend 
zur Feettafel, die sehr animiit verlief , und so mit 
Toasten und Reden f^owürjt war, dass es dem Schrei- 
ber dieser Zeilen nicht möglich war, zu Worte zu 
kmnnen, am leiiim Bank «aamepiiedlMn. IN» Tonte 
di« Mlmell aufeinaodtr fDlgten, galten dem Kaiser, 
den gottbegnadeten Schöpfer de» deutschen Keichee, 
den heiMgeliebten innig Teiehrten Protector; den 
Gienlogen (in deNm Vtmm der G w e u wie t er Br 
Hetrig dankte, mldur aaine Beiwimdenuig ftbar 
das , waa die Loge errungen habe . aussprach und 
ebenso seine Freude über dae Verhältniss der neuen 
abgezweigten Loge zu der alten) den Stiftern, den be- 
anehendeii Briidem, den Bbrnndlgliadani, den Shian- 
gSsten (im Namen der latetoni «fgliff Br Demuth 
daa Wort, welcher in warmen, zu Herzen gehenden 
Worten daa Symbol der 5 Thürme and des Salzes 
dentate) dar lag» an den 5 Th&maB» (waleliar am 
Br Ton den 3 Paga n «m vm^ floiwt, cresoat zu- 
rief, den Sohweetem, und der Eintracht und Liebe 
fär immer, den musikalischen Kräften eto. Weitere be- 
geiatene Beden wurden gdialten van Br SekiiBteT 
(Laipai^ar CfttuafMarte dan OraaamaiBler, wdahar 
hanBcb dankte), Br Fincher aus Gera, welrhrr die 
Rjchtangen der Maurerci, die sittliche, freiheitliche 
und nationale ins rechte Licht setzte. Während der 
TM imahto dar Matr. t. Bt Mitflwilaiig über eb- 
gagaagene Telegramme, Oratnlationen , tmg ein sehr 
anaprechendes schwungvolles Gedicht eines Bruders 
Tor and gedachte tbeünehmend eines in Carlsbad 
vaüaiidaik kcaiilcan hodtvacdSaBtn Bmdan* Avoh 
dardi gamaimahaftlkiiaD Oeeang ron Brüdern und 
durch Sologesang war die Tafel gewürzt. Schliess- 
lich kann der Beferent nicht umhin, der feieni- 
den Loge und ihren geliebten Brr den innigsten 
Dank ftr die ao Bbavana freondKohe Aolkialmia und 
für das äusserst gelungen» and aUan Theilnchmem 
gewiss in freudiger Erinnerung bleibende Fest innig 
zu danken. Möge die gel. Loge in dem neuen Heim 
Cntek nnd Segen ernten I 

Leipzig. Loge Apollo, den 14. Nov. 1887. 
Der 8. £. Stuhlmeister Br Smitt eröffnet die heutige 
Lehrlings» Anfiiahme- and Unteniehteloga idt BegrlLss- 
.mg ■Hntmtlifthtr enahiananan nnd inabeaondare der 
baanohanden Brüder. 

Nach Mittheilungen aus der Registrande , von 
denen besonders hervorzuheben sind, die Todet<auzoigc 
des am 31. Ootbr er. in d. ew. 0. eingegangenen Br 
Dr. Jaaob AuarbMh in Fraakfturt a/M., und die Bin- 



ladung zur IBOjähr. Stiftiinpffeior der Lope Absalom 
in Hamburg, — meldet sich au der Pforte des Tem- 
pels zur Aufnahme in den Bund Herr StatiaB'Aaiiatent 
Oakar Lvdvig «u Markianatildl. 

Der 8. E. Stuhlmeister wendet sich , nachdem 
zuvor die Bürgschaft durch Br Bauer bestätigt, mit 
einer Ansprache an denselben, in welcher er unge- 
flOur aagt! ffie habain nna in Ihram Anfltabmegaaaah 
gebeten, Sie in unsem Bund aufzunehmen, Sie kaban 
trotz des MisstraueUK , du.-« hin und wieder gegen 
denselben besteht, Vertrauen zu uns, und Sie k8n> 
nan aa haben. 'Sfvc badtaan kein thaantiaekaa Lehr- 
geblodi^ aendan ein iktedlidim Wahngeblude. Hier 
vereinigen sich vier Elemente, können wir mit Schil- 
ler sagen: das eigene Ich, die Natur, Gott und die 
Zukunft So verschieden dieser Gedanke Gottes von den 
Teraehladenan BaIi|^onan wOgOtatA imdan mag, ao 
liegt doch das darin: N^ert euch dem Gotte, den 
ihr meint Ohne diese feste Axe giebt es keine Frei- 
mauxeieL Unsere Kunst verlangt Reinigung des 
iPf CTfii*. Hier iat Banm für alle Stiinda, nur nnaa 
idaalaa Streben vorhanden sein. 

Die drei GlockenschlüKe, die Sie vor Ihrem Ein- 
tritt hörten , sollten Weck- und Mahnrufe an Sie 
eatn; der erste Schlag sagte: „Waobe sof, gelange 
rar Erkenntniae! 

Der Zweite sprach: Schüttle den Staub ab von 
den Füssen, bringe nicht den Werktagamensehen mit, 
Du trittst in ein HeiLigthumr' 

Dar Dritte warnte : „Do sidiat an der SekwaUa^ 
prüfe Deinen Entschluss!" 

Nunmehr stehen Sie im Tempel unter iVlännrrn, 
die sich Brüder nennen. Sie beginnen ein neues 
W«rk; aa irt da» dar Bradarlieba. Diaaatb» aagt 
nna, daaa nv in 2nkonft anftinander angewiesen 
«ein werden. Vorausgeeetzt wird von jedem Suchen- 
den, fiasB ihn Aufrichtigkeit, Otfenheit und Ehrlich- 
keit auszeichne. Wenn Sie uns das entgegenbringen, 
werden Sie nicht enttinsdit sein. 

Nach der rituellen Aufnahme des neuen Bruders 
entledigt »ich der erste Aufseher Br Beer des ihm 
bei Gelegenheit der Einweihung des neuen Logen« 
kaoaaa in Halle a/S. gewordenen Anftraga: GrOas» 
an ttbarbr i ngen Ton den dortigen Brödem, sowie vom 
Grossmeiater Br Hanig in Bertin, Sattegaat nnd An- 
derer. 

Dieselben werden mit Beifiül entgegen genommen. 
Danaoh .wird diaaa Arbdt ritnalgamiaa g»- 

schlossen. 

Bei der sich daran schliessenden Tafellogo führte 
Br Beer den Vorsitz. Derselbe brachte auch den 
»raten Toaat «of Kalwr, KSnig and Vateriand, dabei 
fdrbittand daa aahwar erkrankten dantaaban Knm- 
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printen, dea hoben Frotectors der Freimaarerei , ge- 
denkend. Üie übrigen Toaate brachten die Brr: 
Piok (auf die Beanehenden), Mangner (anf dia Bdiir.) 
HaaBler (auf die mmünkÜBeben Brr) und HwriBaiiB 
(anf deu Neuaufgenommenen.) 

Den Dank der Besuchenden erwiederte Bruder 



MwilnliMlM OaaaBaa banitalMi um dia Brr 

Leo Schulz und Dr. HeiBsner. 

Üreslan. den V. November IHbT. Die C J 
Morus feierte heute ihre Trauerloge , welche wie 
alljibrlieh, dnreh die Oroes-Beamten der Prorinsial 
Gros-slogc vou SchleBiea abgehalteu wird. 

üm 6' j Uhr Abends eröffnete der Piov. dr 
Meieter Br Klopsch unter BeihüUe der Ür Qr. Aui- 
■ehar rHaalnoesig die TraiMiloga, and worda daa 
BaqnianB Ton Helwig »Hiinlnih imd Fjosdett giali*' 
von den nmoikalischen Hru erhebend ansgefiihrt. Hier- 
auf ergriff der sehr £hrw. Br Klopach dos Wort, 
und hielt uach einer irgreifienden Aneprache, wie 
daa Hers und dar Brost dei AnfaDUiekaa aia ihn 
eingaben, die Nduologe der in den ew%co Oeten 
eingegangenen Brr, welche mit allsiotiger grosser 
Theilnahme der sehr zahlreich auch aus andern Or. 
gekommenen Brr Temommen wurden. 

Deputationen der Logen Friedrieh sam gridnoi 
Zepter und dor Vereininton Loge aus HreelaUi ai^ 
höhten die Trauerfeicr durch ihre Uegeuwart. 

Bs tnt nun dar Chr. Badnar Br Braankilter an 
dia Siola der Weisheit, ond apcaah ttber den Zoraf : 
f^Weleha Zeit ist es? Es ist Hochmittemaoht", und 
gab dann ein Bild von der Flüchtigkeit und HinfiUlig- 
kait uneerea irdischen Dabeins. 

Br Braonhilter verUeh durah seine erhebenden 
der Feier entspnchendt n Worte, die vou trouer Lieb( 
und tiefer Wehmiilh getrap» n wurden, dem Acte di r 
Trauerlder eiocn uberaua würdigen und rührenden 
Bindmek. Bs imrde dann Ton dao musikalisebeii 
Bm der Stimmung der OemUlber entsprechend, unter 
Orgt'!b< j;l( ituii); ..die letzte Loge" von (Jrüuig in 
erhebender Weise ausgeführt, und die Loge nach dem 
Bitoal dar Gre s is n »!^ von Prenesen Bojal Tork 
s. Fr. ytm dtm Taraitaendan Br Klopadi gssaUossan. 
Di« t>e sehr weihevoll ausgestattete Trauerfeierliohkcit, 
welche unter auBserordent 1r lier Theilnahme der zahl- 
reich TersaniiLclten Br abgehalten wurde, hatte ge- 
wiss iu dem Uaraen danalban einen unvargeasliohan 
Kindruck hervorgebracht, und spricht Unterzeichneter 
den Wuiim H !i ig d g. H. d. \V. niöj^o die Loge Horus 
recht lauge in seiuem besoudern ijchuts und ächirm 
uAmn, damit nooh manch herrliehea Werk in ihrem 
flohoBs gedeihe. O. Baiahanbaeh. Ni^phtalL 



Wfiriborg, üneere Loge hat zu Beginn ihrer 
neuen Thätigkeit im laufenden Mijahr den BesohlnM 
grfasit. die Bohhiaawarle der Ton nnaen 
PlOtootor-StellTertr. 8r. E. K. Hoheit dem 
zen am 12. September 1886 in dar Loga Brwin ia 
Strassburg gehalten Ansprache: 

mSwiI 6nuMlM «btr huiilahiim vor Mm 
„mMrtmbMx SmiiMMbtihattuiBildoBf. 
„An ihnen lassen sie uns festhalten mit an« 
„serer ganxen Kraft ! Dass dieselben bei am 
„immer vollkommanar werden, dasn lassen 
»8to «M alte Mt Btttellln! liaht a« 
Mioban wollen wir diese Tugenden, sondeoi 
,,sie auch fleissig üben! Wenn wir also 
„wirken, dann wird as wohl um uns, wohl 



„UM d«r A. B. A. W." 

den Denkschriften ein/uverleibeu, die ihre Bau- 
hütte zieren, um diese goldnen Worte, in schiwer 
kalligraphisahar AuafGhrung und wäidigBr Ausstalp 
tnng unter Olaa und Bahmen, «UanBrn «IIa Seit 
vor Augen zu halten! 

Möchte dieses Beispiel ausnahmslos und in 
allen Logen Nachahmung hudeul Aus diesem 
Wunseha «bonandan wir Ihnen diese Belii aar y«r- 
Ih. Voigt, 8. Z. VMt. T. 8t 



Vermlsehtes. 

— In OmouTiUe fbierte unter Batheiligong dsr 
Logt 11 Yon Cherbouiig, Caan U. & der schon 60 Jahre 
der 1.0^ angchörige Freimaurer BouTÜleis am 20. 
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Wie TArludtan wir uns den TerrUheni 
gegenftbert 

Verrath I Welch ein übles, wir möchten sagen, 
dkbdiadieB Wortt Wo es genannt wird, da InU 

ten sich Gefahle des Abscheues daran, und wie 
der Volksmund über die Verrätherei , über das 
Zeichen einer Judasseele denkt, sagt schon das 
Spnbhwort: »Von «nem Yenriilier friaat Iiein 
Babal" Die Carolina drolit dem Verrüther so^ar 
mit verschärfter Todesstrafe. Auch unser Welt- 
bund hat stets seine Vorräther gehabt Es waren 
elmde Schurken, die sich des Bundes unwürdig 
geouMsht und ans ihm hinaus gestossen werden 
musstcn. Ihre Verrätherei war nichts als eine 
That der Radio. Andere suchten im Bunde in 
der Loge die hochsteu Stellen einzunehmen, und 
«Min das ans GrOnden nidit mo^di war, so 
machte sich ihr gekränkter Ehrgeiz durch Ver- 
rätherei Luft. Nocli andere f,'ehöron zu den Ent- 
täuschten; sie habeu vielleicht Dinge erwartet, 
die an den Fabeln gsh&en, oder so voUkornnme 
Znettade. so reine Engel in Menschengestalt, wie 
sie nun einmal auf der armen Erde nicht zu fin- 
den sind , oder ihr Eigennutz ist nicht befriediget, 
und nun erheben sie selbst als Uuzuiriedeue die 
Hand gegen die k. Kunst HHnnter ist es auch 
ein Judasgeld, welches die Verrätiisr lockt E,s 
wird ilmen fiir die Aufdeckung» der maurerischen 
Gebeunnisse, für die Enthüllung der Logenarbei- 
ten Geld Tersprocben, und so ftthren sie oft nm 
einen schnöden Sündenlohu das Werk des Ver- 
rathes durch die Schrift aus. Die Verräther raa- 
chen sich dann auch durch den Gedanken das 
Herz leicht, dass ja alle« bereits cnthüUt sei, dass 



man Gebräuche, Symbole, Erkennungszeichen längst 
der Oeftentlichkeit in Schriften preisgegeben habe, 
so wie sich die Verluhrer zu entlasten suchen mit 
dem Gedanken, dass ihr armes Opfer ja längst 
nicht flsehr unschuldig gewesen seL Und gislits 
nicht sogar auch Bruder, die verlangen, dass man 
die Ranze Verborgenheit der Maurerei aufgeben 
und den Schleier von iluen Arbeiten vollständig 
wegsiehen solle? Es ist daher kein Wunder, dass 
unser Bund stets seine Verräther gehabt hat und 
noch hat Während man aber früher die Ver- 
rätherei in plumber Weise uud ganz nackt aus- 
führte (wie in dem Buche aSarsena", oder in Mac 
Benac, oder in den Schrifteii eines Eckert n. A.) 
geht man ietzt anders zu Werke. Vor nur liegt 
ein Buch, welches den Titel träfet: In der Loge 
Arcbimedes zum flammenden Stern. Ro- 
man nach den ; hinterlasaenen PapiersD eines Frei- 
maurers. Leipzig, Verlag v. F. W. SteflEsns. Da- 
rin ist die Aufdeckung des ganzen Logenrituals, 
der Zeichen uud Symbole in eine Liebesgeschichte 
eingefloohten, die so spannend als möglich einge- 
richtet ist Dass dabei Mord und BauK Vendnrin- 
den einer Tochter, alt« Circus-Anecdoten und an- 
dere abcntheuerlicbe, sehr unwahrscheinliche, zum 
Theil gruselige Dinge eine besondere Rolle spie- 
len, kann man skdi denken. Das Buch ist ein 
nicht zu utiterschätzendes Jeauitsnmachwerk ; es 
zeigt bei dem Verrath einen gewissen Emst, os 
scheint mitunter fast, als ob der Verfasser den 
Bund bilUge, aber ndetit sucht er üun dadurch 
den Todesstoss zu versetKen, dass er den Br Son- 
neborn als einen der inifamsten Schurken entlar- 
ven lässt. Auch geht der Zweck des Verfassers 
mit daraus hervor, dass er den Vater des jungen 
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EdgMT, desno Aufisaliioen und BfilSrdoniiigen ge- 
schildert und Wort für Wort beschrieben werden, 
mit einem besondem Pathos gegen die Framan- 
rerei auftreten laut 

W» trefesn w nim solchen plumben odv 
romanhaft aosgelttbrten VeR&tlwnien gegenüber? 
Vor allen Dingen mit Ruhe und leidenschaftslo- 
ser Anschauung der Sache. Die Freimaurerei 
ruht auf so erhabnen ethischen Gedanken und ist 
warn ffS&üm Hmü eine so tiefe HerseDfleaehe^ 
dass sie selbst tod den geistreichsten Männern 
schwer durch Worte zu ofifenbaren ist und also 
Yon Uneingeweihten gar nicht verratheu werden 
kann. Wae das dgentüdie Geheiinnise — man 
sagt ja bekanntlich: die Freimaurerei hat kein 
Geheimniss, sie ist ein Geheimniss — anbelangt, 
d. b. das Ideale, welches die Muurerei dem Ge- 
müthe einpflanzt, so können die Verräther davon 
mdits sitqilandem, mä sie selbst von der k. K. 
nichts gewommen haben und kalt, leer und öde 
an ihrer Hand geblieben sind. Aber die Formen, 
die Rituale > Symbole und Gebräuche werden ver- 
raflient Veriiereo sie nicbt dnrch diesen Yemth? 
Nun, verlieren denn die kirchlichen Gebräuche da- 
durch, dass sie von jedermann gekannt sind, oder 
dass sie, wie es ja auch vorkommen kann, von 
fi^erelhafter Hand entweiht worden? Gewiss nicht 
Und so können aadb unsre Symbole und Gebiinehe^ 
in die wir ja selbst das Beste hineinzulegen haben, 
durch das Bekanntwerden weder entweiht noch 
ihres Einflusses beraubt werden. Aber nicht zu 
lengnen ist, dass durch den Verrath dieser For- 
men, die ja für den Nichtmaurer zum Theil un- 
verständlich sind, Missverständnissc entstehen, Ver- 
anlassungen zur Verspottung und Lächerlichmach- 
nng unserer beQigen Sache gegeben werden kön- 
nen. Und wenn wir in dieser Hinsieht den Ver- 
rath bedauern, so müssen wir dann auch sehr 
vorsichtig ffpin , <lass wir nicht selbst durch Post- 
karten, durch Klopfen, durch Weggeben von Bü- 
chenii VeneidhniBsen f Zeitungen, (die nnr in die 
Hände der Bruder gehören) uns wenn auch mir kleiner 
Verräthereien schuldig machon. Aber Eins drängt 
sich uns dabei lebhaft auf. Es ist der Gedanke, 
dass ee gut ist, warn man das Ktual imd die 
Gebrifaiche von Zeit zu Zeit einer Revision unter- 
wirft, und das Veraltete durch Neues, Besseres 
ersetzt, was einen tiefem, frischem Eindruck hcr- 
Torbringt; dies geschieht auch in vielen Logen und 
so kommt es dann dahin, dass dnrdi neoe^ refinv 
mirte Gebräuche (z. B. neue Wandersprüche, Sprüche 
beim Anzünden der Kerzen etc.) nicht nur neues 
frisches Lob«u iu die Logen eiu^icht, sondern auch 



die Varither nor noeb todte Fornm m nr* 

rathen haben, die allein der Geschidlte angshfinn. 

Und noch Eins ist den Verräthern gegenüber, 
die oftmals die schauderhaftesten Vorurtbeüe ge- 
gen tun erwecken, eine wahre Natumothwendig» 
keit Es ist die freie, offne Dailegimg nnmr 
Weltanschauungen, unsrer praktischen Zwecke und 
Bestrebungen, überhaupt eine klare Auseinander- 
setzung und Schilderung des Geistes, der darch 
onsem Band geht nnd mit dem die Welt redum 
muss. Ein Anfang mit solchen Aufklärungs-Vorw 
trägen ist schon hier und da gemacht worden. 
So hat u. A. der sehr ehrw. Br Willem Smitt 
in dem Kaaftninnischen Yerein m Leipeig Vor- 
träge über Leesings Emst nnd Falk gehalten, wo- 
bei er die Ideale unsers Bundes ins rechte Licht 
setzte. Mochten Andere nachfolgen, damit 
auf diesem Wege lächerliche Einbildungen und 
fabche Begriffs mrstreat werden und ein richti» 
ges Verständniss unserer Bestrebungen angebahnt 
wird. Wenn das Volk sich über unsre höchsten 
Zwecke klar wird, dann sind die Verräthemen 
ohne allen Schaden. Deshalb sind aueh Sdniftso, 
die für denkende Nichtmaurer geschrieben siaA, 
wie z. B. Seidels Reden au Nichtmaurer, Maure- 
rischc Blüthen, der Geist der Freimaurerei, das 
Ueiligthum der Maurerei (Gespräche Uber die Yop- 
urtheile gegen den Bnnd ete.) t. Br Fflx und die 
Werth vollen Schrillen von Fischer, Findel, Cani% 
Smitt, Döring durchaus nicht von dem allgemei- 
nen Publicum zui'ück zu halten, sie sollen nicht 
unter den Scheffd gestellt werden, sondern auf 
den Leuchter, damit sie die Nacht der Unwissen- 
heit über unsora Bund zerstreuen. Aus demsel- 
ben Grunde möchten wir es auch befürworten, 
dass die Yorträge, weldhe an den Vortragsaben- 
den geboten sind, nicht in der Ptesse todt ge- 
schwiegen werden, sondern ihre Referate in den 
Tageszeitungen wie andere Vorlesungen bekommen 

Unsre Verräther köunen wir schUessiich nur 
bedanem vnd ebenso die, welöhe sich von ihnsa 
einfuhren lassen in unsre Formsik Aach hier 
dürfte Schillers Wort bis auf einen gewissen Grad 
anzuwenden sein: „Wehe dem, der zu der Wahi^ 
heit goht dnrdi Schuld, sie wüd ihm Dinunermsfar 
erfreulich sein." Die pro£anen Leser solcher Ver- 
rätliLTeieu werden schliesslich trotz der Befriedi- 
gung ilirer Neugierde keine rechte Freude daran 
haben, und können höchstens eine Voreingenom* 
menheit gegen den Bund bekommen^ dem sie vA- 
leicht beitreten wollten. Einer besondren Strafe 
für die Verräther bedarf es nicht, das Gcwwsen, 
welches ihnen fort und fort sagt, daas sie sich 
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Auroh ihre Tlikt die Verachtmig des BnndM ni- 

gezogen haben, wird sie hart genug strafen, wenn 
sie CS nicht Tcrmocht haben, dasselbe zu betäuben 
und eiuzusciiUileru. Ein Freunaurer. 



Ole natioDAleu Einiieitsbestreboiigen der 
deiitehen Freimftiurerel. 

Die Frage der nationalen Einigung der deut- 
schen Freimaurerei hat in dem 8. Hefte des „Bun- 
desblattee" eine abermalige Besprechung erfahren. 
Diei Mt um 80 bcdentiiiigNroller, ak di^rm jedm- 
&ll8 eine, wenn auch nur officiöse BehandhiDg 
seitens einer grösseren deutschen Grosslogo zu er- 
blicken ist, mindestens eine Kundgebung, welche 
untor der Fahne dkaer erfolgt ist Van kann 
rieb dessen freuen. ErUart man sich ja darin 
principiell mit der angestrebten Einigung der 
deutschen Freimaurerei einverstanden. Damit ist 
nnendKdi Tiel gewonnen. Ein neues öffentUches 
Zeugniss für die Idee tritt hinm sa den frttheren 
eines Herrig, eines Eckstein, eines Wamatz aus 
den Groaslogeukreisen. Der Artikel wendet sich 
in der Hauptsache gegen die Einwendungen des 
Br Katsoh in deeeen Ontachten gegm den Jenener 
Aufruf V. J. 1883 und widerlegt dieselben] in 
dvirchaus zutrcfifender Weise. In Bezug auf die 
Aosiühning der Idee geht der Verfasser aber nicht 
mit den Bestrebungen, die Einigung unter Wah- 
mng der bestehend«! Groealogen herbeisufBhren, 
sondern will diese in einer nationalen Grosslogc 
aufgehen sehen und macht den Vorschlag, dass 
sich geistig näherstehende Grosslogen zunächst 
Tersduneben mSdblen. Es wird dabei anf den 
Ansspmch des National-Qroesmeisters, E firlVe- 
derichs, hingewiesen, dass er nicht einzusehen ver- 
möge, dass für Deutschland gerade acht Grosslo- 
gen uneriiwJicheg Badflifiiisa trtran. 

Diese Anichanirog kann nur aUgemeinen Bei- 
fall derer finden» velche sich überhaupt lor die 
nationale Bewegung in der deutscheu Fretmaure- 
rei interessiren. 

Ja, diese stehen zuversichtlich auf demselben 
Staodimnkti daas dies der alleinriditige, kttneste 

und einfachste Weg zum Ziele ist Allein die Er- 
fahrung hat bis jetzt gezeigt, dass er zugleicli der 
schwierigste und aussichtsloseste ist Und deshalb 
hat man gesndit, anf Umwegen, unter ^Unfiger 
"Wahrung und Aulrechterbaltnng der bestehenden 
Grosslogen, die Einigung zu erstreben. Wer die 
bezügljcbeu Verhandlungen im Schosse des deut- 
Bchen Grusslugeubundes verfolgt hat, kann sich 



dem nidit TerechHeesen. Es In tn n mit Bestimmt 

heit behauptet werden, dass nicht zwei Grosslogen 
sich freiwillig verschmelzen werden und dass an 
eine Verschmelzung der preussischen drei Gross- 
logen for Zelt gar nklit in denken ist WoU 
hatte mit Rücksicht bierauf der Gedanke volle 
Berechtigung, dass es vielleicht als der beste 
und kürzeste Weg zu erachten sei, wenn von oben 
herab die dar Einigung noch entg^nstabenden 
Schwierigkeiten geebnet würden. Es liegt diaa 
einmal in unserer deutschen Natur, dass wir uns 
aus der Lethargie und Zerrissenheit nur durch 
äusseren Zwang herausreissen lassen. Und es kann 
dabei gans gMdigütv aein, ob diaa von oben oder 
von unten geschieht, — wenn es nur überhaupt ge- 
schieht Diese Aussicht, auf die auch von ande- 
rer Seite schon hingedeutet wurde, ist jetzt mehr 
als je una emtrHokt, viellelcbt ganz genommen. 
Wir sind auf uni selbst angepriesen. 

Die weitere Entwickelung d^ deutschen Gross- 
logenbundes giebt keine Hoffnung zur flrreichung 
einer National-Grossloge. Dies verhehlen sich die 
Groadogen aelbat nidi^ deren Tertnier dnrduma 
nicht alle für diese Einriobtung begeistert sind. 

Der in Frage stehende Artikel rechnet mit 
Thatsachen, mit denen mau allerdings zunächst 
racbnen eoUte and mtMe, mit denen aber leider 
nicht gerechnet werden kann, und deshalb kom- 
men wir auf diesem Wege nicht weiter. Es bleibt 
nichts übrig, als die Grosslogen vollständig unbe- 
rührt zu lassen und die Stacfiaung von unten 
herauf zu unterstützen. Unverkennbar sind sehr 
viele Brüder und L<^en noch gar nicht fiir die 
nationale Einheitsbestrebung eingenommen, namentr 
hch in Öüddeutschland. Man erinnere sich der 
Aeoaaemngan aus Mannheim gegen die allgemei- 
nen Maurertage in diesem Jahre Der deutadw 
Particularismus spielt in der deutschen Freimau- 
rerei eine gewaltige Koile. Er muss erst durch 
Zosammenffibren der dentsdien Brttder gebrochen 
werden. Das sollten die allgemeinen deutschen 
Maurertage anbahnen und bewirken. Wir stehen 
ujis im Süden und Norden noch viel zu fem, 
und die Anschauungen herüber und hinüber ent- 
qiredien meiat gar nkht den wirUiolMn Veifailt- 
nissen. Das lernt man leicht kennen, wenn man 
sich persöidich begegnet Diese Berührungen 
schafi'en Licltt und mildem manche schroffe An- 
sicht Die Hanrertage k(fauieo and sollen nicht 
mit einem Male die National-Grossloge schaffen, 
aber sie sollen den Boden, auf dem sie zu errich- 
ten ist, besber als zeither vorbereiten. Und das 
thut noch sehr Noth. Die Grosslogen lassen den 



Digitized by Google 



388 



Gedanken der nationalen Einigung aus beRreif- 
lichen Orfinden weit ron sicL Man wirft nns von 

dieser Seite vor, dass noch kein allgemeines Bc- 
dürfniss dazu vorliege. Die allgemeine Gleichgil- 
tigkeit der Brüder rechtfertigt dies allerdings zum 
grfissenn TbflQe. Die Haurertage werden die Ödster 
aufrütteln und mehr Leben bringen. Vlib &8t 
alle Hrrufszweige derartige Versammlungen seit 
langer Zeit regelmässig mit dem günstigsten Er- 
folge halten, wamm aoU du bd den nnimaitrem 
nklik möglidi sein? Zeigen ndi ja die Yortheile 
bei jeder kleineren Zusammenkunft in überraschen- 
der Weise, warum sollen sie bei grösseren ausge- 
schlossen sein? 

Fnilioh sind diese ttberflflsrig, wenn wir eine 
Nitional-Grossloge besitzen mit der von dem Ver- 
fasser des besprochenen Artikels in Aussicht ge- 
nommenen Repräsentativ - Verfassung. Ist es 
möghch, eine solche auf dem beseidmeten kflne» 
ren Wege zu beschaffen, dann werden alle bis- 
herigen Bestrebungen , die sich auf anderen We- 
gen zeigen, von selbst verschwinden. Sie haben 
alle nur dasselbe im Auge und entfernen sich von 
jenem Pftd» weil er ihnen das Weitersehrdtoi ver- 
sperrt Die Grosse National-Mutterloge zu den 
drei Weltkugeln würde sich daher zum grössten 
Dank verpflichten, wenn sie auf den unter ihrer 
Aegide bezeichneten Wege energisch vorwärts ge- 
hen wollte. Man kann wohl sogar sagen, dass 
man auf sie erwartungsvoll schaut Möge jene offi- 
ciöse Kundgebung em V orläufer zu güustiger Wci- 
tersotmoikelung des Projektes sein und mögen die 
OrosdogMi lUwriiaupt dnrdi ihr thatkriUtiges An- 
greifen in die Frage die Befürchtungen .selbst zu 
uichte maelien, die man Reffen sie hegt! Wer würe 
dann, der sich seines Intiiuuis nicht gern beken- 
nen modite! F. 



Ehremtompel flbr getehletene Brftder. 

IT 

Bruder Dr. Lampe 

Es war der heisso Wunsch des Verfassers 
dieser Zeilen dem verdienten Mitarbeiter an uns- 
rer Zeitung in das treue Bruderauge bUcken und 
üun die Hand drttdcen so kSnnen. Aber der Tod 
hat diesen Wunsch, diese Hoffnung vernichtet 
Zu einer Zeit, wo wir hofften, wieder einen Beitrag 
aus seiner geistreichen Feder zu erhalten, kam 
die herbe T^ranerkunde nnd wir können ihm nun 
nnsre liebe und Oankbarkdt über das Grab hin- 
aus nur dadurch erweisen , da.ss wir als ein be- 
scheklenes Denkmal sein Lebensbild hier aofiroUen. 



Br Karl Jobannee Christoph Lampe wurde 
am Wdhnachis-Heiligen Abend des Jahres 1830 

zu Hadersleben bei QaedUnbiag geboren. Er be- 
suchte zunächst das Oymnasium zu Paderborn 
und gern und mit aufrichtigem Danke erinnerte 
er sidi seiner dorl^en Lehrer, die mit einer ge- 
wissen Frische und einem freien weiten Blicke 
ohne Kleinraeisterei die ersten Keime \^issen8chaft- 
licher Begeisterung in seine Seele gelegt hatten. 
Er Verliese diese Anstalt, um sidi dem militirisdMn 
Berufe m widmen, und hat in trüben und schwe- 
ren Zeiten des Vaterlandes dem damalit;en Prin- 
zen von Preus-sen, unserni jetzigen Kaiser und 
Bundesprotector treue Dienste geleistet Aber bald 
verabschiedete er sidi vom Man; denn der IVieh 
Ztt wissenschafthchcn Studien regte sich aufs neue 
in ihm. Er bereitete sich privatim auf die Abitu- 
rientenprüfung vor und bestand dieselbe' glückhdi 
im Jalü« 1854 am Gymnasium za Hfinster. Hiei^ 
auf vridmete er sich dem Studium der Mathema- 
tik und der Naturwissenschuften an der Akademie 
zu Münster, später an der Universität zu Berliu, 
erwarb sich in Rostock die philosophische Doctor- 
wBrde, setste seine Studien sn Heiddberg und 
lionn fort und erlangte in Halle die facultas 
doceudi. Inzwischen übernahm er eine Lehrer- 
steile an der höheru Bürgerschule zu PiUau in 
Prsnssen, wo sdn Bector Zander durch sdne 
Frisdie, ISuMgn und tief dardidachte püdagogiBche 
Ueber/eiipin:; den anregendsten und nachhaltig- 
sten Eiiilluss auf ihn ausübte. Nachdem er einige 
Jahre ab Lehrer in Wollio gewirkt, wurde er im 
Jahre 1868 als Lehrer an die in der Eatw&dtelong 
zum Gymnasium begriffene höhere Lehranstalt in 
Ohlau bcrulen und wirkte seit 1884 als erster 
Oberlehrer au diesem Gymnasium mit reichem Se- 
gen. Sein ganzes Leben war ein dentiioher Be- 
weis der Liebe und Gnade Gottes. Er war aus- 
gestattet mit den reiclisten Gaben des Leibes und 
der Seele. W^ie frisch ging er seinen Schülern 
voran in allen körperüchen Uehungeu und nament- 
lich in den Rnderfibungen auf der Oder, wobd 
er es an Opfern von Zeit, Kraft und sogar Ge- 
sundheit nicht fehlen Uess F^benso gesegnet w^ar 
er mit geistigen Gaben; er hesass eine seltene 
Regsamkeit und FVische des geistigmn Lebens. Es 
war immer entzückend und in hohem Maasse an- 
regend mit ilim in geistigem Verkehr zu stehen, 
selbst wenn man mit ihm in Ansichten auseinan- 
der ging. Er konnte, wie wir erfahren haben, 
dna hinreissende Kraft der Berstomkdt entfiü- 
ten, aber vor Allem lebte in ihm eine gewaltige 
t Energie des Willens, eine Liebe zu allem Idealen, 
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ein Feuer der Begeistemng, das unwillkülirlich 
mit fortrias «nd fliiiai tteAn waä nachhAltigen 
Eindruck hinterliess. Und wenn man fragt, wel- 
ches der IiiJialt si iiier Ideale gewesen , so ist vor 
allem das neu eistandeue deut^iclie Vaterland und 
das deutsch-natiunale Volksleben zu nennen. Das 
war das Centnnn, in dem alle die einxelnein Sfarah- 
len seiner geiBtigen Th&tigkeit, seines Empfindens 
und Wollens wie in einem Brennpunkte zusam- 
mentrafen. Und liir ihn war der Patriotismus nicht 
6lw* nur oine Scbwai'iiieiroi« nein, er hatte in sei- 
nen vielseitigen und vertieften Studien ihm auch 
eine breite und sichre wissenschaftliche Grundlage 
zu geben gewusst. Gleich in den ersten Jahren 
der deutschen Einheit i:ichtete sich sein Blick aui 
dk Feinde im Innern nnd Aeaeaern and Eifers 
war er gegen Alle, welche die Einheit seines Vater- 
landes zu stören, den wieder erwachten Geist des 
deutschen Volkslebens zu hemmen und zu trüben 
Hiene maebten. Das nationale Leben, die Entfal- 
tung und KräfÜgung des nationalen Geistes in 
allen Schichten des Volkes zu Tlrdern, das war 
die wesentliche Aufgabe seiner letzten Lebensjahre. 
hk seltener Weise vereinigte er in sich die moderne 
Weltanschauung mit dem Besteo, was das Uae- 
sischc Altcrthum, besonders das Griechenthum, der 
Menschheit darbot So suchte er namentlich den 
Gedanken der Griechen, dass nur im gesunden 
KScper eine gesnnde Seele sei, aar That nnd Wahr> 
heit zu machen. Er wollte nichts davon wissen, 
dass unter dem Arbeiten der Schule die körper- 
liche Entwickelung zurückbleibe und die Seelen 
Terkrttppeln. Er wollte eine Jugend frisch und 
kräftig, frei von allem Zagen und Schwanken, 
entschlossen und begeistert fiir alles Hohe und 
Edle. In diesem Sinne pflegte er auch mit vol- 
lem Emst das Rudern, als ein Mittel zu plan- 
miteiger Forderang der Jogendfrisdie mä Jugend- 
kraft. 

Alle Anzeichen einer neuen bessern Zeit er- 
freuten ihn in innerster Seele. So schrieb er in 
seinem letzten Briefe aus Salsbrunn an einen Fk'ennd, 
dasä er eine neue Zeit kommen sehe, und dass 
es eine Lust zu leben sei. Und wie plötzlich sollte 
das Leben für ihn erlöschen. Sanft und schmerz- 
los ging er am 20. JuU in den ewigen Osten ein, 
dme Hodeskttnpf und ohne eine Ahnung, dass 
sein Ende so nahe sei. Das Schulwesen der ganzen 
Provinz hat durch seinen Tod einen schweren Ver- 
last erlitten, ja das Vaterland hat Grund, den 
Mann zu betrauern, der im wahren Sinne des 
Wortes ein TolksthUmlicher Patriot war. 

Br Lampe wurde im Jahre 1877 unsenn 



Weltbunde zugefUhrt; und befördert wurde er in 
den IL Gr. 1879; in den HL ISMi. Wahrend 6 
JahrsB war er Mstr. t. St der Loge in Ohlan» und 

hat als solcher sich hcrvoiTagende Verdienste er- 
worben. Er war ein Maurer in Wort und Tiiat, 
und unsre Zeitung verlor in ihm einen der geist- 
nidisten Ifitarbeiter, der immer bereit war, die- 
selbe aus dem Schatze seines reichen Geistes zu 
unterstützen. Auch iu der Maurerei hielt er die 
Ideale hoch; das ging aus jeder Zeile herror die 
er sdnieb. Br Lampe war ein treuer Diener und 
Anhänger seinem Kaiser und Köni^ unserm durch- 
lauchtigsten Protector; ein ptlicht2;etreuer Beamter 
in seinem Berufe; ein guter friedUebender Bürger 
der Stadt; ein guter, treuer, zärtlicher Gatte seiner 
LebensgefiOirtin; ein guter, lieber, anfopfemder 
Vater seinen Kindern; ein biederer, treuer, offner 
Freund seinen Freunden und Bekannten, ein Be- 
rather und Helfer allen Menschen. In ihm wohnte 
die Liebe, die nidit mttde wird, die allee duldet 
und trägt und nicht nach Lohn fragt Sein An- 
denken bleibt für alle Zeit gesegnetl Friede 
seinem in Gott ruhenden Geiste! 



lahnabnidito. 

L 

Aus dem Jahresberiehi deraFriedrich 
Angnst I. d> 3 Zirkeln in Zittau. 

„Das helle .Johannis -Licht, das heute aus un- 
ser Aller Aui^on strahlt, bleibe uns eine helle 
Leuchte aul unserem l.K}benswege , auf das uus 
diese frohe Stunde gesegnet ssil" Mit diesen Wor- 
ten eröffnete der ebrw. Meister t. 8i Br Just die 
Johannisloge des Jahres 1880. 

Und es strahlte helles Johauni.shcht aus Al- 
ler Augen und mit innigem Danke gegen d« a. B. 
a. W. begrüssten die Brr den feetlidien Tag, sa- 
hen sie doch den geliebten Meistt'i', der nunmehr 
durch 10 Jahre hindurch in treuer Hingebung, 
mit Aufbietung aller seiner Kiäfte der Brüder- 
schaar vorgestanden hatte, am Ehroiplatse der 
festlich gssdmiückten Hütte. 

In seiner Kestre<le führte er mit beredten 
Worten aus, dass wir im Sinne Johannes des Tau- 
fen wirken würden in der kirefaUchen Bewegung 
unsrer Zeit wenn wir mit Besonnenheit, mit En^ 
scbicdenheit und insl)t (,()ndüre durch unser Beispiel 
eintreten wollten für das edelste Gut der Gewis- 
sensfreiheit 

Einen wichtigen Theil der Johannisfestloge 
bildete die Aufimhme dee Br T^ihrimg £ugen 

Digitized by Google 



3f»0 



Munde» dem fidgende WandttsprildM das Geleit 

Erkenne Dich selbst I so erringst Du der 
Weisheit AufaDg, die im weitern Fortschritt des 
lichtee Pfinrte Dir (Hhetl 

Verleugne Dich selbst I so übst und prüfst 
Du die Kraft, die zor Volleodung der höheren 
Aufgabe Dich führt 

Veradle Dich selbefcl so nÜiarsii Da Diolk der 
Schönheit Urbilder das im Obmae der Gottähnlich- 
keit Dir offenbart ist 

Eine Tafelloge bildete den Schluss des Johan- 
aisfestes. 

Naoh hat drdmonailieher ttbüdier RnhepeiiBe 

versammelte sich die Brüderscfaaar wieder in der 
Lehrlingsin«tniotion.slügo am 14. September 188G. 
Der ehrw. Meister Br Just leitete dieselbe und 
lenkte die Anfmerkaamkrit nuiidc aaf das Ab- 
schiedswort am JohannisfesL Wie die Sonne in 
jener Zeit hocb am Himmel gestanden, dem läng- 
sten Tag geleuchtet und Blumen und Früchte und 
eine Fülle von Segen hervorgezaubert habe, so, 
das sei ihm Gewiasheit» habe das JohannisHnht 
die Herzen der fin dnrdileucbtet und durchwärmt, 
und der Segen jener weihevollen Stunde sei nach- 
haltig wirksam geblieben. Wenig würde die Ar- 
beit der Bfanrer den Kamen Arbeit verdieneQ, 
wollte nicht ein Jeder in seinem Geiste und Ge- 
müthe die empfangenen Eindrücke weiter in sich 
zur Entfaltung bringen. Jede Arbeitszeit fordere 
aber gebieterisch eine Zeit der Ruhe nach getba- 
ner Arbeit und könne mm «adi im Uamnerleben 
diese Ruhe nicht gleichbedeutend stin mit dem 
süssen Nichtsthiiu der Südländer, so verlange doch 
Geist und Körper eine anderweite Thätigkeit nach 
der Logenarbeit des Winters. Was im lebhaften 
GesdiSftsleben schwerer erreichbar sei, Genoss 
der Natur, Anregung durch Reisen, Anstrebung 
der Heilung von körperlichen Leiden in irgend 
welchen Kurorten, für die Meisten wenigstens der 
läufigere Besndi der Natarschönheiten der Heimath, 
das suche man auf während der wannen Sommer- 
tage, um im behaglichen Genüsse die Mussestunden 
zu verbringen, um neue Kraft und neuen Muth zu 
sammeln fibr die nene Arbeit die b der kommenden 
Zeit bevorstehe. 

In soIcliiT Fassung und Stimmung lieisse er 
die gel. Brr bei Antritt der Winterarl)eit Alle 
herzlich willkommen und freue sich, nicht wie 
sonst von schweren Verlusten der Kette, vrie sie 
sichtbar und unsichtbar am Johannisfest die Loge 
bilde, berichten zu müssen. Nur eines Mauncs 
müsse er iu Weluuulh gedenken, des vormaligen 



Br Simfeanis in BetUn, der durch ein Snsaent 

schmerzhaftes und sahreckliches Leiden an die 
Pforten d. E. gestellt sei. Die ihn gekannt hät- 
ten, als er noch iu glücklichen Verhältnissen Mit^ 
glied der Loga gewesen sei, würden ihm eine hal- 
dige Erlösung von soincn schweren Lsideo wün- 
schen. Der g. B jt. W. werde ihm ein milder 
Richter sein, die Brr möchten aber nicht verges- 
sen, dass er tren an der Loge gehangen habe, so 
lang es ihm die Verhältnisse gestattet Ultten und 
dass er im Glück niemals gesäumt , wenn es ge- 
golten habe Gutes zu thun und NoÜ^ileidenden zu 
helfen. iäclüuM folst.) 



Aus dem Logenleben. 

frankfort a. K Die Loge mr Ein^kslt in 

Frankfurt a. M. feierte am 28. September unter cahl- 
roichpr Betheiligung 6or\ lOOjähriRcn Geburtstag de« 
maurcriachen üoBchichUBchreibers Dr. Klos«. Als Fest> 
rodner in der Loge beim BmdensaU testen Dr. Weiw» 
mann und Karl Paul auü Dia Loge errichtete eine 
Stiftung;, welobe den Namen ihfos becöhmten Mit- 
gliedeft trägt 

— In Frankftirt a. M. starb am 31. October 
der Altmeister der Loge zur aufgehenden Morgea- 
röthe Dr. J. Auerbach im 77. Lebensjahre. (I11.Z.) 

Merane. BerichtiRung. No. 46 der Frei- 
maorer-ZeitUDg vom 13 Nov. 1887 enthält ein Re- 
ferat über die am 2. ObL d. jr. in CMtomHs stettge- 
fundtno V( Ti^ammlung der Brr der Freimaurerklubg 
SU Crimmitschau, Gössnitz, Merano und SchmöIlD. 
In diesem Beferat findet sich folgender Sats: „Br 
Bauer-Meenae thsiU tat, dass ihn die Loge Ton 
Menaae sob BhienmitKlIed emaont hsbs and dass 
dadurch dem Streite, den die Clubs von Meerane und 
Crimmitschau wegen dt r Anerkennung ihrer VorBitzen- 
den mit der Grosaloge von Sachsen führen, die Spitze 
abgebnwben Mi." Der Sets entiillt soviel brthaai» 
liches, dass ich mich su einer fieriohtignng veran- 
lasst sehe. Nicht die Loge in Meerane — iu Meerane 
existirt überhaupt keine Loge — toadem die Loge 
Sur Tenehwist d. Meniohlidt in Glamdiaa hat mieh 
SU ihrem Ehreomitgliede ernannt. Dies iit meiner» 
scitB den in GöBsnitz Tersammelten Bm mit Worten 
herzlichen Daukcs gegen die Loge zu Glauchau mit- 
getbeilt und dabei zu gleicher Zeit herrorgeboben 
worden, dass, naohden ieh Uiti^ied einer sicheischan 
Bundcsloge geworden sei, meiner Anerkennung als 
Vorsitzender dos Clube in Moeraiio Bwloiiken ecittu« 
der Gr. L. L. v. öttcliseu mcht meiir cutgegeuslaudeu- 
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Yon «Aum Btnito, dm dis ÜUbu -von Meemme md 

Crimmitsohau wegen der Anerkennung ihrer Vor- 
Bttsenden mit der Grosttloäjc von Rachsc'n liihron, ist 
meinerseits oioht gesprochen worden und konnte nicht 
gesproolmi vsrdMit da ynÖM d«r Glnb sn Heanme 
nodi dar an OriaunitMdim «iiwn lololien mit der Or- 
L L. V Sachsen führt. Br Bnurr, (Wir bedauern 
dass ein solches Versehen und iMissTerstäadniM Tor- 
gekommen iat. Die Red.) 

Oharlottenbnrg. Loge Bläoher von Wah 1- 
stadt Die L. hat einen schweren, schmerzlichen 
Verlust erlitten. Der 1. Aufseher der L. und iiilbrcn- 
MUbIM der MvttM^L., allMitif gd. Br BMuelie — 
Geh. BechnungB-Rath a. D. — ist am 4. d. Mta., 
Vorm. 11 '/j Uhr, nach kaum 3 wöchentlichem alnr 
schweren Leiden in einem Alter von 61 Jahren in 
dm «. O. «btettte. X^aid« «w ei SIub nar koiw 
Zeit TMgSmit, nuC dm Schmb in voIilTerdieDter Ruhe 
den Lehensabead zu gemessen, denn crnt ^cit dem 
1. Octbr. d. J. war er auf seinen Antrag p^nsionirt, 
bei welcher Gelegenheit er durch Verleihung des 
KrMMn •Orden* HL OhiM angmialun ttbartMoht 
Wide. Den Rothen Adler-Orden IV. Classe bosaes 
er bereits seit raehrt ron Jahren. Der gel. Br Raasche 
war wegen seines wirklich echt mx. Charakters, we- 
gen leÜMB ataU geAUigan nad ftvaadlielieD Waaens 
bei den Bm der L. aasserordenüich beliebt, und wahr- 
lich, er vernäh «ein Amt und stand za seiner Arbeit 
mnaterhatt, bis seinen ermutteten Händen daa Werk* 
nang aotflaL Bma Baimgang wird in nnd nnaaarliilb 
dar L. «nf» tialMn batmaart Bjarvon legte anah 
BOeh dia ungümcin zahlreiche Bethoiügiing an der 
am 7. d. Mts. erfolgten Beerdigung ein schönes Zeug- 
niss ab. Als letzter Oruss der L. wurde auf das 
Grab daa theoren Bn «in Lnr b aar t rana mü den 8 
Baaan niedergelegt San Bm bleibt nur übrig, eine 
wannei treue Erinnerunf; zu pdegen an den zur bes- 
seren Arbeit dahingegangenen, liebenswürdigen Br, 
aab Bild labandig an tragan «od aiab sn bemHhiai 
ein Mr. an aaun iria ar aa war. W. A. 

Planen i. V. Am 31. October feierte die Loge 
Sur Pyramide ihr Stiftungsfest. Unter mehr als 
hnndart anwaaandan Bm bafimdan aiah viala ana aop 
dam Or., sowie hammerfübrenda Hatr. Naab Ein- 

ftihrung dor besuchenden Brr erfolgte Fcstgruss, Text 
vom Ehrw. Mstr. Br Günther, Melodie von Br üast, 
▼orgetrugen Ton Br Uartenatein, also lantend: Seid 
wfllkommaa, hoohwfllkonmen, Brüder hier hn Bruder» 
kraial Wer des Meisters Ruf Temommen, zeig' 
nnn echten Maurerfleiss, achaif mit Hammer, Ifaass 
und Kelle, was am Reisbrei ward erdacht: Keiner 



waiaba roa dar Htolla, bis ibm aahligt Hoabuttlai^ 
naehtl 

Ew'ppr Ocist, du Geist der Liebe, kehr' in diesen 
Tempel ein, weck' in uns die hcil'gen Triebe, deines 
Namens werth zu sein : Dass wir bau'u am Mensch- 
beitawerka, nadi daa groaaan Mdaten Plan, nad m 
Waiabai^ Sahffabait, Stirba nnaar Baa ataig binnalaa! 

In seiner Festrede sprach Br Günther über 
„Des Mrs. Arbeit". Nach einem Quartett von Men- 
delssohn hielt Reduer, Br Krause I., seinen Festvor- 
tiag ,,Bin liad vom Stein'. Dia Xteatteftl variiaf ia 
buterstan, gabobanater Stiiaianng. 

Aas dem Eeiohslande. Die Loge „zum Tem- 
pel des Friedena" in Metz hatte schon des öflem 
den Wnnaeb aas ihrer lütte vernonunen, aa aiifge 
aia idÜMirar Tarkebr wat den benachbarten Legan in 

Strassbnrgi Saarbrücken, Trieriind Lnzem- 
burg angebahnt werden. Es war nun anf den 7. 
Not. d. J. an die Torbezeichneten Logen eine dahm- 
aidaoda Eanladang an ainar Faatarbait adt naebfal* 
gondem Brudermahl ergangen, der eine Anzahl von 
Bm auch boreitwillipst Folge leisteten. Unter ihnen 
heben wir als Abgeordnete ihrer reep. Logen beson- 
dara barror: die Bir Korn, Maiator vote Stahl dar 
Loga an Saarbrücken, Waamntb, MaialBr Stabl 
der Loge „An Erwins Dom" in Strassburg i. E,, t. 
Ciaer, dtputirter Meister dor Loge in Trier, Sch m i d t- 
born und Hammersohmidt, Aufseher der Loge 
in SaadirttaiBen. laap. Trier. 

Die Aatarbait, dia rieb indaaaan «naaadieb in 

nichts von den gewöhnlichen Arbeiten unterschied, 
begann mit einem üesang der musikalischen Brr und 
wurde Ton dem ehrw. M. t. St. Br Seydol ritual- 
miasig evHlBiei Dersalba bagrUaate in bersUdier 
Wfise die erschienenen Oiste und ertheilte darauf 
dem Br Redner da» Wort zu einer Ansprache, in 
welcher er mit beredten Worten das Zusammenwirken 
dar Taiaabiadanan Logen anaainaadanetetat Br wiaa 
dabei anf da« Wattetmt bin, den dar aiaialne Br 
wie die Loge nicht nu^ don .\ugen lassen dttrÜBi da 
es gelte vorwärts zu schreiten, harmonisch zusammen 
zu wirken, die einzelnen Rituale mit einander zu Tor- 
glaiaban und aehlieaalieb an einer gewttnaolitan Ein- 
brit an gelangen. 

Hierauf dankte Br Korn im Namen der Besuch- 
tudeu, indem er, von dem Namen unserer Logo aus- 
gehend, deraelben Giüek und Heil, Frieden und Segen 
snm fMihliehan Oedeiben wüna^te, nad gana baaon« 
ders betonte, dasa es seine heimatbUeba Loge ganz 
besonders freue, hier in Met/, so reges maurerisohes 
Leben zu finden, da dieselbe bei Qrüudung unserer O 



Digitized by Google 



392 



z.T. d. Fr. im Jahre 1873 Pathenstelle bei derBelb«n 
vertreten habe. 

An dem darauf Btattfindendca Bnidennahl nahmea 
gegen 6Ü Brr Theil und hielten Toaste, muaikalisohe 
und dcklamatoriache Vorträge die Brr zusammen, bis 
die einzelnen Züge sie ihren HeimsUitten rufUhrten. 
Auf Wiedersehn am Rhein und au der Saar! 

Rendsbnrg. Die Loge Nordstern vereinigte 
am 6. October d. J. gelegentlich der Aufnahme des 
fr. S. Reimers aus Friedrichshof eine grössere An- 
zahl Ton Brn aus den Naohbariogen „Leuchte am 
Strande" in Eckernförde und „Wilhelm zur nordi- 
schen Treue" in Flensburg mit ihren Mitgliedern zu 
gemeinsamer Arbeit und Tafelloge. Ausserdem wa- 
ren durch einzelne Mitglieder die Logen „Josua zu 
den drei Brücken" in Hadersleben, „Zur Brudertreuo 
an der Schwalc" in Neumiiuster, „Wilhelm zum ge- 
krönten Anker" in Olückstadt, und „Carl zu den 2 
Greifen" in Oreifswald vertreten, sowie von den 2 
Weltkugeln die Loge „Wilhelm zur Männerkraft" in 
Colbcrg und „Marc Aurel" in Marburg und von 
Royal York die Loge .,Zum Tempel des Friedens" 
in Metz und „Aurora zur ehernen Kette" in Reichen- 
bach L S. In geöffneter Loge erwiederte Br Böe- 
Eckcrnförde in herzlichen beredton Worten die Be- 
grüssung der fr. Brr durch den versitzenden Logen- 
meister, welcher mit einem Instructiousvortrag „Ucbcr 
den richtigen Weg" die Arbeit bescliloss. Die da- 
rauf folgende Tafellogo brachte ausser den offiziel- 
len Toasten die Ansprache des Br Wickonhagen an 
den Neuaufgenommenen über die Ziele der Frmrei, 
die BegrUH»ung der uusw. Brr durch Br Elinger und 
die der Brr andrer Lehrart durch den Vorsitzenden 
Logenmeister. Es erwiderten in wannen zu Herzen 
gehenden Worten die Brr Bruhn-Flensburg, von Brin- 
ckeu-Hadersleben , Böe-Eckorniorde und Ucrlach-Col- 
herg und die vortrefflichen musikalischen Vorträge 
der Brr auK Kckernforde trugen wesentlich dazu bei, 
der Festesfreude einen besonderen Glanz zu verleihen. 
Es war ein echt maurerisches Fest , das noch lange 
in unsrer Erinnerung fortleben wird, voll Friede, 
Freude und Rinigkeit. Wärmsten Dank den anw. 
Brn, die uns dasselbe mitfeiern halfen! M. L. 



Vermischtes. 

— Vutcrlands-Sigl, der fast zur Carricatnr ge- 
wordene Feind der Freimaurerei, schreibt: , Seit jenem 
für die Freimaurerei fatalen Datum , an welchem 
■ Leo XIIL ecint- epochemachende Eucyclica gegen die 



Loge erlassen hat, haben in Frankreich die Frei- 
maurer mehr als einen Schlag erlitten; bedeutende 
Anhänger wie Leo Taxil sind ihre Feinde geworden, 
ihre geheimsten Actenstücke sind ans Licht gezogen, 
ihr Mummenschanz ist der öffentlichen Lächerlichkeit 
preisgegeben worden." Natürlich nach Sigl ist die 
Freimaurerei an allem Bösen in der Welt schuldig. Ea 
soll uns nicht wundern wenn er ihnen noch die Tri- 
chinose in die Schuhe schiebt 



Briefkasten. 



liefert 



Br Seh. in PL Herzlichen Dank. Freue mich, dass 
ich nicht ganz rergessen worden bin. Br A. in M. Mit 
viel Dank und herzlichem Oruss erhalten. Die Angelegen- 
heit werde ich QberleKen. Br B. in M. Bitte recht drin- 
gend um regeim&s8ii;e gtttige Berichte. Br Uruss. 

NüttlaMarlßtt lar Mwäm. 

Ulli Stück sortirt in i Sorten, 
tür Mk. 5. — 

C. Hesse, 

Iteipgig. Sidonien8tras.se fifi. 

8pilzli<iiiiiiicr und Kelle. 

Maurerische Abhandlungen , Aufsätze , Vorträge 
Zeitstiinmen und Gedichte 
Ton 

Br M. Züle. 

Herausgegeben 
von 

Br iL Schletter. 

Preis 4_Mark Sfl Pfg^^ 

Oanz ergebene Bitte. Wir bitten dringend 
darum, alle (joldsondungen, Bostellungen von Be- 
legnummern, Abonnementsbestellungen, nicht an 
die Redaction sondern an den Verlag der Frmr.- 
Ztg., M. Zille, Seeburgstr. 8 in Leipzig, gef. zu 
senden. Die Red. 

Bin Br Kaufmann, der durch den Tod seiner 
beiden Associes, gezwungen ist sein Manufactur- 
waaren an gros Geschäft aufzugeben, sucht fiir 
den Platz Leipzig und Umgegend eine gute Agen- 
tur für ein leistungsfähiges Haus. Feinste Refe- 
renzen stehen ihm zur Seite. Genehmigte Offerten 
unter M. a in der Redaction da. Blattes erbeten. 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für jeden Logonsaal uud jedes Logenhaus empfiehlt 
sich die in feinster E'fenbeinmasse sehr gelungen 
ausgofiihrto Figur Johannes des Täufers, welche Ur 
Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg, für lö M. liefert, 
bei welchem auch Consolen für 5 — 6 M. zu haben sind. 
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Wöcheotlicb eine iNumnier. 



SiiiiiR<lvi«rils»t«r Jakrfang. 
8oniMibwn<!, den 10. Deoembar. 



Praia det halbeo Jahrg. 6 Mark. 



DMtallluigen Ton Logen oder Brüdern, welrho sish als wirkliche Miteliecler lieraelben ausgewiesen haben, worden 
dmdi den BndihaDdel, aowta durch iii>> i'<<st in trinti^, und wird (icron FurtMtnag olua rariicir diif^giagane 

Abbesteilung als verlangt bleibend zugesandt 



lafeaitt A» btdrikDglam ll«ii«r-Hfraen. — Jaliretbericlite. — Aua dem Logenleben: Leipdg, Gen, Hall«, 
die Zahl der OKmlofea, Spaadia. — AaieigeB. 



Am Mflagtani brnra^Heraeii. 

Unter diesem Titel bringt die maureriache 
Zeitschrift der „Zirkel"" (ien folgenden Artikel an lier 
Spitze ihrer No. 1 1 : „Die ungetheilte Trauer über 
die berbon Sohidwahfllgmigeii, weldimi aner der 
UditToUstem Ittaiier der totsten JikrwiuM aus- 
gesetzt ist, mnss vna die erhabene Person des 
heldenmüthigen Dolden, mixas uns Se. Ii. liubeit 
Br FUedrich Wühebn, Kronprinz des Dentsohen 
Beiehes und von Preustien, im Soniieugl;iuze einer 
unsere Freimaureici besonders inniq lifiiiliraiiden 
meteorischen ErKchuinuug zur Anschauung briu- 
Weoigen auf den höchsten Stufen maure- 
MachtvoUkoannenheit mochte ee geg&int 
g(> Wesen eem, durch ihrer Worte beredten Aus- 
druck jene Saiten zu wecken und in unausgesetz- 
ten Schwiuguugeu zu erhalten, v^-ie dies in su lier- 
forrage n dem Hasse dem Thronerben dee mächtig- 
sten Beiehes fortgesetzt bis vor Kurzem zu eigen 
war. Die in den Lotzen deutscher I^auhütteu ab- 
gehaltenen Reden des Deutscheu Kronprinzen ver- 
antdiantidien uns die Ton dar edelsten Uenaohen- 
Hebe leugenden, den Sinn nach Vervollkonunong 
der moralisclion Zwecke unseres Erdcnwallens 
kehremleii Hcstrebungen dieses waluen erhabenen 
Freimaurers ; der Gedaokonreichthum seitiei retho- 
zisdien Ansfiihmni^, seine Naehsicbt gegen die 
Fehler Anderer , seine mehr als toleranten , seine 
anerkennenden Kundgebungen aidiisslirb der Be- 
strebungen, jene Bauhütten . in welciiea nicht die 
Pflege des Olanbens, sondern jene des Menschen- 
werthes als unverrückbares Ziel galt, sidiern dem 
edlen Prinzen für alle Zeiten ein sroMenes Blatt 
in der Geschichte des Freimaurerthums. 



Darum sehen irir nnbb» gebeugt und veriiiill- 
ten Antlitses, den Qenioe nnaerer erhabenen In- 

stitution trauern, um ein leider unab'vc^ndhares 
(ie.scliick , welchem diese liolitvolU; Ei '^elieinuug 
des ßundes verfallen ist, und in stummer Erge- 
bung sendet die gesammte manrarisohe Welt sit- 
ternden Herzens ihre Bitten an die Tlironstufen 
des A. B. a. W., welche in dem innigen Wunsche 
aufklingen : 

Mögen in letiter Stande der schwersten Prü- 
fungen Folgen abgewendet werden von dem Haupte 

des edelsten herrlichsten Maurers, möge der all- 
verehrte Prinz , das Musterbild eines liebenden 
Gatten, emos guten Vaters, möge dieser erhabene 
Pionier der Vervollkommung des Henschenge» 
schlechtes von seineu Leiden geheilt und seinem 
^^'ottbegiuuleten Berufe wiedergegeben werden. Das 
wolle (iott. 

.Mit uns stimmen gewiss alle Werkgenosseu 
in die Worte eines Bruders ein, die da lauten . 

Wenn düst're Wolken tief das Licht umnachtan. 
Der Wellenschlag von wildem Griniiu erbost 
Der Anker Kraft, des Steuers Sorg' verachten 
Und XU dem Aosworf man die Rendit farU»t, 
Wenn irre seh n des Mastkorbe treue Wachten, 
Wo iiinnnt dann her der Schiffer seinen Trc^t? 
Wenn Kummer, Sorgen um die Fürsten Üiruuen, 
Kann nach das Volk im Thal nicht ruhig wohnen I 
(Wir stimmen diesen Worten, in welchen die Ge- 
fühle der gati/en Maarerwolt sich offenbaren, von 
ganzer Seele zn. Die Heil.) 



^fthntbeiielite. 

JahreBbericht der CD Fr. Aug. zu den 3 Zirkeln 

U. 
(ScbluM.) 

Dte erfrenfidbfln Ereigiiiflse im Brtideffareise 
wurden im weitern Verlauf mitgetheilt, besonder!« 
wurde der Silberhochzeit des 2. Schaffners Bruder 
Poppe gedacht und dem Paare angewünscht, dass 
das innre Glück treuer Gattenliebe. das Beiden 
mmIi fiber numclie Stunde dar Soiige nnd der 
Trübsal hinweg geholfen habe, denselben noch 
recht lange erhalten bleibe. Bei dem Bnidermahle, 
das der Instructiousloge folgte, war von den Bm 
iOr den ebrw. Meister Br Just, dessen 60. Gelmrts- 
ta§ l^eiiOlKeitig gefeiert wurde, eine festliche Ueber- 
raschung vorbereitet Ein wohlf^elungenes Konter- 
fei in Oel gemalt, die Züge Br Just's darstellend, 
hing bei Beginn des Mahles verhüllt im Speise- 
■-' saaL Die Enthlllhing leitete der elirw. dep. Mstr. 
Br Thomas und als Festredner trat der ehrw. 
Br Ehrenmeister Meister I. vor die Brr. AnknUp- 
fend au eine Steile des Scbeferscheu Laien breviers 
brachte der Redner die Gedanken auf die mitwir- 
kende Factoren bei Rerstellang des Nagels, an 
dem das Bild aufgehangen sei. Das Kleinste, Un- 
bedeutendste setzte eine Reihe von Bedingungen 
Torans, ohne die es moht gedadbt m werden tst^ 
möchte. 

Uingf'kehrt könne ein schwaches Kind in ein- 
zelnen Spänen einen mächtigen Baum von einem 
Ort zum andern tragen. Wieviel freilich Späne 
her iu ge t regen und wie deren Fonnsm und GrSsseu 
berechnet werden müssten, um einen schönen Bau 
vollenden zu können, das entziehe sich dem ge- 
wöhnlichen Bück. Zu loben sei der Meister, der 
einen Bau gegründet und herrlich gekuppelt habe, 
und ihm müsse bei jegUohar Gdeganheit Gruss 
und Dank gezollt werden, um so melir, wenn er 
uneigennützig gebaut habe. Solche Gelegenheit 
biete sich den fim dar, bei Gelegenheit der 50. 
Gebvrtttagrfbier «nierea Meisten. Für alle Zei- 
ten möchte sein Bild und mit ihm sein Geist un- 
ter den Brüdern wohnen. Auch wenn er längst 
nicht mehr sei, möchte die Brüderschaft sich er- 
freuen an dem freundUehen Bliek des Meisters, 
wenn sein Mund längst stumm sei, möchte das 
Abbild der redegewandten Lippen des Meisters 
die Herzen der zukünftigen lirr bewegen. Das 
Paradoxon des Pythagoras Sturm verehre das 
Echo" sei eine ernste Mahnung, die die Bittder- 
schaft riiclit ausser Aclit lassen wolle. Der Red- 
ner schluHs mit der Paraphrase, dass der ehrw. 
Meister uicht glauben dürfte, nunmehr dui'ch die 



Veriurrlidiung im Bilde an der Wand disloctrt 

zu sein aus den Herzen der Brr. Der alte Platz, 
den das Bild des Meisters bisher im Herzen jedes 
wahren Bruders eingenommen habe, er bleibe re- 
servu% trots dem Büde^ flr ewige Zeiten fSr den 
ehrw. Meister Br Jost Ein Gruss der Brr mit 
allen Ehrenbezeugungen der k. Kunst zu Ehren 
des ehrw. Meisters Br Just schloss sich hier an. 
Selbstrerstftodlioh nnterHees der also Geftierte 
nicht hieran anzuknüpfen und in längerer beweg- 
ter Rede darauf hinzuweisen . dass der von ihm 
zurückgelegte, auf der Wandrung durchs Leben, 
wichtige Schritt über die 50 hinaus, nach weldiem 
die Genfisse des materiellen LeboiB mehr und mehr 
ihre Beize verldren, nnd das Herz intensiver in 
den idealen geistigen Genüssen wahre Befriedigung 
und selige Freude fände, eine Feier erfahren habe, 
die Ihn im tiebten LuMnrn rOhre und die bShere 
Befriedigung und selige Freude in Ihm wecke. 
Solche Liebe und Theilnahme der Brr verpflichte 
ihn zu neuer gleicher Betbätigung der Treue, und 
nöthige ihn abermals su bekennen, dass er in 
Dankbarkeit nnd liebe ta jedem einaelnen Br 
dieser Stunde gedenken, und dass er seines Amtes 
warten werde, mit Anspannung seiner Kraft so 
lauge und so oft der Ruf der Brüderschaft der 
Loge Friedrich August tu den S Zirlnla an Um 
eichen werde. Allen Bm aber wünsche er ^eidie 
oder ähnliche Freude in ihrem Maurerleben wio 
er zur Stunde erfahren habe. 

In der Gesellüubcfurderuugslogü am 28. Sep- 
tember 1889» In welober die Brr Lehrlinge Böbmie, 
Raschke, Windel, Renker und Hoffmann den 6^ 
sellenschurz erhielten , brachte zugleich der ehrw. 
duputirte Meister Br Thomas, der als Deputirter 
der hiesigen Loge nadi Dresden abgesandt war, 
den interessanten Bericht über das Fest des 75 jäh» 
rigen Bestehens der Gr. L.-L von Sachsen. Seine 
ausführliche Mittheilung gab den Urn Gelegenheit 
ihm für die opferbereite Uebernabme des Amtes 
eines Deputirten zu der Dresdner Feier in man- 
rcrischer Weise zu danken. 

In der Lehrlingsinstructionslot;« yam 12. Oc- 
iober 1886 wurde Br Gleis» aus Cabiuuz, Mitglied 
der Loge zu den 8 Schwertern und Astria zur 
grünenden Baute, Gr. Dresden, in der lueeigKi 
Loge, als permanent besuchender Br aufgenommen, 
mit -den Rechten und PÜichten desselben bekannt 
gemaolkt und brttderüch begrfisst 

Die Arböt des Br Basdbke über Zweck und 
Ziele unseres Bundes, gab dem Mstr. Br Just Ge- 
legenheit, über die Vorzüge desselben, die sich 
schuu in deu Emgangsworteu „Der Freiuiauier- 
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band ist eines der Tollkommensten Institute zur 
Yeredhing der HeoaeUieitf dnroh aamorkennem- 
den Optimiamiia und IdeaUnniU kennzeichneten, 
ausführlich zu sprechen und daran den als Tages- 
frage bekannten Angriff des Br Cramer gegen die 
Behauptung, daas maurerisdw SooderMhide Icemen 
hättfln TOD den Grosslogen Berücksich- 
tigung zu erfahren , in ISngenr Rede su beleudi- 
ten und zu widerlegen. 

In der LehrlingsiastmctioQsloge am 9. Novem- 
Imt 1880 wutdoi die Arbeiten vom ebr«. <le|Mi> 
tirten Meister Br Thomas geleitet Br Wäntig 
erfreute hierbei die Brr durch einen Erstlingsver- 
such mit dem Spitzhammer. Der Gegenstand be- 
baodelte die Auf!« FVago des Lehrlmgekatoobie- 
nm. üeber die letzten Lebenstage Friedrichs des 
Grossen verbreitete sich der ehrwür<lige Br Tho- 
mas, anknüpfend an eine Abhandlung der Latomia 
und ▼«rfehlte bifirbn nkH dae Gedüebtnlit dee 
erlauchten Bruders in den Henen der Bröder- 
sdiaft wachzurufen. 

In der Meistererhebungsloge aiu Todtensonn- 
tag 1886 erhielten die Brr Lobeck und Reichel 
di« MflisterwIlzdA. Mit emslen Worten erinnerte 
der ehrwürdige Meister Br Just die Brüder Gesel- 
len daran, dass die Freimaurer sein wollten und 
sollten Bausteine in der Hand des a. B. a. W., 
tüchtig und geeignet an seinem Weltenbane Ter- 
wendet zu werden, ein Jeder nach seiner Eigenart, 
Form und QestaU» Einer absr so nöthig «i« der 
Andere. 

Seit 18T8 hal>e die Loge den Todtensonntag 
nut einer lletstsrlofs verbmideD vnd um ersten 

Male sei sie so glücklich, keinen Br aus dor Kette 
durch den Tod verloren zu haben. Für die Vor- 
eioigung von 138 Brn, grössteotheils aus Männern 
beetdiend, die den Hdhepankt des Lebens fibsr^ 
schritten hätten, sei dies eine nngewöhnlich glück- 
liche Thutsache , die Anlass genug böte danker- 
füllt aufzublicken zu dem Lenker unsrer Geschicke. 
Aber gar manohw Br trsmere dodi an diesem 
Tage vm thenere Angehörige» die ihm der Tod 
gsmnbt, seitdem die Brr zuletzt zur Todtenfeier 
Tersammelt gewesen seien. Br Gruner in Ebers- 
bach trauere um seine, ihm durch jähen Tod ge- 
ranble Gattin, dis Brr Brüning, Eekstein, nMfle 
und Wiedemann trauerten um hoffnungsvolle Kin- 
der, und die Brr theilten ihren Schmerz. Schwer 
sei es, bei dem bittren Herzeleid, das jedem von 
uns der Tod emee unserer Lieben zufüge, ein 
Wort des Trostes zvi sagen, schwer ja fast unmö;^- 
hch dünke es dann in solcher Trauer jemals Trost 
SU finden. In der That gebe es nur Eines, was 



solchen Schmerz lindere^ das sei die Zeit, die Un- 
mfiglidilnit uf die Daner dem Schmene naehn^ 

hängen. Der Gedanke, dass alles nur Fügung des 
a. B. a. W., auch der Tod unserer Lieben Seine 
Schickung sei, die er in Seiner Weisheit über uns 
verMage, vermöge wohl ans zu stiller Ergebung 
in seinen Willen zu veranlassen, nur Wenigen 
werde er ein Trost sein , keinem Vergessenheit 
bringen. Und Vergessenheit sei auch nicht der 
Wille des Hmans. Der Sohmen^ die Ihmer um 
die Lieben werde sogar zur Wohlthat, da er uns 
immer wieder erinnere au die Geliebten , und ihr 
Bild verklärt und verschönt uns bewahre in Er- 
innerung. Der einzig wirkliche Trost für ein durch 
den Tod Geliebter tief betrübtes Ben sei aber 
die Hoffinung auf ein Wiederschn, eine Hoffnung, 
welche in den religiösen Vorstellungen aller Völ- 
ker dieser Erde wiederkehre, wenn auch in viel- 
ikdi versdnedener Anfiassong. Ifan branche dsn 
Glauben derer nicht zu theilen, welche in der Bi- 
bel, der ält^ist<?n schriftlichen Urkunde, im anderen 
Sinn als bei sonstigen Schöpfungen menschUchen 
Geistes, den Ausfluss des göttlichen Geistes er- 
blickten, und man werde dennodi in der zu allen 
Zeiten, von allen Völkern gehegten Hoffnung auf 
Unsterblichkeit eine göttliche Offenbarung erblicken 
müssen. Nur vereinzelte SÜDunen seien es, die 
mit dem Tode alles in Ende sein lieesen, aber 
auch bei ihnen sei es mehr der Widerspruch ge- 
gen bestimmte Anschauungen des Lebens nach 
dem Tode, als eine unbedingte .\blehnung jeder 
Art des Fortlebens. Geradezu angeboren sei al- 
len Meoaciiffii die Hoffirang anf «bi Wiadarsehn 
mit unseren Lieben, auf eine Fortdauer der Seele 
nach dem leiblichen Tode. Und diese gläubige 
Hoffnung, wie sie Christ, Jude, Moslem und Parse 
Buddhist und Fetiadumbeter gleidmiüssig hegten, 
diese Hoffnung, welche Millionen ein Trost im 
Elend,, eine Stütze in Todesnoth und Gefahr sei 
und andere Millionen zu höchsten Leistungen und 
Anstrengungen begeistere, könne, weil olfonbar 
von Gott selbit ina Manadienben gepflansl» nidit 
tiügen. Was Allen als letztes Ziel im Geist vor- 
schwebo, es könne unmöglich leerer Wahn sein, 
nur bestimmt Uber die Bitterkeit des Todes hin- 
weg m bdfeo, es müsse WahrheK sein, aneh wenn 
es in Wikrlichkeit keiner der mancherlei Vorstel- 
lungen entspräche, die der Mensch sich von dem 
Leben nach dorn Tode mache. Diese Hoffnung 
werd« auch denjenigen Bm den harben Sdunan 
lindem, die vor Kurzem erst lidw hofirangsrolle 
Kinder zum letzten Schlafe gebettet, anstatt dass 
die lüuder dereinst der Brr Sarg zur letsten Bahn- 
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Rtttte begleitet hatten. Niclit IVoit allein mflch- 

ten die Brr schöpfen aus der schönen Hoffiaung, 
auch Kraft und Mnth 7.n fernerem Leben und 
Streben. Wohl Bei der edle wahrhaft gute Mensch 
weit davon entfernt, um der erbofiten Belohnung 
im Jenaeita wilteD edel und tugendhaft an Min, 
ihm genüge der feste Wille seine Pflicht zu 
erfüllen — aber der überwiegende Tbeil der 
Mensthheit, insbesondere die vom Glück weniger 
BegttBitigten t&nden «ine «iditige Stfttie in dem 
Glauben an ein Fortleben im Jenseits, ^fancher 
würde in seinem redlichen Heuiühen nachlassen, 
wenn er bemerken miisste, wie oft hienieden Laster 
und Umredit trinmphirten , arglos und glficldidh 
dahinlebten, während die Tugend darbe und ihre 
Kräfte ums Dasein k;ini[)fend erschöpfe, würde 
nicht die Hoffnung auf spüteren Ausgleich ihm 
Halt und Stütze sein. Auch wenn unser redliches 
Streben um ErfttUang unsrer Pflichten hier ohne 
Lohn bliebe, so möchten wir doch nicht naclilas- 
sen, einst winke der Lohn, der früher oder s|»äter 
jeder Arbeit zu Thcil werde. In solchem Sinne 
möditen die Brr ton den Grftbem ihrer Lieben 
Muth und Kraft mit liinwepnehmen för das fer- 
nere Leben, in clei- festen Zuversicht, duss ilire 
Arbeit, wenn bieuiedeu scheinbar vergeblich aufge- 
wendet, dodk ihren Lahn finden werde im ewigen 
Osten. 

Der bei dieser Gelegenheit in deji Meister- 
grad erhobene Br Reiche], Derorationsmnler hier, 
ist der einzige, dessen Tod die ISrüderscliali nn 
nbgelanfenen Maureijahre zu beUagen hat Er 
starb nach kurzem Krankenlager am 18. Juni H7, 
kaum .Talire alt, betrauert von seiner nun franz 
alleinstehendeu Mutter, seiner Gattin und 7 Kin- 
dern. In der ein&dMm, bei ans flbUdien Absdiieds- 
fuer an seinem 8arg^ am 20. Juni, gnb der ehr- 
würdige Meister den Empfindungen der Trauer, 
in Gegenwart der I/eidtrageTiden Ausdruck und 
schloesen die Brr zum letzten Male mit dem Heim- 
gegangenen die Kettei 

Die Stiftungs'estloge am 7. Dec 188ß brachte 
den Brn die betrübende Kunde, dass der II. Auf- 
seher Br Eckstein nun auch seinen 2. Sohu ver- 
loren habe, er selbst aber noch aa den Folgen 
einer Lungenentzündung kranke. Die lebhafteste 
Theilnahme der Brr fimd in ergi-eifenden Worten 
des Meisters Br .lust ilireii Ausdruck und der in- 
nige Wunsch, dass der ewige Baumeister aller 
Wdten dal so hart geprüfte Eltempaar mit himm> 
lisdnm Troate «rquicken wolle, stieg zum Himmel 
empor. 

In der Festloge erfolgte die Aufnahme diit> 



nunmehr. Brs WilKam Hibler ans Grosaeohfioan 

in den Freimaui-erbund. 

Die .Ansprache des Meisters lehnte sidl an 
die Wandersprüche des Br Kinder an: 

i^dian in Dich"! Zum Erkennen 
Ist jede Stunde recht. 
Wie andre Dich auch nennen, 
Du weiaat, ob Herr ob Kneoht 

„Schau um Dich"! Alles wage. 

Wenn Dane Kraft Da kennet, 
Dass selbst bei Niederlage 
Du Dich noch Siegar neonat 

„Hinauf, hinan"! Dein Streben, 

An jedem Tag sei's neu; 
Dem Ideal Dein Leben. 
Dnd Deinem Stern getreu I 

Naeh Vortrag der Stifluugsurkunde der Wärme- 
stift uug erfolgte diij Proclamirung der ueu ernann- 
ten Ehrenmitglieder. Zuerst wnrde genannt dar 
ehrwüniige Br Hugo Weber, Meister t, Stahl der 
Lof»e Isis in Lauban, der neben anderen grossen 
V erdiensten um die Maurerei durch seine unaus- 
gesetzten Bemühungen es dahin gebra(dit habe, 
daaa die Lanbaner Loge zum Wiedereintritt in 
den engem Verband der 4 Lausitzer Logen be- 
wegt worden sei ; femer der ehrwürdige Br Carl 
Pik, Hedner der Loge Apollo in Leipzig und Re- 
daetenr der Fraimaurenettang, wek^ inabeaon» 
dere in letaterar Eigenschaft sich hervorragende 
Verdienste um die Freimaurerei erworben habe. 
Seine Bestrebungen zielten besonders dahin, die 
ton den Altforderen ▼mgeaeklmeten Bahnen dem 
Bunde zu erhalten und ihn nmr dem Fortachtitte 
zugängig zu machen, iler den innersten Kern und 
das innerste Wesen der Brüderschaft unberührt 
lasse. Beiden ehrw. Bm wollte die diesseitige 
Loge ihren BeifiiU auadrfioken und aie dnrdi Er- 
theilung der Elirenmitgliedschaft bestärken in 
ihrem Streben und in solcher Form den Wunsch 
diirbringen, dass ihre Arbeit zu Ehreu der k. K. 
gesegnet blaiban mBohta ^loaait 

Der 16. Januar 1887 fiihrle wieder ehunal 
die Schwestern zu einem Schwestemfeet in die 
Räume der Bauhütte. Selbstverständlich wurde 
mit Aufhebung des gesetzlichen Rituals die Feier 
begangen. Der ehrwürdige Meister Br Just hieaa 
die eradiienenen Sdiweatorn im Namen der Brr 
:ii)f das herrlichste willkommen, gab seiner Freude 
darüber Ausdruck, dass er manche Schwester be- 
grüsseu kunue, deren Erscheinen treue Auhäug- 
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lichkeit und liebeTolles Verständnias ftir die tnau- 
reriadMD Zwecke und Ziele Terb&rge, aber andi 

mehrcro, in denen die Brr gleiche Gefühle erst 
zu worken, für ihre Aufgabe zu halten liältiMi. 
Die Aufgabe sei aber nicht schwer zu eiiullen, 
wenn der Gelte oder der Bräutigam eem eigenes 
Interesse am Bruderbunde auf die geliebte Schwester 
ühertragfii habe. Wie überall so hätten auch in 
Zittau die Schwestern allezeit die lebhafteste Theil- 
aaJmie fir jede 3iimb bemerithara LabeneiiHwrttng 
ä» Loge an den Tag gelegt und da* sd ebenso 
natürlich wie dankonswcrth. Eine jede Frau , die 
ihre Aufgabe richtig erfasse, müsse an d<ii Be- 
strebungen , an den Arbeiten ihres Mannes das 
regste Interseee nehmen; nvr derjenige Ebefaond 
berge in sich Bedingungen dauernden Glückes, 
in welchem die Frau auch geistig mit dem Manne 
eng verbunden sei und au Allem Theil nehme, 
was sein bneres bewege , ohne sich in die Ge- 
heimnisse einnidrängen, die er nothgcdruugen, zur 
eigenen Sclmlrmg der Verschwiegenheit, selbst vor 
seiner treuen Lebensgefährtin zu bewahren habe. 
Es sieme sich Ar den Hann, nicht Alles, was in 
der Loge gesagt und gelhan werde, frischweg da- 
heim zu erzählen, die Anregungen aber, die in dem 
Bruderkreisc bei ernster Arboit empfangen würden, 
die ethischen socialen l-rageu, über welche in der 
Loge gesprochen worden sei, könne der Br andi 
recht wohl mit seiner Gattin besprechen und in 
solchem Sinne wolle der Meister die festliche Stunde 
benutzen, um über Wesen und Geschichte des Frei- 
manrerbundee zu den Sdiwestem in spareeben. 

Die weiteren umfassenden Darlegungen des 
Meisters wurden von den Schwestern mit sicht* 
liebem Interesse entgegengenommen 

Hierauf sprach der Schreiber dieses Berichtes 
Uber den Charakter der Mutter, der Wirthin nun I 
gotdncn Löwen, in Hermann und Dorothea, an- 
knüpfend an ihre Klage dem Gatten und Sohn 
gegenüber: 

«JStehen wie Febso doch zwei Männer gegen 

einander I 

«Unbewegt und stobt will keiner dem andern sich 

nähern , 

»Keiner zum guten Worte dem ersten die Zunge 

bewegen" — 

und feierte in diesem Bilde die deutsche Mutter, 
die Erzieherin deutschen Gemüthslebens, die Hoü- 
ttuag auf Erhaltung des guten deutschen Chamkters. 

In der Geselleninstructionloge am 26. Janaar 
1887 theilte der ehrwürdige Meister Br Just mit, 
dass er dem Ehrenmitglied unserer Loge, dem | 



ehrw, Br Rumpelt-Walther in Dresden, zu seinem 
Logenjulrilftam, welches unter den dortigsn Bm 

gefeiert wurde, schriftlich die Grüsse der hiesigen 
Brüderschaft übermittelt h;il>e. Kine Zeichnung 
des Br Oelzuer ,;,zur Selbsterkeuntniäs", \Vorte an 
einen befördoten Br, nimmt man mit Dank ent- 
gegen und der Mstr. knüpfte hieran Erl&utemngen 
einiger Fragen des Gesellenkatechismus. 

Auch die Lehrlingsinstructionslogo am 8. Febr. 
1887 leitete der ehrwürdige Meister Br Just und 
wiee auf ungünstige Resultate hin, zu wekhan der 
Prüfungsausschuas bei Ericnndigung über einen 
Suchenden gekommen sei; man will das Gutachten 
des Ausschusses, um den Maurerbuud vor Unheil 
zu bewahren, an die Gr. L.-L. einsenden. Ueber 
eine Busse bis in das 7. Glied sprach dann der 
Verfasser dieses Berichtes und verbreitete sich über 
eine Petition, die von verschieilencu MitgUcdem 
einer sicilianischcn Familie jüngst an das italie- 
nische Parlament gekommen sei, wo sie nicfat ge> 
ringes Aufsehen erregt habe. Die Petition habe 
tim eine endliche Befreiung von einer gewissen 
Zahlung gebeten, die jene Familie sammt ihren 
VoHhhren seit 17*24 an den Staatsfiseus habe leisten 
müssen. In dem erwähnten Jahre sei in der Stadt 
Palermo eine Re sedictiner-Nonne wcgon KfHzerei 
lebendig verbrannt worden. Nun habe zwar die 
Stadt die Kosten der Hinrichtang selbst getragen 
indess nicht die, welohe durch den 2ö^rigen 
Prozpss des heiligen Tribunals zu einer gewaltigen 
Summe anfgi lauft n gewesen. Da die Kirche mit 
ihrem unei.>uitlichen .Magen sich noch viel weniger 
zur Deckung dieser Summe Terstanden habe, so 
sei die Familie der unglücklichen Nonne zur Zahlung 
verurtlieilt worden. Allein .\lles, was sämmtliche 
Verwandten der llingerichtcten I>e8e8sen hätten, 
habe nicht hingereicht, um der heiligen Inquisition 
die berechneten Kosten zu erstatten und so sei 
die väterliche Regierung auf das .\nskunftsmittel 
f;okominen, i'instweilen die Simime /n verlogen, da- 
lur aber zu verfügen, das die Fanalio der Nonne 
fbrtan Jfir ewige Zeiten^ dem Staatsschätze eine 
bestimmte Abgabe zn entrichten habe. Diese I^ei- 
stiuig wollte die Petition nach andcrthalbhundLrt 
Jahren beseitigt wissen. Die Schilderung des Pro- 
zesses und der llinriditung sollte nur ein Bild 
geben von der bestialischen Methode der heiligen 
In<inisiiion und vo i dcni Charakter der frommen 
Väter Jesu, die sich bis zur Stunde als die grim- 
migsten Feinde der Freimaurerei gerirten. 

Am 6. M&rs IHHl erfolgte die Feier der Con- 
firmandeu-Bcächcerung. 11 Kinder erhielten j<« 
einen vollständigen Festanzug nebet üeeaiigbuch. 
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Br Juafc hidt dfo An^ntdiA und legte «emoi 
Worten den oft gewihlten Stammlraolurrar« so 

Gmnde: 

tJDealm mit Ebrfnrcht stets an Gott, an die Meo- 

Rchen mit Liebe, 
„Uud mit Ermt an die PÜicht! Lass es dann 

gehen wie's mag. 
«Sind aacb die MenedMO nicht troa» so bleibt es 

der innere Gott Dir, 
„Und aus deo Domen der Pflicht sprossen Dir 

RoBen des Heüs.*' 

Bei der Festfeier zu £bren des 90. Geburts- 
tages des erlanofaten Bra Sr. Maj. des deutschen 

Kaisers Wilhelm am 20. März 1887 griff der ehr- 
würdige Br Just hinein in den Schatz seiner m. 
Geschichtskenntnisse, nachdem er zuvor den Se- 
gen dee e^ B. a. W. herabgewünscht auf das Haupt 
des edelsten und besten EVsimanrers, des hnldvot- 
len Protectors der deutschen Maurerei, des älte- 
sten deutschen Hrs! und zeichnete in ausführlichen 
bestimmten Strichen das Maurerleben des erlauch- 
ten Brs Wilhefan. Di« Aufiiahme am 22. Mai 
und die Einführung in die 3 Johannisgrado, unter 
der Hammerführung des Gr.-Meisters der Gr. L.-L 
Tou Deutschland, dee ehrwürdigen Brs Henkel 
foa Donnersmailr, und vntw Aasistens dse Bn 
O'Etzel, Gr.-Meister der Gr. Naüonalmutterloge lu 
den 3 Weltkugeln, und Br Linke, Gr.-Meister der 
Gr.-L. R.-Y. , wurde ausführlich geschildert und 
nicht unerwähnt golasseu , da&6 das Gelübde der 
Tnmo und Vendnriegenheit von dem erlauchten 
Br vor dem Altar in knieender Stellung in die 
Hände der Gr-Mt-ister abgelef,'t, und dass hierauf 
TOQ ihm die Protection über die 3 Grosslogen in 
Preossen, dnidi Abgehe dee Ebudsohlags der 
GG.-MM. an ihn, übememraen worden sei. Beld 
nachher habe der Prinz-Protector am 19 April 
1842 die Brr auf;,'efordert , den Ausbau des Cöl- 
ner Doms mit zu fördern, habe am 27. Januar 
1845 die Loge ermahnt, deo Vereinen fttr das 
W'ohl der arbeitenden Klassen beizutreten, habe 
nach Niederwerfung di s badischen Aufstandes am 
19. October 1840 an einer Festarbeit im Saale 
der 8 IVeltkngeln theilgenommeo, habe den Ein- 
flüssen der foeuzzeitnogspartei, die sogar seinen 
Ausschluss von fler Tlironfolge verlangt, und den 
Angriff der Heiigstenlx'rgscheii Partei, die eine 
christlich-orthodoxe Scbmähschrifl gegen die Frei- 
mMuer erlaaseo, die Spitie geboten, indem er m 
der Loge sn Solingen, die er eigens und osten- 
tativ zu diesem Zwecke aufgesucht, das Wort er- 
griffen und Zeuguiss für die köuigUche Kunst 



abgelegt habe. Das alles schilderte der Br Just 

ausführlich und citirte die goldenen Worte, dio 
der Prinz-Protector über die Loge hinaus zum 
Volke geredet habe. Die Weihe unseres jetzigen 
stelhertretenden Ptotectors, des nunmefangen 
Kronprinaen Friedrioh Wilhelm von PreuMSU mm 
Freimaurer sei von der Ilnnd des Vaters in einem 
Saale des königlichen Palais, der zu einem Johan- 
nistempel umgewandelt gewesen, am 6. Novem- 
ber 1853 erfolgt 

Nach dem Tode des Königs Friedrich Wü- 
helra IV. in der Trauerloge für denselben am 19. 
Januar 1861, erschien der nunmehrige König mit 
dem Kronprinsen um au erUiren, Er sei absidit- 
lieh erschienen, um zu beweisen, dass trotz der 
anderen Stellung, die der Himmel Ihm in der 
Aussenwelt gegeben habe, Er im Bruderkreise der- 
selbe bleiben werde, wenn die Drr Religion und 
Gottesfurcht immer hochhalten würden. Das sei 
der feste Grund, auf dem die Maurerei ruhe , ihr 
Beruf sei es, dem entsprechende Gesinnung zu 
pflegen und in die Aussenwelt zu filbertrageii. b 
solchen Ornndsitsen wfirde Er den Bm immer 
vorausgehen. — 

Mit einem hochgestimraten Zuruf und einem 
tiefempfundenen Gebete schloss der ehrwürdige 
Mdstsr die Feier. Eäne Ueberraeelinng iOr die 
Brr und für den Ehrenmeister, den ehrwürdigen 
Br Haberkorn hatte hierauf Br Just vorbereitet, 
indem er ein grosses Haberkombild , in Kreide 
ausgeführt, zum Schmndte des Logenspejaosssls 
dedidrte. Die Biüder dankten dem fireundlidieii 
Geber und der ehrwürdige Rr Haberkorn kleidete 
seinen Dank in den Glückwunsch für die Logo, 
dass sie in Br Just einen unersetzlichen Meister 
besttn , und schloes mit den besten Segenswttn- 
sehen für das Wohl desselben. 

In der Meistererhtbungsloge am 8. April 1887 
wurden unter Hammerführung des ehrwürdigen 
Meisters Br Jost eiboben die Brr Wiedemaan, 
Windel, und im Auftrage der Loge z. Verschw. 
der Menschheit im Orient Glauchau, Br Löber. 

Den 59. Geburtstag Sr. Maj. des Königs Al- 
bert feierten die Brr am 26. April 1887. Der 
ehxwttxdige Meister % Just konnte dannf Ub> 
weisen, dass kaum einer der Brr den 23. d. IL 

habe vorübergehen lassen, ohne draussen im bür- 
gerlichen Loben den Empfindungen des sächsischen 
Staatsbürgers in irgend welcher Weise Ausdruck 
verliehen sn haben. Umsomefar kSnne sieh die 
Brüderschaft darauf beschränken, stiU nnd ernst 
den Tag zu begehen, der von einem ganzen Volke 
benutzt werde, laut uud öö'entlich die innige Lie be 
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die hohe Verehrung für seinen theuem Herrscher 
iD bdnoiMn. hk dar Sduldemiig von motk und 

jetzt kam der Redoer za dem Gedanken, dass das 
Leben Sr. Maj. des Königs Albert ein Leben der 
treueeten Pflichterfüllung und dass sein Dichten 
nnd Ttraditeii nur auf das OlOdc und die Zuftie- 
danbeit seines Volkes gerichtet sei; dass alles lohne 
ihm sein Sachsenvolk durch immer wachsende 
Liebe und Verehrung, durch unwandelbare Treue, 
dnrdb inbrüostigee Gebet, das an samem Geborts- 
tage ans HUlknMii Henen som ffimmel anfttaige. 

Jsi die Framanrnrei werth, data naa ihr 

Zeit, Kraft und Interesse darbringe?" diese Frage^ 
die Br Lomer in „Reissbret" zu beantworten ge- 
sucht hatte, warf auch der ehrwürdige Meister 
aal und snciita sie im Shme des Br Lomer in 
beantworten. In der darauf folgenden Lehrlings- 
conferenz wurde Br Löber. Mitglied der Loge zur 
Verscbwisterung der Menschheit, Or. Glauchau, 
mm permanent besuchenden Br aufgenommen. 

In einer Zasehrift der Loge Brnderlcelte z. 

d. 3 Schwanen im Or. Zwickau wurde mitgetheilt, 
dass die Zwickauer Brüderschaft den in Zwickau, 
entfernt vom Eltemhause lebenden Söhnen und 
Töchtern von Bm, Unierstützung angedeihen laa- 
am wolle, damit Geist nnd Sitte geboben würde 
unter den Angehörigen der Bundesmitgliedcr, und 
es lud nun der Orient Zwickau zur Mitbetheiliguüg 
eil]. Mit Beifall und im zusagenden Sinne bc- 
grOsste man diesseits den Aufirof, in ^eiober Weise 
die Sjäme and Tochter vom 
sich ihrer anzunehmen. 

Auf Einladung des Ebprsbat-her Clubs durch 
den Br Rietzel fanden dich Brr und Schw. am 
8. Juni 1887 anf den CSottmarberge soeammen sa 
gemfithlicher Aussprache. Am Abend vereinigte 
sich die Gesellschaft zu fröhlichem Thun in Eibau. 
Der herzhche brüderlich- ach westerUche Verkehr 
weibte die Stinmraag und lieis die Hoffiiang keimen 
anf beständiges, tief inneres» ta^Kdi besseres Ein- 
verstäudniäs zwischen den auswärtigen nnd sin- 
beimischen Bm des Orientes Zittau. 

Am 19. Juni 1087 feierte der ehrwürdige 
Meister t. Stnlil der Loge tum goldenen Apfel im 
Orinit Dresden, der ehrwürdige Br Kinder sein 
40jähr. Maurorjubiläum. Br Just eilte nach Dres- 
den, um das Resultat des Beschlusses der liiesigen 
Loge, dem ehrw. Br die EhreumitgUedschaft an- 
sutaragen, nebst GrBssen nnd GlBckwünadben der 
hiesigen Brr su überbrhigeo. Die Annahme er- 
folgte und mit Stolz schreibt nunmehr die Loge 
Friedrich August z. d. 3 Zirkeln den verdienten 



Namen des neuen Ebrenmitgliedes auf seine Ehren- 
tafal «t dauerndem GedSohtniss. 

Die Beförderung des gel. Br Seiler zum Di- 
rector der Seifhennersdorfer Schule arn Tage sei- 
nes 25 'jährigen Lehrerjubiläums, sowie die gleiche 
des Br Odsner cum K. S. Babnlu^inBpeotor in 
Dahlen, wurde TOn den Bm in ofibner Loge frsn- 
digst begrüsst — 

lieber die mit der Loge Terbundenen StÜtan- 
geu sagt der Beridit ebenfidb viel Erfireoliobos. 

Möge die gel. Schwesterloge in Zittau aneb 
im neuen Logeigabre viel Gliiok nnd Segen am 
Bau erleben. Die Bed. 
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leipsig. Die groase Freimattrerloge „Ziur Bin- 
tfseht** bat ein Grandgsgets enehsiafln lasMo, das 

uns durchweg so gesund, so praktisch und von man* 
rerischpm Oeiste durchweht erscheint, das« wir es 
uns nur ungern versagen, Theüe deeselbeo hier ab 
an dmoken. YisUsidit ist es uns spiter mligUoh 
aof «inssbis FSiaBtapban dswdbm niber dnsi^eben. 

Gera. Am 24. November wurde die alle 3 Jahre 
wiedsrksbmnds Trsuarloge von der Loge Areln- 
awdss a» a. B. abgehslten, vrobel des Aadenkan von 

3 Ehrenmitgliedern und von 16 der Bauhtttte sIs 
ordentliche Mitglieder angehörenden Brr gefeiert 
wurde. Uuter letzteren befanden sich 4 Brr, welche 
Hager ala 30 und bes. 40 Jahre in der Kette «tan- 
den, und einer, der unmittelbar vor dem SOjährij^cn 
Maurer] ubiläum sich befunden hatte. Die Feier galt 
für den 1. Orad. Zu derselben hatte der M. v. 8t. 
Br lÜBoher L ein bsiondens Bitsal ausgearbeitet, 
da* allgemeinen. Anklang flmd. Dir ArhsHmss! war 
entsprechend dekorirt nnd an den Wänden hingen 
an schwarzeu Draperien die Schilder mit deu Namen 
der i. d. e. 0. eingegangenen Brr, und zwar im Osten 
die der Ehrenmitglieder, am Bsapteiagsag die der 
dienenden Brr. An den schwari bebaagenen Sarko- 
phag waren der rohe, der kubieohe Stein und da« 
Keiasbret, so wie in Verschliogung die verschie* 
denea Werkasnge der Lehrihigek Gesellen nnd Meister 
angdiraoht. Nsoh einem einleitoaden Vortrsg, in 
welchem flargelcgt wurde, dass der Tod mahnt und 
warnt, stärkt und erhebt, tröstet und versöhnt, wur- 
den von den Sohaflhem und dem Zeremonienmeister 
mit angemeeaenen SprOdien «in Lebriiage-, «in Ge> 
seilen- und ein .Meistcrsohon auf den Sarkophog ge- 
legt Es folgte der Nekrolog der gieschiedcnen IJrr 
iu 6 Abtheilungen. Nach Soblusa eiuer jeden der- 
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nelben wurden die Geister der belrefifenden Brr ge- 
grüBst. Unter einer dichtoriitoben Ansprache forderte 
der M. y. St. uunmehr die Hrr Schaffher auf, dos 
Tniuergcwand den Sarkophags in ein Lichtgewaud 
umzuwandeln. Dieselben breiteten mit Hilfe dienen- 
der Brr ein weisses grosses Tuch über den Sarlcophag, 
die Schaffner bekränzten diesen mit einer grünen 
Giiirlandc und der Zcrcmonicnmeister 1^« einen 
Akazienkranz auf das Kopfende, Alles unter poetischen 
8pr> ehen. Sodann fiel eine hinter dem Allar im 
Oaten in Form eines [Baldachins angebrachte schwarze 
Draperie, und es zeigte sich bei uunmehr eintretcadeni 
plütztichen hellen Lichte der Eagel der Auferstehung 
auf einem Postamente im grünen Hintergrund. Diese 
VerwanvUung machte einen erhebenden und zugleich 
wohlthucnden Eindruck, der durch passendes Zwiege- 
spräch zwischen dem M. v. St. und den beiden Auf- 
sehern noch erhöht wurde. Nachdem zuletzt noch 
des durcbl. Br Sr. K. und K Hoheit tlaa Kronprin- 
zen von Deutschland und von Preussoo feierlich ge- 
dacht und der Beistand des A. Ii A, W. für dessen 
betrübendes Leiden erfleht worden war, schloss die 
Feier, mit welcher auch verschiedene GcBänge ver- 
bunden waren, zur Befriedigung und Erhebung aller 
anwesend gewesenen Brr. 

Hallo. Vor uns liegt ein höchst interessautcr 
Artikel des Br Dr Rud. Maonnel in Halle. Er 
gedenkt des diesjährigen Stiftungsfestes der Loge zu 
den 3 Degen, welches am 11. Dec. gefeiert werden 
wird, uud wobei dieselbe die hundertste Wiederkehr 
desjenigen Tages zu feiern hat , an welchem sie von 
der Ur. National-Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln" 
ein neues Konstitutione-Patent erhielt. Ea ist dies 
das vierte der Patente , die von Berlin aus Freimau- 
rern in Halle ertheill worden sind. Der Verfasser 
giebt dann Rückblicke auf die Logcuverhältnisse in 
Halle im vorigen Jahrhundert und setzt dabei die 4 
Haupt-Gedenktage aus dem halleschen Logenwosen 
ins rechte Licht. Im Jahre 1787 wurde das alte 
frühere Verhixltuiss zwischen der Loge in Halle und 
der Mutterloge in Herliu hergestellt. Obgleich die 
Degctilogf durch ihren Anschluss an die National- 
Mutterloge ihre bishcrigf Unabhängigkeit verlor, hatte 
sie sich doch die Solhstftändigkcit in ökonomischen 
Verhältnissen gesichert. Wir rufen der ehrwürdigen 
Loge „Zu den drei Degen" das herzlichste Uliickauf! 
zu dem Godoiik-Fest am 11. Dec zu. 

Ans Halle ist auch noeli das Erscheineu 
eimr wcrihvoll«>n Gedenknchrift zu erwähnen, f^ie 
führt den Titel : Geschichte der Gründung und Eut- 
wiokclung der Johannin-Frciroaurerlogc ,,Zu den fünf 
Thürmen aro Salzqucll i. O. Halle v. 1. Marz 1884 



bis zum 13. Nov. 87. Nach amtlichen Quellen be- 
arbeitet und seiner geliebten Loge gewidmet von Br 
Theodor Herwig. Zuerst bietet die Schrift No- 
tizen und Mittheilungen darüber, wie sich aus einer 
freien Vereinigung von Brüdern nach Uoberwinduug 
verschiedener Schwierigkeiten die Loge zu den 5 
Thürmen entwickelte und wie sie gegründet wurde. 
Dann wird das Weihefost derselben eingebend ge- 
schildert und endlich ein Bericht über die Arbeiten 
der Loge von 1885 — 87, »o wie Uber die Baauiige- 
legonheiten und den Bau selbst erstattet. Die Schrift, 
welche in hingebender, gründlicher und acht maure- 
rischer Weise abtiefasst ist, gehört zu den würdig- 
sten und schönsten Gaben, die zum Fest der „Haua- 
weihe" den fünf Thürmen dargebracht wurden. 

Die Zahl der Groulogea in den Vereinigten 
Staaten und Canada beträgt 65. Die Mitgliederzahl 
der unter denselben arbeitenden Bauhütten war beim 
Ablauf des Maurerjahros 18^6 etwas über 596,000. 
Die Aufnahmen durch Einführung und Besbtution 
betrugen 41,578 — dagegen traten freiwillig aus 14,307, 
gestrichen wurden wegen Nichtzahlung von Beiträgen 
12,72'). .\u8gestosscu wurden 416, suspendirt 278, 
gestorben sind 7426. — Im Jahre 1884 betrug die 
Gesammtzahl der Mitglieder 587,321, im Jahre 1885 
aber 593.164. -- In den letzten drei Jahren wurden 
im Gauzeu in den Meistergrad befördert 86,603. 
Dagegen verlor der Bund während dieser drei Jahre 
durch freiwilligen Austritt. Su)>pcnsion , Expulsioo 
und Tod im Ganzen 113,977 Meister. .Mas. 

Spandau. Die St. Joh -Loge „Victor zum goU 
denen Hammer ' feierte am 26. September ihr 29. 
Siftuugsfest. Es fanden im abgelaufenen Jahre im 
Ganzen 3lt Versammlungen statt , nämlich 19 im I. 
Grad, 3 im IL Grad und 6 im III. Grad, und 8 Be- 
aintcn-Confercnzcn. Die Loge zählt 139 .Mitglieder, 
nämlich 6 Ehrenmitgliedrr, 119 wirkliche Mitglieder, 
und zwar 57 einheimische und 62 auswärtige, 8 perm. 
bes. Brr und 6 dienende Brr. W. A. 

Neiiialirsiarlei fir FruliäDriir. 

100 JitÜL-k iorlirt iti 4 Sortet», 
tür Mk. 5. — 
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Achtung. 



Beile tmr Teapd-Elnweihiuig. 
Von Bt Weak. 



Ehrwürdigster Urossmeister ! Ehiwürdi;^cr 
Matr. V. Stuhl I Allerseits geliebte Brr! Man ueuut 
den nremaarerbund dn v«r»ltetas Ibstitat, man 
behnnpiet, dass er sich bereits fiheridbk babe und 
Ar unsere aufgeklärte Zeit ganz unpassend, ja 
swecklos sei, und diese Meinung ist nicht nur bei 
den Uitgebfldeten vartreten: andi in b8ber«n Krei- 
sen schenkt man unseren Bestrebungen nur ein 
mitleidiges Lüclieln. Was will dieMaurerei? Was 
soll mau in ihr suchen? Ist es nicht mit ihrer 
Macht und B«deaiang ni Ende, seitdem Jahraus, 
Jahrein immer mehr VerriUhtr rieh gefonden ha- 
ben und sich finden ]sMteak, die in langathmigcn 
Brochüren und Auseinandersetzunjjen die ^^'''^e 
sogenannte k. K. und das ganze sogenannte Ge- 
heimnisB preiagegeben und enthUUt haben? Bm 
haben noht, diese Weltweiaen nnd Klagen. Sie 
kennen unsere Göheimnisse: gewissenlose, armse- 
lige Verblendete, die das Geheim uiss bei uns 
suchten und nidit finden konnten, babmunaere 
Geheimnisse ven-athen. Sie haben recht die 
Gegner und Zweitier Denn seitdem man aufge- 
hört hat, den Freimaurer als vervehmt zu betrach- 
ten, an den man nicht mehr denken und vuu dem 
man nidit mehr aprechen kann, ohne ein gehei- 
mes Grauen zu empfinden, hat der ganze Bund 
das allgemeine, furchterregende Interesse verloren. 
Seine Macht, die nur die Furchtsamen und Geistig- 
annen ernttem lieaa, ist su €hrabe getragen und 
keiner Frucht bringenden Idee mehr fiUii^ 

Da wird plöty.licli von einer kleinen, niuthiL'en 
Schaar von Dunkelmänueiu eine neue Loge ge- 



gründet, mitten in unsere aufgeklärte Stadt, den 
Sit2 der Wissenschaften und geistigen KaparitSten 

hinein eine Werkstätte der k K. gesthalTen. Man 
hört's und wundert sich, wundert sich um so mehr, 
als doch nach aller Meinung das tollkühne Unter- 
nehmen nnr als — sit tenia Terbo Coneurrens 
der alten, bekannten und berühmten Loge gegen- 
über anzusehen sei und ist schier ausser sich, dass 
Nogar die Letztere mitfeiert und der neuen Verei- 
nigung oflfonbar in herzlichster Weise entgegen- 
kommt Aber, weil keine Namen genannt wurden, 
die in öffentlichen und wissenschaftlichen Kreisen 
einen lauten Klang haben, auch die Verhältnisse 
der jungen o zumeist dttoadi angethan waren, 
dasB sie aidi mnSchst mdir innerlich festigen and 
maurerisch verstärken musste, so war bald jede 
Veranlassung geschwunden , sich mit dem neuen 
Unternehmen uüluir zu beüissen und die Ereignisse 
des liooats Oetober 1885 fielen dem Schatten der 
Vergessenheit anheim. Doch noch einmal musste 
unsere '~i die Vcrardussung sein, dass sich nicht 
bloss das ödeutüche Leben unserer Stadt, sondern 
nach die benachbarten Freimaurerlogen mit ihr 
beschäftigten. Das war, als es ruchbar wnrde^ 
dass die Hrr der .'>. Th. beschlossen Inittcn , sich 
ein neues und eigenes Ilaus zu bauen. Ist das 
wohl möglich, dass eine so geringe Anzahl, ein 
so ideiner Kreis von Menschen es wagen kann, 
einen so stolzen Plan zu fittaen und was für Ideen 
sind das nur, deren Schoosse eine solche beispiels- 
lose Kühnheit entspringen konnte? Sollte wirklich 
hinter der Maurerei nnd ihrm Jflngern etwas an- 
deres verborgen sein, als blosse Geheimnisskräme- 
rei und Spielerei mit Symbolen? Iiiet»t doch viel- 
leicht in ihrem Wesen ein geheimer Zauber, der 



Digitized by Google 



402 



aller Glieder und Allgehörigon Herzen gefiangen 
hilt? Geatehen wir es nur, m. Birl gar mandiar 
von uns, gar viele der uns befreundeten Brr sind 

selbst in schwerer Besorgniss über das Gelingen 
des Wagnisses gewesen und gar manchmal sind 
enwte Bedankea in tarn aufgestiegen und haben 
ein Scheiteni Unlemdunens bafttrohten laaten. 
Und nun steht es doch da vor uns in seiner Pracht 
und Schöne mit tausend Opfern und selbstloser 
Hingabe erkauft, ein beredtes Zeugniss für die (ie- 
waU und Maebt der manrerisdien Idee, ein Schlag 
in's Gesicht der zweifelnden und höhnenden Welt, 
die die Maurerei für überlebt und veraltet hält, 
ein Wahrzeichen, dass die Liebe nimmer auf- 
höre. Wer Obren bat ta hSnt md Augen zu 
sehen, der komme und sehe und lerne verstehen 
und begreifen, dass hinter der Maurerei und ihrem 
Thun und Treiben doch noch etwiis ücwalti<;es 
und Lebendes stecken müsse, denn liir ein Üüch- 
tigea Wahngebilde und eitle Spielerei kann der 
praktiadhe Mann unserer Zeit nicht aolche Op- 
fer bringen und ein leeres Nichts verma«? nicht 
das heilige Feuer der Begeisterung zu heller Gluth 
anzufachen! — 

M. gel. Brr! Ich durfte zur Feier unserer In- 
atallation von dieser Stelle aus mit Recht sagen, 
dasa nicht Hoffiüirt und eitle Selbstüberschätzung 
uns den Namen unserer Bauhütte wählen liess, 
und ich stehe keinen Augenblick au> in dieser 
feierlichen Stunde zu bekennen, dass ich voll und 
gans auf dem Boden unseree alten Lutherliedea 
stehe und mit ihm rufe: „mit unsrer Macht ist 
Nichts getlian!" AHch, alles, meine Brr was Sie 
hier scheu, ist ein Geschenk des allgütigeu Bau- 
meisters, der uns mit semer Gnade und seinem 
.Segen ühersdittttet hat und dessen uliumfassender 
Liebe wir unser Diusein verdanken. Mit unserer 
Macht ist Nichts gothan! Nur er allein hat die 
Herzen unserer Brr geleitet und getrieben und 
ihnen die Wege gezeigt, auf denen sie zum Ziel 
gelangen konnten ; nur von ihn» ist die Kraft ont- 
noniinen worden, die Kraft, die nie ermüdet, nie 
ersclilaÜt, der Born, der nie versiegt, die Triebfe- 
der, die den Willen des Menschen unausgesetzt 
antreibt, das Gute zu woil. n und zu thun: es ist 
die gewaltige Macht der Liebe, die Gott in das 
Herz der Mouschun geptlauzt liat 

Ja, m. Brr, diesem göttlichen Geschenke ver- 
danken wir die heutige Festfeier und damit das 
unvergessen bleibe, bringt uns unser Johannee, 
dessen Hildui^s uns gütige Bruderhand gespendet, 
als Feetgnus und Bichtedmur für unsere fernere 



Arbeit: „ein neuGebotgebeichEuch, dass 
Ihr Euch untereinander liebet)" 

I^Ian könnte wohl sagen, dass diese Forde- 
rung eigenthch nichts Neues sei und unter Fiei- 
maurerbrn. als etwas Selbstverständliches, das ganze 
Logenlriien Bedingendes vorausgooetit worden miisae. 
Wir hören ja und sehen hier nnr Liebes and Gup 
tes und unser Mund spricht eS immer und immer 
wieder aus, dass das Band der Liebe alle Brüder 
umschiiesst und die cmzeluen Glieder unserer 
Kette fest miteinander verbunden hBlt 

Indessen, m. Brr, die wahre liebe begnügt 
sich nicht bloss mit der Gesinnung, sondern 
sie will die T hat Sie kennt kein Zögern und 
wird nicht von Zweif bin gequält, aondsn sie giebt 
sich hin und will ohne Zaudern dem, dem ihre 
Zuneigung gilt, etwas Gutes zuwenden. 

Die wahre Liebe ist die Erkeutniss, dass der 
Nächste ebenso, wie wir selbst ein Geschöpf dee 
grossen Baumeisters ist und dass uns sein Wohl 
ebenso am Herzen liegt, wie unser eigenes. 

Hand aufs Herz, m. Brr! Ist unsere Liebe 
immer von dieser Beschafi'euheit? Streben wir 
unausgesetzt nadi Vollbringen dee Qnten vm dea 
Guten Willen, ohne Rücksicht auf Anerkennung 
und LohuV Sind wir stets uneigennützige und frei- 
willige Förderer des Wohles des Nächsten? Sind 
wir immer frei gewesen von Missguust, Neid und 
Hasa? Haben wir uns steta gern und willig 
den Ansichten und Rathschlägen unserer Brr ge- 
fügt, auch wenn wir das Irrige der eigenen Mei- 
nung selbst eingesehen hatten? Haben wir uns 
immer fiber das Wohl des N&ohsten gefreut und 
immer Böses mitGntiMn vergolten? Nein, m. Brr! 
yoüS'.- auTGvI so war Deine, sO war meine Liebe 
nicht. Aber so sollen wir uns untereinander 
lieben, dass der Egoismus bis zu dem für die 
Existenz dea Mensdien ecforderlidien Grade in 
unsenn Herzen verschwinde, wir mit Gottes Geiste 
verbunden bleiben und ihn in uns aufnehmen und 
in uns wu'keu lassen. Dann wird auch der Geist 
der liebe zu Gott und zu unsem Hitmensdien in 
unsenn Herzen erwachen und wir werden mit diesw 
Geiste, im Lichte der Liebe unsere Stellung zu 
einander besser verstehen lernen. Dann endlich 
werden die Disharmonien aus unserm Leben, auch 
aus unserm Logenleben verschwinden, der 
\\ rkuhr der lirr untereinander in die rechten Bah- 
neu geleitet und einer völligen Zufriedenheit die 
Wege geebnet Dann, wenn wir mit der Th&t 
und in Wahrheit uns untereinander lieben, werden 
wir auch der Verheissong thdlhafkig werden, die 
ans als zweiter Festgrusa unser Johannea bietet, 
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Bimlich: „wer dt« Wahrhsit thut, kommt 
Än*8 Lichtl" 

AL Brrl liebe und Wahrheit siDd ee, die wir 
Brr hei ennUrnftem Willeii vnd gMiiainilttftem 
Sfer m d«r Loge suchen und finden können. 
Nur wer den Werth dfr Liebe voUstünflig erkannt 
und begriffen hat, wer dieser Vorbedingung gi?- 
nügt, wird im Stande sein, der Wahrheit mit allen 
ihran GonMquenwn in*e Angesiebt in sdianen. 
Zwischen dem Suchen nach der Wahrheit, und 
der rückhaltlosesten Bothätigung derselben liegt 
noch ein gutes Stück Weges, den wir nur zurück- 
legen werden, wenn wir nn« frei gemadit haben 
von Eigenliebe und Eigendünkel, frei TOn den 
hemmenden Fesseln kleinlicher Lebensanschauungen, 
frei von der Macht des Urtheils der Welt 

Zoeret nber und vor allem, m. Brr, müssen 
wir wnfar sein nns eelbst gegenSber. Vor dem 
ernsten Richter in unserm Innern müssen alle 
unsere Worte und Handlungen als winkelrecht 
bestehen können; an diesem klaren Spiegel wird 
jeder Fledcen und jeder Handi nns nigen, dass 
. wir uns einer geflttirlichen Selbsttäuschung hinge- 
geben haben, einem eitlen Pharisäerthum, das vor 
dem blendenden Licht der Wahrheit in Nichts 
nrfiUt 

11 Brrl Wer hat diese Loge gegründet nnd 

wer hat ihr dieses noiio Heim gegeben? Nicht wir 
sind die geistigen Urheber dieses Baues, sondern 
der in uns und über uns schafft und wirkt, hat 
nns Begeieterang nnd Liebe f6r das ihm wddge- 
filli^e Werk in unsere Herzen gegebSQ nnd zu 
mehr oder minder geschickten Werkzeugen seines 
Willens herangebildet. Er bat Jedem sein Theil 
in tragen nnd »i leisten aufgegeben nadi Verhilt- 
niss seiner geistigen nnd materiellen Güter; da 
ist Keiner, der sagen könnte: ich habe mehr ge- 
than als Du, mir gebührt daher ein grösseres Ver- 
dienst an dem Gelingen des Ganzen. Nur wenn 
dieee Uebenengmig, diese Wahrheit unser aller 
Oaneingnt geworden ist, werden wir frei von Selbst- 
täuschung und Selbstüberhebung sein, wird das 
stolze Gebftude eitler Selbstgenügsamkeit zerstört 
werden. Noch sind wir weit vom Ziele, dahin wir 
streben sollen, entfernt, wenn aber erst die Selbst- 
kenntniss sich Bahn gebrochen hat, dann sind wir 
auf dem rechten Wege gute und Tollkommene 
Iftuurer sn weKdeo« 

Wer aber aush selbst tthsrwunden hat, wird 
audi Wahrheit im Verkehr mit seinen Hitmen- 
sdien, im Besonderen mit seinen Brüdern als oberste 
Pflicht des Maurers hmstelleu. Denn eben dieser 
wechselseitige Austansoh von Hsinnngen und Ge- 



genmeinungen , das SicAltragen- und Ertragenlas- 
sen, die feste Ueberzeugung, dass man die sicherste 
Stütze und den zuverlässigsten Halt in der Bru- 
derimad erkennen darf, bilden den Prfifrtein für 
unsere Herzens- und Geistsdnldttttg. Die Wahr- 
heit hört nidit Jeder gern und nur der darf sicli 
ihrer einem Anderen gegenüber ungescheut bedie- 
nen, der selbst durchaus wahr denkt und handelt: 
die Wahrhttt ist eben ein sweiscbneidigee Schwert^ 
das den Ungeschickten und Unkundigen selbst 
verletzt. Ist uns aber die Lauterkeit des Charak- 
ters und der Gesinnung des Tadelnden verbürgt, 
dum thnt die Wahriieit nicht weh, dann gerietst 
ne tacht» weil sie nicht verletzen will, dann wis- 
sen wir aber auch , dass der entgegengebrachte 
br. Geist, der warme Händedruck, dem wir schon 
im Empfangen die Herzlichkeit und Aulriehtigkmt 
anmerken, ridthaltioe gegeben wird, ohne dass 
ihm der erkältende Schein conventioneller Höflich- 
keit anhaftet Es ist so schon — Gott sei's ge- 
klagt viel Täuschung und Unwaltrheit drausseu 
m der Welt lu finden, geetaiten wir, meine Bnr, 
der 5 Th. diesen bösen Feinden keinen Eintritt 
in diese geweihten Hallen, dann wird unser Heim 
eine Stätte, da wahre Liebe und Freundschaft 
ihrsB Wohmdti hat, bedeoteo, daim wird unser 
Bau uoht erscheinen als ein leeres Prunken mit 
maurerischen Eigenschaften. 

Meine gel. Brr! Wenn wir dem neuen Gebote 
Folge leisten, immer tiefer in das Geheimniss des- 
sdben einsudringen forsudien und die Liebe als 
Leitfaden und cur Bichtsdmur unseres ganzen 
Lebens nehmen, wenn wir von ihrem Geiste ge- 
tragen und beseligt der Wahrheit ohne Furcht 
und Grauen in das Antlits sehen, dann wird andi 
die Freimaurerei und wir mit ihr im hellsten Lichte 
glänzen, im Lichte, dessen Strahlen von Osten her- 
gehen und die dunklen Schatten der (ieistesnacht 
vertreiben, — dann wird auch unsere Loge ihre 
Bestimmung eirf&Uen und für All«: eine Hfltte 
Gottes bei den Menschen sein. 

Das walte Gottl Ament 



Das Sahirart in den Log« fruMaOalaehor 

Obedienx. 



Das Unpassende gewisser Einzelnheiten des 
in den msirten fraasgrisdien Baub&ttea bestehen- 
den Rituals wurde in neuester Zeit im Schoosse 

der Loge „La Renaissance" z« Paris bei Gelegen- 
heit der Ängntle, denen die Freimaurerei gegen- 
wirtig anagesettt ist» in heUea Lioht g e sat st 
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Em Mitglied dieser Banhtttte» Br A. S. Moria, 
dianaligei Mitglied dos Pariaer Munizipalrathes, 
Schriftsteller und Philosoph von seltener Pcdeii- 
tuDg, bat eioe Schrift vorgelegt, welche gegeu die 
Verliomdnog gerichtet ist, .dass der Frriauuirer' 
Orden über seine Mit^Mieder eine allmächtige Ju- 
risdiktion ausübe , dass er Diejenigen zum Tode 
verurtlieile , welche ihren Verpflichtungea nicht 
mudik&meii, dais er ein GeseUsdiaftsiiutglied mit 
der Ansfohrang der Todesstrafe beauftrage und 
dass, wenn der letztere sieh zu gehorchen weigere, 
über ihn selber ein Todesurtheil verhängt werde, 
dem er nicht zu entrinnen Termegel". 

Indem er suerst untersucht, was den Glaaben 
an freiniatirerische Racheakte hat verursachen 
können, hat er nachgewiesen, dass das Ritual ge- 
wisse Stücke einschliesse, welche, falsch erklärt, 
an 0(^6 Bestraliingen habe denken kasMi. 
Wenn der Neuaufgenonimene angelassen worden 
ist, nimmt man die Maske weg, welche sein (J er- 
sieht bedeckte, und er findet sich gegenüber den 
Logenmil^liedeni, die mit Schwertern bewaffnet 
sind, deren Spitze gegen seine Brust gewendet ist 
Per M. V. St. sagt ihm: „Alle diese Schwerter, 
die gegen Sie gerichtet sind, zeigen an, dass Sie 
in jeder Lage bei den Freimaurern Hülfe und 
Söhttts finden werden und dass, wenn Sie Ihren 
Schwftren untreu werden , Sie bei ihnen nur Bft- 
eher antreffen werden " 

Br Morin macht die Bemerkung, dass dieser 
Ritas, wie aUe andern, ein symbolischer ist und 
niebt W&tUdl zu verstehen sei. Immerhin sei es 
unangenehm, meint er, dass der natürliche Sinn 
dieser Worte die Natur habe, Irrthümer hervorzu- 
rufen. Die einage Stfitse, auf welche die Adepten 
rechnen dürfen, ist ein wohlwollender und brüder^ 
lieber Schutz, nicht aber die Vertheidigung mit 
bewafTneter Hand. Die einzige Strafe, der sie sich 
aussetzen, ist die Missbilligung, die Verachtung, 
weldie bei allen ehrenwerthen Leuten gegen ün- 
ehreohafligkeit und Meineid geschleudert wird. 

Dies ist die Wahrheit der Sache. 

Das Schwert und die Drohung, welche es dar- 
stellt, haben keine Berechtigung mdnr in einer 
Zeit» wo die Freimaurerei sich als eine im Wesent- 
lichen menscfienfreundliehe, philosopliisclie und 
fortschrittüche Einrichtung kundgibt, welche sich 
das Suchen nach Wahrheit, das Studium der Mo- 
ral und die Ausfthimg der Zusarnmengehfirigkeit 
cum Eele gesetzt hat, welche an der materiellen 
und sitthchen Verbesserung, an der intellektuellen 
und sittlichen Vervollkommuuug der Menschheit 
•rhdtet und das Prinzip gegenseitigeir Duldung, 



der Achtung 'Wr den Andern und fw sieh eelbst» 
der absolutan GewiweBsfiwBheit ndMefli 

Eine solche Vereinigung kann Erkennungs- 
zeicJien, Symbole haben; sie kann mit grosser 
Sorgfalt ihre Mitglieder auswählen und sich mit 
Vorsichtsmassregeln umgeben, danut das Gutei, an 
wdchem sie arbeitet , unter möglichst günstigen 
Bedingungen emf>orkeime, alx^r. wie Hr Morin sagt, 
sie hat weder Geheimnisse nodi Mysterien im 
eigentlichen Sinne des Wortes. Es ist abo un- 
möglich, Gdieimnisse m feibre i ten, welche gar 
nicht existiren und es kann also auch niclit die 
Re<le von einer Bestrafung einer unmögUchea Ver- 
breitung seiu. 

Der Redner fügte hinzu: mVob Augenblick 
an, dass man es richtig Tentslit und verflffntlidit» 

dass es in der Freimaurerei weder Geheimnisse 
noch Mysterien gibt, und dass die ganze Vorstel- 
lung von einer freimaurerischen Rache beseitigt 
worden moM^ ist es einlenchtand, dass die Sc hw ie r 
ter keine BoUe mehr zu erfüllen und daher rou 
der Bühne z» verschwinden haben, ebenso gut, 
wie die Formel, welche oben erwähnt wurde. Das 
Schwert ist eine Waffe für den Kampf^ ein Instru- 
ment fttr den Mord; es darf nicht in emer «n- 
sentlich friedlichen Gesellschaft figuriren, weldm 
eine Freundin allgemeiner Eintracht ist. Als Sym- 
bol bezeichnet es die Gewalt und die Freimaure- 
rei hat die Aufgabe, die Gewalt dem Gedanken 
nntorwQrfig zu machen. Man muss also dieSohwier- 
ter aus dem Arsenal der Logen entfernen und 
selbst die Erzkuppel opfern. Je mehr man die 
Freimaurerei Tsmn&oht, um so mste Madit wird 
man ihr venohaftD.* 

Nadidem die Logo JLa Benaiseaiicrf* von dem 

eben besprodienen Aufsatz Kenntniss genommen, 
hat sie die Schlüsse, zu denen der Verfasser ge- 
langte, mit Einstimmigkeit angenommen und ausser- 
dem den Besdduss gefksst, dass diese Arbeit ge- 
druckt und an alle Logen der Ohedienz des Gross- 
Orients von Frankreich, sowie an die Mitglieder 
des Ordensrathes verschickt worden solle. 

Wir beglückwünschen den Br A. S. Morin 
wegen der ergriffenen luitiatiTe, welche vollkom- 
men der innigen Liebe aar Logik und Waluheit 

entspricht, die wir an ihm kmmen und von wel- 
cher er uns in seinen werthvollen Werken so viele 
Beweise gegeben. (Alpiua.) Elie Ducommun. 
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JaiTCtbwUhte. 

Au den Jahresberichten und der statästischen 
Uebenridit der Binid«dogen dar Gr. Hntterloge 
dn Ekled B. 

Bundesloge zarEini^keit. Ernste nrid 
freudige Ereignisse sind auch wieder in dem iMau- 
reijahr tod Johanni 18^6 bis dahin 1887, dem 

an uns henuigetreten. 
Der Wille des A. B. a. W. hat 3 Brüder aus 
unserer Mitte ahgorufen, und mit Wehniuth und 
Stillergeben lu die holiere Fügung haben wir die 
treoen BrOder tttt lefatteu RnhMlStte beglotet. 
Wir werden Union efal wohlverdientes ehrendes 
Gediichtniss bewahren. — Durch diese Verluste 
und die Deckung unseres geliebteu Brs R. Wel- 
dnr in AOendoif ■m tft. J«nnar 1887» welcher 
in die ihm nSber gelegene Loge Lndewig anr 
Treue im Orient Gicsscn einzutreten beabnchtig^ 
reducirtc sich unsere MitKÜederzahl von 171 auf 
167, die durch die Aufuahmo von 8 Brüdern so- 
wie den Wiedereintritk ebes Bmders anwacha auf 
176, worunter im 3. Grad 134 Brüder, im 2. Qrad 
23 Brüder, im 1. Grad 19 Rrüder. — Unsere 
Mitgliederhste weist demnach 14 Ehrenmitglieder 
vnd 176 actrre, zosammen 190 Mitf^ieder an^ de- 
nen sich 2 permanent liesuchende Brr anreihen. 

Unsere Tenip« larlieitcn vorlierrlicliten Iiöchst 
lehrreiche interessante Zeichnungen, i:^ sprachen: 
am 1. Deoanbar 188S Br Loti Uber kircblichee 
Laban nnd Pflege dea KirehenUedea, am 16^ De- 
cember 1886 Br Dr. Ditrich über Jean Jacques 
Rousseau, am 29. Decemher 18N6 Br Rector May 
über Johannes der Eraugelist, am 1 2. Januar 1 887 
Br Dr. Willfannd Aber die Ffliditen dea Ifaiurera 
ge^en das Vaterland. Diese Zeichnung hat unser 
geliebter Br A. Mahlau in 500 Exemplaren kosten- 
los gedruckt Mit seinem EinTerstaadniss wurde 
der gante Ertrag dem GeDaal-Almoeenbeiitel der 
6 hiesigen Logen überwiesen. Am 30. März 1887 
Br May über die Geschichte der Union Ix)dge in 
London; am 6. April 1887 Br A. Collischonn, 
Maiatar 8i, «bar die Ibltigbait der Loge von 
1886 bia 18H7; am 9. April 1887 Br Leoobard 
über das Wesen und die Formen der Freimaure- 
rai; un 11. April 1K87 Br A. Collisohon über die 
Vhige: wodurch soll sich der Freimaurer von dem 
Niobtmattrar nnteradmden? am 26. lüi 1887 Br 
Rector May über die Worte dea Diohtara: aEe 
mnss doch Frühling werden!" 

Bundesloge Carl zum Lindenberg 
pro 1886/1887. 

Bevor wir in die Sofaildenoig anaenr Tbfitjf^ 



keif näher eingehen, müss^en wir leider hier an- 
führen, dass unser S. Ehrw. M'-ister v. St. Hr Dr. 
Leykam, welcher seit October 1884, ungeachtet 
seinee sehr angestrengten profiuMn Banfta, die 
Loge in wttzdevoUater Weiae leitete, sieb veranlaaat 
sah, wegen Ueberbürdung seiner dienstlichen Ge- 
schäft*', nach erspriesslicher Thätigkeit den ersten 
Hammer niederzulegen. An dessen Stelle wurde 
dem aeidierigen dep. Meiater t. St, Br Heinr. 
Zei<;s-Lomb, einem um das Wohl der Loge wohl- 
verdienten Bruder, die Leitung; der Loge übertra- 
gen, und der bisherige zweite Aufseher Br Stumpff, 
Kgl. Oberlandesgerichterath, zum dep^ Meiater t. 
Stuhl gewählt 

Im Laufe des Jahres sind uns 10 Gesuche 
um Aufnahme zugegangen, wovon wir 2 Gesuche 
onberäckaichtigt laaaan mnaatan, ea Warden an{^ 
nomman 8 BrOdM*. In den Oeeellengrad wurde 

1 Bruder durch Comraunicatiou bclördert. — Li 
den Meistergratl wurden erhoben 1 1 Brüder. — 

2 Brüder haben gedeckt. — Br Schad, welcher 
der Loga wibrend 3 Jahren aogdiSrte and dorch 
seinen einfach biederen Sinn aioh die .Vchtuog and 
Werthschätzung der Brüder erworbeu hat, ist 
durch höhere Fügung in den ewigen Oäten einhe- 
rnftn worden. 

Der Bestand unserer Loge stellt sich Johanni 
18^7 wie folgt: Ordentliche Mitglieder incl. 3 hel- 
fende Brüder 164, permanent besuchende Brüder 
12, Ebreomitc^er 9; hiervon aind ton den or- 
dentüch«! Mitgliedern Meister 92, Gesellen 36, 
Lehrhnge 28. Im Laufe des Jahres hat sich ein 
Abgang ergeben: durch Deckung 2, durch den 
Tod 1. 

Wie im TeiAoaaaDMi, ao worden aacb in die- 

sem Jahre unsere Arbeiten durch gehaltvolle Zeich- 
nungen erhöht; ausser den die Arbeit leitenden 
Meistern, betheiligten sich au denselben noch die 
Brr K6Uf , Dr. Hoborg, Sobmahl, Stopp, Dr. Teaa- 
pel, Bübke, Schneider, Graul, Wassmann and Tevb- 
ner. — Siimmtliclie Vortrüge legten Zeugniss ab, 
dass die Brüder in der Kunst den „rohen Stein 
im Winkelmaaaa au babanea** eürig beatrebt ge- 
weaen aind. 

Hundesloge an den drei Pfeilen 
pro 1886— 1887. 

Es fanden 34 Versammlungen statt und zwar: 
.16 ün Lebrlinga-, 2 im Geaellen-, nnd 17 nn 
Meister-Grado. - Die Verhandlungen im Lebr- 
Ungsgnide bestanden in: ! Beamtencinsetzung und 
Vorlage des Jahresberichtes, 1 Trauerloge mit 
Sobwaaten, 1 8«iftan«rfBat ank Feier d«a 90. Ge- 
bttrtatagea unaeraa eAabeaen Proteotors, 1 Wahl- 
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löge, 2 Hauptversammlungen und 9 Unterriebt-, 
Aufiiahme-, Affiliations-Logen und Verbandlungen. 

Aiiaser den Vortifigen und Arbeiten der Brü- 
der dienten zur l nt* rhaltung und Belehrung: 

Rede niisfrps prliai)eneii Protectoi-s des Kronprinzen 
des Deutschen Rei( lu s ßr Friedrich Wilhelm ge- 
halten in der Festloge in StRmborg. — Mitäiei- 
Inngen ans den Protokollen d«r Hoohwttrdigen 
Grosslogpn zu Frankfurt a. M. und Hamburg. — 
Joliannis-Fcstrede des Brs Dr. Hoburfj; gehalten 
in der Loge Carl zum Lindenberg in Frankfurt 
a. M. am 28. Jani v. J. und anderes mehr. — 
Die Gesellenbefördeningslogen am 17. Februar und 
9. März liatten den Zweck, 11 Hi-üdorn den zwei- 
ten Grad zu geben. — In zwei Meisterbeiörderungs- 
logen am 19. Mov. und 22. April wurden 6 Brttder 
in den Heistergrad erhoben. — Diese 16 Bruder 
Lehrlinge und Gesellen liabon die ihnen auff^'cge- 
benen .\rbeiU'u eingeliefert und sind dieselben von 
einer Commission und Meister-Conierenz geprüft 
und begutachtet worden. — In dmen Beförd^ 
rungslogen richteten die Brr Dr. Qottlieb Birkner, 
Dr. Gottlieb Merkel und Julius Hager ennuntemde 
Worte an die neun beförderten Brüder, worauf 
die Brttder Wertfadmor und Ku|ßer dankend 
widerten. — In 15 Meisterconferenzen wurde das 
Wohl der Loge berathen — Es wurde einstimmig 
beschlossen, den allgemein geliebten, verehrten 
nnd Teidienstfollen Br Martin Weigel , deputirten 
Meaater der Schwesterloge Joseph zur Emigkeit) 
zu bittiü, die Ehren-Mitgliedschaft unserer Loge 
auznuehuien. Die Uebergabe fand an dem Tage 
statt, wo das Johanuisfest gefeiert werden sollte, 
das aber in Folge eingetretener Landestrauer, w- 
Bchoben wurde Br Wcigel hatte die Gfite, die 
Ehrenniit'^liedschaft anzunehmen, und wir gaben 
unserer Freude darüber unverholen Ausdruck. — 
Am selben Tage erhidt unser Meister ▼. 8t» Br 
Dr. Birkner, von der Schwesterloge durch eine 
Deputation die KlirenniitgliedsclKift , derselbe ist 
durch diese Auerkonnuug sehr überrascht und er- 
freut gewesen und sprach seinen innigsten Dank 
dalttr ans. (BcUom Iblgi.) 



Am ivm LogoMiii. 

Berlin. Auf das UlückwunBchuchreibeTi, welches 
die drei Berliuer Gr.-r^ unter dem 18. Octobtr 
d. ). aolässlich des Oebartstages 8r. Kaiserl. und Kö- 
nigl. Hoheit des Krooprinaen, nnseies geliebtea Dnreh- 
lauchtigsten Ptotector» an Höchstdenselben gsrislllet 
haben, ist fürigeodas Antwortsohreibea etagegsagBi^ 



welches, seines Inhalts wegen, die weiteste YeiM* 
tung inneilislb der Biudsnebaft verfistit: 
JH» WVnsobe, wdehe die drei FreoisisehMi 9t- 

,,LL Mir zu Meinem Geburtstage und tu Meiner 
„baldigen Wiederherstellung auagesprochen haben, 
„erkenne Ich gern als den Ausdruck der Treue 
„uad ErgabeolMit an. Mit den Daake hiaiflr 
„verbinde loh den Wunsch, dam die Maattni 
„ihre wohlthuende Wirksamkeit in immer weitere 
„Kreise tragen möge. Für Mich war sie mit eine 
„QaeDe, das Mir anlnrlegte Leid in Ergsbanlieit 
„gegen den Willen d. g. B. a. W. SU tragen. Zs 
,,ihm blicke Ich auch voll Vertrauen empor, und 
„hoffe^ dasB loh in nicht allsufemer Zeit, genesen, 
„mit dsa Mofaun in die Mitte des geliebtea Yakst« 
Jsndes vad m die Besidens wrHckkehren kaaa, 
„Ihnen und allen Logen sende leh Meinen Grass 
„i. d. u. h. Z" 

fiaveuo, den 21. October 1887. 

Der stdlTW tretende Preteetor 
gez.: Friedrich Wilhelm, Kronprina 
An die drei Preaseisehen Qnc.-^S^t Berüa. 

Hrssdea. Die Legs sn den 8 Sdiwartsm and 
Astila aar grUnenden Baute kielt ihre ecsts «Ksqik^ 

rige Arbeit am 19. September ab, wobei ein Suchen- 
der das maur. Licht erhielt und Br Winkler, dcp 
Ifstr. ein Baastnek bot, in welchem er die „gegen- 
wlrtigs Ktaatien* beleoehtele, und namendisih die 
Centralisation, die ohne ToUständige OoolessionBlosig- 
kcit der Maureroi nicht möglich sei, einer besondeni 
Betrachtung unterwarf. Betont wurden dabei die 
fraiheitlieheB VofsQge des Sekrlfdenehen Systeaia. 
Am 17. Ootbr. fand die 2. Anfnahmeloge statt. Naoh 
der Aufnabme dreier Suchenden hielt Br Peuckert 
einen Vortrag über die Geschichte der Maurerei in 
SadMsn in den Jahrea 1871— ISMl Leider hat die 
Loge in letaler Zeit 6 Mitglieder duzeh den Ted 
verloren 

Die gi'EelligeD Abendunterhaltungen, zu denen 
sich die Aptel- und die Schwerter - Brr gemeinsam 
mit ihren Sokweetem verriaigeB, begaonen am IS. 
Ootober mit einem interessanten Vortrage des Br 
Blochwitz aus dem Gebiete der Heraldik. Dtr 
gewandte Kedner verstand es, aus diesem Bereich, 
das sonst visUsiolit dem LaienMliknui te« liift, 
gerede des LsteressantB hsmnusasshi^pihBk und so ^ 
zahlreich vergammelten Brr und Schweetcrn iu der 
angciiclimstcn Weise zu unterhalten und zu belehren. 
— Ebenso bot Br Senff-Qeorgi in seinem Vortrage 
sm 28. Oeteber ftber Orthoepie» oder die Konat dse 
Rechtsprechens, ein von seiner Begeisterung für die* 
ses Thema seugendes BihL £r seigte, wie wenig 
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diese Kunst aelbet in gebildeten Kreisen bis jetzt 
noch Bbgaug gefooden habe und wie mit der Dent- 
aahe, tioti aller viMeoeehafttidMo Votiige doch noeh 

hinter anderen Nationen zurückstehe. WiinBchens- 
werther noch wie die deutsche Bechtachreibekunst 
eei die Bechtsprechkunst. Beioher Beifiül lohnte 
beide g^tvoUe Vortrlge. — > Am 2. Hovember fidcte 
hienuif der erste EBmUieQabend, dt r , sehr nhlieioh 
beeucht, an Gesanges- und DeclamutionB-, wie an 
Ckvier* und Physharmooika- Vorträgen die reichste 
Abweehelmig bot, irdehe alle die Tardienteate Anar* 
kennung fanden. Das Arrangement hatte in liebens- 
würdiger Weise der iMusikdirector der Loge zum gol- 
denen Apfel, Br ächarig, übernommen und wirkten 
dabei in gleiofaer Weiae mit die Sehwatm AUeben 
und Spott, Bowie die Bfr Kobaar, ESekariti vid 
Georgi. — Heitere und gemüthliche Geselligkeit hielt 
die brr und Schwstrn. bis nach Mitternacht vt-rcinigt 
und nur die eine Kl^e tauclite immer wieder aufs 
Rena auf» d. i die aas daas aatlBniten Nabeoeaala 
stanimonde und Uber die Engigkeit des Raumes , die 
erst enden kann, wnnn endlich der längst beeohloieene 
Neubau zur Wirklichkeit wird. 

— Dia Lege aoin goldaan Apüsl hielt am dO. 

Septbr. unter Vorsitz des Br Kinder, Mstr. v. St., 
«ioe allgemeine Conferenz, bei welcher in pietätvoller 
Weiae der 6 in den e. 0. eingegaogeuen Brr gedacht, 
eine Hpenda tod 100 M. dankbar begriaet und auf 
die Victoriastiftung hingewieaao wurde. Die erste 
Lehrlingsaufnahmc- Arbeit im naaen Mr.-Jahr war 
zugleich eine Jabiläumsloge und wurde vom Mstr. t. 
8t, Br Kinder, geleitet, und durah die Anwesenheit 
des ehrwürdigst. Landes Gr. Mstrs. fir Erdmann, 
des sehr ehrw. .M.Mtr. v. St Br Walthcr, so wie ver- 
sebiedener anderer Ehrenmstr. und Ehrenmitglieder, 
inab aaoo d are aneb sahlrmoher besuchender Brr, unter 
dieeen latataran ein Br ana dam tenan Oatm. und 
zwar zum ersten Mal, so weit die Erinnerung der 
Apfelbrüder reicht, herrorgcganpon al« Kind dersel- 
ben Mutterloge, wilclicr unser voriutzüuder Mstr., Br 
Kinder, & Z. das mriaebe Lieht Terdankt, dem „Stam 
im Osten" im Or. Batavia, nämlich ein gel. lir 
Schneider, geborener Deutscher, königlich niederlän- 
disch-iodiscber Beamter mit Pension und unlängst 
am Jbdiaa auv&dcgakabxt mit dar Abaiebt, hier in 
Dresden sein Domieil an nehmen. Dies bemerkens- 
werllie und freudige ZusaramentrefTen der beiden, 
einer so fernen gemeinschaftlichen .Vlutterloge cnt- 
sproseenen Brr gab in begrusseuder Bede und Qegen> 
rede bei dar Arbeit und aplter beim geeelligeo Mahl 
manche anregende Anknüpfung zum GedaniuDana- 
taueoh, dam die Brr mit Intareaae folgtan. 



Das eingangs erwähnte Jubiläum war dasjenige 
des geL Bra Ott» Beyer, der am 2. Oelober 1862 
in unaarar Loga dam miiaehen Uehte augeföhrt und 

unter dem Schutze des A. B. a W. eine 26jSlllige 
Mrwandcrung glücklich zurückgelegt hatte. An den 
A. gerufen wurde derselbe im Namen der Loge von 
dam Taisitaaaden Matr. mit liaanliehan Wwrtan be- 
gliickwünscht, unter Hinweisung auf seine orapriess- 
liche und reich gesegnet/^ Thätigkeit im Leben und 
in der Loge, insbesondere aher auch in dankbarem 
Gedenken snner trauen und etfolgreieheo MQhewal- 
tung im Interesse unserer ehemaligen Lehr- und Er- 
ziehnngsaiiHfalt für Töchter gebildeter Stünde. In 
dankbarer Würdigung dieser Verdienste sei es der 
Logo Fflieiit und BedttilbiaB, üin in die Baiha dar 
Brr Ehvenmstr. scufitonehmen, und ihm, dem Torsitaen* 
den Mstr., sei es eine ganz besondere Freude, ihm 
den 8ckmuck der Ehren-Mstrschaft überreichen zu 
dürfen. Der Br Jubilar dankte in bewegten Worten. 
Die weitera Arbeit war dar Aufiiabme ainea 8nohan> 
den gawidnmt. 

Lommataoh Am 29. ^'oTember feierte das 
hiesige bfaiurerkifDaahan, walohaa aar Zeit ans 16 
Bm baatdit, aein Stiftungafbat. an walohem faat 

säninitür'hf Mittrliodtr theilnaht-ifn Zu dieser Fest- 
lichkeit war auch an die gel. Brr in Meissen , wo- 
selbst die meisten hiesiger Brr ihre Mutterloge ha- 
ben, Einladung argaagen, wekber eine Anaahl 
Akazienbrudnr — aber auch zu grosser Freude 
der FcstTorsommluug der harn mcr führende Meister 
Br Schulrath, Bezirksschulinspt-ktor Wangomonn 
— beraitwilligat Folge gelaiatet hatten. Dar 
S. E. Stuhlmeister fibertrog die Leitung der Festar> 
beit, dem langjährigen, um die hohe Sache der .Muu- 
rerei, wie um das Wachsen und Gedeihen des hiesi- 
gen Logeuduba hoohTardientaD Yoraitzaodea, den 
aUaeita gaL wfirdigan Br FAurrer ZipUhrt. Derselbe 
begrUsste in altgewohnter, her /.lieber Weise die er- 
schienenen Gäste und erlheilte darauf dem Hr Leh- 
rer Laughammer von Fiskowiks das Wort zu einem 
Vortrage, welcher „den Gebnttatag dea Haurera" be- 
handelte und wohlyerdientcn Beifall fand. Hierauf 
lieferte der ClubTorsitzendo noch selbst einen Run 
stein, indem er in liohtToller, Geist und Gemüth erre- 
gender Wdae vom maureiiaehan Standpunkte aua die 
Solomonieehen Worte: MMeoaeh, eriwnna Dieb aelbet 1" 
einer Erörterung unterzog. Xor dem Schluss dar 
Arbeit, welcher, wie deren Beginn, ritualmüssig er* 
folgte, dankte der 8. £. Stuhlmeister im Nameu der 
Beaaohenden, dem Lommataaeher Krinachen alles 
Glück zum weiteren, fröhlichen Gedeihen wüntcheud. 
Der Arbeit folgte noch ein Brudermahl. Der 
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wurde toq demselbon der erste Toast auf den ober- 
sten Schirm herm des Deutschen Reiches und den 
theuren Landesvatcr ausgebracht, und hierbei noch 
der 8bhnU dee allgfttigeD flottae fBr den -fofi lebve- 
nr KsanklMit heimgeauchteu Deutschen Kronprinzen, 
den erhabenen Protrcior und Mannen Freund der 
liaorerei erfleht Much den übrigtn utiiciellen Toasten 
■praeh n. K. der eelir elurw&rdige Heieter t. Stuhl 
— in weiten Kreifeii durch aeine »cltene Muister- 
■chaft in der freien Redo bekannt - eindringliche 
Worte über das Wesen und di« Aufgab« der Eöuig- 
lieheB Snaat Jbi iBudaadar Weia» liaai dann ttooh 
manohfls enute und haitara Wort der aUvaiehita 

Clubvorsif zcndc , ein von echt niaurrrischerei Geiste 
dnrchglühter Br, der sich trots höherem Alter doch 
immer noch einer seUeoen Flriaobe des Geistes und 
Geanitliaa airfreiienda Itr Ffinrnr Zipfferl, und das eif- 
rige Clubmitglied, der ola SohriAwart thädge gel Hr 
Klitxsch an der Tafelrunde von Stapel luufeu. In ge- 
bundener Bede toastete br Bürgermeister Pilz von 
LaiBflMtnoli, und vor Allem der S. B. Stuidmaiatar 
Br Sohulrath Wangcmann, wo den aUgefiabtan Oub- 
TOnitEenden Br Pfarrer Zipffert zu feiern. 

Altenburg. Folgend« Zuschrift ging uns aus 
Altenbnrg sa: Sehr gedurtcr BrI Tnr Xursem brachte 
die VMiBMinflflBitilog eise Notis ttber die dii^^e 
Freimaurerin, die je aufgenomnien worden sei. Diese 
N'otiz ist geeignet, irrige Vonttollungen zu erzeunen 
und verweise ich die Brr, welche sich für den Fall 
hadik-Barkoeiy iDtereaaireii auf da» AUgeaiciiie Hand- 
buch der Freimaurerei. IT. (Jahrgang^jBand 1879 
H. THa — HOa, Anun auf die andere ein>:eg«ni;ene Zeit- 
schrift der Freimaurer: lUustrirte Zeitschrift für die 
geaanaita Eninanrerai. Wiaa I. Jahrgaug 1 876 No. 10 
(mit dem Bädatw der Grifin) 8. IIU -IIS* and in 
No. 11 derselben Zeiisehrift (S. r2»a- I3iu\ woselbst 
die Urtheile de» Br Marbach, Merzdorf and Anderer 
übair diaean Fall abgedruckt sind, die in Buda- 
peat 1877 eraduanene Sehrifl tob 28 & über diaaen 
Fall und den Artikel Fruuen im Allganeinan Hand- 
buch der Fmirei !!d IV. S. 6.'iB. 

Der betr<Üeude Liubfuder bcheiut aber dcu 
Artikel Uber die Baronin Bliaabeth Aldworth im 
Allgemeinen ilandbuciiu der Freimaurerei Band I. 
(1(163 enobieben} S. 16a und den .\rtikel (mitAb- 



büdnog) in danaalban Jialiniiaag daa IMiawnara Va 2 
Sb 'llft-^lSb nicht gekannt zu haben. Nach 8. il2a 
war sie sogar in den zweiten Grad befördert worden. 

Würde es sich nicht empfehlen, wenn sie dem 
betreffisoden Bbseoder an einer Riohttgttellung dee 
betreffenden Artikels veranUwton ? 

Mit herzlichem ürudergniss d. d. u. h. Z. Ihr 
tr. Br Horst tou Baereosteio, Archivar der Loge 
s. d. 8 Baiaabfatam in Altenbnrg. 

Ala Baantwoirtang das oUgan liaiuidlichen Zeilen 
möge es mir erlaubt sein zu bemerken, dass die .\uf- 
uahmo der fiaroniu Hadick in deu Muurerbund mir 
allerdings bis sur VerSflbntlichung dee in Frage ate* 
haodan Sarichto daa Fkeanasona anbekaaat war, aiolit 
aber« daaa diese Frau nicht die einzige Maurerin ist, 
die CS gegeben. Dir be on'ieren Urastäude, welche 
die Aufnahme der Frau Li. Aldworth herbeigeführt 
nad baglaitat haben, aind in einen der ktnten Jahr- 
ginga dm PreenMaonab wo ich sie gelesen, ausführlich 
erzählt worden ; ausserdem hübe ich selbst, ich glaube 
im letzten Jahrgänge der Freimaurer-Zeitung, über 
dna «hnrüxdige und hoehTardianta Spamacin bariaht«^ 
welahe dam Bunde angahiSri and ca aagar bia anm S. 
Grade gebracht hat. 

Weuu ich uuu beide mir bekannte Fälle nicht 
erwähnte, so geschah dies deshalb, weil ioh den Be* 
rieht dee Freemason nur ala sdehen wiadeigaban 
wollte, d. h. ohne meine Ansicht über dessen Bich* 
tigkeit zu Uusi^cm. Indem ich nun der Bemerkung 
des lieben Brs Horst v Baerenstein, dass der Bericht 
an Irrthämam führen konnte^ beipfliehten nnse, gebe 
ich recht gern die vorstehende Berielitigung , welche 
hofrentlioh den lir und alle diejenigen, welche sich 
lür die Frage iuberessiereu, zufriedenstellen wird. 

Br Dinerrand. 

Leipiig. Alle geehrten Logen und Brr machen 
wir auf die Keilage des Br Kmno Beohel «nftnerk- 

8;uii, welihe unsrer heulipen Nr. biüiegi und u. t\. 
eine neue Folge der Logeuarbvitcu vou lir Willem 
Smitt ankündigt, weleba den Titel fuhrt: Tempel* 
wacht, und »ichcrlieh eben hO freundliche .-Xurnohme 
Huden wird wie dsL» früher erschieueno Buch : Er- 
kenne dich selbst. Der Catalog des Üt Zeohel (62 
Nrn.* enthält Schriften der l!rr: Carus, Eckstein. Fi- 
scher . Holtschmidt. Klötzer, Marbach, Osterwald, 
Peukt rt, Pietsch, Pil^ Sehiffauuin, SoUetter» Smitt. 
Kumpelt, Waltber u. a. 



Zu freundlicher Beachtang:. 

Mit der Nr. ö.' schiicdst <kv 41. Jahrgang unsrer l'reuuiiurer-Zeilun'.^ und wir ersuchen hier- 
durch alle hochgeehrten Logen und Brr ihre Bestellungcu auf den nom ii Juhrgang rechtzeitig uufzu* 
geben, damit keine Verzögerung in der Versendung entsteht Zugleich knüpfen wir an deu Dank für 
die sich steigernde Theiluahiue an unscrm Bundetiorgan die ergebene bitte, dasselbe in Freimaurer» 
kroMo gttti^t weiter verbreiten zu heUen. Hochachtungsvoll 

Verlctg und liedaclion der Frmr.-Ztg. 

Veriag TOB II. Zille in l<eifaig, äeeborgitraaae 8. — In Conmiasion bei Bobert Ftiaae (M. 0. Oavael) in Le^ng 

Dmek von Br YoUiath in Leiprig. _ 
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Poetlaeke SylresterbetrMlUiing. 

Ton 

Br «ottiali IrajmAarr» 
M. T. at dar Loge denttchanBadHchksit", Of.Iaarioto. 



Ist bald das Jahr zu Ende, wird matt der Sonne 

Lanf, 

Die Wintersonnenwende zur Einkehr fordert auf. — 
Do, Sonne^ willst uns mahnen, dass wir nicht stille 

stehu, 

Dass, hoch der Wahrheit Fahnen, die Kämpfer 

fOffwärts gehnl 

Denn noch im allen Jahrs wird neu das Licht 

entfacht! 

Wie strahlt das milde, klare Gestirn der Weihe- 

nacfatl 

Ja, was sich hell entzündet nach der Natur Gebot, 
Aiush geistig sich varküiulet als segnend Mor- 
genroth I 

Nooh schattet 'tiefes Dunkel auf Manscbon und 

auf Welt, 

Noch hat des Lichts Ueftinkel die Klüfte nicht 

erhellt 

Da möohtsat sobiar versageo, fimwilTge Geistes^ 

Wacht, 

Und kainein Kampf mehr wagm, da gross der 

Thorheit Macht: 

Doch schlligt dia Zeit Dir Wanden, rm aussen 

und im Bund, 
Dia Kraft nraas sieb bakttadon; was Mark ist, 

bleibt gesund! 



So ftafgen sieb die «Ketten'*! Wer heut' nicht 

kämpfen kann. 

Der ist nicht mehr zu retten, der ist ein toter 

Maoni — 

Dmm wahrt im nenan Jahre nur nicht dem 

neuen Lichtl 
Ken Leben bringts, das nähre, mehr fördernd 

ala bloss Pflicht. 

Dio I'flicbt der alten Bräuche, sie sei es nicht allein! 
üiesst in die alten Schlauche um Gott doiii 

naaen Weinl 

Und neue Liebe wahrlich kommt dann zu uns- 

rem Bau, 

Und bant und hilft beharrlieh, dass in des Aethers 

Blau 

Des Tempels schmucke Reinheit hochragt, ein Mo- 

nnment, 

Daa Einhait, Einheit, Einheit als vierte 

Säule nennti 

So sei's im Jahr, dem neuen I Der Wunsch i:it 

bodi genug! — 

Und nun noch aUen Treuen von Herzen diesen 

Spruch: 

Gott m<ige gn&dig walten ob nnsrer Manrarei 
Und lange ona enhalten dnroh 3x8 noeh Zw ai: 

Den Haiden aller Halden, dem Bruder auf dam 

Thron, — 

Von dem dia Uadar melden I — Ihm ward dar 

Liebe Lohn! 

Es drftute eine Wolke, — Oott hat sie abga- 

wahrt 

jjfaA tbm vad aelttaip yolka nur neues Hall ba- 

soiiaertl 
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TtaA Uab, dw Bitoim Wonne, Dich, edlen 

Königssohn ! 

Weit sohwebt in's Laad der Sonne der Wünsohe 

Bald kehre in die Mitte des Volks gesund 

aurOokl 



1f elMuMilKpemieii dar FMlmcnrer. 

Die Zeit der Verklärung ewiger Liebe, die 
bdm Weiaftchttsflit H niuAut eingelnhrt «af 
imwer Erdmwdi Aoh wie vmI IGUwiimi hdüm 

auf dieselbe, sie ist ja ein süsser Trost, ein lich- 
trr Himmelsschein den Freudelosen, ein Paradieses- 
scbein für alle Menschen. Spriesst doch nach 
mnerm Br Herder aUe HenflcheDglttcksdigIceit nu 
der Liebe, und diese Liebe läist am Weihnachts- 
feste alle Engelssaiten des Menschengeschlechts 
ertönen; die schwarzen Schatten der Menschheit 
mlteaen sicli vor ihr Terlamolien. Und lo uam 
das Fest der ewigen Lidbe mcb dem Freinumrer, 
der ja in ihrem Dienste steht , mächtig ergreifen 
und ihn antreiben, seine Weihiiachtsspendon nicht 
zu vergeiuien. Und wenn ea wahr ist, dass es 
nur eine Liebe giebt, wie es nur eine Wahrheit, 
eine Güte giebt, so werden die Strahlen dieser 
einen Liehe auch der armen . trüben Umgebung 
des Freimaurers leuchten. Er wird nicht nur 
Weib nnd Kind, Frennde nnd GenoMen seines 
Benfes, Verwandte nnd Nahestdiende erfrenen; 
nein, er wird seine Hand auch aiustrecken über 
die Gestalten der Armutfi und des Elends und 
zwar uiclit aus kalter Gewohnheit, aus tliiclitiger 
Qefiihlsanwandlung, am Rahnmocht, Eitelkeit nnd 
Ehrgeiz, oder Hoffnung auf süssen Dank, sondern 
aus der reinen, vollen, alle Menschen als Brüder 
umfassenden Liebe. Dann werden seine Woih- 
naditsspenden audi den redeten Charakter an 
sich tragen. Sie werden Tor allen Dingen in der 
Stille und Verborgenheit geschehen, die der Welt- 
eiliis^ r überall pre<ligte. die er selbst bei seinen 
liarmherzigkeitstliateu hebte, und an die auch 
unser Br Löwe denkt» ««nn er singt: „Wo krank 
und wo in Kümmernissen ein Mensch auf hartem 
Lager ruht, da seid zu lindern still beflissen. 
Doch lasst diu linke Uaud nicht wissen, was eure 
redite Gates thut" Vergessen wir anch weiter 
nicht, dass es nidit auf die Grosse unsrer Gaben 
und Spenden ankommt - ni;in kann nach Christus 
mit einem Dccher Wasser den Lohn eines Prophe- 
teu erlaugeu — wühl aber auf den Geist, der auch 



das Grosse, was gegeben wird, erst zu dem macht» 

was es sein soll. Vergessen wir nicht, dass Gra- 
zien uud Furien bei Liebeswerkeu stehen können, 
und dass wir Freinuiurer unsem Speiden ohne 
alle Ostentatifm die redite Fenn dar E^reandUdi- 
keit und Herzlichkeit zu geben haben, die weit 
entfernt ist von jener vornehmen, kalt herablassen- 
den Miidthätigkeit, die dem Unglücklichen sein 
Elend nodi mehr fühlbar madit und sein Hern 
verbittert „Brüder gebt mit vollen Händen", sagt 
Br Marbacli , „und mit heiterm Angesicht', Jede 
Gabe, die wir spenden, sei getaucht in lauter 
LkiitP' Die Spenden des Freimaurers sollen aber 
besonders andi dahin gelangen, wo veradiimte 
Arme dulden und darben, wo die unTorsdiuldet 
in Noth Gerathenen klagen, wo Verlassene trauern 
oder Verachtete und Zurückgesetzte seufzen; uud 
auch den Irrenden» von Leidenschaft Verblendeten 
sei am Fest der Liebe ein Glücksstrahl nahe! 
Freimaurer dürfen ihre Spenden Empfänger nicht 
pharisäisch bemäkeln und bekritteln» sie stehen am 
Henen d. 0. B. A. W.» orhaben ttbsr Usinlidie» 
engherzige ErdeoTerhältnisse^ über weldie die pn»* 
fane Welt so oft nicht hinaus kann. 

Gross wird dann der Segen sein, den die Frei- 
maurer durch ihre Weihnachtsspenden stiften. 
Nidit nur werden sie Trost nnd Frieden bringen, 
wo die Augen roth vom Weinm sind, nicht nur 
Misstüiie auflösen, Seufzer stillen, nicht nur Man- 
gel und Elend vertreiben, sondern auch in dem 
Eiuzelueu den Glauben au die .Meuschheit retten 
und ihn mit der Welt versöhnen. Aber dnrdi 
ihre Liebesspenden legen die Freimaurer aodi ein 
Capital im Himmel an. „Drei Freunde", so sagt 
Br Herder »»hat der Mensch in dieser Welt; wie 
betragen sie sich in der Stunde des Todee» wenn 
ihn (3ott vor Geridit fordert? Das Geld» sein beeter 
Freund, verlässt ihn zuerst und geht nicht mit ihm. 
Seine Verwandten und Freunde begleiten ihn bis 
zur Thür des Grabes und kehren wieder in ihre 
ffikiser. Der dritte» den er im Leben oft an 
meisten vorgass, sind seine wohlthätigeii Werke. 
Sie allein begleiten ihn bis zum Throne des Rii It- 
ters, sie gehen voran, sprechen für ihn und hn- 
den Banidierzigkeit und Gnade. So geht hinaus 
ihr Kinder der Wittwe und tbeilt mit vollen ffiLn- 
den aus, macht dem Armen seine schönsten süssesten 
Träume wahr, ihr werdet mehr einnehmen als ihr 
ausgebt Denkt au Br üilarbachs Wort; 

Wohlzuthun und mitzutheilen 
Ist der freien Maurer Lust, 
Wunde Herzen mild zu heilen 
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Eigner Schwachheit ernst bewusaL 
Eilet Hand ao's Werk zu legen. 
Ans dem Stanb den Armen hebt, 
Und den Muth ihm neu belebt 
Mit der Liebe holdem Segen I 
Die euch fluchen, sollt ihr segnen, 
Lieben die euch gram vnd feind, 
Sollt ndfc Wohlthat dem begegnen 
Der es übel mit euch meint 
üeber Guten, über Bösen, 
Gehet Gottes Sonne aufl 
Uwtder iMbe Mm Lud, 
liebe wiid die Welt erldMiiI P. 

AüfpnMhm Ml K«ii»ifj|eiioniMeB0* 

Von Br Schild. 
U. 

Mein geliebter neu aufgenommener Bruder! 
Nachdem an Ihnen die alten Formen und Rituale 
der Aufiiabme eiiiee Bruder fVeimanrerlehrlingB 
Tollzügen sind, sind Sie eingetreten in die Gemein- 
schaft dieses ehrwürdigen Ordens. Sie sind Mit- 
glied eines Creheimbundes geworden, von dem man 
m den Legem vnierer nd&dieB Fkende und 
auch in Ammen- und Kindentnben eilt genug reeht 
Tiel Schlimmes zu erzählen weiss. Und je mehr 
die Freimaurerei sich in geheimnissvolles Wesen 
einhüllt, desto grausigere Märchen werden von ihr 
eieonnen nnd mnbergetragen. 

ffie, mein Brader, massein darum vor allen 
Dingen wissen, was es nut dem Geheimniss der 
Königlichen Kunst, der Sie Ihre Dienste von nun 
■n gewidotet haben, för eine Bevrandtoi» hat 

Ich irill ee Ihnen ^eieh hn Voram aagen, die 
Freimaurerei ist in dem Sinne, wie die Welt ee 
meint, ganz gewiss kein Geheimniss, sie ist es 
aber iu einem andern Sinne, von dem die draussen 
Stehenden gar keine Ahnvng haben. 

Wenn der ausgesprochene, auch vor aller 
Welt oflfen darKCthane Zweck der Lo^o kein ande- 
rer ist, als eine Schule zur sittlichen Veredlung 
dar Memdiea an «ein, so wnden Sie nur zugeben, 
dasa dieeer vor keinem Hensohen geheim gehalten 
sn werden braucht. 

Wenn femer bereits alle Welt weiss, dass die 
Freimaurerei nicht etwa ein philosophisch-ethischee 
oder «in dogmatiachee L^rgebinde daratellt, wel- 
ehee hier gepredigt und den Jüngern des Ordens 
mitgegeben wird, sondern dass hier in der Spruche 
von überlieferten, alten Bildern und Symbolen zu 
nnamn Herzen geredet wird, - in Bildern , de- 
rca Dentosg, deren Verwertung fttr Leben, Wan- 



del und Denkungsweise der eifrif; arbeitende Br 
sich selbst suchen und gestalten muss, — wie kann 
bei alledem vim einem Geheimniaa die Rede aein? 

Oder iit ec. «irididi heredhtigi, von einem 
fiololien zu sprechen, wenn wir diese uns überlie- 
ferten Rituale und ihre Bedeutung, wenn wir unsere 
spezifischen ErkeonungezMohen und Worte Ar 
una behaltan und aidit jedem Uneingeweihten 
auaschwatzen ? Ganz gewiss nicht I — In dem Sinne 
der Welt ist die Freimaurerei also kein Geheim» 

Und doeb, mein Bruder, iat aie ec, aber rie iat 

ee nicht för die draussen, sie ist es für die drin^ 
non , für die Brüder selbst. Halten Sie von vom 
herein auf Ihrer maurerischen Laulbahn feat» daaa 
Ihnen hier niemala ein i^loeopfaiachee Geb&nde 
der Moral in abotrakten Formen der Wiiaenadiaft 
geboten wird. — Wollen Sie das kennen lernen, 
so gehen Sie in den Hörsaal eines .Moralphilosophen, 
der Ihnen von allem Guten, Erhabenen, Schönen 
reden wbd mit einer Weiabeit, die Sie in Eratau- 
nen setzt, der aber, selbst kühl bis ans Herz 
hinan, auch sie nur kalt und kühl lassen wird, es 
wird dort beim Redeu einerseits und beim Hören 
andreraeits verbleiben. 

Kein, mein Bruder, hier wird in einer Sprache 
des Heriena und darum wirklich auch mm Urr- 
zen gesprochen. Indem Sie als Freimaurer arbei- 
ten, indem Sie die maurerischen Riten fleissig üben, 
wird Ihrem Gemttthe eine Falle inneren geiatigen 
I/ebens, geiatiger Nahrung und Frische, auch geisti- 
gen Trostes zugeführt, so dass sich ihre Anschau- 
ungen klären, läutern, veredeln, so dass ihr Thun, 
Handeln, Ihr ganzes Leben nnd Weeen vollende- 
ter, IbnnenadiSner wird. 

Hier werden die Lehren der Weisheit und 
Tugend nicht nur gelehrt, hier werden sie auch 
geübt und unmittelbar zur Anwendung gebracht 

Ich rufe Ihnen, mein Bruder, deahalb au: 

„Die Freimaurerei ist keine Wissenschaft die 
gelehrt oder studiert werden kann, sie ist eine 
hohe, erhabene Kunst, die geübt, in der gearbeitet 
werden muss." 

Mein geliebter Bruder, in dieaem ffinne iat 
die Freimaurerei nicht sowohl für die draussen 
als vielmehr für uns selbst ein grosses, gewaltiges 
Geheimniss. Indem wir iu unserem Tempel nach 
den Regeln der KönigUdien Knnat arbeiten, wk 
wir es nennen, füllen wir unsere Seele an mit 
Bildern, die durch hervorragende Geister geschaf- 
fen und durch Jahrhunderte geheiligt sind, — be- 
wegen wir uns in Formen, die Anderen vielleicht 
niditig endwinmi, nna aber, je Ungar wir aie 
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kenaen, desto lieber werden, und bei dieser schein- 
Imut ianemi AxiMifc Ttdbdeht aich unbewiiast, aber 
doch merkbar und fthllwr, «ine gwhwmniiwwolle 

Arbeit an unserem Herzen, die, je länger je mehr 
unseren inwendigen Menschen umgestaltet, und 
wenn wir unsere Kunst recht verstellen, uns hin- 
fährt tu jener MliSnen HarmoniA des Geistee und 
Herzens, die wir mit dem Kernen Hmnuitt^ 
schöne Monschliclikpit, bezeichnen. 

Von diesem Standpunkte, mein Bruder, be- 
traohteD Sie das neue, unbekannte^ jetzt vor Ihnen 
li^ende Gebiet Sie werden durah eussitiiges 
Forschen nud Studieren im Buche der Freimaure- 
rei kein Freuuauror, denn vergessen sie nicht: 

«Die Freimaurerei ist keine Wibäcnschaft, die 
gekhrt mxden kann, sie ist eine Konst, die gefibt 
werden nutts.*' Aus: des Frsm Heiligüuun. 



Jahreeberkhie. 

(SchluBS. ) 

Aus den Jahresberichten und der statistischen 
Usbaniefat der Bundeaiogeu der Gr. Mutterloge 
des Ekleoi B. 

Bundesloge Ernst für Wahrheit, 
Freundschaft und Recht pro l8Mi — !HH7. 

Wenn wir am Schlüsse des Maurerjahree 
einen Rttckblick auf dasselbe werfen , können wir 
mit Befriedigung constatiren, dass unsere Loge 
sich ihrer edlen Aufgube bewusst war, die idealen 
Ziele des Bundes durch eine ganz besonders rege 
geistige Tbätigkeift su fördern. 

Diese erfreulichen firgeluiisse verdanken wir 
in erster Linie unserm geüebten Meister v. St. Br 
Tau bald, der iü wirklich aufopfernder Weise für 
das Gedeihen unserer Bauhütte rastlos bemüht 
war. — Ein slohtbarea Zeichen ftir die thatkrSf- 
tige HauimerfQlming geben 13 Logenarbeiten, die 
sänimtlich von unserm S. Khrw. Meister v. SL ge- 
leitet wurden und zwar: i Festiogeu, 1 Wahllogu 
und 9 Monats>Beoeptions- und Promotious-Logeu. 
Hiervon waren 7 Logen im L Grad, 2 im IL und 
4 im III. Grad. — Einen weiteren Beweis frucht- 
barer Thätigkeit bildeten lü Lehrlings-Conferen- 
sen, 2 Gesellen-, 7 Beamteu-Conlereuzea und 1 
Meister-Con&rens. — Ausserdem kamen diejeni- 
gen Brr, welche besonderen Ausschilasen angehör- 
ten, oftmals zu Coininissionsberathungen zusammeu. 
— Drei Suchende emptingen im Laute des Jahres 
daamanrerische Licht — In den erhabenen Meister- 
grad wuden 17 Bruder befördert; durch die Loge 
Joseiih rar Einigkeit im Orient Nttrnbeig wunk 



im Auftrag unserer guten Logo dem Br f. Spüh- 
1er die Meisterwurde' TwUehen. — In den Gesel- 
lengrad wurden 11 Brr LehxÜnge |befördart — 
Als pMinanent besuchende Brüder haben sich 4 
Brüder angeschlossen. — In den ewigen Osten 
wurden zum grossen Leidwesen unserer Loge 4 
Brüder eiabenicfen. 

Oaa 25 jährige ^f aurer-Jubiläum feierten im 
vergangenen Jahr folgende Brr: Georg Meyer, ü. 
A. Bödecker und G. Kuhlmann. — Durch freiwil- 
lige Deckung schied aus unaerar Banhtttte Br 
Uartin. — An SteUe dsa Bra Georg Uhlemann, 
der seine Wiederwahl abgelehnt hatte, wurde Br 
Carl Ludwig Schäfer in Frankfurt a. M. zum drit- 
ten Repräsentanten bei der Ehrw. Grossen Mut- 
terloge gewählt — Unsere Tampelarbcilan waren 
stets durch maurerieche Zeichnungen geziert, und 
nächst unserem verehrten Meister v. St, Br Tau- 
bald und unserem S. Islhrw. Altmeister Br Brand 
verdienen hierfür nodi ai^fkditjgen Dank die Bar 
Leyh, Lota, Myliusb Ruder, T&rok und Hoffinann. 

Bundesloge Plato sur beständigen 
Einigkeit pro 188G- 1887. 

Mit Befriedigung kouueu wir am Schlüsse de» 
abgehrafenen Maoreijahrea auf unaera Thätigkeit 
während desselben zurückblicken. — Auassr einer 
im allgemeinen regen Tlioilnabme an unseren Ar- 
beiten seitens der MitgÜeder unserer Loge sowohl 
als andi unserer pemuuient besudieiidan BrOder, 
hatten wir sehr oft die Freude^ eine dem interna- 
tioiuib'n Charakter unserer schönen Badei-sta<lt 
entsprechende, grössere Anzahl von lirüderu aus- 
wärtiger Oriente in unserer Bauhütte begrüssea 
EU können. Oass die letsteren bei uns die brüder- 
lichste Liebe, die der Freimaurer dem Bruder stets 
entgegenbringen soll, gefunden, gaben sie durch 
Anrede öfters kund, und als bei unserem die^äh- 
rigen Johaanisfsste ein Bruder aus Paris und ein 
anderer aus Stockholm den Dank für die brüder- 
liche Aufnahme, letzterer in schwedischer Sprache 
aussprachen, da wurde uns su recht der Segeu 
des Maurerbundes, dessen Tempel ja die ganze 
OberflSdie der Erde isl^ vor Augen geftthri 

Es fanden im Ganzen folgende Logeuarbeiten 
statt: 4 Festlogen, T) Aufnahiuelogen , 3 Instruk- 
Uonslogeu und 7 Coferenzlogeu im 1. Grad. 1 Be- 
fiirderungslogc und 1 Conferenzloge im 2. Grad. 
4 Erhebungskgen, 1 Conferenzloge und 14 Beam- 
ten-Conferenzen. — Die Arbeiten wurden meist 
durch Au.sprachen unseres S. Khrw. Meisters v. 
Stuhl Br Mai'c durch Zeichnungen seitens einzel- 
ner Bruder» sowie insbesondere aoch dnrdh Vor- 
träge der musikaliechen Brüder belebt — Auassr 
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den Tempelarbeiten erfüllten die (»eliebten Brüder 
Knauer, Wissmann, Traven und Albrecht ia her- 
vomeiDdir W«iae ihre mannriMiiNii Pfliditen 
danli beklirende Vortrage im fiankettsaale an 
Geselligkeits-Abcnden , deren reger Besuch Zeug- 
niss ablegte sowohl von der Anerkennung, welche 
disidbai finden, ab aber anoh von den Ile§lffe~ 
hm der BrOder» geistige Nahrung und Belehrung 
zu suchen. ■ Am 6. Mai wurde in einer zu die- 
sem Zwecke cinberufeuen Loge unserem S. Ehrw. 
lUeiiter Br Marc die Führung des ersten Uam- 
mece für ehi «eiteiei Jahr flbertnfeo. Benen» 
übernahm das Amt dea Meisters t. St und be- 
nutzte; auch diese Gelegenheit, diu Brüder zu recht 
liebevollem und keinen Misstou zulassendeu Ver- 
kehr unter einander zu ermahnen. 

Die Loge hatte die Freude, beim diesjährigen 
Johannisfeste dem gehebteu Br Wilhelm Auer, 
nach 26 jähriger Maurerthätigkeit, die Ehrenschürze 
fihemklife n Mben. — Bin den geselligen Zu- 
aammenkfinften gewidmeten Abende waren zahl- 
xejfih besucht Es herrscht ein herzlicher und 
wahrhaft brüderlicher Verkehr in unserer Lrogc. 
Wir dürfen deshalb hoüuu, daüs dieselbe auch fer- 
ner sein werde ein Tempel «der liebet nnd i^der 

heetändigeu Eiui^nitf* 

Buudesloge zur Brudertreue an der 
Elbe pro 18b6-lbH7. 

Ln dem abgelaufenMi Logenjahre und swar 

▼om 15. September 1886 bis Juni 1887 wurden 
abgebalten: 5 Mitglieder- und Lehrlmgs-Iustruk- 
tiouslogeu und 1 Mitglieder- uud Wahlioge, 6 Mit- 
glieder^ und Lehrlinge-, 2 Geselleu- und 4 Meister- 
Beceptionalogen, I Meiiteroonferens, S Feetlogen 
und zwar Stiftungstest, Schwesternfest und St 
Johanuiefest , letzteres im Vereiu mit der gel. 
Schwe&terloge unter Leitung unserer Loge, 14 Be- 
amten-Conferenien. 

In den Lehrlinge-Beoeptiouslogen erbliokton 
nach sorgfältiger Prüfung 7 Sucheude das mau- 
ronscho Licht, 12 Brr LehrÜuge wurden in den 
zweiten Grad belördert uud 12 Brr Gesellen in 
den Meietefgrad erhoben; ein Br leaotinrl, ehren- 
Toll entlassen 4 Brr, gedeckt hat i Br, in den 
ewigen Osten abgerufen wurden 8 Bir. iiiei nach 
beträgt die MitgUedorzahl der gerechten uud voll- 
kommenea St Johannisloge sur Brudertreue an 
der Elbe gegenwärtig 322 Mitglieder und awar 
196 Meister, 4i> Gesellen und 80 Lehrlinge. 

Zur Aiirofjuug und Belebung der zu den Ar- 
beitslogeu durchweg zahlreich erschienenen Brr 
MUgKeder nnd beeuohendar Brr wurden folgende 
VoctiiBB gehalten: Von dem Sehr Ehnr. Ehren* 



meister, Br Alex. Dotmer: I) lieber die Bedeutung 
der Freimaurerei zur Kirche, zum Staat und zur 
Familie. — 2) Gedanken an den Tod. Von dem 
Sehr Ehrw. Mete. t. St. Br Dr. Bahnsen: I) Waa 
ist die Bestimmung des Menschen? — 2) Gedan- 
ken über die ünsterbhchkeit — '6) Das Wesen 
der Baukunst im Vergleich zu den anderen Kttnetm. 

— 4) Bie drei nnbewei^ichen Kleinodien. — 6) 
Ob und wie weit philosophische Betrachtungen 
iu die Logo gehören. — 6) Wie sind Sie als 
Meiäter gereist? — 7) Die drei üeräthscbaften 
Hammer, IKbel nnd Zirkel - «) Hais aana m 
corpore sano. Von dem EhffW> ersten Redner, Br 
Dr. Fritz: 1) Ueber Pessimismus und Optimismus. 

— 2) Ueber ^iatur uud Geist Von dem J^lhrw. 
sweiten Bedner, Br Dr. Goldmann über: Wober 
kommst Bu, was willst Du hier, wohiu gehst Da? 
Von Br Siegfr. Berendsohn: l) Die Krau unterm 
Mutterrecht uud Vaterrecht — 2) Ueber Eleusi- 
nische Mysterieu. Von Br Bosenhayu: 1) Ueber 
die Ehe. — 2) üeber Sooialismns nnd Frsimaa- 
rerei. Von Br Müllenbach: 1) Die Kunst unser 
Dasein zu verlängern. — 2) Der Maurer soll ein 
weiser Uaushalter sem mdii aüem seines Geldes 
sondem anch seiner Zeit 

Litentiir. 

Eine neue Zaiiiehrift, und diesmal au dem 
herrlicheu Norwegen, hat mir dieeer Tage grOHse 
Freudu bereitet, bisher siud die JS'achrichtea über 
das Leben und Wirkm der Jfaever ia ShaaffiaaTien 
nur sehr spirliek geifaMea und schwer sn eriangMi 
gewesen. 

Iu meiner mehr uis 20jalingcn Thätigkeit, al» 
Ueporier lür das Auaiuud liaLieu aioti meiuos Kha- 
nen» nur eio oder swd Hai sohwediiaho «der dip 
nisobe Sohriflen iu meioo Hände verlaoftn, trotzdem 
ich mehr als einen Versuch zur Erlangung tolcher 
gemacht liabe. Stets lautete die tut wort: im Nor- 
den wird äber Mni uiuht gesohrieben. Cm vorigoa 
Jshre Um kk aHsgcdings im Pythogora« (Athen) eine 
Ansprache des Könige von Schweden au seine Lo- 
genbrüder, habe aber das Original der Anspniohe 
nicht bekommen. 

Um io wiUkommener ist daher die FrimoiMti- 
dende des Brs J. Longe, welche hoffeutlich itunntchr 
Möwenarti«; öfters ihren Flug i ber Land und Meer 
nehmen wird, um Knude zu bringeu von dem, was 
dort oo den schäumend wilden Forsen and den leneh- 
tenden Elfen Morrlaods gefUhlt, gesagt, nnd gethau 
wird. t>ie lÜdeittde wird legdeiBsiig in Heften bei 
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AiU 40m Logenleben. 

Leipzig^. Der ^ Apollo" hielt «m 12. Deo. dit 
Trauerloge ab, welche zahlreich besucht war. Nach 
Eröffnung der Feier durch den Stohlnutr. Br S m 1 1 1 
trug dar Saknteir Br lC«ngn«v die NehMlogie rtm 
9 Brüdern Tor, in welcher durch lebenaToIle «ad 
pietätvolle Schilderungen den Ge»chiedenen ein ehren- 
doB Aodeokea gewidmet wurde. Daraa knüpfte der 
Mstr. T. 6t «iM fietreehtong über ein Wert «w der 
Bnal T. Wmm*t wwaaf die ' 



HU]* a. d. B. Am mBouaea Bonnteg 11. 

Dec. feierte die fl zn den 3 Degen im Or. Hallo 
ihren 144. Geburtstag und zugleich den lOOjährigea 
Gedenktag der 4. Coiutitations-Patentertheiluag sei- 
tene der Or. Nat MnUerioge so dea dni Weltkugelii. 
Leider war ja die Oroaaloge nicht vertreten, da 
der hochw. National- GrosimeiBler Br Frederichs durch 
ünwoblseiu aa seinem zugesagten Erscheinen Ter- 
hindert worden war. Sooet war dieee Tafel- und 
Fettkge ledit nUnieh beendbt, beMmdm toh dar 
hiesigen jungen Schwoaterlogo (5 Thürme am Salz- 
quell), die an dem Tage von ihrer altem Schwester 
in Bede and That rielfach und gaui beundera ge> 
feiert wurde «od kann man sieh nur Uber das wirk- 
lich sich herrlich gestaltete Yerhältniss der 
beiden Bauhütten herzlich freucu. Der Meister 
Stuhl Br Schulze, Fabrikbesitzer hier, wurde 
au<di sam BbrenmUi^tode «aanr lUdinr. Logeamauil 
Die Tafelloge verlief in sehfinater Feetstimmung 
gewürzt von wahrhaft schönen Worten und Musik- 
Torträgenj es waren dooh wohl über 200 Theilnehmer 
anwesend. 



Br A. fittitaen in Qiristiania neugeboren und ist Ar 
die Kkuigkeii toh 7 Kreoen 20 jihilMi tn haben. 

loh sage mit Absicht eine Kleinigkeit, denn der In- 
halt des ersten Heftes int so reich , interessant und 
gediegen, daas die vorgeuannte Summe bei Berück- 
nohtignng dea Oabotenan, sowie dea Qaulandes^ daas 
die Tideoda im Jahre 12 Mal mit je 2 Bogen aus- 
gegeben werden soll, sidier als nimif bweiohaet 
werden kann. 

Das erste Heft, von deih unsre Zeitung dem 
nächst mehrere Anssüge bringen wird, enthiüt fol- 
gsoda Artikal: 1) EBnig Oaoar U. (nU Badaias). 
2) Anfzeiohnnngen über die Mrei in Norwegen 1749 
bis 1887. (Sehr interessant!! 3) Pompejanische 
Mosaik. 4} L. Conrad DanneBkjold-L>aurTig. ö) Zunft- 
ipldni (Oildan langen«) in Notwagan nntar KSnig 
Olaf Kjifai (A«flli «dir amiahand.) 

Also hanUoiian Dnk fSr die gnsandong und 

ein kräfligcR Glückauf dam Jungen Skandinanschen 
Aoazienspröisling 1 Br Denarrand. 

Unter dem Titel llTnion Frateroelle, Tydaohrift 
Toor Trijoielselaars iat dieaer Tage mir eine nana 
Zeitung übermittelt worden, welche ich herzlich be- 
grüBse und dor ich eine rechte glückliche Zukunft 
und recht viele Leeer wünsohe. Die in holländischer 
l^^nMdw g es a hri a b a n a KoUegin ersohnnt monatlioh 
in bfibaohan Hcflan raa 48 Baitan 8* «nd koatat 
jKhrlich ptinnni. 4 £ 10 hol], und ist von J. F. 
Sikkeu in Amsterdam zu beziehen. Das vorliegende 
erste Heft enthält unter Anderen einen aus dem 
Dantsoban Qbersetitan Art: Die nodama Wdt nnd 
Lsbensan Behauung; einen Bericht über dia Tarsaaun- 
lung des Leesingundcs zu Jena, eine kurze Skizze über 
Ulrich von Uuttt^n, einige Bemerkungen über das 
Loganlaben und über die Angaben des Freimaurers 
«nd die unvermeidlioben Yada und MehamotiaeB. 

Qem laa ieh im Frograaun dia llabung dea 

Ueraosgebers. daas die Mrei ein TomgiweiBee ideales 
Zil l verfolpen müsse und dass demnach die Ze itschrift 
em Urgaii suin wolle für alle Diejenigen, wekbe an 
eine ideale ForleDtwi<^nng dar Mansohbeit glauben, 
welche davon Uberzeugt sind, dasa dar M^aaflh in 
sich die Anlage zur Vollkummonheit trage und dass 
sie allen aufrichtig gemeinten Ansichten offen stehen 
werde, so sie nUit Würde und Emst zu Tage treten." 
Das iat ein adlar Toraata, wdehar. wann trau 
befolgt, (h II Heften der Union Fratemelle viele Freunde 
und hofisntiioh auch viele Abonnenten verschaffen 
wird. br Diu. 



Hamburg. Aus unseren 6 vereinigten Logen. 
Die Loge „Abaalam* aiWlala am IB. Oatabav im 
Lebriiiigigrada nute Vanili daa dep. Mitia. t. Bt 

Br V. CarvenB in Vertretung des verreisten Mstrs. 
V. St. Br Jo«. Ikl6. Vortrag v. St. aus „Kelle und 
Krone", — ferner in Betreff Aenderung der Fremd- 
wörter in der Manr. Prssse. Am 22. Ootober im 
Meistergrade unter Vorsitz des Br R. Möring^ in Y«^ 
tretung des Mstrs. v. St Br Ikle. Vortrag v. Br 
F. A. Becker über „Tod und Unsterblichkeit" Am 
29. Oelobar im Md alai g i a J a naab Tonmsgegangeoar 
literar. GeaeUanloga antir Yanita & Xatc» ▼. Bt Br 
Jo« Ikl6. YoctiH Br 8«dar «bar dia Btropha 

Schiller'B : 

„Erda mag «BrOek in Erde stäuben eta" 
In diesen Yaraanualnagen wurden 2 Brr Lehr- 
linge in den Gesellen« «ad 4 Bfr Gesellen in datt 
MaiatagKad bafttidart K. L . . tL 
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Poitig»L Nach im Taller hat Fatmrdi 

Ton LisBabon Terboten, in den Kirchen jener Haiipt- 
Btadt Todtenämter für die Seele des chcmaligca por- 
tugieaiaohen Mioiaters Br ÄDtonio A. de Aguiar ab- 
aobdtoD, woa ar Gr. M . dar Pnhnmiw ib umaaa 
Lande gewesen ist 

Geschieht ihm Becht, sagt der Tallor; wenn er 
aioh des Fapstea Sagea erbeten, vor eioem Priester 
aerna InfthÜiBar •bfaaebwatva odar gabeieUat hltte^ 
würde ihm solohea nach dem Tode nicht widerfiihren. 
Wir haben Gr. M. und Gr. Comm. gekannt, welche 
gebeichtet nnd abaolTiert geatorben und mit grossen 
kifatiliabaB Bhrea beatattet worden sind, so s. B. 
Bonew Ortis und dar Haiquia da flavaiiM in Mad* 
rid. Der üntenaiellnete gicbt dem Tallcr gans Recht 
Schnurrig ist nur, dn^B die Kirche bei Lebzeiten 
die Freimaurer verdammt und doch ihre Kirchen- 
atonar ainata^» und daaa aa Staatra gUbt, wtMub 
die mit den Bann Getroffenen zwingen, ihre Keitrüge 
flir die Flucherin weiter «u bezahlen. Das scheint 
bei oberflächliobater Betrachtung zwar sehr nütslich; 
kanaeqnaat ahar iat «a aidit! 

In Hignaia k Baal, PkwiiBa Bad^oa, baabdolu 
tigien eine Ansahl Freinxaurer, eine I-oge zu gründen. 
Aber das Entsetzen der Berölkerung war so gross, 
daaa aia sich gezwungen sahen, ihren Plan aufzugeben. 
Ba gab dort am Priaatarkin, «daliar aUan Broatoa 
versicherte, dasa die Freimaurer die Kinder raublon, 
am ihnen behufs Vornahme gotteslasteri scher Zere- 
monien lilut und Eingeweide zu nehmen. Auch eine 
adiSna Gcgand! 

In Spanien beaohäftigan amh nlteanuNitana 
Zeitungen viel mit der Frage d<'r Anerken- 
nung der Mrei. als gesetaliche Gesellschaft. Das 
geschidlt natürlich in der ihnen eigenen Weise und 
■um «bd melik inao» irann man «nnfanmt. daaa dort 
nach den g^benen Beschreibungen der Thaten der 
Frtfimaurer manches alte Weib da« Gruseln lernt 
daa bisher nicht daran gedacht hat Und doch ist 
dar obanta Onmdaata dar Iba. dandbe, dan dmatna 
aU daa höchste Gebot bezeichnete: «Liabat Bnall 
aanander und liebet Eurt Feinde!" 

Die üroesloge der Niederlande liul um lU. Juni 
thra gewöhnliche jährliche Sitzung in Gegenwart einer 
groaMQ Anaahl Tertrater fteaidar Or. abgehalten. 
Die Belgischen Brr besonders wurden sehr warm 
empfangen. Dem Feetmahle wohnten 300 Brr bei 
Die Aussöhnung zwischen Belgien and Holland gab 
Anlaaa in mandiem hanL W<at nnd aaluniit nvn cina 
nnwidermflich Tollaadala Thataache. H^r gratulieren! 

fiätzOW. Trauernachricht. Die Loge Urania 
mr Eintracht in fiützow hat einen herben Verlust 
acKtCan, waleber nicht bloaa aie, aondem den gansen 



0. nnd insbesondaia •neb daa ProT.-Eap. für Meok- 
lenburg und Neuvorpommern trifft und welcher in 
weitem Üruderkreise iunige Theilnahme finden wird. 
Der Br Onat*T Bötfar, Oakonomiarath an Stimbnig; 
iat naohdam ar am 7. ITofambar aina Opandon ^iek« 
lieh überstanden, am 9., Abends 10 Uhr, im Kraa* 
kenhaune zu Rostock gans unerwartet aus diesem 
Leben abberufen! — Am 14. Januar 1821 zu Bützow 
gabarai, wo aain Ynter, Andraaa Bioolana BMger, 
Director daa Graaab. Criminal*OoUagü, in damaalban 
Jahre die genannte Loge stiftete, verlor er diesen, 
welcher eifriger Freimaurer und innig befreundet mit 
dan Br r. Vattalbladt L, aaah ainar dar badentand» 
aten Hitarbetter desselben für die Vnmdaetioa unae- 
rer Akten war. schon in »einem 11. .Jahre am 9. 
Octobcr 1832. £r widmete sich demnächst der Land- 
wirtliBchaft, bald aber aus besonderer Vorliebe aus- 
aehtiamlioh dar SelulkBeht nnd bat aieh ala WoUaor^ 
tiercr und Schäferaidiraetor namentlich in Pommern, 
West und Ostpreuisen wohlverdienten Ruf erworben. 
Er nahm Iseiuon Wohnsits in Sternberg, wo er in 
der glUokliehatan Bha labte «od Uatailitaat «ina 
tinnamde Wittwe aowia einen Sohn und zwei T8eh- 
ter, von denen die älteste verhcirathet ist. — Dem 
0. wurde er in der Loge Friderica Ludorioa sur 
Treue aar Paiohim zugeführt am 17. Mofonbar 1848 
nnd ariüalt dort audh am 10. Mira 1846 dan Gaad- 
len- und am 4. December 1846 den Joh.-Meistergrad. 
Am 12. August 1857 aber »chloss er sich in kind- 
licher Pietät der von seinem Vater gestifteten Loge 
in BOtRnr durah AflUialian an. In dteaar beUaidate 
ar TOn 1870 — 1881 das Amt des Redners und aait 
1879 daa de« Abg. Logenmeisten», in welcher Eigen- 
schaft er, bei der gleichzeitigen Uebersiedelung des 
Logenmaiatera van Btttaaw nadi flabwarin. der eigent- 
Koha VBlunr und Laitor der Loga Ina an aainam Toda 
gewaaaa ist. — Im October 1858 wurde er der 
Andr.-Loge Lucens in Rostock zugeführt und am 
27. December Ibtiö in das Kapitel daselbst berufen. 
In diaaam antiag ar die hdebat« Sto&, nnd wnido 
ihm am 11. MSn 1886 das rothe Knw Torliaban. 
— Der Vcrlufit fiir seine Loge ist unersetzlich. Er 
war ein wahrer Freimaurer, der redlichste Freund 
und tTCoaala Bmdar! — 8. f. a. A. K. L. 

— Br Fr. Vamar, bia 1886 abg. Lagenmabter 
der Loge Urania zur Eintracht in Bützow, feierte 
am 2. December in aller Stille sein SOjährigOR .Mau- 
reijubilaum. Die Brr Beamten brachten vereint ihm 
ihian Faateagmaa; anah trnrda or Ton fahl^a^aliiaq 
Brn persönlich, sowie auch schriftlich and tatagm- 
phisch beglückwünscht. Hoch erfreute den Jubilar 
die Zusendung seines Bildnissee nebst btisondereu 
Sdhrribeoa vom haomierfähreadan Maiatar, Br Krü- 
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ger, der durch Umstände am persSnliclwn RrscbeineD 
bahfaitet mur, towie «in QUidtwimMliMliraibM nt 

der Grossen Landeeloge der Feimaurer tod Deutsch- 
land in Berbn, aus der Provinziallogc von Mecklen- 
burg zu Boatock, des Bepräsentantcu derselben in 
Badin vaä «ns der Iiog» ÄtiiiDMia m deo 8 Utwm 
in wiiBur« 1^ 

TemlBchtM. 

— Die Zahl der Freimaurer in Deutschland 
beträgt 4J,0l(j in 364 Logen. Am meisten ver- 
bnitet iat di« FreinMuxerei in den norddeutschen 
SMstldtw. In Lttlwok konoun tnl lOjW» B. 82 
Mr.. in Hamburg 54, in Bremen 45, in Berlin 29, 
Anhalt 2'.\, Mecklenburg 19, Sachsen 16, Thüringen 
Ib, Üraunscbweig 14, Wiirtenbirg und Baieru je 
S, Buden 4, in Bbeee Lothringen 2, auf 10,000. 
Die Zahl der Logen ist in Schlesien am grösaten; 
dort befinden sich in brandenburp; 35 , Provinz 
Sachsen 27, Khcinproviuz 25, iiachsen ll<, Ueaseu 
19» MeoklentniTg 13, in Vnmbnig 14 L. Hl. Z 

— Die Thdlhiahme für uneern durahlnuehtigeten 
Br den Kronprinzen erstreckt Bldl bia in die fernsten 
Länder Wie aus Melbourne gemeldet wird, fand 
in sanuntlichen anglikanischen und Presbyteriauer* 
kiiolien d« Kolonie Vtetoria Ffirbitte ffir die Wie- 
daigenemmg des Kronprinzen statt In der dentschen . 
Kirche zu Stoekholm Hnd Yürbitten fUr hoohdenselben 
dem Kirchengebete beigefügt worden. Der Bischof 
Ton Beoheeter in l£agland hat in den Kirchen seiner 
INIIs«M «benfUla Ffirbitten m den denteehen Kieo- 
prinaen nngeofdnet 

BrlefkastoD. 

Br F. in L. Herslieben Gross und Dank für das Oe- 
dicbt, das mich selbst tief gerührt und in der 1. oder 2. 
Nr. nneh Kevjahr erscheinen winL ^ Br K. in J. Hera- 
UckMen Dank und Grass. Wird beeorgt. Br A. in M . 
WeMare gttice Berichte aehr erwOiiaebt. Br Omae and 
Denkl — Br Ii. in 8eka. Bitte eivebenet mir die nge- 
•ute gWchnmif neht bnld gelL m flbeceenden. fl«ni- 
Uehm QroM. — Br in 0. flenliehen Dwik ftr alle 
Ehre nnd br. Otoh. 



Als wflrdiges Festgefichenk 
«ndiieD mben in R Hmls Vttrii^r in WiCleiibecK: 

Am; ües Frenrers HeilUiii 

Reden und Ansprachen 
Ton 

Br Dr. SchUd. 
Inhalt: Johannisfeet, Stiftungsfest, Kaiaera debuMef; 
die 'naaerkge, Se h wee t er n fegt, Anspcaehea an ÜTenaa^ 

noinmene. Toaste 
8°. 221 Seiten geh. 2,50 Mk. eieg. geb. 3,25 Mk. 
In Rflcksidit auf Inlinlt, Form, TI«fe der 6e- 

dauken, und Ausdruck in Wort und Sprache kann 

m;in das Werk Von Anfang bis zu Endo hezcich- 

nea als eine goldene Frucht in silberner Schale, 

gereift auf dem Boden dieser Einsicht und um- 
fassenden Studiums der lYmreL Fsstor Br Ursin. 

„Vorträge solcher Art, wie d. vorliegenden, 
frisch aus dem Herzen heraus, direkt aus Leben 
anknüpfend, sind geeignet, dem idealen Bedürfniss, 
das uns mehr oder weniger alle in die Loge führt, 
ein Genflge ta gevlliren. Wir kSnnen dieselben 
nur mit gutem Oeviasen wipfeblen." 

Dresdner Logenblatt. 

Diesen iloileu wohnt viel vou der Kraft inne, 
die auf die Herzen einzuwirken versteht; einzelne 
strahlen nodi «in besonderes lichte eine besondeve 
Wärme aus. Die klare, fliessende Sprache, die an 
manchen Stollen sich zu erhöhtem Lol}eii, zur vol- 
len Begcitsterung aufsciiwiugt, mutbet deu Leser au. 

(FMmanrer-Zeitang.) 

Notta» Ale cnn aehSner . erhebender Bcbnnek 

für joden LogenBaal und y i]< n I,ü);eiihai;s i nnifiehlt 
sich die in feinster Elfen beiomasse sehr gelungen 
«v^fefBlnrte Figur Johumea dee Tinfer«, wdehe Rr 

Bock (Firma Carl Korh. Mapdt'Viurg, für 45 M. liefert. 

bfi wi lchini u ii'h Coiicolcn t\ir 5 — ♦) M. zu • aben sind. 

Uan^ ergebene Uitte. Wir bitteu dringend 
darum, alle Geldsendungen, Bostcliangen von Be- 
k'gnnmnjprn , Abonnoraeiit^beslellungen , nicht an 
die Redaction souderu an den Verlag der Frmr.- 
Ztgt M. Zille, Seebuifstr. 8 in Leipzig, gcf. zu 
senden. üie Bed. 



Zu fVeundlicher Beachtanier. 
Mit tlur Nr. 52 schliesst dor 41. Jahrgang unsrer Frcimaurer-Zeitiing und wir ersuchen hier- 
durch alle hochgeehrten Logen und Brr ihre Bestellungen auf den neuen Jahrgang rechtzeitig aufzu- 
geben^ damit Inine VersSgerang in der Verseodang entstellt Zui^bidi kuBplen wir an den Dank fibr 
die sich steigernde Theilnahnm an iinserm Bundesorgan die ergebene Bitte, dasselbe in Freimaurer- 
kreisen gütigst weiter verbreitcM /ii hfltVn. In (im nächsten Nrn. koniint zum Abdruck; Joseph IL 
als Frmr. ohne Schurz und Band, iicrrnhuter und Freimaurer, Ueschichtliches etc. 

HochaohtungSToU 
Vt-Hag imd BedaeUan Frmr.-ZIg. 

Teilag von M. Zille in Leifiaig, aeebargstriusti S — In Commission bei Bobert Friese (X. 0. Cavaal) ia Lvipaig. 

Druck f 00 Br VoUrath ta Leipaig. 
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